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M i t s u i s  e h e  T e i t  
I4o. i. Mondtag, den z. Januar 1838. 
Gt. Petersburg, den 22sten December. 
Di« schreckliche Feuersbrunst im Winterpalais, die alle 
Bewohner der Residenz mit Trauer und Bestürzung er­
füllte, veranlaßte, wie es bey solchen Gelegenheiten zu 
gehen pflegt, manche übertriebene Gerüchte über die da» 
bey vorgekommenen Unglücksfalle. Das Wahre an der 
Sache ist, daß dreyzehn Menschen das Opfer der eifri-
gen Erfüllung ihrer Pflicht geworden sind, nämlich zwey 
Unterofficiere und ein Mann von der Kompagnie der 
Schloßgrenadiere, ein gemeiner Soldat von der 2ten Kom­
pagnie des Leibgarde-PreobrashenskischenRegiments, vier 
Mann von den L.öschkommando's und fünf Mann von 
dem Lvschkommändo des Palais. Ausserdem wurden noch 
einige Leute von den Löschkommando's, größtentheils je­
doch nur leicht, verletzt. 
Zur Ermittelung der Ursache des Brandes ist cmf Al-
lerhöchsten Befehl eine Untersuchungskommission nie-
dergesekt worden, die aus den Generaladjutanten Grafen 
Benkelkvorff, Kleinmichel und Martynow, aus dem Ge­
nerallieutenant Sacharshewskij, auS dem Beamten von 
b«e 4ten Klasse Staubert und dem Staatsrathe Stas-
sow besteht. Die Kommission ist sogleich mit Eifer zur 
Erfüllung deS ihr gegebenen Auftrages geschritten. 
AlS der Brand begann, befanden Sich II. MM. 
d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n  m i t  S .  K .  H .  d e m  
Thronfolger Cesarewitfch im großen Theater. 
Bey der ersten Nachricht vom Ausbruche der Feuersbrunst 
geruhten S. M. der Kaiser das Theater zu verlas­
sen, ohne der Kaiserin die Ursache Seiner Entfer­
nung mitzutheilen. Nach Ihrer Ankunft im Palais 
ordneten S. M. die nothwendigen Maßregeln an, worauf 
Allerhöchstdiesen der Ka.i serin von dem Vorge­
fallenen Nachricht geben und sagen ließen, daß alle Kin­
der bereits in das Anitschkowsche Palais gebracht worden 
seyen; zugleich ließen Sie die Kaiserin ersuchen, 
ebenfalls dorthin zu fahren, um Ihrer erhabenen Ge­
mahlin den Anblick der schrecklichen Feuersbrunst zu er­
s p a r e n .  I .  M .  d i e K a i s e r i n  w o l l t e n  e b e n  z u  I h r e r  
Familie fahren, als Ihnen plötzlich einfiel, daß in dem 
Winterpalais das Hoffräulein Grasin Golenischtschew-
Kutusow schwer krank daniederläge, und aus Besorgniß, 
die Kranke möchte in der Verwirrung vergessen werden, 
. fuhren I. M. sogleich nach dem Winterpalais, ließen den 
Doktor Mandt rufen und entfernten Sich nicht eher, 
als bis Sie Alles zur sicheren und ruhigen Wegschaf­
fung der Kranken aus dem schon halb in Flammen stehen­
den GebAude angeordnet hatten. Nach Erfüllung dieser 
Herrscherpsticht eilten I. M. zu Ihren Kindern und 
fanden in deren Umarmung die Belohnung für die groß-
müthige Sorgfalt, welche Allerhöchstdieselben ei­
ner Ihrem Herzen thcuren Untcrthanin gewidmet hat­
ten. (St. Petersb. Zeit. No. 291.) 
O d e s s a ,  d e n  1 . 0 t e n  D e c e m b e r .  
Donnerstag, den gten December, wurde der Gottes­
dienst in den nicht-abgesperrten Kirchen, jedoch mit eini­
gen Beschränkungen, wieder eröffnet. 
Freytag, den loten December, wurden die Magazine 
und Buden wiederum dem Handel geöffnet, jedoch gleich­
falls mit einigen Vorsichtsmaßregeln. Weder in der 
Stadt noch in der Moldawanka kamen neue Pestfälle 
vor. Im Brigadelazareth und in dem Bataillon de's 
Shitomirschen Jägerregiments war der Gesundheitszu­
stand befriedigend. In der Quarantäne fanden weder 
Todesfalle noch Erkrankungen statt. Aus der Quaran­
täne wurden 10 Personen, die den festgesetzten Ter­
min glücklich überstanden'hatten, entlassen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 292.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Eine vor wenigen Tagen hier eingelaufene tunesische 
Kriegsbrigg hat reiche Geschenke am Bord, die der 
neue Bey von Tunis als ein Zeichen seiner Unterwer­
fung und Treue dem Sultan übersendet. 
Es sind Nachrichten aus Teheran vom Bisten Ok­
tober und aus Tabriz vom 8ten November angekom­
men. Der Schah von Persien hatte seinen Marsch nach 
Herat fortgesetzt und die Avantgarde war bereits ziem­
lich weit vorgedrungen. Man erwartete daher, bald 
etwas Näheres über den Ausgang dieser Expedition zu 
'hören, und in Teheran hoffte man schon in vierzehn 
Tagen oder spätestens in drey Wochen die Nachricht 
von dem Falle Herat's zu erhalten. — Der Handel 
in Persien hatte wieder ein größeres Leben gewonnen. 
(Pr. St. Zeit. No. 358.) 
Konstantinopel, den 7ten December. 
Durch eine großherrliche Verordnung sind die uslter 
dem Namen -Hcrwani' bekannten Ehrenmantel gänz­
lich abgeschafft worden; statt ihrer sollen künftig neu­
modische Röcke getragen werden. 
(Pr. St. Zeit. No. Z6i.) 
- i550 
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M a d r i d, den 12ten December. Der Graf Reinha rd, ehemaliger Minister mld 
Dem zufolge wird der General Flinker den Staatsrath im ausserordentlichen Dienst, ist, 76 Jahre 
Oberbefehl über die Truppen in Estremadura erhalten, alt, geworben. (Graf Karl Reinhard war im Jahr 
die d„zu bestimmt sind, auf den Linien der Manch«. 1762 im Würtembergischen geboren und Protestant, 
und von Toledo zu operiren. verließ im Jahr 1 7 8 6  Deutschland und ging nach Bor« 
(Pr. St. Zeit. No. 358.) deaur,. wo er eine Hauslehrerstelle annahm. Als die 
P a r i s, den 2vsten December. Revolution ausbrach, begab er Ach nach Paris und 
Hubert hat bis jetzt dem Instruktionsrichter Jourdain ward im Jahr 1792 als Legationssekretär nach Lvn» 
noch nicht Rede stehen wollen; er erklärte beständig/ daß don geschickt. Die Reihefolge seiner diplomatischen Funk­
er dies nur vor seinen natürlichen Richtern/ den Ge- tionen ist bekannt.) (Verl. Spen. Zeit. No. 3.) 
schworenen, thun werde. Mehrere von den im ersten Paris, den 3osten December. 
Augenblick verhafteten Personen sind, nach kurzen Der» Der General Negrier hat in einem Schreiben aus 
hören, wieder in Freyheit gesetzt worden. Konstantine Befehl ertheilt, die Bewohner/ welche ge« 
Nachdem Vidocq wegen des gegen ihn eingeleiteten Ver- sonnen wären, sich in Konstantine anzusiedeln, zurück-
fahrcns und der dabey/ seiner Ansicht nach, begangenen zuweisen, da die Verhallnisse noch nicht günstigsten. 
Ungesetzlichkeiten und Eigenmächtigkeiten eine Klage ge- Ein Schreiben aus Konstantine meldet, daß -sich Ach­
gen den Polizeypräfekten und mehrere Polizeykommissa- med Bey bey seinen Verwandten mütterlicher Seite in 
rien eingereicht hatte, ward derselbe gestern gesanglich der Wüste aufhalte, und nur dort noch eine Zuflucht 
eingezogen, und sein Proceß wird nächstens, wahr- finde, die aber sehr unsicher sey, indem ihn-seine Feinde 
scheinlich vor den Assisen,, verhandelt werden. vdn allen Seiten umlauerten. Mit mehreren arabischen 
(Pr. St. Zeit. No. 358.) Häuptlingen von Bugia ist jetzt eine Unterhandlung 
P  a r i s ,  d e n  22sten December. angeknüpft, welche wahrscheinlich zu einem Vertrag 
Man schreibt aus Bayonne unterm i5ten dieses führen wird. Der Handel und die Verbindungen zu 
Monats: »Ganz Bayonne glaubte heute früh, daß die Wasser und zu Lande auf allen Punkten ANferer Mi-
Prinzessin von Beira angekommen und, in Ermange- kanischen Besitzungen nehmen zu. 
lung regelmäßiger 'Pässe, auf Befehl der Behörden fest- Der 1'emxs bedauert, daß der Erzhischof van PA« 
genommen worden sey. In der That ist eine Dame in riS^ Herr von Queken, sich in einem neuerlichen RunS-
fchcner Equipage hier eingetroffen ^  die sich für eine schreiben an die Geistlichen seines Sprengels ,in dje 
Engländerin ausgiebt und die Absicht hat, sich nach auswärtige Politik mische. 
Irun zu begeben. Möglicherweise könnte sie einen Aus- In Narbonne hatte ein Polizeybefehl die Schließung 
trag für Don Karlos haben. — Im Hauptquartier des der kleinen Kaffeehäuser auf Abends 9 Uhr .festgesetzt, 
Don Karlos werden unablässig Vorbereitungen zu ei» wodurch es zu einigen Unordnungen kam und einige 
ner Expedition jenseits des Ebro getroffen. Mittler- Hundert Personen mit dem Gesang der Marfellaise die 
weile herrscht der Typhus unter den kastilianischen Kar- Stadt durchzogen. (Verl- Spen. Zeit. No. 4^ 
listen.' (Pr. St. Zeit. No. 36c>.) . * ^ ° ^ 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  D a s  l o u r n a i  v e d a t s  ä u s s e r t  s i c h  U d e r  d a s  . R e ­
Herr Portalis ist von der Kommission der Pairskam- sultat der Adresse und über die bey dieser Gelegenheit 
mer mit der Abfassung der Adresse als Antwort auf stattgehabten Debatten also: .Es scheint, daß mqn 
die Tbronrede beauftragt worden. sich in den verschiedenen Büreaus hauptsächlich Mit 
d.e ^yronreoe g ^ ^  ^ 36,.) der Ammstie, den spanischen Angelcgenhetten und der 
Paris, den 25sten December. Acntenkonvertirnng beschäftigt habe. Fast in allen Bü-
Da die hiesigen Spielhäuser am 3 i sten December ge^ reaus haben die Oeputirten der Thronrede ihre Su-
scklossen werden/ so sind dieselben seit einigen Tagen stimmung ertheilt, und es laßt sich sonach yermutheil, 
formlich belagert, und man hat die bewaffnete Macht auf- daß die Adresse eine bloße Umschreibung .dcMben se-yn 
bieten müssen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. werdet ^ ^ ^ (Pr. St. Zeit. No. 362.) Durch den Tod des Grafen Remhard sind .zwey 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r .  S i t z e  i m  - I n s t i t u t ^  e r l e d i g t  w o r d e n :  e i y e r  > . d ^ r  
^kn Straßbura stürzte sich am 27sten December ein Akademie der Inschriften, der andere bey >d?r Akgde-
unbekannter Mensch von der Plateform des einen Mün« mie der moralischen und polltischen Wtssenschaften. 
^rtkurms herab, und fand auf der Stelle seinen Tod. Bey der gestern erfolgten Erneuerung des Bureaus der 
Es so« °^n politisch-- Flüchtling, -in P°l° °d-r D-ot. ft-njisisch-n Akad-mi- ist H-r- Di-nmr s.st -mstlMMlg 
lch.r -m-s-n -yn. Ehe -- d.n -,..s-wdcnd°» Sprung zum Di.«i.°r UN» H-.- Emnn- i«m K.njl.r «mann, 
h«. - tt nk » noch -in« Zlasch- Bi°- au-^ °°-d-n. (P°. S., Z-». N°^ 
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P a r i s ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Die Untersuchung in der Hubertschen Sache ist be­
endigt, und die Anklageakte wird wahrscheinlich bald 
zur öffentlichen Kenntm'ß gelangen. (Pr. St. Zeit. No. 6.) 
P a r i S ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Oer Morschall Soult ist vorgestern mit seiner Fami­
lie in Paris eingetroffen. 
Fast alle Personen, die, als der Theilnahme an dem 
Hubertschen Komplotte verdächtig, verhaftet worden wa­
ren, stnd nunmehr wieder freygelassen worden. Die Zahl 
der Angeklagten beschränkt sich auf Hubert und den Herrn 
Leproust, jedoch soll auch der auf Letzterem haftende Ver­
dacht in Folge der stattgehabten Untersuchung fass gänz­
lich verschwunden seyn. 
' Gestern Abend drängten sich eine Menge von Spie­
lern und von Neugierigen in allen öffentlichen Spiel-
hausern, und die Polizey hatte Mühe um Mitternacht, 
wo, dem Gesetze gemäß, die Spielhäuser für immer ge­
schlossen wurden, die Lokale zu räumen. Man behauptet^ 
daß die Pachter der Spiele in dem vergangenen Monat 
mehr Geld verdient hätten, als während der vorhergegan­
genen 6 Mynate. Reiche Auslander haben ausdrücklich 
Hie Reise nach Paris unternommen, um noch einmal bey 
Frascati oder,im Cerkle des Etrangers ihr Glück zu ver­
suchen. Einer derselben soll in einer einzigen Nacht nahe 
an 200,000 Franken verloren haben. 
Einem Schreiben aus Neapel vom ?ten v. M. zu^ 
folge, war Tages zuvor eine französische Fregatte in den 
dortigen Hafen eingelaufen, ohne die gebräuchlichen Sa­
lutschüsse adzukuern, woraus man schließen wollte, daß 
die Differenzen zwischen den beyden Regierungen doch 
wohl noch nicht ganz beygetegt seyen. 
(Pr. St. Zeit. No. 7.) 
* » * 
Der Wonitsui7 zeigt an, daß der König durch eine 
Verordnung vom 2 8sten December dem Doktor Koreff 
und dem Herrn Wolowski die Erlaubniß, in Frankreich 
die Arzneykunst zu üben, entzogen habe. 
Es sind vor einigen Tagen Depeschen aus Neapel 
beym Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ein­
getroffen. Man sagt, das Kabinet beyder Sicilien zeige 
sich geneigt, die Handelsdifferenzen, die zwischen den 
beyden Reg/erungen bestehen, gänzlich auszugleichen. Es 
scheint, daß der Botschasterposten in Neapel endlich wie« 
der besetzt, und daß alsdann wegen eines neuen. Handels­
traktats zwischen Frankreich un5 den beyden Sicilien un­
terhandelt werden wird. Man weiß noch nicht, welcher 
Diplomat für jenen wichtigen Posten bestimmt ist.. 
(Pr. St. Zeit. No. 8.) 
Rom, den 12 ten December. 
Dem Diari» l!i Noms vom heutigen Tage zufolge 
haben Se. Heiligkeit, dcr Papst,, am vorigen Sonntags 
den loten dieses Monats, im Konsistorium der versam­
melten Kardinäle eine Allokution in Bezug auf die von 
Köln nach Minden geschehene Versetzung des Erzbischofs, 
Freyherrn Klemens August Droste zuVifchering, gehalten. 
Der Inhalt dieser Allokution wird vom Diario nicht mit-
getheilt. (Pr. St. Zeit. No. 358.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat die Regierung Depeschen 
aus Paris und London als Antwort auf die Reklamatio­
nen wegen des Grünwaldes bey Luxemburg erhalten. 
Frankreich und England bieten sich als Vermittler an; 
dcr deutsche Bund aber soll sich für inkompetent er­
klärt haben, da die Bundesversammlung weder an den 
Londoner Konferenzen, noch an dem Vertrag vom 22sten 
May Theil genommen habe, dagegen darauf sehen müsse, 
daß das Eigenthum eines jeden Bundesmitgliedes nicht 
angetastet werde. 
An der Börse hieß es, es sey Nachricht aus Luxem­
burg eingegangen, daß die Holländer angefangen har­
ten, in Grünwald Holz zu fällen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  22sten December. 
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer der 
Generalstaaten ist der Gesetzentwurf wegen der auch im 
Jahre i»36 in Kraft zu erhaltenden Bestimmungen des 
Gesetzes gegen demagogische Umtriebe mit 43 Stimmen 
gegen 6 angenommen worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 35g.) 
D'r esden, den 3ten Januar. 
S. K. H. der Prinz Maximilian, Vater S. M. des 
Königs, ist heute früh um 5x Uhr mit Tode abgegan­
gen und dadurch S. M. der König und das ganze Kö-
liche Haus auf das Tiefste und Schmerzlichste betrübt 
worden. (Pr. St. Zeit. No. 6.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  
O b e r h a u s .  S i t z u n g  v o m  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Bill über die Civilliste wurde zum dritten Male 
verlesen und angenommen. 
U n t e r h a u s .  S i t z u n g  v o m  2 i s t e n  D e c e m ­
ber. Sitzung vom 2 isten December. Herr 
Hume zeigte an, daß er nach den Ferien um die 
Erlaubniß nachsuchen werde, eine Bill einbringen zu 
dürfen, wonach die Zahlung von 6000 Pfd. St., wel­
che durch die 46ste Akte Gecrrg's III., so wie die i5,ooo 
Pfd.St., welche durch eine Akte Georg'S IV. S. K. H. 
dem Herzoge von Kumberl/md als Appanage bewilligt 
worden, so lange suSpendirt werden solle, als S. K. H. 
König von Hannover bleibe. (Pr. St. Zeit^No. 36o.) 
L  0  n d  o n ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Nach den jetzt erstatteten Rechnungen hat dcr Be­
such der Königin von- England in der City 81^79 Pfd^ 
St./ nach Abzug 5es Erlöses aus wiederverkauften Mö­
beln aber nur 6865 Pfd. 3 Sh. i! P. St. gekostet. 
(Pr. St. Zeit. No. 36i.) 
* » * 
Der Lissabon er Korrespondent dcr l'imes vom 
isten d. M. zufolge war der Guerillachef Rcmeschido 
so furchtbar geworden, daß er in allen Richtungen um-
hcrschwärinte und beynahe alle südlichen Provinzen un­
gestraft plünderte. Er hatte noch kürzlich die Stadt 
Grandola, unfern Setubal, geplündert. 
(Pr. St. Zeit. No. 362.) 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
In einem Artikel des Courier über die kanadischen 
Angelegenheiten heißt es: -Bey allen denkenden Män­
nern scheint nur Eine Meinung über das Verfahren 
Her Kanadier obzuwalten. Es wird allgemein getadelt, 
und selbst einer der liberalsten und aufgeklärtesten Jour­
nalisten des Königreichs, der Herausgeber des Lcois-
man, laßt Hch in diesem Betreff etwa wie folgt ver­
nehmen: -»Wir geben zu, daß die Kanadier Grund 
zu ernsten Beschwerden haben, und wir haben selbst 
zu wiederholten Malen auf deren Abschaffung gedrun­
gen; aber wenn wir auf den Geist und den Charakter 
der britischen Regierung blicken, und auf den Einfluß, 
welchen die öffentliche Meinung im Lande auf sie aus­
übt, so können wir es nur mißbilligen, daß die Kana­
dier zum Schwerte gegriffen haben. Die Beschwerden, 
welche die Amerikaner 1776 zur Rebellion trieben, sind 
gewaltig verschieden von denen, welche die Kanadier 
jetzt gegen das Mutterland führen, und ihre Aussich­
ten auf Abhülfe waren bey weitem geringer.« 
Der Nachfolger des in seinem 86sten Jahre am 2 8sten 
September gestorbenen Königs von Delhi, Akbar Seni, 
ist in Gegenwart des englischen Agenten Metcalfe gekrönt 
worden; er heißt Suhraj - u-Aiw-Buhaduhr Schah. Sir 
Thomas Metcalfe hat die Regierung der nordwestlichen 
Provinzen niedergelegt und kehrt nach England zurück. 
Der Handel in China und Indien lag in Folge der niedri­
gen Preise noch immer danieder. (Pr. St. Zeit. No. 6.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am Lösten December ist dcr großherzogl. weimarische 
geHelme Hofrath und Leibarzt, Or. Stark zu Jena, an 
den Folgen eines Schlagflusses, plötzlich gestorben. Sein 
Tod gehört zu den empfindlichsten Verlusten, welche die 
medicinische Wissenschaft in diesem Jahre erlitten, indem 
er fast ein halbes Jahrhundert gewirkt und sich während 
dieses langen Zeitraulns der anhaltendsten Thätigkeit als 
akademischer Lehrer und praktischer Arzt im In- und Aus­
lande eine Stelle errungen hat, die seinem Namen einen 
ruhmvollen Platz sichert. (Pr. St. Zeit. No. 360.) 
Die Monte cchi und Capuletti besitzen uoch 
Schlösser, on denen die Straße zwischen Vicenza und 
Verona vorbey führt. Verarmt leben die Glieder der er­
sten Familie in dem ihren beyden Schlössern nahen Vi­
cenza unter dem Namen Traversi; die Capuletti aber 
sind noch-wohlhabend, und bewohnen noch ihre Schlösser 
Montebello und Bonifacio, den Namen der Grafen Bo-
nifacio führend. (Hamb. Korresp.) 
In Mitau angekommene Fremde. 
Den 2gsten December. Hr. geheimer Legationsrath v. 
Trautvetter aus Dresden, log. b. Koll. Rath v. Traut­
vetter. — Hr. Assessor V.Stempel ausBauske, log. 
b. Morel. — Hr. Insp. Hoffmann aus Groß-Autz, 
log. b. Zehr jun. 
Den Zosten December. Hr. Oberst Bötticher aus Tuckum, 
der verabsch. Hr. Oberstl. Makalinsky aus Riga, Hr. 
Architekt Grano aus Alr-Autz, Hr. Kaufm. Herre aus 
Goldingen, Hr. Gem. Ger. Schr. Böhmer aus Suhrs, 
und Hr. Gutsverwalter Grosewsky aus Zemalden, log. 
b. Skrinewsky. — Hr. Stud. E. Lutzau aus Alt-Rah­
den, log. b. Rittm. Lutzau. — Hr. Koll. Assessor v. 
Stackelberg aus Schaulen, log. b. Morel. 
K s u r s. 
R i g a ,  d e n  2 3 f i e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x. » R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. 53^ CentS. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— S<b. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 57 Kop. B. A. 
ImDurchsch. in vor. Woche3 Rub.56^x Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthalcr 4 Rub. 49A Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — ?Lt. 
6 Metalliques zumTageskoursinB.A. — xCt. 
5 x O .  Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A. io5 ä 104^ 
5 xLt. Metalliq. 3tc u. 4te Serie in B.A. loizä 101. 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  » 0 0 2 9 9 ^  
6ito Stieglitzische 4-procentige 992^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  9 8 ^ 9 9  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98Z-
»  I s t  zu d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
^ 1^0. 1. 
M  i  t  K  u  i  s  e h  e  T e i t  
A. Donnerstag, den 6. Januar 1838. 
St. Petersburg, den 28sten December. 
Sonnabend, den 2Ssten December, bey Gelegenheit 
des heiligen Weihnachtsfestes, wurde in einer in der 
Kaiserlichen Eremitage eingerichteten Kapelle, im 
B e y s e y n  I I .  M M .  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e -
r i n ,  I I .  K K .  H H .  d e s  T h r o n f o l g e r s  C e s a r e -
w i t s c h /  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o -
w i t s c h ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w -
na, der Großfürstinnen Maria, Olga und 
A l e x a n d r a  N i k o l a j e w n a  u n d  M a r i a  M  i  -
chailowna, und S. O. des Prinzen Peter von 
Oldenburg, ein feyerliches Hochamt gehalten. Nach 
der Messe hielt der Metropolit von Kijew, Filaret/ das 
feyerliche Oeum zum Danke für die Befreyung des 
russischen Gebietes von den feindlichen Heeren/ welche 
an demselben Tage des IahreS 1812 erfolgt war. Die 
Mitglieder des Reichsrathes, die Minister/ die Sena-
teure, der Hof, die Generale und Officiere der Garde, 
der Land- und Seemacht, so wie eine große Zahl aus­
gezeichneter Standespersonen beyderley Geschlechts/ wohn­
ten dieser Ceremonie bey. Nach der Ceremonie geruhten 
I. M. die Kaiserin die Damen zu empfangen. 
In dem Augenblicke/ in welchem der erste von den 
diese Ceremonie begleitenden 101 Kanonenschüssen er­
folgte, fielen die Hüllen von den vor der Kasanschen 
Kathedrale errichteten Monumenten, und die Gestalten 
der berühmten Helden des Vaterlandskrieges, des Für­
sten Kulusow-Ssmolenskij und des Fürsten Barelai de 
Tolly, zeigten sich der dankbaren Nachwelt. 
Abends war die Stadt erleuchtet. 
* . * 
Wir haben schon gemeldet, daß gleichzeitig mit dem 
Brande im Winterpalais auch eine Feuersbrunst im Ga­
leerenhafen auf Wassilij-Ostrom ausbrach/ und daß 
S .  M .  d e r  K a i s e r  d e n  T h r o n f o l g e r  C e s a r e -
witsch beauftragten/ Sich dorthin zu verfügen, um 
die Anstalten zum Löschen zu leiten. S. K. H. war­
fen Sich in den ersten Schlitten/ den Sie antrafen; 
bey den Kasernen des finnländischen Leibgarderegiments 
hielten Sie an/ um Befehl zu geben, daß das erste 
Bataillon dieses Regiments sofort nach dem Galeeren­
hafen zu Hülfe eilen solle, und nachdem Sie den in 
Ihrer Begleitung befindlichen Officier zur Beschleu« 
nigung der Ausführung Ihres Befehls zurückgelassen 
hatten, fuhren S« K. H. in aller Eile weiter. Ehe 
S i e  a b e r  a n  d e m  O r t e  d e s  B r a n d e s  a n k a m e n ,  s t ü r z t e  
der Schlitten um, worauf der Großfürst ein gerade 
vorbeyroitendes Detaschemenr Gensd'armen anhielt unv 
Sich von demselben ein Pferd geben ließ, um damit 
Seinen Weg fortzusetzen. Die unerwartete Ankunft 
S. K. H. flößte den unglücklichen Bewohnern des Ga­
leerenhafens, die von einer ,allgemeinen Feuersbrunst 
bedroht waren, neue Hoffnung ein und verdoppelte den 
Eifer der Arbeitenden, so daß in kurzer Zeit ihre An­
strengungen den gewünschten Zweck erreichten. Als 
S. K. H. sahen, daß nach Niederreißung einiger höl­
zernen Häuser die weitere Ausbreitung des Feuers un­
möglich, und daß man desselben völlig Meister gewor­
den sey, kehrten Sie zu S. M. dem Kaiser zurück, 
um Alle r h öch st den se lb en über die Ausführung 
des Ihnen gewordenen Auftrages Bericht abzustatten, 
und blieben den übrigen Theil der Nacht hindurch bey 
Sr. Majestät. (St. Petersb. Zeit. No. 293.) 
St. Petersburg, den 29sten December. 
Mittelst Allerhöchsten Gnadendriefes vom 6ten 
December ist der Militargouverneur von Wilna, Ge­
neralgouverneur von Grodno, Bjelostok und Minsk, 
G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  G e n e r a l a d j u t a n t  F ü r s t  D o l g o r u -
kow, für ausgezeichneten Diensteifer, zum Ritter des 
S t .  A l e x a n d e r - N e w s k i j - O r d e n s  A l l e r g n a -
digst ernannt worden. 
. . .  
Eine von S. M. dem Kaiser niedergesetzte Kom-
Mission ist seit dem i9ten d.M. mit der Untersuchung 
und Sortirung der wahrend des Brandes aus dem 
Winterpalais geretteten Sachen, die zum Theil in die 
Admiralität, zum Theil in das Gebäude des General-
stabes gebracht worden sind, beschäftigt. Nach einer 
allgemeinen Uebersicht zu urtheilen, scheint fast Alles 
dem Feuer entrissen zu seyn. Aus beyden Kirchen wur­
den die Reliquien, das gesammte Kirchengeräthe, alle 
Zierrathen und alle Heiligenbilder gerettet. Die Reichs-
k l e i n o d i e n  w u r d e n  i n  d a s  L o k a l  d e s  K a i s e r l i c h e n  
Kabinets gebracht; eben so rettete man beyde Throne 
und aus den beyden Thronsälen die Krön- und Wand­
leuchter und alle Verzierungen, so wie aus dem Feld­
marschallsaale fast alle Porträts. Die Unterofficiere und 
gemeinen Soldaten dcr Garde gingen bey dem Weg« 
tragen der Sachen, aus Respekt für das Eigenthum 
des Monarchen, mit solcher Vorsicht zu Werke, daß 
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Trotz der Eile, mit der Alles weggeschafft werden mußte, 
sehr wenige Beschädigungen vorgekommen sind. 
(St. Petersb. Zeit. No. 294.) 
O d e s s a ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
In der Stadt, in dcr Moldawanka, in dem Briga-
delazarcth und im Bataillon des Shitomirschen Jäger» 
regiments ist der Gesundheitszustand befriedigend. Im 
Pestquartale kamen keine Todesfalle vor, aus der Ab« 
theilung der Verdächtigen wurden aber 2 Kranke in 
dasselbe gebracht, so daß im Ganzen i5 Pestkranke in 
Behandlung blieben. — Um den Armen, die im Stande 
sind, sich ihren Unterhalt zu erwerben, Beschäftigung 
zu geben, hat die Behörde öffentliche Arbeiten ange­
ordnet. (St. Petersb. Zeit. No. 293.) 
O d e s s a ,  d e n  1 7 t e n  D e c e m b e r .  
In den bisherigen Bulletins über die Pest ist feit 
dem 8ten December ein Pestkranker zu viel gerechnet 
worden, da ein an dem genannten Tage geheilt Ent­
lassener von der Zahl der Pestkranken nicht abgezogen 
worden ist. Dem zufolge waren am i4ten December 
nicht iS, sondern nur 14 Pestkranke in Behandlung 
verblieben. 
Bis zum Freytag, den ,7ten December, war in der 
Stadt, in der Moldawanka, im Brigadelazareth und 
unter den Truppen der Gesundheitszustand befriedigend. 
In dem Pestquarrale starben 2, so daß, da keine neuen 
Erkrankungen vorkamen, 14 Pestkranke in Behandlung 
blieben., (St. Petersb. Zeit. No. 295.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » 3 t e n  D e c e m b e r .  
Cs haben in den letzten Tagen wieder Unterhand-' 
tungen wegen Algier stattgefunden. Die Pforte giebt 
ihre Rechte auf jene Provinz nicht auf, und hat sich 
erneuert nach England gewendet, um die französische 
Regierung zu vermögen, endlich einmal ihren Rekla» 
mationen Gehör zu schenken. (Pr. St. Zeit. No^ 9.). 
S m y r n a ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Der bisherige russische Generalkonsul in Aegypten, 
Oberst Duhamel, ist am 2ten dieses Monats auf sei­
ner Reise von Alexandrien nach Konstantinopel hier 
durchgekommen. (Pr. St. Zeit. No. 3.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Partey der Radikalen gewinnt schnell wieder die 
Oberhand, da Oliveira's Experiment mißlungen ist. Sie 
haben bey der.Wahl deS Präsidenten dcr Kortes, so 
wie bey den neuen Municipalwahten den Sieg davon­
getragen, und es ist wahrscheinlich, daß sie das jetzige 
Ministerium bald verdrängen, und ein anderes aus ih-
ec5 Mitte an. dessen Stelle setzen werden. In diesem 
Falle wird natürlich weder eine Aenderung des Zoll­
tarifs stattfinden,, noch überhaupt etwas geschehen, um 
England zufriedenzustellen, wie es die jetzige Verwal­
tung. beabsichtigt. (Pr. St. Zeit.. No. i-o.) 
Madrid, den 2Hst^n December. 
Der zum Botschafter in Paris ernannte Marquis 
von Espeja hat zwar beschlossen, in den nächsten Ta­
gen abzureisen, indeß glaubt man, daß e« dies wohl 
noch werde aufschieben müssen, da Cabrera sich mit 
10 Bataillonen Hey Monte Forrero aufgestellt hat. 
Es geht das Gerücht, daß es dem neuen Finanjmi-
nister gelungen sey, einige Kapitalisten zu bewegen, 
ihm, gegen Anweisung auf die Einkünfte von Kuba, 
Geld vorzustrecken. (Pr. St. Zeit. No. 9.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Der General Espartero hat endlich erklart, daß er 
das Portefeuille des Kriegsministeriums nicht annehme, 
weil er dann das Kommando der Armee aufgeben müsse, 
wo er mehr nützen zu können glaube, als im Kabinet. 
Er hat der Regierung den General Latre zum Kriegs­
minister vorgeschlagen. (Pr. St. Zeit. No. ic>.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
In Bethune steht jetzt eine Frau vor Gericht, welche, 
im Bündniß mit ihrem Liebhaber, ihren Mann, ihren 
Vater, ihren Neffen und ihre 3 Kinder vergiftet hat. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Im Lieds liest man: »Die ministeriellen Salons 
machen in diesem Augenblick viel Aufhebens von einem 
neuen diplomatischen Triumph, den sie ausschließlich 
den Talenten des Grafen Mole beymessen. Es han­
delt sich um «ine vollständige Aussöhnung zwischen dem 
Kabinette der Tuillerien und dem papstlichen Stuhle, 
welcher die ersten Eröffnungen zu einer Annäherung 
gemacht habe. Der Papst habe den Beystgnd seines 
Einflusses und sogar seiner Autorität versprochen, um 
den beständigen Feindseligkeiten eines Theils dcr Geist­
l i c h k e i t  g e g e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  e i n  E n d e  z u .  
machen. Das Ministerium scheint einen großen Werth 
auf diese mächtige Vermittlung zu legen, von der es sich 
eine Aussöhnung mit der hohen Geistlichkeit verspricht.« 
(Pr. St. Zeit. No. 9.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Erst gestern beschäftigte sich die Adreßkommission dcr 
Depuurteukammer mit der Wahl eines Berichterstatters, 
und die Angabe des Journal 6u Lommercs, wonach die 
Wahl bereits am 3 isten December vor sich gegangen und 
die Stimmen zwischen Herrn Saint-Marc-Girardi» und 
Herrn Etienne gleich gcthcilt gewesen seyn sollten, er-
g i e b t  s i c h  d e m n a c h  a l s  u n g c g r ü n d e r . .  D i e  w i c h t i g e  R c w  
tcnreduktionsfrage ist sehr ausführlich, erörtert worden» 
und es ist wahrscheinlich, daß in dcr über diesen Gegen, 
stand in die Adresse einzurückenden Phrase keine bcstiuzmte 
Forderung ausgesprochen werden wird. Fast alle Mi-tglie-
der haben darin übereingestimmt, daß die Maßregel un, 
zeitig sey. Die Adresse wi.rd.sich daher zweifelsohne dar­
auf beschränken, die Hoffnung ausjudxilckeu/ daß sich die 
Umstände bald für die seit so langer Zeit gewünschte De­
duktion günstig gestalten möge». Es scheint/ daß nach 
den über den Zustand unserer afrikanischen Besitzungen 
gegebenen Aufschlüsse.,/ die Adreßkommission n.cht d.e 
Initiative ergreifen wird, um der Negierung irgend ein 
System anzurathen. Auch die Intcroentionsfrage ist an­
geregt worden, und man.versichert, selbst Herr Passy 
habe eingeräumt, daß für den Augenblick kcine Maßregel 
zu ergreifen s<H. Es ist daher nicht wahrscheinlich, daß 
die Adresse einen anderen Wunsch, als die Aufrechthal­
tung des Quadrupel-A.llianL-TraktatS, ausdrücken werde.' 
Der Tambour Etienne/ der bey dcr Brücke von Arkole 
zum Angriff trommelte und aus dem Frontispiz des Pan­
theons figurirt, ist an einer Brustkrankhcit gestorben. Er 
war Tambourmajor in dcr loten Legion der National­
garde und erst S8 Jahre alt. 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegraphi­
sche Depeschen: »Bordeaux, den 3isten Dcccmber. 
Oraa meldet unterm 26sten d. M. aus Akovicja, daß ein 
Bataillon und 3o Pferde vom Cabreraschen Korps, die 
einen Transport nach Kantavieja eskortirten/ bey Allaga 
von einer Schwadron Christinos angegriffen und aufgerie­
ben worden sind. Oraa hat seine,, Marsch aus Kalanda 
fortgesetzt. Don Karlos besand sich am 27sten December 
in Llodiv/ wo Guerguö angekommen war, nachdem er 
die sich nach Kastilien auf dem Marsche befindende Expe­
dition, welche aus etwa 65oo Mann besteht und von 
Zavala, Merino und dem Marquis von Borcda komman-
d i r t  w i r d ,  i p  d e m  M e n a t h a k  v e r l a s s e n  h a t t e . »  —  » B o r ­
deaux, den isten Januar. Nachdem sich am 2 8sten 
v.M. 12,000 Chnsiinos bey Mediua del Pomar zusam«. 
mengezogen hatten, kehrten die 7000 Karlisten unter Me­
rino nach dem Menathale zurück. Basilio Garcia befand 
sich in der Gegend von Mendavia (in Navarra).* 
(Pr. St. Zeit. No. io.) 
.  P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
In der Pairskammer begannen gestern die Be-
rathungen über den AdreHentwurf. Nachdem der Be­
richterstatter, Gras Portalis, den Entwurf selbst ver­
l e s e n  h a t t e ,  e r g r i f f  d e r  M a r q u i s  v o n  D r e u x - B r e z ö  
das Wort, um in einer sehr ausführlichen Rede die ganze 
Politik der Regierung zu beleuchten. Bey Abgang dcr 
Post beschäftigte sich die Kammer mit dem Zten Para­
graphen, dcr sich auf die Verhältnisse u^t Spanien be­
zieht. 
Die Flotte unter den Befehlen des Admirals Lalande 
hat am !7ten December Abends die Rhede von Tunis 
verlassen, und segelt nach Ceuta, Gibraltar und Kadix, 
wo sie fernerwcitige Instruktionen erhalten wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 10.) 
R 0 M, den 2 6sten December. 
Die Feierlichkeiten des Weihnachtssestes sind hier 
mit allen, gebräuchlichen Ceremonien vollzogen worden,, 
wobey der Papst die heiligen Funktionen in eigener 
Person verrichtete. Viele Fremden sind in der "letzten 
Zeit eingetroffen, um dem Glanz eines hiesigen Got­
tesdienstes beyzuwohnen, so daß die Römer auch die­
ses Jahr ihre Geldärndte machen, wenn diese auch, 
im Vergleich mit früheren Iahren, nicht ganz so be­
deutend ausfallen dürfte, da die reicheren englischen 
Familien fast gänzlich ausgeblieben sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 9.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
S. H. der Herzog Max von Bayern wird seine Reise 
nach dem Orient noch im Laufe dieses Monats antreten. 
M ü n c h e n e r  B l ä t t e r  s c h r e i b e n ,  I .  M .  d i e  H e r ­
zogin Braganza werde schon bis zum März d. I. nach 
München kommen, und ihren bleibenden Aufenthalt in 
Mitte ihrer Königlichen Verwandten nehmen. 
(Pr. St. Zeit. No. 9.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n ,  n a c h  D u r c h s i c h t  d e r  U n ,  
terlegung vom Oberdirigirenden der Wegekommunikatio­
nen und öffentlichen Bauten über die vollkommene Nutz-
losikeit des Nord-Iekaterinen-Kanals für die Schifffahrr, 
Allerhöchst zu befehlen geruht, diesen Kanal aus dcr 
Zahl der Reichswasserstraßen auszuschließen und ihn un­
ter die Permsche Gouvernementsobrigkeit zu stellen, die 
bey diesem Kanale bestehende Kirche aber der Permschcn 
Eparchie zuzuzählen. (St. Petersb. Zeit. No. 29?.) 
* * * 
Beynahe alle Stecknadeln werden jetzt fabrikweise,, und 
zwar in uugchcurcr Quantität, verfertigt. England al­
lein erzeugt täglich fünfzehn Millionen Stecknadeln. 
Der Hauptgrund dieser enormen Produktion mag in ihrer 
großen Verlierbarkeit liegen. Alle Stecknadeln verschwin­
den, man weiß nicht wie. Niemand kann indessen hier­
über genauere Auskunst ertheilen, als die Pariser Chis-
fonier's, welche den Straßcnkehricht durchwühlen und 
hauptsächlich auf das Verlieren ihren Erwerbszweig grün­
den. Ein fleißiger Chiffonier findet im Durchschnitt jähr­
lich nur 35o Knöpfe und 1Z00 Haarnadeln; dagegen 
darf er sicher aus 10,000 Stecknadeln rechnen, welche so­
fort wieder im Handel als neue Waare erscheinen. 
(Morgenbl.) 
* . * 
Paris (September). In der Kunstwelt beschäftigt 
man sich viel mir dcr Jungfrau von Orleans, von der 
Prinzessin Maria, jetzt Gemahlin des Prinzen Alexander 
v o n  W ü r t e m b e r g .  D e m  b e k a n n t e m  B i l d h a u e r  E l e x  
schreibt man die Aeusserung zu: 6i un jsune artiste in-
connu svait UN osuvrs pareil, cels suAirait POur 
lui äonnei UN nom. In mehreren Kunstläden sieht man 
kleine Modelle dieser interessanten Statüe. zum Verkauf 
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ausstehen. -- Die Zeit der Spottmünzen ist ziemlich 
vorüber; indeß hat neulich ein Gläubiger hier den Ein­
fall gehabt, eine Medaille von Bley mit dem Namen sei­
nes saumjVlijien Schuldners und dem Datum der Schuld 
prägen zu lassen. Der Schuldner ist einer Her berühmte­
sten Romandichter neuerer Zeit. 
. 
München (September). In Schwanthaler's Ate­
lier sieht man seit einigen Tagen das kleine Modell zu dcr 
größten Statüe, die vielleicht seit Jahrhunderten zu schaf­
fen beabsichtigt worden ist. Es ist eine Bavaria, germa­
nisch gehalten, im langen saltigen Gewände, darüber ein 
Thierfell geheftet/ das Haar frey über den Rücken herab­
fallend, aus dem Haupte einen Helm, in der rechten 
Hand das Schwert/ in der erhobenen linken einen Kranz 
tragend. Ihr zu Füßen ruht ein Löwe. Diese Statüe 
wird 54 Fuß und das Piedestal etwa 27 Fuß hoch wer­
den; so daß das ganze Denkmal über 80 Fuß Höhe ha­
ben wird. Die Stelle auf der Sendlmger Anhöhe ist be­
reits bestimmt, wo es/ von Stieglmaier gegossen/ stehen 
und den Siegern bey den Oktoberfesten gleichsam den 
Kranz reichen wird. In dem benachbarten Eichenhaine 
wird sich/ statt des früher beabsichtigten Lustschlosses The-
resienburg, eine lediglich den berühmten Männern Bayerns 
g e w i d m e t e  » R u h m e s h a l l e «  e r h e b e n ,  z u  w e l c h e r  H e r r  v o n  
Klenze den Plan entworfen hat. Sie wird aus einer 
großen/ breiten Halle mit Säulen dorischer Ordnung be­
stehen. (Kunstbl.) 
* » * 
S t a t i s t i s c h e  N o t i z e n  ü b e r  d i e  k a l m y k i s c h e  
B e v ö l k e r u n g  R u ß l a n d s .  
Im Jahre 1 8 Z 6  zählte man an !Z,ooo Kibitken, dar­
unter 12,967 Kibitken des gemeinen Volkes, die übrigen 
von Sajßangen und deren Gesinde, alle zusammen mit 
ungefähr 60,000 Bewohnern beydcrley Geschlechts. Da­
von waren 29 Nojonen, 7 3 kleine Besitzer und 1054 
Sajßangen. Sie waren in 7 Müssen getheilt, von wel­
chen zwcy der Krone gehörten. 
Die Zahl der Chnrule betrug ioZ. Die Geistlichkeit 
bestand aus SZ70 Personen von verschiedenen Funktio­
nen, darunter i Lama als Haupt der kalmykischen Geist­
lichkeit. (St. Petersb. Zeit. No. 294.) 
Petersburg/ log. b. Hcrrmann. — Hr. Stud. Au­
gust Schaack aus Dorpar, log. b. Oberkofaer. Ado. 
Schaack. 
Den isten Januar 18Z8. Hr. Propst Haussier, nebst Fa­
milie, aus Windau/ die Hrn. Kauft. Micha« 
lowsky und Nutze aus Riga/ log. b. Zehr jun. 
Den 2ten Januar. Hr. v. Nolde, nebst Gemahlin/ auS 
Kälteten, log. b. Präsidenten v. Rönne. — Hr. 
Stabsrittm. v. Kleist, vom Orenburgschen Ubl. Reg., 
aus Bachhoff, Hr. Gem. Ger. Schr. Engelbrecht aus 
Wallhoff, und Hr. Kand. Schulsky aus Dorpat, log. 
im Hvlkl ^loscoil. 
Den Zten Januar. Hr. Kornet v. Behr/ vom Leibg. Grob« 
noschen Hus. Reg., aus St. Petersburg, und Hr. 
Gutsbcs. Wenzlawsky aus Gigran, log.b.Zehr jun.— 
Hr. Kaufm. Hilger aus Remscheidt, und Hr. Handl. 
Kommis Hilger aus Königsberg, log. b. Morel. 
Den 4ten Januar. Hr. Generalm. v. Rönne aus St. Pe­
tersburg, und Hr. Kreisfiskal Schiemann .ms Tuckum, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Borell aus Neucha-
tell, Hr. Kaufm. Kraft auS Frankfurt a. M., Hr. Pa­
stor Conradi aus Mesohten, Hr. Schulinsp. Liborius 
und Hr. Oberhofger.-Adv. v. Czudnochowsky aus Ia-
kobstadt, log. im Ilvibl ivioscou. — Hr. Pastor 
Genß aus Harbern, log. im Kethelschen Hause. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zisten December »83?. Hr. Major Schilinsky, 
vom 2ten Seeregim., Hr. Lieut. Stepanow, vom New­
schen Seeregim., und Hr. Tit. Rath Höge aus Riga, 
log. b. Morel. — Mad. Lundberg aus Riga, log. b. 
Lundberg. — Hr. Kollegienrath Schneiders aus St. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 7sten December. 
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. holl.Kour. ?., R.B. A. 
AufAmft.öS T.n.D.— Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D.— CentS. boll. Äour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. , R.B.A. 
Auf Hamb, 90 T. n.D. — Sch. Hb.Bko. p., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 5? Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche Z Rub. 57 Kop.B.A. 
Ein neuer koll. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reicksrhalcr 4Rub. 49-?-Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A.— xLt. 
6 xO. Metalliques zmnTageskours in B.A. — xLt. 
5  xc». Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A. iöSä 104^ 
5 xLt. Metalliq. Zte u. 4te Serie in B.A. ä 10» 
L i v l ä n d j s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  1 0 0 ^ 9 9 ^  
llito Stieglitzische 4-proccntige 992^ 
Kurländische Pfandbriefe . . - « 9^5^99 
Ehstlandische Pfandbriefe. . - . 98? 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
I»o. S. 
e r t a u b t .  
Hoftath von Braunschweig» Censor. 
V e h l a g e  z u r  M i t a u i s e h e n  L e i t u n g  ^ o .  2 .  
D o n n e r s t a g ,  d e n  6 .  J a n u a r  1 8 3 8 »  
M a d r i d ,  den , 8ten Decembxr. 
Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß der 
General Breton, ehemaliger Gouverneur von Tortosa, 
in den Dienst des Don Karlos getreten ist. 
Ramorino befindet sich fortwahrend in Valladolid. Er 
war mit einem französischen, vom spanischen Gesandten 
visirten, Passe von Paris nach London abgereist, und er­
klärte dort seine Abficht/ nach Spanien zu gehen, um 
die Sache der Königin zu verfechten. Lord Palmerston 
versah ihn darauf mit Empfehlungen an die spanische Re­
gierung und an Sir George Villiers; Ramorino schiffte 
sich ein, und kam über Vigo bis nach Valladolid, wo 
ihn der Befehl ereilte, nicht weiter zu reisen. Er hat 
fünf Officio (wie es scheint, Franzosen) bey sich, und 
- hat der spanischen Regierung erklärt, daß auf ein Wort 
von ihm 2000 Mann bereit stände»/ in die Dienste der 
Königin zu treten; auch habe er ein Waffendepot in 
Bayonne. Oer englische Gesandte hat sich hier sehr zu 
seinen Gunsten bemüht, soll aber bey dem Marquis La­
tour-Maubourg keine Neigung gefunden haben, ihn hier­
bey zu unterstützen. - Oer Kricgsminister Ramonet hat 
Ramorino's Plane und Briefe nicht einmal beantwortet, 
und nun ist dieser bemüht/ sich durch einen seiner Freunde 
von der Königin selbst die Erlaubniß zu erwirken, nach 
Madrid zu kommen, um sich ihr vorzustellen. Die mi­
nisterielle Krisis gab allerdings zu eben so vielen Aus­
sichten als Tauschungen Anlaß. 
(Pr. St. Zeit. No. 2.) 
H l a r i s /  d e n  2  5  s t e n  D e c e m b e r .  
Der Generalprokurator/ Herr Franck-Carre, hat ein 
Cirkularschreiben an sämmtliche zu seinem Ressort gehö­
rigen Prokuratoren erlassen/ worüber sie, nach dem Aus­
spruche des Kassationshofes, auffordert, alle Duelle auf 
das Strengste zu verfolgen. (Pr. St. Zeit. No. i.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
Das nachstehende Schreiben ist von 213 Wählern des 
ersten Toulouser Bezirks an Herrn I. Laffitte gerichtet 
worden: »Mein Herr! Ihre Anwesenheit in der Depu-
tirtenkammer ist eine Notwendigkeit für die Ehre des 
Iuly-Frankreichs. Sie personificiren auf das Ehrenwcr-
theste die Revolution von i83v/ und Ihre Ausschließung 
aus der Deputirtenkammer ist eine Beleidigung für diese 
Revolution. Wir bitten Sie daher, die Kandidatur an­
zunehmen, die wir die Ehre haben/ Ihnen für den Fall/ 
daß dcr Marschall Clauzcl für Rethel optiren sollte/ anzu­
bieten. Toulouse wird gerechter und dankbarer seyn, als 
Paris!' (Pr. St. Zeit. No. 2..) 
P a r i s /  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkam­
mer ist Herr Dupin mit. einer Majorität von 3 8 Stim­
men zum Präsidenten dieser Kammer gewählt worden, 
und wird also zum siebenten Male seit dcr Iuly-
revolution den Präsidentenstuhl einnehmen. 
(Pr. St. Zeit. No. 3.) 
R o m /  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Wie man jetzt versichert, werden nicht weniger als 
zehn Monsignoren im nächsten Konsistorium den Kar­
dinalshut erhalten, unter ihnen die Monsignoren Mai 
und Mezzofanti/ Beyde dcr gelehrten Welt als aus­
gezeichnete Männer bekannt. (Pr. St. Zeit. No. 3.) 
W i e n /  d e n  2 ? s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät haben den Freyherrn Lionel von Roth­
schild/ Chef des Londoner Wechselhauses Rothschild, zum 
unbesoldeten provisorischen kaiserl. königl. Generalkonsul 
in London zu ernennen geruht. , 
Die Pforte soll unsere Regierung um Mittheilung von 
Instruktionen für Quarantäneanstalten gebeten haben, 
weil sie selbst Quarantänen gegen die Pest in und um 
Konstantinopel anlegen will. Man wird in dieser Hin­
sicht den Wünschen der Pforte aufs Eifrigste entspre­
chen/ denn es ist nicht nur den Türken/ sondern auch 
dem übrigen Europa dcr größte Dienst dadurch geleistet/ 
wenn es der Pforte gelingt/ diese schreckliche Seuche aus 
ihren europäischen Besitzungen zu verbannen. 
(Pr. St. Zeit. No. 2.) 
D r e s d e n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Am 23sten d. M. ist hier in der Stückgießerey dcr 
mächtige Guß zu des Königs Friedrich August Monu­
ment erfolgt, ausgeführt und geleitet von unsers treff» 
lichen Schrödcl's Meisterhand. (Pr. St. Zeit. No. 2.) 
L e i p z i g - ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Dcr Universität Leipzig ist folgende Mittheilung of-
ficiell zugegangen: »Sollte sich dcr eine oder andere der 
an der Universität Göttmgcn bisher angestekren Lehrer 
hierher wenden, so ist ihm der Aufenthalt/ dafern nicht 
sonstig?/ solchenfalls höhern Orts anzuzeigende Bedenken 
vorhanden, nicht zu erschweren/ auch wenn er in dcr Ei­
genschaft als Privatlehrer akademische Vorlesungen zu 
halten beabsichtigen sollte/ hieran nicht zu hindern. 
Dafern Studirende zu Nöttingen von dort nach Leipzig 
sich wenden sollten/ um daselbst ihre Studien fortzusetzen/ 
so ist denselben/ wenn sie in Gemäßheit der Verordnung 
vom 2ten Januar 18ZZ, den Bundesbeschluß vom i3ten 
November »334 über die Universitäten und andere Lehr-
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und Erziehungsanstalten betreffend, die erforderlichen Zeug­
nisse beybringen, die Aufnahme unter die Studirenden 
zu Leipz g nicht zu versagen; entgegengesetzten Falles aber 
in Gemäßheir des Zten Artikels der angezogenen Verord­
nung zuvörderst mit der Göttinger Universität die nö-
thige Kommunikation zu pflegen.« 
(Pr. St. Zeit. No. 3.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Briefe aus Athen und Korinth, von der 
und der iviorning-i>ost mitgetheilt, schildern die Auf­
regung in Athen als sehr bedenklich und erblicken in 
dem von dem Kriegsgerichte freygesprochenen Obersten 
Erivas einen der gefährlichsten Feinde der Regierung, der 
die gegenwärtigen Umstände zu benutzen nicht ermangeln 
werde. (Pr. St. Zeit. No. i.) 
W a s h i n g t o n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Heute wurde der Kongreß mit der gewöhnlichen Jah­
resbotschaft des Präsidenten eröffnet. 
(Pr. St. Zeit. No. !.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Jena. Dcr Verlust des geheimen Hofraths und Pro­
fessors Vr. Stark i. wird ausserordentlich beklagt. — 
Die geachtete Schriftstellerin Johanna Schopenhauer hat 
sich seit einiger Zeit in unfern Mauern niedergelassen. 
Eine lange Reihe von Jahren lebte sie bekanntlich in 
Weimar. — Von Göttingen hatten sich mehrere Studi-
rende hierher gewendet, um ihre wissenschaftlichen Be­
strebungen fortzusetzen; es wurde ihnen jedoch eröffnet, 
daß sie nach dcr bestehenden Ordnung erst mit dem An­
fange eines neuen Semesters in die Reihe der akademi­
schen Bürger aufgenommen werden können. 
(Pr. St. Zeit. No. 6.) 
* . * 
Aus Upfala in Schweden wird vom isten De­
cember gemeldet: »Einen solchen Herbst, wie den dies­
jährigen, hat man kaum seit Menschengedenken erlebt. 
Der Winter des Nordens scheint bcynahe in den des Sü­
dens verwandelt zu seyn. Der Stand der Temperatur 
ist fortwährend so hoch gewesen, das Cyrenenbäume an­
gefangen haben, Knospen zu treiben. Es würde ein ei-
genes Schauspiel für den Bewohner des Nordens seyn, 
um Weihnachten die Bäume grün werden zu sehen. Des 
milden Wetters ungeachtet hat es doch, auffallender 
Weise, weniger geregnet als gewöhnlich. In dem hoch­
liegenden Theile unsrer Sladt sind die Straßen so trocken 
wie im Sommer.« 
G r o ß b r i t a n i e n  b e s a ß  z u  E n d e  d e s  v o r i g e n  J a h r e s  
6c»o Dampfschiffe von zusammen 67,969 Tonnen. 
Das erste niederländische Dampfschiff erschien 
im Jahr 1829. Im Jahr 1828 besaß Holland bereits 
25 und am Schlüsse des vorigen Jahres 5o von zusam­
men 10,948 Tonnen Last. Die Einfuhr von Großbrita­
nien betrug im Jahr 1834 49,362,811 Psd. St., ,835 
48,911,542 Pfd. St. und im vorigen Jahr« 57,230,968 
Pfd. St. Die Ausfuhr im Jahr 1834 85,393,587 Pfd. 
St., i835 81,174,456 Pfd. St. und im vorigen Jahre 
97,621,549, unter der letzter» Summe für 12,391,712 
Pfd. St. fremde Waarcn. (Hamb. Korresp.) 
* . * > 
Die Berliner Spenersche Zeitung vom 3osten Decem­
ber n. St. meldet: In unserer Expedition ist ein, von 
einem Gönner unserer Zeitung uns als Weihnachtsge­
s c h e n k  a u s  S c h n e i d e m ü h l  ü b e r s a n d t e r ,  l e b e n d e r  
Schmetterling angelangt, welcher seit dem Sommer an 
der Decke eines ungeheizten Zimmers seinen Winter­
schlaf hielt und durch starke Heizung und Erleuchtung 
durch den Weihnachtsbaum am Christabend wieder zum 
Leben erwachte, so daß er nur mit Mühe eingefangen wer­
den konnte. Gewiß ist dieser lebende und jetzt im Zim­
mer munter umherflatternde Schmetterling in diesem Au­
genblick, wo eben der Winter mit seiner ganzen Kraft ein­
zuziehen scheint, eine höchst interessante Erscheinung. 
» . "* 
W i e  a l t  i s t  w o h l  i n  D e u t s c h l a n d  d i e  S i t t e ,  
d e n  W e i h n a c h t s - H e i l  i g e n a b e n d  d u r c h  A n z ü n -
d u n g  o d e r  E r l e u c h t u n g  e i n e s  B a u m e s  z u  
f e y e r n ?  
Bekanntlich ist dcr Gebrauch des sogenannten sou-
äs noel oder des tre5us in einigen Gegenden Frank­
reichs noch heute üblich, wie er vor Jahrhunderten 
war. Am Weihnachts-Heiligenabend nämlich, und zwar 
vor der Mittecnachtsmesse, stellt man in dem Kamin des 
Wohnzimmers ein möglichst großes und knorriges Scheit­
holz auf und richtet es in der Weise zu, daß es wahrend 
dreyer Tage brennend erhalten werden kann, daher der 
Name treLue, treLoue, troix, Leux. In Deutschland 
war eine ähnliche Sitte bereits im zwölften Jahrhundert 
vorhanden, denn in der 34sten Urkunde des zweyten Ban­
des der Münstenschen Beyträge von Kindlinger heißt es 
( S .  2 1 0 )  v o n  d e m  P f a r r e r  z u  A h l e n :  » U n d  f ü r  d i e  
F e y e r  d e r  G e b u r t  d e s  H e r r n ,  m ü s s e  e r  n o c h  
zu dem festlichen Feuer 06 keslivurn i^nsrn suum) 
den Baum he r e i n s ch a ffen.' Die Urkunde aber ist 
vom Jahre 1184 (vergl. Augusti Denkwürdigkeiten XII. 
320. und die kindlich christliche Deutung des geschmück­
ten Weihnachtsbaumes bey (Kköden): die Mark Bran­
denburg IV. 3i.). (Bey uns in Mitau darirt der Ge­
brauch erst seit den letzten Jahren des vorigen Säkulums.) 
(Berl. Spen. Zeit. No. 297.) 
Ist z u' d r u ck e n 
Im Nomen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprvvinzcn. 
No. 3. 
e r l a u b t .  
Hofralh von Braunschwcig, Censor. 
i t A u i  e i t  
k>1c>. z. Mondtag, den 10. Januar 1838. 
St7 Petersburg, den Bisten December. 
Am 27sten November ist, für ausgezeichneten Dienst­
eifer, der geistliche Vieepräsident des livländischen evan­
gelisch-lutherischen Provinzialkonststvriums, Generalsu­
p e r i n t e n d e n t  v o n  L i e v l a n d ,  K l o t ,  z u m  R i t t e r  d e s  S t .  
W l a d i m i r - O r d e n s  4 t e r K l a s s e  A l l e r g n ä d i g s t  
ernannt worden. 
Durch einen Allerhöchst bestätigten Beschluß des 
Ministerkomits's vom i8ten Iuny i835 ward befoh­
len, daß die der Stadt Reval ertheilten Vergünstigun­
gen; i) Von 10 Proecnt der Zolleinkünfte zum Be­
sten der Stadt, so daß diese Summe jährlich nicht we­
niger als 16,000 und nicht mehr als 3o,ovo Rub. be­
tragen darf, und 2) Erhebung eines geringeren Zolles 
von einigen russischen Ausfuhrgegenständen, die nach 
Reval direkt aus dem Innern des Reichs kommen, — 
auf zwey Jahre, d. h. bis zum isten Januar i838, 
verlängert werden sollte. Da mit dem laufenden Jahre 
jene der Stadt Reval ertheilten Vergünstigungen zu 
Ende gehen, so ist der Finanzminister, auf die Bitte 
des Revalschen Bürgermeisters und Syndikus Sahle-
mann, um Verlängerung dieser Vergünstigungen mit 
einer Vorstellung bey dem Ministerkomite eingekommen. 
G e m ä ß  d e m  B e s c h l ü s s e  d e s s e l b e n  h a b e n  S .  M .  d e r  
Kaiser Allergnädigst zu befehlen geruht, daß die 
Auszahlung von 10 Procent der Zolleinkünfte zu Gun­
sten der Stadt Reval und die Erhebung eines herab­
gesetzten Zolles von einigen Ausfuhrwaaren, wie bis­
her, auf zwey Jahre verlängert werden solle. 
(St. Petersb. Zeit. No. i.) 
St. P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Am iZten December ist, für fünfundzwanzigjahrigen 
untadelhaften Dienst im Officiersrange, dcr beym Mi» 
litärgouverneur von Riga, Generalgouverneur von Liv-, 
Esth- und Kurland,- für besondere Auftrage angestellte 
G a r d e o b e r s t  B e e r  i . ,  z u m  R i t t e r  d e s  S t .  G e o r g e n -
Ordens 4ter Klasse Allergnädigst ernannt 
worden. 
* . * 
A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Das Mitglied des Reichsrathes, Unseren General­
adjutanten, General von der Infanterie Kißelew, er­
nennen Wir Allergnädigst zum Minister der Reichs­
domänen. (Sr. Petersb. Zeit. No. 2.) 
D o r p a t ,  i m  D e c e m b e r .  
N a c h  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e r  V e r f ü g u n g  d e s  M i »  
n i s t e r k o m i r e ' s  w i r d  i n  D o r p a t  e i n  C e n t r a l - H o s p i t a l  
mit 100 Betten angelegt. Es ist dazu das Haus des Kauf­
manns Reinhsld mit angränzenden Plätzen und Ge­
bäuden angekauft, und zu diesem Ankauf und den noth-
wendigen Einrichtungen 100,000 Rub. Bko. angewiesen 
worden. (Prov. Bl.) 
R e v a l ,  i m  D e c e m b e r .  
Zu Reval wüthete am gten December v. I. ein orkan-
mäßigcr Sturm. Am Abende bildete er eine Windsbraut, 
die von dem einen großen Gebäude der Westbatterie auf 
der Seeseite das Dach auf einer Länge von 3o Faden ab­
riß, dicke Balken zerdrehte und zersplitterte, daß Kupfer 
zusammengerollt und die Schornsteine wie abgeschnitten 
herunterwarf. Oer zerstörte Theil des herrlichen Gebäu­
des ist schon über 7 Jahre alt, und die Art der Zerstö­
rung selbst beweiset die Solidität des Baues. Man schätzt 
die Kosten der Herstellung auf 5- bis 10,000 Rub. Bko. 
'(Prov. Bl.) 
K  o n s t a n t i  n o p  e l ,  d e n  1  i t e n  D e c e m b e r .  
Der früher zum Geschäftsträger in Wien bestimmte 
Rifaat-Bey, ist zum ausserordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten Minister daselbst und zum Rath im 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ernannt 
worden. Er wird nach dem Ende des Ramasan auf 
seinen Posten abreisen. (Pr. St. Zeit. No. i5.) 
S p a n i e n .  
Am 28sten December sind die Karlisten in der Nacht 
zwischen Logrono und Lodosa über den Ebrv gegan­
gen, unter Anführung des Basilio Garcia mit 8 Ba­
taillonen und 200 Pferden. 1000 Mann weigerten 
sich die Furth zu passiren und desertirten oder ertran­
ken. (Pr. St. Zeit. No. iA.) / 
Paris, den 4ten Januar. 
Die ?ress« sagt: »In einem in Madrid gehaltenen 
Kabinetsrathe, dem die Generale Cordova, San Mi­
guel und Quiroga beywohnten, soll beschlossen worden 
seyn, daß die von Espartero kommandirten 60,000 
Mann in sechs Korps von 10,000 Mann ein jedes 
getheilt, drey davon unter die Befehle der genannte« 
Generale, und die drey anderen unter die der Gene­
rale Mendez-Vigo, Lorenzo und Alaix gestellt werden 
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sollen. Espartero solle sich, als Generakissimus und 
Krisgsminister, im Centrum befinden/ um die Opera» 
tionen zu leiten. Die Regierung ist entschlossen/ den 
Don Karlos um jeden Preis aus den nördlichen Pro­
vinzen zu vertreiben. Unter dieser Bedingung und falls 
die Regierung, kräftig, dre Offensive ergreift, haben meh­
rere Kapitalisten versprochen, den Sold und die Ver-
pflegung jener 60,000 Mann bis zum Monat Septem» 
der zu sichern.* 
Während schon vor einigen Tagen aus Madrid die 
dort erfolgte Ankunft des Generals Espartero gemeldet 
wurde/ wird in einem Schreiben aus Logrono vom 
26sten v. M. versichert/ daß Espartero/ nachdem er 
bereits dem General Latre das Kommando übergeben, 
durch eine plötzliche Krankheit an dcr Abreise nach Ma­
drid verhindert worden sey. (Pr. St. Zeit. No. 10.) 
In dem (oben erwähnten) Schreiben aus Logron» 
vom 2östen v. M. heißt es: -Der General Espartero^ 
der am 2osten December nach Madrid abreisen wollte, 
und sein Kommando schon dem General Latre »berge-
den hatte/ ist hier krank geworden. Dieser Umstand 
wird das Interimistikum des Barons del Solar als 
Kricgsminister verlängern. Es steht zu befürchten, daß 
die mittlerweile nach Madrid angelangte Nachricht von 
dem Aufbruch der Karlistischen Expedition die Verle­
genheit daselbst noch vermehren wird.. Wenn man in 
Spanien irgend eine vernünftige Vermuthung aufstel­
len könnte,, so müßte man glauben, daß der General 
Buerens, der in. Dittoria. und in der Umgegend ein 
Korps von 9000 Mann kommandirt/ sich nur in der 
Absicht den Bewegungen der Karlisten nicht widersetzt/, 
um sie erst/ nach seiner Verbindung mit dcr Kolanne 
des Brigadier Aspiroz/, in Kastilien anzugreifen und 
ihnen den Rückzu abzuschneiden.« 
(Pr. St. Zeit. N>?.. ü.) 
K ö l n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Der Rhein ist so ausserordentlich gestiegen/ daß bis 
zum 2 7sten December das Wasser hier und in Düssel­
dorf über das Bollwerk trat und unter den Kaufmanns-
gütern. großen Schaden anrichtete; besonders war dirs 
in Düsseldorf dcr Fall, wo' ganze Ballen,, sogar im 
Freyhafen, im Wasser lagen. Bey Emmerich und 
Kleve war das Wasser auch sehr hoch. Die Felder 
und Wiesen wurden überschwemmt, die Baume mir 
weggerissen und an einigen. Stellen die Dämme durch­
brochen und die Saaten weggeschwemmt. Eben so siu5 
die Nebenflüsse bedeutend gestiegen. In Elberfeld strömt 
die fast unbedeutende Wupper d-urch die Strafen der 
Stadt. Bey Kronenberg sind einige Stahlhämmer weg» 
gerissen wordcn^u. s. w. (Verl. Spen. Zeit. No. 6.) 
B e r l i n ,  d e n  1  o t e n  J a n u a r .  
Man schreibt aus E r f u r t  unterm 8ten dieses Mo­
nats: »Heute wurde unsere Stadt einer Zierde beraubt, 
welche sie 6oc> Jahre lang besessen; es brach nämlich die 
schönste hiesige evangelische Kirche, die Barfüßer-Kirche, 
durch Einsturz des mittleren Theiles ihres Gewölbes zu­
sammen. (Pr. St. Zeit. No» 11.) 
,  H a n n o v e r .  
Unterm ?ten Januar hat der König von Hannover 
durch ein Patent die Zusammenberufung der allgemei­
nen Stände, in Grundlage deS königlichen Patents vom 
7ten December »8»A, angeordnet. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Der Oker hat seine Ufer überschritten und die Erd­
arbeiten für die Harzeisenbahn zum großen Theil zer­
stört. (Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Die Kopenhagener Handelsflotte hat sich im Jahre 
18Z7 mit 12 neuen großen Schiffen vermehrt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 
L o n d o n /  d e n  2  t e n  J a n u a r .  
Am Sonnabend hatte der Oberbefehlshaber der Ar­
mee/ Lord Hill, auch eine Unterredung mit dem Pre­
mierminister. Der vilsriüvK-Lkronicls zufolge haben 
gestern 800 Mann von den Gardegrenadiereu und eben 
so viel von der Koldstreamschen Garde Befehl erhalten, 
sich zur Einschiffung nach Kanada bereit zu halten/ die» 
wie man glaubt, noch im Laufe dieser Woche erfolgen 
wird. Auch vier in Irland befindliche Regimenter sol­
len morgen zu Kork nach Kanada eingeschifft werden. 
Man versichert, daß noch vvr Ende Januars eine Trup­
penmacht von io/oc>o Mann in, jener Kolonie versam­
melt seyn. werbe. 
Gestern sind Nachrichten aus Kanada bis zum 6ten 
December hier eingegangen. Sie lauten im Allgemei­
nen sehr günstig und geben den von dem Obersten 
Wetherall bey dem Angriff auf St. Charles errunge­
nen Sieg als Ursache an/ daß die Rebellen in ihrem 
Unternehmen wankend gemacht worden und Viele der­
selben nach Hause zurückgekehrt seyen. Dn Oberst 
Gore war mir ein^r Truppcnabtheilung und drey Ka­
nonen noch einmal vor St. Denis gerückt und hatte 
es/ ohne Widerstand zu finden/ eingenommen. Dieser 
Theil des Landes scheint ganz von den Empörern ge» 
säubert zu se?U/ da die Obersten Wetherall und Gore 
in verschiedenen Richtungen ungehindert vorgerückt sind 
und auch die bey dem früheren Rückzug zurückgelassen« 
Haubitze wieder genommen haben. Di« Hauptstreit­
kräfte dcr Rebellen sollen an- den beyden Seen vereinigt 
seyn. Die britische Regierung, soll bey dem Präsiden­
ten der vereinigten Staaten um die Erlaubniß nachge­
sucht haben, ein Truppenkorps über New- York nach 
Kanada senden zu dürfen; die Antwort kannte man 
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noch nicht. Lord Gosford hat eine Proklamation er­
lassen/ worin er den Insurgenten Vergebung verspricht, 
wenn sie unverzüglich unter ihre gesetzliche Obrigkeit 
zurückkehren wollten. Andere Proklamationen verspre­
chen für die Auslieferung Papineau's io»o Pfd. St., 
für Nelson, Brown, O'Callaghai», Cote, Joseph Dro-
let, Girouard, Scott, Rod»er, Amury Girod und 
Ehancer 5oo Pfd. St. und für die übrigen Aufwiegler 
z o o  P f d .  S t .  
I n  M o n t r e a l - Z e i t u n g e n  v o m  6 t e n  D e c e m b e r  
heißt es: »Die Rebellen sind über die Schnelligkeit, wo-
mit sich überall, in Ober« wie in Nieder-Kanada, Frey-
willigenkorps gegen sie bilden, sehr in Schrecken gera-
then. Aus britischen nach Kanada ausgewanderten Ve­
teranen sind auch schon zwey treffliche Bataillone ge-
bildet worden. Die Miliz übt sich fortwahrend in den 
Waffen. Hier in Montreal rüsten sich die vier Kompag­
nien der hiesigen leichten Infanterie zum Aufbruch. In 
Quebek sind i Soo Mann Miliz zum Dienst bereit. Große 
Ueberraschung hat es dort erregt, daß die erste Abtei­
lung des 43sten Regiments von Halifax schon daselbst 
eingetroffen ist; man hatte es in so kurzer Zeit nicht er­
wartet. Vor dem St. Lorenzstrom kreuzen zwey Oampf-
bvte, um die Verbindung mit den etwa anlangenden bri­
tischen Kriegsschiffen zu unterhalten. Das Parlaments­
gebäude soll nötigenfalls zum Gebrauch dcr Truppen ge­
räumt werden. In einer hier gehaltenen Versammlung 
französischer Kanadier wurden Beschlüsse angenommen, 
welche die treueste Ergebenheit gegen die britische Regie­
rung ausdrücken. Ein substantiellerer Beweis von ihrer 
Ergebenheit wäre besser als bloße Worte. Zu St. Eu-
stäche ist die Miliz mit einem Trupp Rebellen handgennin 
geworden und hat dieselben gänzlich geschlagen. Die Em­
pörer scheinen genug Kanonenkugeln, aber wenig Flinten-
kugeln und Pulver zu haben, denn mehrere Munitions-
fässcr, die ihnen vom Obersten Wetherall abgenommen 
wurden, waren mit Stücken zerbrochener Ketten und an­
derem ähnlichen Zeug angefüllt. Die Energie Sir John 
Colborne's und Oberst Wetherall's hat unser Land vor 
einem langen Bürgerkriege bewahrt. Dem Vernehmen 
nach haben die Revolutionärs die Herren Lafontäne, Les-^ 
lie und Walker als Abgesandte nach Auebek geschickt, um 
Sr. Excellenz die Zusammenberufung des Provinzialpar-
laments anju,cmpfedlen. Das wäre aber geradezu eine 
selbstmörderische Maßregel. ^  (Pr. St. Zeit. No. »o.) 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Die Du b-bi-ner Blätter melden, daß O'Connell, 
der vor Lkrzem erkrankte,, sich zwar wleder besser be­
finde, aber doch sobald .noch nicht werde abreisen 
können. 
Die gestern Abend ausgegebene Hofzeitung ent­
halt nachstehenden Auszug au5 einer vom Zten Decem­
ber aus Montreal datirten Depesche des kanadischen 
Oberbefehlshabers an den Sekretär Lord Hill's, Ge­
neralmajor Lord Fitzroy Somerset: »Mylord! Ich habe 
die Ehre, Ihnen zur Benachrichtigung für den Oberbe-
fehlshaber mitzutheilen, daß ich, sobald ich nach dcr 
Zerstreuung der Rebell.n zu St. Charles eine hinrei­
chende Truppenmacht in Montreal zusammenbringen 
konnte, acht Kompagnien und drey Geschütze in Sorel 
sich versammeln und von dort nach St. Denis mar-
fchiren ließ. Sie werden aus dem Berichte des Ober­
sten Gore ersehen, daß er gestern in St. Denis einge­
rückt ist. Ich habe allen Grund, zu glauben, daß die 
Landbewohner, iwelche am Richelieu die Waffen ergrif­
fen hatten, in ihre Wohnungen zurückgekehrt sind. Die 
Truppen Ihrer Majestät halten jetzt St. Johns, Cham-
bly, St. Charles, St. Denis, St. Ours und Sorel 
rel besetzt; in der Nachbarschaft dieser Orte zeigt sich 
keine Ruhestörung. Ich habe die Ehre u. s. w. 
I .  C o l b o r n e ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t . *  
(Pr. St. Zeit. No. !».) 
K a n a d a .  
Der vom Generalstatthalter von Kanada, Colborne, 
nach den empörten Distrikten abgesandte Oberst Gore 
berichtet, daß die Empörer sich zurückziehen und na­
mentlich in den Grafschaften zwischen den Flüsson Ri­
chelieu und Damaska die Einwohner zur Ruhe zurück­
kehren. Er kehrte, nachdem er in St. Denis eine ei­
serne Kanone erbeutet und eine beträchtliche Menge 
Waffen und Munition daselbst vernichtet, noch am 6ten 
December nach Montreal zurück. 
(Pr. St. Zeit. No. iZ.) 
* . -
In Ober-Kanada haben die Empörer, unter Anfüh­
rung eines vr. Mackenzie, Toronto, die Hauptstadt 
dcr Provinz, die von Truppen ganz entblößt war, über­
rumpelt, jcdoch gelang es dem Gouverneur, Sir Fran­
cis Head, mit Hülfe von Freywilligen, sie zurückzu­
schlagen. 
New-Uorker Blätter stellen übrigens den Zustand 
Kanada's nicht so gefahrlos dar als es die englischen 
Blätter thun. (Pr. Sr. Zeit. No. 14.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Hamburger Blätter melden als Gerücht, daß, nach­
dem die großherzogl. mecklenburgische Residenz von Lud­
wigslust nach Schwerin übergegangen, die Universität 
von Rostock nach Ludwtgslu st verlegt und.die Stadt 
Rostock dagegen zum Frey Hafen erklärt werden solle. 
(Berl^ Spen. Kit. No. 6.) 
- -
I n  H e i d e l b e r g  s i n d  v i e l e  a u s  G ö t t l n g e n  a b g e g a n ­
gene Studentenden, besonders Juristen und Phtlolo--
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gen, Zur Fortsetzung ihrer Studien angekommen und 
als willkommene Gaste empfangen worden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 
* . * 
Der Herald giebt folgende Schilderung 
r s ü  P a p i n e a u ,  d e m  H a u p t a n s t i f t e r  d e r  k a n a d i s c h e n  I n ­
surrektion: -Louis Joseph Papineau, dcr seit einigen 
Iahren die bedeutendste Stellung in den Angelegenheiten 
Kanada'^ einnimmt, ist etwa 42 Jahre alt. Er ist No­
tar und besitzt ein schönes Vermögen, denn in keinem 
Lande der Welt ist das Proceßführen so einträglich/ wie 
in Nieder-Kanada. Papineau ist für einen Kanadier 
gut unterrichtet/ ein guter Redner/ doch mehr Deklama­
tor/ als Logiker/ und da er von dcr Heiligkeit und Ge­
rechtigkeit seiner Sache, so wie von dcr Absicht Groß­
britanniens, die Kolonie zu unterdrücken/ innig über­
zeugt ist, so hat er seit dem Jahre 1825 sich allen Maß­
regeln der Provinzialverwaltung mit einer unversöhnli­
chen Feindschaft widersetzt. In Allein/ was die Politik 
betrifft, ist er unbeugsam und haßt Alles tedklich, was 
aus Großbritanien oder den Vereinigten Staaten her ist. 
Den Handel betrachtet er als eine Neuerung, deren Aus­
dehnung die Unschuld und Einfachheit seiner Landslente 
verderbe; den Ackerbau hält er dagegen für die natürliche 
Beschäftigung derselben. In dcr Wohlfahrt der Kauf­
leute sieht er den Anfang eines Systems, welches durch 
den allmähligen, aber sicheren Gang des Handels, und 
und durch die nothwendige Veränderung des wirklichen 
Eigenthums den Besitzern und Pächtern die Ländereyen 
entreißen werde. Er ist gegen die Verbreitung der engli« 
schen Sprache, da er sie als ein verborgenes, aber gefähr­
liches Hülfsmittel zur Verbreitung moderner Staatsprin-
eipien betrachtet, wodurch seine unwissenden Landsleute 
neue Bedürfnisse und die Mittel kennen lernen, sich von 
der rohen Tyranney ihrer Feudalherren zu befreyen. Die 
politischen Vorurtheile eines solches Mannes bürgen für 
seine Rechtlichkeit/ und seine Eitelkeit wi?d ihn immer 
zu einem Anhänger derjenigen Partey machen-? wo seine 
Ansprüche auf die Suprematie nicht bestritten werden. 
Herr Papineau hat indeß einen Fehler, der ihn unfähig 
macht, der Regierung so gefährlich zu werden, wie er es 
.sonst wohl seyn könnte, — es fehlt ihm nämlich an per­
sönlichem Muth. Er ist ein lauter und feuriger Vertei­
diger dcr Rechte des Versammlungshauses und ein küh­
ner, ungemäßigter Ankläger dcr Regierung und ihrer Mit­
glieder; er hat die Lords Dalhousie, Aylmer und Gos-
sord fast jeglichen politischen Verbrechens und jeglicher 
-persönlicher Schändlichkeit bezüchtigt^ deren sich Staats­
und Privatmänner nur irgend schuldig machen könnten; 
^0 oft er aber Personen aus der Gesellschaft eben so ange­
griffen und diese ihn zur Rechenschaft gezogen und Ge, 
nugthuung von ihm gefordert habcn, hat er stets Aus­
flüchte gesucht und die verlangte Satisfaktion verweigert. 
Bey dem letzten Treffen zu 'Sr. Charles entfernte er sich 
an einen sicheren Ort, als jenes Fort von den Truppen 
bedroht wurde; und Trotz aller Energie und Leidenschaft­
lichkeit eines Catilina, wird er doch niemals, wie jener 
übermüthige und verwegene Revolutionär, seine leibliche 
Sicherheit aufs Spiel setzen.^ (Pr. St. Zeit. No. 10.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten Januar. Hr. Körnet v. Stankewitsch, vom 
Lharkowschen Nhl. Reg., aus Liwno, log. im Hause 
der Fr. Koll. Räthin v. Biddcr. — Hr. Prätorius, 
Verwalter der Geueralin Barclai de Tollyschen Gü­
ter im Kalugaschen Gouvernement, log. b. Schreiber.— 
Den 6ten Januar. Hr. v. Oelsen aus Pahzen, und Hr. 
v.d.Ropp aus Feldhoff, log. b.Morel. — Hr. Bronee» 
arbeicer Meckenheuser aus Riga, log. b. Lundberg. 
Den 7ten Januar. Hr. Forstrevisor Wewel v. Krüger 
aus Setzen, log. im Holel ivioscou. — Hr. Kaufm. 
Schocke! aus Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Rahden 
aus Roth-Pommosch, Hr. v. Grothuß aus Pogranitz, 
Hr. Kronförster Bäckmann aus Goldingen, und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Freudendorff aus Rönnen, log. b. 
Skrinewsky. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T.n.D.— CentS. Holl. Kour.p.» R.B.A« 
AufAmst. 6S T.n.D.— CentS. Holl. Kour.p.» R.B.A. " 
Auf Amst. 3 Mon.D. 53^ CentS. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.y.D.— Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. KST.n.D. — Sch. Hb.Bko. p. , R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf tond. 3 Mon. 1 oZ Pce. Stcrl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 9« Tage — Cent. . 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68z Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 57 Kop. B. A. 
Ein neuer koll. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrerÄlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 5i^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. 
5 pLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A. 1 o5 s 104^ 
5 xLt. Metalliq. Zte u. 4te Serie in B.A. 10» 
Livländische Pfandbriefe .... 100^99^ 
äito Stieglitzische 4-procentige 99 äH 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  9 8 ^ 2 9 9  
E h s t l a n d i s c h c  P f a n d b r i e f e ' .  .  .  .  9 8 ^  
I s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
wo. i3. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
M i t a u i s H e  T e i t  
wo. 4. Donnerstag, den iz. Januar 1838. 
St. Petersburg, den 6ten Januar. 
Die auf Allerhöchsten Befehl niedergesetzte Koni» 
misston zur Untersuchung der Ursache des Brandes im 
Winterpalais hat jetzt ihr Geschäft beendigt. Ohne 
sich auf die Aussagen derjenigen Personen zu beschrank 
ken, von denen man mehr oder weniger wichtige Nach» 
richten einziehen konnte, stellten die Mitglieder der 
Kommission durch Architekten und durch persönliche Be­
sichtigung an Ort und Stelle eine Untersuchung an. 
Auf solche Weise führten sorgfaltige und genaue Un­
tersuchungen zu dem Schlüsse, daß die Feuersbrunst 
durch eine Oeffnung zur Herauslassung der Warme, 
welche bey dem letzten Umbau des Feldmarschallsaalcs 
nicht zugemacht worden war, entstand. Diese Oeff­
nung befand sich in der Ofenröhre, welche zwischen den 
Gallerien und dem hölzernen Bogen von dem an den 
F e l d m a r s c h a l l s a a l  s t o ß e n d e n  S a a l e  P e t e r s d e s G r o ß e n  
hinlief, und sehr nahe an den Brettern der Hinteren Schei­
dewand lag. Am 17ten December, dem Tage des un­
glücklichen Ereignisses, gerieth die Ofenröhre in Brand 
und darauf theilte sich die Flamme durch die oben be­
zeichnete Oeffnung den Brettern der Gallerien und des 
Bogens im Saale Peters des Großen mit. Hier 
gaben die hölzernen Scheidewände der Flamme reiche 
Nahrung, so daß sie sich mit ausserordentlicher Schnel­
ligkeit den Dachsparren mittheilte, und zwar um so 
mehr, weil der Zwischenraum zwischen dem Dache und 
dem oberen Gewölbe des Saales P et er s des Großen 
gering war. Bey der Trockenheit der Dachsparren, die 
schon 80 Jahre lang hier standen, war es natürlich, 
baß sie sich augenblicklich entzündeten, worauf sich ein 
dicker Rauch über den ganzen Boden verbreitete. Da 
keine Brandmauern vorhanden waren, so griff die Flam­
me mit solcher Schnelligkeit um sich, daß kein Löschen 
möglich war. (St. Petersb. Zeit. No. 4.) 
D o r p a t ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Am 2ten Januar starb hicrselbst, 68 Jahre alt, der 
k r o k e s s o r  e x t r s o r 6 . ,  K o l l e g i e n r a t h  u n d  R i t t e r  K a r l  
A u g u s t  S e n f f .  
O d e s s a ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Mittwoch, den sssten December, war in der Stadt 
und in den Vorstädten dcr Gesundheitszustand befrie­
digend. In der Quarantäne kamen weder Todesfälle 
noch neue Erkrankungen vor. ^ 
Donnerstag, den 2Zsten December, war in der Stadt, 
in den Vorstädten und unter den Truppen der Ge­
sundheitszustand befriedigend. Aus dem Pestquartale 
wurden zwey von der Pest genesene Frauen entlassen, 
und da auch ein Kranker starb, so blieben 12 Pest­
kranke in Behandlung. 
Freytag, den 24sten December, war in der Stadt 
und in den Vorstädten dcr Gesundheitszustand befrie­
digend. Aus dem Pestquartale wurde eine von der 
Pest genesene Frau entlassen; Todesfälle kamen nicht 
vor; es blieben also noch 11 Pestkranke in Behand­
lung. (St. Petersb. Zeit. No. 4.) 
K o n s t a n t  i . n o p e l ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
In dcr Politik und Diplomatie der Pforte herrscht 
noch immer dieselbe Stille, und allem Anschein nach 
wird dieser Zustand der Dinge bis nach dem Bairam-
feste dauern. Der Sultan pflegt, wie gewöhnlich wäh­
rend des Ramasan, taglich, wenn es irgend das Wet­
ter erlaubt, in den lebhaftesten Theilen der Stadt spa­
zieren zu reiten oder zu fahren. Am häufigsten begiebt 
er sich nach dem Platze Seraskier-Kapussa, einem der 
schönsten und größten Plätze Konstantinopels, wo er in 
einem, auf der Seite dcr Moschee des Sultans Bajazet 
gelegenen Kiosk eine oder zwey Stunden zubringt. Der 
Sultan soll die Absicht zu erkennen gegeben haben, an ei­
nem Tage dieser Woche das Jftar-Mahl in dem von Ta-
Hir-Bey erbauten neuen Zollhause einzunehmen. 
(Pr. St. Zeit. No. i5.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Der Uebermuth der revolutionären Blätter nimmt 
täglich zu und scheint heute im Leo äs! ^omereio sei­
nen Gipfel erreicht zu haben; augenscheinlich rechnet 
die Partey der Anarchie und des Terrorismus auf ei­
nen baldigen Triumph. Wie ich vernehme, erklärte der 
englische Gesandte dem Grafen Ofalia in der ersten Zu­
sammenkunft, die er mit ihm hatte, das Ministerium 
dürfe durchaus nicht auf einen erhöhten Beystand von 
Seiten Englands rechnen, da die BeHandlungsweise 
der englischen Legidn^^Verweigerung der Abschließung 
des Handelsvertrages ?c. dort den übelsten Eindruck her­
vorgebracht habe. Noch weniger, bemerkte der Ge­
sandte, würde Frankreich irgend etwas für Spanien 
thun, und es sey deshalb, wenn die Hoffnung auf Er, 
Weiterung des französischen Beystandes, mit welcher 
das neue spanische Ministerium der Nation schmeichle/ 
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wegfalle, zu befürchten/ daß eine gewaltsame, schon 
jetzt kaum zurückzuhaltende Reaktion ausbrechen werde. 
Wahrend Cabrera ungestört in Aragonien umherzieht 
und 10,000 Mann aushebt/ verweilt Oraa unthätig 
mit seinem Hauptquartier in Segorve und Bors» in 
Murviedro. Die Karlistischen Korps in den Bergen 
von Toledo sind jetzt über 2000 Mann stark/ wovon 
Soo beritten sind. Die von hier dorthin abgeschickten 
Truppen konnten sie bis jetzt nicht auffinden; indessen 
ist der Brigadier Flinter gestern zum Generalkomman­
danten der Provinz Toledo ernannt worden, und er 
verspricht, jene Karlisten bald möglichst zu vernichten. 
(Pr. St. Zeit. No. 12.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Einer Nachricht aus Koburg zufolge befinden sich I» 
K. H. die Frau Herzogin Alexander von Würtemberg, 
Tochter S. M. unfers Königs/ guter Hoffnung. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 
P a r i s /  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Der Marschall Soult wird auf seiner Reise nach Paris 
in St. Maure, 12 Meilen jenseits Tours/ durch eine 
ziemlich ernstliche Unpäßlichkeit zurückgehalten. Die letz­
ten vom Marschall eingegangenen Nachrichten sagen, daß 
seine Gesundheit sich gebessert habe, ohne daß es ihm je­
doch möglich war, die Reise wieder anzutreten. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
In der Sitzung der Pairskämmer vom Sten Ja« 
nuar kamen die letzten Paragraphen des Adreßentwurfs 
zur Berathung. Der Herzog von Orleans war in der­
selben zugegen/ und auf der Ministerbank befanden sich 
sämmtliche Minister^ mit Ausnahme des Grafen von 
M o n t a l i v e t .  D i e  g a n z e  A d r e s s e  g i n g  s o d a n n  m i t  i Z o  
gegen 12 Stimmen durch/ und es wurde sofort die 
große Deputation ernannt/ die sie am folgenden Tage 
dem König überreichen sollte. 
Die Anwesenheit des Fürsten von Musignano (Karl 
Lucian Bonaparte) in Paris giebt der kresse zu fol­
genden Bemerkungen Anlaß: »Prinz Anton, ein an­
derer Sohn Lucian Bonaparte's, ist kürzlich von Ame­
rika- in London angekommen, und wünscht ebenfalls/ 
Frankreich zu besuchen. Die Königin Karoline/ Wittwe 
Murat's, und die Tochter Lucian's, Madame Wrse, 
' wohnen seit längerer Zeit in Paris. Der Königin Hor­
tensia war es zweymal erlaubt worden, nach Frankreich 
zu kommen; und vor ganz knrzer Zeit hat die Prin­
zessin Marie von Orleans in Stuttgart mit den bey­
den Söhnen des Hieronymus Bonaparte getanzt. Alle 
diese Thatsachcn beweisen, daß die französische Regie­
rung geneigt ist, das gegen die Familie Bonaparte er­
lassene VerbannungSgesetz nicht seiner ganzen Strenge 
nach in Anwendung, zu bringen." — Dasselbe Blatt 
meldet, der Fürst von Musignano habe gleich nach sei­
ner Ankunft in Paris eine Audienz beym Könige ge­
habt. 
Durch ein Schreiben aus Bayonne vom isten die­
ses Monats wird das Gerücht bestätigt, daß eine Ab­
theilung Christinos durch die Karlisten gezwungen wor­
den sey, sich in der Nähe von Valkarlos auf das fran­
zösische Gebiet zu flüchte«?. Sie waren ungefähr 600 
Mann stark, und wurden sogleich von den französischen 
Behörden aufgefordert, ihre Waffen abzuliefern. 
ES war in Madrid allgemein das Gerücht verbreitet, 
daß der General Latre auf Empfehlung des Generals 
Espartero das Kriegsportefeuille erhalten würde. Ge­
neral Seoane hatte seine Entlassung als Kommandeur 
der Garde eingereicht. (Pr. St. Zeit. No. 12.) 
P a r i s ,  d e n  ! 2 t e n  J a n u a r .  
Gestern fand in Rueil das feyerliche Leichenbegangniß 
der Königin Hortensia statt. Unter den Leidtragenden be-
merkte man die vormalige Königin von Neapel, den Gra­
sen Tascher de la Pagerie, den Marquis von Beauhar-
naisund fast alle in Paris befindlichen Notabilitaten des 
Kaiserthumes. 
Der Constitutione! enthält nachstehendes Schreiben 
aus Bayonne vom 8ten d. M.: »Man versichert 
heute, daß auch das von dem Marquis von.Boveda 
kommandirte Korps über den Ebro gegangen sey, und, 
gemeinschaftlich mit dem unter Basilio Garcia, eine Streit­
macht von i q- bis 11,000 Mann bilde. . Man sagt, Don 
Karlos sey im Begriff mit anderen Regimentern nachzu­
rücken, Urbistondo werde Katalonien und Cabrera Arago-
nien verlassen, da sich alle diese Streitkräfte in Kastilien 
sammeln sollten." (Pr. St. Zeit. No. 19.) 
N e a p e l ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Die nach Sicilien geschickten Truppen der dritten 
Expedition sind nun sämmtlich wieder hierher zurück­
gekehrt. Man will aus dieser gänzlichen Entfernung 
a-ller Hülfstruppen von dort schließen, daß der König 
wenigstens jetzt nicht mehr daran denkt, die Separat­
verfassung Sicilicns aufzuheben und dasselbe einer nea­
politanischen Provinz gleichzustellen, wie man allgemein 
geglaubt hatte. (Pr. St. Zeit. No. 10.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  Z t e n  J a n u a r .  
Die Geistlichen des Kantons Waadt in der Schweiz, 
welcke zu Gunsten dcr holländischcn Separatisten eine 
Bittschrift eingereicht hatten, habcn von dcr diesseitigen 
Synodalkommission dieselbe mit Protest zurückerhalten. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 
P e s t h ,  d e n  3 t c n  J a n u a r .  
Der Erzherzog Palatin, dcr m den letzten Tagen des 
vorigen Jahres von einem Gichtanfall betroffen wurde, ist 
in so weit wiederhergestellt, daß er bereits das Bett ver­
lassen konnte. — Der Winter zeigt sich diesmal ziemlich 
heftig ; die Kälte steigt bis l 0 und 11 Grad. Die hoch, 
angewachsene Dvnau treibt große Eismassen, ohne daß 
I? 
diese zu einer festen Decke stehen bleiben. Die Kommuni­
kation zwischen Ofen und Pesth ist dadurch ungemein er­
schwert. Oiese-beyden Städte/ die von Jahr zu Jahr 
an Größe und Wichtigkeit zunehmen/ werden dadurch 
aufs Empfindlichste betroffen. Die Verlegenheiten und 
Beschwerlichkeiten sind noch selten so stark wie in diesem 
Winter gewesen. Die Ueberfahrt ist oft lebensgefährlich 
und manchmal ganz unmöglich. Es wäre hohe Zeit, daß 
endlich die stabile Brücke zwischen beyden Städten, die 
nicht nur diese/ sondern zwey Thcile Ungarns verbände, 
zu Stande käme. (Pr. St. Zeit. No. 18.) 
P e s t h ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Wir leben seit dem Sten d. M. in Angst und banger 
Besorgniß/ und stehen noch immer in grauenvoller Er­
wartung der Dinge/ die noch kommen dürften. Schon 
seit einigen Wochen schwoll dcr Donaustrom zu einer in 
dieser Jahreszeit ungewöhnlichen Höhe an/ und hob sich 
gm 4ten d.M. dergestalt, daß er die Kais und Dämme 
unserer Stadt an vielen Orten überschritt, und das Was­
ser durch die Kanäle in die Keller und unterirdischen 
Waarenspeicher und Magazine der nahe der Donau liegen» 
den Häuser drang, und an Waaren, Viktualien und son­
stigen Effekten großen Schaden anrichtete. Noch schlim­
mer sieht es in unserer Nachbarstadt Ofen aus. Dort 
sind die Niederungen der an der Donau liegenden Stadt-
theile/ als der Raizenstadt/ Wasserstadt, des Neustifts/ 
ganz unter Wasser gesetzt/ und die Kommunikation kann 
nur mittelst Kähnen stattfinden. Zudem führte die Do­
nau eine große Menge Treibeis mit sich/ und in der 
Nclcht vom 4ten auf den 5ten bildetet? sich ein sehr un­
sicherer und unverläßlicher Eisstoß. Die regelmäßige Ver­
bindung zwischen Ofen und Pesth ist seit drey Tagen ganz 
unterbrochen/ und wir sind von dcr Welt jenseits dcr 
Donau wie abgeschnitten. Nur große Wclgehalse — 
/unter Anderen auch ein von Siebenbürgen nach Wien ei­
lender Kourier — ließen sich für schweres Geld von küh­
nen Schiffern in schwachen kleinen Fahrzeugen über das 
Eis schleppen. Die Pcsther Postpakets vom 4ten und 
5ten d. M. konnten erst heute, am Kren/ unter großer 
Gefahr nach Ofen expedirt werden, die Briefe blieben da­
her zwcy Tage liegen. — Der Wasserstand der Donau ist 
noch immer sehr hoch; er überschreitet bereits das Maß, 
das er in dem Ueberschwemmungsjahr i8Zo erreichte. 
Man ist auf Alles gefaßt bey dem bevorstehenden Abzüge 
des Eivstoßes. Die Kanäle sind nun alle verstopft wor-^ 
den/ und man arbeitet thalig daran, um das eingedrun­
gene Wasser aus denselben auszupumperr. Der Schnee 
fiel so stark, daß er ellenhoch in den Straßen liegt.. — 
Es scheint nun entschieden zu sey,,/ daß drr ungarische' 
W-eichstag für den Oktober V. I. ei»berufe,f werden wird. 
Der Versammlungsort wird wieder Preßbvrg seyn. — 
Nachschrift, v om 7 ten> M orgens. So eben hat 
das Publikum den ttebergcmg über den Eisstoß: ertrotzt, 
und in diesem Augenblick/ beym Abgang der Post, pas-
sirt die Menge die Donau. Es gehen bereits traurige 
Nachrichten von Verheerungen durch Überschwemmun­
gen in den unteren Gegenden Ungarns ein. Oberhalb, 
namentlich in Wien und Preßburg, soll keine Gefahr vor­
handen seyn. (Pr. St. Zeit. No. 18.) 
D r e s d e n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Am gestrigen Abend 8 Uhr wurde der Leichnam S. 
K. H. des Prinzen Maximilian aus dem Brühlfchen 
Palais/ unter dem Geläute der Glocken sämmtlicher 
Kirchen der Residenz, durch eine von der Kommunal­
garde und dem Militär gebildete Doppelreihe/ im Trauer­
zuge, mit Fackelbegleitung, in die katholische Hofkirche 
gebracht. Am Haupteingange der Kirche erwartete dcr 
apostolische Vikar/ Bischof Mauermann/ mit der übri­
gen katholischen Geistlichkeit die hohe Leiche/ um solche 
in die unter der Kirche befindliche königliche Familien­
gruft zu geleiten, in welcher hierauf die Beysetzung 
unter den herkömmlichen Feyerlichkeiten erfolgte. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 8.) 
K o p e n h a g e n /  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Schon zu Ende des Jahres war der Sund zwischen 
Falster und Laland mit Eis belegt. 
(Pr. St. Zeit. No. 12.) 
L o n d o n /  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Der Prinz Anton Bonaparte ist von New-Orleans 
in Liverpool angekommen/ von wo er, nach einem Auf­
enthalt von einigen Tagen/ nach London abgegangen ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 10.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Ein Theil der Bevölkerung von Ober-Kanada 
zeigt auch Sympathie für die Insurrektion in der nie­
deren Provinz. In Whitchurch/ St. Thomas und To-^ 
ronto ist in öffentlichen Versammlungen gegen die Re-
gierungsmaßregetn protestirt und den von Papineau und 
der Majorität des nieder-kanadischen Versammlungs­
hauses gefaßten Beschlüssen vollkommen beygepflichtct 
worden. 
Es befanden sich in Kanada jetzt verschiedene fremde 
Militärs, welche zum Theil an dem dortigen Kampfe 
thärigen- Antheil zu nehmen schemen. Darunter sind 
drey Franzosen: der Herzog von Blacas/ Chevalier 
Tant und Herr von Tollendal. Auch dcr als Schrift­
steller bekannte Kapitän Manyat hält sich derzeit in 
Kanada auf. 
J a m a i k a - Z e i t u n g e n  v o m  2 Z s t e n  N o v e m b e r  m e l ­
den/ daß das dortige Repräsentantenhaus sich durch 
eme Depesche des Kolonialministers/ Lord Glenelg/ in 
welcher der Lord den Gang ankündigt/ den die Regie­
rung hinsichtlich der von der letzten Legislatur Jamai­
kas angenommenen Gesetze und- Aken zu nehmen ge­
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denke, im höchsten Grade beleidigt gefühlt habe. Die 
Depesche wurde für einen Bruch der Privilegien des 
HauscS erklart, und man besorgt, daß der Generalgou-
verneur sich demnächst genöthigt schen wird, die Ver­
sammlung aufzulösen. (Pr. St. Zeit. No. ü.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die kürzlich durch die Polizey aus der Gemeinde 
Mußbach weggewiesene Somnambule befindet sich ge­
genwärtig wieder daselbst, jedoch nun nur als Dienst-
magd und von ihrem früheren Zustande frey. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 
* » * 
S t a t i s t i c h e  N o t i z e n  ü b e r  d i e  m o h a m e d a  N i ­
s c h e  B e v ö l k e r u n g  R u ß l a n d s .  
Die mohamedanische Bevölkerung Rußlands (mit Aus­
nahme Transkaukasiens, von wo, negcn der noch nicht 
bewerkstelligten Organisarion dcr geistlichen Angelegenhei­
ten der Mohamedaner, keine Nachrichten vorhanden sind) 
b e l i e f  s i c h  i m  J a h r e  i 8 3 6  a u f  1 , 3 8 6 , 7 8 1  I n d i v i d u e n  b c y -
derley Gescklechts. Sie war folgendermaßen vertheilt: 
in den Gouvernements Astrachan 19,008, Wjatka 54,021, 
Kasan 302,710, Kostroma 262, Moskau 184, Nishnij-
Nowgorod 28,023, Orenburg 446,631, Pensa 23,480, 
Perm 53,988, Rjasan 6223, Ssaratow 61,086, Sstm-
birsk 83,,69, St. Petersburg 5S8, Tambow 9877, To-
bolsk 34,919 und in der Provinz Omsk »0,039, welche 
zusammen den Orenburgschen Bezirk der mohamedani« 
schen geistlichen Versammlung bilden; in den Gouverne­
ments Wolhynien i53, Wilna 564, Grodno 1400/ Minsk 
1228, Podolien 117, Taurien 245,908 und in der Pro­
vinz Bjelostok 233, welche zusammen den Taurischen Be­
zirk der mohamedanischen geistlichen Verwaltung bilden. 
In beyden Bezirken betrug die Zahl der Hauptmoscheen 
2447 und der geringeren Moscheen 2260, zusammen 
4707. Die Geistlichkeit, mit Einschluß der beyden Muf­
tis , bestand aus >3,169 Personen von verschiedenem 
Range und verschiedenen Benennungen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 293.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Januar. Hr. v. Dörper, nebst Sohn, aus 
Memelhof, log. im Hotel 6s kloscou. — Hr. Oberst 
v. d. Launitz, Kommandeur des Odessaschen Uhl. Reg., 
aus Kowno, und Hr. Bar. v. Rönne aus Puhren, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Staatsrath v. Hesse, Hr. Tit. 
Rath v. Voigt und Hr. v. Grothuß auS Riga, log. b. 
Morel. 
Den gten Januar. Hr. Otto v. d. Recke aus Annenhoff, 
log. b. Dr. Lichtenstein. — Hr. Lanä. tkeol. Düllo 
aus Kabillen, Hr. Architekt Adamsohn aus Riga, Hr. 
Kaufm. Becker und Hr. Kommis Ströhl auS 
Mcmcl, log. b. Zehr jun. 
Den »oten Januar. Hr. Tit. Rath Lisetzky aus Wilko-
mir, Hr. Oekonom Richter aus Dondangen, Hr. Oeko-
nom Blumberg aus Blankenfeld, und Hr. Arrend. 
Groß aus Uggenzehm, log. b. Skrinewsky. — Die 
verwittw. Fr. v. Sacken, nebst Familie, aus Erwäh­
len, log. b. Iustizrath v. Rüdiger. — Hr. Kaufm. 
Gerlee, ncbst Söhnen, aus Kowno, Hr. Pastor Sten-
der aus Sonnaxt, Hr. v. Finkenstein und Hr. Lieut. 
v. Finkenstein, vom Lubenfchen Huf. Reg., aus Hey, 
den, log. im Stotel 6e IVIoscou. 
Den Ilten Januar. Hr. Kammerjunker Bar. v. Fircks 
aus Puhnicn, log. b. Kaslowsky. — Hr. Fähnrich 
Tfchuikoff, vom Sophiefchen Seeregiment, aus Iani-
scheck, und Hr. v. Renngarten aus Kurschan, log. im 
kZolel lZs Moscou. — Hr. Major v. Holtet), nebst 
Familie, auS Satticken, log. b. Kons. Sekr. Rich­
ter. — Hr. v. Schröder, die Hrn. Kaufl. Branden­
burg und Becker aus Riga, Hr. v. Klüchtzner aus Wol-
gund, Hr. Revisor Eckmann aus Rönnen, die Hrn. 
Pharmaceuten Bernsteger und Beckmann aus Nurmhu-
sen, log. b. Zehr jun. — Hr. Ingen. Oberst de Witte 
aus Riga, log. b. Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
AufAmst. 36 T.n.D. —CentS. Holl. Äour.x.! R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Aour.p.i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — CentS. doli. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. O.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^ Eck.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oKz Pce. Srerl. x. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 59 Kop. B. A. 
ImDurchsch in vor.Woche3 Rub.57-?? Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein aller AiberrS-Reichgrhaler 4Rub. 52^ Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLe. 
5 xLt. Metalliq. i ste u.2te Serie in B.A. io5 ä »04^ 
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  l o i ^ ä  » o T  
Livländische Pfandbriefe .... 99^ 
äito Stieglitzische 4-proeentige 992^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 8 ^ 2 9 9  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 98Z-
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschwe-ig, Censsr. 
?io. »3, 
Z S e y l K g e  z u r  M i t a u i s e h e n  L e i t u n g  ^ o .  4 .  
D o n n e r s t a g ,  d e n  i z «  J a n u a r  I Z Z 8 »  
H a m b u r g ,  d e n  6ten Januar. stens aus 2Z Mitgliedern bestehen sollte, ein. Beyde 
Die Elbe ist fortwahrend voll von Treibeis, so daß Gewalten, die die Krone unabhängig ernannte, sollten 
keine Schiffe aus der See ankommen, noch dahin abge- die Macht haben, gesetzkräftige Verfügungen oder Ordo-
hen kennen. (Berl. Spen. Zeit. No. 7.) nanzen zu erlassen. Zugleich wurde bestimmt, daß in 
'  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  K r i m i n a l f ä l l e n  n a c h  e n g l i s c h e n  G e s e t z e n ,  i n  ( Z i v i l s a c h e n  
In der Nacht zum 28sten December brach in Am- hingegen nach der ,Lontums6« ?»ri5- entschieden wer? 
sterdam bey dem Buch- und Kunsthändler Eigeman in den sollte. Was die Besteuerung anbetrifft, die gerade 
der Warmoesstraat ein Feuer aus, welches auf eine ein Grund  dc r  Losreißung der 1Z Provinzen vom Mutter-
furchtbar schnelle Weise das ganze Haus ergriff, so lande wurde, so bestimmte eine zweyte Akte die Erhebung 
daß eine Wittwe Jacot mir ihre» 3 Töchtern von 10, gewisser Abgaben und beauftragte die Lords der Schatz-
18 und 24 Jahren, eine andere Wittwe und der Buch- kammer, aus dem Ertrage derselben die Verwaltungsko-
händler Eigeman selbst in den Flammen umkamen. Der sten dcr Kolonie zu bestreiten, den etwanigen Ueberschuß 
sechzehnjährige Sohn dcr Wittwe Jacot, welcher sich aber zur Disposition des Parlaments zu stellen. So ging 
gerade bey einem Nachbar befand, versuchte alles Mög- es bis 1791. 
liche, um seine Mutter und seine Geschwister, deren Dem scharfsinnigen Pitt konnte es nicht entgehen, daß 
Angstgeschrey er vernahm, zu retten, aber es war ver» dcr große Kontrast zwischen der Konstitution von New-
gebens. Das Haus brannte bis auf den Grund nie- Vork und der Kanada-Regierungsform endlich zu Miß» 
der, und von den 6 Leichen fand man nur sehr ver- Helligkeiten führen müßte, und es ward daher beschlossen, 
stümmelte Ueberreste. (Berl. Spen. Zeit. No. 2.) die Provinz in Ober- und Unter-Kanada (Dork und Que-
* » * bek) zu theilen, und beyden eine repräsentative Verfas-
Einiges über den Zustand Kanada's., sung zu geben. Wesentlicher Inhalt derselben war Fol-
Wie ßs scheint, ist durch die Umtriebe der Whigs, im gendcs: Die souveräne Herrschaft des Königs in Unter» 
Bunde mit den Radikalen, in Unterkanada ein Zeitpunkt Kanada wird beschränkt durch die Gesetze von Großbrita-
herbeygeführt worden, der eine vollständige Umwälzung nien und durch die ,Kapitulationen" der Provinz; die 
des Bestehenden zur Folge haben muß. Ganz ähnlich höchste gesetzgebende Autorität steht dem Souveräne und 
wie ehemals gegen die dreyzshn Provinzen, die jetzt die den beyden Häusern des britischen Parlaments zu, wel-
vereinigten Staaten Nordamerika's bilden, ist di? briti- cht aber beyderseits wiederum durch die Kapitulationen 
sche Regierung zeither auch gegen diese Kolonie verfahren, der Provinz und durch ihre eigenen Akten, namentlich 
Man eröffnete den Kolonisten Aussichten und ließ es bey durch die letzte Deklaration, beschränkt sind. Den drey 
der Eröffnung bewenden; man gab Gesetze und ließ sie Gewalten Englands ähnlich, jedoch kaum zu vergleichen^ 
entweder ganz oder doch in wichtigen" Punkten unvollzo- wurde die Regierung in Kanada bestimmt und bestand 
gen; man verlieh ihnen Rechte und Freyheiten, .gestattete 1) aus dem Souverän, der durch seinen Statthalter han-
ihnen aber nicht die Ausübung derselben; man drohte mit de-lt; 2) aus einem legislativen Rath von 34 (Ursprung-
Strenge ohne sie auszuführen,^nnd schickte obenein den lich nur 17) Mitgliedern, und 3) aus der Repräsentanz 
Gouverneuren so unbestimmte und unverständliche Jn-> tenkammer (llouss ok assemdl^). Dem Gouverneur zur 
struktionen, daß diese oft in Verlegenheit geriethen. Seite steht ein exekutiver Rath von 11 Gliedern, die von 
Bald nachdem Unter-Kanada, eine rein französische der Krone auf Lebenszeit ernannt werden^ Die Reprä-
Kolonie, von Frankreich im Pariser Frieden 1763 an sentantenkammer zählt 88 Mitglieder^ In lnyden Kain-
England abgetreten war, erließ Se. Großbritanische Ma- mern wird durch absolute Stimmenmehrheit entschieden^ 
jestät unterm 7ten Oktober desselben Jahres eine Prokla» und eine Bill erhält nur dann Gesetzeskraft, wenn sie von 
mation, mittelst welcher fämmtliche Bewohner der Pro- allen dreyGewaltcu genehmigt wird. Der Gouverneur gs-
vinz in ihren bisherigen Gerechtsamen bestätigt und ihnen nießt dieselben Rechte, die in England der Krone zustehen^ 
der Schutz dcr englischen Regierung zugesichert wurde. Es Und fast ist es gewiß, daß gerade diese Akte den Keim 
sollte der Provinz ein? repräsentative Verfassung gegeben der jetzigen Empörung in sich barg. — Ober-Kanada, 
werden, doch unterblieb dies, und im Jahre 1774 bs- zählt circa ^00,050 Seelen, fast vcin britischen Um­
stimmte eine Parlamentsakte, di« erste für Kanada, die sprungs, Untrr-Kanada hingegen ungefähr 420,00.«» 
Gränzen dcr Provinz, und setzte zur Regierung einsn Gou- Franzosen und nur 180^,000 Engländern Statt mmi 
verneu? und eme» Rath, der mindestens aus 27^ höch- beyde Theile so vü4 als möglich jA vereinigen, und ju. 
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verschmelzen, wurde gerade durch dic Theilung dcr Pro» 
vinz das Interesse dcr französischen und englischen Kolo­
nisten gctheilr, und möge die Verfassung Englands noch 
so gut seyn, so ist es augenscheinlich, daß, hier wo Ko­
lonisten zwey verschiedener Nationen ihrer auf gleiche 
Weise theilhaftig werden sollten, es nothwendig zu Rei­
bungen kommen mußte. In England bilden die erblichen, 
von dcr Krone unabhängigen Pairs das ausgleichende 
Mitte! zwischen den Heyden äusseren Gliedern. Was ist 
aber in Kanada der legislative Rath? Seine Glieder 
sind weder erblich noch unabhängig, sondern besoldete 
Diener und Beamte der Krone. Es giebt daher in Ka­
nada eigentlich nur zwey Stände, den ersten und drit­
ten, und die natürliche Folge davon ist, daß die Demo­
kratie, wie sie sich in dem letzteren darstellt, beständig un­
mittelbar mit der Krone in Kollision geräth. Das dama­
lige Ministerium glaubte gewiß dadurch/ daß es sich in 
den Besitz von zwey Gewalten setzte, sich ein entschiede­
nes Ucbcrgcwicht über die dritte zu verschaffen, und so 
auf leichte Weise alle seine Pläne in der Provinz leicht 
durchsetzen zu können, doch der Ersolg bewies, wie sehr 
es sich verrechnet. In der Kammer bestand von Anfang 
an ein schroffer Gegensatz zwischen englischen und franzö­
sischen Deputirten. Erstere verfochten weist das Interesse 
des Gouvernements, aber sie waren zu schwach/ um den 
Liberalen, wozu die große Mehrzahl der Letzteren gehörte, 
das Gegengewicht zu halten. Einmal Meisterin der De-
Putirtenversammlung / entging es der Bewegungspartey 
nicht lange, daß sie in den beyden oberen Ständen nur 
einen Gegner zu bekämpfen hatte, und vielfache Um­
stände sich vereinigten, um auf dem heimischen Boden den 
Vortheil in ihre Hände zu geben. Sie säumte daher 
nicht, sich in dieser günstigen Stellung zu befestigen und 
rückte sodann Schritt vor Schritt gegen die Macht der 
Krone zu Felde. Der erste bedeutende Versuch geschah 
1810. 
Den Liberalen Kanada's war es ein besonderer Gegen­
stand der Unzufriedenheit/ daß England 25,000 Pfd. St. 
aus eigenen Fonds für die Verwaltung Unter-Kanada's 
hergab; indem England dadurch einen bedeutenden Ein­
fluß auf die Dcputirtenwahlen erhielt und dadurch gleich­
falls der Kammer keine Kontrolle über dic jährlichen Aus­
gaben der Verwaltung zustanden. Im Jahre 18,0 machte 
daher die Kammer schon daß scheinbar großmüthige Aner­
bieten, die sämmtlichen Kosten der Civilvcrwaltung selbst 
bestreiten zu wollen. Jedoch wurde aus triftigen Grün­
den das Anerbieten vom Gouvernement zurückgewiesen. 
Durch den großen Kampf in Europa und durch andere 
günstige Verhältnisse hielt sich die Regierung später für 
Gefestigt genug, oder wollte man in England Geld sparen, 
genug, im Jahre 1818 erneuerte die Kammer ihren alte» 
Antrag wegen der Sorge, sämmtliche Kosten der Provinz 
zu übernehmen, und er wurde nicht nur bereitwillig, son­
dern sogar mit Dank angenommen. 
Anfangs verlangte nun das Gouvernement, ohne in 
Details eingehen zu wollen/ nux die Genehmigung einer 
Totalsumme, worauf die Deputirten nicht eingehen woll­
ten und ihnen endlich iLiy ein förmliches Budget vor« 
gelegt werden mußte, welches nach langen und heftigen 
Debatten durchging. Das Gouvernement fühlte sich ver­
letzt und einige Monate darauf veranlaßte der Tod König 
Georg in. die Auflösung der Kammern, obgleich sür das 
neue Finanzjahr noch keine Bestimmung getroffen war, 
und erst 1821 wurde eine neue Versammlung berufen, in 
der Zwischenzeit aber 1820 und 1821 die Steuern er­
hoben und über die öffentlichen Einnahmen und Ausga­
ben verfügt. Obgleich dies eine große Gährung/ selbst 
unter den ruhigern Kolonisten, hervorgebracht hatte, so 
versuchte die Regierung dennoch das Ausgabenbewilli, 
gungsrecht der Kammer noch mehr zu beschränken. 
Der exekutive Rath theilte nämlich sämmtliche Ausga­
ben in specifieirte und klassjfieirte, und wollte 
der Kammer nur das Recht über die ersteren im Detail zu 
bestimmen einräumen, was jedoch nur nach bedeutenden 
Umänderungen und mit geringer Stimmenmehrheit durch­
ging. Der legislative Rath verwarf nun auf Anstiften 
des Gouvernements die ganze Geldbill und erklärte so der 
Kammer offene Fehde. Dies wiederholte sich nun fast 
jährlich, und der legislative Rath erklärte endlich, daß 
d i e  K a m m e r  d u r c h a u s  n i c h t  b e r e c h t i g t  s e y ,  i h r e n  G e l d ,  
b e w i l l i g u n g e n  B e d i n g u n g e n  i r g e n d  e i n e r  
Art beyzu sögen, sondern ihr nur zustehe^ die jedes­
mal vom Gouvernement verlangte Summe entweder zu 
genehmigen, oder zu reduciren, oder> zu verweigern. Die 
Deputirtenversammlung erklärte dagegen: sie sey in ih­
rem Rechte und werde davon fortwährend verfassungs­
mäßig Gebrauch machen. 
Auf solche und ähnliche Weise haben sich die beyden 
Rathskollegien bis auf die neuesten Zeiten benommen. 
Großbritaniens Ministerium und Parlament legten sich 
zwar mehrmals ins Mittel, jedoch ohne bedeutenden Er­
folg. Wenn auch die Kammer sich nachgiebig finden ließ, 
so vereitelten jene beyden Instanzen jede dauernde Ver, 
cinbarung. Der Bewegungspartey fehlte es daher nicht 
nur nicht an plausiblen Verwänden für ihre Umtriebe, 
sondern, was das Schlimmste war, man gab ihr eine 
Menge von Rechtsgründen in dic Hände, die Herr Papi­
neau mit nicht weniger Gewandtheit und Nachdruck, als 
sein irländisches Vorbild, für seine Zwecke zu benutzen 
weiß. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzcn. Hofratb von Braunschweig, Censor. 
5li>. l5. 
M  i  t  a  u  i  s  e h  e  T e i t  
5. Mondtag, den 17. Januar 1838. 
St. Petersburg, den 7ten Januar. 
Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefcs vom 6tcn 
December ist der Oberquartiermerstcr der ganzen Infan­
terie des abgesonderten Gardekorps, Flügeladjutant, 
Oberst Baron Lieve n, zum Ritter des S r. W la d im i r -
Ordens Zter Klasse Allergnädigst ernannt. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  / » t e n  N o v e m b e r  e i n  
Gutachten des Reichsraths hinsichtlich dcr Judenkolonien 
zu bestätigen ge-ruht, in welchem festgesetzt wird: daß die 
im eherssnschen Gouvernement befindlichen neun Ju-
denkolonien unter dcr dortigen Gouvcrncmcntsobrigkcit 
und unter dem Generalgouvcrneur von Neu-Rußland und 
Bessarabien stehen sollen. Die unmittelbare Aufsicht die» 
ser und der noch künftig entstehenden Kolonien ist einem 
Dirigircnden und zwey Geholfen übertragen, die aus der 
Zahl zuverlässiger , verabschiedeter Officiere erwählt wer­
den; in den einzelnen Kolonien sind als Aufscher, verab­
schiedete oder auf unbestimmten Urlaub entlassene Unterof-
ficiere, von guter Führung, angestellt. — Es gilt auch 
jür dnse Kolonien das Reglement über Fremden-Kolonien 
(Swod Bd. ,2). Der Dirigirende sorgt für Errichtung 
von Schulen, und besonders Ackerbau, Gartenbau 
und Seidenzucht befördern. Kolonisten, die sich in letz­
terer Hinsicht auszeichnen, erhalten Belobungsschreiben 
und Medaillen. Streng untersagt ist jeder Handel, als 
nur mit eignen Erzeugnissen, und erst nach zwanzigjähri­
gem Verbleiben in der Kolonie ist es dem Ackerbauer er­
laubt, zum Kaufmannsstand überzutreten und sich in 
Städten anschreiben zu lassen. Es dürfen Juden, die 
nicht zu den Kolonisten gehören, sich nicht fortwahrend 
in der Kolonie aufhalten, ebensowenig als angesiedelte 
Juden Pässe auf lange Zeit zum Aufenthalt ausser den 
Kolonien erhalten. Zu kleinen Reisen im Gouvernement 
erhalten die Juden Scheine nur zweymal jährlich und 
höchstens auf einen Monat. (St. Petersb. Zeit. No. 5.) 
Sr. Petersburg, den 8ten Januar. 
Donnerstag , den 6tcn Januar, als am Tage der Er­
scheinung Christi und der Fcycr des Gcburtsfestes J.K.H. 
der Großfürstin Anna Pawlowna, Prinzes. 
s i n  v o n  O r a n i e n ,  i l v u r d e  i n  d e r  K a p e l l e  d e r  K a i s c r l i -
c h e n  E r e m i t a g e ,  < m  B e y s c y n  I I .  M M .  d e s  K a i s e r s  
u n d  d e r  K a i s e r i n  u n d  I I .  K K .  H H .  d  e  s  T h r o n ­
f o l g  e  r 4 ^ C e s  a  r  e n >  i r  s c h ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i ,  
c h a i l  P a w l v w i t s c h ,  h e r  G r o ß f ü r s t i n n e n  
M a r i a  N i k o l a j e w n a  u n d  O l g a  N i k o -
lajewna, und S. D. des Prinzen Peter von 
Oldenburg, feyerlichcr Gottesdienst gehalten. Nach 
Beendigung der Liturgie, welcher die Mitglieder des 
Reicksrathcs, die Minister, die Sekretäre, die zum Hofe 
gehörigen Personen, die Generale und die Officiere 
der Garde, der Armee und Flotte, so wie die bey Hofe 
vorgestellten Standespersonen beywvhnten, fand unter 
dem Donner der Kanonen von dcr Festung die Wasser­
weihe und die Einsegnung der Fahnen der Kompagnie der 
Schloßgrenadiere, der verschiedenen Kadettenkorps und 
der Garderegimentcr statt. (St. Petersb. Zeit. No. 6.) 
M o s k a u ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
Die Einfuhr von Getreide und anderen Lebensmit­
teln ist hier so bedeutend, daß die Preise darauf nicht 
hoch stehen. Auf dem Wege von Moskau bis Wla­
dimir, auf der Ssimbirskifchen Straße und auf dem 
Tulaschcn Wege bis Sserpuchow liegt wenig Schnee. 
Reisende aus Jrkutsk meldeten, daß sie in der Hälfte 
des Novembers nur mit Mühe bis Jekaterinburg ge­
langen konnten, überall war wenig Schnee, und nicht 
selten nur gefrorene Erde. Eines solchen Winters kann 
man sich seit Langem nicht erinnern. 
Der Handel mit dem Innern hat wegen des anhal­
tenden und an vielen Orten nassen Herbstes bedeutend 
gelitten. Erst im December kam etwas mehr Leben in 
denselben, allein baares Geld ist auch bis zum gegen-
ivartigen Augenblicke wenig vorhanden. 
(St. Petersb. Zeit. No. S.) 
O d e s s a ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Sonnabend, den 25sten December, war in der Stadt 
And in den Vorstädten der Gesundheitszustand befrie­
digend; in der Quarantäne kamen weder Todesfälle, 
noch neue Erkrankungen vor. 
Sonntag, den 2östcn Deccmbcr, war in der Stadt 
und in den Vorstädten dcr Gesundheitszustand befriedi­
gend; in dcr Quarantäne ereigneten sich weder Todes­
fälle noch neue Erkrankungen. Aus der Quarantäne 
wurden im Ganzen 24 Personen entlassen, welche den 
Quarantänetermin glücklich bestanden hatten. 
Mondtag, den 27sten Deccmbcr, war in der Stadt 
und <in den Vorstädten der Gesundheitszustand befrie­
digend; in der Quarantäne kamen weder Todesfälle, 
noch neue Erkrankungen vor. Das Bataillon des Shi-
tomirschen Jägerregiments wurde aus der Quarantäne 
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entlassen, nachdem es den Quarantänetermin glücklich 
bestanden hatte. (St. Petersb. Zeit. No. 7.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Mchemed All) befindet sich mit dem größten Theil 
seiner obersten Staatsdiener und Günstlinge noch im­
mer in Kahira und ist ohne Unterlaß auf die Mittel 
bedacht, sich Geld und Menschen zu verschaffen, mn 
die Scharten, die seinen Waffen in Hedschas beige­
bracht worden, wieder auszuwetzen, Verstärkungen nach 
Abyssinien zu senden, wo man deren sehr zu bedürfen 
s c h e i n t ,  u n d  d i e  s y r i s c h e  A r m e e  z u  v e r m e h r e n ,  d i e z w a r  
stark genug seyn dürfte, um das Land im Zaum zu hal­
ten, aber nicht um die weitreichenden Plane auszufüh­
ren, die man dem Pascha wieder unterlegt. 
(Pr. St. Zeit. No. i5.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
In dem von Herrn Saint Marc-G i ra r d i n ab­
gefaßten und in dcr Sitzung der Oeputirtenkammer am 
6ten d.M. von Herrn Oupin vorgetragenen Entwurf 
der Adresse, als Antwort auf die Thronrede, heißt es 
unter Anderem: -Mit Vergnügen vernehmen wir, daß 
die Ruhe der Welt befestigter als je zu seyn scheint. 
Die Aufrechthaltung des Friedens ist, zunächst der Be­
wahrung seiner Ehre, der eifrigste Wunsch Frankreichs. — 
Es schmerzt uns tief, zu sehen, wie Spanien noch im­
mer vom Bürgerkriege verheert wird; wir fühlen uns 
bewegt bey dem Anblicke der Leiden einer befreundeten 
Nation; wir zollen dem beharrlichen Muthe der Ver-
theidiger der Königin Isabella unseren Beyfall, und 
wir vertrauen den Maßregeln, die Ihre Regierung bey 
getreulicher Erfüllung des Quadrupel-Allianz-Traktates 
e r g r e i f e n  z u  m ü s s e n  g l a u b e n  m ö c h t e ,  u m  d e n  Z w e c k ,  
den die hohen kvntrahirenden Theile im Auge hatten, 
zu erreichen, die Halbinsel zu paeificiren und sie vor 
dem Unglücke einer Kontrerevolution zu bewahren. — 
Unsere Marine fügt dadurch, daß sie die Reklamatio­
nen unseres Handelsstandes jenseits der Meere unter­
stützt, den glänzenden Diensten, die sie so oft ge­
leistet hat, die Ehre nützlicher Dienste hinzu. Unter ih­
rem Schutze werden unsere Abgeordneten dic Hindernisse 
beseitigen, die sich dcr Erfüllung der von Hayti gegen 
Frankreick übernommenen Verbindlichkeiten entgegen stel­
len. — Unsere,Finanzen befinden sich in dem gedeihlich­
sten Zustande, und dieses Gedeihen, das sich durch Spar­
samkeit in den Ausgaben nur vermehren kann, wird uns 
hoffentlich gestatten, durch die Reduktion der Rente die 
Last der Abgaben zu erleichtern." 
Die große Deputation der Pairskainmer überreichte 
gestern Abend um halb 9 Uhr Sr. Majestät die Adresse 
als Antwort auf die Thronrede. Der König erwiderte: 
-Ich bin tief gerührt von den Gesinnungen, deren Aus­
druck Sie Mir überbringen. Man konnte diejenigen, die 
Ich gegen Sic ausgesprochen habe, nicht besser beantwor­
ten, und Ich freue mich, in der Adresse/ die Sie Mir 
überreichen, ein sicheres Pfand für die vollkommene Ein­
tracht zwischen allen Staatsgewalten und für die Mitwir­
kung zu finden, welche die Pairskammer Mir beständig 
zur Sicherung der Ruhe und des Wohlstandes Frankreichs 
geliehen hat.' 
Der Adreßentwurf der Kommission der Deputirten-
kammcr ist nicht so ganz in dem Sinne der Doktrinärs 
und des Ministeriums ausgefallen, als man es nach der 
Wahl des Berichterstatters erwartet hatte. 
(Pr. St. Zeit. No. 
» 
Der Courier 5ran^ais enthält Folgendes: »Es scheint, 
daß die Regierung sehr in Verlegenheit ist wegen des Ver­
fahrens, das sie gegen den Erzbischof von Paris einschla­
gen soll, der sich in seinem letzten Hirtenbriefe auf ein 
päpstliches Breve berufen hat, welches von den französi­
schen Gesetzen nicht anerkannt wird. Man betrachtet dies 
als ein gefährliches Bcyspiel, zu welchem man nicht 
schweigen dürfe. Wie wir erfahren, hat ein Deputirter, 
der sich mit dem Studium dcr Freyheiten der gallikani-
schen Kirche und der geistlichen Gesetze besonders beschäf­
tigt, dem Großsiegelbewahrer schriftliche Bemerkungen 
über jenen letzten Brief des Herrn von Quelen eingereicht 
und ihm zugleich einige Mittel an die Hand gegeben, wie 
endlich diesem beständigen Konflikt zwischen der geistlichen 
Behörde und derRegierung einZiel gesetzt werden könnte.« 
(Pr. St. Zeit. No. 14.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Der Adreßentwurf ist seit gestern der Gegenstand al­
ler Gespräche; er hat zu langen Erörterungen Anlaß ge­
geben und liefert gewiß in diesem Augenblicke Stoff zu 
sehr ernsten Betrachtungen. 
Herr Arago hat auf das Bureau des Präsidenten 
der Oeputirtenkammer eine Bittschrift niedergelegt, in 
welcher auf die Abschaffung der Todesstrafe angetragen 
wird. 
Dcr Graf Alexis von Tocqueville ist vorgestern statt 
des Herrn LaromiZuiere zum Mitglieds der Akademie 
der moralischen und politischen Wissenschaften ernannt 
worden. Bey der darauf erfolgten Erneuerung des Bü-
rcaus wurde der bisherige Vicepräsident, Herr Droz, 
zum Prälidenten, und Herr Oupin dcr Aeltere für das 
Jahr i838 zum Viceprasidenten ernannt. Die Akade­
mie hat jetzt noch zwey durch den Tod erledigte Stel­
len in ihrem Schooße neu zu besetzen, nämlich die des 
Herrn Aneillon und die des Grafen Reinhardt. Man 
glaubt, daß statt des Ersteren Herr Hallam, und statt 
des Letzteren Herr Michclet gewählt werden wird. 
Im (lonsliintionel liest man: -Wir erhalten auf 
ausserordentlichem Wege ein Schreiben aus Madrid 
vom Zysten v. M. Ma» glaubte, daß dcr Marquis 
von Espeja, der im Begriff war, nach Pari) zu rei-
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sen, seine Anstalten umsonst getroffen habe/ indem an wo man der Verbreitung des Feuers erfolgreichen Wi« 
^ seiner Stelle der Herzog von Frias zum Botschafter in Verstand leistete. Ueberhaupt mußten sich die Anstrengun-
^ PariS ernannt worden sey. Oer Gesandschaftsposten gen der Spritzenleute hauptfachlich auf die umliegende» 
^ in London ist dem General Cordova angeboten worden, Häuser beschränken, da das italienische Theater und 
und die verwittwete Königin wünscht, daß er densel- seine Nebengebäude nicht zu retten waren. Die zunächst 
den annehmen möge. Der Graf von Ofalia sucht alle belegene Musikhandlung des Herrn Paccini hat bedeu-
^ Personen, die ihm im Wege stehen, zu entfernen.« tenden Schaden gelitten, und so viel man bis jetzt er-
kllU, (Pr. St. Zeit. No. i5.) fährt, sind zwey Spritzenleute durch das Einstürzen ei-
s c h d ü  P a r i s /  d e n  Z o t e n  J a n u a r .  n e s  B a l k e n s  s c h w e r  v e r l e t z t  w o r d e n .  Z w e y  B a t a i l l o n e  
Die Genesung des Herzogs von Nemours ist so weit deS Zosten Regiments, eine Kompagnie der Munkipal-
> iZ.) vorgerückt, daß der-Prinz sich bald seines Armes wie ge- garde und ein Detaschement Dragoner haben gemeinschaft-
wöhnlich wird bedienen können. lich mit dem Korps der Spritzenleute zur Unterdrückung 
W Dem Vernehmen nach, läßt der Graf Ofalia/ der spa- des Feuers und zur Aufrechthaltung der Ordnung beygc-
nische Premierminister, jetzt ein großes Manifest über die tragen. Oer Seinepräfekt, der General Darriule und 
W- neue Ordnung der Dinge in Spanien drucken. Man der Oberst Paulin ermuthigten die Arbeiter durch ihre 
w o l l t e  i n  M a d r i d  a u c h  w i s s e n ,  d a ß  s i c h  D o n  K a r l o s  z u  G e g e n w a r t .  H e u t e  M i t t a g  u m  1 2  U h r  g e l a n g  e s  e r s t ,  
einer, durch Frankreich Änd England verbürgten, Ueber- des Feuers Meister zu werden. Zu bewundern ist es, 
MS einkunft verstehen wolle, nach welcher sein Sohn sich mit daß der Brand nicht weiter um sich gegriffen hat, da di-e 
M dcr Königin Isabella vermählen sollte. Feuermassen sich über Zo Fuß hoch in die Luft erhoben, 
ller, (Berl. Spen. Zeit. No. 14.) und glühende Brande in allen Richtungen hin nieder» 
im- Pa ris, den iSten Januar. fielen. 
M Es scheint, daß bey der Strenge des diesjährigen Win- Gestern schwebte auch das Odeontheater in Gefahr-, 
MN ters jede Hauptstadt dem Feuer ihren Tribut zollen soll, ein Raub der Flammen zu werden, indem während der 
Mt In dcr vergangenen Nacht hat eine furchtbare Feuers- Vorstellung dcr Vorhang zu brennen anfing. Zum Glück 
n, N brunst das italienische Theater (Salle lavart) gänzlich konnte man das Feuer noch schnell genug lösche». 
Wcha zerstört. Das Feuer brach heute früh gegen i Uhr aus, (Pr. St. Zeit. No. 22.) 
nachdem gestern Abend -Don Juan« gegeben worden Brüssel/ den ?ten Januar. 
. war, und man glaubt, daß dcr Feuerr^gen am Schlüsse Aus Rom ist die Ankunft eines neuen päpstlichen 
deS Stückes die Veranlassung zu dem Brande gewesen Geschäftsträgers bcy dcr belgischen Regierung, Mon--
siM scy. Die Flammen griffen sv schnell um sich, daß die signore Raffaello Fornari/ angekündigt, 
chp Personen, die in dem Theatergebäude wohnten, kaum (Pr. St. Zeit. No. ?4.) 
3eit hatten, sich zu retten. Herr Severini, einer der Brüssel, den 11 ten Januar. 
Direktoren, der das zwcyre Stockwerk bewohnte, vcr- Die revolutionären Zeitungen Belgiens enthüllen jetzt 
Am' suchte, sich an einem zerschnittenen Bettlaken herabzu- selbst die Federationsplane / dic dort angezettelt worden, 
^ lassen, stürzte aber auf das Wetterdach des Theaters und und zeigen/ wie unvermeidlich es war/ Allem, was die-
M/l von dort auf das Steinpflaster, wo er augenblicklich todt sen Projekten förderlich seyn konnte/ mit dem größten 
blieb. Einen Theil der Nacht über war das ganze Stadt- Ernste entgegenzutreten. Di-e Zeitung 1s enthält 
M viertel in Gefahr, denn es stand zu fürchten, daß sich in ihrer Nummer vom Zren d. M. einen Artikel mit dcr 
hem daS Feuer den Häusern in dcr Marivauxstraße und in Überschrift; -Belgisch-Rheinische Föderation-/ dessen 
Mit der Favartstraße mittheilen würde, da djese beyden en- Ton und Fassung zu dem Unverschämtesten gehört/ was 
^Bii- gen Straßen dicht an das Theater stoßen. Die Kälte die hierarchisch-revolutionäre Presse in Belgien jemals 
5G (bisher fast täglich 10 bis 12 Grad) hatte gestern gegen zu Tage gefördert hat. 
Abend etwas nachgelassen, und der Wind war nach Süd- Auch uns fehlen heute die Posten aus Paris lmd Lon» 
westen gegangen; aber diescr Umstand führte eine neue don, und der fortdauernde S ch n e e fa l l verhindert auch 
Ztil- Gefahr herb^y. In dem Augenblick, wo sich das Dach die tejegraphische Linie nach Antwerpen zu arbeiten.-
. ^ des Theaters, von dem Feuer ergriffen, öffnete und die (Berl. Spen. Zeit. No. 1-4.) 
Flammen herausbrachen, stieg ein ungeheurer Feunwir- ' Amsterdam/ den yten Januar. 
stall entzündeten Stoffen ho-ch in die Luft empos. Bey einer Käite von 12 Grad ist das V vor unsere? 
Letztere wurden durch den Wind auf die andere Seite des Stadt völlig zugefroren und rmsere nord-holländischen 
^ Boulevards, auf dic Häuser jenes Viertels und auf daS Nachbarn kommen bereits über das Eis zu uns.. 
^ Dach des großen Opernhauses geschleudert.. Die Thu- (Pr. St. Zeit. No. i 5.) 
^ reu dieses Theaters wurden von den Spritzenleut-en auf- Wie,?/, den , 1 ten Januar., 
fti- gebrochen, und man zog, dic Schläuche auf das Dach,. Der, Baron, de. lo» Dalles ist ^sg>^ Hjcv' 
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eingetroffen. Man will wissen, sein Geschäft sey die Ab-
schließung einer Anleihe von 8 Millionen Gulden für Don 
Karlos. (Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Auch in Edinburg soll im Lau'fe der nächsten Woche 
eine öffentliche Versammlung gehalten werden/ um über 
die kanadischen Angelegenheiten zu berathschlagen. 
Nach Berichten aus Halifax vom :8ten December 
war man dort sehr loyal gesinnt/ doch herrschte noch im­
mer, viel Bewegung unter den Reformern. Zufolge einer 
Depesche des Kolonialministers war die Legislatur zum 
Lösten Januar einberufen worden. Sie soll künftig aus 
einer vollziehenden und einer gesetzgebenden Versamm­
lung, dey.de wählbar/ bestehen. 
(Pr. St. Zeit. No. 14.) 
Herr O'Connell ist so weit hergestellt, daß/er wieder 
-öffentlichen Versammlungen beywohnen kann. 
(Pr. St. Zeit. No. iö.) 
L o n d o n ,  d e n  i i t e n  J a n u a r .  
In der verflossenen Nacht ist London von einem furcht­
baren Unglück be/roffen worden; eine Feuersbrunst, so 
heftig, wie man.sie hier seit vielen Iahren nicht gese­
hen/ hat daS große herrliche Gebäude der königlichen 
Börse ganz zerstört, und es steht heute davon nur 
noch ein ausgebranntes Gerippe. Oer Verlust ist un­
berechenbar, nicht sowohl was die Masse/ als was den 
Werth deS vernichteten Eigenthums betrifft. Bis jetzt 
hKt man, der sargfäkig.sten Nachforschungen ungeachtet, 
den Ursprung .des Feuers noch nicht mit Gewißheit er­
mitteln können. Um 1 Uhr waren bereits zwey Sei­
ten des Vierecks ganz zerstört, und die Flammen lie­
fen nun an dem prächtigen 1S0 Fuß hohen Th-urm 
hinauf, der sich über dem Eingang an der Südseite 
erhob. Die Glocken tönten halb zwey Uhr, als das 
Fachwerk, in welchem sie sich befanden, vom Feuer 
ergriffen wurde. In diesem Augenblick bot der Brand 
ein furchtbar erhabenes Schauspiel dar; drey Seiten des 
Vierecks bildeten eine einzige Feuermasse, während die 
Flammen um die Kuppel des Thurmes herumzüngelten; 
alle acht Glocken konnte man deutlich hängen sehen, und 
nach einer Weile stürzten sie sammt dem Holzwerk mit 
krachendem Donner, wie wenn ein ganzer Arlilleriepark 
abgefeuert würde, zu Boden. Um halb 4 Uhr faßte auch 
die vierte noch übrige Seite des Gebäudes Feuer, und in 
weniger als 5 Stunden vom Ausbruch des Brandes an 
war der ganze Platz, auf welchem die Börse, seit Karls II. 
Zeit eine der schönsten architektonischen Zierden der Haupt­
stadt, nur noch eine rauchende Trümmermasse. Man 
fürchtet, daß die Vernichtung der vielen werthvollen Ef­
fekten und Papiere, die sich in der Börse befanden, 
die größten Verlegenheiten in der Handelswelt erzeu­
gen, die Geschäfte ernstlich unterbrechen und gewalti­
ges Unheil zur Folge haben dürfte. Unter Anderem 
sind alle Bücher und Papiere von Lloyd's/ von der 
königlichen Assekuranzbörse und von mehreren anderen 
Handelskompagnien, mit wenigen Ausnahmen/ ein Raub 
der Flammen geworden. Menschen sind glücklicher Weise, 
so viel man bis jetzt weiß, dabey nicht ums Leben ge­
kommen, wenn auch einige Arbeiter schwere Verletzun­
gen davon getragen haben. (Pr. St. Zeit. No. 19.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 12ten Januar. Hr. Major Filipow/ vom Sophie-
fchen Seeregim., aus Ianischeck/ Hr. Oekonom Odin 
und Gem. Ger. Schr. Seegrün aus Barbern/ Hr. Mu­
sikus Eißner und Hr. Buchhändler Schuberth aus Dres­
den/ log. b. Skrinewsky. — Hr. Or. Hertel, die Hrn. 
Kauft. Funck und Schultz aus Adsien/ log. b. Zehr 
jun. — Hr. Gardefähnrich v. Korff aus Hasenpoth, 
log. b. Morel. 
Den i4ten Januar. Hr. Bar. v. Renne aus Hasenpoth, 
Hr. v. Stempel und Hr. Oberhofger. Adv. Vierhuff auS 
Tuckum, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n.D.— Cenrs. Holl. Kour. x. l R.B.A, 
AufAmst. KS T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — Cents, doll. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.65 T.n.D.—Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb 90 T. n.D. — Scd. Hb. Bko. x. 1R. B.A. 
Ayf l'ond. 3 Mon. 1 ^ Pcc- Stcrl. ?. 1 R. B. A. 
Auf PariS "yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 
ImDurchsch- in vor. Woche3 Rub.67^ Aop. B. A. 
Ein neuer koll. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein-alrer Ulberts-Reichsrkaler 4Rub. 53-5-Kop.B.A. 
6 s>0. Inskriptionen in B. A. — x<üt. 
6 z>Lt. Metalliques zum Tag-eSkours in B. A. — xL«. 
5 Metalliq. i ste u. 2 te Sevie in B.A. ioö ä 104^ 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 
Livlandisch^ Pfandbriefe .... 99^ 
llito Stieglitzische 4-prvcentige 99 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  ^  .  .  9 8 ^ 9 9  
Ehstländjsche Pfandbriefe. . . . 98^ 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig» Censor. 
!^o. 24 
B e i l a g e  z u r  M i t a u i s e h e n  L e i t u n g  ^ l o .  5 .  
»  > .  >  
M o n d t a g ,  d e n  1 7 .  J a n u a r  1 8 3 8 *  
B rü ssel, den Sten Januar. 
Oer heutige Boniteur enthalt Folgendes: »Am 4ten 
Januar wurde Herr von Sydow durch den Minister 
des Auswärtigen und Innern empfangen und überreichte 
demselben die Beglaubigungsschreiben, welche ihn bey 
der Regierung S. M. des Königs der Belgier als in­
terimistischen Geschäftsträger S. M. des Königs von 
Preussen beglaubigen.« (Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 
N e u c h a t e l ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Die Allg. Zeitung schreibt aus der Schweiz; 
»Es verlautet ganz zuverlässig/ daß hinsichtlich der Ent­
fernung des Prinzen Ludwig Bonaparte aus der Schweiz 
Verhandlungen gepflogen werden. Zwar sind noch keine 
offieiellen Schritte gethan worden/ sondern was bisher 
geschah/ wurde nur zwischen dem französischen Bot­
schafter in der Schweiz, Herzog von Montebello, und 
dem schweizerischen Bundespräsidenten Amrhyn beredet. 
(Pr. St. Zeit. No. i3.) 
W i e n /  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Am 27sten December kam I. M. die Königin Witt­
we beyder Sicilien von Lukka nach Pisa, um von ih­
rer Tochter/ der regierenden Herzogin/ Abschied zu neh­
men, und reiste dann nach Neapel zurück. 
Ehe bey uns eine Kalte von 10 Graden plötzlich 
eintrat, war unser Oonaustrom durch die vorhergegan­
genen häufigen Regengüsse so hoch angeschwollen, daß 
eine gefährliche Überschwemmung einem Theile der 
Stadt drohte. Indessen hatten die Vorsichtsmaßregeln 
jede Gefahr abgewendet/ nur wurde die/ unweit des 
Praters angebrachte, Fraucnschwimmschule mit wegge­
rissen und thcilweife an den Brückenköpfen zerschellt. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 9.) 
K a s s e l /  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
In der gestrigen Sitzung dcr Stande stellte der Vice-
prasident den Antrag: daß, damit die hohe Staatsre­
gierung im Stande sey, unsere berühmten Landsleute, 
die Gebrüder Grimm, für die Landesuniversität oder 
den vaterländischen Dienst überhaupt zu gewinnen, die­
selbe um eine betreffende Präposition wegen dcr nöthi-
gen Geldmittel mit dem Bemerken zu ersuchen sey, daß 
die Stände auf eine jede Vorlage der Art im Voraus 
eingehen würden. Mit überwiegender Stimmenmehrheit 
wurde dem Antrage bcygetreten. 
(Pr. St. Zeit. No. ,3.) 
L 0 n d 0 n / den 4ten Januar. 
Dcr IvinrnirtH-gicbt aus einer New-Porker 
Zeitung vom yten December folgenden Auszug: »In 
einer aus 400 Personen bestehenden in Buffalo gehal­
tenen Versammlung sind Resolutionen angenommen wor­
den, welche für die Kanadier in ihren gegenwärtigen 
Kämpfen sich aussprechen und denselben im Fall dcr 
Noth Hülfe verheißen.« (Pr. St. Zeit. No. 12.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Herr O'Connell hat dem Dubliner Gewerbestande ge-
gegenüber, wie es scheint, fortwahrend einen schweren 
Stand. Bey einer Rede, die er unlängst auf dem 
Dubliner Kornmarkt in einer Versammlung des Arbei­
tervereins hielt, wurde er nicht nur sehr oft unter­
brochen, sondern, als er auf die Verbindung der Ge­
sellen kam, welche zum Zweck hat, ihre Meister zu 
höherem Arbeitslohn zu nöthigen, und die er als ge­
setzwidrig bezeichnete, rief ihm sogar einer entgegen: 
»Alles, was Sie sagen, ist ein Gewebe von Lügen.« 
Die v6ornlNA-?ost behauptet, daß die Regierung 
unmittelbar nach der Zusammenkunft des Parlaments 
eine Vermehrung der Landmacht um i5- bis 20,000 
Mann und der Seemacht um S- bis 10,000 Matrosen 
zu beantragen beabsichtige. Zugleich sollen noch einige 
Kriegsschiffe zum Dienst beordert werden. 
Die heutige l'imes meldet Folgendes über die Trup­
pensendungen nach Kanada: -Die königlichen Schiffe 
-Cornwallis' von 74 und »Regenbogen« von 28 Ka­
nonen sind von Bermuda nach Westindien gesegelt/ an­
geblich um Truppen nach Halifax einzuschiffen. Das 
85ste leichte Infanterieregiment ist von Neu-Braun-
schweig nach Kanada abgegangen, und das 34ste Re­
giment hat den Befehl erhalten, von Neu-Schottland 
an die Stelle des crstercn abzugehen. Von der Absen­
kung eines Leibgarderegiments / wovon die ZVIornlnF-
sprach, ist keine Rede. Das 93ste Regiment Hoch­
lander und die Verstärkungen der kanadischen Regimenter 
sollen unverzüglich nach Halifax unter Segel gehen; die 
Kavallerie aber, die Gardebrigade und das sZste und 
71 ste Regiment sind direkt nach Quebek beordert und 
können daher nicht vor Ende März eingeschifft werden, 
da der St. Lorenzstrom vor dem Monat May nicht schiff­
bar ist. Dem Generalmajor Sir Thomas Pearson, der 
früher das 23sie Füsilierregiment befehligte, soll ein Kom­
mando in Kanada angetragen worden seyn/ weit seine 
Kenntniß von jener Provinz und ihrer Einwohner und 
sein hoher militärischer Rang m ihm dem dortigen Ober­
befehlshaber/ Sir I. Corborne/ einen tüchtigen Gchül-
fen geben würden. Die nach Kanada zu sendende Ka­
vallerie soll auS drey Schwadronen der königlichen Gardc-
dragoner und des 7ten Husarenregiments bestehen. Das 
erste Bataillon Garbcgrenadiere soll die Stelle des nach 
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Kanada beorderten 2ten Bataillons desselben Regiments verloren. Ferdinand Ries starb am i3ten Ianuae 
in Windsor einnehmen. Es geht das Gerücht, daß ei- Nachmittag um i Uhr zu Frankfurt am Mayn. Der 
nige Entlassungen in den nach Amerika bestimmten Deta- Verlust dieses berühmten Komponisten wird sehr betrauert, 
schements der Garde würden eingereicht werden; um ih- * » * . 
rer Ehre willen hoffen wir jedoch, daß dies Gerücht sich Die bisherigen Göttinger Professoren, Gebrüder Grimm, 
nicht bestätigen wird." (Pr. St. Zeit. No. i3.) sind geborne Hanauer. Ihr Urgroßvater/ Friedrich Grimm, 
B r a s i l i e n .  h a t  i n  d e r  e r s t e n  H ä l f t e  d e s  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s  a l s J n -
Die Bremer Zeitung enthalt folgenden Auszug spektor der evangelisch-reformirten Kirchen und Schulen 
aus einem Schreiben aus Bahia vom uten Novem- in der damaligen Grafschaft Hanau-Münzenberg und als 
ber: -Ich gehe mit dem nächsten Paketboot nach Rio- erster Prediger der reformirten Gemeinde in Hanau segens-
Janeiro ab, und unmöglich ist es nicht, daß in Kurzem reich gewirkt. Ihr Großvater war beynahe fünfzig Jahre 
Jeder/ der nur irgend fortkommen kann, meinem Bey- lang Pfarrer in Steinau, und ihr Vater stand in den 
spiel folgen werde. — Bahia gehört nicht mehr zum bra- Achtziger Iahren des vorigen Jahrhunderts als Syndikus 
Manischen Reiche; was lange vorhergesehen war, hat bey dem Justizamte Bücherthal in Hanau/ und kam im 
sich diese Woche begeben. Am Dienstag/ den ?ten d. M., Jahr 1796 als Justizamtmann nach Steinau, wo er 
rebellirten die Truppen/ die Behörden wurden vertrieben noch in demselben Jahre starb. 
und gezwungen, an Bord der Kriegsschiffe sich zu flüch- * « » ^ 
ten. Um 1 Uhr Mittags wurde die Unabhängigkeit der Der Pariser ivioniteuc vom vorigen Jahre bildet 3 starke 
Provinz von dem desperatesten Pöbel von Bahia auf dem Bande, zusammen von S238 Seiten. Diese letzteren ha-
Pallastplatze proklamirt, und das Regiment ist jetzt in den den jede 3 Spalten/ also 16/714 Spalten. Jede Spalte 
Händen eines gewissen Caneiro Rege, eines Viehhand» ist etwa iz Fuß lang, folglich/ alle Spalten aneinander 
lers, als Präsidenten, und Sabino, ein Bösewicht, der gereiht, eine Länge von 23,571 Fuß, oder beynahe eine 
mehr als eine Mordthat begangen, ist dessen Sekretär, deutsche Meile. Jede Spalte hat i3Z Zeilen, macht im 
Bestürzung herrscht in jedem Hause; alle achtbaren Fa- Ganzen 2,121,390 Zeilen. Jede Zeile ist 3 Zoll lang, so 
Milien, die es irgend möglich machen konnten, haben daß also eine an die andere gesetzt, der Boniteur des vo-
die Stadt verlassen und im Innern ein Asyl gesucht, rigen Jahres eine Zeile von S3o,347 Fuß oder 44?? 
Unsere persönliche Sicherheit ist freylich für jetzt nicht französische Meilen lang seyn würde. Jede Zeile hat 5o 
gefährdet, die Fregatte -Samarang« ist zu unserem Buchstaben. Die Setzer des genannten Blattes haben 
Schutze hier, und da am ?ten dieses Monats eine Kriegs- also im vorigen Jahre nicht weniger als 106,069,500 
brigg sofort nach Rio mit der Nachricht von dem Vor- Buchstaben zu setzen gehabt. 
gefallenen detaschirt ist, so können wir in drey Wochen * » » 
alle fremden Kriegsschiffe von Rio hier erwarten. Un- Der berühmte englische Phrenologe, Herr S. Smith 
möglich ist es, schon jetzt vorherzusagen, welche Wen- in Edinburgh, hat O'Connell's Schädel untersucht und 
dung die Dinge nehmen werden. Für jetzt hat sich sagt, es sey der größte, den er noch in Großbritanien 
noch keine Opposition blicken lassen, und da gerade gesunden. (Verl. Spen. Zeit. No. 14.) 
jetzt der Schatz wohlgefüllt ist, so wird das gegenwar- * » * 
tige Regiment sich halten können, so lange der Vor- Vor 5o bis 6 0  Jahren gab es noch keine 1 0 0  
rath ausreicht, und die Soldaten besoldet werden kön- Dampfmaschinen; die Anzahl der gegenwartig existiren« 
z?en. Einnahme dagegen ist, da nicht das geringste den dagegen wird auf wenigstens 200,000 berechnet, 
Geschäft gemacht wird, auf gewöhnlichem Wege schwer- welche im Durchschnitt so viel Kraft ausüben als 
lich zu erwarten. Alles irgend disponible fremde Ei- 4 Millionen Pferde oder 25 Millionen Menschen, d. h. 
genthum ist an Bord des Samarang und anderer Schiffe der vierzigste Theil der ganzen Menschheit. 
gebracht, unser letzter Heller schwimmt auf dem Was- . * » * 
ser, und die Fremden sind hierbey um so mehr beeilt Auf einem Flusse Guianas hat man eine Blume von 
gewesen, als manches Haupt fallen wird, bevor dieser ausserordentlicher Größe und Schönheit entdeckt. Die 
Aufstand wieder beygelegt worden. Pflanze ist eine Wasserpflanze und gleicht dem Heiligen 
(Pr. St. Zeit. No. i3.) Lotus der Aegypter; ihre Blatter haben sechs Fuß im 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  D u r c h m e s s e r .  M a n  h a t  i h r  d c n  N a m e n  d e r  j u n g e n  
Deutschland hat abermals einen tüchtigen Tonkunst- Königin von England gegeben und sie heißt demnach 
ler und der Frankfurter Cäcilienverein seinen Direktor VieroiüÄ (Allg. Mod. Zeit.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfteprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Sensor. 
No. 23. 
M  i  t  »  u  i  s  e h  e  L e i t u n g  
6. Donnerstag, den 20. Januar 1838» 
St. P e t e r s b u r g ,  den ,3ten Januar. 
A m i2ten Januar hat der Kaiserliche Hof wegen 
Ablebens S. K. H. des Prinzen Maximilian von Sach­
sen, Vaters S. M. des Königs von Sachsen, auf 
sechs Tage Trauer angelegt. 
* « * 
Zum Ritter des St. Georgen-Ordens 4ter 
Klasse-ist am 2gsten November, für fünfundzwanzig-
i a h r i g e n  u n t a d e l h a f t e n  D i e n s t  i m  O f s i c i e r s r a n g e ,  A l -
lergnadigst ernannt norden: der Major des Husa^ 
r e n r e g i m e n t s  E r z h e r z o g  F e r d i n a n d /  G e o r g  H o c h h a u ­
sen. (St. Petersb. Zeit. No. 10.) 
B e r l i n ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Der hiesige kaiserl. russische Gesandte übergab vor 
einigen Tagen dem Oberbürgermeister Krausnick ein ver­
siegeltes Schreiben seines Monarchen mit dem St. An­
nen-Orden -ter Klasse in Brillanten, und ein Ge­
schenk für unsere Stadtarmen von Sooo Dukaten. Das 
erwähnte Schreiben lautet: 
»Mit besonderem Vergnügen habe Ich die Urkunde 
über das Mir von Ihnen angetragene Bürgerrecht der 
Stadt Berlin angenommen, und sage Ihnen Meinen 
aufrichtigen Dank für die Mir bey dieser Gelegenheit 
ausgesprochenen Gesinnungen. Stets habe Ich den 
wärmsten Antheil an dem Wohlergehen einer Stadt 
genommen, deren Einwohner sich in schwerer Prü-
sungszeit durch treue Anhänglichkeit an ihren König 
bewährten, und wo Mir seither das Glück Meines 
häuslichen Lebens erblühte. Indem Mich nun ein 
neues Band an dieselbe knüpfet/ werde Ich Mich 
künftig desto glücklicher schätzen, in Ihren Mauern 
Mich des Wiedersehens mit einem Monarchen zu er­
freuen, in welchem auch Ich einen geliebten Vater 
verehre. 
Empfangen Sie, Meine Herren/ mit dieser Ver­
sicherung den Ausdruck Meiner vollkommenen Wert­
s c h ä t z u n g .  -  ( g e z . )  N i k o l a u s .  
Moskau, den Kten December 1837. 
An 
die Herren Oberbürgermeister/ Bürgermeister 
und Rath/ auch Stadtverordnete der könig. 
lichen Residenzstadt Berlin. 
(Pr. St. Zeit. No. 24.) 
K o n s t a n t  i n o p e l ,  d e n  27sten Deccmber. 
Am -3sten d. M., als am Feste Kadir Gedschesst, 
verrichtete der Sultan das Abendgebet in der Moschee 
von Tophana, wohin sich Se. Hoheit zu Pferde in 
Begleitung von vierundzwanzig Fackelträgern begaben. 
Während dessen waren, wie gewöhnlich/ die Serail­
spitze und die vorzüglichsten Gebäude in Tophana und 
Fundukli beleuchtet. 
Am 24sten dieses Monats brach in der Nahe von 
Schehsade Baschi und Tags daraus unweit Asun Tschau­
schi in Konstantinopel Feuer aus/ das jedoch beyde 
Male gelöscht wurde, ohne große Verheerungen anzu­
richten. 
In den leytverflossencn Tagen hat die Kälte hier so 
zugenommen/ daß bereits ?in Theil des inneren Ha­
fens zugefroren ist. (Pr. St. Zeit. No. 20.) 
J a s s y ,  d e n  3  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Am i8ten December gab zu Jassy Fürst Stourdza 
einen großen Ball zu Ehren des Namensfestes S. M. 
des Kaisers Nikolaus. Der Anzug/ welchen die 
Fürstin dabey trug/ war in Paris bestellt. Das Fest 
ivar glänzend und man erblickte dabey die angesehen­
sten Bojaren der ehemaligen Opposition/ welche auf 
eine überaus artige, ja schmeichelhafte Art empfangen 
wurden. (Pr. St. Zeit. No. 120.) 
P a r i s /  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Der Fürst von Talleyrand ist am Sonnabend Abend 
um 10 Uhr in Begleitung des I)r. Coigny hier ange­
kommen. Die Herzogin von Dino wird heute mit ih­
rer Schwester, der Herzogin von Sagan, eintreffen. 
Der Fürst, obgleich sehr ermüdet und angegriffen, hatte 
doch gestern Morgen eine Privataudienz beym Könige. 
(Pr. St. Zeit. No. 16.) 
P a r i s /  d e n  1 3 t e n  J a n u a r .  
Heute, als am russischen Neujahrstage, gab der Graf 
von der Pahlen ein diplomatisches Diner von 8c» Kou-
verts. 
Man schreibt aus Bayonne vom Aken Januar: 
»Don Karlos hatte am Sten d. M. Llvdio Noch nickt 
verlassen. Ein Versuch der Christines / Balmaseda, 
welches von den Karlisten des Menathales eingeschlos­
sen wird/ zu verprovianriren, ist fehl-geschlagen. Von 
40 Wagen konnten sie nur 4 in die Stadt hineinschaf-
sen. Der Kampf war heftig und die Christinos zogen 
flch in ziemlicher Unordnung nach Villa nueva de Mena 
zurück. Ein Theil der Garnison von Bilbao/ etwa 
25oo Mann, machte am 3ten einen Ausfall und ge­
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riech mit 10 Karlistischen Bataillonen in einen Kampf, 
der zum Vortheil der Letzteren ausgefallen seyn soll. — 
Garem, welcher (wie bereits gemeldet) ein nach Pam-
pelona bestimmtes Konvoy nach Tafalla zu gehen zwang, 
hatte nur 9 Bataillone, während die Eskorte des Kon-
voy's 34oo Mann stark war und noch 35oo Mann 
aus Pampelona derselben zu Hülfe kamen. — Briefen 
aus Estella vom 3ten d. M. zufolge, setzt der Ge-
.«eral Basilio Garcia seinen Marsch jenseits des Ebro 
ungehindert fort.« (Pr. St. Zeit. No. 20.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Das englische Kabinet hat auf die Nachricht, daß 
man in Frankreich Freywillige für Kanada anwerbe, dem 
Kabinet der Tuillerien Vorstellungen gemacht, und daS 
französische Ministerium soll versprochen haben, sich der 
Ausführung eines solchen Planes zu widersetzen. 
Die Kalte ist heute früh hier bis auf 14 Grad ge­
stiegen, und scheint bey Sonnenschein und heiterm Him-
mel noch zunehmen zu wollen. (Pr. St. Zeit. No. 21.) 
P a r i s ,  d e n  , ? t e n  J a n u a r .  
Ueber das tragische Ende des Herrn Severin! erfahrt 
man jetzt mit Bestimmtheit Folgendes: Als Herr Seve-
rini, durch den Feuerlarm aufgeschreckt, erwachte, hatte 
der Brand schon einige Fortschritte gemacht, und die 
Flammen schienen das Gebäude, in welchem er wohnte, 
zu bedrohen. Er sprang sogleich aus dem Bette, und 
hatte kaum Zeit gehabt, die Füße zu bekleiden, al5 sein 
Bedienter ins Zimmer stürzte, ihn in ein Laken einwickelte, 
und ihn aus der Stube, die im vierten Stockwerk lag, die 
Treppen hinunter bis auf den Balkon der ersten Etage 
trug. Der Bediente verließ ihn hier, um nun auch seine 
eigene Mutter und seine Frau, die im höchsten Stock­
werke des Hauses waren, zu retten, und empfahl seinem 
Herrn, ruhig bis zu seiner Rückkehr auf dem Balkon zu 
warten, wo für den Augenblick durchaus keine Gefahr 
fey. Oer Diener hatte noch Zeit, Mutter und Frau aus 
dem Hause an einen sicheren Ort zu bringen und dann 
nach dem Balkon zurückzukehren, wo er Herrn Severini 
noch zu ßnden glaubte. Aber dieser, der seit dem Augen­
blick, wo er so plötzlich aus dem Schlafe aufgeschreckt 
war, von einer fast sinnlosen Bestürzung ergriffe»« schien, 
ward durch das Geschrey und die Bewegungen der Per­
sonen, die von der Straße her Anstalten zu seiner Ret­
tung machten, von Minute zu Minute verwirrter. Er 
schrie, man solle Betten herbeybringen, er wolle sich hin­
unterstürzen. Von allen Seiten rief man ihm zu, cr solle 
warten, es sey noch keine Gefahr vorhanden, man würde 
ihm leichtere Rettungsmittel verschaffen; aber Herr Se­
verin! schien in seiner Angst nichts zu hören; cr band 
has Betttuch an dem Geländer des Balkons fest und ver­
suchte, sich au demselben herabzulassen, ohne zu beden­
ken, daß dasselbe bey weitem nicht bis auf die Erde reichte. 
Kaum hing er aber in der Luft, als die Kräfte ihn ver­
ließen, und er auf die steinernen Stufen des Eingange» 
herniederstürzte. Er ward sogleich aufgehoben und nach 
dem Holet ä'ltaUe gebracht, wo cr nach 5 Minuten den 
Geist aufgab, ohne noch ein einziges Wort gesprochen zu 
haben. Herr Severin! war unverheirathet und 45Lahre 
alt. (Pr. St. Zeit. No. 24.) 
K ö l n ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Bey Ober-Wesel bis zum Lurlev stand das Eis bereits 
am gtcn Januar. (Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  » 4 t e n  J a n u a r .  
Am 8ten Januar Abends spat brach in Offenbach zwi­
schen Soldaten in einem Hause, wo Fabrikarbeiterinnen 
ihr Nachtquartier halten, ein blutiger Streit auS. Dem 
Vernehmen nach gelang es, mehrere Frankfurter Solda­
ten zu verhaften, von welchen der eine das Ohr verloren 
haben soll. DaS Auffallendste ist, daß dieser Auftritt 
Abends nach neun Uhr stattgehabt hat, wo doch die Sol­
daten in ihren Kasernen seyn müssen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. >4.) 
D r e s d e n ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Seit ungefähr acht Tagen scheint der Winter sein 
Recht auch hier geltend zu machen, indem immer eine 
Kälte von 10 bis 14 Grad Reaumür herrscht. 
Die von dem Gießereyinspektor Schrödel gegossene 
Statue des Königs Friedich August ist in diesen Ta­
gen gänzlich vom Mantel befreyt worden, und steht 
gelungen da. (Pr. St. Zeit. No. i5.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Unser Landtagsblatt bemerkt Folgendes über die öffent­
liche Stimmung in den Wesergegenden: -Die öffentliche 
Stimmung, wie sie sich unter den verschiedenen Volks­
klassen und in den verschiedenen Landesjheilen veroffen­
bart, ist dem politischen Beobachter nicht unwichtig, dem 
praktischen Staatsmanns aber eben so wichtig, als dem 
Steuermanne die richtige Kenntniß des Fahrwassers, da­
her wird jeder Beytrag, wenn er nur aus lauterer Quelle 
stießt, nicht unwillkommen seyn und eine geneigte Auf­
nahme finden! Was nun die öffentliche Stimmung des 
Landvolkes oder des Bauernstandes der Wesergegend an­
geht, so läßt sich darüber im Allgemeinen, mit einiger 
Bestimmtheit, Folgendes sagen: Ruhe, Liebe und Ver­
trauen, diese drey Worte liefern hier, wie fast überall im 
Lande, die Charakteristik der Gegenwart; und auch die 
Zukunft wird diesen Charakter bewahren, wenn nichts er-
folgt, 'was die Basis, worauf dies schöne Ergebniß bey 
der Masse des Volks gebaut ist, etwa verrückt.« 
(Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 
H a m b u r g ,  d - e k  i S t e n  J a n u a r .  
Aus Nyborg meldet man unter dem i3ten Januar» 
Die von Hamburg am 8ten und gtcn d.M. abgegangenen 
Posten wurden gestern Morgen von Kundshoved mir Eis­
booten befördert, und kamen des Abends nach Sprogoe-
sie sind heute Morgen wieder abgegangen und um »2 Uhr 
29 
in Korsöer angekommen. Oer Belt ift fast überall mit 
Eis belegt. (Berl. Spen. Zeit. No. i5.) 
K o p e n h a g e n ,  den >2ten Januar. 
GlaubwürdiLen Nachrichten zufolge hat S.M. der Ke­
nig bereits der schleswig-holstein-lauenburgischen Kanz-
ley den Befehl ertheilt, die schkeswigsche Standeversamm­
lung zum isten May zusammenzuberufen.) 
(Berl. Spen. Zeit. No. ?5.) 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  
Die hannöverischen Angelegenheiten erregen auch hier 
in England allgemeines Interesse/ und mit Eifer wird 
Alles aufgefaßt, was deutsche Blatter darüber berichten. 
Aus Lissabon reichen die Nachrichten bis zum Zisten 
December. Die Minister hatten den Kortes einen Ge­
setzentwurf vorgelegt/ das am isten Januar verfallene Pa­
piergeld in eine sechsproeentige Anleihe zu verwandeln. 
Die Kortes beschlossen indeß, daß die Minister zuerst ei« 
nen ausführlichen Bericht über die Finanzverhaltnisse vor­
legen sollten, ehe man sich m die Sache einlassen wolle. Es 
scheint/ daß in Lissabon eine Ministerialveränderung zu 
erwarten sey. Der innere Zustand des Landes ist noch 
immer nicht sehr erfreulich. Herr Franzini hatte den Kor­
tes eine Uebersicht der Kriminalfalle deS letzten Jahres 
mitgetheilt, wonach sich die Anzahl der Mordthaten 
auf nicht weniger als 1412 und die der Falle von 
Raub auf 3219 beläuft. (Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 
L o n d o n ,  d e n  1 2  t e n  J a n u a r .  
Den letzten Nachrichten aus Kanada zufolge hatte 
daS Dampfboot »Prinzessin Viktoria* am isten De­
cember 25 Gefangene nach Montreal gebracht/ worun­
ter sich Bouchette, der Herausgeber des 
rsl, em thätiger Agitator, befand. In einem Schrei­
b e n  a u s  M o n t r e a l /  w e l c h e s  a m e r i k a n r s c h e  B l a t ­
ter mittherlen, wird alles Unheil/ welches Kanada be­
trifft, dem Whig-Ministerrum zugeschrieben uird dem 
Lord Gvsford die Aeusserung m den Mund gelegt, daß 
er mit dem festen Entschlüsse, nach den liberalsten/ ja 
nach ultra-liberalen Prineipien zu handeln-, nach Ka­
nada gekommen sey/ daß aber das Benehmen der Re­
gierung rhn gezwungen habe, xu ferner eigenen Ver­
teidigung zum Konservatismus seine Auflacht zu neh­
men. Das erwähnte Schreiben macht noch darauf auf­
merksam/ daß in den Instruktionen, die das Ministe­
rium dem Lord Gosford mitgegeben, die Vollmacht, das 
Kriegsgesetz proklamiren zu dürfe»/ nicht emhatren fty. 
Da er nu-n unter den jetzigen Umständen genvrhigt ge­
wesen, es zu proklamiren, so müsse cr bey ferner Rück> 
kehr um eine Freysprechung bey dem Parlament? nach­
suchen. — Di« britischen Kanadier verschiedener Kirch­
spiele haben beschlossen, als Antwort auf die von den 
Insurgenten erlassene Proklamation, Adressen cur die 
Regierung zu richten. 
Die heutigen Blätter enthalten, noch ausführliche 
Berichte über den großen Brand des Vörsengebaudes. 
Das Feuer dauerte bis gestern Nachmittag/ und nur 
durch die größten Anstrengungen gelang es, seine Ver­
breitung über die benachbarten Gebäude zuvorhittdern. 
Die Feuerleute waren ganz erschöpft, ihre Röcke be­
deckte eine völlige Eiskruste, und mehrere sanken vor 
Frost und Ermattung zu Boden. Von der Börse ste­
hen nur noch die Mauern der vier Seiten und des 
Thurmes. Die Statüe Karl's >1./ in der Mitte des 
Hofraums/ ist von den herabstürzenden Massen ver­
schont geblieben; alle andern Statüen aber/ die sich 
in der Börse befanden/ find zertrümmert. Ueber die 
Entstehung des Feuers hat man noch immer nichts 
ermitteln können. Man weiß nur so viel/ daß zwey 
Wächter schon einige Zeit vorher, che die Flammen 
gesehen wurden, einen heftigen Rauch in der Nähe 
der Börse verspürten und den Inspektor ihres Bezirks 
darauf aufmerksam machten, der sogleich an Ort und 
Stelle eilte und in wenigen Minuten Flammen aus 
Lloyd's Kaffeehaus herausschlagen sab. Man bemühte 
sich augenblicklich, die Thore einzubrechen^ aber dies 
gelang nicht schnell genug, um das Feuer noch unter­
drücken zu können. Zehn Minuten darauf stand schon 
eine ganze Seite deS Gebäudes in vollen Flammen. Es 
soll Anfangs auch an Feuerleuten untz Spritzen gefehlt 
haben, und die heftige Kälte war natürlich den Lö­
schungsarbeiten ebenfalls sehr hinderlich. Die Versiche­
rungssumme für das Börsengebäude soll sich nur auf 
47,000 Pfd. St. belaufen, während man glaubt/ daß 
dasselbe kaum für i5o,ooo Pfd.St. wieder werde auf­
gebaut werden können; es heißt indeß, die Regierung 
würde sogleich 5o,ooo Pfd. zu diesem Zweck bewilligen. 
Was die Papiere und sonstigen Gegenstände betrifft/ die 
sich in dem abgebrannten Gebäude befanden/ so soll da­
von noch Manches, was man im ersten Augenblick für 
verloren hielt, gerettet worden seyn. Man hatte gehofft, 
daß die mit Schutt bedeckten Sicherheitsgewölbe unter 
der Börse, in denen die Bücher und andere werthvoll? 
Dokumente der Londoner Bankiers aufbewahrt wurden/ 
der Zerstörung entgangen seyn möchten/ heute aber wurde 
entd-eckt, daß dieselben Gewölbe in Folge des Spritzens 
vier Fuß mit Wasser angefüllt waren, welches man heute 
Mittag/ sobald die Umstände es erlaubten, herauvzupum« 
pen anftng. Der Verlust rn diesen Gewölben allein wird 
von einem hiesigen Blatte ans 2 Millionen Pfd. St. ge« 
schätzt. Als ei-n merkwürdiger Umstand wird noch ange­
führt, daß viele Bewohner von Sweeting - Street, die 
an den Börsenplatz stösst, gestern ihre Läden mit einer 
solchen Eiskruste bedeckt fanden/ die sich durch das 
Spritzen bey der strengen Kälte darüber angesetzt hatte, 
daß sie die Fenster und Thüren derselben von Feuer--
mklmer» mii Gewalt mußten aufbrechen lassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 20.5 
Z5 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Die Königin hat in diesen Tagen dem Bildhauer, 
Herrn Steell, der eine Statue Ihrer Majestät ausfüh­
ren wird, zum fünften und letzten Male gesessen. 
<Pr. St. Zeit. No. 21.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Aus Athen meldet man, daß der Eremit von Gau­
ting/ der Graf »on Hallberg, -auf einer Reise — nach 
Persien dort eingetroffen sey. Der greise Reisende, des­
sen Zügen man die nahen Achtzig ansieht, obgleich seine 
Haltung noch frisch und rüstig ist, kam von Konstantino-
pel und fand an dem königl. griechischen Hofe eine freund-
ticke Aufnahme. Die Griechen, doch sonst an abenteuer­
liche Aufzüge gewöhnt, fanden in jenem lebensfrohen Ere­
miten eine so absonderliche Erscheinung, daß sie ihm stets 
lächelnd folgten, wenn er die Straßen Athens durchwan­
derte. Seine rothen, bis zu den Knien reichenden, Iuch-
tenstiefel, der kurze schwarze Sammctrock mit dem großen 
gestickten Stern auf der linken Brust/ die bunten Ordens­
bänder, mit den großen Insignien, um den magern Hals, 
die schwarze polnische Mütze auf dem kahlen Haupte, der 
lange graue Bart, das immer dampfende kleine kölnische 
Pfeifchen im rechten Mundwinkel, bilden die abenteuer­
lichste Erscheinung. Die in Athen anwesenden Münchener 
freuten sich, den, in Bayerns Hauptstadt so bekannten, 
Eremiten so ungenirt auf klassischem Bode», wie auf sei« 
nem Freysinger Moos, herumspazieren zu sehen. 
» 
Für das Denkmal, welches Mozart in Böhmen errich­
tet werden, und in seiner Marmorbüste auf der Prager 
Bibliothek einer Sammlung seiner Werke, und wo mög­
lich einem Fonds zu musikalischen Preisen bestehen soll, 
sind bereits 4»5 Gulden eingekommen. 
(.Berl. -Spen. Zeit. No. i5.) 
-» » * 
Es geschieht, wie man gewöhnlich sagt, nichts Neues 
unter der Sonne; es ist aber doch nicht wahr, es ge­
schieht Neues, dies sieht man in Paris an den Visi­
tenkarten für daS Jahr i838. Sonst stand der Name 
dessen darauf, der sich zum Jahreswechsel empfahl; 
jetzt ist der Name nicht mehr darauf zu finden, son­
dern sein — karikirtes Porträt, ahnlich wie die be­
rühmten kleinen Karikaturstatüen und Chargen von 
Dantan. Die Mode vermag Alles. .(Allg. M»d. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »5ten Januar. Hr. Kausm. Joseph Kreß und Hr. 
Ingenieur Wilh. Volk aus St. Petersburg, log. b. 
Morel. — Hr. Feyerabend aus Zerxten, und Hr. 
Ingen. Kapitän Salzmann aus Riga/ log. b. Zehr 
jun.— Hr. Amtm. Redlich aus Santen, log.b.Kaufm. 
Stolzer. — Fr. v. Gruczewsky aus Montwidkw, und 
Hr. Stabskapit. Rischkow, vom Sophieschen Seeregim./ 
aus Szagarren, log. im Uoiei ivioscou. 
Den i6ten Januar. Die Hrn. Kauft. Hugo Hilger, 
Schlütter und Böhme aus Riga, log. b. Zehr jon. 
Den Z7ten Januar. Hr. Korpskommandeur, General 
von der Kavallerie Bar. v. Kreutz, nebst Familie, auS 
Warschau, lvg. im Zehrschen Hause.— Hr. v.Heycking, 
nebstFamilie, aus Oxeln, log. b. Or. Lichtenstein. — 
Hr. v. Oelsen aus Pahzen, log. b. Morel. — Hr. 
Arrend. Schau aus Neu-Sessau, Hr. v. Grothuß aus 
Leparn, Hr. Gem. Ger. Schr. Karause aus Auermün­
de, und Hr. Handl. Kommis Winter aus Frankfurt 
am Mayn, log. b. Zehr jun. — Der prov. Kreisrevi­
sor, Hr. Grüner, aus Doblen, Hr. Postkommissär 
Müller aus BäMoff, und Hr. Arrend. Ackermann auS 
Kautzemünde, log. b. Skrincwsky. 
Den i8ten Januar. Hr. v. Renngarten aus Kurschan, 
und Hr. v. Renngarten aus Dahlen, log. im Hotel 6s 
ZVioscou. — Mad. Iürgenson, nebst Tochter, aus 
Kellm, log. b. Koll. Assessor Horn. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  A t e n  J a n u a r .  
AusAmst.3 k T. n. D. — CentS. Holl.Kour.x. l R.B. A. 
AufAmst.65 T.n.D.— Cenrs.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst.Z Mvn.D.— CentS. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. , R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. , R.B.A 
Auf Hamb.^o T. n.D. Sch.Hb.Bko. x. »R.B.A. 
Auf l'ond. 3 Mon.— Pce. Srcrl. ?. 1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage—Cenr. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Lo Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Wsche3 Rub. Z9/0 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Oukaren — Nub.— Kop. B. A. 
Ein alrer Sllbert6-Roich6tka.ier 4Rub. 53-z- Kop.B. A. 
6 xL«.. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xL«. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
S xO. Metalliq. 1 ste u. Lte^Zerie in B.A. 10S ä 104^ 
S pLr. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 10» 
Livlandische Pfandbriefe . ^ . 994 ^ r 
6ito StiegliHische 4--procenrige 99 
KurländischePfandbriefe . - - 98,299 
Ehstländische Pfandbriefe. - > . 98^ 
I s t  z u  d r u c k e n  « r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censvr. 
tio. 29 > 
M  i  t  A  u i  s  r h  e  T e i t u  
7. Mondtag,  den 24.  Januar 1838-
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  > 4 t e n  J a n u a r .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Von den Steuern, die Kraft Unserer Ukasen vom 
6ten Februar 1829 und i4ten Januar 18Z2 vvn den 
Tartaren des taurischen Gouvernements erhoben worden, 
befehlen Wir die Auszahlung des zum Besten jenes Be-
zirks verwendeten Theiles, d. h. ein Rubel fünfzig Kope­
ken von der Seele, nach Ablauf des jetzigen Termines 
noch auf zehn Jahre, wie bisher, zur Organisation der 
-taurischen Halbinsel fortzusetzen. 
* . * 
Der Vieekanjler G r a f  N e s s e l r o d e  hat am i4ten 
December die Verwaltung des ihm Allerhöchst an­
vertrauten Ministeriums der auswänigen Angelegenhei­
t e n  v o n  d e m  w i r k l i c h e n  G e h e i m e n r a t h ,  S e u a t e u r  R o -
dofinikin/ wieder übernommen/ dem die Verwaltung 
desselben durch einen namentlichen, an den dirigiren­
d e n  S e n a t  a m  L i s t e n  M a y  1 8 3 7  e r l a s s e n e n  A l l e r ­
höchsten Akas, wahrend der Abwesenheit des Vice-
kanzlerS» übertragen war. ' 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  l  ö t e n  N o v e m b e r ,  i n  
Folge eines auf Vorstellung des Finanzministers erfolg­
ten Gutachtens, Allerhöchst zu befehlen geruht, daß 
in Moskau bey der Börse ein Börsenkomite erdichtet 
werden solle, nach den für das St. Pctersburgifche 
Börsenkomitö erlassenen Regeln. 
(St. Pettrsb. Zeit. No. 11.) 
St. Petersburg, ben iSten Januar. 
S. .M. der Kaiser haben auf Beschluß des Mi-
msterkomites, in Folge der Vorstellung des Ministers 
des öffentlichen Unterrichts, Allerhöchst zu befehlen 
geruht, daß den Beamten im Lehrfache des Ministe­
riums des öffentlichen Unterrichts, welche nach fünf­
undzwanzigjährigem Dienste, auf Grundlage der. An­
m e r k u n g  z u m  A r r i k e l  1 6  d e s  a m  i 8 t e n  N o v e m b e r  2 8 3 6  
Allerhöchst bestätigten Reglements, von ihren Vor­
gesetzten im Dicfiste gelassen werden, ausser dem Ge­
halte auch die Pension ausgezahlt werden soll, mit der 
Beschrankung, daß die in dem genannten Artikel fest­
gesetzten vollen Pensionen mit den Zulagen für jedes 
Quinquennium über einen fünfunbzir^nzigjährigen Dienst 
Nur denjenigen ertheilt werden sollen, welche bloß im 
Lehrfache des Ministeriums des öffentlichen Unterrichts 
bis zu ihrer zweyten Bestätigung im Dienste nicht we­
niger als 25 Jahre gedient haben; I>en übrigen aus 
anderen Ressorts übergegangenen, 'die von neuem im 
Dienste bestätig? werden, soll ausser ihrem Gehalte nur 
ihr volles Gcl>alt als Pension ertheilt werden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 12.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  7ten December 1837, 
auf Beschluß des Ministerkomitös, in Folge ber Vor­
s t e l l u n g  d e s  M i n i s t e r s  d e s  ö f f e n t l i c h e n  ^ U n t e r r i c h t s ,  A l ­
lerhöchst zu befehlen geruht, daß von den, nach dem 
am 4ten Iuny 1820 Allerhöchst bestätigten Statut 
für die Lehranstalten des Dörptschen Lehrbezirks, bey 
jedem Gymnasium dieses Bezirks gestifteten 10 Sti­
pendien Don 3oo Rub. jährlich für unbemittelte Schü­
ler jener Gymnasien, vier in zivey gleiche Hälften ge« 
theilt werden sollen, d. h. zu i5o Rubel jährlich, die 
übrigen sechs Stipendien bey jedem Gymnasium aber 
in der früheren Weise in dem vollen Bestände bleiben 
sollen. (St. Petersb. Zeit. No. i3.) 
^  P e t r o p a w l o w s k ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Am 2gsten und 3osten November verließen wiederum 
zwey Karawanen den hiesigen Tauschhof; die eine be-
giebt sich nach Taschkent und führt auf 3o Kameelen 
Waaren für die Summe von 43,329 Rubeln mit sich, 
die andere geht in die Kirgisensteppe und besteht aus 
öo Kameelen/ mit Waaren für 71,675 Rubel. 
(St. Petersb. Zeit. No. »2.) 
O d e s s a ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
I .  M .  d i e  K a i s e r i n  h a b e n  e i n e n  n e u e n  B e w e i s  
I h rer unerschöpflichen Freygebigkeit und Ihrer gnä­
digen Theilnahme an dem gegenwärtigen Zustande un­
serer Stadt durch ein Geschenk von'Sooo Rub. zum 
Besten der hiesigen Armen zu geben geruht. 
Vom isten bis zum 4ten Januar wurden aus der 
Quarantäne im Ganzen 3i Personen entlassen, die den 
Quaranränetermin glücklich überstanden hatten. 
Das Vertrauen der Bewohner Ddessa's auf einen 
befriedigenden Gesundheitszustand hat in der zweyten 
Hälfte d^es vergangenen Monats sichtbar zugenommen, 
und überall gewahrt man die tröstlichen Zeichen einer 
Wiedercrneuerung der durch die Absperrung der Stadt 
etwas gedrückten Thätigkeit. In allen Kirchen ist der 
Gottesdienst vollständig wieder hergestellt worden; die 
Magazine Buden und Basare sind offen. 
(St. Petersb. Zeit. No. i3.) 
P a r i s / den i Sten Januar. 
Aus Sa i nt-Jea n-Pi ed-d e-P ort schreibt man 
unterm ivtcn d. M.; »Die Expedition unter Basilio 
Garcia war am 5ten d. M. in Ariza, sechs Stunden west­
lich von Calatayud; am 6ten Morgens erschien sie an 
dem Ufer des Mesa und Abends warf sie sich in die Ge­
birge von Benacira, woraus man abnehmen kann, daß 
sie auf Siguenza marschirt. Espartero hat dem Don 
Diego Leon und dem General Zurbano Befehl ertheilt, 
ihren Marsch zu beeilen, um Garcia anzugreifen, bevor 
er die Defileen von Alkolea erreicht.' 
(Pr. St. Zeit. No. 22.) 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
Die Unterhandlungen unserer Regierung mit Grie­
chenland wegen Zahlung der letzten Summe der An­
leihe dauern fort. Herr von Rudhart hatte noch vor 
seinem Ausscheiden aus dem Ministerium, die von un­
serer Regierung gestellten Bedingungen angenommen. 
Die Geldverlegenheit der griechischen Regierung möchte 
also für die nächste Folgezeit beseitigt seyn. 
Ein Schreiben aus Bona überrascht mit der Nach­
richt, daß Achmed Bey,' welchen man ganz vernichtet 
glaubte, mit einer furchtbaren Armee aus der Wüste 
zurückgekehrt sey, und sich auf der Straße zwischen 
Konstantine und Tunis aufgestellt habe, von wo cr 
alle Stämme, welche sich Frankreich unterworfen, mit 
Schrecken erfülle. ' 
Heute Morgen fand das Leichenbegängniß des bey dem 
Brande des italienischen Theaters verunglückten Herrn 
Severini statt. Die meisten berühmten Tonkünstler 
und Musiker von Paris wohnten demselben bey. Die 
Herren Tamburini, Rubini und Lablache, welche bey 
Herrn Severini, ohne etwas Schriftliches darüber zu be­
sitzen, bedeutende Summen niedergelegt hatten, verlie­
ren Alles; man sagt, Lablache fast-sein ganzes Vermögen. 
Das italienische Theater wird übrigens bereits morgen 
im Theater Ventadour seine Vorstellungen wieder begin­
nen. Der Minister des Innern wird von der Kammer einen^ 
Kredit von 1,100,000 Franken zur ungesäumten Wieder­
herstellung des Theaters begehren. Herr L. Viardot ist, 
statt des verstorbenen Severini, von Herrn Robert zum 
Oberregisseur ernannt worden. Noch heute brennen die 
T r ü m m e r  d e s  T h e a t e r s  i n  s e i n e m  I n n e r n ,  u n d  s i n d  z w e y  
Spritzen mit dem Löschen beschäftigt. Mlle. I. Griff hat 
den Feuerleuten, welche so thqtig gearbeitet, 5oo Fran­
ken übersendet. Als das italienische Theater zu brknnen 
ansing, war der Musikalienhändler Pacini mit seiner Fa-
milie schon zu Bett gegangen. Mme. Martin, die Witt« 
we des berühmten Sängers, hörte zuerst den Lärm und 
glaubte, daß Diebe einbrechen wollten; sie weckte ihren 
Bruder und dieser ergriff ein Paar Pistolen, mit welchen 
er auf die Thür loseilte, die in demselben Augenblick er­
brochen wurde. Es war ein Glück, daß Herr Pacini seine 
Pistolen nicht abfeuerte. Sobald er die Ursache des Lärms 
erfuhr, eilte er augenblicklich hinauf zu seiner Familie 
und rettete diese mit der größten Eile, während man alle 
seine Habseligkeiten zum Fenster hinauswarf, wobey frey­
lich das Meiste zertrümmert wurde. Rossini hat bey dem 
Brande seine ganze musikalische Bibliothek, die man auf 
5o,ooo Thaler rechnet, eingebüßt. 
In Marans (Unter-Charente)-wurde am 8ten Januar 
um 8x Uhr Abends ein leichtes Erdbeben in der Richtung 
von Westen nach Osten verspürt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 20.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Die Deputirtenkammer hat gestern ihre Büreaux 
organisirt: erstes Büreau Herr Duchatel, Präsident; 
zweytes Herr Thiers; drittes Herr Teste; viertes 
Herr Desitte; fünftes Herr Pafsy; sechstes Herr 
Debelleyme; siebentes Herr Du faure; achtes Herr 
Guizot; neuntes Herr Perfil. Nur vier dieser Er­
nennungen sind im Sinne der ministeriellen Partey und 
der Doktrinäre, und die Opposition sieht darin eine 
Entschädigung für die Annahme des Hebertfchen Amen­
dements in der Adresse, der die Intervention Frank­
reichs in der spanischen Angelegenheit betraf. 
Die Pairskammer erließ in ihrer gestrigen Sitzung 
'eine nicht unwichtige Entscheidung; es handelte sich 
von der Bildung der Bureaux, und da die Kammer 
zur Wahl der dazu tauglichen Personen aufgefordert 
wurde, so beschloß sie, die Bezeichnung derjenigen Per­
s o n e n ,  w e l c h e  d i e  B u r e a u x  b i l d e n  s o l l t e n ,  d e m  P r ä ­
sidenten zu überlassen. Ausgenommen bleiben die 
2 Kommissionen, welche über die zwey neu vorgeleg­
ten Gesetzvorschläge den Bericht zu erstatten hätten; 
diese will die. Kammer selbst bestimmen. 
Es ist hier die Nachricht von einer gefährlichen Er­
krankung der Herzogin von Parma eingetroffen. 
Die Kälte ist wieder im Zunehmen. Vergangene 
Nacht haben wieder mehrere Brände stattgehabt. Die 
Landstraßen sind in einem fürchterlichen Zustande und 
zum Theil fast ganz unfahrbar. — Die Kalte ist auf 
Grad gestiegen und die Seine zugefroren. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 
N e a p e l ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  
Nach Briefen, welche das Journal «jes Oelzsis aus 
Neapel erhalten haben will, soll in Sicilien die Gährung 
sehr groß seyn und drohe noch gefährlicher zu werden, in­
dem die Regierung, den Zustand von Furcht und Schrecken 
benutzend, welchen nebst der Verringerung der Einwoh­
nerzahl die Cholera hervorgebracht, mehrere Gesetze, wie 
über Taback, Salz, Stempel, die Konskription erließ, 
welche früher von den Sicilianem mit großer Entschie-
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^ denheit zurückgewiesen worden seyn. Man hegte deshalb Pfeffel, der dort bekanntlich^ gelebt und gewirkt hat, ein 
in Neapel die Besorgniß, es mochten aufs Neue thatsäch- Denkmal zu errichten. Es sind zu diesem Zwecke meh-
liche Protestationen von Seiten der Sicilianer geschehen, rere Privatvereine an einigen Orten des Oberrheins zu-
^ (Pr. St. Zeit. No. 21.) sammcngctreten. (Pr. St. Zeit. No. 21.) 
B rü  sse l ,  den  16tcn Januar. F r a n kfu r t, den 22sten Januar. 
In der Nacht vom ,3ten zum i4ten d. M. war hier Die Eisdecke des Rheins ist so fest, daß bey Mayn; 
^ eine Kalte von 16 Grad Reaumür, welches die niedrigste schon seit dem igten Januar Wagen, Pferde und Han-
^ Temperatur ist, die man hier jemals beobachtet hat. ' delsgüter passiren. (Verl, Spen. Zeit. No. 21.) 
^ (Pr« St. Zeit. No. 22.) Hamburg, den :8ten Januar. 
B r ü s s e l ,  d e n  2vsten Januar. . Die Elbe ist nun bis unterhalb Stade mit Eis bedeckt, 
Ml Heute hieß es an der Antwerpener Börse, ein ganzes es sind auch schon einzelne beladene und mit Pferden be« 
M Stadtviertel von Gent stehe in Flammen; es wies sich spannte Schlitten von Twielenfleht die Elbe herauf ge« 
aber bald aus, daß das Gerücht übertrieben hatte. Die kommen. Indessen ist dies nur von Sachkundigen ge-
^ Stephanskirche der Augustiner zu Gent ist abgebrannt; schehen und möchte keinem der Eisbahn Unkundigen die 
das Feuer war in einem der kleineren an die Kirche Fahrt zu rathen seyn. (Pr. St. Zeit. No. 21.) 
^ angebauten Häuser ausgebrochen, griff sehr schnell um London, den i2ten Januar. 
sich und legte die ganze Kirche in Asche. Einige benach- Herr O'Connell ist am ?ten d. M. in Dublin zum 
v« Fabrikgebäude wurden mit Mühe gerettet. ersten Male wieder bey einer öffentlichen Gelegenheit 
Mit der Kirche der Augustiner zu Gent ist zugleich aufgetreten. , Er erklärte, mit Grund behaupten zu 
- eine Bibliothek von 28,000 Bänden abgebrannt. Auch können, daß die Zehntenfrage in dieser Session nach 
von dem angränzenden Augustinerkloster konnte nichts seinen Vorschlägen erledigt werden würde. 
gerettet werden und dasselbe ist eben so wie die Kirche (Pr. St. Zeit. No. 20.) 
ikM bis auf die vier Mauern niedergebrannt. Die Kattun- London, den iZten Januar. 
lAw fabrik des Herrn Paridaens, die gleichfalls ein Raub Man hat heute mit großer Freude vernommen, daß 
der Flammen geworden, ist bey einer Assekuranzkom- der größte Theil der wichtigsten Bücher und Dokumente 
pagnie versichert, wahrend das Kloster gar nicht und des Lloydsfchen Instituts bey dem Brande des Bör-
SistS die Kirche nur theilweise versichert war. sengebäudes gerettet worden. Auch der Verlust an 
KH Am igten d. M. Abends ist im Lager von Beverloo Büchern, Effekten, Möbeln und anderen Gegenständen, 
mm das alte Hospital abgebrannt, in welchem sich gerade welchen einzelne Personen durch diese Feuersbrunst erlit-
Wrt eine Abtheilung von Augenkranken befand. Nm 2 Uhr ten haben, soll weit geringer seyn, als man Anfangs 
Morgens war das Gebäude total vernichtet, unter dessen glaubt. Eben so ist es, dem Vernehmen nach, der kö-
D- Trümmern man bereits fünf Leichname gefunden hat. niglichen Versicherungskompagnie gelungen, ihre meisten 
Sechs Augenkranke sind schwer verletzt worden und i36 Bücher und Papiere aus dem Feuer zu retten. Nicht so 
Mich dieser Unglücklichen haben sich nur mit genauer Noth glücklich waren diejenigen, welche die Urkunden des Lord-
W; " und im bloßen Hemde aus dem Feuer retten können.' Mayorhofes in Verwahrung hatten; der größte Theil 
(Pr. St. Zeit. No. 28.) dieser Dokumente ist ein Raub der Flammen geworden. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  21.) 
Am i3ten d. M. seyerte der russische Botschafter London, den löten Januar. 
M mit der in seinem Hotel gewohnten Pracht das grie- Morgen beginnt das Parlament wieder seine Verhand-
Tm chische Neujahrsfest. Ueber 60 Personen (vom diplo- lungen. Man erwartet, daß die Regierung neuere Mit-
und matischen Korps die Botschafter, Gesandten und Resi- theilungen aus Ka n a d a vorlegen werde. 
^ »us deinen) waren zum Diner geladen, worauf noch fran- Aus Malta meldet man, daß 3 englische Schisse den 
zösisches Schauspiel und dann Musik und Tanz folg- Befehl erhalten haben, an der syrischen Küste zu kreuzen, 
z/.) ten. (Verl. Spen. Zeit. No. 21.) ^ wo man große Kriegsrüstungen bemerkt. 
P r e ß b u r g ,  d e n  ,  1 ten Januar. (Berl. .Spen. Zeit. No. 2 0.) 
In Folge des in den letzten Tagen, besonders aber London, den löten Januar. 
runz ^ ^ gestrigen Nacht, gefallenen starken Schnees hat I. M. die Königin hat den Grafen von Dur-
, in- ^ch Treibeis unseres Stroms gesetzt, und läßt bey ham zum Generalgouverneur und Generalkapiran aller 
ecken eintretender strengerer Kälte und bey Fallendes Wassers auf und bey dem Festlande Nordamerikas lie, 
woh, zum Unerfahren erforderliche Festigkeit erwarten. genden Provinzen Ihrer Majestät und zugleich zum 
Ml (Pr- St. Zeit. No. 21.) Oberkommissär für die Regulirung gewisser wichli-
^  F r a n k f u r t ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  P r o v i n z e n  O b e r -  u n d  N i e -
In Kolmar geht man damit um, dem deutschen Dichter der-Kanada ernannt. 
In Edinburgh haben zwischen Studenten und Arbei­
t e r n ärgerliche Auftritte stattgefunden, welche zwey Tage 
.dauerten. Am ersten Tage scheinen die Studenten den 
Kürzeren gezogen zu haben, worauf sie am folgenden 
Morgen Zoo Mann stark mit Stöcken bewaffnet durch die 
Straßen zogen, die Fenster einschlugen und mehrere M^en» 
schen schwer verwundeten. Eine kurze Zeit hindurch wa-
,ren sogar die Laden geschlossen. Einen hitzigen Kampf 
Mb es endlich als die Polizey einschritt und Mehrere blie­
ben schwer verwundet auf dem Platze. Nachdem Ke Po­
lizey 3? der Studierenden verhaftet hatte, wurde es doch 
noch nöthig, eine Abtheilung des ?ysten Regiments mit 
dem Bajonnet anrücken zu lassen. Das Universirätsge-
baude wurde umringt und förmlich.mitSturm genommen. 
Dennoch ging am Abend der Unfug wieder .an und es 
wurden wieder die Fensterscheiben eingeschlagen. 
Die Abstimmung der französischen Deputirtenkammer 
in Betreff der spanischen Intervention veranlaßt den 
8un zu der Erklärung, die Christinos hätten von Sei­
ten Frankreichs nichts mehr zu hoffen und die Karli­
sten nichts mehr zu fürchten, der Quadrupel»Allianz-
Vertrag sey nur noch ein Schattenbild. 
(Berl. Sxen. Zeit. No. 21.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am 11 ten Januar, Morgens nach 8 Uhr, wurden die Be­
wohner von Straßburg, in Westpreussen, durch das Läu­
ten der Sturmglocke erschreckt. Der, etwa drey Viertel Mei­
l e n  v o n  d e r  S t a d t  b e y  d e m  D o r f e  L i s s a  l i e g e n d e ,  L i s s a e r  
Landsee hotte seineMer durchbrochen und wälzte fÄne 
Fluthen in den tiefer ^nd naher an Straßburg liegenden 
Niskibrolmer See, wodurch wiederum dieser aus feinen 
Usern trat und die ganze tiefer liegende Gegend zu über­
schwemmen drohte; wirklich drangen die Fluthen/ bin­
nen kurzer Zeit, auch bis zur Stadt und überschwemm­
ten die Vorstadt Kamionka so schnell , daß die Bewohner 
derselben kaum noch Zeit genug hatttn, in die Stadt 
" hinein zu flüchten. Auch in die Stadt drang die Macht 
der Fluthen. DaS Leben hat dabey Niemand eingebüßt, 
und nach neueren Nachrichten ist auch das Wasser wieder 
gefallen. (Berl. Spen. Zeit. No. 23.) 
» . . * 
Am i7ten Januar Morgens 7 Uhr zeigte in Aachen 
das Thermometer eine Kälte von 19 Graden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 20.) 
I n  M i t a u  a n g  e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i9ten Januar. Hr. Gutsbes. v. Rosen -aus Wee­
senberg, Hr. v. Behr aus Bersteln, Hr. Kronrevisar 
Stahl aus Dsirrcn, Hr. Friedrich v. Hübler und Hi. 
Kaufm. Birkenstadt aus Riga, log. b. Zehr jun. — 
Hr.Iohann v. Beuningcn aus Klicwenhoff, die Dcmois. 
Pauline und Minna Rosen aus Weesenberg, log. b. 
Oberhofger. Ado. Köler. 
Den mosten Januar. Hr. v. Mirbach aus Neuhoff, log. 
b. Morel. — Hr. A. v. Buchholz aus Langsehden, 
log. b. Rathsherrn Lindeinann. — Hr. Arrend. Killows-
ky aus Karkeln, log. b. Mad. Petersohn. — Hr. Ka-
meralhofsassessor v. Stöver, Hr. Kameralhofsbeamte 
v. Jirrgenfon, Hr. Kaufm. Krüger, die Hrn. Handl. 
Kommis Kröhl, Färber und Kehl aus Riga, Hr. Bür­
germeister Hilbig aus Essern, und Hr. Kreisrevifor 
Fleischer aus Kandau, log. b. Zehr jun. 
Den 2,sten Januar. Hr. Apoth. Fechner vom Auslande, 
Hr. Disp. Moi^owsky aus Szagarren, und Hr. Handl. 
Komnus Freyberg aus Riga, log. b. Morel. — Der 
livl. Hr. ^ ivilgouverneur, Geheimerath v. Fölckersahm, 
Hr. v. Fölckersahm aus Riga, und Hr. Kreismarschall 
v. d. Howen aus Würzau, log. b. OberhogerichtSrath 
v. d. How^n. — Hr. Arrend. Wilde aus Saucken, die 
Hrn. Kaufl. Kleberg und Anderson aus Riga, log. im 
Hotkl äs ivio8cou. — Hr. v. Korff aus Prinzenhoff, 
und Hr. Dr. Schinidt-auS Nerfft, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r s. 
>  R i g a ,  d e n  1 3 t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 36 T.n. D. — CentS.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst.66 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x.lR.B.A. 
Auf Amst.3Mon.O. 53Z CentS. Holl. Kour.x.iR.B.A, 
Aus Hamb.36T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. , R.B.A. 
Auf HamV.90 T. n.O.— Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf PariS 90 Tage—Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S8z Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. S9/0 Aop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-ReichSrhaler 4 Rub. öi^ Kop.B.A. 
6 x(üt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Mctalliques zumTageskours inV.A. — xLi. 
S xLi.Metalliq.1ste u.2te Serie in B.A. io5 ä 104^ 
5 ?ci.MetaUiq. 3te u. 4te Serie in B.A. 10»^ 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  ^  .  9 9 ^ 4  
Stieglitzische 4-proeentige 99^985 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  9 8 , ^ 9  
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e «  ^  .  9 8 ^  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
?1o. 40. 
V e x l a g e  z u r  M i t a u i s c h e n  L e i t u n g  7 .  
M o n d t a g ,  d e n  2 4 .  J a n u a r  I Z Z 8 -
St. Petersburg, den irten Januar. 
A u s z u g  a u s  d e m ^ R e g l e m e n t  f ü r  d i e  O r g a ­
n i s a t i o n  d e s  M i n i s t e r i u m s  d e r  R e i c h s ­
d o m  a  n  e  n .  
Zur Verwaltung dieses Ministeriums gehören, i) be­
wohnte, unbewohnte und wüste Kronlandereyen, 2) zins­
tragende Gegenstande der Krone (xazennsiö 
cmArrikn) und 3) die Kronforsten, mit Ausnahme der­
jenigen, welche auf Grundlage des Forstreglements, im 
»ten Baude des Sjwods der Gesetze, nicht unter der 
Forstobrigkeit stehen.G 
Das Ministerium der Reichsdomänen trägt Sorge: 
z) für v,.: Kronbauern aller Benennungen, mit Aus­
nahme derjenigen, die besonderen Ressorts zugeschrieben 
sind; für die frcyen Bauern, sowohl diejenigen, die 
' ihre Verpflichtungen gegen ihre Herren schon erfüllt, 
als auch diejenigen, die sie noch nicht ganz erfüllt ha­
ben; 3) für die ausländischen Ansiedler, sie mögen 
nun auf Kronländereyen, oder auf ihnen selbst gehö­
renden Ländercyen, oder endlich airf Privatländereyen, 
gemäß einem mit deren Besitzern geschlossenen Kon­
trakt, angesiedelt seyn, und 4) für die nomadisirenden 
Völker, und zwar für die Kalmyken im Astrachanschen 
Gouvernement und in der Provinz Kaukasien, die Ssi-
birischen angesiedelten und herumschweifenden Völker­
schaften und die Samojeden. 
Zu dem Ministerium der Rcichsdomänen gehören die 
im Sfwod der Reglements über die Landwirthschaft 
(Band 12) augeführten Gegenstände, z.B. Ergreifung 
von Maßregeln zur Aufmunterung und Vervollkommnung 
der Landwirthschaft, des Getreide- und Gemüsebaues, 
der Anpflanzung von Handels-, Manufaktur- und Apo» 
thekergewächsen," des Garten» und Weinbaues, der 
Weinbereitung, Seidenzucht, Vieh- und Schaafzucht, 
der Fischereyen, des Robbenfanges und der Jagd wil­
der Thiere. 
Alle diesen Zweigen angehörende und besonders für 
das Forstwesen errichtete Gesellschaften, das Forstknps, 
die Lisinskische Muster-Forst-Schule, die Schulen für 
Ackerbau, Gartenbau, Weinbereitung und Seidenzucht, 
Mustermeyereyen, Gärten für Obst- und Maulbeerbaum­
zucht, die Redaktion des Forstjvurnals und der Land-
wirthschaftlichen Zeitung und die Kapitalien zur Auf­
munterung der Landwirthschaft im südlichen Rußland/ 
stehen unter diesem Ministerium. 
Das Ministerium der Rcichsdomänen besteht auH drey-
Departements; serner gehören zum Bestände disseS Mi» 
m'steriums das Konseil desselben, die Kanzelley des Mini­
sters, und das gelehrte KomitL. Die Departements und 
die Kanzelley werden von Direktoren, das gelehrte Komitö 
aber durch den in demselben präsidirenden Direktor des 
3ten Departements verwaltet. Jedes der beyden ersten 
Departements hat einen Vieedirektor, das dritte aber 
zwey, einen für die Bewerkstelligung eines Katasters und 
den anderen für die Landwirthschaft. 
Zum Ressort des i sten Departements der Reichsdoma­
nen gehören die Rcichsdomänen und die Fürsorge für di'e 
Kronsbauern in den GouvernMents, wo die Zinspacht 
besteht, d. h. alle Gouvernements und Provinzen, mit 
Ausnahme der Ostsee und sogenannten westlichen Gou­
vernements. Unter diesem Departement stehen auch die 
in jenen Gouvernements und Provinzen befindlichen freyen 
Bauern, ausländischen Ansiedler, nomadisirenden und 
fremden Völkerschaften. 
Zum Geschäftskreise der 9 Sektionen des isten Depar­
tements gehören unter anderen folgende Gegenstände: 
Die Errichtung von Reichsdomänenhöfen, von Bezir­
ken und Bezirksvcrwaltungcn, Amtsbezirken 
und Amtsbezirksverwaltungen, Bauerngemeinden und 
Dorfobrigkeiten; Errichtung von Pfarrschulen, planmäßi­
ges Bauen in den Dörferu, Verbesserung des Unterhal­
tes der Dorfgeistlichkeit, Errichtung von Kranken- und 
Armenhäusern in den Krondörfern, die Umwandlung der 
Zins- und Kopfsteuer in eine Grundsteuer, Vertheilung 
der Steuern und Naturalleistungen, Verhinderung jeder 
ungesetzlichen Steuernerhebung von den Bauern, Um­
wandlung der Naturalleistungen in Geldabgaben, Ansie­
delung von Verwiesenen in Ssibirien, Austausch voi» 
Krön- gegen Privatländereyen und Ankauf letzterer, um 
streitige Gränzen zu reguliren und durcheinander zerstreu­
ten Pareellenbesitz aufzuheben, Eintheikung der Wälder 
in Bezirke, Forstreviere u. s. w., Organisation und An-
siedlung der Forstwache und Einführung einer geregeltem 
Forstwirthschaft. 
Das 2te Departement des MinifferiumF verwaltet die 
Rcichsdomänen und trägt Sorge für die Kronbauern der 
Ostsee- und westlichen Gouvernements: Witepsk, Mohi-
lew, Minsk, Wilna, Grodno, Wolhynien, Kijew, Po-
dolien und der Provinz Bjelostok. Zum Ressort dieses 
Departements gehört auch die Fürsorge für die in jenen 
Gouvernements angesiedelten fremden Kolonisten. Die­
ses Departement besteht aus 6 Sektionen. 
Zum 3ten Departement der Reichsdomänen gehören die 
Angelegenhriten der Anstalten zur Verbreitung von Kennt­
nissen in der Landwirthschaft überhaupt, der Verwaltung 
des Försterkorps und der Civiltopographen und der Be­
werkstelligung eines Katasters. Es hat 6 Sektionen und 
eine Zeichenkammer. Zum Geschäftskreise dieser Sektio­
nen gehören unter anderen folgende Gegenstände: die 
Verwaltung der Lehr-, praktischen und Musteranstalten, 
Errichtung von Gesellschaften und Schulen für Weinbau, 
Seidenzucht und Gartenbau, die Herausgabe der land-
wirthschaftlichen Zeitung, das Technische und Wissen-
schaftliche der Forstwirthschaft, die Herausgabe des Forst­
journals, Ergreifung von Maßregeln zur Anpflanzung 
von Wäldern, Errichtung von Mustermeyereyen-in den 
Gouvernements, Errichtung einer Forstwache in den Gou­
vernements, Entwerfung der Pläne zu einem Kataster und 
alle vorläufige Anordnungen zur Bewerkstelligung dieser 
Operation, Anordnungen über die Ausführung des Ka­
tasters selbst, Durchsicht der Berichte über die Fortschritte 
dieser Arbeiten, Abschätzung der Ländereyen, Besteue­
rung derselben auf Grundlage der bewerkstelligten Ab­
schätzung und statistische Beschreibung der Rcichsdomä­
nen. 
Die Zeichenkammer fertigt Karten und Plane von den 
unter dem Ministerium stehenden Reichsdomänen an und 
beaufsichtigt die Arbeiten der Landmesser. 
Das gelehrte Komile lseym Ministerium besieht aus 
folgenden 3 Sektionen; i) für Landwirthschaft, 2) für 
Forstwirthschaft und 3) für das Kataster. Das gelehrte 
Komite hat auch Korrespondenten im In- und Auslande. 
Es macht jährlich ein Programm bekannt, durch welches 
es die Landwirthe und Gelehrten einladet, eine von dem 
Komite gegebene Aufgabe zu lösen. Dazu wählt es solche 
Gegenstände aus, die zur Verbesserung irgend eines Ner-
waltungszweiges der Reichsdomänen, zur Entwicklung 
und Vervollkommnung der Landwirthschaft, zur Auffin­
dung der leichtesten Mittel für den Absatz vaterländischer 
Erzeugnisse, und zur Aufmunterung verschiedener Ge-
werbszweige beytragen können. Das KomitL legt sein 
Gutachten über den Werth solcher einlaufenden Schriften 
.dem Minister vor, der demjenigen eine Belohnung er­
theilt, dessen Schrift als befriedigend anerkannt wor­
den ist. 
Das Personal des Ministerium der Reichsdomänen be­
steht aus 6 -8 Personen, und der Etat beläuft sich auf 
1,216,691 Rub. jährlich. 
(St. Petersb. Zeit. No. 8 u. 9.) 
H a n n o v e r ,  d e n  L o s t e n  J a n u a r .  
Der diesseitige Bundestagsgesandte von Stralenheim, 
welcher von Frankfurt am Mayn hierher berufen war, 
um, den Zeitumständen angemessene, neue Verhaltungs-
b<fehle zu empfangen, ist nach dem Sitz des deutschen 
Bundestags zurückgekehrt, um, im Voraus, möglichen 
Schritten, die irgend eine Einmischung von Aussen be­
zwecken könnten, von welcher Seite sie auch kommen 
mögen, entgegenzutreten. (Berl. Spen. Zeit. No. 2».) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In einem Schreiben aus Bona vom iZten December 
heißt es: Der Rhamasan hat wieder begonnen; die Mau­
ren fasten am Tage und füllen am Abend die Moscheen. 
Uebrigens ist diese Feyer hier bey Weitem weniger ernst 
und großartig, als in Algier. Die maurische Bevölke­
rung Bona's hat viel mehr von ihrer Nationalität, und 
der Strenge ihrer Sitten verloren, als ihre Brüder in 
Algier. Hier in Bona herrscht unendlich mehr Annähe­
rung und Herzlichkeit zwischen den verschiedenen Glatt» 
bensbekennern, und selten wird hier eine maurische Hoch­
zeit gefeyert, bey welcher nicht europaische Damen einge­
laden wären. Die gegenseitigen Besuche von Maurinnen 
und Französinnen sind häufig; auG gewöhnen sich erstere 
schon, zum Theil, auf der Straße unverhüllt, odep doch 
nur mit einem sehr dünnen Schleyer bedeckt, zu erschei­
nen. Die Araber sind hierin nock viel toleranter. Sie 
erlauben ihren Frauen und Töchtern so oft nach der Stadt 
zu gehen, als sie wollen. Bey schönem Wetter erschei­
nen die Araberinnen mit Milch und Buttertöpfen eben 
so zahlreich auf dem Markte, als die Bäuerinnen in 
Deutschland. Nie war dieses zur Zeit der Türkenherr-
schaft der Fall. Im Allgemeinen sind die Arabermädchen 
indeß nicht hübsch. Der Teint ist gewöhnlich zu dunkel 
oder völlig farblos. Aber unter der Menge der gewöhn­
lichen und zum Theil sehr häßlichen Gesichter gewahrt 
man zuweilen auch die holdesten Züge weiß und rosenroth, 
in der vollendetsten Schönheit der kaukasischen Race. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 20.) 
» » 
Seit langer Zelt übte ein gewisser B. mit seiner 
Frau auf den Straßen und öffentlichen Plätzen zu Pa­
ris die Beschäftigung eines Zahnarztes aus, und heilte 
die Zahnschmerzen dadurch, daß er den Wurm, der 
sich, wie er sagte, in jedem Zahne befinde, durch ein 
Pulver von seinem Erfindung herausbrachte. B. ließ 
den Kranken das Pulver in den Mund nehmen und 
dann in ein Glas spucken ?c., in welchem sich dann 
immer der nagende Wurm befand. Neulich beobachte­
ten Polizeyagenten diesen Zahnarzt, nahmen ihm seine 
Pulverchen weg und brachten dieselben zu dem näch­
sten Polizeykommissär, wo man ermittelte, daß in je­
dem Pulverchen sich bereits ein Wurm befinde und 
Jedermann,^ der ein solches Pulverchen in den Mund 
nehme, natürlich auch einen Wurm darin haben mußte. 
Während der Untersuchung ergriff der Zahnarzt mit sei­
ner Gehülfin die Flucht. (Alls- Mod. Zeit.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwalturrg der Ostseeprovinzcn. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 33. 
M  i t s u i s e h e  T e i t u n g .  
^ 8. Donnerstag,  den 27.  Januar 1838.  
^I>!l 
^ St. Petersburg, den i8ten Januar. reto, ist, an der Stelle des verstorbenen Generali" 
^ Am 28sten Januar »83?, am Geburtstage S. K. H. Montiglio, zum Geschäftsträger S. M. des Königs 
d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P  a  w  l  o  w  i  t  s  c h ,  v o n  S a r d i n i e n  i n  K o n s t a n t i n o p e l  e r n a n n t  w o r d e n .  
^ baten die Zöglinge des Pawlowschen Kadettenkorps, Aus Salonichi meldet man vom igten December' 
^ von dem tiefen Gefühl der Dankbarkeit und der Ehr- n. St.: -Endlich sind nur von der Pest befreyt. Be-
erbietung gegen ihren hohen Chef, S. K. H. den reits seit einigen Wochen kommen in der Stadt keine 
^  G r o ß f ü r s t e n ,  a n g e t r i e b e n ,  d e n  D i r e k t o r  d i e s e s  K o r p S ,  n e u e n  P e s t s ä l l e  v o r ;  i n d e s s e n  s i n d  w i r  n o c h  n i c h t  g a n z  
Generallieutenant Klingenberg, cr möge ihnen die Er- beruhigt, da die Pest sich noch immer in den nmlie-
^ laubniß auswirken, die ihnen von S. M. dem Kai- genden Dörfern zeigt; und wenn man eben so wenig 
s e r  bey Gelegenheit von Paraden A l lerg n äd ig st ge- strenge Maßregeln, wie früher, ergreift, so könnten 
^ schenkten Silberrubel zu Verfertigung eines Bildes des wir bald wieder von dieser fürchterlichen Seuche heim-
^ Erzengels Michael zu verwenden. S. K. H. der G ri> ß' gesuch-t werden. 
f ü r s t  h a b e n  a u f  d i e s e s  a n  S i e  i n  d i e s e r  A n g e l e g e n -  A u s  S e r v i e n  d a g e g e n  l a u t e n  d i e  N a c h r i c h t e n  h ö c h s t  
^ heit gelangte Gesuch folgende Resolution eigenhändig befriedigend. Durch die strenge Beobachtung der von 
Hu schreiben geruht: »Ich nehme dies mit der aufrich- dem Fürsten Milosch vorgeschriebenen Quarantäneregeln 
«igsten Erkenntlichkeit als ein Zeichen der Liebe meiner ist es daselbst gelungen, die Pest zu ersticken und al-
Kinder zu mir an. Mein ganzes Verdienst besteht ja len Besorgnissen für die Zukunft ein Ende zu machen.* 
^ nur darin, daß ich sie wie meine Verwandten liebe. (St. Petersb. Zeit. No. i i.) 
Ml Dieses ist meinem geschätzten und würdigen Gehülfen Odessa/ den ?ten Januar. 
im Pawlowschen Kadettenkorps Karl Feodorowitsch Klin- Am 5ten und 6ten d. M. war in der Stadt und 
duM genberg mitzutheilen.' Oer bekannte Künstler und Pro» in den Vorstädten der Gesundheitszustand befriedigend, 
mh» sessor Bruni übernahm darauf die Verfertigung des In der Quarantäne kamen weder Todesfälle, noch neue 
Wdl! Bildes, und hat dasselbe auch am 6ten November des Erkrankungen vor. Am 6ten wurde der Oberauditenr 
ftch Verflossenen IahreS vollendet; am 8ten November, als Jurkow mit seiner Familie, nach glücklich bestandenem 
tt. am Namenstage S. K. H., wurde das gelungene Bild Quarantänetermin, aus der Quarantäne in die Stadt 
is>zo,/ in Gegenwart aller Zöglinge des Pawlowschen Kadet- entlassen. (St. Petersb. Zeit. No. :5.) 
tenkorps eingeweiht. — Der Professor Bruni hat jede Kahira, den isten December. 
/!/M Bezahlung für seine Arbeit abgelehnt. Vor Kurzem wurden hier bey Gelegenheit der Beschnei­
st/ - (St. Petersb. Zeit. No. 14.) dung der sieben Prinzen des Pascha's große Festlichkeiten 
Fl Odessa, den 2 isten December. begangen. Die Feyer, welche sieben Tage hinter einan» 
^ Nachrichten aus der Türkey. der (von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends) dauerte, 
j!» Man schreibt aus Smyrna vom 8ten December n.St.; wurde taglich durch Kanonendonner verkündet. An den 
z U Die auf unserer Rhede stehenden französischen Schiffe rü- letzten drey Abenden waren die Moscheen, Palläste und 
sten sich zu ihrer Abfahrt, und zwar begiebt sich das die ganze Stadt herrlich beleuchtet und kostbare Feuer-
^ eine »Santi Petri' nach Athen, und die beyden an- werke wurden abgebrannt. Oer Pascha ließ viel Geld 
M deren »Montebello' und »Trident* kehren in ihr Va- nnter die Annen verrheilcn, zweitausend andere mit den 
M terland zurück. Nur daS Admiralschiff »Jupiter' bleibt Prinzen gleichzeitig beschnittene Kinder (das Volk benutzt 
kch, allem Anscheine nach noch einige Zeit hier liegen. einen solchen Zeitpunkt gern zu dieser Funktion als einen 
ji, Der bisherige russische Generalkonsul in Aegypten, besonders glücklichen) auf seine Kosten neu kleiden, sei-
^ Oberst Duhamel, reiste am 2ten December durch nen reichen Pallast Jedem öffnen und freye Tafel geben. 
Smyrna, und begab sich sodann mit dem französischen Es waren Tage der allgemeinen Freude, eine Zeit, mit 
^ Dampfboote nach Konstantinopel. Sein Nachfolger, der die Armuth des arabischen Volks im auffallendsten 
Graf von Medem, ist bereits in Alexandrien einge- Kontraste sieht. Jetzt hat es hier kein Brot zu essen, und 
troffen. die Noth ist so weit gekommen, daß bedeutende Quanti-
Der sardinische Legationsrath in Wien, Marquis P a- taten Getreide von Aussen eingeführt werden müssen, wo« 
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für auf Ordre des Bogos Bey drey Monate lang kein 
Zoll zu zahlen ist. Die gewöhnliche Nil-Überschwem­
mung blieb dieses Jahr aus, was für die nächste Aerndte 
eine ungünstige Vorbedeutung ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 24.) 
M a d r i d /  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Es geht hier das Gerücht/ daß der Finanzminister 
mit dem Sekretär der Bank Unterhandlungen wegen 
einer Anleihe angeknüpft habe. Hiernach würde die 
Bank im Ganzen 17 Millionen Realen vorschießen/ wo­
von 5 Millionen in der Zeit von vier Monaten/ die 
übrigen 12 Millionen aber je nachdem die ausserordent­
liche Kreegskontribution und andere Abgaben eingehen 
würden/ gezahlt werden sollten. 
Lord Hervey, Sekretär bey der hiesigen britischen 
Gesandtschaft/ ist auf seiner Reise von hier nach Pa­
ris von Garcia's Soldaten gefangen genommen und 
nach Kantavieja gebracht worden. Sir G. Villiers hat 
Alles angewendet/ um die Freylassung desselben zu be­
wirken und man glaubt, er werde seinen Zweck errei­
chen. Ein spanischer Kourier, der denselben Soldaten 
in die Hände fiel/ wurde sofort erschossen. 
(Pr. St. Zelt. No. 23.) 
P a r i s /  d e n  l  ö t e n  J a n u a r .  
Gestern Abend gegen 9 Uhr empfing der König die 
große Deputation der Deputirtenkammer und nahm aus 
den Händen des^Präsidentcn Oupin die von der Kam­
mer votirte Adresse entgegen. Se. Majestät beantwor­
tete» dieselbe mit folgenden Worten: »Mit lebhafter 
Zufriedenheit empfange Ich diese Adresse. Ich schätze 
Mich glücklich/ bey Ihnen jene Gesinnungen wiederzu­
finden, von denen die Ihnen vorangegangenen Kam­
mern Mir so viele, Meinem Herzen stets theure Be­
weise gegeben haben. Diese feyerliche Kundgebung wird, 
wie Sie richtig bemerken, jenem ruhmwürdigen Werke, 
dem Resultate siebenjähriger Anstrengungen/ der Auf­
rechthaltung und Unvulehlichkeit unserer Institutionen 
mue Kraft verleihen. Die Mitwirkung, die Sie Mei­
ner Regierung so offen zusagen/ wird den Gang der­
selben erleichtern/ die Spuren unserer politischen Zwi-
stigkeiten inilmr mehr und mehr verwischen und Frank­
reich den langen Genuß jener Ruhe und Wohlfahrt 
verbürgen, die der Gegenstand aller Meiner Wünsche 
sind, und zu deren Sicherstellung beygetragen zu ha­
ben, Mein größtes Glück ausmacht.« 
Seit dem Jahre 1829 hat in Paris keine so strenge 
Kälte geherrscht, als m diesem Winter. Die kältesten 
Winter waren im Jahre 1709^ wo das Barometer 
auf 17 Grad, im Jahre 1789/ wo es auf 18 Grad/ 
im Jahre 1817, wo es 14 Grad, und im Jahre 1L29, 
wo es »5 Grad unter Null sank. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegra­
phische Depesche: ,Bayonne, den i2ten Januar. 
(Von Tours mit der Post.) Espartero kam am 29sten 
v. M. in Una an, wo er sich überzeugte, daß die Kar­
listische Expedition im Menathale aufgehalten worden 
war. Er sandte den General Latre ab, um das Kom­
mando über 17 Bataillone, die bey Villarkayo versam­
melt waren/ zu übernehmen, und alsdann die Expe­
dition zu verfolgen und sie nach Biskaya zurückzuwer­
fen. Espartero selbst kehrte sodann nach Miranda zu­
rück/ wo er sich noch am 2ten d. M. befand/ nach­
dem er 4 Bataillone detaschirt hatte/ die sich dem Ge­
neral Ulibarri in Harro anschließen und gemeinschaft­
lich mit ihm Basilio Garcia verfolgen sollten. Letzte­
rer hatte sich am 5ten d. M. in Ariza mit einem 
Theile des Cabrerafchen Korps/ der von Cabanero be­
fehligt wird, vereinigt und schnitt die Verbindung mit 
Madrid ab, weshalb auf diesem Wege seit dem 2ten d.M. 
kein Kourier aus der Hauptstadt eingetroffen ist.« 
(Pr. St. Zeit. No. 24.) 
Paris/ den 22sten Januar. 
Der ^loniieur Algerien enthält einen Tagesbefehl/ 
worin der Marschall Valee den Truppen anzeigt, daß 
der General von Castellane statt des Generals Trezel, 
der auf sein Ansuchen die Erlaubniß zur Rückkehr nach 
Frankreich erhalten habe, den Oberbefehl in den Pro­
vinzen Bona und Konstantine übernehmen werde. 
Der l'emxs sagt: »Man verbreitet seit einigen Ta­
gen das Gerücht/ daß dem Don Karlos durch fremde 
Mächte eine starke Subsidie zugesichert worden sey, und 
man spricht von einer ersten Sendung von 3 Millio­
nen Franken, welcher bald eine zweyte von 6 Millio­
nen Franken solgen würde. Wir wissen nicht, ob die­
ser Umstand die Aufmerksamkeit des Kabinets auf sich 
gezogen hat; aber mau versichert/ daß im gestrigen Mi-
nisterrathe stark davon die Rede gewesen sey/ unserer­
seits ebenfalls eine Unterstützung an Geld oder an 
Kriegsbedürfnissen an die Regierung der Königin abzu­
senden. Es hieß gestern Abend/, man habe einen Kou­
r i e r  n a c h  M a d r i d  a b g e f e r t i g t ,  u m  s i c h  w e g e n  d e r  z w e c k ­
mäßigsten Art der Unterstützung zu verständigen. Wir 
wünschen, daß diese Nachricht sich schnell verwirklichen 
möge.« (Pr. St. Zeit. No. 29,) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Der bisherige spanische Gesandte, Graf Campnzanv/ 
hat gestern dem Könige seine Abberufungsfchreiben über­
reicht. Unmittelbar darauf überreichte der Marquis von 
Espeja sei,n Beglaubigungsschreiben, das ihn in dersel­
ben Eigenschaft bey Sr. Majestät akkreditier. 
Man hofft, daß der Bürgerkrieg in Spanien durch 
ein freundschaftliches Uebercinkommen sein 
Ende erreichen werde. Der neue Gesandte üi Paris, 
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Marquis von Espeja, soll damit beauftragt scyn, da- Glückseligkeit; heute ist das schöne Werk theilwei-se zss-
hin zu arbeiten, daß auch von französischer Seite auf stört und verödet. ,So bildet,- fügt die hresigeZei-
^ Don Karlos eingewirkt werde, um eine Heirath zwi- tung hinzu, »dieses unglückliche Ereigniß die vierte Er-
^^n der Königin Isabella und einem Sohne des Don scheinung in den großen Feuersbrünsten, welche neuerlich 
Karlos zu Stande zu bringen. Zugleich soll die eng- die Hauptstädte unseres Wclttheils heimgesucht haben.' 
^ tische Regierung dem Kabinette der Tuillerien den Vor- (Pr. St. Zei-t. No. Zo.) 
schlag gemacht haben, Spanien und namentlich der Kö- London, den iStcn Januar, 
wsw Geldunterstüyung zu sichern. Wäre dies Der Handwerkerverein zu Leeds versammelte sich dieser 
wahr so müßte sich die französische Regierung bestimmt Tage unter dem Vorsitze seines Sekretärs, des Herrn Ro-
hwli über den Sinn des Quadrupel-Allianz-Traktats aus- bert Martin. Es wurden folgende Resolutionen angenom« 
sprechen. men:-1) Das Stimmrecht bey den Parlamentswahlen 
^ Das. legitimistische Journal 1s ?ranes glaubt, als soll ni^ht auf die Eigenthümer beschränkt seyn, sondern 
N- ganz bestimmt melden zu können, daß die Regierung die auf alle Bürger ausgedehnt werden / die direkte oder iw 
>ast' Nachricht erhalten habe, daß von Seiten Abdel-Kader's direkte Abgaben zahlen. 2) Die geheime Abstimmung 
alle von ihm eingegangenen Verpflichtungen gebrochen und allgemeines Stimmrecht sind unerläßlich. Z) Die 
Ml» worden seyen. Ein anderes Blatt sagt, man habe langen Parlamente befördern nothwendig die Bestechung 
die beunruhigendsten Nachrichten aus Afrika erhalten, und sind dem Geiste der Verfassung zuwider; das Parla-
^ die, wenn sie sich bestätigten, geeignet scyn würden, zu ment muß daher in jedem Jahre neu erwählt werden. 
t.K beweisen, daß der Traktat an der Taffna nur ein Fall- 4) Die Versammlung ist erfreut, zu sehen, welch einen 
strick gewesen sey. (Pr. St. Zeit. No. 3o.) edlen, heroischen und unabhängigen Geist die Kanadier 
-  N e a p e l ,  d e n  4ten Januar. bey ihrem Widerstande gegen die verfassungswidrige Em-
Aufs Neue ist, wie man mit Schrecken vernimmt, Mischung des englischen Ministeriums an den Tag legek, 
M die Cholera in einigen Orten der Provinz Kalabria ul- und sie verpflichtet sich, durch alle der Verfassung nicht 
daß teriore, als in Katanzaro, Pizzo und anderen Orten, zuwiderlaufenden Mittel jede Maßregel der Regierung zu 
ttjel, ausgebrochen und soll in diesen Gegenden abermals bekämpfen, welche den Zweck hat, die Kanadier zu un-
nach eine große Menge Opfer gefordert haben. terdrücken, ol>ne ihren Beschwerden abzuhelfen.' Herr 
ß?/ (Pr. St. Zeit. No. 24.) Augnst Beaumont, der diese letztere Resolution unter» 
G o t h a ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  s t ü t z t e ,  e n t w a r f  e i n e  t r a u r i g e  S c h i l d e r u n g  v o n >  d e n  L e i d e n  
^ Heute früh gegen 8 Uhr brach in dem herzoglichen Pa- der Kanadier und radelte in den bittersten Ausdrücken das 
lais in der östlichen Vorstadt, welches S. H. d-er Herzog Benehmen der Minister gegen Kanada. 
M Alexander von Würtemberg mit Höchstseiner Gemahlin be- (Pr. St. Zeit^ No. 24.) 
wohnt, Feuer aus und griff mit solcher Schnelligkeit um Vermischte Nachrichten. 
Wo- sich, daß die hohen Bewohner kaum Zeit hatten, sich ans St. Petersburg. Oer Präsident der Allcr-
großer Lebensgefahr zu retten. Ehe noch die Spritzen und h öch st niedergesetzten Kommission zum Ordnen der aus 
Löschanstalten herankommen konnten, hatte sich das Feuer dem WinterpalaiS wahrend des Brandes geretteten Sa-
von dem nördlichen Theile über das ganze obere Stock- chen, Oberstallmeister Fürst Oolgorukow, hat zur Kennt» / 
werk des Palais verbreitet, und Flammen schlugen zu niß S. M. des Kaisers gebracht, daß bey der Weg-
den Fenstern heraus. Die Gluth schien aller menschlichen schaffung aller Geg-enstande aus der großen Kirche ein 
Anstrengung Trotz bieten zu wollen und daher konnten Bild des Erlösers am obern Rande der Heiligenwand 
MW auch manche kostbare Möbeln und Gerathe nicht geborgen zurückblieb. Die mit der Abnah.me desselben Beauf-
werden, bis es endlich dem beharrlichen Muthe und der kragten, der Gemeine von der loten Flotte-Equipage, 
furchtlosen Ausdauer dev Rettenden aus allen Stan- Nestor Trojan.ow, und der Tischler beym Hofinten-
M» dk"' unter der Leitung unsctes regierenden Landesherrn danturkomptoir, Abrain Dorofejew, blieben Trotz 
und dev Herzöge Alexander und Ernst von Würtemberg der ihnen drohenden augenscheinlichen Gefahr und un-
HH. gelang, Herr des zerstörenden Elementes zu wer- geachtet vielfältiger Aufforderungen, die Kirche zu ver-
GW Die Zimmer der oberen, vsn den hohen Herrschaf- lassen» so lange in derselben, bis sie mit seltener Selbst, 
ten bewohnten Etage sind bis auf die nackten Wände aus- verläugnung und Geistesgegenwart das Bild des Erlo» 
MB gebrannt, das mit Kupfer gedeckte italienische Dach des sers aus dem Feuer gerettet hatten. Diese bemerkens-
lldchl" Gebäudes durch die Gluth der Flammen teilweise ge- werthe That ward untcr den Augen des Fürsten Dolg»-
schmolzen und zerstört, unb im Innern des Palais durch rukow auf folgende Weise ausgeführt: da Trojanow sah, 
^ Menge des von den Spritzen zugebrachten Wassers daß die an die Heiligenwand gestellte Leiter zu kurz, sey, 
l sc»! vielfältiger Schaden angerichtet. Noch gestern war das um das Bild erreichen zu können, so zog er sich an 
W, Gebäude cüie Zierde Gatha's und der Sitz ehelicher dem Schnitzwerk. der Heiligenwand auf das Karnies hin-
4O 
auf, nahm mit unglaublich er Schnelligkeit das Bild ab, 
übergab eS dem auf der Leiter stehenden Tischler Dorofe-
jew und ließ sich glücklich an dem Schnitzwerk wieder 
vom Karnies hinab, worauf er mit seinem Gefährten die 
kostbare Last aus den Flammen trug. — In Folge deS 
über diese lvbenSwerthe That erstatteten Berichts haben 
S. M. der Kaiser Allergnädigst zu befehlen ge­
ruht, jedem vsn Heyden Zoo Rubel auszuzahlen, und 
ausserdem den Gemeinen Trojanow in die Garde überzu­
führen. — Der Fürst Dolgorukow bezeugt ebenfalls, daß 
das aus der Admiralität auf das erste Verlangen zu Hülfe 
geeilte Kommando sich bey de? Rettung der Sachen durch 
besonderen Eifer und ungewöhnliche Thängtvir auszeich­
nete, besonders bey dun Wegtragen aller Service von 
Gold und Silber, deren Werrh sich auf einige Millionen 
Äinbel beläuft. Ungeachtet sich darunter eine Menge von 
kleinen Sachen befand/ wurde nicht bloß Alles gerettet, 
sondern buch nicht einmal etwas beschädigt. 
(St. Petersb. Zeit. No. 8.) 
Man schreibt aus Lipetzk: »Oer Besuch der hiesi­
gen Mineralwasser war im verflossenen Jahre ziemlich 
ansehnlich; mehr als hundert Familien brachten den 
Sommer hier zu. Seit dem Jahre i8o5 besuchten 
6177 Personen das hiesige Bad. Unter den Kranken, 
die im verflossenen Jahre durch die hiesigen Bäder zum 
Theil genasen, zum Theil Linderung ihrer Leiden fan­
den, waren 2 vom Schlage gerührte Personen, ,3 an 
Hämorrhoiden, 24 an Nerven- und Magenschwäche, 
Z2 an Bandwürmern, 19 an Rheumatismus, 2 an 
Wunden und 20 an den Augen Leidende." 
(St. Petersb. Zeit. No. !i.) 
» ^ » 
Der Graf Pozzo di Borgo läßt in Paris den 
Pallast, den er gekauft hat, auf eine Art meubliren, 
wie man es selten sieht. Die Wände und Stühle sol­
len Mit den kostbarsten Kashemirfhawls beschlagen wer­
den; aus Persien sind bereits die schönsten und pracht-
vollsten Teppiche angelangt, und man spricht von ei-
nem Tafelserviee, daS einzig in Europa und mit dem 
Silbergeschirre über eine Million werth scyn soll. 
(Allg. Mod. Zeit.) 
* * 
Am ,9ten Januar brannte in Dresden ein Hinter­
gebäude in der Meißner Gasse ab, wodurch das Ap-
pcllationsgericht so bedroht war, daß man bereits Zim­
mer in demselben räumen ließ. Die Elbe ist bey Dres­
den zugefroren. Am i8ten Januar hatte man, wie die 
Leipziger Zeitung sagt, in Dresden 24 Grad Kalte. 
- (Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten Januar. Hr. v. Stempel, nebst Gemahlin, 
aus Paddern, log. b. Schwan. 
Den 23sten Januar. Fr. v. Grorhuß aus Grefe«, log. 
b. Hrn. v. Meiendorfs. — Die Hrn. Kaufl. Osipow, 
Helmboidt und Stürmer aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Max Kupffer aus Spahrcn, log. b. Hr. Oberhofger. 
Adv. Adolphi. — Hr. Rathsherr Baumgarten aus Riga, 
uud Hr. Gem. Schr. Böhme aus Sauken, log. b. Zehr 
jun. 
Den 2 4sten Januar. Hr. Kronförster Schleyer aus Du-
bena, und Hr. Lieut. v. Finkenstein, vom Lubenschcn 
Hus. Reg., aus Heyden, log. im ttoiel 6« Aloscou. 
Hr. Bar. v. Wolff aus Riga, Hr. Gutsverwalter Harff 
aus Dann.nhvss, und Hr. Gem. Schr. Kunsien auS 
Neugmh, log. b. Zehr jun. — Hr. Koll. Sekr. Lutzau 
aus Goldingen, log. b. Rittm. Lutzau. 
Den üSsten Januar. Hr. Oberhofger.Adv. v. d. Brincken 
aus Auhmcn, log. im »als! cls >1oseoii. — Der 
wilnasche Medicinalinfp., Hr. vr. Reinseldt, aus Wik-
na, log. b. Or. Bluhm. — Hr. Obersorstm. Gehülfe 
v. Brinkmann aus Laschuppen, Hr. Kand. Rosenber­
ger aus Ringen, und Hr. Müllerälterm. Taube auS 
Tuckum, log. b. Borchert. — Hr. Stabsrittmeister v. 
Sacken aus Aistcrn, und Hr. Bardet aus Grüsen, log. 
b. Skrinewsky. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1  S t e n  J a n u a r .  
AufAmst.3 6 T.n.D. — CenlS. Holl. Kour. ?. i R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.p.»R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon. D. — Cents, koll. Kour.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n. D-— S-ch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb 90 T. n.D. — Sch. Hb.Bko. x. 1R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pcc. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rudel 58^ Kop. B. A. 
JmDurcksch in dies. Woche3 Rub. 59 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alrer Alberts-ReichSrbalcr 4 Rub. öi^ Kop. B.A. 
6 xLi. Inskriptionen in B. A. — pLt. 
6 Metalliques zum Tageskours inB. A. — xLt. 
5 p<It. Metalliq. 1 stcu. 2te Serie in B.A. 1 öSä 104^ 
5  p L r .  M e t a l l i q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  i o » z  
Livländische Pfandbriefe .... 99^2^ 
6,tc» Stieglitzische 4-procentige 99298^ 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  9 8 ^ 2 9 9  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98? 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Br «runschweig, Censo^ 
1^0. 43. 
M  i  t  A  u  i  s  e h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
9. Mondtag,  den Z i .  Januar 18Z8. 
O d e s s a /  d e n  , 3 t e n  J a n u a r .  
Am uten dieses Monats Abends um 9 Ahr iix 
Minute spürte man hier ein Erdbeben. Man bemerkte 
drey Stöße, die ohne Unterbrechung einander folgten 
und von welchen der zweyte der stärke'war. Die Be­
wegung schien von Süd-Ost nach Nord-West vorzuschrei-
ten, und die scheinbar vertikale Erschütterung war von 
einem Getöse/ wie das Rollen eines Wagens über 
Steinpstaster/ begleitet. Obgleich man schon mehrere 
Tage vorher das Schwanken des Barometers bemerkt 
hatte/ so war am Morgen des u ten dasselbe am Häu» 
figsten. Am Morgen beobachtete man 3o,5 Zoll eng» 
lisch, am Abend 30,47 Zoll englisch. Wahrend deS 
Erdbebens stand das Thermometer auf— 18" Reaumür, 
der Himmel war rein und die Atmosphäre unbewegt. 
(Journ. l!s Lt. ksterzd. ?io. II.) 
S m y r n a ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Der Admiral Gallois verweilt noch hier und erwartet 
das Linienschiff Diademe mit neuen Befehlen aus Tou-
lon. — Vorgestern wurde, nachdem der König Leopold 
v o n  B e l g i e n  v o m  S u l t a n  a n e r k a n n t  i s t ,  H e r r  W a l ­
le;/ als Generalkonsul dieses Fürsten, hier instal-
lirt. Die Konsuln von England, Frankreich und Spa-, 
men bekomplimentirten ihn üblicher Weise. — Der grie­
chische Konsul ist aus Athen zurück. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Die in Don Karlos Diensten stehenden Deutschen 
statteten demselben am 1 sten Januar gegen Mittag ihre 
Glückwünsche ab; es waren der Brigadier Fürst Felix 
LichnowSky, die Obersten Graf Kaiserling und 
B a r o n  v o n  R a h d e n ,  d e r  K a p i t ä n  v o n  K e l t s c h ,  
P r e m i e r l i e u t e n a n t  v o n  L ö b e n  u n d  L i e u t e n a n t  v o n  
Swidersky. Der Fürst Lichnowsky führte das Wort. 
Don Karlos schien sichtbar gerührt, und dankte den 
sechs Offfcieren mit herzlichen Worten, ihrer Dienste 
und Opfer erwähnend. (Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Zn Avignon ist die Rhone zugefroren und am Tage, 
nachdem das Eis sich festgestellt hatte, sind Personen 
über dasselbe gegangen, eine in jenen Gegenden bey­
nahe unerhörte Erscheinung. ' ^ ^ ^ (Berl. Spen. Zelt. No. 25.) 
P a r i s ,  d e n  2  S s t e n  J a n u a r .  
Gestern Morgen fand in der Nus ?ine 
explosion statt, welche sehr gefährlich werden konnte. 
Der Kühnheit eines Engländers, Kelly, welcher in daS 
Gewölbe drang, und mit der Hand die Gasröhre zuhielt, 
welche die Flamme verursachte, dabey aber beynahe selbst 
erstickte, verdankt man, daß kein weiteres Unglück geschah. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 
P a r i S ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Es wird behauptet, Herr von Barante werde zum 
Botschafter Frankreichs an dem Hofe GroßbritanienS 
an die Grelle deS Herrn Sebastian» ernannt werden, dem 
zur Entschädigung dafür der Marschallstab versprochen 
würde. 
Einer Mittheilung aus Konstantinopel in unseren Zei­
tungen zufolge, soll dort d^r Kanal beynahe zugefroren 
seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
I)er donsniin'ionel enthalt unter der Überschrift: 
-Wichtige Nachrichten aus Spanien* nachstehenden Ar­
tikel: -Wir haben heute Briefe aus Madrid erhalten, 
die von dem höchsten Interesse sind. Das Ministerium 
Ofalia, der Ausdruck der gemäßigten Partey und ein 
Werk Frankreichs, steht am Vorabend seines Falles. Die­
ses traurige Resultat mußten diejenigen voraussehen, 
die da wußten, daß es den Gemäßigten nur gelungen 
war, die Aufregung der Leidenschaften zu unterdrücken, 
und sich der Zügel der Regierung zu bemächtigen, in­
dem sie die Hoffnung auf eine wirksame Unterstützung 
von Seiten Frankreichs einflößten. Wir behaupten nicht, 
daß Herr von Latour-Maubourg gesucht hat, bey un­
seren Verbündeten Hoffnungen zu nähren, von denen 
et wußte, daß sie nie in Erfüllung ^ehen würden; 
aber ausser allem Zweifel ist es, daß Herr von Ofalia 
unserem Botschafter erklärtest, daß, wenn die fran­
zösische Regierung sich nicht beeile, dem neuen spani­
schen Kabinet zu Hülfe zu kommen, die Rückkehr der 
ExaltadoS unvermeidlich seyn, und daß daraus Unglück 
entstehen würde, dessen Folgen man gar nicht abmesse» 
könne. Herr von Latour-Maubourg hat, wie wir nicht 
zweifeln, dem KonseilSpräsidenten über diese Mittei­
lungen deS Herrn von Ofalia Bericht erstattet, und 
wir glauben, daß hiernach bey Herrn Mole die Idee 
der Subsidie angeregt wurde. Am i2tcn d. M. hat 
die Königin in Madrid ein Ministerkonseil zusammen­
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berufen, an dem alle Oberhäupter der gemäßigten Par-
tcy in Heyden Kammern Theil nahmen. ES wurde die 
Frage vorgelegt, ob Spanien ein förmliches Gesuch 
an Frankreich wegen einer Intervention oder einer son­
stigen Unterstützung richten solle? Die Herren von Ofa­
lia und Toreno sprachen sich für die Negative aus. 
Der Erstere ging dabey aufrichtig zu Werke; denn man 
hat ihm beständig aus Paris gemeldet, daß er, um 
sich das Wohlwollen der französischen Regierung zu 
sichern, hauptsachlich kein officielles Gesuch an dieselbe 
richten müsse, da dies nur dazu beytragen könne, die 
Verlegenheit, in der sie sich befinde, zu vermehren. 
Was Herrn von Toreno betrifft, so weiß er genau, 
woran er sich zu halten hat; sein Benehmen ist wäh­
rend seiner Anwesenheit in Paris verabredet worden. 
Das Resultat jener Konferenz hat die Königin tief be­
trübt, und einen nicht weniger traurigen Eindruck auf 
die beyden Kammern und auf das Publikum gemacht. — 
Nachschrift. So eben erhalten wir noch einige Zei­
len aus Madrid vom 20 sten d. M. Die Nach­
richt von dem Votum über daS Hebertsche Amendement 
war daselbst eingetroffen. Die Regierung hatte alle 
Posten verdoppeln lassen, weil sie nach Verbreitung 
der Nachricht im Publikum unruhige Auftritte befürch­
tete.' 
Die Einschiffung der nach England zurückkehrenden 
Ueberreste der englischen Hülfslegion hat am i8ten die­
ses Monats in San Sebastian begönne. 
(Pr. St. Zeit. No. 35.) 
P a r i s ,  d e n  s y s t e n  J a n u a r .  
In Arras ist vorgestern das dortige große Bürger­
hospital ein Raub der Flammen geworden. Es befan­
den sich in demselben 200 Kranke, die nur mit großer 
Mühe gerettet wurden; dagegen sind mehrere Spritzen-
lcute lebensgefährlich verletzt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 3 6.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Oer Fürst von Musignano (ein Sohn Ludwig's Bona­
parte) hatte gestern die Ehre, von dem Könige empfan­
gen zu werden. (Pr. St. Zeit. No. 36.) 
B r ü s s e l ,  d e n  22sten Januar. 
Ueber die furchtbare Feuersbrunst in Gent erfährt man 
jetzt folgendes Nähere. Ausser der schönen Klosterkirche 
sind noch zwey benachbarte Fabrikgebäude abgebrannt. 
Das Feuer brach um 4 Uhr Morgens in der Fabrik der 
Madame Flaxmann aus. Auf dem Thurm der Augusti-
nerkirche wurde die Sturmglocke geläutet; Spritzen und 
Truppen eilten herbey und wurden des Feuers Herr; ein 
Theil der Fabrik wurde gerettet; unbemerkt aber war der 
Brand auf ein anstoßendes Privathaus übergegangen, wo 
j^tzt plötzlich das Feuer ausschlug und, ehe an Rettung 
zu denken war, die daneben liegende Augustinerkirche er­
faßte, deren Dach gleich darauf um 5 Uhr in flammen 
stand, Um 8 Uhr stürzte eS brennend in daS Schiff der 
Kirche hinunter; das Wasser war jetzt größtentheils ge­
froren; um 9 Uhr mußte man es aufgeben, die Kirche zu 
retten und alle Mühe auf Erhaltung des anstoßenden Au­
gustinerklosters verwenden. Man sah sich sogar genöthigt, 
das Dach des Letzteren einzuschlagen, und während man 
hiermit beschäftigt war, fiel die Kirche, die Flaxmannsche 
Fabrik und eine andere, welcher unterdessen das Feuer 
sich mitgetheilt hatte, in Trümmer. Um 6 Uhr Abends 
war der Brandloch nicht ganz gelöscht. Unter den ver­
nichteten Gegenständen beklagt man am meisten die 18,000 
Bände starke Klosterbibliothek und die große Orgel, eine 
der schönsten im Lande, das Meisterwerk eines Augusti­
ners. Die Kirche, größtentheils Privateigenthum, war 
in Paris versichert, das Kloster aber nicht; die Verwal­
tung desselben stand schon lange mit einer Assekuranzkom­
pagnie in Unterhandlung, wollte aber nur 5o Cent, von 
1000 geben, während die Kompagnie 60 verlangte. Das 
zum Gottesdienst der Augustinerkirche bestimmte Silber­
werk, zwey schöne Gemälde von Crayer, so wie alle Kir­
chenstühle sind glücklich gerettet; die priesterlichen Orna­
mente aber, die Beichtstühle und mehrere kostbare Gegen­
stände sind ein Raub der Flammen geworden. Die Hitze 
hat die Glocke im Thurme geschmolzen. 
(Pr. St. Zeit. No. 29.) 
. . . 
Aus dem Luxemburgischen meldet man, daß alle bel­
gischen Truppen Befehl zum Rückmarsch erhalten ha­
ben. Oer Tagesbefehl des Generals l'Olivier, welcher 
den Truppen die Auflösung des Expeditionskorps an­
zeigt und sie für ihren Enthusiasmus und vortreffli­
chen Geist belobt, ist vom i7ten Januar. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  22sten Januar. 
Oie Flüsse sind so fest zugefroren, daß auch die 
schwerbeladenen Diligeneen ohne Bedenken darüber hin­
fahren. Bey den Städten giebt die Eisbahn mancher-
ley Gelegenheit zu alten Volksfestlichkeiten; vorgestern 
waren II. KK. HH. der Erbprinz von Oranien und 
der Prinz Alexander nebst der Prinzessin Sophie ei-
gends nach Rotterdam gereist, um sich das Schauspiel 
der zugefrornen, mit unzählichen Schlittschuhläufern 
und Schlitten bedeckten, Maas zu verschaffen. Die 
Eisbahn glich einer vollständigen Messe mit Buden ?c. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Ein am 24sten d. M. Morgens im Obertheile deS 
Iustizpallastes in Amsterdam (das berühmte ehemalige 
Rathhaus/ Residenz Louis Napoleons) entstandener 
Brand wurde glücklicher Weise wieder gelöscht; doch 
ist, in Folge dieses Unfalls, der Iustizhof nach dem 
Lokal des Zuchtpolizeygerichts verlegt worden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2 5 . )  
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A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Der Viceadmiral BuySkes, welcher 1U17 den blu« 
tigen Aufstand auf den Molukken dämpfte, ist/ 67 
Jahre alt, gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 
W i e n ,  d e n  2gsten Januar. 
Nach Berichten aus Ofen wurden daselbst am , Zten 
d. M. vier von den unter dem nahen Blocksberge ste­
henden Häuser durch eine von dem Berge herabstür­
zende Schneelawinc stark beschädigt und eines ganz ein­
gedrückt. Der Besitzer des Letzteren, ein Gerbermeister/ 
welcher mit seinem Gesellen gerade im Hofe beschäftigt 
war/ den Schnee herauszuschaffen, ward mit diesem 
unter der Schneelawine begraben/ und Ersterer nach 
dreyviertelstündigen Bemühungen, jedoch fast leblos, der 
Geselle aber erst nach mehrstündigem Nachgraben todt 
hervorgebracht. 
In der Nacht vom i7ten zum i8ten d. M. ist in 
Pesth die Lichtlsche Zuckerfabrik abgebrannt; wodurch 
daS Feuer entstanden, war noch nicht ermittelt. 
(Pr. St. Zeit. No. 36.) 
D r e s d e n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
In der Nacht vom 9ten zum loten d. M. ist das 
bey Scheidenberg unweit Schneeberg gelegene Fabrik­
gebäude von A. Schönhals und Komp. abgebrannt. Bey 
der strengen Kälte und einem furchtbaren Sturm wa­
ren alle Anstrengungen und Löschanstalten vergebens, 
um das durch Fertigung tauschend ähnlicher Thier­
gruppen von xaxier macKe sich rühmlich auszeichnende 
und in Sachsen bis jetzt einzige Etablissement zu retten. 
(Pr. St. Zeit. No. 29.) 
H a m b u r g ,  d e n  26stenIanuar. 
Vor einigen Tagen übergab der hiesige kaiserl. russische 
Konsul, von Bacheracht, dem Hamburgischen Unterthan, 
A. Külper, welcher vor 2 Iahren die Mannschaft eines 
finnlandischen Schiffes mit Lebensgefahr rettete, eine 
große goldene Medaille mit dem Bildniß S. M. des 
Kaisers. (Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  22stcn Januar. 
Die Eisdecke reicht nun bis Schweden hinüber und 
ist so stark, daß bereits vor mehreren Tagen einige 
Schlitten hier über Hveen angekommen seyn sollen. Der 
Sund ist ganz mit Eis belegt, und die Kommunikation 
zwischen Helsingör und Hveen soll sehr lebhaft seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 3 6.) 
L o n d o n ,  d e n  1 9 t e n  J a n n a r .  
Im verflossenen Jahre sind in den Londoner Hafen 
2244 Schiffe mehr eingelaufen, als im vorhergegan­
genen; die Last dieser Schiffe betrug 194,521 Tonnen. 
Oer Brutto-Betrag der Gesammtzolleinnahme im ganzen 
Königreiche belief sich im vorigen Jahre auf 23,957,719/ 
der Netto-Ertrag 21,448/741 Pfd. St. 
Im I.SS65 Intsllixencer liest man: »Herr Clatke, 
der Operateur in der Apothekerhalle, ist auf Befehl 
der Lords der Admiralität beschäftigt gewesen, ,467 
Säcke Mehl, welche in Hull unter königlichem Schloß 
lagern, zu untersuchen. Er nahm Proben auS jedem 
Sack und fand in einigen derselben mehr als ein Drit­
theil von Gips und gemahlenen Knochen, zwey der 
abscheulichsten Ingredienzien, die weder der Magen des 
Menschen/ noch der des Viehes, zu verdauen im Stande 
ist. Er sandte Brot, von diesem Stoffe gebacken, an 
die Lords der Admiralität. Der Eigner dieses Mehls, 
der im Begriff stand, eS nach Spanien und Portugal 
zu senden, ist zu einer Geldstrafe von 10,000 Pfd.St. 
verurtheilt worden. Herr Clarke hat auch Souchong-
Thee untersucht und darin 25 Procent Bleyerz gefun­
den.« (Pr. St. Zeit. No. 29.) 
L o n d o n ,  d e n  2 osten Januar. 
Der vr. Macke nzie, welcher die Empörer in Ober-
Kanada anführte, ist aus dem Dorfe Alyth in der 
Nähe von Dundee (Schottland) gebürtig. Er lernte 
bey einem Eisenhändler, ward dann Holzhändler, spä­
ter Leinwandhändler und floh, als er Bankerutt ge­
macht, nach Kanada, wo er in Toronto eine Drucke-
rey anlegte, und ein Blatt herausgab. Aus Erbitte­
rung gegen ihn ward seine Druckerey niedergebrannt, 
die Entschädigungsklage brachte ihm viel Geld, das 
Geld Ansehen, und dieses die Verbindung mit den Her­
ren Hume, Roebuck u. s. w., mit welchen er in 
Briefwechsel stand. In Dundee ernährt sich noch seine 
alte Tante mit Garnwickeln. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B r ü  s s e l  (22sten Januar). Am Sonntag wurde bey 
einer Vorstellung des Kunstreiters Loisset im Cirkus ein 
mitspielender Soldat erschossen. Ein Soldat hatte ver­
gessen den Ladestock aus dem Gewehrlauf zu nehmen, 
und dieser traf den Gegner so, daß er auf der Stelle 
todt blieb. (Berk. Spen. Zeit. No. 24.) 
. * 
P-a r i s. Der Polizeypräfekt hat Befehl gegeben, daß 
i n  d e n  W i n t e r m o n a t e n  s ä m m t l i c h e  L a t e r n e n  a l l e  
N ä c h t e  b r e n n e n  s o l l e n ,  a u c h  w e n n  M o n d ­
s c h e i n  i m  K a l e n d e r  s t e h t .  
(Berl. Spen. Zeit. No. 16.) 
* » * 
Der Bataillonschef Bar. de la Haye, sein Bruder und 
sein Sohn, haben eine Vorrichtung auf der Seine ange­
bracht, wodurch sie das Eis, das die Seine herabkam, 
an der Brücke von Bercy aufhalten, so daß der Fluß 
ganz von Eis befreit ist, und die Schifffahrt unterhalb die­
ser Stelle, der Kälte ungeachtet, ungehindert fortgehen 
kann. (Berl. Spen. Zeit. No. 22.) '  
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'Die Stadt Spoleto im Kirchenstaat und deren Um­
gegend wurden in der Mitte des Januars von mehreren 
heftigen Erdstößen heimgesucht/ so daß die Einwoh­
ner ihre Häuser verließen. An mehreren Stellen will man 
aus der Erde aufschlagende Flammen beobachtet haben, 
doch ist es auch möglich/ daß die Furcht den Leuten dies 
vorgespiegelt. (Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 
Aus Göttingen meldet man vom loten Januar Folgen« 
deS: Die Hörsäle der Professoren sind wieder geöffnet 
und die Studirenden besuchen ruhig ihre Kollegien wie 
vorher, ganz so als wäre nichts vorgefallen. Die Auf­
regung unter ihnen hat sich verloren und an Störungen 
der Ordnung wird nicht mehr gedacht. Auch sind Pro­
rektor und Senat wieder zu ihren Funktionen und Attri­
butionen zurückgekehrt und der Polizcydirektor von Veau-
lien -wacht strenge über die Aufrcchthaltung und Beobach-
tung der Gesetze. Manche Studenten, die nach ihrer 
Heimath abgereist waren, werden zwar noch vermißt, 
viele sind jedoch zurückgekommen. Von den Medizinern 
insbesondere fehlen nur Wenige. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 17.) 
Bey der fünfzigjährigen Jubelfeyer der ersten Auf­
führung des »Don Juan« in Prag saß an der Seite 
des Kapellmeisters Skraup der einundachtzigjährige Leitl, 
daS einzige Orchestermitglied, welches bey der ersten 
Aufführung des Don Juan, unter Mozart's Direktion, 
mitgewirkt hatte. (Berl. Spen. Zeit. No. 2 5.) 
Die russische St. Petersburgische Zeitung macht auf 
eine Art eiserner tragbarer Oefen aufmerksam, die der be­
kannte MechanikuS I. Zagdmann in St. Petersburg 
erfunden hat. Diese Oefen werden mit Hol; und Kohlen 
geheizt;, die Einrichtung derselben ist so beschaffen, daß 
die feuchte Stubenluft in den Ofen tritt und dann durch 
eine Art Luftloch wiederum verdünnt und 
trocken ins Zimmer kömmt; auch geben sie schnell eine 
starke Wärme, die aber nicht so drückend ist, wie die von 
gewöhnlichen eisernen Oefen. Diese Oefen sind so ge­
schmackvoll gebaut, daß sie süglich als Zimmerverzierung 
dienen und ohne alle Beschwerde aus einem Zimmer ins 
andere geschafft werden können. 
(St. Petersb. Zeit. No. >7.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sksten Januar. Hr. Mechanikus Rüge auS St. Pe­
tersburg, log. b. Steffenhagen. — Hr. Oberst v. Böt-
ticher aus Tuckum, und Hr. Pastor Svenson aus Zoh-
dcn, log. b. Skrinewsky. — Hr. Lieut. v. Medem, vom 
Kürassierregim. der G ro ßfürsti n Helena Paw-
l o w n a ,  a u s  N o w g o r o d ,  H r .  v .  F u n c k  a u s  K a i w e n ,  
und Hr. Oberhofger. Ado. Vierhuff aus Tuckum, log. 
b. Zehr jun. 
Den 27sten Januar. Hr. v. Tournau aus Podlinkow, 
Hr. v. Erydorff aus Linden, Hr. Pristav Schmidt und 
Hr. Schausp. Petrick aus Riga/ Hr. Pastor v. d. Lau­
sitz und Hr. Oberst v. d. Launiy aus Grobin, log. b. 
Zehr jun. — Der Administrator der Schönbergschen 
Kirche/ Hr. Eykowsky, aus Schönberg, log. b. Ka­
nonikus Rudolph. — Hr. Forstm., Tit. Rath Harff, 
aus Neuguth, log. b. Rathsherrn Gramkau. — Fr. 
v. Sabielska aus Essern, log. b. Kaufm. Günter. — 
Hr. Kaufm. v. Roy aus Hamburg, log. b. Morel. 
Den lösten Januar. Hr. Kammerherr Bar. v. Wettberg 
aus Brinkenhoff/ log. b. Schneiderin. Härtung. — 
Hr. v. Dörper aus Memelhoff/ und Hr. LancZ. tkeol. 
Rösener aus Waldeck, log. im Hotel eis iVloscou. — 
Die Hrn. Kaufl. Henckhusen und Schnobel aus Libau, 
Hr. Handl. Kommis Frohberger aus Riga/ und Hr. 
Kornet Bar. Wintzingerode, vom Charkowschen Uhl. 
Reg., aus Warschau, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
AufAmst.36T.n.D. — Cents.holl.Kour.?. 1 R.B.«. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mvn. O.— Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.90 T. n.D. 9?^ Sch.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. p. 1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58 x Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor. Woche3 Rub.59 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlberrS - Reichsthaier 4 Rub. 51 Kop. B. A. 
H xLt. Inskriptionen in B. A. — pLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskurs in B. A. — xLt. 
5 xct.Metalliq.-ste u.2te Serie in B.A. 104S 
S xLt.Metalliq.3te u.4te Serie in B.A. 101^ ä 10»^ 
Livlandische Pfandbriefe .... 99? ä j 
6>to Stieglitzische 4-proeentige 99298^ 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  9 8 , 2 9 9  
E h s t l a n d j s c h e  P f a n d b r i e f e «  .  .  ,  9 8 ^  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
No. 53. 
e r l a u b t .  
Hofrath v o n  B r a u n s c h w e i g ,  T e n s o r .  
Vexlage zur Ml i tauischen Tei lung 9. 
M o n d t a g ,  d e n  Z i .  J a n u a r  1 8 3 8 »  
L i s s a b o n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach wird am 26stcn Januar eine be-
sondere Sitzung des Kongresses stattfinden, um den jun« 
gen Prinzen Don Pedro de Alkantara zum Thronerben 
zu erklären. Am Tage darauf soll eine Deputation er­
wählt werden, um der Königin den Glückwunsch der Kor­
tes zu diesem Ereigniß darzubringen. 
Die Nachricht von der Revolution in Bahia hat hier 
kein großes Aufsehen erregt. Die Regierung hat indeß 
Befehl gegeben, sofort eine Korvette nach jenem Hafen 
abzusenden, um die dort ansässigen Portugiesen zu be­
schützen. (Pr. St. Zeit. No. 27.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Ueber die Gefangennehmung und der bald darauf er­
folgten Freylassung deS LordS Hervey kann ich Ihnen 
heute Folgendes mittheilen: Die Diligence wechselte ge­
rade in Alkolea die Pferde, als man die Annäherung 
der Karlisten bemerkte. Die Reisenden flüchteten in ein 
HauS und verschlossen dieses. Da die Karlisten drohten, 
Feuer daran zu legen, wenn eS nicht sogleich geöffnet 
würde, so begab sich Lord Hervey hinunter und öffnete 
die Thür, erhielt aber von dem zunächst befindlichen Lan-
eier einen flachen Säbelhieb über den Kopf. Die Damen, 
welche mit der Diligence gekommen waren, wurden ihres 
Geldes beraubt, die Herren aber sämmtlich auf Maul-
thiere gesetzt und fortgeführt. In Maranchan erreichte 
man das Hauptquartier Don Basilio Garcia's, welcher 
die Pässe der Reisenden durchsah und sogleich befahl, 
Lord Hervey, seinen Bedienten und zwey Franzosen in 
Freyheit zu setzen. Er sagte ihnen, er führe keinen Krieg 
gegen Fremde, und sein König habe ihm befohlen, alle 
Auslander aufs Beste zu behandeln; seine Frage, ob 
man sie beraubt habe, wurde der Wahrheit gemäß ver­
neint. Darauf ließ er ihnen durch den Marquis de 
Santa Olalla, Chef seines Generalstabs, Pässe ausstel­
len, um sie vor fernern Unannehmlichkeiten zu schützen, 
und rieth ihnen, sogleich abzureisen. Lord Hervey ging 
darauf nach Guadalaxara zurück, um die Diligence auf­
zusuchen, und traf dort mit Herrn Southern zusammen; 
auch der Marquis von Espeja befand sich dort und schloß 
sich bey seiner Weiterreise nach Frankreich dem Lord an. 
Das von dem General Don Basilio Garcia gegen die 
Fremden beobachtete Benehmen muß den Beyfall aller 
unbefangenen Personen erregen, um so mehr, wenn man 
die Härte, mit welcher der Christinische General Espar­
tero die Herren Henningsen und Grüneisen behandelte, 
dagegen hält. (Pr. St. Zeit. No. 27.) 
M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Die Unterhandlungen zwischen der Regierung und der 
Bank sind ihrem Abschlüsse nahe. Letztere verpflichtet 
sich, wie man sagt, der Regierung 68 Millionen Rea­
len vorzustrecken, wofür sie als Sicherheit ausser der 
Kriegskontribution noch sämmtliche Gold- und Silberge-
faße aus den Kirchen und Klöstern erhält. 
(Pr. St. Zeit. No. 27.) 
M a d r i d ,  d e n , 2 t e n  J a n u a r .  
Die Hofzeitung enthält einen aus Miranda del 
Ebro vom 7ten d. M. datirten Bericht deS Generals 
Espartero, worin derselbe meldet, daß es dem General 
Latre gelungen ist, einen starken Transport Lebensmit­
tel in Balmaseda hineinzuschaffen. Die Eskorte, wel­
che aus 8 Bataillonen Infanterie, einer Gardebatterie 
und einer Eskadron Kavallerie bestand, wurde von 12 
Bataillonen Karlisten angegriffen, die aber nach einem 
heftigen Kampf, der bis in die Nacht währte, mit 
großem Verluste die Flucht ergriffen. Die Truppen der 
Königin hatten einen Todten und einige^ Verwundete. 
(Pr. St. Zeit. No. 28.) 
P a r i s ,  d e n  - o s t e n  J a n u a r .  
Der russische Botschafter hat eine Summe von 1000 
Franken unter die ärmeren Beamten deS italienischen 
Theaters vertheilen lasse«. 
In einem Schreiben aus Bayonne vom löten die­
ses MonatS heißt eS: »Das Hauptquartier des Don Kar-
loS war am »2ten dieses Monats «och in Llodio. Die 
Christinischen Streitkräfte, die bey Villarkayo versam­
melt sind, um Balmaseda zu entsetzen, haben noch keine 
Bewegung gemacht. Guerguö hat das vor Balmaseda 
aufgestellte Geschütz zurückgezogen. Es lind aber auf 
der Linie Truppen in hinlänglicher Anzahl geblieben, 
um den Christinos die Stirn zu bieten. Es sollen 
1000 Mann der könlgl. englischen Marine mit schwe­
rem Geschütz im Passagehafen angekommen seyn.« 
Briefen auS Madrid, vom >!ten dieses Monats 
zufolge, sprach man daselbst von zwey Duellen, von de­
nen das eine zwischen Herrn Madoz und dem Finanzmi-
nister, das andere zwischen Herrn Iznardi und dem Ju-
stizminister stattfinden sollte. Man sagte auch, daß der 
Kriegsminister seine Entlassung eingereicht habe, daß 
O'Donnell an Espartero'S Stelle Generalissimus der 
Nordarmee werden würde, und daß Basilio Garcia eine 
rückgängige Bewegung nach der Sierra von Albaracin 
gemacht habe. 
Heute früh um 4 Uhr zeigte daS Thermometer ,Z 
Grad, um 6 Uhr 14 Grad und um 8 Uhr 12 Grad 
unter Null. (Pr. St. Zeit. No. 27.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
Der Fürst von Talleyrand, der Herzog von Valen^ay, 
die Herzogin von Dino und daS Fraulein von Perigord 
hatten gestern die Ehre, mit dem Könige und der König­
liche Familie zu speisen. 
Der l'emxs zeigt an, daß in Laufe des gestrigen Ta-
geS fünfzig Schornsteine von dem Korps der Spritzen-
^ leute gelöscht worden wären. 
In einem hiesigen Blatte heißt es: ,Man fragt 
sich von allen Seiten, was aus Hubert und feiner Höl­
lenmaschine geworden sey, die einige Tage lang so großes 
Aufsehen erregte^ Seit der Eröffnung der Kammern hat 
man nichts mehr von Hubert gehört, und man weiß kaum, 
was aus ihm geworden ist. Es scheint indessen, daß er 
sich noch immer in der Konciergerie befinde; aber die Ein-
leitung seines Processes soll noch nicht sehr vorgerückt 
seyn. Oer größte Theil der Personen, die, als der 
Theilnahme an seinem Komplotte verdachtig, verhaftet 
.worden waren, sind wieder freygelassen worden; und seit 
gestern Abend bat sich das Gerücht verbreitet, daß auch 
. Hubert nach Kalais abgeführt worden sey, um von dort 
»nach England eingeschifft zu werden. .Dieses Gerücht be­
darf aber, unseres Trachtens/ sehr der Bestätigung.« 
(Pr. St. Zeit. No. 28.) 
F r a n k f  u r t ,  d e n  5 8 t e n  J a n u a r .  
Die hiesigen Buchhändler beabsichtigen,- wie es heißt, 
an den Senat in ihrer nächstens zu überreichenden Vor­
stellung auch das Ansuchen zu stellen, daß sie als eine aus 
einer festen Anzahl Handlungen bestehende Korporation 
zu betrachten seyen und somit die Entstehung neuer Buch­
handlungen für die Zukunft gehemmt werde. Es steht 
aber sehr dahin, ob der Senat diesem Ansuchen unse­
rer Buchhändler sich willfahrig zeigen wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 23.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Am letzten Sonnabend ereignete sich hier der Unglücks­
fall, daß ein Mitglied der Tourniaireschen Gesellschaft, 
wie wir hören der Dollmetscher der Beduinen, von dem 
Elephanten an die Wand gedrückt wurde und nach fünf, 
stündigen schweren Leiden gestorben ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 27.) 
A l t o n a ,  d e n  i  g t e n  J a n u a r .  
Die Einberufung der ständischen Versammlung für 
das Herzogthum Schleswig ist auf den 21 sten May 
H. I. anberaumt. (Pr. St. Zeit. No. 25.) 
L o n d o n ,  b e n  » 2 t e n  J a n u a r .  
-Die portugiesische Regierung hat sich endlich ent-
schlössen, die spanischen Gefangenen, welche Oon Kar­
los begleiteten, und deren mau sich in dem Augen­
blicke bemächtigte, wo jener Fürst sich nach England 
einschiffte, in Freyheit zu setzen; sie werden nach Ga-
licien gesandt, um dort ausgewechselt zu werden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 17.) 
L o n d o n ,  d e n  » S t e n  J a n u a r .  
Der Standard enthalt folgendes Schreiben aus Mont­
real vom istenDecember; »Seit meinem letzten Schrei­
ben sind die Dörfer Saint-Denis und Saint-CharleS, 
die von den Rebellen befestigt worden waren, einge­
ä s c h e r t  w o r d e n ;  z w ö l f  b r i t i s c h e  S o l d a t e n  u n d  f a s t  2 0 0  
Kanadier kamen in dem Kampfe um, der dabey statt­
fand. Nördlich von Montreal, zu Saint-Eustache und 
Grand-BrulL, stehen die Insurgenten in großer An­
zahl, und in diesem Theile deS Landes haben sie un­
erhörte Grausamkeiten gegen die englischen Kolonisten 
verübt und sie mit dem Tode bedroht, wenn sie sich 
ihnen nicht anschlössen. Unsere Landsleute sind, von 
Allem entblößt, in großer Zahl mit ihren Familien in 
Montreal angekommen, um daselbst Schutz zu suchen; 
sie haben Alles, was sie besaßen, in den Händen der 
Rebellen gelassen. In diesem Augenblick ist eine be­
trachtliche Militärmacht im Begriff, dorthin abzugehen, 
um die Insurgenten auS ihren Stellungen zu vertrei­
ben und ihren Grausamkeiten ein Ende zu machen; 
ziehen sieisichinicht zurück, so wird es einen blutigen 
Kampf geben. Die Bewaffnung und Organisirung un­
serer Mitbürger schreitet rasch vorwärts;.in den letzte» 
Monaten sind Zooo Stück Flinten unter sie verthM 
worden. Alle Geschäfte ruhen, und man trifft n« 
Vorbereitungen zum Kriege. In Ober-Kanada habet! 
die Rebellen ZS Mann an Tobten verloren, und weh« 
rere sind gefangen genommen worden, darunter die Dok» 
toren Wolfried Nelson und Valois, auf deren Ein» 
bringung Sao Pfd. St. Belohnung gefetzt waren. Auf 
Seiten der Konstitutionellen wurde Keiner verwundet. 
Am 7ten December waren 2500 Mann unter den Waf­
fen, die am folgenden Tage gegen die Insurgenten mar» 
schiren sollen.« 
Der Graf von Eldon ist am.Sonnabend im 
Jahre seines Alters hier in London mit Tode »tge-
gangen. Der verstorbene war unter den Toryministe« 
rien mehr als 2S Jahre hindurch Lord-Kanzler von 
England und bis zu seinem Tode Oberkurator der Uni« 
versität Oxford. 
Gestern strömten aus der ganzen lHauptstadt Tav-
sende von Meeschen uach.Kornhill, vm die Trümmer 
der Börse zu sehen; der Andrang der VolkSmasse «ar 
fast noch größer, als an dem Tage, wo die Königin 
die City mit ihrem Besuch beehrte. Die Polizey mußte 
alle ihre Kräfte aufbieten, um das Einbrechen der mn 
den Börsenplatz gezogenen Barrieren zu verhüten. Uebn 
i5<, Arbeiter waren damit beschäftigt, einen starken 
hölzernen Zaun um die Brandstätte zu errichten and 
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eiu Gerüst um den noch stehenden Thurm zu erbauen, 
Ver so schnell als möglich abgetragen werd-en soll. Am 
Sonnabend wurden 28 hohe Schornsteine niedergeris­
sen. Gestern um 1; Uhr Morgens schlugen plötzlich 
auS einem Theil der Trümmer noch Flammen hervor, 
sie wurden aber bald erstickt. Ausser der Statue Karl's II. 
ist auch das Standbild Sir John Barnard's vom Feuer 
verschont geblieben. (Pr. St. Zeit. No. 2Z.) 
L o n d o n ,  d e n  > 6 r e n  J a n u a r .  
Bcyde Hauser des Parlaments eröffneten heute wie­
der ihre Sitzungen. Im Oberhause legte der Kolo-
malminister, Lord Gleuelg, die auf Kanada bezüg­
lichen Aktenstücke auf die Tafel des Hauses nieder. 
Der Herzog von Wellington forderte die Minister 
zu einem vollständigen Berichte über die kanadi­
s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  u n d  z u  e i n e r  o f f e n e n  E r k l ä ­
rung über den Weg, welchen sie einzuschlagen beab­
sichtigen, auf, und empfahl ihnen, solche kräftige Maß­
regeln zu ergreife»/ welche den Aufstand im Anfange 
des Frühlings zu unterdrücken im Stande seyn wür­
den. Lord Ellenborough tadelte das ganze Ver­
sahren des Kabinets in dieser Angelegenheit sehr stark. 
Lord Melbourne kündigte sür den i8tcn d. M. deu 
Antrag auf eine Adresse an Ihre Majestät in Betreff 
der kanadischen Angelegenheiten an. — Im 
Unterhause 'brachte Lord I. Russell in einer lan­
gen Rede den Zustand der Dinge in Kanada zur Spra­
che. Er ging sehr ausführlich in die Sache ein und 
erklärte unter Anderem, daß 2 Regimenter Kavallerie 
und Abtheilungen von ic> Infanterieregimentcrn nach 
Kanada eingeschifft würden. Nachdem er die gegen-
-wärtige Lage der Kolonie geschildert und die Ereignisse, 
welche diese herbeygeführt, auseinandergesetzt hatte, be­
antragte er eine Adresse an die Krone und forderte das 
Haus auf/ Ihrer Majestät zur Wiederherstellung der 
Ruhe und zur Unterstützung der loyalen Partey in Ka­
nada beyzustehen. Der Lord kündigte zugleich eine Bill 
an, nach welcher eine Einberufung der gesetzgebenden 
Versammlung in Kanada suspendirt bleiben und eine 
provisorische Behörde/ die nach den Umstanden han­
deln würde, eingesetzt werden solle. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 
L o n d o n ,  d e n  > 9 t e n  J a n u a r .  
In feinem letzten Bericht führt der Graf, von Gosford 
einen Hirtenbrief des katholischen Bischofs von Mont­
real, Herrn de Latigue, als Beweis an, daß die Geiste 
lichkeit eS mit der Regierung halte. Der Bischof beruft 
sich darin unter Anderem auf eine Stelle aus dem heili­
gen Augustinus, daß die christlichen Söldatrn einem 
ungläubigen Kaiser gedient und derr ewigen Herrn 
im Himmel von dem zeitlichen urrterschieden hätten. 
Im Regent's Park wetteifern jetzt die.Schlittschuh-
läufer der eleganten Welt tnit einander; sie führen 
völlige Quadrillen/ Walzer und alle möglichen Tanz-
touren zu zwey bis 8 Personen aus; Sir W. Newton 
führt dabey den Reigen; cr gilt für den geschicktsten 
Schlittschuhläufer seiner Zeit; es ist gewöhnlich eine 
sehr gewählte Gesellschaft versammelt, um diesen glän­
zenden und rapiden Evolutionen beyzuwohnen. 
(Pr. St. Zeit. No. 27.) 
. 
Die Ernennung des Grafen Ourham zum Generalgou-
verneur vonKanada hat, in Verbindung mit einer Debatte, 
welche im Unterhause über die kanadische Angelegenheit 
stattgefunden, in der City die größte Zufriedenheit erregt, 
besonders unter denen, welche durch ihre Handelsgeschäfte 
in näheren Beziehungen zu der empörten Provinz stehen, 
denn man hoffj nun, daß Alles schnell und entscheidend 
ausgeglichen werden wird, und daß die beabsichtigten 
Maßregeln jede fernere Opposition gegen die Beschlüsse 
der vollziehenden Gewalt verhindern werden. Am Fonds­
markt haben sich die Wirkungen dieser Ansicht in einer 
allgemeinen Belebung der Geschäfte gezeigt, und die Kon-
sols sind um z Procenr in die Höhe gegangen. 
(Pr. St. Zeit. No. 28,) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
St. Petersburg. Deiu Vernehmen nach wird 
Demoiselle Taglioni nach einem Monate uns bis 
zum September verlassen. Sie hat bis jetzt hier in 
36 Vorstellungen getanzt und zwar mit immer steigen­
dem Beyfalle. Wenn eS schon bisher schwierig war, 
sich zu den Vorstellungen, bey denen sie mitwirkte, ein 
Billet zu verschaffen, so wird der Zudrang wahrschein­
lich von nun an noch größer werden. 
. (St. Petersb. Zeit. No. i3.) 
K a r l s r u h e  ( 2 ,  s t e n  J a n u a r ) .  Z u  d e n  f r ü h e r  b e r e i t s  
ausgesetzten landwirthschastlichen Preisen hat S. H. der 
Margraf Wilhelm noch einen Preis von »00 Dukaten 
für die beste Arbeit über die Lehre von der Erschöpfung 
des Bodens durch den Anbau verschiedener Früchte 
und von dem Wiederersatze der ihm entzogenen Kräfte 
durch Düngung, und der Fürst von Fürstenberg zwey 
Preise von So Dukaten für die beste Anleitung zur 
Taxation des Grundes und Bodens für die Verhält­
nisse in Süd- und Nord-Deutschland und für eine Ab­
handlung über das Einstreuen von trockener Erde m 
die Stallungen, zur vollständigen Gewinnung des thie­
rischen Düngers, hinzugefügt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 
* * 
L o n d o n  ( i g t e n  J a n u a r ) .  G e s t e r n  u n d  v o r g e s t e r n  
waren die Arbeiter auf dem Börsenplatz wieder sehr be­
schäftigt; sie bauten an dem Gerüst, durch welches das 
Gemäuer und der Thurm vor dem Emstuvz. bewahrt wer­
den sollen. Der Schutt aus dem inneren Hosraum dampft 
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noch immer und verbreitet an einigen Stellen eine ziem­
lich.starke Hitze. Mit den Trümmern der Statuen, die 
das Innere des Vierecks zierten, haben sich die Arbeiter 
große Freyheit herausgenommen, indem sie dieselben 
theils als Stützen für das Gerüst, thcils als Banken und 
Hebel gebrauchen. Innerhalb des eisernen Gitters, wo 
das noch unbeschädigte Standbild Karls II. steht, liegen 
nicht weniger als fünf Köpfe von königlichen Statüen; 
die Rümpfe sind unter den Steinhaufen hin und her zer-
streut. Die Reliquiensucht der Englander hat sich auch 
bey dieser Gelegenheit wieder bewahrt; hier hört man, 
daß Einer sich die steinernen Ohrringe der Königin Elisa« 
beth zugeeignet, dort, daß ein Anderer eine Zehe Georg's I. 
eingesteckt hat, und ein Gentleman von ziemlichem Ver­
mögen soll gar am Morgen nach dem Brande den Kopf 
eines der Eduarde unter seinem Mantel mitgenommen ha» 
ben. Durch Threadneedle-Street und Kornhill dürfen 
5öch reine Wagen fahren, um bey dem morschen Zustande 
der Mauern nicht durch eine Erschütterung deren Einsturz 
herbeyzuführen. Die Neugier der Volksmenge hat auch 
noch nicht nachgelassen; die Straßen in der Nähe der 
Brandstatte sind fortwährend mit Menschenmassen ange­
füllt. (Pr. St. Zeit. No. 28,) 
. 
Am 4ten Januar, in der Abendstunde zwischen , 0 und 
? 11 Uhr, wurden die Bewohner der am Marktplatze zu 
G u m d i n n e n  s t e h e n d e n  H ä u s e r  d a d u r c h  b e u n r u h i g t ,  
^ daß man, bey einem dumpfen aber heftigen Knalle, eine 
i bedeutende Erschütterung der Mauern wahrnahm, die 
sich auch beweglichen Gegenstanden in den Zimmern mit« 
theilte. Erst am folgenden Tage wurde die Ursache ent­
deckt, indem nämlich der Erdboden quer über den Markt, 
ohne Zweifel durch den strengen Frost, geborsten war und 
! mehrere Risse zeigte. Aehnliche Erschütterungen, wiewohl 
minder heftig, haben sich bey fortdauerndem starken Frost 
in ben folgenden Nächten wiederholt. (Pr.St.Z.No. 20.) 
» ,  » 
In No. 2S0 der preussischen Staatszeitung vom vori-
> gen Jahre ist auS Kopenhagen berichtet worden, daß der 
Kaufmann Bech in Aarhuus der Erste in Dänemark ge­
wesen sey, der die bis dahin als unbrauchbar und werth­
los weggeworfenen wollenen Lumpen habe sammeln und 
auf in England verfertigten Maschinen zu Wolle habe 
aufkratzen lassen, die in mehreren Schiffsladungen all­
jährlich nach dem Auslände versandt werde. In dieser 
Beziehung dürfte die Anzeige nicht ohne Interesse scyn, 
daß sich jetzt auch ia Berlin (Mühlenstraße No. 48)/ un­
ter der Leitung des Herrn B. Wollheim, eine Fabrik be­
findet, die auf ähnliche Weise alte nutzlose Tuchtrümmer 
wieder m verspinnbares Material verwandelt. Der Un­
ternehmer, der mehrere Jahre in England gewesen ist, 
hat die daselbst gesammelten Erfahrungen benutzt, um daS 
erzielte Fabrikat, »Shuddy-Wolle' genannt, so brauch­
bar und schön, als es nur irgend möglich scheint, herzu­
stellen, waS dieser neuen Art von Industrie einen günsti­
gen Fortgang zu versprechen scheint. 
(Pr. St. Zeit. No. -Z.) 
Ein Mechanikus in Offenbach will eine einfache Ma» 
schine erfunden haben, mittelst welcher er über einen Fluß 
und selbst über das Meer fahren will, ohne der Gefahr 
ausgesetzt zu seyn, unterzusinken. Dieser Apparat hat 
nur 5 Fuß im Durchmesser, wenn er ausgebreitet ist; 
eine Oeffnung in der Mitte nimmt den Reisenden auf. 
Auseinander genommen laßt cr sich leicht transportiren, 
da er nur 5 Pfund wiegt. (?) Der Erfinder bewegt seine 
Maschine ohne alle Anstrengung nach allen Richtungen 
hin und will nächstens von Kehl aus auf dem Rheine 
hinunter biS ins Meer fahren. (Allg. Mod. Zeit.) 
* . * 
Auf der Insel Madagaskar bestehen noch mehrere Arten 
Gottesurtheile. Man hat die Prüfung mit Gift CranSliin); 
ferner müssen die Angeklagten am Fuße eines Felsens im 
Meere stehen, die Hände an den Felsen stemmen und mit 
den Beinen bis an die Knie eine gewisse Zeit ins Meer 
treten. Wenn die Wogen, die sich tosend an der felsige» 
Küste brechen, die Schenkel der Angeklagten nicht be­
netzen, so werden sie für unschuldig erklart; bespritzt ih-
nen aber auch nur ein Tropfen die Hüften oder einen 
Theil deS Oberkörpers, so fallen sie augenblicklich unter / 
gewaltigen Streichen. Auch die Krokodile entscheiden ! 
ihre Schuld und Unschuld. Die Angeklagten müssen in 
einem Flusse, in welchem sich sehr viele dieser Ungeheuer 
befinden, auf eine Insel in der Mitte und von ihr wieder 
zurück an das Ufer schwimmen; gelingt ihnen dies, ohne 
daß ein Krokodil sie faßt, so gelten sie für unschuldig und 
ihr Ankläger wird bestraft. (Allg. Mod. Zeit.) 
B e v ö l k e r u n g  v o n  S t .  P e t e r s b u r g  i m  i  
I a h r e  i  8  Z  7 .  k  
St. Petersburg zählte im Jahre 18Z7, mit Einschluß 
der Garnison, 468,625 Einwohner, wovon ^28,719 
männlichen und 169,906 weiblichen Ge/chlechtS. Vor- > 
züglich groß ist die Zahl der Bauern, Dienstboten und ^ 
anderer Individuen der niederen Volksklasse, nämlich 
197,914, worunter ,52,260 mannlichen mch 45,654 
weiblichen Geschlechts. Die Zahl der Gebäude, mit Ein­
schluß Kaiserlicher Palläste, betrug 8652, zum 
Warthe von 157,999,869 Rubel. (loum. 6s 8t. ?etersb. tlo. 4.) 
I s t  z u  b r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Ciorloberverwaltung der OstsceProvinzen. Hofratb von Braunschweig, Censor. 
No. 48. 
M i t a u i s t h e  L e i t u n g .  
dlo. iO. Donnerstag, den z. Februar 1838^ 
St. Petersburg, den 2Ssten Januar. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
an die Gemahlin d e s  G e n e r a l a d j u t a n t e n  R ü d i g e r .  
Luise Karlowna! Zur Bezeigung der besonderen 
von S. M. dem Kaiser auf den ausgezeichnet eifrigen 
Dienst Ihres Gemahls gerichteten Aufmerksamkeit und 
Unseres Wohlwollens für Sie, haben Wir Sie, mit 
Einwilligung S. M. deS Kaisers, in die Zahl der 
D a m e n  v o m  k l e i n e n  K r e u z e  d e s  S t .  I e k a t e r i n e n -
Ordens aufgenommen, dessen Jnsignien hierbey fol­
gen. Wir bleiben Ihnen übrigens wohlgewogen. 
Das Original ist von I. M. der Kaiserin Höchst­
eigenhändig also unterzeichnet: 
A l e x a n d r a .  
Moskau, 
den 2Zsten Oktober 18Z7. 
(St. Petersb. Zeit. No. 21.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
Nachdem der Sultan mit Mißfallen bemerkt hatte, 
daß die Garden, welche ihn überall hin begleiteten, den 
alten Gebrauch beybehieltcn und Jedermann zwangen, 
sich zu entfernen, sobald der Sultan sich näherte, ist 
nunmehr der Befehl ergangen, daß es künstig einem-
Jeden ohne Unterschied gestattet seyn solle, stehen zu 
bleiben und sich dem Sultan selbst zu nähern, im Falle 
man ihm etwas zu überreichen habe. Dieser Befehl 
ist von allen Klassen der Bevölkerung mit großer Freude 
aufgenommen worden. 
Nachrichten aus Tabris vom 6 ten  December zufolge 
ist endlich ein Handelstraktat zwischen England und Per­
sien zu Stande gekommen, und der persische Bevollmäch­
tigte hatte denselben dem Schach nach dessen Lager von 
Herat zur Ratifikation übersandt. Dieser Traktat enthält 
sehr vortheilhafte Stipulationen für den britischen Han­
dels (Pr. St. Zeit. No. 32.) 
S m y r n a ,  d e n  2gsten December. 
In dieser Woche sind keine neue Pestfälle vorgekommen 
und man glaubt allgemein, daß die seit einigen Tagen 
eingetretene strenge Kälte den Keim der Krankheit zerstört 
habe. (Pr. St. Zeit. No. 32.) 
L i s s a b o n ,  den »4ten Januar. 
Die hiesigen Blätter enthalten heftige Artikel 
gegen die Minister, weil dieselben nicht für die^ nothi-
gen Mittel gesorgt, um den Truppen und Beamten, 
die Hch in der größten Noth befinden, den Sold aus» 
zahlen zu können. Man fürchtet, daß es, wenn die 
Truppen nicht bald befriedigt werden, zu Unruhen kom­
men und die Regierung dadurch in große Gefahr ver­
setzt werden könnte. (Pr. St. Zeit. No. 3o.) 
* » * 
Die Landstraßen Portugals sind jetzt so von Rau­
bern belagert, daß selbst die Post von Porto am von« 
gen Donnerstage bey Pombal überfallen wurde; da die 
Räuber aber kein Geld fanden, so ließen sie dieselbe 
ihren Weg fortsetzen. (Pr. St. Zeit. No. 32.) 
M a d r i d ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
Cabrera, der zu gleicher Zeit Morella, Gandeza, Vi-
naroz und Benikarlo bedroht, soll mehrere Kaperschiffe 
gegen die von Katalonien und Valencia kommenden 
Kauffahrer ausrüsten wollen. (Pr. St. Zeit. No. 33.) 
P a r i s ,  d e n  24sten Januar. 
Die Regierung publieirt nachstehende telegraphische 
Depesche aus Bordeaux vom sosten Januar; »Den 
Nachrichten aus Madrid vom ikten d. M. zufolge, 
hat der Baron von Solar seine Entlassung als Kriegs­
minister eingereicht, und der General Carratella soll 
an seine Stelle treten. Dem Berichte des politischen 
Chefs von Kuen^a zufolge, würde Basilio, nachdem er 
eine Niederlage erlitten, von zwey Kolonnen lebhaft 
verfolgt, die ihm viele Gefangenen abnähmen.« 
(Pr. St. Zeit. No. 3o.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Der Von Lsns enthält ein Schreiben aus Saint» 
Jean-Pied-de-Port, worin gemeldet wird, daß die 
Prinzessin von Beira und der Sohn des Don Karlos, 
die Erster? als Bäuerin und der Letztere als Bedienter 
verkleidet, am Listen d. M. glücklich über die Gränze 
nach Spanien gelangt waren. 
Heute früh um 4 Uhr stand das Thermometer hier 
wieder 8 Grad unter Null. (Pr. St. Zeit. No. 33.) 
P a r i s /  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Ein hiesiges Blatt sagt: -Das Ministerium er­
wartet, wie man versichert, in diesem Augenblicke mit 
einiger Besorgniß Depeschen aus Algier, die .hm daS 
Resultat neuer, von Seiten des Marschalls Valee mit 
Abdel-Kader eröffneten Unterhandlungen bringen sollen. 
Der Generalgouverneur hat zwey Parlamentare nach 
dem Lager des Abdel-Kader gesandt, um von ihm Er­
klärungen über sein Benehmen zu verlangen, und «hn 
aufzufordern» endlich ben Traktat an der Tafna zu er« 
füllen, von dem noch mehrere wichtige Punkte unaus­
geführt geblieben sind. Man kennt die Antwort des 
Emirs noch nicht; aber bey dem störrischen Sinne des­
selben steht zu befürchten, daß die Aufforderungen des 
Marschalls Valee einen förmlichen Bruch zur Folge ha­
ben werden.' (Pr. St. Zeit. No. 40.) 
A u s  d e m  H a a g /  v o m  i 6 t e n  J a n u a r .  
Nach den amtlichen Listen betrug die Bevölkerung un-
sers Reichs am ^sten Januar 18Z7 2,557,522 Seelen. 
Im Jahre i836 wurden 86,672 eheliche und 4773 
uneheliche Kinder geboren, wahrend 63,887 Menschen 
starben; 21,880 Ehen wurden geschlossen und 5o ge­
schieden. (Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 
B a s e l ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Am i8ten Januar kam im großen Rath von Lu-
zern das revidirte Niederlassungsgesetz vor. Ganz neu 
waren darin die Bestimmungen über Aufenthalt und 
Niederlassung politischer Flüchtlinge. »Politische Flücht­
linge, sowohl Schweizer als Auslander, können auch, 
ohne die geforderten Ausweisschriften zu besitzen, eine 
Aufenthalts- oder Niederlassungsbewilligung erhalten.— 
Ein solcher Flüchtling hat sich hierfür unter genauer An­
gabe aller Umstände an den kleinen Rath zu wenden.' 
Diese beyden Paragraphen wurden mit großer Mehr­
heit angenommen. — Am i7ten d. M. fand in Zü­
rich die erste allgemeine Versammlung der Unterzeichner 
für die Basel-Züricher Eisenbahn statt. Sie war zahl­
reich und 36,286 Aktien mit 2471 Stimmen wurden 
durch 269 Stimmgebende vertreten. (Berl. Sp.Z.No. 2 5.) 
W i e n ,  d e n  26sten Januar. 
Am 23sten Januar, um 7z Uhr Morgens, verspürte 
man in Mayland einen Erdstoß in der Richtung 
von NNM. nach SSO. Aus Turin meldet man, 
daß die königl. sardinische Fregatte Eurydice von Rio de 
Janeiro in Spezia angekommen war. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 
M ü n c h e n ,  d e n  1  o t e n  J a n u a r .  
Ein großes Unglück hat den griechischen Gesandten, 
Herrn Maurokordato, getroffen. Oerselbe reiste vor 
einiger Zeit mit seiner Familie nach Triest, wo seine 
Gattin, des mildern Klima's wegen, ihre Niederkunft 
abwarten wollte. Ein Geschäft rief ihn vor ungefähr 
14 Tagen hierher zurück, da erhielt er die Nachricht, 
daß sein ältester Sohn, den er schon unwohl verlassen, 
sehr gefährlich krank darniederliege. Schnell eilte cr 
nach Triest zurück, fand aber den Knaben schon todt 
und seine zwey andern Kinder dem Tode nahe. Auch 
diese folgten dem Bruder bald nach. Eine in Triest 
herrschende Kinderkrankheit führte das traurige Erelg-
njß herbey. Während den Gesandten dieses Unglück 
getroffen, verbreitete sich hier das Gerücht, er sey ge­
gen den Willen der Regierung nach Griechenland ge­
gangen. Das Wahre an der Sache ist, er hatte, eine 
Reise dabin zu machen, um Urlaub gebeten, den man 
ihm aber erst in drey Monaten ertheilen wollte. 
(Pr. St. Zeit. No. i?-) 
Stuttgart, den 3osten Januar. 
In der verflossenen Nacht nach 1 Uhr brach in der vor 
dem Tübinger Thore stehenden neuen Buchdruckerey der 
I. G. Cottaschen Buchhandlung Feuer aus. Die Allge­
meine Zeitung giebt darüber folgenden Bericht: »Heute 
Nacht um halb 1 Uhr wurden wir durch Feuerlärm ge­
weckt; die Druckerey der I. G. Cottaschen Buchhandlung 
stand in hellen Flammen, die sich von dem einen Ende 
dieses in den letzten Jahren neu erstandenen und neu auf­
geführten ansehnlichen Gebäudes erhoben, in welchem die 
Schriftgießerey sich befindet. Bis zu welcher Heftigkeit 
die Flamme auch schon gewachsen war, als die Feuer­
spritzen und die Löschmannschaft auf dem Platz ankamen, 
so gelang es dock den vereinten Bemühungen dieser und 
vieler freywillig sich anbietenden Arme, das Element wie­
der zu bezähmen, wozu auch die Wassermasse der benach­
barten Mühle beytrug. Ware die Hülfe der Löschanstal­
ten eine Viertelstunde später erschienen, so wäre das 
ganze ins Gevierte gebaute Etablissement verloren gewe» 
sen. Nicht minder dürfte dieser unglückliche Fall einge­
treten seyn, wenn der Brand acht oder zehn Tage früher 
ausgebrochen wäre, wo noch alle Wasser gefroren standen. 
Dies hatte einen Schaden von einigen Hunderttausenden 
verursacht, wahrend er jetzt um sehr vieles minder bedeu­
tend erscheint. Das Haus, die Vorrathe und Utensilien 
sind alle versichert. Die Schriftgießerey ist ganz verbrannt, 
un,d das Gebäude durch.die nöthigen Sicherungsmaßre» 
geln und das Wasser in dem Theile, wo der Brand aus­
brach, so ruinirt, daß es neu aufgeführt werden muß. 
Ausserdem ist der Schaden auf dem Trockenboden bey 
Werken, welche eben im Drucke begriffen und zu Ostern 
vollendet werden sollten, sehr groß. Der nicht sichtbare 
Schaden ist größer, als der sichtbare, zumal diese Buch­
handlung eben gegen einen hiesigen Nachdrucker, der sich 
an dem Eigenthumsrechte von Schiller's Erben vergreift, 
in die Schranken zu treten hat. Sollten auch einzelne 
im Druck befindliche Verlagswerke durch diesen unglückli­
chen Zwischenfall einige Verzögerung erfahren, so hören 
wir doch, daß die Journale dieses Verlags mcht die min­
deste Unterbrechung leiden werden. Neben.der wackeren 
Löchschmannsch-aft Stuttgarts, deren wohlorganisirte, 
zweckmäßige Einrichtung und Leitung rühmlich bekannt 
sind, uu-d die unter der obersten. Aulsicht des Oberre-
giernngsraths von G^cttner, wie alle städtischen Ein­
richtungen, neuerdings erhöhten Aufschwung gewonnen 
haben, werden besonders die eben so schützenden als 
hülfereichcnden Dienste des Militärs, der Polizeymatin-
fchaft und der Gensd'armerie gerühmt. Der Anblick 
um und in dem Gebäude ist trostlos; die Werke eines 
Schiller, Gethe :c. in viel schönerer und entsprechen­
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derer Ausstattung als die frühere liegen in Waffer und 
Koth und unter Brandtrümmern auf der Straße und der 
nächsten Umgebung des Hauses. — S. M. der König 
war gleichzeitig und fast noch vor den Löschanstalten auf 
dem Brandplatz'erschienen und hatte durch Theilnahme 
und im richtigsten Ueberblick ertheilte entsprechende Be­
fehle die Thätigkeit Aller so belebt und geregelt/ daß in 
der Gegenwart des wohlwollenden Monarchen von vorn 
herein eine freudige Bürgschaft für baldig glückliches Be­
zähmen des Elementes gegeben war/ eine Hoffnung, der 
eine höhere Hand^ freundliche Erfüllung verlieh.' 
(Pr. St. Zeit. No. 38.) 
F r e y b u r g ,  d e n  2östen Januar. 
Heute früh gegen 4 Uhr ward unsere Stadt durch 
Feuerlarm aus dem Schlafe aufgeschreckt, indem in ei­
nem Anbau des größeren Universitätsgebäudes aus noch 
unbekannter Veranlassung Feuer ausgebrochen war. Oer 
schnell von allen Seiten herbeyeilenden Hülfe gelang 
es jedoch bald, der Flammen, die bereits einen Theil 
des Dachstuhles ergriffen hatten, Meister zu werden, 
und so großem Unglück, das insbesondere der nahen, 
durch manche kostbare Schätze ausgezeichneten Univer­
sitätsbibliothek drohte, zuvorzukommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 37.) 
H a n a u ,  d e n  3 i  s t e n  J a n u a r .  
Wir haben eine angstvolle Nacht durchlebt. Heute 
früh bald nach 1 Uhr entstand Feuerlarm: der Dach-
stuhl des Wetzlarschen Hauses am Neustadter Markt 
stand in lichten Flammen. — Nach mehreren Stunden 
der angestrengtesten Arbeit gelang es gegen 4 Uhr, das 
Feuer in soweit zu bemeistern, das für die Nachbar­
häuser keine Gefahr mehr zu befürchten wa.r. — Kaum 
hatten sich die in Hülfe und Rettung thatig gewese­
nen Einwohner, bis auf die zur Bedienung der Feuer­
spritzen nöthige Mannschaft/ vom Brandplatz entfernt/ 
um nach der großen Anstrengung noch einiger Ruhe zu 
genießen/ als nach 6 Uhr aufs Neue der Schreckens-
ruf: »Feuer!' ertönte. — Aus einem Hinterbau der 
Rößlerschen Hutfabrik/ dessen oberer Raum zur Aufbe­
wahrung von Heu benutzt wird, scl'lug die Flamme hoch 
empor. Obgleich durch die ganz in dcr Nahe befind­
lichen zahlreichen und gefüllten Spritzen augenblickliche 
Hülfe zur Hand war, so brannte dennoch das ganze 
Dach, des beträchtlich großen Hinterbaues ab und erst 
gegen 8 Uhr wurde man Me^cr des Feuers. Da die­
ser Hinterbau durch andere Gebaulichkeitc,; mit dem 
Haupthause und den Ncbnchausern zusammenhangt/ so 
hatten ohne die angewandte, gutgeleitete, schleunige 
Hülfe die Verheerungen dieses letzteren Brcmdes unbe­
rechenbar werden können. So wurde jedoch die dro­
hende Gefahr glücklich abgewendet. 
(Pr. St. Zeit. No. Z7.) 
D a r m s t a d t /  d e n  2 ^ s t c n  I a n u s n  
Gestern Morgen entstand hier ein bedeutender Brand' 
in dem Fabrikgebäude eines Saamenhändlers/ welcher 
jedoch noch vor der Zerstörung des ganzen Gebäudes 
gedampft wurde. Abends war wegen eines Schorn-
steinbrandes in der Artilleriekaserne abermals Feuerlärm, 
welcher auch in das Theater drang und einen solchen 
Schrecken im Publikum verbreitete/ daß Alles das Haus 
verließ und der Vorhang fallen mußte. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 28.) 
G ö t t i n g e n /  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Gestern fand die Prorektorwahl für das nächste Halb­
jahr statt. Giefeler erhielt zwey Stimmen mehr/ als 
0. Müller. Man vernimmt zugleich, daß die Huldi­
gungsreverse der Universität jetzt unterzeichnet und ein­
gesandt sind. Nur einige Lehrer sind der Osnabrücker 
Form gefolgt, welche den Revers xurs erfüllt, aber 
eine besondere Verwahrung anfügt. 
(Pr. St. Zeit. No. 3o.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n ^  
P a r i s  ( 2 5 s t e n  J a n u a r ) .  S e i t  e i n i g e n  T a g e n  i s t  d e r  
Hof des Palais-Royal mit großen Stößen von Brennhol; 
zum Dienste des Schlosses besetzt. Arme Personen nah­
men wohl ein Stück davon mit, und die Arbeiter hatten 
Befehl/ nicht darauf zu achten; diese Gunst machte aber 
eine schlechte Wirkung und zog eine solche Menge Holz­
liebhaber herbey, daß man Endlich dagegen einschreiten 
und eine Frau, welche eben ihren Tragekorb gefüllt hatte, 
verhaften mußte. Durch einen Zufall ging gerade die Kö­
nigin mit der Prinzessin Klementine und der Herzogin von 
Orleans über den Hof, als die arme Frau nach der Wache 
geführt wurde. Die Unglückliche warf sich vor den hohen 
Fraucn auf die Knie und rief, daß ihre 4 Kinder vor 
Kalte stürben und daß nur deren Nvth sie zum Diebstahl 
veranlaßt harte/ worauf die Königin befahl/ die Frau auf 
der Stelle frey zu geben. Die Dankbarkeit der Frau laßt 
sich kaum schildern/ und eben so wenig ihre Ucberrafchung, 
als am Abend ein Viertel (Faden) Holz als Geschenk 
1. M. der Königin, und warme Kleider für ihre vier 
Kleinen von der Herzogin von Orleans in ihre Wohnung 
gesandt erhielt. (Verl. Spen. Zeit. No. 26.) 
* . * 
In Paris hat man seit einigen Iahren das Pflastern 
mit Erdpech/ besonders auf Trotloirs, Terassen und 
auf den Fußvfaden der Brücken angewandt, und ge­
funden, daß ein Guß von Erdpech, von einem halben 
Zoll Dichte mit feinem Sande gemischt, vollkommen 
hinreicht, den Füßen der Menschen auf lange Zeit zu­
widerstehen. Doch trieb man es noch weiter und ver­
suchte auf folgende Weise das Fahrpstaster zu. ersetzen. 
Man füllt eiserne Formen von einem Kubikfußgehalt 
mit gebrochenem Granit, wie er auf Chausseen gebraucht 
wird/ gießt.Erdpech darüber., bis «^Zwischenräume. 
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ausgefüllt sind und pflastert mit diesem Kubus. Der 
Eingang der elisees ist so gepflastert und es 
fährt sich sehr angenehm darauf Die Pferde gleiten 
nicht, man fühlt nicht den geringsten Stoß und die 
Wagen leiden nicht; ja selbst die Bcforgniß, als würde 
strenge Kalte das Pech zu spröde machen und es zerstieben, 
ist durch die Erfahrung während dieses Winters vollkom­
men beseitigt. Man denkt daran, die ganze Stadt auf 
diese Weife zu pflastern. (Allg. Zeit.) 
* . -
Der l-,iterar/ zufolge erscheinen in London 
nicht weniger als 236 Monatsschriften, die am letzten 
Tage jedes Monats von der britischen Hauptstadt nach 
allen Gegenden des Landes, wie zum großen Theil 
auch nach allen fünf Welttheilen/ versandt werden. 
Rechnet man hierzu noch 34 Vierteljahrsschriften, so 
gehen an vier Monaten des Jahres sogar 270 verschie­
dene Iournalhefte von London ab. Die Anzahl der einzel­
nen Exemplare wird auf Soo,ooo berechnet, deren 
Werth sich auf LS,000 Pfd. St. (170/000 Thlr. Pr.) 
belaufen soll. (Magaz. für d. Liter, d. Auslandes.) 
. . .  
Schill's Gypsmaske. 
Herr Howald, Professor der Medallirkunst am Karo» 
linum zu Vraunfchweig/ hat daselbst bey der feyerli-
chen Beysetzung von Schill's Haupt eine Gypsmaske 
von demselben genommen/ nach der die sür das künf­
tige Invalidenhaus bestimmte bronzene Büste gearbeitet 
wird. Das Gesicht war noch ausnehmend schön erhal­
ten und schien zu schlummern. Der Abdruck ist mei» 
sterhaft. (Abendzeit. No. 29.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Hsten Januar. Hr. Major v. Göldner aus Nowo-
mirgrob, log. b. Göldner. — Hr. v. Rosenberg aus 
Riga/ und Hr. v. d. Brinke» aus Pedwahlen/ log. b. 
Zehr jun. — Hr. Hofger. Adv. Politour aus Riga, 
und Hr. Gutsbes. Maliwsky aus Krinyin, log. b. Skri-
newsky. — Hr. Organist Löwenthal aus Buschhoff/ 
log. b. Kaufm. Groote. — Hr. Kaufm. Busch aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Arrend. Baum und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Sabatis aus Dubena, log. b. Bra­
kenwagen. — Fr. Oberstlieutenantin v. Pieschko aus 
Klein-Ponjemon, log. b. Steffenhagen. — Hr. Mu­
siklehrer Blankmejster aus Dresden/ log. im Zehrschen 
Hause am Markt. — Hr. Kaufm. Harff aus Riga/ 
log. im Hotel IVloscou. 
Den 3osten Januar. Der Willmanstrandtsche Kaufmann, 
Hr. Banza, aus St. Petersburg, Hr. v. Korff aus 
Aswicken, und Hr. Kaufm. Büngner aus TuckuM/ log. 
b. Zehr jun. — Fr. Gräfin Lautrec aus Martinischeck/ 
log. b. Wittwe Cordonier. — Hr. Pastor v. Landsberg 
aus Allschwangen, log. b. Kanonikus Rudolph. — Fr. 
v. Kaufmann aus St. Petersburg/ log. b.Oberstl. Kar« 
dossisojew. — Hr. Stabsrittm. Bohmann aus Ziepel-
hoff, log. b. Wittwe Zunker. — Hr. v. Finkenstein 
aus Hermanischeck, und Hr. Kommissionär Wagner, 
von der 8ten Klasse/ aus Warschau, log. im Hotel 
Den 3isten Januar. Hr. Hofrath vr. Schmidt auS 
Tuckum, Hr. Apoth. Beyer aus TalseN/ Hr. Rath 
Groschow aus Riga/ und Hr. Stabskapitän Ernst v. 
Korss/ vom isten Kadettenkorps, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Kaufm. Meuschen auSRiga, Hr. Kronförster Mül« 
ler und Hr. Revisor Hartmann aus Baldohn, log. im 
Iloiel cls I^oscou. 
Den isten Februar. Hr. v. Stromberg und Hr. Kaufm. 
Filitz auS Riga/ Hr. Kreisrevisor Fleischer aus Kan-
dav/ Hr. Kronförster/ Tit. Rath v. Witte, aus Alt« 
Schwarden, Hr. Apoth. Grund und Hr. Kanzelley-
beamte Sprenger aus Bauske, log. b. Zehr jun. — 
Hr. v. d. Recke aus Schmucken, und Hr. Glasfabrikant 
ErichsoN aus Suntzeln, log. im Hotel 6e kloscou. — 
Hr. Gutsbes. Narkewitsch aus Schauten, log. b. Skri-
newsky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  - 2 s t e n  J a n u a r .  
Auf Amst.36T.n. D. — Cents.Holl.Kour.p. » R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.?.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. , R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p.,R.B.A. 
Auf l'ond. 3 Mon.— Pce. Stecl. x. > R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S8I Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub. 58z Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberts,Reichsthaler 4 Rub. 5z Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 pLt. Metalliques zum Tageskours in B.A.-»-
5 xLt. Metalliq. i ste u.2te Serie in B.A. 104^2 »»4, 
5 x<^t.Metalliq. 3te u.4te Gerie in B.A. 101^ 
Livlandische Pfandbriefe .... 99^ 
llito Stieglitzische 4-procentige 99 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 8 , 2 9 9  
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 8 ^  
3  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Am Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 56. 
M  i  t  A  u  i  s  e h  e  L e i t u n g  
II. Mondtag,  den 7.  Februar 1838.  
M i  t a u ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der Herr und Kaiser hat aus denen zu Sei­
ner Kaiserlichen Kenntniß gelangenden Nachrichten 
ersehen, daß Seine treuen Unterthanen jedweden Stan­
des wünschen, zu der Herstellung des durch die Feuers­
brunst verheerten Theiles des Winterpalais/ durch frey­
willige Darbringungen beyzutragen, und dem Herrn Mi­
n i s t e r  d e s  I n n e r n  m i t t e l s t  n a c h f o l g e n d e n  A l l e r h ö c h s t  
namentlichen Ukas zu befehlen geruht, für diese Beweise 
der Hingebung die Kaiserliche Anerkennung durch 
die Chefs der Gouvernements und die Gouvernements-
Adelsmarschalle bekannt zu machen. 
Translat. 
A n  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n .  
Die Feuersbrunst, die einen Theil Unseres Winter-
palais zerstörte, hat Unsern getreuen Unterthanen Ge­
legenheit zu neuen Aeusserungen ihrer Hingebung gege­
ben. Nach denen an Uns von allen Orten gelangenden 
Nachrichten , beeifern sich Leute jedweden Standes, und 
ein jeder von ihnen, nach Maß der ihm zu Gebote ste­
henden Mittel, durch freywillige Darbringungen zur Her­
stellung des Gebäudes beyzutragen. Diese Darbringun-
gen aber werden nicht erforderlich seyn; Wir nehmen 
sie nicht an; doch die zu denselben veranlassenden Ge­
f ü h l e ,  —  G e f ü h l e  d e r  g e t r e u e s t e n  H i n g e b u n g  z u  U n s  
und dem Thron, — die sich bey jedem mehr oder weni­
ger wichtigen Ereignisse, und immer im gesteigerten Maße 
a n  d e n  T a g  l e g e n ,  r ü h r e n  t i e f  m e i n  H e r z .  W i r  
wünschen, daß dieses auch allgemein bekannt werde, 
und befehlen Ihnen daher, durch die Chess der Gou­
vernements und die Gouvernementsmarschälle des Adels, 
der auch bey dieser Gelegenheit bewiesen, wie sehr er 
getreu ist seiner Bestimmung und dem Grundsatz, der 
E r s t e  i n  T h a t e n  u n d  B e y s p i e l e n  z u  s e y n ,  —  U n ­
f e r n  g e l i e b t e n  U n t e r t h a n e n  a l l e r  K o r p o r a t i o n e n  U n ­
sere Kaiserliche Erkenntlichkeit für die Merkmale 
ihrer Hingebung bekannt zu machen. — Sie sind 
Uns theurer, als die matericÄen Schatze und alle die 
schönen Erzeugnisse der Kunst. — Oer Gedanke an 
die aufrichtige und durch keine Umstände wechselnde 
Liebe Unserer getreuen Unterthanen, erleichtert für 
Uns die Last der Sorgen und die Schwierigkeiten des 
Megierens, denn in dieser Liebe sehen wir das Pfand 
der künftigen Wohlfahrt und des Ruhms Unseres 
geliebten Vaterlandes. 
Das Original ist von Sr. Kaiserlichen Maje­
stät eigenhändig unterschrieben also: 
,N i k 0 l a i.« 
St. Petersburg, 
den 25sten Januar i838. 
Für die Richtigkeit des Translats: 
Kanzleydirektor I. de la Croix. 
M a d r i d ,  d e n  24sten Januar. 
Der Lstaleia zufolge war das Karlistische Korps un­
ter Garcia am Listen d. M. in Konsuegra und Madri­
ders, woselbst die Einwohner 8000 Rationen liefern 
mußten. Die Behörden von Manzanares und der Um­
gegend befanden sich am 22sten in Tremblenque, wo 
auch die von Madrid nach Andalusien bestimmte Post 
hatte anhalten müssen. (Pr. St. Zeit. No. 3g.) 
P a r i s ,  d e n  2?sten Januar. 
Herr Guizot hat auf das Bureau der Deputirtenkam-
mer eine Bittschrift der angesehensten Pariser Buch­
händler niedergelegt, worin darauf angetragen wird, 
gesetzliche Maßregeln zu ergreifen, um dem Nachdrucke 
französischer Werke im Auslande und besonders in Bel­
gien zu steuern. 
Im iviessaxer liest man: -Herr von Rothschild hat 
gestern mittelst Kouriers ein Schreiben aus Madrid er­
halten, in welchem ihm, wie es heißt, Herr von To-
reno Hoffnung macht, daß die Kortes sich geneigt finden 
lassen würden, die Pachtung der Quecksilberbergrrcrke 
von Almaden zu erneuern. Aber ein solches Zugeständ-
niß würde, wie man hinzufügt, nur dann stattfinden, 
wenn das Haus Rothschild der Madrider Regierung ei­
nige neue Vorschüsse machte. Man weiß nicht gewiß, ob 
die Herren Rothschild auf diesen Vorschlag eingehen wer­
den.« (Pr. St. Zeit. No. 33.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Die Büreaus der Deputirtenkammer beschäftigten 
sich gestern mit dem Antrage wegen Einführung eines 
Kostüms für die Deputaten. Acht Büreaus haben be­
reits ihre Kommissarien ernannt. Es sind dies die 
Herren Iobard, Auguis, Schauenburg, Fulchiron, No-
garet, von Lamartine, Blaque-Belair und Garnier. Von 
diesen sollen sich nur die Herren Fulchiron und Noga-
ret zu Gunsten einer förmlichen Uniform ausgesprochen 
haben. Die Herren Jobard und Schauenburg behar­
ren bey ihrem Vorschlage eines silbernen Schildes auf 
schwarzem Frack, und die Herren von Lamartine, Au-
g u i s ,  B l a q u e - B e l a i r  u n d  G a r n i e r  v e r w e r f e n  j e d e  A r t  
von äusserer Auszeichnung. Es ist daher wahrschein­
lich, daß die Kommission sich gegen die ihr vorliegende 
Proposition aussprechen werde. 
Man erfahrt durch ein Schreiben des Generals Al­
lard den Tod der Königin von Serdanah, der alten 
und berühmten Somrou-BeggHum. Oer General Al» 
lard fand sie -bey seiner Ankunft in Serdanah schon 
nicht mehr am Leben, und hat ihrem Enkel die gol­
dene Dose überreicht, die Ludwig Philipp für die Für­
stin bestimmt hatte. Somrou-Begghum war 96 Jahre 
alt; sie hinterlaßt ihren Erben ein Vermögen von etwa 
5o Millionen Franken. (Pr. St. Zeit. No. 3 7.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Im Hiesiger liest man: -Herr von Rothschild hat 
gestern früh einen Kourier nach Madrid expedirt, der, 
wie man versichert, die Bedingungen überbringt, unter 
denen sich das Haus Rothschild zu einer neuen Finanz­
operation mit dem spanischen Schatze verstehen nzjll. 
Die Erneuerung der Pacht der Bergwerke von Alma-
den soll die Haupt-, aber nicht die einzige der aufge­
stellten Bedingungen seyn.' 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 28sten. 
v. M. heißt es: -Don Karlos hatte am 24sten d. M. 
sein Hauptquartier noch in Llodia. Die von Merino 
und Zavala kommandirte Kolonne hält die Umgegend 
von LoS Arkos besetzt. Toledo ist, sobald man dort 
Nachricht vofl der drohenden Bewegung Basilio Gar-
cia's erhielt, in Belagerungszustand versetzt worden.' 
' Briese von der spanischen Gränze melden, daff der 
bisherige Beichtvater des Don Karlos in Ungnade ge­
fallen und durch den Kapuzinermönch Larraga ersetzt 
worden sey. Dieses Ercigniß macht unter den Karli« 
sten großes Aussehen. (Pr> St. Zeit. No. 38.> 
. . » 
In unserer Literatur schlummert fast Alles, da die 
Pariser Verleger wegen des belgischen Nachdrucks nichts 
mehr zu unternehmen wagen und jetzt z.B. die größte 
Furcht vor der in Rede stehenden Eisenbahn von Brüs­
sel nach Paris haben; sie befürchten, daß jetzt ihnen 
kaum mehr zwey bis drey Wochen Verkaufszeit gelas­
sen werde. Auch predigt man nun einen förmlichen 
Kreuzzug gegen Belgien, und votirte gern die Kosten 
einer militärischen Expedition gegen den Brüsseler Nach­
druck. (Berl. Spen. Zeit. No. 32.) 
P a r i s ,  d e n  2ten Februar.. 
In dem ministeriellen Blatte la liest man: 
»Es ist viel von gewaltsamen Einfällen Abdel-Kader's 
die Rede. Es scheint, daß die Politik der Gerechtig­
keit und der Mäßigung, deren Werth uns Herr Mole 
in Frankreich fühlbar gemacht hat, unS in Afrika we­
nig Nutzen stiftet. Die Nothwendigkeit, unsere afri» 
kamsche Armee unangetastet zu lassen, ist dadurch un. 
abweislich geworden. Der Traktat an der Tafna war 
dessen ungeachtet kein Fehler; denn es ist ein großer 
Unterschied, ob man eine Expedition unternimmt, nach, 
dem eine andere siegreich beendigt ist, oder ob man 
zwey zu gleicher Zeit beginnt. Das Ministerium will 
eben so wenig den Krieg in Afrika, als es denselben 
in Spanien oder am Rheine will; aber ehe eS einen 
Zoll breit von dem aufgiebt, was Frankreich sich durch 
Verträge vorbehalten hat, wird es unbedenklich zum 
Schwerte greifen. — Das lournal Lommsces ent­
hält über denselben Gegenstand Folgendes: -Man ver­
sicherte gestern Abend in den politischen Salons, daß 
Abdel-Kader mit dem Sultan unterhandelt habe und 
von diesem mit allen unseren Besitzungen in Algier be­
lehnt worden sey. Dieser Umstand würde die Kühn­
heit erklaren, mit welcher der Emir die Klauseln des 
Traktats an der Tafna verletzt, da er sicher zu seyn 
glaubt, in Konstantinopel Unterstützung zu finden.' 
In der (Zuoüäienns liest man: »Unsere Madrider 
Briefe berichten, daß man daselbst bestimmte Nachrich­
ten von der Karlistischen Expedition erhalten habe. Ba­
silio Garcia. befand sich in Alkazar de San Juan, Iarra 
in Los Hinojosos, und Palillos in Hontanaya. Diese 
Dörfer liegen an den Gränzen der drey Provinzen Kuen« 
^a, Toledo und La Mancha. Die Karlisten haben auf 
diese Weise die Verbindungen mit Andalusien abgeschnit­
ten; sie verbrennen alle ihnen in die Hände fallenden Re-
gierungsdepeschen, respcktiren aber die Privatbricfc. Ba­
silio Gareia läßt sogar die Posten nach den Orten ihrer 
Bestimmung eskortiren. ES hieß in Madrid, Cordova 
habe die Absetzung Espartero's verlangt.' — In einem 
von dem ^onsülutionsl mitgetheilten Schreiben aus Ma­
drid vom 24sten v. M. wird gesagt, daß der Baron del 
Solar in Gegenwart des Generals Castanos erklärt habe, 
daß er das Portefeuille des Kriegsministeriums niederge­
legt hätte, weil Espartero sich geweigert habe, seine Be­
fehle zu vollziehen und Alaix abzusetzen. Castanos erwie-
derte darauf: »Wäre ich Minister gewesen, so würde ich 
Alaix an den Galgen und Espartero auf die Galeeren ge­
schickt haben.' 
Man erinnert sich, daß vor einiger Zeit die Karlisti­
schen Generale Zariateguy und Elio verhafter und nach 
Estella geführt wurden. Ihr Proceß wird jetzt vor der 
dortigen militärischen Junta instruirt, und die Haupt­
anklagepunkte sind folgende: 1) daß sie am iLten Sep­
tember v.J. nicht in Madrid eingedrungen wären, son­
dern im Gegentheil eine Stellung eingenommen hätten, 
die es den Karlisti>chen Truppen unmöglich gemacht habe, 
länger in der Umgegend der Hauptstadt zu verweilen; 
2) daß sie ii; Valladolid einige Konferenzen mit Gcncra-
len der Kcnigin gchabr halten, uiid 3) k:c »Ich b>-
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deutende Summen, die zur Verproviantirung der Armee 
bestimmt gewesen, zugeeignet hätten. 
(Pr. St. Zeit. No. 3 9.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Gestern ist in Antwerpen die große Zuckerraffinerie des 
Herrn van Develen abgebrannt. Das Gebäude sowohl 
als die zahlreichen Zuckervorrathe waren versichert. 
(Pr. St. Zeit. No. 34.) 
A u S  d e m  H a a g /  v o m  28sten Januar. 
II. KK. HH. der Prinz und die Prinzessin Albrecht 
von Preussen haben gestern einen Ausflug nach Rotter» 
dam unternommen, um dort die auf der zugefrorenen 
Maaß auf großartige Weise eingerichteten Winterunter­
haltungen in Augenschein zu nehmen. 
(Pr. St. Zeit. No. 34-) 
N e u c h a t e l ,  d e n  23sten Januar. 
Die Kälte war in den letzten Tagen im Kanton Neu­
chatel heftiger, als an anderen bewohnten Stellen der 
Schweiz, denn zu Brevine zeigte das Thermometer Reau-
mür am Tage 3o° unter 0, und zu Lokle 24°. Wölfe 
kommen in Menge aus dem Gebirge in die Ebene. 
(Pr. St. Zeit. No, 35.) 
W e i m a r ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
S. K. H. der Großherzog ist vor einigen Tagen auf 
dem Hofballe unwohl geworden. Mail hatte den ho­
hen Patienten sofort zur Ader gelassen, und das Be-
finden desselben ist gestern und heute so geblieben, daß 
man» hoffen darf, den geliebten Fürsten bald wieder 
hergestellt zu sehen. 
S. K. H. haben das Großkreuz Ihres Haus-Ordens 
vom weissen Falken dem Fürsten Karl Theodor von 
Thurn und Taxis, königl. bayerischen Generalmajor und 
Brigadier zu Würzburg, und dem Erbprinzen Adolph 
Georg zu Lippe-Schaumburg verliehen. 
(Pr. St. Zeit. No. 41.) 
W e i m a r ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Das heutige Bülletin über das Befinden unseres 
Großherzogs K. H. war weniger erfreulich als das ge­
stern erschienene. Es lautet: 
»S. K. H. der Großherzog haben in der verflosse­
nen Nacht weniger gut geschlafen, indem bis Mitter­
nacht ein Reizsicber allcn Schlaf raubte, der erst ge­
gen Morgen, doch auch nur mit Unterbrechung, ein­
trat. — Schlimmere Symptome bietet übrigens die 
K r a n k h e i t  n i c h t  d a r .  v r .  S c h w a b e . «  
Inzwischen hat sich im Laufe des Tages der Zustand 
des hohen Patienten merklich gebessert. I. K. H. die 
Frau Großherzogin gcebt sich mit gewohnter Liebe der 
Pflege des hohen Kranken hin und entsrrnt sich TaA 
und Nacht nur felr.n von scincm Knnikcnkagcr. -
(Pr. St. Z>.il. N5. .jl.) 
D r e s d e n ,  d e n  3 o s t c n  J a n u a r .  
Am 2 8sten d. M. starb hier der kaiserl. russische Major, 
A l e x i u s  A d a m o w i t s c h  v o n  O l s u f i c f f ,  w e l c h e r ,  s e i t  1 8 0 4  
in unserer Stadt lebte. Sein nicht unbedeutendes Vcr» 
mögen hat derselbe, wie das gestern eröffnete Testament 
erklart, ausser einigen Legalen, zur'Hälfte den beyden 
Blinden-Anstalten, ein Viertheil dem Taubstummen-In­
stitute, welches eben ein neues Lokal sich erbaut, und 
ein Viertheil der hiesigen Armenkommission, namentlich 
für Hausarme, zugedacht. (Pr. St. Zeit. No. 34.) 
H a n n o v e r ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Sicherem Vernehmen zufolge find fast sämmtliche Hul­
digungsreverse, unbedingt und ohne Vorbehalt vollzogen, 
bey dem Kabinet Sr. Königl. Majestät bereits eingegan­
gen; namentlich ist dieses, wie zur Berichtigung eines 
kürzlich im »westphalischen Merkur« enthaltenen Arti­
kels bemerkt wird, auch bey den Reversen der Fall, 
welche die Mitglieder des Magistrats in Osnabrück unter­
zeichnet haben. (Pr. St. Zeit. No. 41.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
Die Negierung der vereinigten Staaten thut das Ih­
rige, den kanadischen Empörern alle Hoffnung auf ihre 
Unterstützung zu benehmen. Das amtliche Blatt der Re­
gierung enthält verschiedene Rundschreiben, in welchen 
nicht allein von aller Unterstützung der Aufrühret drin­
gend abgemahnt, sondern auch mit aller Strenge des Ge­
setzes gegen diejenigen gedroht wird, welche die freund­
schaftlichen auf Verträgen beruhenden Verhältnisse zu den 
Nachbarstaaten zu stcren versuchen würden. 
XPr. St. Zeit. No. 35.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Aus Koloksa in Ungarn meldet man, daß die unge­
heuren ^isl'.iassen auf der Donau dort eine Ueber-
schweminuiig verursachten, so daß die Stadt und die 
umliegenden Dörfer unter Wasser stehen, und erst seit 
dem Eintritt des starkern Frostes wieder mit einander 
in Verbindung treten könnten. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 3s.) 
Dem New - Yorker iZei-alij zufolge hat der Kapitän Ray 
aus Nantucket bey Guarmey in Peru ein zweytes Pom­
peji entdeckt; er fand daselbst Mumien, Miruzen, Fla­
schen von wunderlicher Form und andere interessante Ge­
genstände. (Pr. Sr. Zeit. No. 37.) 
Auch in Temeswar ist das Erdbeben vom 23sten Ja­
nuar, worüber aus Odessa berichtet wurde, wahrgenom­
men worden. Die Ofener und Pesther Zeitung meldet 
darüber: »Am s3sten Januar unr halb 9 Uhr Abends 
hat hier in Temeswar ein bedeutendes wellenartiges Erd­
beben stattgefunden, und zwar in der Ri^hNinq vow Sü-
dv.n gegen Nordeik od.v iiN!,^kcbrt> ws nnin >111d.ni! 
ttntee fürcht.rUch'uid .krachen H.'sJLu:up:u,!5 T.ss. kä-5 Bc» 
56 
gaer Kanals und aus den daselbst entstandenen gleichen-
Sprungwinkeln schließen kann. Merkwürdig ist noch, 
daß fast Jedermann im Bezirke der Stadt (mit geringer 
Ausnahme) gleichzeitig von Uebclkeiten, von Neigung, 
zum Erbrechen und von Schwindel befallen worden ist. 
Ucbrigens hat das Erdbeben auch auf die Witterung Ein­
fluß gehabt; denn gleich nach demselben trat eine war« 
mcre Temperatur und ein gelinderes Wetter ein, welches 
bis jetzt fortdauert." — Ferner meldet genannte Zeitung 
aus Piskolt vom uten Januar: »Die Erderschütte^ 
rungen, von welchen wir am Listen Marz, Lösten Sep­
tember und 2gsten November heimgesucht worden, haben 
bey uns noch nicht aufgehört. Am i 2ten December v. I. 
wurden wir von diesem furchtbaren Naturcreigniß aber­
mals in Schrecken versetzt. Glücklicherweise ist jedoch 
kein Unglücksfall zu beklagen." 
(Pr. St. Zeit. No. 41.) 
* » * 
Noch im Jahre 1 8 0 2  engagirte der König von Schwe­
den mehrere englische Aerzte für seine Kriegsschisse; man 
kann sich aber die Verlegenheit und den Aerger derselben 
denken, als sie sich überzeugten, daß die ganze Schiffs­
mannschaft, als etwas, daß zu ihrem Amte gehöre, ver­
langte, von ihnen rafirt zu werden. (Allg. Mod. Zeit.) 
* * * 
S e l t s a m e r  G e b r a u c h .  I m  O b e r h a u s e  i n  L o n d o n  
kam letzthin eine Bittschrift von dem Besitzer von Caistor 
in Linkoln vor, in welcher er bat, einen gewissen seltsa­
men Gebrauch abzuschaffen, unter welchem er Ländereyen 
in Lehn habe. Caistor war schon von den Römern be­
wohnt und wurde von Hengist wieder aufgebaut, der so­
viel Land dazu erhielt, als von einer in Riemen zerschnit­
tenen Kuhhaut umzogen werden konnte. Der Besitzer 
muß nun noch immer alljährlich einmal in der Kirche er­
scheinen und dreymal mit der Peitsche klatschen, wäh­
rend der Geistliche am Palmsonntage den Gottesdienst be­
ginnt. Dann kniet er in der Kirche nieder, schwingt die 
Peitsche dreymal um seinen Kopf, überreicht dieselbe mit 
dem daranhängenden Beutel, worin sich einige Silber-
münzen befinden, dem Geistlichen und setzt sich. 
(Allg. Mod. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten Februar. Hr. Oberst v. Dühamel aus'Wilna, 
log. b. Fr. Baronin v. Wolff. — Hr. v. Hahn und 
Fraul. v,. Hahn aus Sauk-Pommusch, log. im v. Tor-
nowschen Hause. — Hr. Pastor Schaack, nebst Ge­
mahlin, aus Baldohn, log. b. Steffenhag^en. — Hr. 
Glasfabrikant Wigant aus Berghoff, log. im 
6s — Hr. v. d. Roop, nebst Gemahlin, aus 
P o c k r o y ,  l o g .  b .  W i t t w e  Beckmann. — Hr. Forstm. 
v. Korff aus Baldohn, und Hr. Kaufm. Franz aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Vehr aus Edwah-
len, log. b. Morel. — Oer Tilsitsche Oberpostdirektor, 
Hr. v. Nernst, aus Riga, log. b. Gouv. Postmeister, 
Staatsrath v. Jung. 
Den 3ten Februar. Hr. v. Hörner aus Stirnen, log. im 
Lessin^schen Hause. — Hr. Revisor Stahl und Hr. 
Revisorsgehülfe Hermanson aus Dsirren, Hr. v. Bor-
delius aus Rönnen, Hr. Kronförster Schätzke aus Pö-
nau, und Hr. Gutsbes. Nowitzky aus Telsch, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Konfistorialrath v. Voigt aus Ses-
sau, Hr. Gastw. Hentzelt aus Kandau, und Hr. Gastw. 
Frey aus Talsen, log. b. Skrinewsky. 
Den 4tcn Februar. Hr. Oberstl. Leduy, vom Leibg. Jag. 
Reg., und Hr. Kapitän Belgard, vom Leibg. Preobra-
schinökischen Reg., von Tauroggen, der Staroruski-
sche Kaufm. 3ter Gilde, Hr. Nikolai Sokolow, und 
der Moskausche Kaufm., Hr. Tomilin, aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Kaufm. Winter aus Riga, Hr. 
Kaufm. Eduard Lüders aus Hamburg, und Hr. Kam-
merherr v. Stromberg aus Wirben, log. b. Zehr jun.— 
Hr. Oberhauptm. v. Medem aus Jakobstadt, log. b. 
Wittwe Löwenstein. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
A u f A m s t . 3 6  T.n.D. — Cents.holl.Kour.x., R.B.A. 
Auf Amft. 65 T.n.D. — Cenrs.holl.Kvur.?.»R.B.A. 
Auf Am st. Z Mon. D. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
AufHamd.36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sä). Hb.Bko.p. z R.B.A. 
Auf Hamb, 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. ioßz Pce. Sterl. x. ? R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60^ Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 58^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 54zK Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
K xL.t. Metalliques zum Tageskurs in B. A. — xLt. 
5 xO. Metalliq. i ste u.2te Serie in B.A. 104^ 
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  i o i z ä  
Livlandischc Pfandbriefe .... 99? 
«Zito Stieglitzifche 4-proccntigc 99^ 
Kurländische Pfandbriefe . . ' 
Ehstlandlsche Pfandbriefe. . - - 98 (Hierbey eine Beylage.) 
'  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  ,  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinze«. Hofrath von Braunschweig, Censvr. 
I^o. 65. 
Vezzlage zur  ^ l i tauischen Lei tung n.  
M o n d t a g ,  d e n  7 .  F e b r u a r  I 8 Z 8 »  
A w e y h u n d e r t  s e c h s  u n d  f ü n f z i g s t e  S i t z u n g  
d e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t ' f ü r  
L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  
am 2ten Februar 1838. 
Es wurden die seit der letzten monatlichen Sitzung ein­
gegangenen Geschenke vorgelegt/ welche in Nachfolgen-' 
dem bestehen: 
Der Großhändler/ Herr Löwen stimm/ dem die Ge­
sellschaft alljährlich großen Dank schuldet, hatte ihr auch 
bey seiner neuerlichen Durchreise ein Prachtexemplar ei­
nes Achatonyx aus den sibirischen Bergwerken/ von ellip­
tischer Form, 5? Zoll in der größeren und 4? Zoll in der 
kleineren Durchschnittssiäche haltend; ferner eine kleine 
aus Speckstein geschnitzte Statue eines chinesischen Prie­
sters, und ejn vortrefflich in Muschelonyx geschnittenes 
Brustbild des gegenwartigen Königs der Franzosen Lud­
wig Philipp dargebracht und den Verein damit zu neuer 
Dankbarkeit verpflichtet. 
Von Herrn Buchhändler Reyher war ein Exemplar 
der bey Loos in Berlin geprägten, von L. Held gravirten 
Medaille auf die i836 erfolgte Einweihung der deutschen 
Buchhandlerbörse zu Leipzig / in Neugold, geschenkt. 
Herr Rudolph Schley in Libau hatte sür das Pro-
vinzialmuseum einen dort auf dem Eise getödteten Me» 
AUS albsllus eingesandt/ und damit einen schatzbaren Vey-
trag geliefert/ indem es bisher ungewiß geblieben war, 
ob diese Taucherart auch in unsern Gegenden vorkommt. 
Die Bibliothek war vermehrt worden: von Herrn Or. 
Strümpel mit seiner Lommsntalio 6ö melkoclo 
losoxkica, ?ieSionionli, 1833. 4.5 — von Herrn Ober-
hofgcrichtsadvokaten Cramer in Hasenpoch mit Haüy's 
Mineralogie/ übersetzt von Karsten und Weiß. Paris 
und Leipzig, 1810. vier Bande gr. 8. und zwey Bande 
Querfolio mit Tafeln und Kupfern; — von Herrn 7)r. 
Adolphi mit sämmtlichenvon ihm herausgegebenen Schrif­
ten, und von Herrn, P e t e r s - S t ef f e n h a g e n d. j. mit 
einigen einheimischen Druckschriften und Manuskripten. 
Herr vr. Lichtenstein trug in einer umfassenden 
Abhandlung seine Ideen über das Wesen der Hypochon­
drie und Hysterie vor. Er setzt solches in ein abnormes 
Verhaltniß des Hirn-unid Gangliensystcms, so daß bey 
der Hypochondrie die Hirnthätigkeit zu anhängig von dem 
Zustande des Gangliensystems/ bey der Hysterie dagegen 
die Ganglienthätigkeit zu abhangig vom Zustande des Ge­
hirns sey. Auf diese Ansicht vom Wesen bcyder Uebcl 
gegründete Vorschlage, durch zweckmäßige Erziehung die 
Entstehung derselben zu verhüte^ beschlossen den Vortrag. 
Staatsrath v. Recke las, aus dem Tagebuch über 
seine letztere Reise ins Ausland/ eine kurze Beschrei­
bung des von dem regierenden Könige von Bayern in der 
Nahe von Regensburg, dem deutschen Ruhme, unter der 
Benennung -Walhalla"/ errichtet werdenden großartigen 
Denkmals. 
Zum Schluß der Sitzung wurden von Herrn Privat­
lehrer Pfingsten einige Gedichte aus einer kleinen hand­
s c h r i f t l i c h e n  S a m m l u n g  r e c i t i r t /  d i e  H e r r  B a r o n  K a r l  
v. Schilling auf Thomsdorf/ der Gesellschaft vorge­
legt hat. 
V e r e i n i g t e  S t a a t e n  v p n  N o r d a m e r i k a .  
Aus Florida erfahrt man/ daß Abiaca/ der letzte 
Häuptling der Seminolen/ die Unterwerfung verweigert 
hat. Die Truppen der vereinigten Staaten find auf­
gebrochen/ um ihn und das auf 3oo Mann geschätzte 
Hauflein seiner Krieger durch Uebermacht zu erdrücken.. 
Alle übrigen Häuptlinge haben sich ergeben. 
Fast der ganze Stamm der Mandan« Indianer ist 
von den Blattern hingerafft worden/ und diese verhee­
rende Krankheit herrscht auch unter den -Schwarz­
füßen' und Afsinobins. 
In einem der iVlorninA - Lkironlds zugegangenen 
Schreiben aus Philadelphia vom 2ten Januar liest 
man: »In dem Repräsentantenhause des Staates Ar­
kansas hat der Sprecher des Hauses/ Wilson, aufge­
bracht über einige Aeusserungen eines Repräsentanten/ 
Namens Anthony/ denselben mit einem Messer ersto­
c h e n .  E r  w u r d e  s o g l e i c h  v e r h a f t e t /  u n d  w e g e n  u n p a r ­
lamentarischen Benehmens sein Name aus dem 
Verzeichniß der Mitglieder des Hauses gestrichen. — 
Es geht das Gerücht, daß Papineau / bey dem Ver­
suche, nach den Vereinigten Staaten zu fliehen/ in den 
Wäldern umgekommen sey. — In dem Bericht des 
Staatssekretärs sind mehr als fünfzig Beschwerden ge-
gen Mexiko aufgezahlt worden und man glaubt allge­
mein, daß/ wenn Mexiko nicht die vollständigste Ge-
nugthuung gicbt, die Regierung der vereinigten Staa­
ten Kaperbriefe ausgeben wird. Es ist indeß nicht 
wahrscheinlich, daß die mexikanische Regierung sich dazu 
versteht, da sie das Benehmen ihres Gesandten Goro-
stiza gebilligt hat. Auch ist es ein merkwürdiger Um­
stand, daß vor drey Tagen hier die Nachricht einging/ 
daß eine aus mehreren tausend Mann bestehende mexi­
kanische Armee in Texas eingerückt sey, um diese Pro­
vinz wieder zu erobern. Dies wäre, wenn es sich be­
stätigen sollte/ allerdings traurig für die junge Repa« 
58-
dlik, die/ durch falsche Nachrichten aus Mexiko bewo­
gen, ihre Truppen größtentheils entlassen hat und sich 
so sicher glaubte, daß sie sogar schon Gesandte nach 
England und Frankreich schickte, um die Anerkennung 
ihrer Unabhängigkeit zu bewirken und einen Handels 
vertrag mit den genannten Heyden Machten abzuschließen 
Das Schicksal von Texas ist sonach allerdings Zweifel 
Haft; kann indeß die texianifche Armee nur schnell ge­
nug wieder versammelt werden, so ist eine Niederlage 
der Mexikaner fast gewiß." (Pr. St. Zeit. No. 3Z.) 
M e x i k o .  
Während der Golf von Mexiko durch Orkane heimge­
sucht worden ist, die in einigen Hafen großen Schaden 
angerichtet haben, namentlich in Matamoros, wo viele 
Gebäude und ganze Schiffsladungen weggeschwemmt wur­
den, ward die Küste am stillen Occan durch heftige Erd­
beben heimgesucht (die wir auch hier verspürten, die aber 
sonst keinen Schaden anrichteten)/ welche die Stadt Aka-
pulko gänzlich zerstörte»/ wobey zum Glück nur wenig 
Menschen umgekommen sind. Man befürchtet, das Meer 
werde bald den Platz einnahmen, wo die Stadt gestanden. 
In Südamerika werden die Erdbeben vielleicht noch 
schlimmer» Schaden angerichtet haben. Im Innern des 
Landes haben heftige Regengüsse die Bergströme ange­
schwellt und manchen Städten und Flecken, namentlich 
Chihuahua, Parras und Iaral großen Schaden zugefügt. 
Auf letzterm Gute allein sind über 11,000 Schaafe und 
7000 Rinder ein Opfer der Fluchen geworden. 
(Pr. St. Zeit. No. 3 9.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Aus Prag schreibt man: -Die strenge Kälte des 
diesjährigen Winters scheint aus die Hunde einen be­
sonders nachtheiligen Einfluß ausgeübt zu haben. Es 
sind seit Kurzem bey zwey Hunden die Zeichen der 
Hundswuth gefunden wurden/ nachdem dieselben leider 
vier Menschen gebissen hatten/ von denen Einer .be­
reits an der Wasserscheu gestorben ist. Auch wären 
neulich hier acht Personen durch Unvorsichtigkeit.beym 
Heizen mit Steinkohlen, indem die Rauchröhre mit dem 
Ventil zu früh gesperrt wurde, bcynahe erstickt, und 
nur durch schleunige ärztliche Hülfe wurden sie noch 
gerettet.' (Pr. St. Zeit. No. 3g.) 
* 
Auch aus Agram wird gemeldet, daß dort, wie in 
ganz Kroatien/ eine ungewöhnliche Menge Schnee ge­
fallen scy, was die Passage auf den Landstraßen und 
den Postenlauf sehr hemme, Nebenwege aber ganz un­
gangbar gemacht habe. Desgleichen erregten die Wölfe 
vielen Schrecken, indem diese, aller Nahrung beraubt, 
sich bis zu den Stallungen der Landbewohner wagten, 
und wirklich sollen sie auch schon einige Menschen und 
Vieles Vieh angefallen haben. (Pr. St. Zeit. No. 3g.) 
» 
Ein Nürnbergifcher Stadtrichter, Hans Stromer, wur­
de im Jahre iS54, weil er einen Edelmann erstochen 
hatte, auf die Zeit seines Lebens in den dortigen Gefang-
nißthurm gesetzt, in welchem er erst nach 38 Iahren, am 
2vsten December 1692 starb. Zur Beköstigung erhielt er 
taglich Mittags und Abends neben andern Gerichten auch 
eine Bratwurst, hat folglich wahrend seiner Haft 27,740 
Bratwürste auf seiner Tafel gehabt und muthmaßlich 
auch verzehrt. (Abendzeit. No. 29.) 
* * -
Mozarts bis jetzt noch unbekannt gebliebene Oper 
»Zaide", für deren Aechcheit die Dokumente bey An­
dre in Offenbach bereit liegen/ erscheint jetzt im Kla-
vierauszuge mit Textbuch. (Abendzeit. No. 3i.) 
E n g l a n d e r  i n  I n d i e n .  V o r  h u n d e r t  I a h r e n  b e ­
schrankten sich die Besitzungen der britisch-ostindischen 
Kompagnie noch auf drey nicht sehr ausgedehnte Kolo­
nien/ bewohnt von etlichen hundert Europäern, die/ kaum 
im Stande/ gegen Piraten und Straßenrauber sich zu 
vertheidigen, noch viel weniger in einen Krieg mit den 
Fürsten des Landes sich einlassen durften. Gegenwartig 
beherrscht die »Republik der Leadenhallstraße' ein Reich 
von 100 Millionen Einwohnern/ von welchen sie jähr­
lich einen Tribut von 3 Millionen Pfd. Sterl. (20 Mil­
lionen Thaler preuss.) erhebt; dabey besitzt sie ein Heer 
von 200,000 Mann/ zahlt Fürsten unter ihren Staats-
dienern und einen Kaiser unter ihren Großpensionaren 
(den Kaiser von Delhi/ der jedoch/ den letzten Nachrich­
ten aus Ostindien zufolge/ mit Tode abgegangen ist). 
Kalkutta/ vor hundert Iahren noch ein Dorf/ ist die 
Hauptstadt des Ostens geworden; Bombay's Handel ist 
größer/ als der des alten Tyrus in seiner berühmtesten 
Zeit/ und Madras darf das indische Karthago genannt 
werden. ^ Von solcher Machtgewinnung einer Handelsko­
lonie hat weder die alte noch die neue Zeit ein zweytes 
Beyspiel aufzuweisen. 
(Magaz. für d. Liter.' d. Auslandes.) 
* . * ^ 
E i n  R i e s e n a n s c h l a g z e t t e l .  M a n  e r h i e l t  k ü r z ­
lich aus Amerika in England einen Anschlagzettel, der 
auf der Doppelmammuthpresse, der größten in 
der Welt, gedruckt worden ist, und der > i Fuß in der 
Länge und 6 Fuß 6 Zoll in der Breite uußt. Der ganze 
Bogen ist auf einmal gedruckt, obgleich das Papier aus 
sechs Stücken zusammengesetzt ist. (Allg. Mod. Zeit.) 
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrarh von Braun schweig, Censor. 
^0. 62. 
M  i  t  a  »  i  s  r h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
^ ^ 
I^o. IS. Donnerstag,  den 10.  Februar 1838.  
St. Petersburg, den 2ten Februar. 
Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefes vom eisten 
Januar ist der Kurator des Oörptschen Lehrbezirkes, 
Gcnerallicutenant Kraffström, für ausgezeichnet eifri-
gcn Dienst und für seine Bemühungen bey Verwal­
tung deS Dörptschen Lehrbezirkcs, zum Ritter des 
K a i s e r l i c h - K ö n i g l i c h e n  W e i s s e n  A d l e r - O r ­
dens Allergnadigst ernannt worden., 
(.St. Petersb. Zeit/No. 27.) 
O d e s s a ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
' Die Ausdehnung des Erdbebens ist sehr bedeutend, 
da es sich längs den Küsten des schwarzen Meeres von 
der Krym an, wo es nur schwach gefühlt wurde, bis 
hinter Kijew und durch Bcssarabien gezogen hat. In 
Kischinew und Ismail soll es sehr stark gewesen seyn, 
ohne jedoch großes Unglück veranlaßt zu haben. Wah­
rend des Erdbebens hat man aus einem tiefen Brun­
nen auf dem Gute des Herrn von Sturdza einen dicken 
Rauch heraussteigen sehen. Nahe bey der Vorstadt 
Mvldawanka hat die Erde einen Riß bekommen. Alle 
Uhren, welche von Norden nach Süden oder umge­
kehrt standen, sind stehen geblieben, nicht aber die, 
welche von Westen nach Osten oder umgekehrt standen, 
weil der Pendel mit der Erschütterung ging. Der Ba­
rometer ist bis fetzt noch nicht ganz ruhig; der Ther­
mometer stand zur Zeit der Erschütterung selbst auf 
— 18°, stieg aber sogleich auf — ib°, und am an­
dern Tage sofort bis auf einige Grad über Null. 
(St. Petersb. Zeit. No. 26.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Der Bericht, den Herr von Lamartine über die 
Kostümfrage abstattete, schloß damit, daß die Kommis­
sion mit sechs gegen drey Stimmen das Schickliche ei­
nes Kostüms oder Abzeichens für die Deputirten grund­
sätzlich anerkannt; nachdem aber die Uniform verwor­
fen worden, hcjben die Nachtheile jedes andern äussern 
Abzeichens Allen eingeleuchtet. Aus diesen verschiede­
nen Gründen hat die Kommission ih»r fast einstimmig 
beauftragt, der Kammer die Verwerfung der betreffen­
den Proposition in Vorschlag zu bringen. 
Der König wird den Schaden ersetzen, den die Prin-
zesssn Marie bey dem Brande des Gothaer Schlosses 
erlitten hat. Die Ausstattung und andere Gegenstände, 
die genau eben so wieder angeschafft werden können, 
sind bey denselben Künstlern und Kaufleuten, die frü­
her damit beauftragt gewesen waren, wieder bestellt 
worden. Im Ganzen wird der Schade, den die Her­
zogin von Würtemberg erlitten hat, auf 800,000 Fran­
ken geschätzt. Als unersetzlich wird der Verlust einer 
antiken Kamöe von großer Schönheit geschildert, die 
der verstorbene König Ferdinand beyder Sicilicn seinem 
Schwiegersöhne, dem Herzoge von Orleans, geschenkt, 
und die der König der Franzosen seiner Tochter bey 
ihrer Abreise aus Frankreich gegeben hatte. 
Ein hiesiges Blatt sagt: -Von der Rentenre-
duktion ist gar nicht mehr die Rede, und man sagt 
sogar, daß die'Herren Fould und Gouin für den Au­
genblick darauf verzichtet hätten, ihren Vorschlag ein­
zureichen. 
Die Regierung publicirt nachstehende telegraphische 
Depesche aus Bayonne vom Zisten v. M.: »Die 
Bew'ehün^ Basilio Garcia's am igten d.M. hatte nur 
das AMakge'n eines Transports zum Zweck. Garcia 
ist nach 'der Provinz Toledo zurückgekehrt, und am 
24sten d. M. stand er in der Umgegend von Temble-
que, und schnitt die Verbindung zwischen Ulibarri und 
San; ab. Der General O'Donnell hat sich drey Tage 
lang mit den Karlisten von Guipuzkoa geschlagen, um 
sich der Stadt Usurbil am Orio zu bemächtigen, auf 
welchem Punkte er eine Brücke über den Fluß schla­
gen will. Am 28sten ward er des Ortes Herr, und 
ließ Artillerie dorthin kommen. Espartero stand am 
22sten Januar noch in Logrono. Zavala, der am :8ten 
Januar bey der Furth von St. Martin zurückgeschla­
gen wurde, hat keinen neuen Versuch zum Uebergang 
über den Ebro gemacht.' (Pr. St. Zeit. No. 41.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
DaS ministerielle Abendblatt enthalt nach­
s tehende telegraphische Depesche auS Bayonne vom 
2ten Februar: »Espartero hat sich auf die Nachricht 
von einem neuen Versuche der Karlisten gegen Balma-
seda am 27sten Januar bey Villarkayo mit dem Gene­
ral Latre vereinigt; er hat 16 Bataillone unter seinem 
Befehl. Garcia hat sich am -Ssten Januar in der 
Sierra von Alkaraz mit Tallada vereinigt. Aspiroz, 
von Kuen^a kommend, und der General San; wollten 
am 26sten zu Ulibarri stoßen. Der General O'Donnell ' 
ist am Zisten Januar in seine Stellungen bey Hernani 
zurückgekehrt.' (Pr. St. Zeit. No. 42.) 
6o 
In der Oeputietenkammer wurde heute der erste Ar« 
tikel deS Gesetzentwurfes wegen einer der Generalin 
Danremont zu bewilligenden Pension von 6000 Fran-
ken (statt 10,000 Franken, welche Summe die Regie» 
rung beantragt hatte) mit 192 gegen »76 Stimmen 
angenommen. 
Der Regierung sind heute zwey tclegraphische De­
peschen aus Bayonne vom 3ten d. M. folgenden In-
Halts zugegangen: -Espartero hat die Karlisten vor 
Balmaseda angegriffen und sie auf Orantia zurückge­
worfen, von wo sie am Zisten v. M. gleichfalls ver-
trieben wurden, obgleich sie eine Verstärkung von vier 
Bataillonen erhalten hatten. Sie haben 100 Todte 
gehabt, worunter ihr Anführer, der Marquis von Bo-
beda." — -Der am 28sten Januar in Pampelona an­
gekommene Brigadier Leon hat unterweges ein Karli­
stenbataillon überrumpelt, das viele Leute verloren, auch 
40 Gefangene eingebüßt hat. Am Zisten hat er aber­
mals die Karlisten bey Echarry angegriffen^ und geschla­
gen, worauf Letztere sich im Ulzamathale koncentrirt 
und die Thaler an der Granze geräumt haben. We­
gen der Affäre bey Balmaseda haben in Bilbao öffent­
liche Belustigungen stattgefunden.' 
(Pr. St. Zeit.^o. 43.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung der Deputirtenkammer kom HUm Fe­
bruar begannen die Berathungen über dieH^Aerren 
Köchlin in Straßburg zu ertheilende Koncession zur An­
legung einer Eisenbahn von dort nach Basel, und wur­
den in der Sitzung vom 6ten Februar fortgesetzt. Nach­
dem Vieles dafür und dagegen verhandelt war, und beson­
ders derHandelsminister darauf aufmerksam gemacht hatte, 
daß er in wenigen Tagen darauf antragen würde, gewisse 
große Eisenbahnen auf Kosten des Staates anzulegen, die 
Eisenbahn aber von Straßburg nach Basel nur als eine 
Nebenbahn zu betrachten sey, so wurde der Gesetzent­
wurf ohne Weiteres mit 261 gegen 21 Stimmen abge­
nommen. Die Gebrüder Köchlin erhalten in demselben 
die Koncession zur Anlegung der gedachten Eisenbahn auf 
ihre Kosten und Gefahr. (Pr. St. Zeit. No. 44.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Den neuesten Nachrichten aus Algier zufolge sind 
die Truppen, die gegen Abdel-Kader ausgesandt wa­
ren, um einen Einfall des Emir in das französische Ge­
biet zu verhindern, sämmtlich wieder nach Algier zu­
rückgekehrt, und der Friede scheint wenigstens für eine 
Zeitlang gesichert zu seyn. (Pr. St. Zeit. No. 44.) 
R o m ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Schon zur Zeit des PapsteS Alexander VII., als die 
Pest in Rom wüthete, bildete sich ein Verein unter 
dem Schutze des heiligen Jgnaz von Lojola, Stifters des 
Jesuiten-Ordens, um von Gott zu erlangen, daß er die 
Mitglieder vor der Krankheit verschone. Don Vincen;o 
Mazetti steht an der Spitze einer ahnlichen Gesellschaft, 
die sich wegen der Cholera im vorigen Sommer bildete 
und über tausend Familien sta^k ist. Jeder, der der An­
steckung entgeht, ist verpflichtet, ein Altargeschenk dar­
zubringen, und es ist eigen, daß nur ein einziges Indi­
viduum krank geworden. Jetzt, da die Krankheit vorüber, 
ergiebt es sich, daß das gelobte Geschenk in sechs vergol­
deten Leuchtern, von herrlicher Arbeit und sieben Palmen 
hoch, besteht. Sie sollen ewig vor dem Altar dieses Hei­
ligen stehen bleiben, als Zeugniß so großen Wunders und 
zur Belebung des Vertrauens der Christen zu einem bey 
Gott so einflußreichen Heros. (Pr. St. Zeit. No. 44.) 
W i e n ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus Modena zufolge ist das am dortigen 
Hofe am 23sten Januar Abends stattgefundene Ballfest 
durch die Gegenwart I. K. H. der Herzogin Marie Louise, 
Herzogin von Parma, verherrlicht worden, Höchstwelche 
um 2 Uhr Nachmittags an obgedachtem Tage in Modena 
angekommen war und am folgenden Mittag wieder nach 
Parma zurückgekehrt ist. (Pr. St. Zeit. No. 43.) 
L o n d o n ,  d e n  3i sten Januar. 
Aus amtlichen Angaben geht hervor, daß dt"e Zahl 
der Auswanderer aus dem Hafen von London vom ?ten 
May i833 bis zum 3ssten Deeembcr 18Z7 sich auf 
113,172 belaufen hat. Von diesen wanderten 100,000 
nach den vereinigen Staaten und nur ungefähr 9000 
nach Kanada aus. 
Der Missionär Joseph Wolff ist in sehr erschöpftem 
Zustande von Amerika in Kowes angekommen, wo er 
seine Frau (vormals Lady Esther Stanhope) und sein 
Kind aus Frankreich erwartet. In den letzten zwey 
Iahren besuchte er Arabien und Abyssinien, predigte 
überall den Juden und den Heiden", erhielt aber auf 
dem Wege nach Mokka von den Beduinen Peitschen­
hiebe, erkrankte in Hodeidah, schiffte sich von da nach 
Hindostan und von da nach St. Helena ein. Von 
hier ging er nach Nordamerika/ wo er zum Bischof 
von New-Jersey ordinirt wurde. Herr Adams führte 
ihn zu Washington, in den Kongreß ein, wo er vor 
beyden Häusxrn von der Wichtigkeit der Missionen 
sprach. Jetzt sieht er in England seinem Tode ent­
gegen. 
Nachrichten aus Singapore vom löten September 
zufolge hatre die Oberregierung von Indien einen Lfnd-
bevollmächtigten ernannt, der ihre Ansprüche auf das 
von den Kolonisten in Besitz genommene Land ermitteln 
und feststellen sollte, was große Unzufriedenheit daselbst 
erregt zu haben scheint. 
Laut Nachrichten von der Goldküste war in Elmina, 
einer holländischen Niederlassung, nicht fern von Kapc-
Koast, eine Insurrektion ausgebrochen; der Gouverneur 
hatte mit 300 Mann einen Ausfall gemacht, die 
theilö getödtet, theils gefangen worden waren. Dieses 
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traurige Ereigniß hatte natürlich unter den Kaufleuten örterungen und Remonstrationen zwischen der britischen 
^ auf den benachbarten Niederlassungen an dieser Küste die und der amerikanischen Regierung führen können, woraus 
^ größte Besorgniß erzeugt. Der iviorni^gliefert auch bey dem besten Willen von beyden Seiten unfehlbat 
Briefe aus Kape-Koast-Kastle vom i6ten November mit ernstliche Mißverständnisse, ja vielleicht sogar feindselige 
^ einer langen Beschreibung jenes Unglücks. Der hollan- Gesinnungen entstanden seyn würden. Ist doch ohnedies 
dische Gouverneur von Elmina, Tonnebover, und sechs schon ein Ereigniß vorgefallen, welches, wenn cs nicht 
"ß europäische Officiere von der holländischen Niederlassung von der New-Yorker Presse übertrieben wird, Wahlschein-
l>>« fielen als Opfer der Barbarey der Eingcbornen, über wel- lich großes Aergerniß geben dürfte. Ein amerikanisches 
^ che die h o l l ä n d i s c h e  Regierung 1S0 Jahre geherrscht hat. Dampfboot, die »Karoline", scheint sehr thätig damit 
Zusammen wurden 40 weisse Soldaten, 60 Arbeiter und beschäftigt gewesen zu seyn, Provisionen und Verstärkun-
bey 40 Rekruten aus Batavia, ausserdem mehrere unbewaff- gen von der gegenüberliegenden amerikanischen Küste den 
44.) nete Individuen (3 bis 4 Gefangene ausgenommen) er- Empörern auf Navy-Island zuzuführen, ohne daß ihm 
mordet, und die Schwarzen zeigten Theile der Körper der die amerikanischen Ortsbehörden das geringste Hinderniß 
tM Gemordeten auf dem Markte von Takorary. Diese Mord- in den Weg gelegt hätten. Aus einem officiellen Bericht 
E thaten werden der Rache für einen Streit zugeschrieben, des Kapitäns dieses Schiffs geht klar hervor, daß die 
ch der viele Jahre zwischen den Weissen und Eingeborenen -Karoline" mehrere Fahrten zwischen Navy-Island und 
bestanden; auch einer Strafe von 40 Unzen feinen Goldes dem gegenüberliegenden Dorfe Schlosser hin und her ge» 
wird erwähnt, zu welcher der frühere Gouverneur Last macht. Es war also natürlich eine wichtige Pflicht des 
^ den Häuptling Vonzoe verurtheilt hatte. Oer getöb- kommandirenden britischen Officiers, die Fortdauer einer 
tete Tonnebover wurde wegen seiner Uebereilung bey so schlagenden Verletzung der von Seiten der amerikani-
diesem Anlaß sehr getadelt; der Häuptling Bonzoe und schen Regierung allen ihren Agenten eingeschärften Neu» 
M seine Anhänger sollen, wie es hieß, entschlossen seyn, tralität zu verhindern. Man schickte daher ein Detaschc-
M sich dem britischen Schutze zu übergeben. Der Han, ment ab, um sich der »Karoline' zu bemächtigen; ob 
del lag gänzlich danieder, und sollte der Tod der Weis- dasselbe aber in der Art und Weise, wie es dabey vec-
sen nicht gerächt werden, so hielt man Kape-Koast für fahren, seine Befehle ausgeführt, oder ob das Dampf-
tjl D die Europärer nicht mehr für haltbar. boot von der Gewalt der Strömung ergriffen worden, dies 
Briefe aus Buenos-Ayrcs melden, daß die Feind- muß dahingestellt bleiben; so viel ist nur gewiß, daß cs 
seligkeiten an der Gränze von Bolivia begonnen haben, den Niagarafall hinabstürzte, und zwar, wie einige ame-
>,« Der General Felipe Heredia hatte am iZten v. M. rikanische Zeitungen behaupten (nicht nur die Zeitungen, 
B!»» mit 25c» Kavalleristen die Bolivier bey Humahuaka ge- sondern auch der Gouverneur des Staates New-Uork in 
. schlagen und das Gepäck, so wie eine große Anzahl einer Botschaft), mit mehreren Bürgern der vereinigten 
Mi Waffen, Pferde und Maulthiere, erbeutet. Der briti- Staaten am Bord, denn es scheint, daß eine Menge 
ün A sche Gesandte, Herr Mandeville, hatte am 6ten De- Leute in Schlosser angekommen waren, um das erwartete 
Mm- cember eine Audienz bey dem Gouverneur und über- Schauspiel eines Treffens mit anzusehen, und daß einige 
reichte demselben ein eigenhändiges Schreiben der Köni- derselben, da sie in den Wirthshaufern kein Unterkom-
« K? gin. (Pr. St. Zeit. No. 39.) men mehr finden konnten, ihr Nachtquartier am Bord 
M L 0 n d 0 n, den i sten Februar. der »Karolinen genommen hatten. Andere Berichte sa-
Oer Louriör berichtet aus Kanada folgendermaßen: gen indeß, es sey nur Einer dabey ums Leben gekom» 
vn« »Mit der Einnahme des Rebellennestes Navy-Island men. Hoffentlich wird stch diese unglückliche Sache auf 
M« wird hoffentlich dem Bürgerkriege in beyden kanadischen eine befriedigende Weise aufklären und ausgeglichen wer» 
MO Provinzen ein Ende gemacht seyn, so daß man nun, ohne den.' 
sich.etwas zu vergeben, zu dem Werke des Zugeständnis- Nachrichten aus Gibraltar vom i8ten v. M. zu-
ses und der Abhülfe.schreiten kann. Navy-Island, wo folge, hatte dort am ikren ein heftiger Erdstoß statt» 
die Empörer sich verschanzt hatten, ist eine Insel, von gefunden, aber keinen Schaden angerichtet. Die Hän­
gst geringem Umfange oberhalb der Niag,arafälle. Da sie je- delsgeschäfte lagen sehr darnieder. 
doch in der Mitte des Niagaraflusses liegt, der dort (Pr. St. Zeit. No. 40.) 
. M die Gränze zwischen dem Staate New-York und der Pro- ^ 
vinz Ober-Kanada bildet, so hätte wohl, wenn die Re- Vermischte Nachrichten. 
/null?/ bellen im Stande gewesen waren, stch daselbst noch län- Kronstadt in Siebenbürgen (24sten Januar), 
Kap gcr zu halten, die von einer Partey in den vereinigten Gestern, 21^ Minuten nach 3 Uhr Abends, war auch 
mim Staaten zu deren Gunsten kundgegebene Sympathie, in hier ein großes Erdbeben, das 1 Minute und 3 Sekun-
tiber Verbindung mit der fieberhaften Aufregung unter den den dauerte und die hiesigen Bewohner in den größten 
»iejcs unruhigen Gränzbewohnern, über kurj oder lang zu Er- Schrecken und Bestürzung versetzte» Häuser uud Ein^ 
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richtung schwankten gleich einem Ballon, von den Ti­
schen und Schranken fielen Gläser/ Teller/ Schüsseln 
herab, Mauern spalteten sich/ einige hundert Schorn­
steine, viele Giebelmauern, Dächer:c., stürzten mit ent-
setzlichem Getöse ein. Ein vor einigen Jahren erbautes 
Stadtthor spaltete sich/ sein Dach stürzte herab, auch 
festerbaute neue Gebäude wurden stark erschüttert und 
beschädigt; mehrere Gebäude sind unbewohnbar gemacht 
worden; das Militärhospital, das Verpflcgsmagazin (wo 
alle Backöfen eingestürzt sind), die Kaserne und viele Pri-
vathäuser haben bedeutend gelitten. Die Einwohner, 
theils in ihren Häusern verbleibend, theils auf die 
Straße flüchtend, erwarteten in banger Verzweiflung 
den Ausgang dieses schrecklichen Naturereignisses. Ucber-
all sind die Straßen mit Ziegeln, Srcinen, welche sich 
v o n  d e n  G e b ä u d e n  l o s g e r i s s e n ,  a n g e f ü l l t .  D a s  S i e -
benbürger Wochenblatt sagt: -Einige Stöße (von 
West nach Ost zu) waren so heftig und erschütternd, 
daß durch eine längere Dauer derselben unsere blü­
hende Stadt verwüstet worden wäre. Die Elemente 
standen in dem größten Kampfe, in dem Innern der 
.Erde tobte und wüthete ein schreckbares Getöse, das 
Firmament, das einige Minuten früher sehr heiter war, 
verwandelte sich in einen dichten Nebel und in det 
Luft brauste cs entsetzlich; der nahe Kapellenberg drohte, 
unter donnerähnlichem Gekrache einzustürzen. Zu allen 
diesen Schreckensscenen denke man sich nun noch das 
Angstgeschrey der Menschen, und so war es kein Wun­
der, daß die zitternden Hände sich zum Gebete falte­
ten und die todtbleichen^ Lippen für die Beendigung 
dieses Naturereignisses baten. Jeder sah das Grab 
vor sich eröffnet, ein jeder Gefühlvolle bereitete sich zum 
Tode, indem er ein ähnliches Erdbeben auch hier er­
wartete, wie in Lissabon, Pecking und Amerika. Un-
terdessen wirkte die göttliche Vorsehung, und in 4 bis 
S Minuten waren alle Elemente in Rühe. Der größere 
Theil der Bewohner unserer Stadt brachte die Nacht 
schlaflos zu, mit Nachdenken nber die Nichtigkeit die­
ses Erdenlebens, über die Hinfälligkeit der irdischen 
Güter! Doch Dank dem Allmachtigen, der uns in 
dieser schweren Stunde so vaterlich beschützte!« — So 
eben erhalten wir aus dem Markte Tartlau die Nach­
richt, daß am 23 dieses Monats Abends in Folge des 
Erdbebens der dasige Kirchthurm eingestürzt sey, und 
die Kirche ganz zertrümmert haben soll. 
(Pr. St. Zeit. No. 43.) 
» » 
F r a n k f u r t .  N a c h  d e m  S t a a t s k a l e n d e r  d e r  s r e y e n  
Stadt Frankfurt für i838 zählt unsere Stadt unter 
ihren Mitbürgern 94 Advokaten, darunter 10 israeli­
tische, ! Prokurator und n Notare; 68 Aerzte, dar­
unter 6 israelitische (mindestens zwey Drittheile der 
Aerzte sind Akksucheurs), 2, Chirurgen, 6 Zahnärzte; 
70 geschworne Wechscluiäkler, fast nur Israeliten, und 
nur !2 geschworne Waarenmäkler, ein Beweis, daß 
Frankreich einen stärkern Wechsel- als Waarenhandel 
besitzt. (Verl. Spen. Zeit. No. 3o.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5tcn Februar. Der Künstler, Hr. Kwaliardi, aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Bulmering aus Riga, 
und Hr. Major v. Tschodi, von der Granzwache, aus 
Windau, .log. b. Zehr jun. 
Den 6tcn Februar. Mad. Krumm aus Riga, log. b. 
Stadrälterm. Thürbacher. — Hr. Kreisfiskal Bach 
aus Goldingen, Hr. v. Mirbach aus Schrunden, Hr. 
Kapitän Pusin aus Tuckum, und Hr. Schausp. Ger­
hardt aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den ?ten Februar. Hr. Eugene de la Croix aus Mos­
kau, log. im Zehrschen Hause. — Hr. Oekonom Wag­
ner aus Kasuppen, log. b. Zehr jun. — Der reform. 
Prediger, Hr. Reczynsky, und Hr. Gutsbes. Gru» 
zewsky aus Kelm, Hr. v. Franck aus Ranken, und der 
verabsch. Hr. Oberst Smolian aus Riga, log. im Ho-
tsl (ls A/Ioseou. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
AufAmst.36T.n.D. — Cenrs.Holl.Kour.p. > R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. —Cenrs.holl.Kour.P.iR.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D. 53^ CenlS. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. > R.B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage—Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub.6025Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberrs-ReichSrhaler 4 Rub. S3Z- Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLr. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A. 104? 
5  x L r .  M e t a l l i q .  3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  r o i z ä  l o i  
Livlandische Pfandbriefe .... 99z 
Stieglitzische 4-procentige 98? 
Kurlandische Pfandbriefe .... y8x 
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 98 .. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  '  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostfecprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
l^o. 71. 
M  i  t  »  u  i  s  r h  e  T e i t  
1^0  ^ iz. Mondtag, den 14. Februar 18Z8. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
Das russische Dampfbbot »Alexandra', welches vor 
etwa drey Wochen von hier nach Odessa abging, ist 
gestern mit allen Passagieren, Briefen und Waaren hier­
her zurückgekehrt, da es, des Eises wegen, weder in 
Odessa noch in Sebastopol einlaufen konnte. Auf dem 
schwarzen Meere verlor es durch einen heftigen Wind­
stoß seine Brustwehr. Die letzten Stürme sollen viel 
Unglück auf dem schwarzen Meere angerichtet haben, 
und seit vielen Jahren erinnert man sich keines so 
strengen und für die Schifffahrt so unheilvollen Win­
ters. 
Die Diebstahle mehren sich hier auf eine beunruhi­
gende Weise. So wurden in voriger Woche in Ga-
lata am hellen Tage mittelst Nachschlüssels 10,000 Pia­
ster entwendet und obgleich man die Diebe sehr gut 
kennt, so hat doch Niewand den Muth, sie zu ver­
folgen, aus Furcht vor der Rache ihrer Spießgesellen, 
wodurch natürlich ihre Kühnheit nur noch vermehrt 
wird. 
Den letzten Nachrichten auS Aegypten und Sy­
rien zufolge, laßt Mehemed Aly in beyden Landern 
bedeutende Rüstungen vornehmen, deren eigentlichen 
Zweck man noch nicht kennt. Man überzeugt sich jetzt 
immer mehr, daß an eine friedliche Uebereinkunft mit 
ihm nicht mehr zu denken ist, da er seine Forderun­
gen in dieser Beziehung immer höher spannt. Viele 
Personen sind sogar der Meinung, daß er aus allen 
Kräften dahin arbeite, um einen Bruch mit der Pforte 
herbeyzuführen, und das Benehmen Mehemed Aly's 
und seines SohneS laßt allerdings wohl an die Mög­
lichkeit einer solchen Absicht glauben. 
(Pr. St. Zeit. No. 49-) 
Paris, den 7ten Februar. 
In der gestrigen Sitzung d^r Oeputirtenkammer 
kam die bekannte Proposirion wegen eines Deputirten-
kostüms zur Berathung. Bekanntlich hatte die betref­
fende Kommission für die Verwerfung des Antrages der 
Herren Ledean und Iobart gestimmt, daß die Deputa­
ten hinführo auf dem Frack ein silbernes Schild tra­
gen sollten. Herr Salverte bekämpfte sowohl diesen 
Antrag als jeden anderen in Bezug auf die Annahme 
einer besonderen Uniform für die Deputirten. Seit 
Jahren, bemerkte er, habe sich ein solches Bedürfniß 
nicht gezeigt, und eS sey ihm daher schwer, zu be­
greifen, wie dasselbe so plötzlich habe entstehen können. 
-Die vorliegende Proportion,' sagte der Redner, »lau­
tet nur auf ein Unterscheidungszeichen; ich müßte mich 
aber sehr irren, oder die große Mehrzahl meiner Her­
ren Kollegen hat die Einführung einer förmlichen Uni' 
form im Sinne, in der Art, wie solche unter der vo­
rigen Regierung bestand. Vergessen Sie indessen nicht, 
daß die konstituirende Versammlung keine Uniform hatte, 
daß der Nationalkonvent 22 Monate lang ohne Kostüm 
berathschlagte und dann erst ein solches annahm. Als 
Napoleon zuö Regierung gelangte, da regnete es aller­
dings Uniformen und ich glaube, er würde zuletzt da­
mit geendigt haben, alle Professionen uniformirt in 
Reih und Glied zu stellen. (Gelachter.) Da wir in­
dessen nicht mehr unter einem solchen Regierungssysteme 
leben, so glaube ich auch nicht, daß wir jenem Bey-
spiele folgen dürfen. Man beruft sich darauf, daß das 
Reglement vom i4ten August 1814 in gewissen Fällen 
die Anlegung einer Uniform vorschreibe und daß dieses 
Reglement noch jetzt in Kraft sey. Hiergegen bemerke 
ich aber, daß dasselbe schon in viel wesentlicheren Punk­
ten verletzt worden ist. Lasse» Sie uns, meine Herren, 
keinen Rückschritt zur Restauration machen.' — Nach 
Herrn Salverte ergriff Herr Baude das Wort, um, 
wenn auch nicht die Nothwendigkeit, doch die Ange-
messenheit der Einführung einer Uniform für die De­
putirten darzuthun. »Man sagt uns,' äusserte der­
selbe, »daß der schwarze Frack die Kleidung des Vol­
kes sey, dem die Repräsentanten desselben ihr Daseyn 
verdankten. Ich denke indessen hierüber wie unser eh-
renwerther Präsident, der kürzlich von dieser Redner­
bühne herab erklärte, daß er schon 3o Jahre schwarz 
gekleidet gehe, weil er seit 3o Jahren Advokat sey> 
In den Augen des Volkes ist Jeder, der'ein schwarzes 
Kleid für eine Amtstracht halt, ein Advokat; ein Ad­
vokat ist freylich schon etwas Bedeutendes; indessen 
reprasentiren die Advokaten so wenig das Volk, als 
die Soldaten oder Matrosen. Dem Volke erscheint die 
Uniform eines Grenadiers oder Nationalgardisten weit 
eher als national, als ein schwarzer, blauer, oder grü­
ner Frack, und es hat Recht, denn ein solcher Frack 
kann eben so deutsch, englisch oder russisch, als fran­
zösisch seyn; die Militär- und Civiluniform aber ist ein 
Abzeichen der Nationalität; und wenn ich z. B. am 
Wiener, St. Petersburger oder Berliner Hofe erschien?/ 
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jo würde ich einen hohen Werth darauf legen, mich 
mit einer dreyfarbigen Kokarde und in einer Uniform 
zu zeigen, die mich von Jedermann als einen Franzo­
sen erkennen ließe. Aus allen diesen Gründen schlage 
ich folgendes Amendement vor: 
-Die im 4ten Artikel des ttten Titels des Regle­
ments vom i4ten August 1814 erwählte Amtstracht 
der Deputirten, ist blau mit sammetnen in Silber ge­
stickten Kragen und Aufschlägen, nach der befolgen­
den Zeichnung.« 
Gegen diesen Antrag erhob sich Herr von Lamarti­
ne; er vermochte indessen nicht, die Majorität für 
seine Ansicht zu gewinnen, denn als es zur Abstim­
mung kam, wurde das Amendement des Herrn Baude 
mit i5S gegen »49, mithin mit einer Majorität von 
6 Stimmen angenommen. Eine lebhafte Bewegung 
gab sich in allen Reihen der Versammlung kund, als 
der Präsident dieses Resultat der Abstimmung ankün­
digte. Herr Mang in d'O ins trug jetzt noch auf 
folgenden Zusatz an, der die Auflegung noch erhöhte: 
,Es soll künftig Niemand in dem, den Deputirten 
vorbehaltenen Theile des Sitzungssaales der Kammer 
zugelassen werden, ded nicht die Uniform trägt.« Die 
Berathung über diesen Vorschag mußte, da es bereits 
65 Uhr war, bis zum folgenden Tage ausgesetzt wer­
den. 
In der heutigen Sitzung betrat nach langer Zeit 
Herr Roy er Collarh wieder die Rednerbühne, um 
die ebenerwähnte Proposition des Herrn Mangin zu 
bekämpftn; dieselbe wurde auch fast einstimmig verwor­
fen. Herr Engensen trat darauf mit folgendem 
Amendent hervor; »Kein Mitglied der Kammer kann 
einer Deputation angehören, wenn es nicht die Amts­
tracht angelegt hat.« Herr von Lamartine machte 
darauf noch einmal die Konklusionen der Kommission gel­
tend, indem er die Hoffnung aussprach, daß die Kammer 
sich bey der allgemeinen Abstimmung zuletzt doch zu Gun­
s t e n  d e r s e l b e n  e n t s c h e i d e n  w e r d e .  H e r r  G l a i s - B i z o i n  
zog die ganze Debatte ins Lächerliche und wurde des­
halb von dem Präsidenten zurecht gewiesen. Nach eini­
gen Bemerkungen des Generals Demareay wurde auch, 
das obige Amendement des Herrn Ctogenson verworfen, 
d a g e g e n  g i n g  f o l g e n d e r  A n t r a g  d e s  H e r r n  C h a r l e m a g n e  
durch: »Niemand ist zur Anlegung de-r Äniform verbun­
den, um an den Sitzungen und Geschäften der Deputir-
tenkammer Theil zu nehmen.« Als hierauf über den gan­
zen Antrag abgestimmt werden sollte, verlangten 20 Mit­
glieder die geheime Abstimmung, was die lebhaftesten Re­
k l a m a t i o n e n  i m  C e n t r u m  v e r a n l ä ß t e .  D e r  P r ä s i d e n t  
verlas indessen den Artikel 22 des Kanimerreglements, 
welcher also lautet: »Ueber jede Proposition, die ein Ge­
setz zum Gegenstände hat, wird mittelst Kugelwahl abge-
stimmt. Hinsichtlich aller übrigen Pxopvsitivnen aber 
stimmt die Kammer durch Aufstehen und Sitzenbleiben ab, 
es sey denn, daß 20 Deputirte die geheime Abstimmung 
verlangen.« Herr Barths meinte, daß diese Bestim­
mung auf den vorliegenden Fall keine Anwendung finden 
könne. Herr Dupin bestritt dies aber. Es seyen zwey 
verschiedene Amendements gemacht und angenommen wor­
den: das gestrige des Herrn Baude und daS heurige deS 
Herrn Charlemagne; jetzt müsse noch über die ganze Pro­
position abgestimmt werden, und da die 20 Mitglieder 
die geheime Abstimmung verlangt hätten, so lasse sich hier­
gegen nicht das Mindeste einwenden. Die Kugelwahl er­
folgte hierauf unter der lebhaftesten-Aufregung der Ver­
sammlung; es waren 3Z4 Deputiere zugegen; in den 
Wahl-Urnen fanden sich i58 weisse und 196 schwarze 
Kugeln, so daß (ungeachtet die Hauptprvposition gestern 
angenommen worden) jetzt der ganze Antrag mit einer 
M o j o r i t ä t  v o n  Z 8  S t i m m e n  d u r c h s i e l .  D i e  D e p u t i r ­
ten werden also keineUniform erhalten. Die 
Sitzung wurde um 4i Uhr aufgehoben. 
(Pr. St. Zeit. No. 44-) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
.Die Regierung publicirt nachstehende telegraphische 
Depesche aus Bayonne vom Sten Februar: Nach­
richten aus Llodw vom 2ten d. M. melden, daß Espartero 
alles Geschütz aus Balmaseda zurückgezogen und alle 
Festungswerke habe zerstören lassen, so daß es den A«, 
schein habe, als ob er den Platz räumen wolle. Man 
bestätigt aus Pampelona auf offizielle Weise den Sieg 
des Brigadier Leon über die Karlisten. Die Einnahme 
und die Zerstörung der Brücke und der drey Forts vo« 
Belaskoain, 200 Gefangene, 120 Todte und 400 Ver­
wundete, das sind die Resultate des Treffens. 
(Pr. St. Zeit. No. 45^ 
P a r i s ,  d e n  i 2 ( e n  F e b r u a r .  
Man schreibt aus Bayonne unterm 8ten d. M.? 
-Die Christinos haben Balmaseda geräumt, nachdem 
sie die Festungswerke dieses Platzes demolirt. Gleich 
nach ihrem Abzüge haben die Karlisten von der Stadt 
Besitz genommen, und ein Theil derselben ist zur Ver­
folgung des abziehenden Feindes aufgebrochen. Der 
Karlistische Chef des Generalstabes und der Befehlsha­
ber des Ingenieurwesens sind bereits mit der Wieder­
herstellung der Festungswerke beschäftigt, indem ße dm 
Play besetzt halten 'wollen. Man hält denselben >fsr 
sehr wichtig, und kann cs sich daher nicht recht «Mä­
ren, was Espartero zu dessen Aufgabe bewogen haben 
mag. Die Christinos hoben sich auf Mllarkayo zurück­
gezogen. Auch die Garnison von Villanueva de Mena 
soll diesen Platz räumen. Einem Gerüchte zufolge soA 
Basilio sich mit !0,000 Mann Fußvolk, 800 Reiteon 
und 5 Kanonen auf dem Wege Aach Granada befinden.« 
(Pr. St. Zeit. No. So.) 
R o m ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
Die Negierung wünscht" scil lange, den Römiicben 
Karneval ausser Gebrauch kommen zu lassen, und hat 
ihn im Laufe der letzten sieben Jahre nur drcymal ge­
stattet. Da aber gegenwärtig in Folge der .Cholera 
Viel Armulh herrscht, der Fremden wenige hier sind, 
und Schauspiel wie Oper ihrer Mittelmäßigkeit halber 
allgemeines Mißvergnügen erzeugt haben, so wird es 
kaum möglich seyn, für dies Jahr die Masken zu ver­
bieten. Auch laßt die Regierung sorgfältig überall ver­
breiten, daß Karneval seyn werde. 
(Pr. St. Zeit. No. 40.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der LelZs enthält fortwährend Artikel, worin er 
seinen schönen Plan zu einer Vereinigung der Rhein­
provinz mit Belgien anempfiehlt. Er unterstützt dies 
jetzt durch Briefe de Potrer's, der jedoch selbst der 
Meinung ist, daß dies mir Gewalt nicht auszuführen 
sey. (Pr. St. Zeit. No. 40.) 
M ü n c h e n ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus Triest vom Zisten Januar zufolge 
befand sich der Herzog Maximilian von Bayern seit 
fünf Tagen daselbst, die Abfahrt des Dampfschiffes 
»Kolowrat* erwartend, um am isten d. M. auf dem­
selben über Ankona, Korfu und den Piräus nach Syra 
und von dort auf dem Dampfschiffe -Metternich* nach 
Alexandrien seine Reise fortzusetzen. Zufällig traf ein 
schwedischer Professor, welcher früher schon zwölf Jahre 
in Aegypten gewesen war und mit der nämlichen Gele­
genheit wieder dahin reist, mit Sr. Hoheit zusammen. 
(Pr. St. Zeit. No. 44.) 
W e i m a r ,  d e n  >  o t e n  F e b r u a r .  
Die Krankheit S. K. H. des Großherzogs begleiteten 
einige Tage hindurch die bangsten Besorgnisse, welche sich 
in der Bevölkerung sowohl der Residenz, als in andern 
Theilen des Landes offenbarten. Mit Sehnsucht sieht 
man überall stets neueren Nachrichten entgegen. Nur 
durch die Schilderung der treuesten, sorgsamsten, uner-
müdeten Pflege, welche dem hohen Kranken in seinem 
fürstlichen Hause gewidmet ist, wurden diese Besorgnisse 
gemildert, und werden es zur allgemeinen Freude immer 
mehr, da die ärztlichen Berichte von heute und gestern 
beruhigend lauten. Folgendes ist das heute erschienene 
Bulletin: -Der Krankheitszustand S.K. H. des Groß­
herzogs hat sich seit dem ?ten d. M. so erfreulich verän­
dert, daß man nunmehr einer baldigen Wiedergeuesung 
entgegensehen kann. S. K. H. ist bereits völlig fieber-
frey und den eingetretenen Zeichen günstiger Krisen wird 
hoffentlich ein erquickender Schlaf folgen, an dem eö bis 
jetzt noch gefehlt hat. Dr. Schwabe. Dr. Huschte.* 
(Beel. Spen. Zeit. No. ZL.) 
G i e ß e n ,  d e n  i  i k e n  F e b r u ä k .  
Gestern Abend starb nach kurzem Leiden der durch 
seine literarischen Arbeiten und seine ausgebreitete ge­
lehrte Bildung in der juristischen Welt rühmlichst be­
kannte Professor von Clossius. (Pr. St. Zeit. No. 49.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Seit 9 Iahren hat das Eis im Sunde nicht, wie 
in diesem Winter, ganz bis nach Schweden hinüber 
gehalten. Schoonens Bewohner benutzen diese Ver­
bindung; täglich kommen hier jetzt Schlitten aus Lands» 
krona und der Umgegend an; denn in Z Stunden ist 
der Sund passirt. Man sieht deshalb auf den Gassen 
in Helfingor ein namentlich in dieser Jahreszeit unge­
wohntes Leben. Nach einer osfieiellen Angabe war die 
Zahl dieser Gäste am letzten Sonntage 100, am Mond­
tage 296, am Dienstage 452, und soll dieser unge­
wöhnliche Verkehr mir Schoonen zu einem nicht unbe­
deutenden Produktenabsatz dahin Veranlassung geben. 
Ob in Schlitten leichter zu schmuggeln ist, als in Bö­
ten, wissen wir jedoch nicht. (Pr. St. Zeit. No. 49.) 
London, den Sten Februar. 
Am Freytag Abend verließ Herr O'Connell Dublin, 
um nach England zurückzukehren. Kurz vor seiner Ab­
reise begab sich eine Deputation des Handwerkervereins 
in »5 Wagen nach seiner Wohnung, um ihm eine Adresse 
zu überreichen, worin der Verein sein Vertrauen, seine 
Dankbarkeit und Hochachtung ausspricht. Herr O'Con­
nell empfing die Deputation in seinem Studirzimmer, 
wo ein Mitglied derselben die Adresse.vorlas. 
Ben Lloyds ist folgendes Schreiben von dem briti­
schen Konsul auf Teneriffa eingegangen: »Ich habe 
das Vergnügen, Ihnen mitzutheilen, daß durch eine 
königl. spanische Verordnung der Hafen von Santakruz 
auf Teneriffa zum Niederlagshafen erster Klasse erklärt 
und dem Handel aller Nationen geöffnet worden ist. 
Die Häfen von Orotava auf Teneriffa und Las Pal­
mas auf Gran Kanaria find für Niederlagshäfen zwey-
ter Klasse erklärt und ebenfalls allem Handel geöffnet 
worden." 
Briefen aus Mexiko zufolge wurde diese Haupt, 
stadt am 2Zsten November um 12 Uhr 8 Minute« 
-Nachts wieder von einem Erdbeben heimgesucht. Die 
Stöße währten 4x Minuten. Es war eines der stärk­
sten Erdbeben, deren man sich erinnerte. Die Bewe­
gung war wellenförmig. Die Kathedrale ist so beschä­
digt worden, daß wenigstens 12,000 Piaster zu ihrer 
Ausbesserung erforderlich seyn werden. In den Vor­
städten find mehrere Hauser eingestürzt und mehrere 
Menschen ums Lcbni gekommen. 
(Pr. St. Zelt. No. >44>) 
London, den Hten Februar. 
In der Freymaurer-Taverne wurde vorgestern der Ge­
burtstag des Herzogs von Sussex, als Großmeister deS 
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Ordens, festlich begangen; d»e Versammlung war über­
aus zahlreich, und der Graf Durham, Großmeister der 
Freymaurerlogen von Northumberland, führte den Vorsitz. 
Am Mondtage wurde Herr John Taylor vor das Poli-
zeyaint von Bon,-Streck gebracht, weil er eine Heraus­
forderung an Sir Arthur Harris gesandt hatte. Er mußte 
schwören, daß er ein Jahr lang gegen alle Unterthanen 
Ihrer Majestät, und namentlich gegen Herrn Harris, sich 
friedlich verhalten wolle, auch eine bedeutende Geldsum­
men als Bürgschaft dafür stellen. Eben so wurde mit 
Sir Arthur Harris verfahren. " 
Der Kongreß von Bolivien oder Ober-P eru soll 
sich ohne Befehl des Präsidenten Santa- Cruz in Takna 
versammelt haben, und den Buenos - Ayres-Zeitungen 
zufolge erwartete man, daß sich derselbe gegen die von 
Santa'Cruz gebildete peru - bolivische Konföderation er­
klären und von Santa-Cruz Rechenschaft darüber fordern 
werde, daß er die Einkünfte Boliviens in nutzlosen Krie­
gen vergeude. Oer Dicevräsident von Bolivien soll sich 
dieser Gegenpartei) angeschlossen haben, und cs soll.beab­
sichtigt seyn, Santa-Cruz nur in der Eigenschaft als Ge­
neral der Armee anzuerkennen. Diese Nachrichten müs-
> sen aber mit Vorsicht aufgenommen werden, da sie aus 
Feindeshand kommen. (Pr. St. Zeit. No. 49.) 
A e g y p t e n .  
Die Alsrning-Lkronicls enthält Folgendes aus Ka­
hira: -Der Fürst Pückler ist in der Mitte des De­
zember von hier abgereist. Als er sich vom Pascha be­
urlaubte, war dieser nicht so freundlich gegen ihn, wie 
bey seiner Ankunft; hoffentlich .wird der Fürst Aegyp­
ten nicht wieder besuchen. — Das vor drey Monaten 
vom Stapel gelassene Dampfboot Mehemed Aly's machte 
vor einigen Tagen seine Probefahrt und entsprach den 
Erwartungen vollkommen. Es soll Fahrten nach der Tür­
key und Syrien unternehmen. Die Eisenbahn, welche 
dazu dienen soll, Steine von dem Mokattamgebirge nach 
dem Nil zu schaffen, schreiten vorwärts. Auch die 
Verbesserungen an Straßen und Kanälen werden eifri­
ger betrieben als jemals. Die Straße zwischen Bulak 
Und Kahira ist jetzt eben so gut, wie die zwischen Kahira 
und Schubra. — Seit den'letzten drey Monaten ist kein 
einziger Pestfall in Aegypten vorgekommen, und Reisende 
auS allen nördlichen Ländern strömen jetzt hierher, um 
ihrem strengen Wnter zu entgehen.« 
(Pr. St. Zeit. No. 44.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 9ten Februar. Hr. v. Rönne aus Wensau, Hr. 
Kreisrichter v.Erotthuß und Hr. v.Gohr aus Windau, 
Hr. v. Drachenfcls aus Dsirgen, Hr. Hochgraffe aus 
Talscn, Hr. Rarhsherr Bergengrün, Hr. Emil Birkel 
und Hr. Kaufm. Mittelstadt aus Riga, log. b. Zehr 
jun.— Hr. Gutsbes. Bandau aus Riga, Hr. v.Sacken 
aus Dondangen, Hr. Arrend. Querfcld aus Siuxt, Hr. 
v. Sacken aus Nauden, und Hr. Disp. Szon aus Blie­
ben, log. im kiolel lls ivioscou. — Die Hrn. Gebr. 
Wilhelm und Rudolph v. Raison aus Groß-Autz, log. / 
b. vr. Bursy. — Hr. Stadtsw. Becker auS Riga, 
Hr. Ockonomieschr. Hotzen aus Schloß Nietau, Hr. 
Maurerm. Kock aus Bauske, Hr. Disp. Berg auS 
Wcitenfeld, und Hr. Künstler Croft aus Riga, log. b. 
Skrinewsky. — Hr. Bürgerin. Büngner aus Riga, 
und Hr. v. Sacken aus Adsirn, log. b. Morel. — Fr. 
" Koll. Räthin v. Bäckmann aus Zimmern, log. b. Witt­
we Munter. — Fr. Kapitän. Duckstoff aus Neuenburg, 
log. b. Lcssing. 
Den isten Februar. Mad. Nähring und Demois. P. 
Kiesling aus Riga, log. b. Kiesling. — Hr. Kaufm. 
Schumann aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Rosa, 
Kaufm. 2ter Gilde, von Polangen, log. b. Rappen­
heim. — Hr. Instanzger. Assessor v. Bolschwing und 
Hr. Oberhofger. Ado. Calezki aus Tuckum, Hr. Koll. 
Assessor v. Szimanowsky aus Kurmen, und Hr. Kand. 
Dittmann aus Degahlen, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. Z6 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. p. l R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — CentS.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Amst. Z Mon.D. 54^ CentS. Holl. Kour.p.iR.B.A« 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. l R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R.V.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Auf tond. Z Mon. l0^ Pce. Slerl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cenr. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60z Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. WocheZ Rub.60^ Kop.B.A. 
Ein neuer holl.^Dukaren — Rub. — Kop. B. A.' 
Ein alrer Alberrs -Neicbsrhaler 4 Rub. 54^ Kop. B. A. 
H xO. Inskriptionen in B. A. xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLr. 
5 xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A. 104? 
5  x L t .  M e t a l l i q .  Z  t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  » o i  
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^ 2 9 9 ^  
6 i t c .  S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o c e n t i g e  9 8 ^ 2 9 8  
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 8 z  
Ehstländische Pfandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
78. 
Vehlage zur  Mi to t ischen Te i lung Xo.  ,z .  
M o n d t a g ,  d e n  1 4 .  F e b r u a r  I Z Z 8 »  
U e b e r s i c h t  d e r  i m  k u r l a n d i s c h e n  G o u v e r n e -
m e n t  i m  J a h r e  1 8 Z 7  g e b o r e n e n ,  g e t r a u t e n  
u n d  v e r s t o r b e n e n  P e r s o n  e n - e v a n g  e l i s c h  -
l u t h e r i s c h e r  K o n f e s s i o n .  
Geboren wurden 788» männlichen und 7699 weibli-» 
che« Geschlechtszusammen 1 5,581. Unter diesen wa­
ren 401 Zwillingsgeburten, » Drillingsgeburt, 555 un--
eheliche und Z87 todtgeborene Kinder. — Getraut wur­
den 4629 Paare. — Gestorben find 6417 mannlichen 
und 62ZZ weiblichen Geschlechts; Kusanimen is,65s. 
Unter diesen erreichten ein Alter über 80 Jahre: 
männl. > weil'l.! Alter. 
1» 13 80 9 7 89 4 3 98 
9 »6 8» 3» 40 90 4 99 
7 9 82 4 6 9- 2 3 100 
9 83 4 92 2 102 
»0 6 »4 5 2 93 — lü3 
!S 3o 85 4 94 » . 1 öS 
9 S 86 9 »0 95 1 -— 109 
20 87 4 5 96 — ! l3 
6 4 88 — 4 97 — » ! 6 
Zusammen! 567 195 — 
An verschiedenen Unglücksfallen verloren das Leben: 
durch Selbstmord 16, 
durch Selbstmord im Wahnsinn 1, 
ertrunken 95, 
überfahren 1, 
erschlagen 1, 
todtgefallen n, 
im Dampf erstickt 3, 
todtgefunden S, 
verbrüht 16, 
vom Fuder erdrückt 4, 
beym Holzfällen von Bäumen erschlagen . . 6, 
von Balken erschlagen 7, 
durch Unvorsichtigkeit erschossen ..... 5, 
von einem Eber zerrissen . 1, 
erfroren 4, 
von Pferden erschlagen 
von einem Bollen todtgestoßen 
verbrannt 
in Grandgruben verschüttet 
durch übermäßigen Genuß von Branntwein 
auf einer Heugabel gespießt 
von einer Pforte erschlagen 
vvn> einem tollen Wolf gebissen . . . ^ 
an den Folgen des Verschluckeus von Metall 
Zusammen 189. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
R o m  ( 9 t e n  J a n u a r ) .  S o n n t a g  h i e l t e n  d i e  Z ö g l i n g e  
d5r , öffentlich in dem Auditorium die­
ses Gebäudes, vor einer zahlreichen Versammlung von 
Geistlichen und Laien, tt>ie alljährlich am ersten Senntag 
nach dem Fest der heiligen drey Könige, in 4Z verschiede­
nen Sprachen Red^N. Es befinden sich in diesem wcltbc-
rnhnitett Institut ausser mehreren anderen Asiaten auch 
MeH Chinesett, welche einst nach hier vollendeten Stü-
5i^it in ihre Heimath zurückkehren wollen, um dort im 
Vetein mit anderen Missionären das Evangelium verbrek-
te'ni zu helfen. Ihr Vortrag in einsylbigen Worten er­
regte bey allen Anwesenden ein unwillkührliches Lächeln, 
weil wohl schwerlich irgend einer 6vn den Gegenwärtigen 
Mch nur Ein Wort verstand, Msser Monsignore Mezzo-
santi, der jtch Nicht alkein mit den Chinesen, sondern-auch 
mit der Mehrzahl der Zöglinge in ihrer Muttersprache zu 
unterhalten ick Stande war. Interessant war der Be­
richt des französischen Geistlichen Caret, welcher die Ge­
schichte der Bekehrung der Bewohner der Insel Gambier 
(zu der Gruppe der australischen Harveyinseln gehörig") 
mittheilte. Französische Missionäre haben im Verlauf 
von drey Jahren die rohen Bewohner dieser Insel zum 
Christenthum bekehrt, und ihr Oberhaupt hat bey der 
Taufe den Namen Gregor, nach dem gegenwärtigen Papst, 
angenommen. Herr Caret, welcher wahrend seines Auf­
enthalts auf jener Insel die Sprache dieses Volks erlernt 
hat, theilte der Versammlung in einet kurzen Rede eine 
Probe davon mit, welche sür europäische Mundorgane 
äusserst schwierig ist. Ausser mehreren Kardinälen und 
Monsignoren war auch Don Miguel in dieser Versamni-
lung gegenwärtig. (Pr. St. Zeit. No. 3o.) 
* . * 
L o n d o n  ( Z o s s e n  J a n u a r ) .  U e b e r  d e n  U n t e r g a n g  d e s  
Dampfbootes ,Killarney' enthält jetzt die Lork. 
iution einiges Nähere. Das Schiff trat am Freytag 
Morgen von Kork auö seine gewöhnliche Fahrt nach Bri­
stol an, wurde jedoch durch das stürmische Wetter ge-
nöthigt, wieder in den Hafen einzulaufen. Um 5 Uhr 
Abends verließ es abermals den Hafen und kam bis 
Vounghall gegenüber, wo schon mehrere Kisten über 
Bord geworfen werden mußten, um das Fahrzeug zu 
erleichtern; und der Kapitän hielt es daher für gera-
then, wieder in den Hafen zurückzukehren. Am Sonn­
abend Morgen um 4 Uhr konnte jedoch die Maschine 
wegen Mangel an Dampf nicht mehr arbeiten und um 
4 Uhr Abends stieß das Schiff auf einen Felsen, wor« 
auf es mit 24 Personen in die Wellen versank. Dem 
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Kapitän und Einigen von der Mannschaft, so wie meh­
reren Passagieren, gelang'es, sich auf einen Felsen zu 
retten, der etwa 200 Schritte von der an 3oc> Fuß 
hohen Küste entfernt war. Hier mußten sie, dem Sturm 
und den Wellen ausgesetzt, ohne die geringste Nah­
rung, zwey Nächte und einen Tag zubringen, da es 
erst am Mondtag Morgen gelang, sie zu retten. 
(Pr. St. Zeit. No. 38.) 
* * 
In Folge der strengen Kälte ist der durch das Thal der 
Roßtrappe am Harze strömende Bodefluß, welcher wegen 
seines stürmischen Laufes nur höchst selten zufriert, gänz­
lich mit Eis bedeckt und gestattet den Besuchern, welche 
aus der Nahe und Ferne herbeyströmen, den Anblick selte« 
ner Naturschönheiten. Ein Wasserfall, der Kessel genannt, 
friert nie zu und gleicht jetzt einem über dem Feuer stehenden 
Kessel mit kochendem Wasser. (Pr. St. Zeit. No. 47.) 
* . * 
Dr. Sugenheim, ein junger Gelehrter aus Frankfurt, sam­
melt gegenwärtig historische Materialien im Staatsarchiv 
zu Brüssel und hat bey dieser Gelegenheit eine Menge deut­
scher Dokumente aus dem i6ten und i7ten Jahrhundert 
gefunden. Auch schon dem französischen Historiker Mignet 
waren 20 starke Bände mit deutschen Dokumenten mit-
gcthcilt, als er die Geschichte der Reformation schrieb. 
Besonders merkwürdig ist darunter eine vertraute Kor­
respondenz zwischen Karl V. und seinem Bruder, dem 
römischen König Ferdinand, über den Religionskrieg in 
der Schweiz, so wie während der Friedensunterhand-
lungen in Passau (i552), die Korrespondenz desselben 
Mit seiner Tante Margaretha von Savoyen während 
der Jahre i523 bis 1627; die zahlreichen, den aben-
thcuerlichen Oäneuzug Christophs von Oldenburg und 
die Lübecker Demagogen Meyer und Wullenmeyen (i534 
bis i Z35) betreffenden Papiere; der im Jahre 1647 vom 
Kaiser Karl V. nach der Schlacht bey Mühlberg erbeu­
tete Briefwechsel des Churfürsten Johann Friedrich mit 
seinen Rathen und Getreuen in den Iahren 1546 bis 
ZS47 ?c. Im Brüsseler deutschen Archiv befinden sich 
auch viele Briefe, Berichte und ahnliche Schriften aus 
den Zeiten Alda's, des Großkommandeurs Requesens, 
Don Iuan's von Oesterreich und des Helden Alexander 
Farnese. Reich an bisher unbekannt gebliebenen Auf­
schlüssen ist unter Anderem die Korrespondenz Alba's mit 
dem deutschen Kaiser Maximilian II., sodann mit seinem 
Freunde, Albrecht dem Großmüthigen, Herzog von Bayern. 
Noch mehr Wichtiges bietet dieses Archiv dar aus der 
Rcgierungsperiode Albrecht's und Isabellen's, wie auch 
der Zeit des dreyßigjährigen Krieges. (Allg. Zeit.) 
* * X * 
S e h l e m  i h l  i n  I t a l i e n .  E i n  i n  M a y l a n d  b e y  
Morini erschienener Almanach für i83 8 führt den Titel: 
-Der Mann ohne Schatten.« Die vorjährigen Taschen­
bücher dieses Verlegers wurden als sehr interessant ge­
rühmt, und so darf man wohl auch von diesem italieni­
schen Schlemihl etwas ganz Apartes erwarten. 
(Abendzeit. No. 29.) 
S y m p h o n i e  i n  V e r s e n .  D a s  v i a r i o  ä s  i v i a -
ärill vom 2östen December kündigt als Aufführung im 
Theater von Buenavista eine »Symphonie für das ganze 
Orchester und in Versen* von Don Jose Garcia de Vil-
lalta an. Wir wissen wohl und wer, der Mozart 
u n d  B e t h o v e n  k e n n t ,  w e i ß  e s  n i c h t  —  d a ß  e s  p o e t i ­
sche und phantastische Symphonien giebt, aber daß 
man auch Symphonien in Versen komponirt, erfahren wir 
hier auS Spanien zum ersten Male, und wir glauben, 
daß es auch Anderen, die mehr von der Musik verstehen, 
als wir, etwas Spanisch vorkommen mag. 
(Magaz. für d. Lit. des Ausl.) 
* . * 
O r i e n t a l i s c h e r  M a ß s t a b .  D e r  t ü r k i s c h e  G e ­
sandte in London machte vor kurzem eine kleine Reise 
durch England und kam bey dieser Gelegenheit auch nach 
Manchester, wo er eine berühmte Fabrik besuchte, die 
man ihm als sehr sehenswerth dargestellt hatte. Oer 
Eigenthümer zeigte dem Gesandten mit großer Zuvorkom­
menheit sein ganzes Etablissement, und so kamen sie denn 
auch nach einem großen Saale, in welchem 3- bis 400 
Kinder in dem Alter von 5 bis 12 Iahren beschäftigt wa­
ren. Oer türkische Diplomat sah die Kinder mir großer 
Verwunderung an, nahm dann den Fabrikanten bey Seite 
und sagte lächelnd: »Sie haben da eine sehr schöne Fa­
milie, mein Herr-; Alles Ihre eigenen Kinder? He, he, 
wie viel Frauen haben Sie denn?' 
(Magaz. für d. Lit. des Ausl.) 
* * 
P a l i l l 0 s, 
P a u  ( s ö s t e n  J a n u a r ) .  D i e  I n s u r g e n t e n  v o n  M a n ­
ch« und Estremadura sind in eine Menge undisciplinirter 
Banden unter unabhängigen Häuptlingen zerstreut. Der 
neuerlich am meisten genannte ist Palillos, aus LUmagre, 
etwa 58 Jahre alt. Seine Mutter, ehemals Dienstmagd, 
hatte sich ein kleines Vermögen erworben, und der Sohn, 
der schon als Kind Gefallen an grausamen Spielen zeigte, 
verheirathete sich mit einem ihm an Charakter ähnlichen 
Weibe. Er war Müller und Bäcker, bis der Franzosen-
kricg ausbrach, half damals seine eigene Vaterstadt plün­
dern, trieb Schleichhandel und stahl Maulthicre, die er 
in Portugal verkaufte. Von 1821 bis 1823 zeigte er sich 
der Konstitution feindlich, half aber dem sogenannten 
Ocho, der damals die Insurrektion in der Mancha unter­
hielt, bloß bey der Plünderung der Kathedralkirche von 
Toledo. Aber dem Herzog von Angoulcme hatte er. sich 
mit Militärinsignien ausgeziert vorgestellt, und Ferdi­
nand Vll. machte ihn zum ä'escaäron im Regiment 
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Principe. Der Oberst Malatz mochte keinen solchen 
Menschen bey sich haben, und brachte es dahin, daß 
Palillos einen unbestimmten Urlaub erhielt. Im Jahre 
,834 wurde er, wahrscheinlich als Karlist, zur Ga­
leerenstrafe nach Ceuta verurtheilt, aber er entfloh 
und vereinigte sich mit dem Ocho, der wieder aufge­
standen war. In einem Gefechte bey Fuidcra wurde 
Ocho aufgerieben und Palillos gefangen genommen und 
nach den Pontons von Lissabon gesendet. Er entkam 
wieder und vereinigle sich mit Tercero; nachher fing er 
an mit einer eigenen Partey von 18 oder 20 Mann bey 
Despenaperos zu rauben, und da er seinen Leuten alle 
Arten Excesse erlaubte, so zog er bald alle Landstreicher 
und schlechtes Gesindel an sich, so daß er heutzutage 
5oo Mann zählt, wovon die Hälfte zu Pferde. Er 
scheint von Don Karlos zum Generalkommandanten der 
Manch«, wie Zara zum Generalkommandanten der Pro­
vinz Toledo und von Estremadura ernannt worden zu 
seyn. Er steht nicht gut mit Cabrera, der ihn vergeb­
lich durch einen andern Chef/ mit welchem eine ordentliche 
Kombination möglicher wäre, zu ersetzen gesucht hat. Er 
ist eben nicht wegen seiner Bravour berühmt, hat aber 
den Vortheil schnell zu marschiren und wenig zu schlafen, 
weil er sich vor Ueberfällen und vielleicht vor seinen eige­
nen Leuten fürchtet. Alle diese Banden sind eine wahre 
Landplage; sie sind wie die Beduinen, welche die Kara­
wanen anfallen, und eben so schwer auszurotten wie 
diese; sie erlangen zuweilen unerwartete Vortheile über 
einzelne Oetaschements, aber wenn man eben glaubt, 
sie wurden mir größerer Wichtigkeit erscheinen, so sind 
sie wieder verschwunden, denn der Zucht und Ordnung 
unterwerfen sie sich nicht. (Allgem. Zeit.) 
* . * 
R ü c k b l i c k  a u f  d i e  l e t z t e  R e v o l u t i o n  i n  
S i e i l i e n. 
Die l'imes theilen folgendes Schreiben mit von einem 
Officier (Schindler) der Schweizer-Regimenter in neapo­
litanischen Diensten, welche die Expedition nach Sicilien 
mitmachten: »Messina/ den 29sten November »KZ?. 
Da ich vermuthe, daß deutsche und schweizerische Jour­
nale die irrthümlichen Berichte aufgenommen haben, die 
in italienischen Blättern über unser Unternehmen erschie­
nen, so übermache ich Ihnen eine kurze Erzählung unse­
rer Expedition, auf deren Genauigkeit Sie sich verlassen 
können. Die Fahrzeuge, welche die Expedition bildeten, 
nämlich füiifDampfboote, eine Fregatte und einigeTrans-
portschiffe, führten nach Sicilien über, ausser unserm Re­
giment, 4 Kompagnien Jäger, 3 Kompagnien Gensd'ar-
men zu Fuß, 2 Kompagnien Pionniers, eine Batterie 
Gebirgsartillerie und eine Eskadron berittener Gensd'ar-
men — in Allem ungefähr 3ooo Mann, befehligt von 
dem Polizeyminister General del Caretto, der von dem 
König mit den Vollmachte» eines aller eZo bekleidet war. 
General Sonne.iberg war der zweyte im Kommando. Wir 
segelten aus dem Hafen von Neapel gegen Ende des Ju­
lius, fuhren, vom schönsten Wetter begünstigt, an det 
herrlichen Küste von Kalabrien hin, wobey wir die Insel 
Lippari im Gesicht hatten, liefen am lsten August in die 
Meerenge von Mefsina ein, und landeten am folgenden 
Tage in Reggio. Nach einem fünftägigen Aufenthalt in 
dieser Stadt ging die »Division des Faro,« wie wir jetzt 
hießen, wieder in See, und zwar in der Richtung nach 
der südöstlichen Küste Siciliens. Noch am nämlichen 
Abend wurde die Kolonne, zu der ich gehörte, bey Aci 
Reale ans Land gesetzt, und am nächsten Tage rückten 
wir, dem Fuße des Aetna entlang, über einen ganz aus 
Lava bestehenden Boden, gegen Katania vor. Wir bi-
vouakirten die Nacht über in kleiner Entfernung von der 
Stadt, und besetzten sie am nächsten Morgen von der 
Land- und Seeseite, ohne auf den mindesten Widerstand 
zu stoßen. Katania hatte im Julius sich empört, auf das 
Anstiften politischer Unzufriedenen, welche hier wie in 
der übrigen Insel das Volk — vielleicht das unwissend­
ste und abergläubigste in der Welt — überredet, die Cho, 
lera sey eine reine Erfindung, und die Sterblichkeit rühre 
von Gift her, welches die öffentlichen Beamten von der 
Regierung angewiesen seyen, überall unter die für die 
Armen bestimmten Lebensmittel zu mischen, um derselben 
los zu werden. Das Volk glaubte ihnen; die Büste des 
verstorbenen Königs wurde zertrümmert, die Behörden 
abgesetzt, die Garnison entwaffnet und Siciliens Unab' 
hängigkeit proklamirt. Das Haupt des Aufstandes war 
der Sohn des Marchefe von San Iuliano, aus einer der 
vornehmsten Familien der Stadt. Die meisten der Rä­
delsführer wurden gleich nach unserm Einmarsch verhaftet 
und vor ein Kriegsgericht gestellt, das nach einer summa­
rischen Untersuchung acht von ihnen erschießen ließ. Ge­
neral Sonnenberg blieb mit einem Thcile der Truppen in 
dem schönen Katania stehen; die übrigen schifften sich am 
yten August unter dem Oberstlieutenant Sigrist zur wei­
ter» Expedition ein. Unsere Division erhielt nun den 
Namen »die bewegliche Kolonne der Farodivision.« Ge­
neral del Caretto begleitete uns. Wir gelangten am i vten 
in den Hafen von Syrakus, und nachdem wir einige Zeit 
mit den Empörern parlamentirt, landeten wir. Eine Ab­
teilung marschiere auf die eine Seite der Stadt, die an­
dere schlug eine entgegengesetzte Richtung ein, um mit 
den in der Citadelle eingeschlossenen königlichen Truppen 
eine Verbindung herzustellen, und die Hauptposten des 
Platzes wieder zu besetzen. Sogleich begannen die Ver­
haftungen Auch in Syrakus hatte man unter dem Vor-
wande der Vergiftung die gräulichsten Verbrechen verübt. 
Der Intendant der Provinz, der Präsident des obersten 
Gerichtshofs, der Polizeydirektor und mehrere andere 
Beamte waren von der rasenden Menge ermordet worden. 
Weiber und' sogar Kinder waren der Wuch dieser Unmea« 
schen zum Opfer gefallen. Die Zahl der Ermordeten in 
der Stadt Syrakus allein betrug gegen dreyßig; hatte 
sich unsere Ankunft nur noch wenige Tage verzögert, so 
hätten alle wohlhabenden Einwohner dieses Loos getheilt, 
denn wir erhielten die überzeugenden Beweise, daß der 
Pöbel eben so fehr nach Geld, wie nach Blut, dürstete. 
Die meisten der Rädelsführer wurden festgenommen, und 
ihrer 26 hingerichtet. Zu Floridia, einem im NW. von 
Syrakus in einem Haine von Fruchtbaumen reizend an 
einem Hügel gelegenen Städtchen, wohin wir am uten 
August unter Oberstlicutenant Sigrist marfchirten, waren 
iZ Menschen vom Pöbel ermordet »vordem. Ich wurde 
beordert, mit Zo Jägern u^d is berittenen Gensd'ar-
men in dem Orte Posto zu fassen, um die Ordnung wie­
der herzustellen; meine Weisung lautete dahin, ganz nach 
meiner besten Einsicht zu verfahren, und, wenn Wider­
stand versucht weedc, den Ort der Erde gleich zu machen. 
Ich blieb drey Tage, während welcher Zeit ick sechs der 
Mörder festnahm und die Nationalgarde organikrte; dank 
stieß ich wieder zur Hauptkvlonne unserer Truppen bey 
Bagno. So durchzogen wir allmählig alle vou der Cho­
lera und der Empörung heimgesuchten Bezirke, das Volk 
entwaffnend und die Schuldigen der Gerechtigkeit über­
liefernd. Die vornehmsten Orte, waren Aula, Modika, 
Ragusa, Santa Kroce, Spakkafurno, Chiaramonte, Bo«. 
miro und Monterasso. In ihnen allen waren Räubereyen 
und Mordthateu verübt und Häuser abgebrannt worden. 
Von dem Blutdurst und der Grausamkeit des sicilischen 
Pöbels kann man sich kaum einen Begriff machen. Für 
uns Schweizer war unsere Mission eine äusserst unan­
genehme; aber schon unser Name erfüllte die Elenden 
mit solchem Schrecken, daß sie bey dem bloßen Anblick 
eines Soldaten von unserm Regiment zu ganzen Haufen 
die Flucht ergriffen. Das ist, glauben Sie mir, keine 
Übertreibung; wie hätten wir auch sonst, eine Hand 
voll Leute, wie wir waren, Städte nehmen und ent­
waffnen können, welche so» bis 26,000 Einwohner 
zählen? Der größere Theil der Truppen war mit Ge» 
neral Sonnenberg in Katania zurückgeblieben, und nach 
u n s e r e r  T r e n n u n g  v o n  i h m  h a t t e n  w i r  n u r  n o c h  1 2 0 0  
Mann, um damit eine ganze in offener Empörung be­
griffe Provinz zum Gehorsam zurückzuführen. Wir hat­
ten die schwersten Mühseligkeiten zu ertragen: forcirre 
Märsche bey Tage unter der brennenden Sonne des 
südlichen Siciliens, und Bivouaks unter frcyem Him­
mel in den kühlen Nächten, wo uns der Thau bis 
auf die Haut durchnäßte. So hatten wir mit drey 
Feinden zu kämpfen: mit unerträglicher Hitze, mit der 
Rebellion und der Cholera. Viele von uns erlagen 
den Strapazen. Was mich betrifft, so würde ich einen 
Feldzug gegen einen regulären Feind bey weitem vor» 
gezogen haben. In Karania raffte die Cholera von 
Zo,ooo zurückgebliebenen Einwohnern bey 10,000 weg. 
Gefühlloser als die Katanier laßt sich kaum etwas den­
ken. Wurde ein Glied einer Familie von der Cholera! 
befallen, so war dieses das Zeichen zur allgemeine»! 
Flucht, indem man nichts Eiligeres thun zu können 
glaubte, als das Haus zuzuschließen und somit den 
Kranken hülfslos seinem Schicksal zu überlassen! SS 
verließ die Tochter die Mutter, der Sohn den Vater, 
der Vater den Sohn u. s. w. Man hat Hunderte 
halbverfaulter Leichname in den Häusern gefunden; det 
Gestank in den Straßen war fürchterlich. Durch seine 
Soldaten ließ nun General Sonnenberg die verschlos­
senen Häuser öffnen, die halbverwesten Leichname her> 
ausnehmen und beerdigen; denn Todtengräber zur Aus­
übung ihres Amtes waren nirgends zu bekommen. Seber-
dies war das Elend so groß, daß die noch lebend?»» 
Armen aus gänzlichem Mangel an Verdienst in dieser 
Schreckensperiode verhungert waren, hätte General von-
Sonnenberg sich ihrer nicht angenommen und sie ver--
pflegt. Viele der reichern und vermöglichern Einwoh-' 
ner waren geflohen. General von Sonnenberg theilte-
hierauf die Stadt in acht Quartiere ein, und beauf­
tragte für jedes derselben einen Ofsieier, durch unsere 
Leute Suppen für die Armen kochen zu lassen; so wurd« 
mit der Verpflegung wahrend eines vollen Monats fort­
gefahren, wodurch circa 4- bis Sooo Menschen am 
Leben erhalten blieben. Diese menschenfreundliche Be» 
Handlung kostete aber nicht unbedeutende Opfer, indem 
dabey 4 Officiere und 54 Soldaten ihr Leben einbüße 
ten. — Es ist nicht zu läugnen, daß, wenn die Beam^ 
ten Anfangs einige Energie gezeigt hätten, kein Blut 
wäre vergossen worden. Zum Gelingen der Expedition 
hat unser Regiment, nach den Aeusserungen des Mi­
nisters, nicht das Wenigste beygetragen; das Betragen 
unserer Leute war aber wirklich auch musterhaft; sie 
haben sich des Schweizernamens gewiß keineswegs un­
würdig gezeigt, — haben durch ihr Benehmen bey 
diesem Anlaß den Vorzug gerechtfertigt, den ihnen Ver 
König vor seinen eigenen Truppen einräumte. Die 
Verdienste unseres Regiments belohnte der König, in, 
dem er den General von Sonnenberg, den Oberstlicute­
nant Sigrist und unsern Doktor, Major Stauffer, mit 
Ordenskreuzen bedachte. Hier in Messina gcben unS 
die Einwohner Bälle, und der Zutritt in die bessern 
Gesellschaften ist uns Officieren nicht nur gestattet, wir 
erhalten dafür auch täglich Einladungen; kurz, man 
scheut hier weder Kosten noch Mühe, um uns den 
Aufenthalt recht angenehm zu machen.' (Allgem. Zeit.> 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Cenfor. 
No. 7Z. 
M i t a u i s eh e T e i t u n g. 
14. Donnerstag, den 17. Februar 1838. All,!, ' 
ltiq 
Ii! .. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L a s t e n  J a n u a r .  b e s s e r u n g  s e i n e r  A r t i l l e r i e ,  d i e  i n d e s s e n  j e t z t  n o c h  s o  
In der Nacht vom 2Zsten auf den 2 4sten d. M. gut wie gar nichts sagen will/ sehr thatig beschäftigt, 
starb der jüngste Sohn des Sultans, Prinz Nisamed- Seine Einkünfte haben sich in Folge des Traktats an 
din, im dritten Jahre seines Alters, und wurde heute der Tafna wohl verzehnfacht und er soll bereits einen 
^ Morgen bey Sultan-M-ehmcd feierlich zur Erde bestat- beträchtlichen Schatz gesammelt haben. 
W — In derselben Nacht wurden in der Hauptstadt Die hiesigen Zeitungen enthalten folgende No-
^ und der Umgegend drey leichte Erdstöße verspürt, wel- tiz über das Wiederaufleben der Benediktiner in Frank-
che gegen eine halbe Minute währten. reich: »Papst Gregor X VI. hat durch apostolische Schrei-
^ (Pr. St. Zeit. Nv. 5o.) ben vom isten September v. I. die Priorey von So« 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  l e s m e s  z u r  R e g u l a r a b t ' e y  v o m  O r d e n  d e s  h e i l i g e n  B e -
^ Die ^ocmn^-<!kronic1s berichtet in einem Briefe aus nedikt erhoben, und den bisherigen Prior Gucranger, 
^  S a n  S e b a s t i a n  v o m  2 8 s t e n  J a n u a r  a u s f ü h r l i c h  ü b e r  w e l c h e r ,  d e r  k a n o n i s c h e n  A p p r o b a t i o n  w e g e n ,  d i e s e n  
die an diesem und dem vorhergehenden Tage ausgeführten Winter nach Rom gegangen war, zum Äbt ernannt. 
Unternehmungen des Kantabrischen Armeekorps gegen Durch dieselben apostolischen Briefe wurde auch die 
^ Usurbil und Orio. Der rechte Flügel wurde durch den französische Kongregation des Ordens des heiligen Be-
^ Brigadegeneral Jochmus, das Centrum durch O'Donnell nedikt, welche die früheren Kongregationen von Elugny, 
^ selbst und der linke Flügel durch den General Santa-Cruz St. Vannes, St. Hydolphe und St. Maur umschließt, 
^ befehligt. Die Truppen wurden durch die königl. briti- nieder hergestellt. Der jedesmalige Abt von SolesmeS 
fche Artillerie, so wie durch die Artillerie und Kavallerie ist der Generalsuperior derselben. Bereits ist eine Frucht 
der britischen Legion, unterstützt. Der Zweck der Unter- der literärischen Bemühungen dieser Benediktiner unter 
^ nehmung war, wie der Korrespondent der IVlorninZ-LKro- dem Titel: I«?s OriZ'ines <Zs I'Lgliss Domains im Buch-
^ nicls bemerkt, hauptsächlich der, die Karlisten nach der Handel erschienen.* (Pr. St. Zeit. No. 47.) 
W' Seite von San Sebastian hinzuziehen. Paris, den 1oten Februar. 
(Pr. St. Zeit. No. 46.) Der Fürst von Talleyrand soll seit drey Tagen be-
P a r i s ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  d e n k l i c h  k r a n k  s e y n .  M a n  s ü r c k i t e t ,  d a ß  d a s  U e b e l  a n  
Mm Das Journal 6«s Oebals enthalt folgenden Artikel: den Beinen, an welchem der Fürst seit längerer Zeit 
M ,Die Frage, ob man die Ausführung der Haupt-Ei- leidet, in Brand ausarten möchte. Es heißt/ daß Herr 
BW senbahnen dem Staate oder Privatkompagnien überlassen^ von Talleyrand in den letzten Tagen seine Papiere voll-
müsse, ist von der Kommisston dahin entschieden worden, Händig geordnet und einen großen Theil derselben ver-
^ daß es zweckmäßig sey, wenn derStaat dergleichen g r0 ße brannt habe. 
Bauten selbst ausführe, und die Verwaltung scheint diese Herr Laffitte ist gestern im 6ten hiesigen Wahlbezirk 
W Meinung zu theilen. (Pr. St. Zeit. No. 46.) mit bedeutender Stimmenmehrheit zum Deputirten er-
te> ^ * wählt worden. Die Zahl der Stimmenden betrug 1Z22; 
ch, ^ . Man will bemerkt haben, daß seit einigen Tagen davon erhielten Herr Laffitte i o3i und sein Mitbewer-
das Poliz«ypersonal in den Tuillerien verstärkt, und ber/ Herr Masse/ 2?o. Die übrigen 41 Stimmen zer-
'^/M! daß auch bey den Spazierfahrten des Königs größere splitterten sich. Herr Laffitte nahm in der heutigen 
? M Vorsichtsmaßregeln als bisher angeordnet worden sind. Sitzung der Deputirtenkammer seinen früheren Platz, 
»essttN Dieser Umstand hat zu dem Gerüchte Anlaß gegeben, der bisher ledig geblieben war, wieder ein. Derselbe 
t, M daß man neuerdings <iner Verschwörung gegen das Le- empfing von mehreren Seiten die Glückwünsche der 
, M ben des Königs auf der Spur sey. Kammer, und Herr Dupin selbst trat den Präsidenten-
j/ Den neuesten Berichten aus Oran zufolge gebietet stuhl an Herrn Calmon ab, um Herrn Laffitte seine 
.M Abdel-Kader gegenwärtig über eine Macht von »5oo Theilnahme zu bezeigen. 
^. Streitern, die er aber in wenigen Tagen um 4- bis Vor dem hiesigen Zuchtpvlizeygerichte wurde gestern 
5ooo Reiter vermehren kann. An Gewehren und Schieß- zum ersten Male ein Proeeß wegen eines aufgehobenen 
bedarf fehlt es ihm nicht, eben so ist er mit der Ver- Spiclhaufes verhandelt und die beyden Bankhalter je-
der zu 100 Franke» Geldstrafe und resp. zu drey- und 
sechsmonatlichem Gefangnisse verurtheilt. -Da das Ge­
setz bis jetzt keine Strafe für die bey dem Spiele be­
troffenen Pointeurs festsetzt, so begnügte sich der Prä» 
sident damit, die Namen derselben zur Warnung für 
Andere öffentlich bekannt zu machen. 
Der Lonstitutionvl enthält nachstehendes Schreiben 
aus Logrono vom2ten d. M.: -Nach dem beklagens-
werthen Votum der Deputirtenkammer erwartete man in 
Paris ohne Zweifel Emeuten, Empörungen in der Armee 
oder wenigstens einen Ministerialwechfel in Madrid. 
Nichts von dem Allen ist geschehen, und ich bin über­
zeugt, daß man in dem Lager des Ministeriums vom 
iSten April bereits darüber triumphirt. Weil man in 
Madrid eine Art von Regierung figuriren sieht, die, 
dem Anscheine nach, eine Rednerbühne, eine Armee, 
Finanzen und eine Verwaltung hat/ so bildet man sich 
in Paris ein, daß die Sachen noch nicht so schlecht stehen 
müßten, wie einige schwarzsehende Personen es glauben 
machen möchten. Aber hinter jener Regierung, die para-
dirt, hinter jenen Schauspielern, die agiren, liegt für 
die Augen, die sehen wollen, eine traurige und demüthi-
gende Wirklichkeit. Ich will nicht Alles wiederholen, 
was man über den furchtbaren Zustand des Elendes und 
der Desorganisation, der in Spanien herrscht, erzahlt; 
Phrasen beweisen nichts; man muß sich an Thatsache» 
halten. Ich habe ganz Kastilien durchreist, und habe 
auf diesem Wege nichts als Brachfelder gesehen, und die 
Dörfer verödet gefunden; überall vor Hunger sterbende, 
zerlumpte uud bettelnde Menschen; überall plündernde 
und verwüstende Soldaten; überall die Anführer macht­
los, die Behörden null, und Niemand, der ein Mittel 
gegen so viele Leiden versuchte, oder auch nur eines, aus­
ser dem wirksamen Beystande Frankreichs wüßte. Alle 
Diejenigen, die den Kviey im Jahre 1808 erlebt haben, 
und die das, was sie jeyt leiden, mit dem, was sie da­
mals litten, vergleichen, finden jenes tausendmal schlim­
mer. Damals, meinen sie, habe man in Spanien we­
nigstens etwas zu essen gefunden, jetzt müsse man Hun­
gers sterben. — -Es ist allerdings traurig,* bemerkt hier-
^ zu ein anderes Blatt, »wenn man erwägt, wie viele 
Drangsale Ferdinand V!l. durch die Aushebung deS sali-
schen Gesetzes seinem Lande bereitet hat.« 
(Pr. St. Aei-t. No. 48.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Aus Konstantinopcl berichtet man vom ikten v. M. 
ein Gegenstück zu dem Churchill'fchen Vorfall, »rämlich 
einen Streit zweyer Engländer (von denen der eine 
ein Neffe des Barons Rothschild ist) mit einigen 
Matrosen des Arsenals. Die Engländer waren auf ei­
nem Boot auf die Wasserjagd gefahren, und hatten 
nach Enten geschossen, was seit einigen Tagen verbo­
ten war. Türkische Matrosen riefen sie an und ver­
folgten sie; als sie daraus nicht achteten, trieben sie 
dieselben auf eine Sandbank, und bemächtigten sich ih­
rer Gewehre. Die Engländer leisteten hierbey keinen 
Widerstand, sandten sogleich zum Kapudan Pascha, und 
wurden von diesem sehr höflich empfangen. Die Matro« 
sen wurden ihnen vorgeführt und in ihrer Gegenwart der 
Befehl gegeben, dieselben in Ketten zu legen. 
Eine hiesige Zeitung sagt: »Man behauptet, daß das 
Ministerium vorgestern Abend das Ultimatum der Doktri­
nare erhalten habe, worin dieselben erklaren, daß sie mit 
dem Ministerium brechen würden, wenn man Herrn 
Duchatel nicht unverzüglich zum Finanzminister er- -
nenne.« (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
T r i  e s t ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
Der Herzog Max in Bayern ist gestern Nachmittag 
mit dem, dem österreichischen Lloyd gehörigen, schönen 
und geraumigen Dampfschiff »Graf Kolowrat« über An-
kona, Korfu, Patras und Athen nach Syra abgefahren, 
wo der Fürst sodann ein anderes Dampfboot des erwähn­
ten Lloyd besteigen wird, um über Kandia nach Alexan­
drien sich zu begeben. Von dort aus wird seine Hoheit 
die Reise nach Ober-Aegypten, die ungefähr sechs bis 
acht Wochen dauern wird, antreten, und nach der 
Rückkehr von da über Kahira, Suez und das Sinaige­
birge nach Palästina gehen, wo der weitere Reiseplan, 
der Syrien, Klein-Asien, die Inseln des Archipel, Grie­
chenland und Konstantinopel zu umfassen hat, festgesetzt 
werden soll. (Pr. St. Zeit. No. 46.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Der Gubernialrath Frcyherr Franz Kemenyi (refor-
mirter Religion) ist vor einiger Zeit von S. M. dem 
Kaiser zum Präfidenten des siebenbürgifchen Landtages 
ernannt worden. (Pr. St. Zeit. No. 47.) 
P e s t h ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Eingegangenen Nachrichten zufolge sind am 2Zsten Ja­
nuar auch Panksuva, Weißkirchen, Oravicza, Miklos 
und Alt-Orsova von dem Erdbeben heimgesucht worden, 
und zwar trat es hier mit größerer Intensität auf; beson­
ders war es in Alt-Orsova so stark und heftig, daß man 
das Schicksal Lissabons — ganzliche Zerstörung aller Ge­
bäude — befürchtete. Kein Haus ist unbeschädigt ge­
blieben und das Posthsus hat seine Bewohner beynahe 
verschüttet. Die gewaltigen mehrere Sekunden dauern­
den Stöße in westnördlicher Richtung waren von einem 
starken unterirdischen Getöse begleitet und die Nacht­
wächter wollen hier und da in der Ortschaft Flammen 
aus der Erde auflodern gesehen haben. (Eine schwache 
Erderschütterung muß am sZsten v. M. auch in Pesth 
stattgefunden haben; denn mehrere Pendeluhren sind 
plötzlich stehen geblieben.) (Pr. St. Zeit. No. 48.) ' 
München, den 6ten Februar. 
In kommender Woche werden die hier anwesenden 
Englander in der im Weiyenbeckschen Hause in der 
73 
Karlsstraße gemietheten Kapelle ihren ersten seyerlichen 
Gottesdienst abhalten. (Pr. St. Zeit. No. 46.) 
B e r l i n ,  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  
S. M. der König haben dem Hoflieferanten und Be­
sitzer einer Fußteppichfabrik, Herrn Becker hier>elbst, für 
die Übersendung eines in Gold und Silber gewirkten 
Teppichs, den S. M. als Zeichen fortschreitender In­
dustrie wohlgefällig aufgenommen und welchem beym 
letzten Ordensfeste die Stelle unter dem Throne im 
Rittersaale angewiesen worden, als Beweis der Aner­
kennung eine werthvolle goldene Tabatiere, begleitet 
von einem huldreichen Kabinetsschreiben, zustellen zu 
lassen geruht. (Pr. St. Zeit. No. 47.) 
W e i m a r ,  d e n  » 4 t e n  F e b r u a r .  
Das gestrige ärztliche Bulletin lautet: ,S. K. H. 
der Großherzog gehen mit jedem Tage einem besseren Ge-
fundheitszustande entgegen; alle Zeichen einer baldigen 
ganzlichen Wiedergenesung sind vorhanden, und wir 
können, mit den innigsten Wünschen, daß die Vorsehung 
auch ferner über das Leben unseres gnädigsten Landes­
herr» schützend wachen möge, diese öffentlichen Anzeigen 
hiermit schließen. I>r. Schwabe, vr. Husch ke.< 
(Pr. St. Zeit. No. 48.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Um dem Überhandnehmen der Reformen in dett al­
ten Einrichtungen der Londoner Munizipalität zu be­
gegnen, hat dieser Tage der Hof der Aldermen beschlos­
sen, sich aus allen Kräften dem Antrage auf Abschaf­
fung der Lebenslänglichkeir der Aldermanswürde zn wi­
dersetzen. 
Nach den letzten Nachrichten aus Kanton vom 
LZsten August war ein bedeutendes Quantum Silber 
und Opium (erstereS soll in China nicht ausgeführt, 
letzteres nicht eingeführt werden) mit Beschlag belegt 
worden. Die Beschlagnahme war die Folge eines Strei­
tes zwischen dem Gouverneur und dem Admiral über 
ihren Antheil an der von den Schleichhändlern erleg­
ten konventionellen Abgabe. Während das Silber und 
Opium in Böten unter der Flagge des Ersteren trans-
portirt wurde, griff der beleidigte Admiral die Böte 
an und bemeisterte sich derselben nach einem kurzen Ge­
fechte, in welchem zwey oder drey Personen umkamen. 
Dies hat bey den Schleichhändlern die größte Bestür­
zung erregt, und man glaubt, daß der Handel wenig-
stens für einige Zeit stocken werde. 
Vom Schwanenflusse sind sehr günstige Berichte 
bis zum i7ten July eingegangen. Nicht allein Land­
bau und Schaafzucht, sondern auch der Wallfischfang 
versprach den günstigsten Erfolg. 
Es sind direkte Nachrichten aus Bahia eingegan­
gen, welche, im Widerspruch mit anderen, die revolu­
tionäre Regierung als wohl organisirt und die Stadt 
als sehr befestigt darstellen Indessen reichen sie nicht 
weiter, als bis zum Ztest Decewber. Zu Maranham 
war am 2 9sten Deeember Alles ruhig. 
(Pr. St. Zeit. No. 46.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung des Unterhauses vom 7ten Februar 
erhielt Herr O'Connell die Erlaubniß zur Einbrin­
gung einer Bill, wodurch er eine Abänderung der Ge­
setze in Betreff der Preßvergehen bezweckt. Bekannt­
lich ist er schon zweymal mit einer ahnlichen Bill 
durchgefallen; er versicherte daher, daß er diesmal al­
len den Einwendungen zu begegnen gesucht habe, die 
man gegen seine früheren Plane gemacht, so daß. er 
auf einstimmige Genehmigung ferner jetzigen Maßregel 
hoffe, denn daß jene Gesetze einer Verbesserung bedürf­
ten, das werde wohl Niemand bestreiten. 
Der Herzog von Wellington besuchte gestern in Be­
gleitung des Obersten Anson den Tower und besichtigte 
die Waffen- und Kriegsvorrathe mit großer Aufmerk­
samkeit. In dem Feldzeugamte herrscht die größte Tha-
tigkeit. 
Man hat mit Vergnügen bemerkt, daß die letzte 
Hofzeitung wieder nicht eine einzige Anzeige von 
einem Bankerott im Londoner Distrikt enthält. 
Man beschäftigt sich jetzt in der City viel mit der 
Noth der Seidenarbeiter in Spitalfields. Mehr als 
20,000 dieser Unglücklichen befinden sich im tiefsten 
Elend, und es tritt immer deutlicher hervor, daS Lon­
don nicht mehr der Ort für die Seidenfabriken ist, son­
dern daß sie nur im Norden von England oder in 
Schottland, wo die Kohlen wohlfeil sind, mit Vortheil 
betrieben werden können. Wegen des hohen Preises 
der Köhlen ist in Spitalfields nicht eine einzige mit 
Maschinen betriebene Seidenfabrik mehr, und eine Be­
völkerung von 20,000 Seelen ist beschäftigt, das mit 
der Hand zu verfertigen, was in Manchester und Leeds 
die Maschinen spinnen. (Pr. St. Zeit. No. 47.) ' 
W a s h i n g t o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Oer nordamerikanifche General Wingficld Scott, der 
das Kommando der an der kanadischen Gränze aufge­
stellten Truppen der vereinigten Staaten erhalten hat, 
ist derselbe, den der Präsident Jackson vom Kriegs­
schauplätze in Florida abberief und vor ein Kriegsge­
richt stellen ließ. Er ist von dem Präsidenten van Bu­
ren mit umfassender Vollmacht zur Aufrechterhaltung der 
Neutralitat bekleidet und hat den Befehl, alle Bürger 
der vereinigten Staaten von der Theilnahme an dem 
Kampfe der Kanadier gegen die britische Regierung zu­
rückzuhalten. (Pr. St. Zeit. No^ 46.) 
N e w  -  D  0  r k ,  d e n  i  o t e n  J a n u a r .  
Hiesige Blätter melden, daß vom loten bis zum 
20-sten December drey von New-Vork nach Mobile 
und New-^Orleans abgegangene Posten verloren gegan­
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gen seyen) und "daß'man seit mehr als vierzehn Tage« 
nichts von ihnen gehört habe. Findet man die Brief-
beutel nicht wieder auf, so entsteht dadurch ein Ver­
lust von mehr als 5oo,ooo Dollars. Die dabey Be­
teiligten benehmen sich indeß mit großer Kaltblütigkeit 
und Ruhe, denn sie begnüge sich damit, dem Post-
direkror, Herrn AmoS Kindall, größere Sorgfalt anzu­
empfehlen. (Pr. St, Zeit. No. 47.) 
M i o  d e  J a n e i r o «  b e n  - i s t e n  N o v e m b e r .  
Ein neues Ungewitter steigt an dm Horizonte Bra­
siliens auf; Bahia hat sich für eine unabhängige Re­
publik erklärt. Die Truppen empörten sich am Mor­
gen deS ?tcn November; die Permanentes — eine Art 
Gensd'armerie — traten ihnen bey, und ohne Blut­
vergießen wurden der Präsident und her kommandirende 
General genöthigt, -an Bord eines Kriegsschiffes zu 
fliehen. Indessen ward die Republik ausgerufen und 
man erließ eine Proklamation, worin gesagt ist, Haß 
sie nur bis zur Majorennität deS Kaisers unabhängig 
seyn wollen; es wird Feiio's Sturz auf das Bitterste 
^ , beklagt und besonders der Minister Calmon mit de» 
heftigsten Schmähungen überhäuft, was um so mehr 
auffallt, als gerade er Deputirter für Bahia ist, und 
für sehr populär galt. (Pr. St» Zeit. No. 47.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
M ü n c h e n .  E i n e  h i e s i g e  Z e i t u n g  e n t h ä l t  e i n e  g l a n ,  
zende Schilderung von dem hiesigen königlichen Schatze, 
welcher bloß an Metallwerth 2,792,000 Gulden betragen 
soll. Oer Haus'Fideikoinmis-Schmuck, darunter die 
1806 in Paris gefertigte Krone, ist in einem besonder» 
Schranke aufbewahrt; das künstlichste Werk aber ist eine, 
von dem Chmfürsten Karl Theodor geschenkte, kleine sil, 
Herne Nachbildung der Trajanssäule. — Oer geheime 
Rath von Utzschneider, den man schon todt sagte, ist auf 
dem Wege der Besserung. — Der Professor Rixner, be­
kannt als biographischer Schriftsteller, ist am ,oten Fe­
bruar hier gestorben. <Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
* » " 
In Schorndorf im Würtembergischen ward vor Kur­
zem ein Angriff auf den Stadtschultheißen versucht. Ein 
dortiger Bürger, dem schuldcnhalber das Haus verkauft 
werden sollte, wollte denselben in seiner Wohnung mit 
einem Pistol erschießen, wurde jedoch daran verhindert. 
Als man ihn in VerHaft »ahm und untersuchte, fand man, 
daß er eine Quantität von 18 bis 20 Pfunden Pulver 
a n  s e i n e n  L e i b  f e s t g e b u n d e n  h a t t e ,  i n  d e r  A b s i c h t ,  s i c h  
selbst und seine Umgebung zu vernichten. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten Februar. Hr. v. Saß avs Saßmacken, und 
Hr. vr. v. Korff aus Grendscn, tog. b. Zehr jun. 
Hr. Disp. Rimm aus Neu-Rahden, log. im Pastor 
Lutzauscben Hause. — Hr. Kammerverwandte Schu­
macher aus TuckllM, log. im 5Iote! 6s IVloscou. 
Den i Zten Februar. Hr. Hosger. Sek?, v. Tieseiihausen 
aus> Riga, log. b. Zehr sen. — Hr. Kammerherr v. 
Klott und Hr. v. Schlippenbach aus Ilgen, log. b. 
Kauf«,. Holtmann. — Hr. Kanzl. Beamte Franz Gi-
gaud auS Telsch, log. b. Morel. — Der demittirte 
Hr. Oberforstmeister v. Renngarten aus Dahlen, Hr. 
Ipastsr Kupffer aus Zabeln, Hr. Kaufm. Kimmel und 
Hr. Sekr. Sauberlich aus Riga, log. im Umel 6s 
Moscou. 
Den ,4ten Februar. Hr. v. Behrent auS Grösen, log. 
b. Abraham Löwin. — Hr. vr. Busch aus Reng^n-
hoff, log. b. Zehr jun. Hr. Gem. Ger. Schr. Sa­
raus? aus Peterfeld, Hr. Schafereyinspektor Schmidt 
aus Pilten, log. b. Skrinewsky. 
Den »5ten Februar. Hr. Kand. Bock aus Dubena, Hr. 
v. d. Brincken aus Irmclau, Hr. v. d. Brincken auS 
Rühmen, Hr. Kaufm. Barclai aus Riga, log. b. Zehr 
iun. 
K v u x S. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T.n.D.— CentS.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Aus Am st. 3 Mon. D. — Cents, doll. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Blo.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sck. Hb. Bko. s>. 1 R.B.A. 
Auf Hamb 90 T. n.D. Scb.Hb.Bko. x. ,A. B.A. 
Auf tond. 3 Mon. z 0^ Pce. Sterl. B.A. 
Aus PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6o^ Ko». B. A. 
ZmDurchsch.in dies. WocheZ Rub.6oA Äop.B.A. 
Ein neuer k^ll. Dukarcn — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer AlberrS-ReichSrhaler 4 Rub. SZ,^ Kop.B.A. 
6 xLt. Zufkriptionen in B. A. — s>Lt. ^ 
H xdQ MetalliqueS zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 xOt. Metalliq. ? ste u. 2te Serie in B.A« »04^ 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 101 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^ 2 9 9 ^  
6>i<z Stieglitzische 4-procentige 98x^98 
Kurlandische Pfandbriefe .... 98^ 
Ehstlandische Pfandbriefe . ... 98 
I s t  z u  d r u c k e »  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censvr. 
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15. Mondtag, den 21. Februar 1838. 
K  o n s t a n t i  n  o p  e l ,  d e n  L a s t e n  J a n u a r .  
Der Sultan soll über den in letzter Woche erlitte­
nen Verlust seines zweyjährigen Sohnes fast untröst­
lich seyn. (Pr. St. Zeit. No. 5Z.) 
* » * 
Noch immer spricht man von bevorstehenden Perso-
nalveränderungen im Sinne des neuerdings mit Ernst 
aufgenommenen Reformsystems. (Pr. St. Zeit. No. 56.) 
Madrid, den 6ten Februar. 
Taglich laufen fast aus allen Provinzen Adressen der 
verschiedenen Munizipalitäten an die Körles ein, in 
denen diese dringend aufgefordert werden, die Interven­
tion Frankreichs zu erwirken, und dem erschöpften Lande 
endlich Frieden zu verschaffen. Noch trauriger lauten 
die zahlreichen Eingaben der Nonnen, denen man ihre 
Güter und ihre Mitgift genommen hat, ohne ihnen 
die festgesetzte Pension auszuzahlen. Diese Unglückli­
chen sind im strengsten Sinne des Wortes auf den 
Hundertod angewiesen; ihr durch den Despotismus 
Mendizabal's herbeygeführtes Schicksal wurde gestern 
durch den Grafen las Navas bey den Deputirten zur 
Sprache gebracht, und veranlaßte eine bedeutende Auf­
regung. Mehrere Deputirten erklärten, sie würden, 
damit jenem Unglück abgeholfen werde, einen Gesetz­
entwurf vorlegen, denn die Regierung habe das Pri­
vateigenthum angegriffen, indem sie die Mitgift der 
Nonnen eingezogen. 
Der General Flinter fährt fort, seine lang verhal­
tene Rachsucht gegen die angeblichen Karlisten in To­
ledo zu befriedigen; erst kürzlich ließ er einen der an­
gesehensten Domherren in ein unterirdisches Gefängniß 
werfen, weil er in seinem Hause eine alte Druckschrift 
vorfand, in welcher die Inquisition gepriesen wurde. 
S» tritt nun die militärische und politische Inquisition 
an die Stelle der religiösen! (Pr. St. Zeit. No. 54.) 
Madrid, den »iten Februar. 
Der General Narvaez hebt fortwährend Rekruten in 
Menge aus. Der General Espartero hat den Befehl er-
theilt, eine Division zur Verstärkung der Armee des (Zen­
trums abzusenden. Zehn Bataillone unter Jriarte sind 
bereits auf dem Marsche nach der Provinz Valencia. 
(Pr. St. Zeit. No. 57.) 
Paris, den i2ten Februar. 
Am zoten dieses Monats drängten sich die Besuche 
bey Herrn Laffitte, um diesem wegen seiner Erwäh­
lung Glück zu wünschen. Besonders stellten sich viele 
Dcputirte der Opposition ein. 
' (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 42.)  
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Dem l'oulonnais wird aus Algier vom 3ten Februar 
mitgetheilt, daß der Gencralgouverneur Valöe und Ab­
dul-Kader nicht auf dem besten Fuße ständen; dieser 
beschwere sich sehr über die keinesweges wohlwollenden 
Gesinnungen des Generalgouverneurs und soll demsel­
ben vor Kurzem geschrieben haben, daß, wenn er den 
Frieden nicht breche, obschon man ihn auf alle Weise 
necke und reize, dies nicht aus Rücksicht für den Ge-
neralgouverneur, sondern nur für die Oberen desselben 
und für Frankreich) mit dem er stets nur freundschaft­
liche Beziehungen unterhalten wolle, geschehe. Der 
Emir hat einen Theil seines Heeres entlassen; nur noch 
i5oo Mann sind unter seinen Fahnen versammelt. Er 
hat die Organisation der seiner Gewalt unterworfenen 
Gebietstheile rasch vollendet, einige AeNderungen unter 
den Beys getroffen und deren Zahl vermehrt. Der Lon-
stitutionel sagt heute, daß/ trotz aller Versicherungen 
der ministeriellen Blätter, ein Krieg mit Abdul-Kader 
sehr wahrscheinlich sey. 
Oer Fürst von Talleyrand, welchen die Huotiäienns 
noch einmal krank gemacht hatte, befindet sich im Gegen-
theil sehr wohl; er hat am gten dieses Monats den rus­
sischen Botschafter empfangen. 
Privatbriefe aus Lissabon beuchten, daß die Idee eines 
Nationalbankerutts große Fortschritte unter den Portu­
giesen mache. Sie sehen kein anderes Mittel vor sich, 
aus ihrer finanziellen Verwirrung herauszukommen und 
stützen sich dabey auf^das Beyspiel Spaniens, welches, 
obschon es seine Schuld um ein Orittheil herabgesetzt, 
doch nur seine Finanznoth gesteigert und eine Katastrophe 
unvermeidlich gemacht habe. 
Die Aerzte bemerken hier in diesem Winter eine Menge 
Krankheiten, die nicht etwa durch die Kälte, wohl aber 
durch die übergroße Ofenhitze entstehen. Die Luft 
wird durch die Erhitzung leicht zu trocken, wenn man 
nicht Sorge tragt, sie durch ein auf den Ofen gestelltes 
Gefäß mit Wasser immer wieder mit Feuchtigkeit zu 
schwängern, was die Engländer nie versäumen; es folgt 
daraus, daß die trockene Luft, welche man einathmet, 
die Lungen und die Haut der Hände und des Gesichts, 
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mif der sie in Berührung Witt/ austtocknet und nament­
lich Brustleiden und Kopfweh erzeugt. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 43.) 
P a r i s ,  d e n  » 5 r c n  F e b r u a r .  
Die Vermuthung, daß ein Theil der in der letzten 
Zeit hier stattgehabten Feuersbrünste nicht durch bloßen 
Zufall veranlaßt worden sey, hat gestern seine Bestä­
tigung erhalten. Es brach nämlich an zwey Orten 
Feuer auS, welches so zeitig gelöscht wurde, daß man 
noch das Vorhandenseyn leicht entzündbarer Stoffe/ die 
zur Verbreitung des Feuers geschickt zurechtgelegt wa­
ren/ feststellen konnte. Die Polizey ist eifrig bemuht/ 
den Urhebern solcher Frevel auf die Spur zu kommen. 
Die (Zuotiäienne enthalt ein Schreiben aus Ma­
drid vom ?ten d. M./ worin gemeldet wird/ daß Ba-
jilio Garcia einen Sieg über die Christinos erfochten 
habe. Narvaez hat die Provinzen Sevilla und Kadix 
in Belagerungszustand erklart. Dieselbe Maßregel hat 
Eskalante in Granada und Pardinas in Ciudad-Real 
ergriffen. (Pr. St. Zeit^No. 5Z.) 
P a r i s /  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Das lournal 6u Havrs enthalt folgende Mitthei-
lung aus Martinique vom ivteu Januar: »Die 
am 2 9sten November von Brest abgesegelte Flottille, 
die die königlichen Kommissarien nach Hayti bringt, ist 
am ?ten dieses Monats in Saint-Pierre (Martinique) 
eingetroffen und will am irten oder i2ten die Reise 
fortsetzen. Der Graf Las C.ases hat seinen hiesigen Auf­
enthalt benutzt/ um einige Niederlassungen zu besuchen.' 
(Pr. St. Zeit. No. S4.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern gab Herr Dupin, in seiner Eigenschaft 
als Präsident der Deputirtenkammer, einen glänzenden 
Ball/ zu dem über 2000 Personen geladen waren. 
Der Herzog von Orleans/ der das Fest mit seiner Ge­
genwart beehrte/ erschien im schwarzen Frack, wie denn 
überhaupt fast alle Herren sich bey dieser Gelegenheit 
zu dem schwarzen Frack und der schwarzen Halsbinde 
bekannten. Die Herzogin von Orleans wurde durch 
Unpäßlichkeit verhindert, an dem Feste Theil zu neh» 
yien. 
Man schreibt aus Bayonne vom iZten Februar; 
»Don Karlos befand sich am loten d.M. in Azkoitia, 
und am i2ten in Tolosa, von wo er am folgenden 
Tage nach Estella abgehen wollte. Die Karlisten kon-
eentriren sich an der navarresischen Gränze, und der 
General Goni sucht den Ebro in der Gegend von Men-
davia zu überschreiten.' 
Ganz und Pardinas sollen das Karlistische Korps un­
ter Basilio Garcia in der Ebene zwischen Banza und Ube-
da geschlagen haben. (Pr. St. Zeit. No. 55.) 
N e a p e l ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Der König scheint eine große Freude an den Ballen 
zu finden, deren jede Woche zwey bey Hofe sind. Die 
Königin dagegen scheint den Tanz nicht sehr zu lieben; 
sie, vergnügt sich mtt Zuschauen und unterhält sich viel 
mit der Frau von Küster, der Gemahlin des königl. 
pceussischen Gesandten am hiesigen Hofe und Tochter 
des Bankiers Geymüller in Wien." Das Theater San 
Karlo eröffnet zweymal in der Woche seine Pforten 
schon um 3 Uhr Nachmittags, was man Oestro 
ßiorso n<!M!t, wo gewöhnlich zwey Opern, zwey Bal­
lette und einige Komödien gegeben werden, was das 
versammelte Publikum, welches zu den herabgesetzten 
Preisen in großen Massen herbeyströmt, von jener Stun­
de an bis 1 Uhr nach Mitternacht gefesselt hält. Aus 
nächsten Mondtag ist ein großes Pferderennen auf dem 
Marsfelde angekündigt. (Verl. Spen. Zeit. No. 4Z.) 
R o m ,  d e n  8ten Februar. 
Am 6ten Februar wurde der Jahrestag der Krönung 
des Papstes durch feyerlichen Gottesdienst und-öffent­
liche Spenden an die Armen gefeyert. Am Abend vor­
her waren die öffentlichen Gebäude erleuchtet. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 
L u k k a ,  d e n  2ten Februar. 
Dre öffentliche Stimmung, sowohl im Römischen als 
Neapolitanischen, soll, wie ein Bericht sagt, nicht die 
erfreulichste seyn, vielmehr die Existenz von fortwah­
renden Konspirationen sich auf eine unzweydeutige Weise 
kundgeben. Der Polizey soll die größtmögliche Umsicht 
und Wachsamkeit empfohlen seyn, um etwanigen ver­
brecherischen Versuchen zu begegnen. 
Wahrend jenseits der Alpen ein strenger Winter 
herrscht, zeigte hier das Thermometer nie unter 0, 
Oesters ist die Atmosphäre ängstlich schwül, vor eini­
gen Tagen hatten wir sogar starke Gewitter. 
(Pr. St. Zeit. No. 48.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Nach Privatberichten aus St. George del Mina an 
der Küste von Guinea hatte sich der Kommandant, Ton-
neboyer, nachdem er verwundet worden, durch Schwim­
men retten wollen, war abcr im Strom von den Pfei­
len der Negcr getödtet worden. Der großbritanische 
Gouverneur Maclean hatte von Kape Koast Kastle den 
bedrängten Holländern 80 Mann mit Congreveschen 
Raketen zu Hülfe gesendet, man zweifelte abcr, daß 
die Neger sie durchlassen würden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 5  t e n  F e b r u a r .  
Als erste Explosion eines Dampfwagens wird im 
Lourisr LklZk das Zerspringen des -Globe" gemeldet/ 
als diese Lokomotive am 2ten Februar mit einem Pas-
sagierzuge von Stockton vor Midlesbroke anlangte. AlS 
beruhigend wird hervorgehoben, daß nur einer der In­
genieure, aber keiner der Passagiere, verwundet ward, 
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obgleich die Erschütterung heftig genug war, alle Fen-
ster der benachbarten Hauser zu zerschmettern. 
(Pr. St. Zeit. No. 53.) 
München, den l 2ten Februar. 
Die neuesten aus Griechenland eingetroffenen Nach­
richten lauten fortwährend günstig und weisen das 
Ungegründete so mancher seit mehreren Tagen von Ue-
belwollenden ausgestreuten ungünstigen Gerüchte genü-
gcnd nach. Mehrere bayerische Officiere treffen im kom­
menden Monate aus Hellas wieder in ihrem Vaterlands 
ern. Man will mit Bestimmtheit wissen, daß Herr von 
Rudhardt nach seiner Rückkehr wieder die Stelle eines 
Präsidenten der Regierung von Nieder-Bayern antreten 
werde. (Berl. Spen. Zei.t. No. 43.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung des Unterhauses vom Zten Fe­
bruar wurde daS Amendement des Herrn O'Connell, 
daß die Bill über das irländische Armenwesen erst in 
sechs Monaten in den Ausschuß gebracht, daß heißt, 
mit anderen Worten, daß sie verworfen werden solle, 
mit 277 gegen 25 Stimmen verworfen, und das 
Haus verwandelte sich in den Ausschuß über die Bill. 
Aus Sidney sind Zeitungen bis zum 23sten Sep­
tember angekommen. Die Aussichten der Ansiedler in 
Port Philipp waren sehr günstig. Es herrschte daselbst 
eine üppige Vegetation, und die Aerndte war sehr reich­
lich ausgefallen. Der legislative Rath in Sidney hatte 
seine Sitzungen am i3ten September geschlossen, und der 
Gouverneur Sir R. Bourke hielt eine Rede an die Mit­
glieder, ehe sie sich trennten, worin er ihnen anzeigte, 
daß er zum letzten Male als Gouverneur von Neu-Süd-
W a l e S  z u  i h n e n  s p r e c h e .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  L a  u n c e -
sion, welche bis zum 4ten Oktober reichen, enthalten 
nichts Neues, als das die entlaufenen Deportirten einige 
Theile des Distrikts beunruhigt hatten. 
In Privatbriefcn aus Buenos -Ayres vom 5ten 
Oktober wird sehr über die Tyranney des Präsidenten, 
General Rosa's, geklagt; die erzwungene Konskription, 
heißt es, welche im Innern stattfinde, sey sehr unpopu­
lär, und noch-schlimmer sey es., daß Deserteurs, ohne 
di« Form einer gerichtlichen Untersuchung, sofort erschos­
sen würden. So waren vor einigen Tagen 18 derselben 
an einem und demselben Morgen in den verschiedenen 
Depots der Stadt füsilirt worden. Das rühre aber von 
drr ausserordentlichen Macht her, welche einem'ungebil-
deten und blutdürstigen Herrscher verliehen worden. 
Das Volk wolle jetzt mit eiserner Hand regiert werden, 
weil es der Revolutionen müde sey. 
(Pr. St. Zeit: No. 48.) 
L o n d o n ,  d e n  i2ten Februar. 
Am loten dieses Monats legte im Ob er Hause der 
Graf Fitzwilliam einen Protest gegen die dritte Le­
sung der Kanadabill ein,, welchen' Lord Brougham. 
nachträglich u^5e^cichnete. ^ Zm Nttfer Hause machfL 
Herr Plu'Mtre die Anzeige, daß er am 22sten d. M. 
eine Bill einbringen wctde, UM den Handel an Sonn^ 
tagen zu unterdrücken. (Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
In der heutigen Sitzung des Unterhauses er­
hob sich Sir S. Whalley, um auf Vorlegung der 
Korrespondenz anzutragen, welche zwischen England unv 
Frankreich in Bezug auf die Okkupation Algiers von 
Seilen des letzteren Landes gepflogen worden. Es sey, 
meinte er, durchaus eine Aufklärung über diese Sache 
erforderlich, und er hoffe, das Haus werde ihm darin 
beistimmen, wenn er die Minister zu Mittheilungen dar­
über auffordere. Oer Redner machte einige Bemerkun«. 
gen über die Stärke von Algier und meinte, es sey 
keinesweges gleichgültig, welche Macht die afrikanische 
Küste im Besitz habe. Er zweifle nicht, daß der Lord 
Wellington die Ehre Englands gesichert haben werde, 
allein er wünsche einige Aufschlüsse über diesen Gegen­
stand, da auch einige Ausdrücke in der Thronrede des 
Königs der Franzosen sehr zweydeutig gewesen seyen. 
Lord Palmerston sagte, er werde sich dem Antrage 
nicht widersetzen, wenn derselbe sich auf die nach der 
Besitznahme Algiers geführte Korrespondenz, die dem 
Oberhause vorgelegt worden, beziehe. Er wolle sich 
nicht auf die Frage einlassen, welche Folgen die Be­
setzung Algiers in gewissen Fallen haben könne. Er 
glaube nicht, daß England berechtigt sey, zu fragen, 
welche Schritte Frankreich gethan habe, um seine Ehre 
zu behaupten, da England vorher eine Expedition zu 
ähnlichen Zwecken abgesandt habe. Er wolle nur so 
viel sagen, daß er die zufriedenstellendsten Versicherun­
gen von der französischen Regierung erhalten habe, daß, 
waS auch über Algier beschlossen werden'möge, Frank­
reich nicht die Absicht habe, Eingriffe in das Gebiet 
von Tunis oder Marokko zu machen. Schließlich sprach 
er die Hoffnung aus, daß die Zeit kommen werde, wo 
alle fremden Mächte einsehen würden, daß Vergröße­
rung nicht in ihrem Interesse liege. Hiermit schloß 
diese Debatte. (Pr. St. Zeit. No. 53.) 
M e x i k o ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Am 23sten dieses Monats gegen Mitternacht wur­
den die Bewohner von Mexiko durch ein heftiges Erd» 
b e b e n  i n  S c h r e c k e n  v e r s e t z t  ( v e r g l .  d e n  A r t i k e l  L o n d o n  
in No. iL dies. Zeit.).^ Nach zwey furchtbaren Stößen 
von unten nach oben folgten starke Schwingungen in der 
Richtung von Osten nach Westen, welche über 5 Minu­
ten anhielten; jedoch ist kein Schade von Bedeutung da­
durch verursacht worden. Zu derselben Zeit wurden am 
der Küste des mexikanischen Meerbusens, in Verakruj, 
sowohl als im stillen Meer in Akapulko, eine große Men­
ge todter Fische ans Land geworfen. 
(Pr. SN Zeit. No. 4ö.) 
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N e r , u  i  s  c h  t  e  N a c h r i c h t e n .  
^ar>i6 (^2^cn Februar). /jooo beschäftigungslose 
Personen sind von dcr Polizey bey der Reinigung der 
Ekraßen von Schnee und Eis angestellt worden. In Pa­
ris war gestern Morgen ein ausserordentlich starkes Schnee­
gestöber, wodurch die Straßen wieder hoch bedeckt wur­
den. Eine Schaar von 2- bis Zoo Straßenjungen ver­
sammelte sich in dem Garten des Palais-Royal und be­
gannen, nachdem sie sich in zwey Parteyen getheilr, ein 
hitziges Gefecht, welches bald in Thatlichkeiten gegen die 
vorübergehenden Besucher des Gartens ausartete, so daß 
die Wächter zum Schutz dieser neutralen Beobachter zu 
interveniren und die Gitter zn schließen gcnöthigt wa­
ren. — Seit 2 Monaten sind taglich gegen Zooo Faden 
Hol; verbrannt worden; dies macht auf beyde Monate 
180,000 Faden, welche ein Kapital von 7 bis 8 Millio­
nen Franken repräsentiren. Dennoch scheinen die grosxn 
Holzvorräthe dcr Hauptstadt fast unberührt. Anderö war 
es im Iahr^i 783, wo im März fast zu keinem Preise 
Holz aufzutreiben war. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
* . * 
F r a n k f u r t .  N a c h  d e r  V o l k s z a h l u n g  a m  S c h l u ß  d e s  
vorigen Jahres hat unsere Stadt 54,251 Einwohner, und 
die zu derselben gehörigen Ortschaften besitzen 8g5i, zu­
sammen also 63,202. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
* » * 
L o n d o n  ( i 3 t e n  F e b r u a r ) .  H e r r  P h i l i p s  ü b e r g a b  
gestern im Unterhause eine von 23,5oo Einwohnern 
dcr Stadt Manchester unterzeichnete Petition, worin um 
Einführung eines allgemeinen Nationalunterrichtssystems 
gebeten wird.- (Pr. St. Zeit. No. 53.) 
Im Jura, auf der Straße nach Genf, soll der Schnee 
an einigen Stellen fünfzehn Fuß hoch liegen, und die 
Stangen, welche zur Bezeichnung des Weges dienen, be­
decken. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
* . * 
Im Theater zu Christ iania w a r a m 2 8 s t e n  Januar 
ein fürchterlicher Lärm, welcher durch das gleichzeitige 
Beklatschen und Auspfeifen eines Stücks entstand. Das 
Orchester suchte durch den Vortrag des Nationalliedes 
die Aufregung zu beseitigen, aber nach demselben ging 
der Lärm von Neuem los, und überschritt alle Gränzen 
des Anstandes. Man griff sich mit Fausten an, sprang 
von den Logen in das Parquet, und die Damen ergriffen, 
mit Hülfe der Polizey, die Flucht. Als endlich das Thea­
ter geräumt war, dauerte auch auf der Straße die Schlä­
gerei) noch fort. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
* * * 
Der reisende Naturforscher, Herr Heudelot, ist gegen 
Ende des August oder Anfang des September am Sene­
gal mit Tode abgegangen. Dem naturgeschichtlichen Mu­
seum in Paris, das ihn nach jenen Gegenden geschickt, 
hatte er bereits eine große Menge seltener und kostbarer 
Gegenstande eingesandt/ und eben war er auf einem zwey-
ten Ansstuge begriffen, als er in Galam von dcr Krank­
heit befallen wurde, die ihn auf dcr Rückkehr nach St. 
Louis hinwcgraffte. Ein Neger, der ihn auf allen seinen 
Exkursionen begleitete/ verließ ihn unmittelbar nach sei­
nem Tode, nachdem er sich aller seiner Effekten und na­
turwissenschaftlichen Gegenstände bemächtigt hatte. 
(Pr. St. Zeit. No. 32.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i7ten Februar. Hr. Pastor Kühn aus Eckau/ log. 
b. Oberlehrer Uckermann. — Der königl. preuss. Hof­
arzt, Hr. Weigersheim, aus St. Petersburg, log. im 
6« IVIoscou. 
Den I 8ten Februar. Dcr wilkomirsche Gutsbesitzer, Hr. 
Michail Sewruck, aus St. Petersburg» log. im Hotel 
lle I^oscvii. — Hr. v. Medem aus Riga, und Hr. 
Arrendator Schau aus Sessau, log. b. Zehr jun. — 
Fr. Kreisrichterin v. Korff aus Wixeln, log. b. Koll. 
Rath v. Härder. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D .  —  C e n t s . H o l l . K o u r . ? . »  R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS.Holl.Kour.x.iR.B.A. -
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. > R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Scb.Hd.Bko.x., R. B.A. 
Auf Lond.^3 Mon. ioA Pce. Sterl. x. 1 N. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60^ Kop. B. A. 
— JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub.60^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-ReichSthaler 4 Rub. 53/« Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 xLt. MetalUq. »sre u. 2te Serie in B.A. 104A 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 10» 
Livlandische Pfandbriefe .... 99 
- 6i i , o  S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o c e n t i g e  9 8 ^ 9 8  
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 8 z  
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beykgt.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
I^o. 100. 
VeUlage zur Mitauischen Teitung ^lo. 15. 
M o n d t a g ,  d e n  2 1 .  F e b r u a r  I Z Z F .  
B r ü s s e l ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Die Regierung hat einen Kredit von 200,000 Franken 
für eine ausserordentliche Mission nach Konstantinopel ver­
langt. (Berl. Spen. Zeit. No. 43 ) 
B a s e l ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Das neue Bürgerrechtsgesetz, welches unser große 
Rath in dcr vorigen Woche erließ, bestimmt die vollstän­
dige Gebühr für Ausländer auf »Soo, für Schweizer auf 
1200, und für einen im Kanton-geduldeten Heimathlosen 
auf 400 Franken. Die protestantische Religion ist 
eine Hauptbedingung bey der Aufnahme. — Dem Ver­
nehmen nach soll der Herzog von Montebello auch dem 
Schultheiß Taschner in Bern in Angelegenheit des Prin­
zen Ludwig Napoleon einen Besuch abgestattet, aber eine 
durchaus ablehnende Antwort erhalten haben. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 
W i e n ,  d e n  1 3  t e n  F e b r u a r .  
Gestern hatte Fürst Paul Esterhazy vor seiner Ab­
reise nach London eine Privataudienz bey II. MM., 
nachdem er die letzten Abende meistens bey S. D. dem 
Fürsten Metternich zugebracht hatte. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( i 3 t e n  F e b r u a r ) .  D i e  p o l i t i s c h e n  F r a g e n  d r e ­
hen sich in diesem Augenblick noch immer in einem kleinen 
Kreise umher; das centrs Asucks und das centre (Zroits 
zanken sich wegen der Ernennung des Herrn Passy zum 
Budgetspräsidenten, und dcr Paar Wahlen zu Gunsten 
der Linken. Dagegen wird über Kostüme mit einer tragi­
komischen Würde, wie über eine europäische Frage, noch 
immer hin und her polemisirt. Kanada liegt gar weit, 
und die Pariser Pflastertreter werden sich nicht so leicht 
f ü r  d i e  d o r t i g e  F r e y h e i t  e i n s c h i f f e n ,  n a c h d e m  m a n  h i e r  
täglich die Trümmer der Fremdenlegion und die Folgen 
dcr Quadrupel-Allianz auf den Htraßen, in den Büreaus 
dcr ersten Militärdivision und an den Pforten dcr Mild-
thätigen, umherbetteln sieht. Man ist übrigens allmäh-
lig so an die spanischen Nachrichten, Siege und Nieder­
lagen gewöhnt, daß diese Novitätsfadrikationen gar kei­
nen Effekt mehr machen. Die neue Kammer ist schon in­
valid, a-ls ob sie alle Feldzüge mitgemacht, die Klüg-stcn 
spekulircn, die Dümmstcn lamcnrircn/ die Masken spot­
ten, und der Wirrwar dauert so lange fort, bis eine wich­
tige Begebenheit wieder alle Gcmüther aufregen wird. 
Auch der Hubertsche Proeeß, welcher nun instcuirt ist, 
wird nur beylaußg besprochen, man tanzt, man genießt, 
man lebt, man denkt an heute, wenig an morgen, fährt 
sogar auf dem Lande Schlitten, unterhält sich darüber, 
ob der Herzog von Orleans gut Schlittschuhe lauft, und 
v b  M a d a m e  A g u a d o  i n  i h r e r  l n m m  e l b l a u e n  K u t ­
sch/ (welche, mit ihren großen Wappen an den Kutschen­
schlägen, der Karosse eines altspanischen Granden gleicht) 
wirklich die Gemahlin eineS Mäcen ist. Privilegien für 
das italienische Theater, neue Kafedivans (rus l^exslle-
tier, beynahe der Oper gegenüber), Opern-Ball-Aben­
teuer, Konzerte, wo die meisten Billets gratis ausge-
theilt werden, die Ankunft Thalbergs, die Annoncen der 
Mlle. Schöbest, welche der guten Dame viel Geld kosten 
müssen, die Eleganz der Mme. Schickter, der Marquisin 
von Clanriearde, der Herzoginnen von Piaeenza, von 
Belgiojoso, von Dino, von Bethune v. f. w., einig? 
neUe Moden, alles dieses bildet die EntremetS zu dem 
jetzigen Unterhaltungsdiner. Daneben verspricht man in 
Kurzem die Eröffnung der Kunstausstellung : Jules Ianin 
wird seine Statuette erscheinen lassen; Strauß laßt sich 
nachtlich in Todesgefahr schreiben, um einiges Interesse 
zu erregen; die Buchhandlung von Brockhaus und Ave-
narius wird ein grandioses deutsches Lesekabinet ä la 
(ZaZIiani eröffnen; Max Schotky lebt und ist seit einigen 
Tagen in Paris, um die Deutschen zu entrepreniren; die 
Qormanic^u« schlummert; die revus Norä ver­
sucht, sich zu erheben; die Zeitungen rufen nach Neuig­
keiten, und erzählen, in Ermang-elung dessen, viel von 
dem Anzüge eines jungen Fürsten Lubomirski, den der 
Graf Appony in Paris producirt hat. Die Familie Thorn 
hat, wegen dreyfacher gesegneter Umstände, ihre pracht­
vollen Empfangtage eingestellt, so erzählt unS das Jour­
nal lies clsmss st lies mo6e5, wo alle Sonnabend, jetzt 
?ue cZu Hk!6er No. 14.^ kleine, elegante Soireen veran­
staltet sind, und am letzten, dritten, der Zwerg Gutta, 
der gelehrte, kleine Viktor Mangiamele, die niedliche 
Sängerin Assandri, und eine Masse Pariser Literatur-, 
Kunst- und Theaterwelt versammelt war. —' Jules Ianin 
fährt mit seinen hübschen Soireen fort, mid schreibt da­
für den anwesenden Damen elegante Artikel» Auch der 
Musikhändler Schlesinger hat eine Art Salon, wo er 
viele Km'stwelt alle vierzehn Tage bcy sich einkehren, und 
sich sehr angenehm unterhalten sieht. Man erzählt sich 
M a n c h e r l e i )  ü b e r  d a s  U m s i c h g r e i f e n  d e s  C i g a r r i t o s  
bcy den Damen. In London bietet Lady Dudlcy Stuart 
regelmäßig den ihr Vorgestellten ein zierliches Exemplar' 
an. Die Art, wie diese excentrische Dame hier in einem 
Halbdunkeln, drappirten Salon, auf Ottomanen, im 
o r i e n t a l i s c h e n  G e s c h m a c k ,  u n d  m i t  e i n e m  E i c h h ö r n c h e n ,  
8O 
statt Schooßhündchen, empfangt, ist originell. Oer Her­
zog vo»: Braunschweig erscheint oft in diesem Eickel/ so 
wie auch häufig bey der bekannten Mißtreß Norton, wel-
che noch immer sehr schön und ungenirt ist. — Gestern 
Abend ist Rubini hier in seinem Benefiz mit Kränzen, 
Beyfall, und Umarmungen hinter den Koulissen, über» 
schüttet worden. Seine Einnahme beläuft sich über 10,000 
Franken. — Unsere Blatter klagen, die deutschen Zei­
tungen enthielten nichts Neues. (Man kann ihnen die 
Klage zurückgeben; seit langer Zeit waren die Pariser Zei­
tungen nicht so leer an irgend der Mittheilung werthen 
Angaben, als eben jetzt; der l'smx« hat auch seinen 
Doppelbogen auf einen gewöhnlichen einfachen ermaßigt 
und findet Mühe, auch nur diesen auszufüllen. Das 
Journal lle5 vebsts und die (?Ä26tts allein behalten das 
große Format bey.) (Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 
* » * 
Marseille (istenJanuar). Von der blutigen Rache, 
wie sie in Italien geübt wird, haben wir seit einigen Jah­
ren hier häufige Beyspiele gesehen. Vorgestern erlebten 
wir abermals einen Akt der Blutrache. Ein politischer 
Flüchtling — Paracini aus Forli im Kirchenstaate — 
war vor einigen Monaten wegen eines grausamen Mord­
versuchs an einem hiesigen Bürger zu lebenslänglicher 
Galeerenstrafe verdammt worden. Kaum war Letzterer 
von den schweren Wunden, die ihm der Meuchler ver-
setzte, genesen, als er gestern Abend fast an derselben 
Stelle, wo ihn früher Paracini'S Dolchstiche getroffen, 
von zwey Banditen angefallen und wirklich ermordet 
ward. Der Eine hatte das Opfer bey den Armen gepackt, 
während der Andere den Streich führte. Die Entrüstung, 
die diese feige Frevelthat in allen Klassen unserer Bevöl­
kerung erregt, ist unbeschreiblich. Nach den Begriffen, 
die sich in Korsika, in Rom und Neapel an die »Ven­
detta' knüpfen, haben die Mörder freylich nur gethan — 
was die Ehre fordert. »Ein Mann, der sich und seine 
Freunde nicht rächt, wie ex weiß und kann, ist das Brot 
nicht werth, das er ißt« — hört' ich einmal einen Ita­
liener sagen, und der Mann gehörte, seinem Stande 
nach, nicht zu dem gemeinen Volke. 
(Pr. St, Zeit. No. 24.) 
* . * 
B e r l i n .  I n  N o .  2 3  d e r  S t a a t s z e i t u n g  ( s .  d i e  B e y l .  
zur Mitauischen Zeitung No. 9) ist des nunmehr auch in 
Berlin eingeführten Verfahrens erwähnt worden, wo­
durch aus alten nutzlosen Tuchtrümmern wieder ein gutes 
verspinnbares Material gewonnen wird. Wir freuen uns, 
hinzufügen zu können, daß diese neue Industrie hier nicht 
bloß Eingang, sondern auch den besten Fortgang gewon­
nen hat, indem das hiesige Handlungshaus der Herren 
Rosenhain und Kompagnie die durch Maschinen, welche 
in Berlin angefertigt worden, hergestellte »Schuddy-
Wolle* sowohl allein als gemischt mit neuer Wolle zu 
ordinärem und feinem Garn verspinnen läßt und sogar 
auch bereits durch die Fabrik des Herrn John Cockerill 
in Kottbus aus jenem Garn mehrere Stücke Tuch herge­
stellt hat, die kaum etwas zu wünschen übrig lassen. Er­
freulich ist, daß dabey, namentlich beym Sortiren der 
Lumpen und der Wolle, viele arme Menschen Beschäfti­
gung finden. Schon gegenwärtig sind an 3oo Arbeiter, 
sowohl hier als ausserhalb, für die Herren Rosenhain 
und Kompagnie in dem neuen Industriezweige thatig, und 
binnen einigen Monaten dürfte diese Zahl auf 5oo an­
wachsen, da die Unternehmer im Begriffe sind, daß erst 
im vorigen Jahre begonnene Geschäft noch ansehnlich zu 
erweitern. (Pr. St. Zeit. No. 29.) 
* . * 
In dem zwey Stunden von Roding entfernten bayer­
ischen Marktflecken Stamsried wurde am uten Januar 
die Ehefrau des Zwirners Fischer von Zwillingen entbun­
den, welche die zusammengewachsenen siamesischen Zwil­
linge durch die Art ihrer Verbindung noch übertreffen. 
Die Geburt hat nämlich zwey Köpfe, vier Arme, drey -
Füße, der Mittelfuß hat zehn Zehen, oberhalb des Na-
belS sind die zwey Kinder zusammengewachsen, so, daß 
sie einen gemeinschaftlichen Unterleib und zwey verschie« 
dene Oberleiber haben. Mit den Gesichtern sehen sie ein­
ander an. Bis jetzt sind sie immer gesund und wohlauf. 
Die Mutter ist von kleiner Statur und die Geburt ging 
schnell von Statten. (Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 
* . * 
Am 26sten Januar beobachtete man in Solothurn zwey 
Nebensonnen. (Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 
* ' . * 
Ein Pferd von seltenem hohen Alter befindet sich noch 
heutigen Tages in dem österreichischen Uhlanenregiment 
Fürst Schwarzenberg. Im Jahr i8o5 käm dieses Thier, . 
ein kleiner Schimmel, aus der Ukraine als Remontepferd 
zum Regiment/ erhielt den Namen Abraham und ward 
einem Trompeter zugetheilt. In der Schlacht bey Ulm 
verlor Abraham seinen Reiter durch eine Kanonenkugel, 
bekam selbst einen Säbelhieb über die Nasenlöcher, wurde 
aber sogleich von einem andern Reiter bestiegen. Seiner 
vorzüglichen Eigenschaften wegen ward dieses drave Thier 
als Officicr - Chargcpferd verwendet, trug manchen küh-
nen Reiter ins dichte Schlachtgetümmel in jenen großen 
Tagen, wo das Regiment an der Donau und in Frank­
reich focht, und noch jetzt, in seinem hohen Alter, ist 
Abraham einer der besten Renner in dcr Schwadron. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostscrprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Ccnsor. 
No. 93. ^ 
M i t a u i s th e T  e  i t  u n g .  
dlo. l6. Donnerstag, den 24. Februar I 8 z 8 >  
St. Petersburg, den ,5ten Februar. 
Der Verkauf von Promessen auf Obligationen der 
polnischen Anleihen durch Privatpersonen, hat seit ei-
Niger Zeit die besondere Aufmerksamkeit der Regierung 
auf sich gezogen. In Folge dessen ist der Minister des 
Innern bey Gelegenheit des ihm durch den Finanzmi-
nister eröffneten Allerhöchsten Willens, daß er Mit, 
tel zur Unterdrückung dieses Verkaufes aufsuchen solle, 
«it einer Vorstellung über Maßregeln zur Unterdrückung 
des Verkaufs von Privatpromessen in Rußland, bcy 
dem MinisterkomitL eingekommen. Jetzt haben S. M. 
der Kaiser, gemäß dem Beschlüsse des Ministerkomi« 
tL's, Allerhöchst zu befehlen geruht: da der Ver­
kauf von Promessen schon als eine reine Lotterie aner­
kannt und von dem Verbote derselben in Rußland nur 
aus besonderen Rücksichten zu Gunsten der Promessen 
der polnischen Bank auf Obligationen der dortigen An­
leihen, eine Ausnahme gemacht worden ist, so soll durch 
Ukasen des dirigirenden Senats überall bekannt gemacht 
werden, daß der Verkauf von Privatpromessen auf Obli­
gationen der polnischen Anleihen, so wie überhaupt 
auch aller Promessen auf Lotterien jeder Art, ausser 
den obenbezeichneten Promessen der polnischen Bank, 
verboten wird, und für die Übertretung dieses Ver­
botes die Schuldigen nach aller Strenge der Gesetze 
über unerlaubten Verkauf von Lotteriebilleten zur Re­
chenschaft gezogen werden. (St. Petersb. Zeit. No. 36.) 
* , * 
Der berühmte Archaolog, Herr wirkliche Staatsrath 
von Köhler, Konservator der geschnittenen Steine und 
antiken Münzen in der Kaiserlichen Eremitage zu 
St. Petersburg, ist daselbst am 22sten Januar dieses 
Jahres gestorben. 
* «. * V 
Man schreibt uns aus Berlin vom ?Hten Februar: 
»S. M. der König haben dem großen Astronomen zu 
Dorpat, wirklichen Staatsrath von Struve, den 
Rothen Adler-Orden 3ter Klasse zu verfeihen 
geruhet. Diese Auszeichnung hat eine sehr angenehme 
Sensation im gebildeten Publikum erregt, da jener be-
rühmte Gelehrte hier nicht nur zahlreiche Verehrer un­
ter den ersten Koryphäen der Wissenschaft besitzt, son­
dern seit dem Erscheinen seines neuesten Werkes, über 
die Doppelsterne, auch von einem größeren Kreise be­
wundert wird. Sammtliche hiesige Zeitungen haben 
sich bemüht, durch Auszüge, welche jedem Gebildeten 
verständlich waren, die erstaunenswürdigen Resultate 
seiner riesenhaften Forschungen mitzutheilen, und man 
kann wohl sagen, daß in der Gegenwart kein Gelehr­
ter einen so hohen Grad von Enthusiasmus und Be­
wunderung in Anspruch nimmt, als Herr von Struvc. 
Auch erfreute es Jedermann, zu sehen, auf welche aus­
gezeichnete Art unser angebeteter Monarch das Höchste 
in der Wissenschaft zu ehren weiß." 
(St. Petersb. Zeit. No. 38.) 
K  o n  s t a n t i  n  o p  e l ,  d e n  2 9 s t c n  J a n u a r .  
Es herrschen seit einiger Zeit ziemlich begründete Ge­
rüchte über Vorbereitungen zum Kriege und Truppen-
aushcbungen in Syrien. Letztere werden von Seiten 
der ägyptischen Behörden mit der größten Grausamkeit 
betrieben. (Pr. St. Zeit. No. 61.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Ein Tartar ist aus Brussa eingetroffen. Gleich dar­
auf ward eine Divansversammlung abgehalten, welcher 
der Sultan beywohnte, obgleich er noch sehr gebeugt 
ist, und seit dem Tode seines Sohnes an keinen Ge­
schäften Theil genommen hatte. Die Nachrichten also, 
welche der Tartar mitgebracht, müssen sehr wichtig seyn. 
Man glaubt, daß das Betragen Ibrahim Pascha's, das 
sehr zweydeutig ist, den Sultan veranlaßt habe, sich 
mit dem Divan zu berathen. Ibrahim Pascha und sein 
Vater scheinen eine Politik zu befolgen, die darauf be­
rechnet ist, die Pforte zu ermüden und ganzlich zu er­
schöpfen. Bald zeigt Ibrahim sich drohend, bald zu­
vorkommend. Jetzt soll er wieder eine drohende Stel­
lung angenommen haben, die um so bedenklicher seyn 
dürfte, als er dabey den Schein des Aggresseurs zu 
vermeiden sucht, denn er weiß wohl, daß in diesem 
Fall ihn nicht nur kein Beystand von Aussen erwar­
tete, sondern daß er auch von allen Mächten, England 
und Frankreich nicht ausgenommen, desavouirt würde. 
(Pr. St. Zeit. No. 6i.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  7ten Februar. 
Oer erstgeborene Sohn deS Sultans, Prinz Abdul-
Medschid, lag in den letztverflossenen Tagen am Schar­
lachfieber ziemlich bedeutend krank darnieder, befindet 
sich jedoch nunmehr auf dem Wege der Genesung. 
Die Pestseuche scheint für den Augenblick hier er­
loschen, da man schon seit einem Monate von keinem 
neuen Pestfalle hört. (Pr. St. Zeit. No. 6».) 
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M a d r i d s  d e n  l ^ t e n  F e b r u a r .  
In dcr gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer eo 
schien Herr Mendizabal und nahm wieder seinen Sitz 
als Deputirter ein. Herr Gomez Pardo hat ihm sei­
nen Sitz, wie es heißt gegen eine bedeutende Summe, 
abgetreten. (Pr. St. Zeit. No. 61.) 
P a r i s ,  d e n  1 2  t e n  F e b r u a r .  
Nachdem über die Einleitung des Proeesses gegen den, 
eines Mordanschlages auf die Person des Königs bezüch­
tigten Hubert seit 2 Monaten nicht das Mindeste verlau­
tet hatte, macht ein hiesiges Blatt, das fol­
gende Mittheilungen über diesen Gegenstand: Von den 
8 Individuen, die bisher als Mitschuldige Hubertus ver­
haftet waren, sind 3 wieder auf freyen Fuß gesetzt wor­
den. Die 5 andern sind: Leproux, Richter beym Civil-
gerichte zu Vervins; "der Riemergesell Annat, der Me-
chanikus Steubel, ein gewisser Ginaud und eine Demoi« 
seile Grouvelle. Die Letztere hat sich bisher hartnäckig 
geweigert, auf die von dem Instruktionsrichter an sie ge­
richteten Fragen zu antworte»?. Hubert, Ginaud und 
Annat wollen sich nur vor der Jury näher erklaren; Le­
proux, bey dem man einen Brief Hubertus gefunden, der 
ihn sehr kompromittirt, versichert, daß der Schreiber des­
selben ihm vollkommen unbekannt sey. Steubel allein 
soll wichtige Aussagen gemacht haben ; zu seiner eigenem 
Vertheidigung behauptet er, daß er die Maschine, deren 
Zeichnung bey Hubert gefunden wurde, nicht in der Ab­
sicht angefertigt habe^ de»r König damit zu tödten; er 
habe vielmehr geglaubt, daß von einer solchen Maschine 
bey einem Kriege ein sehr angemessener Gebrauch zu ma­
chen seyn möchte. UebrigenS leugnet er nicht, daß er, 
als ein Schweizer von Geburt, die Wiedereinführung ei­
ner Republik in Frankreich für möglich gehalten habe, 
und beruft sich, zum Beweise dessen, auf ein Aktenstück, 
das bcy ihm vorgefunden worden ist, und welches die 
Überschrift tragt: »Vertrag zwischen Steubel und der 
französischen Republik.« Auf den Grund des von dem 
Instruktionsrichter abgestattcten Berichts hat nun die 
Rathskammer den Hubert, Annat, Steubel, Ginaud, 
Leproux und die Dcmoiselle Grouvelle vor die Anklagekam­
mer verwiesen. (Pr. St. Zeit. No. 5c>.) 
P a r i s ,  d e n  i  8 t e n  F e b r u a r .  
Im Loukisr kl-ar^ais liest man: »Mehrere Journale 
bemühen sich seit einigen Tagen, das Kabinet als in 
der Auflösung begriffen zu schildern. Diese Gerüchte 
hatten an der Börse einige Konsistenz gewonnen, und 
eine rückgängige Bewegung der FondS veranlaßt. In» 
dessen versichern heute gut unterrichtete Personen, daß 
von einer Veränderung des Ministeriums durchaus keine 
Rede sey; und daß die Minister sich gestern versammelt 
hatten und übereingekommen wäre»/ am künftigen Mond­
tag den Gesetzentwurf über die geheimen Fonds, deren 
Summe definitiv auf 1,500,000 Franken festgesetzt wor­
den sey, vorzulegen.5 
In einem Schreiben aus Toulon vom i3ten die­
ses Monats heißt es: »Heute ist auf der hiesigen Rhede 
das Dampfschiff »le Sphynx-, welches Algier am loten 
d. M. verlassen hat, vor Anker gegangen. ES scheint 
jetzt gewiß, daß'man einen Bruch mit Abdel-Kader 
fürchtet. Man versichert, daß die Depeschen des Mar­
schalls Valöe sehr wichtig sind. Der neue General-
gouverneur will in Afrika bleiben, wenn das Ministe­
rium ihm die verlangten Truppen bewilligt. Ein Ad­
jutant des Marschalls hat sich in größter Eile nach 
Paris begeben 
Man schreibt aus Logrono vom 11 ten diesen Mo-
natS: »Der Oberst Quintana ist heute mit 3ooo Mann 
aufgebrochen, um daS Korps des Generals Rebero zu 
verstärken,.der eine Stellung Mendavia gegenüber einge, 
nommen hat. Man erwartet auf diesem Punkt einen 
Angriff von Seiten der Karlisten unter Goni und Za» 
bala. Don Karlos will den Winter in Estella zubrin­
gen. Unsere Generale scheinen wieder in ihre gewöhn­
liche Apathie zu versinken. Es wäre zu wünschen, daß 
Cordova wieder das Oberkommando erhielte; denn seine 
Kühnheit würde unbedenklich den Karlisten nachtheili» 
ger seyn, als die ausserordentliche Vorsicht Espartero'S.« 
(Pr. St. Zeit. No. 56.) 
P a r i s /  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
In der Pairskammer ereignete sich am i^ten d. M. 
ein trauriger Vorfall. Man hatte so eben die Erörte­
rung über den die Geisteskranken betreffenden Gesetz­
entwurf geschlossen, als ein Pair, dcr den Debatten 
mit anhaltender Aufmerksamkeit gefolgt zu seyn schien, 
plötzlich aufsprang, einen seiner neuen Kollegen beym 
Kragen faßte, und in den heftigsten Ausdrücken darauf 
drang, er solle ihm sein Band dcr Ehrenlegion zurück­
geben. Es wurde leider sogleich allen Anwesenden deut­
lich, daß das eben genehmigte Gesetz zuerst auf einen 
derjenigen angewendet werden müsse, die an der Ab­
fassung desselben Theil genommen hatten. Die hiesigen 
Blätter bezeichnen jenen Pair nur mir seinen Anfangs­
buchstaben H. v. N. und fügen hinzu, daß er gleich 
nach dcr Sitzung auf Ansuchen seiner Familie in eine 
Heilanstalt gebracht worden sey. 
(Pr. St. Zeit. No. 57.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
i g t e n  F e b r u a r  b e s t i e g  d c r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ,  
die Rednerbühne, um der Kammer einen Gesetzentwurf 
vorzulegen, worin derselbe als Zuschuß zu den pro 
,838 bereits bewilligten 1,26^5,000 Franken zu den 
geheimen Ausgaben noch eine Summe von i,5oo,ooo 
Franken verlangt. ^ 
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In Her vergangenen Nacht hat die Polizey in ver­
schiedenen Stadtvierteln 8 Personen verhaftet/ die, den 
erlassenen Mandaten zufolge, sich der Theilnahme an 
geheimen und unerlaubten Verbindungen schuldig ge­
macht haben. Man hat bey ihnen eine ziemlich bc-
deutende Menge von Gewehren, Schießpulver und Pa­
tronen, und unter Anderein auch zwey lange Fackeln 
gefunden. Die meisten der verhafteten Personen gehö­
ren der arbeitenden Klasse an. Der einzige unter ih­
nen, dessen Name schon durch frühere gerichtliche Ver­
handlungen bekannt geworden, ist der junge Leprestre-
Dubocage, welcher in der am isten September ,836 
entdeckten geheimen Pulverfabrik angetroffen, und dem 
zufolge zu fünfjähriger Gefängnißstrafe verurtheilt wurde, 
von der ihn die Amnestie befreyte. 
(Pr. St. Zeit. No. S8.) 
P a r i s ,  d e n  2 1 s t e n  F e b r u a r .  
Oer Herzog von Nemours ist zwar von seiner Unpäß­
lichkeit vollkommen wieder hergestellt, wird aber doch noch 
einige Tage das Zimmer hüten müssen. 
- ES haben gestern Abend und heute früh noch meh­
rere politische Verhaftungen stattgefunden. 
Ein Schreiben aus Logrono vom >3ten d. M. mel­
det, daß diese Stadt mit Truppen angefüllt ist, die 
auf Lodosa marschiren, wo Efpartero vier Divisionen 
zusammenziehen will. Der Angriff auf Estella scheint 
beschlossen. Die Truppen unter Goni und Zabala, die 
in Mendavia standen, haben sich eiligst auf Villa-Bar-
bara zurückgezogen, um Estella zu decken. Die Adju­
tanten Esparrerv's beeilen den Marsch der Truppen der 
Königin, und man sagt sogar, der Oberbefehlshaber 
habe schon am i2ten d. M. Lodosa verlassen, um auf 
Estella loszugehen. 
Die heute hier eingegangenen Madrider Zeitungen 
vom iZten dieses Monats geben den Verlust des Ba-
silio Garcia in dem Treffen gegen San; auf i ooo Mann 
all. (Pr. St. Zeit. No. 58.) 
N e a p e l ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Die Gerüchte von dem Wiederausbruch ernstlicher 
Unruhen politischer Natur auf der Insel Sicilicn hau-
fen sich, und wenn man ihnen auch nicht unbedingt 
Glauben schenken darf, so scheint so viel gewiß, daß 
die Regierung selbst eine Bewegung dort fürchtet, und 
hier Jedermann sie als nahe bevorstehend betrachtet. 
(Pr. St. Zeit. No. 6i.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  s o s t e n  F e b r u a r .  
Gestern war der 2iste Geburtstag des- Erbprinzen 
von Oranien, welcher' auf die gewöhnliche Weise ge-
feyert wurde, ausserdem aber eine Reihe königlicher Be­
schlüsse und Promotionen veranlaßt?. Dem Prinzen 
wurde nämlich Sitz und Stimme im Staatsrathe und 
daS Kommando der ersten Brigade der- ersten Inßante»-
riedivislo,! erkheilt. (Pr. St. Zeit^ No. 5?.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Nachdem heute Vormittag noch die Volksbelustigung 
des Faßbindens auf der Eisdecke des Mayn's stattge­
funden und die Böttcher-Innung gegen 4 Uhr Nach­
mittags mit dem Werk zu Stande gekommen war, ver­
kündete um 7 Uhr Abends der Donner der Kanonen, 
daß der Mayn sich in Bewegung setze. Bis jetzt hat 
man nicht gehört, daß irgend ein Unfall bey dem Auf­
gehen des Flusses vorgekommen ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 61.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  
S. M. dcr König haben heute die allgemeine Stan­
deversammlung feyerlich mit folgender Rede eröffnet: 
»Durchlauchtiger, Hochgeborne,-Würdige, Liebe Ge­
treue! Endlich ist zu Meiner großen Freude der Augen­
blick gekommen, Sie, würdige Stände des Königreichs, 
um Meinen Thron versammelt zu sehen. Als Ich Mich 
bewogen fand, die verbindliche Kraft des Staatsgrundge­
setzes vom 26sten September i833 durch Mein Patent 
vom isten November 1837 für erloschen zu erklären, ver, 
suchten Mehrere der Meinung Eingang zu verschaffen, 
als wolle Ich nur willkührlich die Regierung über die von 
dcr göttlichen Vorsehung Mir anvertrauten Unterthanen 
führen. Regierungswillkühr war Mir von jeher verhaßt! 
N u r  n a c h  d e n  G e s e t z e n  u n d  d e m  R e c h t e  w i l l  I c h  
Mein geliebtes Volk regieren! Um Ihnen, Meine wür­
digen Stände, von der Aufrichtigkeit Meiner Gesinnun­
gen einen sprechenden Beweis zu geben, soll Ihnen der 
Entwurf einer neuen Verfassungsurkunde für Mein Kö­
nigreich, welcher auf die Grundsatze gebaut ist, wobey 
deutsche Völker so lange glücklich waren, zur Bcra-
thung vorgelegt werden. Ich überlasse Mich der gewissem 
H o f f n u n g /  d a ß  M e i n e  u i w I h r e  A n s i c h t e n  ü b e r  a l l e  w e ­
sentlichen Verfassungspunkte vollkommen übereinstim­
men werden. Ausser der Verfassungsurkunde werden noch 
einige andere Ihnen vorzulegende wichtige Gesetzentwürfe 
Ihre Tätigkeit in Anspruch nehmen. Ich erkläre hier-
mit die allgemeine Srandeversammlung für eröffnet.« 
Se. Majestät verließen hierauf den Saal und kehr­
ten nach Allerhöchstihrem Palais zurück. Allenthalben 
auf Ihrem Wege, wie vor dem Palais, wurden Se. 
Majestät von dem zahlreich versammelten Volke vielfach 
mit Jubel begrüßt Um 5 Uhr war im königlichen 
Schlosse große Tafel, zu welcher die Mitglieder beydkl 
Kammern geladen waren. (Pr. St. Zeit. No. 56.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Der verstorbene Graf von Eldon hat in seinem Te­
stamente feinen Töchtern, Lady Elisabeth Repton und 
Lady Francis Bankes, jeder eine Leibrente von 4000 
Pfd. St., jedem seiner Enkel ein Kapital von 10,ovo 
Pfd. St., jeder seiner- Enkelinnen ein Kapital von 
5ooo Pfd. St. vermacht. Sein Haushofmeister be­
kommt 100 Pfd. St.^  jeder- seiner Diener,, der eine.-
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gewisse Reihe von Jahren bey ihm war, 5o Pfd.St.; 
jeder übrige Diener 20 Pfd. St.; Alles jährlich und 
auf Lebenszeit. Den Rest des großen Vermögens erbt 
sein Sohn, der jetzige Graf Eldon, mit der Verbind­
lichkeit der Weitervererbung auf die Söhne seiner drey 
Schwestern, wenn er selbst ohne männliche Lcibeserben 
bleiben sollte. (Pr. St. Zeit. No. So.) 
L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r .  
Die ministeriellen Blätter prophczeyen dem Antrage 
des Sir W. Molesworth auf eine Adresse an die Kö­
nigin, in der dieselbe gebeten werden soll, aus Rück­
sicht auf das Interesse und die Wohlfahrt des Landes, 
den Kolonialminister, Lord Glenelg, zu entlassen, weil 
dessen verderbliche Politik England in die gegenwärtige 
feindliche Stellung zu Kanada und in die Gefahr ei­
nes Krieges mit den vereinigten Staaten versetzt habe, 
keinen anderen Erfolg, als daß er die Ohnmacht der 
ultraradikalen Partey aus Licht stellen werde. 
(Pr. St. Zeit. No. 54.) 
London, den i6ten Februar. 
Man will jetzt wissen, daß die Krönung Ihrer Maje­
stät, der Königin, wahrscheinlich im August stattfinden 
werde. (Pr. St. Zeit. No. 56.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  28sten November. 
Große Freude, besonders unter der schönen Welt, 
hat hier die Nachricht erregt, daß der Prinz von Join-
ville, der von Teneriffa aus'zurückgerufen war, nun 
von Neuem sich aufgemacht hat, uns zu besuchen; die 
glänzenden Feste, welche die Anwesenheit des Prinzen 
von Oranien letztes Jahr veranlaßte, sind noch in leb­
haftem Andenken. — Für die Hinterbliebenen von Eva-
riste ist hier eine Subskription eröffnet worden, die schon 
beynahe 18 Kontos gebracht hat! 
(Pr. St. Zeit. No. 49.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  D i e  S e n d u n g e n  v o n  F r a u e n z i m m e r n  n a c h  
Neu-Südwales haben den Erwartungen nicht entspro­
chen; sehr selten findet man eine unter diesen Personen, 
welche sich gut aufführt, und im Allgemeinen haben 
dieselben sehr nachtheilig auf die Kolonie gewirkt. Es 
ist dies die ganz natürliche Folge davon, daß man mit 
diesen Sendungen sehr unvorsichtig verfuhr und ausge-
machte Londoner Straßcndirnen als Auswanderer an 
Bord nahm. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 
* » * 
Am i4ten Februar war der Wind so heftig, daß auf 
der Birminghamer Eisenbahn aus dem Dampfwagen die 
Feuerfunken über 120 Fuß weit hingeweht wurden und 
in dieser Entfernung einen Heuschober in Brand steck­
ten. (Pr. St. Zeit. No. 5L.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Februar. Hr. Kaufm. Mitschke aus Riga, 
log. b. Groschke. — Hr. Postkommissar Müller aus 
Bächhoff, und Hr. Oekonom Kleinbcrg aus Zicpelhoff, 
log. b^ Skrinewsky. — Hr. Arrend. Hermann aus 
Setzen, log. im Hotel IVIoscou. 
Den soften Februar. Hr. Aeltester Münder aus Riga, 
log. b. Peter Reimers. — Hr. Gardelieut. Lutkowsky, 
aus St. Petersburg, log. b. Aegidi. — Hr. Hus. 
Lieut. v. Sacken aus Gemhoff, log. b. Morel. 
Den 2i stcn Februar. Hr. v. Fircks aus Pedwahlen, log. 
b. Hrn. Ioh. v. Fircks. — Der verabsch. Hr. Stabs­
kapitän v. Klebeck aus Litthauen, und Hr. v. Victing-
hoff aus Baltensee, log. im Hotel c!s ZVloscou. — 
Hr. v. Korff aus Mahnen, Hr. Apoth. Beyer aus Tal« 
scn, und Hr. Kornet v. Vehr, vom Leibg. Grodnoschen 
Hus. Regim., aus Goldingen, log. b. Zehr jun. 
Den 2 2sten Februar. Hr. Kronförster Knaut aus Nie­
derbartau, Hr. Revisor Bergmann aus Zicpelhoff, und 
Hr. Gem. Ger. Sehr. Magnus Jacohsen aus Pönau, 
log. b. Skrinewsky. — Hr. Theaterinsp. Ohmann 
und Hr. Kassirer Salzmann aus Riga, Hr. Oekonom 
Harff aus Neuguth, und Hr. vr. Witte auS Essern, 
log. b. Zehr jun. -— Hr. v. Augustowsky, nebst Sohn, 
aus Wilkomir, log. b. Ellrich. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 36 T.N. D. — Cents.Holl.Kour.x. > R.B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.?., R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D. — CentS. Holl. Koar.x.,R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. x. , R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko,x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60^ Kop. B. A. 
' Im Durchsch. in dies. Woche 3 Rub. 60^ Aop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub.— Kop.B.A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 53?^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 xLt.Metalliq. isteu.2teSerieinB.A. 104^ 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. »01 
Livländische Pfandbriefe .... 99^ 
6 i t o  S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o c e n t i g e  9 8 ^ 9 8  
Kurländische Pfandbriefe .... 98^ 
Ehstländische Pfandbriefe. ... 98 
I s t  » u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
» tlo. 107. 
M i t Ä u i s e h e  T e i t  
17. Mondtag, den 28. Februar 1838» 
M i t a v /  d e n  2 6sten Februar. 
Am 2Zsten dieses Monats entschlief hier unerwartet, 
nach einem nur zweytägigen Krankenlager/ in der Mitte 
deS 75sten Lebensjahres, an einer Alngenlähmung, der 
K a i s e r l i c h e  w i r k l i c h e  K a m m e r h e r r  J o h a n n  G r a f  
von Medem, des St. Annen- und rolhen Adler-Or-
denS, erster Klassen, so wie des Johanniter - Ordens Rit­
ter, Kommandeur des königl. französischen Ordens dcr 
Ehrenlegion, Erbherr auf Elley und mehrern Gütern. 
Die unbeschreibliche Liebenswürdigkeit/ die wahre und 
achte Humanität, mit der der Verewigte dem Hohen noie 
dem Geringsten zu begegnen wußte, haben ihm bcy Allen, die 
je mit ihm in Berührung traten, ein Denkmal gesichert, 
das unvergänglich seyn muß. Als Einwohner Mitau's 
wird er lange ««ersetzt bleiben. Sein Haus in Der 
Stadt — ein Tempel der Kunst — war täglich der 
guten Gesellschaft mit größter Liberalität geöffnet, und 
von ihm selbst hauptsächlich ging die Erheiterung aus, 
. die auf jeden Gast dort wohlthätig wirkte. Damit 
nicht zufrieden, wollte er auch dem größeren Publikum 
Gelegenheit verschaffen, sich während der schönen Jah­
reszeit im Freyen zu vergnügen. Er legte mit bedeu­
tenden Kosten seine VMa an, öffnete den geräumigen 
Garten allen Bewohnern der Stadt, und wurde hier, 
wie in seinem Salon, durch die unbegränzte Zuvor­
kommenheit und Freundlichkeit, mit der er jedem Ein­
tretenden entgegenkam, sehr bald der Gegenstand unge-
heucheltet Verehrung und dankbarer Liebe. Allgemein 
und tief ist daher der Schmerz bey dem Vernehmen 
der Trauerbotschaft, und beurbundet laut das schöne 
Andenken, welches sich dcr Verewigte in den Herzen 
seiner Zeitgenossen gegründet hat. 
T ü r k e i ) .  
Se. Hoheit hat beschlossen, daß die scyerliche Ver­
mählung Seiner erhabenen Tochter, der Sultanin Atie, 
gegen Anfang des Jahres ,255 stattfinden solle (das 
Jahr 125z ist seinem Ablauf nahe; daher bis zu An­
fang 1255 nur noch ungefähr ,2 Monate sind). Da 
nun dieser Zeitpunkt nicht mehr ganz fern liegt, und 
eS folglich an der Zeit ist, für eine Wohnung dcr ge­
nannten Prinzessin zu sorgen, so will Se. Hoheit, daß 
der Bau des für die erhabene Atie bestimmten Palla-
stes zu Kuri-Tscheschme im bevorstehenden Frühlings^, 
nen Anfang nehme. Der vormalige Polizeydirekror 
Jbrahitü Effendi ist mit dcr Leitung des Baues beauf­
tragt worden.« (Pr. St. Zeit, No. 58.) 
* . - * 
Der Korrespondent der limes in Konstanrino-
pel schreibt diesem Blatte unterm 2?sten Januar: »Es 
erregt hier großes Aufsehen, daß der englische Bot­
schafter bey der hohen Pforte dem Sultan angezeigt 
hat, I. M. die Königin habe es sehr mißfällig vernom­
men, daß der Suttan sich weigere, die englischen Of-
ficiere in Dienst zu nehmen, da dieselben doch auf aus» 
drücklrches Verlangen des türkischen Gesandten in Lon­
don nach Konstantinopel gekommen seyen.' 
(Pr. St. Zeit. No. 6o.) 
S p a n i e n .  
Im lourn»! 6s IrsnLkort kiest man: »Unser Madri­
der Korrespondent hatte sich nicht getäuscht, als er 
prophezeite, daß der Sieg des Brigadier Sanz nichts 
Anderes seyn würde, als eine von Basilio Garcia ge­
wonnene Schlacht. Ein Schreiben aus Madrid vom 
i4ten d. M. meldet uns jetzt, daß der General Nar-
vaez selbst aus Ubeda geschrieben habe, daß die Unvor­
sichtigkeit des Generals San; der Armee der Königin 
über i3oo Mann koste; daß Basilio Garcia, weit ent­
fernt, geschlagen norden zu seyn, in das Königreich 
Mureia eingedrungen sey, und Schrecken und Verwir­
rung daselbst verbreite; daß endlich die Entmutigung 
der Truppen nicht erlaube, die Verfolgung fortzusetzen, 
und daß mehrere Tage vergehen würden, bevor man 
wieder ernstliche Operationen gegen den Feind unter­
nehmen kenne.' (Pr. Sr. Zeit. No. 6o.) 
M a d r i d ,  d e n  ? v t e n  F e b r u a r .  
Es hat sich nun ergeben, daß die von einem der 
Begleiter Ramorino's hier verbreiteten Gerüchte, als 
ob dieser General von dcr französischen Regierung auf­
gefordert und mit großen Geldsummen ausgerüstet wor­
den sey, um in die Dienste dcr Königin von Spanien 
zu treten, zum größten Thcil auf Nebertreibungen und 
Schwindeleyen beruhen. Das ganze Verhältnis Ramo-
rino's zu der französischen Regierung in dieser Angele­
genheit bestand in einer kurzen Unterredung, die eine 
Mittelsperson mit dem Baron Athalin hatte, und die 
ganze Ausrüstung, die ihm zu Theil wurde, in zwey 
Tausend Franken und Wünschen für eine glückliche 
Reise. Wenn Ramorino sich mit solchen Mitteln auf 
ein solches Unternehmen einließ, so kann er sich jetzt 
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nur über seinen eigenen Leichtsinn beklagen. Die Beniü-, dame Zeaimes, einzusegnen, weil derselbe sich nicht ver-
Hungen des französischen Botschafters, ihm die Erlaub-, kindlich machen wollte, seine Kinder in der katholischen 
niß nach Madrid zu kommen, auszuwirken, sind an Religion erziehen zu lassen. Um jene Schwierigkeit auf 
der Beharrlichkeit dcr spanischen Minister, die einmal einmal zu.beseitigen, hat Herr von Koß sich entschlos« 
nichts mit Ramorino zu thun haben wollen, geschei- scn, seine Hochzeit in Bellevue zu seyern, welcher Ort 
tert, und dieser hat den Befehl erhalten, von Valla- zu der Diöcese Versailles gehört, und wo seine Braut 
dolid nach Santander zu gehen, um sich von dort nach gewöhnlich wohnt. Vorgestern fand daselbst der Civil» 
Frankreich oder England einzuschiffen. Die nöthigen und der religiöse Akt statt; Herr Cuvicr vollzog die 
Mittel zur Reise wird man ihm vermuthlich anweisen. Trauung nach protestantischem und der Pfarrer von 
(Pr. St. Zeit. No. 58.) Bellevue nach katholischem Ritus. Gestern Abend stellte 
Paris, den 22sten Februar. Herr von Koß seine Gemahlin auf dem Hofball vor. 
Die gelehrte Welt hat einen großen Verlust durch In Nevers ist in der Nacht vom i5ten zum i6ten 
den gestern erfolgten plötzlichen Tod des berühmten Februar dcr Thurm der Kirche des heiligen Erlösers — 
Orientalisten Herrn Silvestre de Saey erlitten. Am ein Gebäude, welches noch aus dem 8ten Jahrhundert 
i9ten Februar Morgens befand sich derselbe noch voll- herstammt — mit fürchterlichem Gekrach zusammenge­
kommen wohl. Nachdem er an diesem Tage im Lol- stürzt und hat zugleich einige der anstoßenden Hauser 
leßs 6s Francs seinen gewöhnlichen Kursus gehalten, zertrümmert. Die Bewohner dieser letzteren wurden 
begab er sich nach der Pairskammer, wo er sogar an zum Glück einige Minuten früher durch das Krachen 
den Debatten Theil nahm. Als er indessen nach Be- der Balken aus dem Schlafe geschreckt, und hatten 
cndigung dieser Sitzung den Pallast Luxembourg verließ, noch Zeit, sich auf die Straße zu flüchten. Nur der 
wurde er in demselbeu Augenblicke, wo er in einen Abbe Grandjean, Pfarrer von Bichel, der erst TageS 
Miethswagen steigen wollte, um nach Hause zu fahren, .zuvor in Nevers angekommen und, von der Reise er-
von einem Schlagflusse getroffen. Von diesem Augen- müdet, in einen tiefen Schlaf versunken war, ward 
blicke an kam er nicht wieder zur Besinnung. Herr unter den Trümmern des Gebäudes, in welchem er 
Silvestre de Sacy ist 8c, Jahre alt geworden und seine wohnte, verschüttet, und würde ohne Zweifel zerschmet-
feyerliche Bestattung wird morgen vor sich gehen. tert worden seyn, wenn nicht durch einen glücklichen 
Auch in der verflossenen Nacht sollen noch von der Zufall zwey Balken eine Art von Schirmdach über ihm 
hiesigen Polizey mehrere Verhaftungen vorgenommen gebildet hatten. Es gelang den Anstrengungen mehrere 
worden seyn. Ueber die Einleitung des Processes ge- Arbeiter, den AbbL lebend, jedoch mit einem zerbroche-
gen Leprestre-Dubocage und seine Mitbeschuldigten ver- nen Beine, aus dem Schutte hervorzuziehen. 
lautet indessen noch nichts Näheres. Aus Bayonne schreibt man vom i8ten dieses Mo-
Die Zahl der heimlichen Spielhäuser soll sich in die- nats: -Wir erfahren, daß acht Karlistische Bataillone 
fem Augenblick bereits auf nahe an 200 belaufen, und unter den Befehlen Gucrgues, von Balmaseda kom-
man glaubt, daß es der Polizey ^sehr schwer werden mend, über Tolosa nach Estella uiarschirt sind. Sie 
wird, diesem Unfuge ganzlich zu steuern. führten zwey Kanonen bey sich. Die Karlisten haben 
Man schreibt aus Konstantine vom 2gsten vori- ausserdem auf jenem Punkte 20 Bataillone und 8 
gen Monats: »Die hiesige Garnison besteht jetzt aus Schwadronen. Man glaubt allgemein, daß eine zweyte 
25oo Mann, die mehr als hinreichend sind, um die Expedition im Begriff stehe, über den Ebro zu gehen, 
Bevölkerung im Zaum zu halten, und ctwanige An- um sich mit Basilio Garcia zu vereinigen. Die Karli­
griffe von Aussen zurückzuweisen. Es ist jetzt eine rc- sten haben Urbach, Zugarramurdi, Lesaka, Vera und 
gelmäßige Postverbindung zwischen Bona und Konstan- mehrere andere Punkte an der äussersten Gränze be­
tine eingerichtet, so daß alle acht Tage in beyden Or- festigt." (Pr. St. Zeit. No. 60.) 
ten Nachrichten eintreffen; bis jetzt ist dieser Posten- Paris, den 2Zsten Februar. 
lauf durch die Araber nicht gestört worden. Von Ach- Der vorgestrige Ball in den Tuillerien war der glan-
med Bey hat man seit längerer Zeit nichts mehr ge- zendste, der in diesem ganzen Winter gegeben worden 
h ö r t ;  i n d c ß  z w e i f e l n  s e i n e  A n h ä n g e r  n i c h t ,  d a ß  e r  n u r  i s t .  E s  w a r e n  z u  d e m s e l b e n  4016 Einladungen ergan-
auf eine günstige Gelegenheit warte, um wieder auf gen, und Z900 Personen hatten sich eingefunden. Die 
dem Kampfplatze zu erscheinen." Zahl dcr Wagen, die in den Hof der Tuillerien cin-
(Pr. St. Zeit. No. 5Z.) fuhren, belief sich auf !477- Dcr Herzog von Ne-
* » * mours ist so weit wieder hergestellt, daß er dem Feste 
Hiesige Blätter melden, daß der Erzbischof von Pa- bis zu Ende beywohnen könnt?. 
ris sich entschieden geweigert, die Ehe des dänischen In einem Schreiben aus Bayonne vom 2osten 
Gesandten/ Herrn von Koß, mit einer Katholikin, Ma- dieses Monats heißt es: -Alles deutet darauf hin, 
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daß binnen Kurzem eine Schlacht in dcr Umgegend von 
Estella stattfinden wird, wo die Karsten den größten 
Theil ihrer Streitkräfte zusammengezogen haben. Don 
Karlos befand sich am i?ten d. M. nocb in Azkoitia; 
aber Guerguö war schon am i5ten d. M. in Tvlosa 
eingetroffen, um den Oberbefehl über die Truppen zu 
übernehmen, die von Viana bis Estella echellonirt sind.' 
Die (^uoiiäienne enthalt nachstehendes Schreiben 
aus Madrid vom i5ten d.M.: .Basilio Garcia hat 
am gten Februar Abends die Avantgarde des Generals 
Pardinas bey ihrem Uebergange über den Fluß Tai-
billia angegriffen, ihr einen nicht unbeträchtlichen Ver­
lust zugefügt, und die ganze Division gezwungen, sich 
nach Segura zurückzuziehen. Am loten übernachtete 
Earcia in Moratalla, welches am 8ten von der Ratio« 
nalgarde geräumt worden war.' 
An der heutigen Börse dauerten die Gerüchte von 
einer Umgestaltung des Ministeriums noch immer fort, 
und obgleich man denselben im Allgemeinen keinen Glau­
ben schenkte, so wurde doch das Geschäft auffallend 
gelähmt, und in den französischen Fonds fand nicht 
der geringste Umsatz statt. Dagegen waren die Aktien 
der Bank Laffitte ziemlich gesucht, und stiegen um 2 
Proccnt. (Pr. St. Zeit. No. 6i.) 
W i e n ,  d e n  22sten Februar. 
S. M. dcr Kaiser ist von einer kleinen Unpäßlichkeit 
ganzlich wieder hergestellt, speiste daher am i9ten die­
ses Monats bereits wieder mit der Kaiserlichen Fami­
lie und ist am 2vsien, obschon es ziemlich kalt war, 
zum ersten Male wieder ausgefahren. Abends fand bey 
Hofe das Kinderkaroussell statt, wobey die Allerhöchsten 
H e r r s c h a f t e n  a l l e  g e g e n w ä r t i g  w a r e n .  A m  i k t e n  d .  M .  
war beym Fürsten Metternich großer Ball. 
Aus Ungarn und Siebenbürgen gehen fortwahrend 
neue Nachrichten über die Wirkungen des Erdbebens 
vam 2Zsten v. M. ein. Aus Hermannstadt wird be­
richtet, daß kurz vorher ein die ganze Nacht hindurch 
anhaltender wüthender Sturmwind aus dcr Gegend der 
Wallachey eine solche Menge gelblichen Sandes mit sich 
führte, daß damit Alles beynahe einen Zoll hoch be­
deckt wurde; besonders fand dies Phänomen in der 
Gegend von Rothenthurm in hohem Grade statt. — 
Zu Schäßburg ward auf dem in der Mitte der Stadt 
liegenden Berge das Erdbeben am stärksten verspürt; 
die auf diesem Berge erbaute Sr. Nikolauskirche, wel­
che seit Z5o Jahren allen widerwärtigen Ereignissen 
und Stürmen der Zeit trotzte, wurde, nachdem sie in 
den letztverflossencn drey Jahren mit einem Kostenauf­
wands von 8000 Fl. renovirt und verschönert ward 
und deren neuer Altar im nächsten Frühjahre eingeseg­
net werden sollte, durch daS Erdbeben dergestalt rui-
nirt, daß das auf ausgehauenen Steinsäulen ruhende 
Gewölbe derselben während 3 Sekunden ganzlich zu­
sammenstürzte, wodurch auch die Orgel und andere 
werthvolle heilige Gegenstände zertrümmert wurden. In 
Zetelak im Udvarhelyer Stuhl sind die Mauern dcr 
Pfarre und Kirche dergestalt zersprengt, daß die Kir-
chenwölbung abgeräumt werden mußte. In Csikszök ge» 
staltete sich das Erdbeben noch heftiger; dcr Kirchen-
thurm zu Csikszereda stürzte zur Hälfte zusammen. 
(Pr. St. Zeit. No. 60.) 
L e i p z i g ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
In dem Verzeichnisse der Vorlesungen auf unserer 
Universität für das Sommerhalbjahr sind Hofrath Dahl­
mann und Or. Ewald als Privatdocenten aufgeführt. 
Jener wird seine Vorlesungen nach seiner Rückkehr aus 
dem Bade anzeigen, dieser liest über den Pentateuch 
und das Sanskrit. (Pr. St. Zeit. No. 5g.) 
Freyburg (Breisgau), den löten Februar. 
Der vor kurzer Zeit aus Belgien hierherberufene Hof­
rath Warnkönig, Professor der juridischen Fakultät, 
wird in gleicher Eigenschaft mit erhöhtem Gehalte nach 
Heidelberg versetzt. Noch mehrere andere Personalver­
anderungen sollen in nächster Zeit an unserer Universi­
tät stattfinden. — Zur würdigen Aufnahme der im 
nächsten September hier stattfindenden naturforschenden 
Gesellschaft ist der Bau einer neuen großen Aula im 
Universitätsgebäude beschlossen worden, dessen Ausfüh­
rung nach erhaltener Genehmigung der Regierung rasch 
voranfchreiten dürfte. (Pr. St. Zeit. No. S8.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2.5sten Februar. 
Die Angelegenheit der Deputirtenwahl unserer Stadt 
hat den fast allgemein erwarteten Ausgang gehabt, daß 
Hannover auf dem gegenwärtigen Landtage keine Ver­
treter haben wird (vergl. den Artikel Hannover in der 
heutigen Beylage zu dieser Zeitung). 
(Pr. St. Zeit. No. 58.) 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Die Bank von England macht bekannt, daß vom löten 
d. M. an die Zinsen der von der Bank diskontirten 
Wechsel und Noten auf 4 Procent jährlich festgesetzt 
seyeu, das ist auf ? Proccnt weniger als bisher; und 
die kleinen Banken werden sich nun wahrscheinlich zu 
einer gleichen Herabsetzung genöthigt sehen. 
(Pr. St. Zeit. No. 5?.) 
L o n d o n ,  d e n  1 9 t e n  F e b r u a r .  
S c h o n  v o r  e i n i g e n  M o n a t e n  w u r d e  e s  f ü r  w a h r ­
scheinlich gehalten, daß I. M. die Königin sich mit 
dem Prinzen Georg von Kambridge vermählen werde; 
jetzt soll, dcr Ilnilsä Service zufolge, hieran 
nicht mehr zu zweifeln seyn. Der Prinz ist zwey Mo­
nate älter, als die Königin; er wird im März und 
Ihre Majestät im May neunzehn Jahre. 
(Pr. St. Zeit. No. 58.) 
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L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
P a r l a m e n t S v e r h a n d l u n g e  
Q h e r h a u S .  S i t z u n g  v o m  s o f t e n  F e b r u a r «  
Horb Brou^ham hielt eine sehr lange Rede über die 
Grauet dcL Sklavenhandels, worin er alle die in ei­
nem seiner früheren Vortrage über diese Angelegenheit 
enthaltenen Angaben wiederholte. Er schloß mir einem 
Antrage, daß das Haus sich verpflichten solle, diesem 
a b s c h e u l i c h e n  H a n d e l  e i n  E n d e  z u  m a c h e n .  L o r d  G l e ­
uels erklärte sich zwar mit dem Grundsatz dieses An­
trages einverstanden, schlug aber ein Amendement von 
minder direkter Art vor, indem er versi-cherte, daß die 
Regierung mit einer hierauf bezüglichen Maßregel be­
schäftigt sey. Dieses Amendement wurde mit 3» ge­
gen 7 Stimmen angenommen. 
U n t e r h a u s .  S i t z u n g  v o m  s o f t e n  F e b r u a r .  
Unter den an diesem A.b>enh e.iMereichten Bitrtchxjftcn be­
fand sich wie-tzcr eine, worin das Haus ersucht wird, dem 
Könige von Hannover seine britische Pension zu entziehen, 
weil He, Majestät hinreichende Revenuen habe,' um seine 
königliche Würde zu behaupten. Das Haus beschäftigte 
sich sydqnn hauptsächlich mit einem Vorschlage des Herrn 
Fielben, der. a.uf Zurücknahme d«S neuen Armengesetzes 
gerichtet war. (Pr. St. Zeit. No. 5 g.) 
V « w « A o r k ,  d e n  24sten Januar. 
Die Regierung hat energische Maßregeln gegen die 
kanadischen Insurgenten ergriffen, die Kch in der Stadt 
Detroit der dort befindlichen Waffen bemächtigten. 
(Pr. St. Zeit. No. 58.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( s o f t e n  F e b r u a r ) .  D e r  K ö n i g  h a t  i n  e i n e r  
Verordnung vom 5ten dieses Monats den Plan zu einer 
wissenschaftlichen Reise durch Schweden, Norwegen und 
Lappland nach Spitzbergen genehmigt. Diese Reise, de­
ren Leitung dem Herrn Gaimard, welcher schon mit einer 
ahnlichen Mission beauftragt war, übertragen worden ist, 
wird noch im Laufe dieses Jahres begonnen werden. Der 
König hat sich fast anderthalb Stunden mit Herrn Gai» 
mard über diesen Gegenstand unterhalten, und auf der 
K a r t e  d e n  W e g  s e l b s t  b e z e i c h n e t ,  d e n  e r  i m  J a h r e  1 7 9 5  
durch Norwegen, Schweden, Finnland und Lappland 
gemacht hat, auch die Orte angedeutet, die die Aufmerk­
samkeit der wissenschaftlichen Kommission besonders in 
Anspruch nehmen dürften. Auf diese Weise werden also 
fast zu gleicher Zeit von Frankreich aus Expeditionen nach 
dem Süd» und nach dem Nordpole angeordnet. Oer Kö­
nig von Schweden hat, um zu einem für die Wissenschaft 
so wichtigen Unternehmen mitzuwirken, mehrere schwedi­
sche Gelehrte bezeichnet, die sich unseren Landöleuten an­
schließen sollen. (Pr. Sr. Zeit. No. 58.) 
V e r l i n .  O e r  o r d e n t l i c h e  Professor der klassischen 
Literatur und löirektor des philologischen Seminariums 
an der Universität zu Bonn, Or. Heinrich, ist am 
soften Februar nach langcm Krankenlager daselbst im 
kaum vollendeten ödsten Lebensjahre an der Wassersucht 
verstorben. (Pr. St. Zeit. No. Lo.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Zsten Februar. Hr. v. Bistram aus Dauzogir, log. 
b. Lindenmnn. — Der dünaburgsche Gutsbes., He. 
Labunsky, und Hr. Kaufm. Jaeske aus Riga, Hr. 
Sekr. Nowachowitz und die Tänzerin Taglioni aus St. 
^Petersburg, log. b. Morel. — Hr. Musikus Neffe aus 
Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 24stcn Februar. Hr. Hofrath v. Posniko« aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Vehr aus Bersteln, 
log. b. Zehr jun. 
Den s5stcn Februar. Hr. Kaufm. Schilling au5 Riga, 
Hr. Disp. Wagner aus Lesten, Hr. Disp. Nordenberg 
aus Gränzhoff, und Hr. Disp« Maczewsky aus Klig-
genhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Krongem. Ger. Schr. 
Servatius Frey aus Perkuhnen, log. b. Frey. — Hr. 
Arrend. Sieffers aus Zabelhoff, log. b. Wulff. Hr. 
D. Oelsen aus Pahtzen, log. b. Zehr sen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D.— CenrS.holl.Kour.p. l R.B.A. 
Auf Amst. 65 T^i.D. — CentS. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. 54 CentS. koll. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?., R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb 90 T. n.D. 9z Sch.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i oß^ Pee. Stcrl. p. > R. B,A. 
A u f  P a r i S  9 0  T a g e — C e n r .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60^ Kop. B. A. 
JmDurcksch.in vor.Woche3 Rub.60^ Kop.B.A. 
Ein neuer koll. Dukaten — Rub. — Äov. B. A. 
Ein alrer Alberrs »Reichsrhaier 4 Rub. 53,^ Äop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 pLi. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 pLt. Meralliq. 1 sie u. 2te Serie in B.A. 104^ 
5 pLt. Merallia. 3te u. 4te Serie in B.A. i 
Livländische Pfandbriefe .... 99^ ä 99^ 
6>to Srieglitzische 4-procentige 98^ 
Kurlandische Pfandbriefe .... 98^ 
Ehftlandische Pfandbriefe . ... 98 
<Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen-der Civiloberverwaltung der Ostseevroviiuen. Hosrard von Braunschweig, Censo». 
^ic>. >28. 
Vehlage zur  Mi tau ischen Te i tung ,7 .  
- > — — » >  " » l  
M o n d t a g ,  d e n  2 3 .  F e b r u a r  I 8 Z 8 »  
B r ü s s e l /  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  
Eine eigene Bewegung belebt jetzt die liberale Partey 
in Belgien; der Kampf gegen die Regierung hat aufge-
^ hört, doch ein anderer, vielleicht eben so hartnäckiger/ 
k, ist herausgefordert worden durch die unzeitgemäße Vcr-
k, folgungssucht der Kirche, die sich wahrscheinlich doch 
A irriger Weise fester geglaubt, als sie es in der That 
^ ist. Das Rundschreiben des Erzbischofs von Mechcln 
gegen die Frcymaurcrlogen hat aus diesen fast ganz 
verödeten Plätzen den Sammelplatz einer energischen Op­
position gemacht, und die vorgestrige Vereinigung, die 
sonst vielleicht nur mit Mühe 5o Personen gezählt hatte, 
hat dieses Mal nahe an 700 Maurer zusammengeführt 
und die Veranlassung zu der noch nie erhörten Aufnahme 
von 40 Profanen gegeben. Die Freymaurerlogen in'Bel­
gien haben allerdings durch angebliche Verbreitung des 
A Lichts der Wahrheit gegen den Obskurantismus zu käm-
pfen vorgegeben, doch war dieser Kampf ohne Teilneh­
mer nur ein ganz unschuldiger, und konnte durchaus der 
finstern Partey wenig gefährlich werden. Das Größte, 
das je aus diesen Leistungen hervorgegangen, ist die Nni-
vsrsite libre; doch ist diese freye Universität stets so 
durchaus vorsichtig gewesen, daß der Universitätsrath 
nicht nur bey dem ersten Zusammentreten im Stadthause, 
sondern auch spater mit der größten Schonung zu Werke 
ging; was daher den Erzbischof bewogen haben mag, ei­
nen so ungeschickten Weg einzuschlagen, ist unbegreiflich, 
da jetzt Freymaurer, die seit S, 6 und io Iahren keine 
Loge mehr besucht, zurückgekehrt sind und Gelegenheit 
haben, ihre Sitzungen durch Gegenmaßregeln zu beleben 
und thätig zu seyn. Seitdem dcr Baron von Stassart 
(Gouverneur der Provinz Brabant) an die Stelle des 
^ Prinzen Friedrich der Niederlande als Großmeister deS 
großen Orients eingesetzt ward, hatten, die Logen in Bel-
^ gien in fortwahrender Spannung gelebt, da er einen Theil, 
nämlich den Orangisten, seines Verhältnisses zu der Re-
gierung wegen, und einem andern seiner kirchlichen Stel-
lung halber mißfällt. Nun aber der Erzbischof die An­
stalt angegriffen, hört der innere Hader auf, und die 
^ Verbindung wird allgemein, zumal die Orangisten sich 
SK in Hinsicht des Anti-Katholicismus auszeichnen, und 
die Herrschaft der Priester als dcr revolutionären Häup­
ter angreifen. Unser König ist nicht nur selbst Freymau­
rer, sondern hat auch den Titel eines Protektors der 
BtD Freymaurerey angenommen. Er hat sich übrigens nie 
-—' vm diese Institution bekümmert. Es laßt sich kaum vor­
herbestimmen, welche Folgen diese Reibung haben kann, 
1». doch soviel bleibt ausgemacht, daß sie für die katholische 
Partey nachtheilig seyn muß, da dieser Fanatismus noth-
wendiger Weise bey den Freymaurcrn eine gleiche Stim­
mung hervorbringen, und man von ihrer Seite jede Gele­
genheit wahrnchmen wird, die Rolle des Märtyrerthums 
zu spielen, und Verfolgte finden Anhang, wie wenig in­
teressant auch sonst das Ganze seyn mag. 
(Pr. St. Zeit. No. 54.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  
Die dritte Versammlung des hiesigen Wahlkollegiums 
hat heute Morgen auf dem Rathhause stattgefunden. In 
derselben wurde den Mitgliedern der Inhalt eines Kabi-
netsschreibens mitgetheilt, welcher im Wesentlichen dahin 
lautete: Ein Deputirter, welcher eine abweichende Mei­
nung unterzeichnet habe, könne nicht gewählt werden; 
man erkenne in dem zu Protokoll gegebenen Vorbehalt 
eine Anmaßung von Seiten der Stadt, weshalb deren 
Wahl abermals verworfen würde und sofort zu einer an­
deren zu schreiten sey. Es las hierauf dcr Stadtdirektor 
Rumann der Versammlung den Entwurf eines Schreibens 
an Se. Majestät vor, in welchem das Wahlkollegium nicht 
allein bittet, in seiner Wahl keine Anmaßung zu erken­
nen, sondern zugleich die Erklärung abgiebt, daß der 
Wahlaktus nach bestem Wissen und Ueberzeugung gesche­
hen sey, daß die Stadt in der Wahl deshalb auch keine 
Aenderung vornehmen könne und das Wahlkollegium hier­
mit geschlossen sey. Es wurde allseitig der Beschluß ge­
faßt, in diesem Sinne zu handeln, der fernere Vorschlag 
Rumanns aber, ob man nicht auch in dem Schreiben be^ 
merken solle, daß, Falls diese Erklärung abermals nicht 
genüge, die Stadt Hannover Verzicht leiste, für dieses 
Jahr einen Deputieren zu stellen, von der Mehrzahl auS 
dem Grunde abgelehnt, weil dieser Nachsatz durch die 
Worte: »das Wahlkollegium sey geschlossen,' überflüssig 
werde. — Aus demselben Grunde, welcher S. M. den 
König veranlaßte, die Wahl dcr Stadt Hannover zu kas-
siren, sind von Allerhöchstdemselben auch die Oeputirten 
vr. Meyer für Lüneburg/ Assessor Nieper für Hildesheim, 
vr. Freudentheil für Stade und vr. Christiani für Har­
burg nicht anerkannt worden. Die bcyden Erstgenannten 
sollen auch bereits von hier wieder abgereiset seyn. (vr. 
Meyer ist nach Berichten aus Lüneburg daselbst schon wie­
der eingetroffen.) (Pr. St. Zeit. No. S7.) 
L o n d o n ,  d e n  i 6 r e n  F e b r u a r .  
Mit.dem Schiffe »Diana' sind aus Bahia Nach­
richten vom Zten Januar angelangt. Wenige Tage vor 
der Abfahrt deS Schiffes hatten die Insurgenten, welche 
im Besitze des unteren Theiles der Stadt waren, die Re-
gicrungStruppen, welche den oberen Theil beseht hielten, 
YO 
angegriffen, waren aber mit einem Verluste von ZooMann bedenkliche Weise um sich gegriffen hat, daß gegen tau-
zurückgeschlagen worden und wurden nun ihrerseits in dm send^Menschen damit behaftet seyn sollen. Amtlich sind 
FortS belagert, die von aller Verbindung mit dem In- bereits 60» angemeldet»- und da die Kranken ihr Uebel 
nern abgeschnitten waren. Aus Rio-Janeirv waren Trup- angstlich zu verbergen suchen, so ist es nicht übertrie-
pen angekommen, und man glaubt nicht, daß die In« den, weun man ihre Anzahl um so viel höher schätzt, 
surgenten sich lange würden halten können. DaS Uebel kommt nur an der steilen Westseite deS 
(Pr. St. Zeit. No. SS.) Kjvlmgcbirges und zwar meist unter den Fischern vor, 
London, den i7ten Februar. die dort an der S^eeküste in den Gebirgsschluchten le-
In hiesigen Blättern ist von einem Gerücht die Rede, ben, und mag seine Nahrung theils in der Beschaffen» 
daß binnen Kurzem eine Botschaft von Seiten des Thro- heil des Klimas finden, das westlich vom Gebirge al-
neS beyde Parlamentshäuser von einer die persönlichen lerdings viel milder, aber auch viel feuchter, als öst-
Verhältnisse der Königin betreffenden Angelegenheit von lich ist, theils in den Wohnungen dieser armen Leute, 
sehr zarter Art (wahrscheinlich ist eine Vermahlung ge» dieUn ihren Schluchten, wo ein ewiger Zugwind herrscht, 
meint) benachrichtigen werde, wodurch die bevorstehende oft nicht einmal in Hütten, sondern nur in umgestürz-
Krönung Ihrer Majestät noch größeres Interesse erhalten ten Böten leben, die sie nach beendigtem Fange an 
durfte. das Land ziehen. Auch ihre Nahrung, die ausschließend 
Gestern Nachmittag kamen mit der Fluth große Eis- in Fischen besteht, und ihre Bekleidung, die, des Win» 
Massen die Themse herauf, und es steht zu fürchten, des wegen, von Leder ist, mag der Krankheit förderlich 
daß, wenn der Frost anhält/ die Schifffahrt von Neuem seyn, die, wie die schärfsten Beobachtungen zu beweisen 
wird unterbrochen werden. In den letzten drey Näch- scheinen, durch Berührung nicht ansteckt, sondern theilS 
ten war es sehr kalt, und es wehte ein scharfer Ost- vererbt wird, theilS durch epidemische Einflüsse entstehen 
wind, dcr gestern in einen Sturm überging und,am soll. — Der andere Arzt ist Or. Diey aus Wien, der 
Abend förmlich orkanartig wurde. Die Dampfböte, wel- während der Cholerazeit in Rom der dortigen vsterreichi» 
che gestern den Fluß hinuntergingen^ konnten nur mit schen Gesandtschaft beygegeben war und durch seine 
großer Mühe gegen Wind und Fluth ihren Weg fortsetzen. theilS tragischen, theils komischen Mittheilungen Srztli» 
Aus New-Orleans ist kürzlich ein großes Schiff cher Erlebnisse eine neue gültige Beglaubigung derje-
auf schiffbaren Flüssen nicht weniger als 2ZS0 engli- nigen Nachrichten liefert, die unS über das unvernünf» 
sche Meilen landeinwärts in nordwestlicher Richtung tige Benehmen der Behörden und der Bevölkerung die 
vorgedrungen, nämlich von New-Orleans den Missis- Zeitungen vielfach mitgetheilt haben. Die arztlichen 
sippi und Red-River hinauf bis oberhalb Shreveport, Bemühungen des Dr. Dietz sind in Rom immer von 
i5oo Meilen, auf dem Sulphur-Fork 20» Meilen, dem erfreulichsten Erfolge gewesen, und es ist ihm von 
auf dem Little,River 200 Meilen, auf dem Black-Ri- allen deutschen Cholerakranken, die er dort gehabt,-
ver iSo Meilen, auf dem False-Washit<juZc,o Meilen, nicht einer gestorben. Die italienischen Regierungen 
unzweifelhaft die größte Reise, die stromaufwärts auf haben die Verdienste, die er sich auch um ihre Unter-
einem Festlande unseres Erdballs je gemacht worden, thanen erworben, dankbar anerkannt und ihn mit Or-
Uebcrall war das Land herrlich und bevölkerte sich den und Ehrenmedaillen belohnt. 
dijzch Einwanderer immer mehr. (Pr. St. Zeit. No. Z6.) 
(Pr. St. Zeit. No. S7.) * » * 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  D r e s d e n  ( i g t e n  F e b r u a r ) .  D i e  v o l l s t ä n d i g e  U e b e r -
D r e s d e n  ( 3 o s t e n  J a n u a r ) .  E s  b e g e g n e t e n  s i c h  d i e -  s e t z u n g  v o n  D a n t e ' s  » G ö t t l i c h e r  K o m ö d i e «  v o n  e i n e r  d i e ­
ser Tage in unfern Mauern zwey junge Aerzte aus Nord sigen hohen Hand (S. K- H. dem Prinzen Johann), be-
und Süd, von denen der erstere eine interessante Sen- reits früher einzeln gedruckt und nicht im Buchhandel 
dung antritt, der andere von einer noch wichtigeren verbreitet, wird ehestens in der Arnoldschen Buchhand-
heimkehrt. Jener, vr. Jord aus Norwegen, reist nam- lung erscheinen. Das Ganze soll in drey Bänden ausgc-
lich im Auftrage seiner Regierung nach Dalmatien und geben werden, und an dem ersten wird bereits gedruckt, 
dem südlichen Frankreich, wo noch Spuren der uralten. Wir freuen uns, daß es dem Uebcrsctzer gefallen hat, diese 
durch die Kreuzzüge nach Europa gebrachten morgen- Arbeit, die Frucht langjähriger, ernster und eifriger Stu-
ländischcn Krankheit, des Aussatzes, vorkommen, um dien, auch dem größeren Publikum zu übergeben, und 
deren dortige Formen und etwanige medicinische Ve- sind überzeugt, daß die strengste Kritik ihr unter den schon 
Handlungsart zu studiren. Die Veranlassung zu dieser vorhandene Uebersetzungen des Dante einen sehr ehren-
Reise ist die in Norwegen vorkommende Abart des wcrthen Platz einräumen wirb. (Pr. St. Zeit. No. SS.) 
Ucbels, die Radesyge, die von der ehemaligen Regie- * * * 
rung des Landes sehr vernachlässigt, jetzt auf eine so Regensburg. Zu den großartigen Unternehmun-
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gen, an denen die neuere Zeit so reich ist^ gehört unstrei­
tig die Dampfschifffahrt auf der Donau; sie bahnt dem 
Verkehr einen neuen Weg nach dem Orient; dem Reisen­
den, der bisher den weiten, oft mit Gefahren verbunde­
nen Seeweg, oder den mit Mühseligkeiten und Entbeh­
rungen aller Art verknüpften Landweg auf ungebahnten 
Straßen, über den wilden und rauhen Balkan machen 
mußte, bietet sich jetzt eine Reisegelegenheit dar, die nicht 
allein Sicherheit mit allen Annehmlichkeiten verbindet, 
sondern auch den doppelten Gewinn an Zeit und Geld 
bringt. Eine Reise nach Konstantinopel, die sonst Nie-
mand so leicht unternahm, den nicht Beruf oder Geschäfte 
dahin riefen, wird bald eine Vergnügungssache werden. 
Doch bisher nahm die Oampffchifffahrt nur erst in Wien 
ihren Anfang, und die herrlichen Gegenden der oberen 
Donau, die an Großartigkeit und Lieblichkeit jeder andern 
den Vorzug streitig machen, blieben dem Publikum unzu­
gänglich. Diesem Uebelstande ist jetzt abgeholfen, denn 
die bayerisch-würtembergische Oampffchifffahrt tritt mit 
der Eröffnung der Schifffahrt im nächsten Monat Marz 
ins Leben, und beginnt ihre regelmäßigen Fahrten vor­
erst zwischen Regensburg und Linz, wo die österreichische 
Gesellschaft sich mit ihren Schiffen anschließt. So ist 
denn der schönste Weg, den Europa darbietet, dem rei­
senden Publikum zu Oesterreichs Hauptstadt, dem lebens­
frohen Wien, geöffnet, welches man in zwey Tagereisen 
von Regensburg erreicht. Etwas später, jedoch dem Ver­
nehmen nach auch noch im Laufe dieses Jahres, wird sich 
die Fahrt der Dampfschiffe auch oberhalb RegensburgxbiS 
- Donauwörth ausdehnen. Und so wird es noch in diesem 
Jahre dem englischen Reisenden möglich werden, den 
Weg von London nach Wien, Konstantinopel, Griechen­
land und Klein-Asien, mit dcr geringen Unterbrechung 
von etlichen zwanzig Meilen, ganz zu Wasser und zwar 
auf die bequemste Weise auf Dampfschiffen zurückzulegen» 
(Pr. St. Zeit. No. 46.) 
* * 
Rom (i4ten Januar). Wie bekannt, hat die Stadt 
Maynz für die Verfertigung, des Modells der Gutten-
berg's-Statüe Thorwaldsen zu ihrem Ehrenbürger er­
nannt. Die Absicht, das darüber ausgestellte Diplom 
an dem Tage der Enthüllung des Monuments hier in die 
Hände Thorwaldsen's legen zu lassen, wurde damals durch 
Cholcrasperren und anderen Aufenthalt vereitelt. Vor 
drey Tagen aber erfolgte die Überreichung^. indem die 
hier befindlichen Künstler aus Maynz, die Herren Hcuß, 
Foltz, die Brüder Köbel und Schmidt, sich iu die Woh« 
nung des Gefeyerten begaben^ und im. Namen ihrer 
Mitbürger sich jenes ehrenvollen Auftrags entledigten^ 
Der allverehrte Künstler soll durch dieseu Akt der Aus-" 
zeichnung, welche die altberühmte Stadt ihm erzeigt^ 
tief gerührt gewesen seyn und sein Erstaunen ausge« 
drückt haben über die reiche Ausstattung^ die schöne 
Kapsel? welche das Diplom einschließt. Das Ganze ist 
aus vergoldetem Silber geschmackvoll gearbeitet. Auf 
der einen Seite erblickt man eine allegorische Komposi-
tion, eine schwebende Figur, die Stadt Maynz, dem 
Künstler den Lorbeerkranz darreichend, wahrend sie mit 
der andern Hand der Büste Guttenberg's die Mauer­
krone aufs Haupt setzt. Die andere Seite zeigt das 
mit Geschmack gearbeitete Wappen der Stadt, von 
schöngeformten Ornamenten umgeben. 
(Pr. St. Zeit. No. 42.) 
Paris (i gten Februar). Der berühmte Schachspie­
ler, Herr von LabourdonnaiS, gab vor einigen Tagen 
wieder einen Beweis seines unglaublichen Gedächtnisses 
bcy diesem Spiele. Er machte nämlich eine Partie mit 
einem Herrn Boncourt, der sich, als ein ehemaliger Ri-
val Philidors, ebenfalls einen bedeutenden Ruf als 
Schachspieler erworben hat. Während der ganzen Par­
tie drehte Herr von Labourdonnais dem Schachbrett den 
Rücken zu und ließ sich bloß die Züge seines Gegners sa­
gen, worauf er seine Gegenzüge angab. Die Partie 
blieb unentschieden; sie dauerte überhaupt 2^ Stunden 
und es wurden Sö Züge gemacht^ 
(Pr. St. Zeit. No. S7.) 
* » * 
Die Einkünfte der Briefpost in Frankreich haben sich 
seit den letzten iS Iahren von 23,892,698 Franken 
auf 37,4öS,Sic» Fr. gehoben. Im Jahre 1821 wur­
den nur 4S,382,iSi, im Jahre i836 aber 78,970,561 
Briefe zur Post gegeben. Die Versendung der Zeitun­
gen und Druckschriften mit dcr Post ist nicht in dem­
selben Maße gestiegen. Im Jahre i83o wurden etwa 
40 Millionen cxpedirt. Diese Zahl stieg bis zum Jahre 
i8^3 auf So Millionen, fiel dann aber wieder auf 
49 Millionen und betrug im Jahre 18Z6 nür noch' 
46 Millionen. Diese Abnahme trifft vorzüglich die Pto-
vinzialblattcr, deren Debil seit dem Jahre 18Z4 loon 
rl,iS7,ooo auf 7,844,000 gesunken ist. 
(Pr. St. Zeit. No. So.)^ 
* * * , 
Französische Briefe aus Alexandrien vom iSten Ja­
nuar enthalten über den berühmten Reisenden Fürsten 
von Pückler-Muskau folgende Nachrichten, die wir dem 
Interesse unserer Leser nicht vorenthalten dürfen. Die 
Englander in Aegypten sahen schon die Aufnahme des 
französischen Marschalls Marmont nicht ohne Neid, aber 
noch mehr scheint sie die des Fürsten Puckler zu ver­
drießen, dem sie nicht verzeihen, manches freymüthige 
Wort in den »Briefen eines Verstorbenen' ausgespro­
chen zu haben. Nichtsdestoweniger erhLlt der Fürst 
fortwährend die ^größten Beweise dcr Gunst Mehemed 
Aly's und wird auf seinen Befehl mit Ehrenbezeigun­
gen und Zuvorkommenheiten überhäufte Oer erste Mi­
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nister des Vicckönigs, BoghuS Bey, besucht ihn öfters. 
Er bewohnt den schönsten Pallast in Alexandrien, wo 
Alles vereinigt ist, was einem ausgezeichneten Gast zu 
bieten seyn könnte. Eine Brigg von 20 Kanonen ist 
zu seiner Verfügung vollständig ausgerüstet, wie mit 
allcm Ersinnlichen versehen, und soll den Fürsten hin­
bringen, wohin er es verlangen wird. Da Ibrahim 
Pascha ihn aufs Schmeichelhafteste nach Syrien einge­
laden hat, so wird er, wie man vernimmt, in einigen 
Tagen nach Jaffa unter Segel gehen, um von dort aus 
die Reise nach Damaskus anzutreten, unter den gün­
stigsten Umständen Palmyra und Valbeck zu besuchen 
und das Osterfest in Jerusalem zu fcycrn. (Aus dem 
Obigen ergiebt sich hinlänglich, was von einer Acusse-
rung über den Fürsten Pücklcr zu halten sey, die sich 
in No. i3 dieser Zeitung Lnach der IVlorninZ-LKro-
in einem Schreiben des Engländers, Herrn 
Waghorn aus Kahira befindet.^ 
(Pr. St. Zeit. No. 49.) 
In England ist eine Reihe Nummern der 8an6 vicli 
Islands <Zs-en« angekommen. .Eine derselben ist mit 
einem Trauerrande versehen, wegen des Absterbens 
der Prinzessin Henriette Naihienain, Schwester des re­
gierenden Königs. Der englische und der amerikani­
sche Konsul waren bey dem sehr prachtvollen Leichen-
begängniß der Prinzessin anwesend. Ein anderes Zei-
tuugSblatt enthält ein Verzeichniß der Schiffe, welche 
im Jahr i836 in Oahu einliefen. Es waren zusam­
men 110, worunter 71 aus den vereinigten Staaten 
und i5 aus England; in der letzten Jahreszeit waren 
52 Wallfischfänger eingelaufen, welche zusammen 69,640 
Fässer Thran am Bord hatten. Die Gefammtzahl des 
Tonnengehalts der Schiffe war 33,o5o, die Kriegsschiffe 
eingerechnet. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 
Am loten Januar wurde in dem Sessionszimmer deS 
Magistrats zu Breslau der Knopf des dortigen Neu­
städter Kirchturmes, welcher letztere bekanntlich abge­
tragen wird, geöffnet. Es fand sich in demselben eme 
etwa 2 Fuß lange stark vcrlöthcte zinnerne Büchse, und 
in dieser eine hölzerne, welche mehrere Silber- und Ku­
pfermünzen aus den Jahren 1621 und 1622, meistens 
mit den Bildnissen und Wappen schlesischer Herzöge, so 
wie zwey vortrefflich erhaltene Pcrgamenrrollen enthielt. 
Die Münzen waren, je nach ihren Sorten, in n Päck­
chen vertheilt, und auf jedem derselben war der Werth 
der Münzen vermerkt. Von den Pcrgamentrollen ent­
hielt die erste in äusserst zierlicher Schrift, deren Schwärze 
sich bewundernswürdig frisch erhalten hat, eine Notiz 
über die am 2vsten September, 6 2 4  erfolgte Einrichtung 
des Thurmes zu einem Stunden-Glockenthurm. Hieran 
schließt sich eine Uebersicht der damaligen geschichtlichen 
Verhältnisse Schlesiens und Böhmens, und endlich daS 
Verzeichnis? der Namen des Landeshauptmanns, der Rath­
männer, Schöppcn und Syndiei von Breslau. Die zweyte 
Rolle enthält die Singstimme zu einer für die Festlichkeit 
des Knopfaufsetzens von dem Kantor Samuel Besler beson­
ders komponirten und aufgeführten Kantate, die mit den 
Worten beginnt: »Iekova Oeus turris Forlissima*. UN-
ter den Münzen (überhaupt 86 an der Zahl) dürfte eine 
silberne viereckige die seltenste seyn; dieselbe ist nur auf 
einer Seite mit einem runden Stempel geprägt, der nir­
gends die Seiten des Vierecks erreicht und also gar kei­
nen Schutz gegen die Entwerthung der Münze durch Be­
schneiden gewährt. Die Urkunde soll späterhin durch den 
Druck bekannt gemacht werden. 
(Pr. St. Zeit.' No. 46.) 
* . * 
O s t i n d i e n .  
Bekanntlich wenden die Gärten in den Vorstädten von 
Kalkutta von ganzen Heerden von Affen heimgesucht. 
Eine hinduische Frau, aus Surah, hatte ein etwa zwey 
Monate altes Kind auf einem kleinen Bette in ihrer Hütte 
zurückgelassen, eS (nach der Landessitte) mit Oel bestri­
chen und sich ein paar Minuten lang entfernt. Kaum 
war sie davongegangen, als ein großer Affe vott einem 
nahestehenden Baum herabsprang, das Kind in feine Arme 
nahm und nun wieder auf den Baum kletterte. Das Te-
schrey des Kindes machte, daß die Mutter eiligst herbey-
kam, und mehrere andere Leute mit ihr. Oer Affe that 
übrigens dem Kinde nichts zu leide, sondern liebkosete 
es. Man legte nun einige Pisangfrüchte unter den Baum; 
der Affe kam herab, holte die Früchte weg, ließ aber da-
bey das Kind nicht los, obgleich die Leute sich versteckt 
hatten. Es währte indcß nicht lange, so wurde dcr Affe 
zutraulicher, legte das Kind auf die Erde, und fraß noch 
eine Frucht. In diesem Augenblick kamen die Leute her­
vor, und glaubten, ihm durch Schreyen daS Kind abzu­
locken, allein das Thier war listiger, als sie. Es ergriff 
das Kind abermals, sprang damit von einem Baum zum 
andern, und trieb dies, beständig von den schreyen-
den Leuten verfolgt, wohl eine Viertelstunde lang so. 
Endlich sah man, wie der Affe allein über einen Baum 
sprang, und befürchtete nun sehr, daß dem Kinde etwas 
widerfahren seyn möchte. Auf einmal hörte man indeK 
das Gefchrey desselben; man forschte nach und fand es, 
unbeschädigt, in dem verfaulten Stamm eines Baumes 
liegen, auf welchem der Affe zuletzt gesessen hatte. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 
I s t  z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censox. 
tio. »26. 
M i t a u i s e h e  T e i t u n g .  
ch k^o. 18. Donnerstag, den z. Marz 1838. 
Wl 
dls«!h '  ^ <? 
tili Athen, den iZten Februar. Zoo Officiere und Untcrofficiere der 9«ede, die Madetd 
II»- Vor einigen Tagen ist der Herzog Max in Bayern verlassen halten, um sich zur Reserve-Armee n^ch An-
!M auf dem österreichischen Dampfschiffe im Piräus einge- dalusicn zu begeben, bey Despenaper»»S von den S««-
u»s troffen. Er besuchte unsere Hauptstadt und setzte am rillas unter Cornicero angegriffen und völlig geschlagen^ 
Abend desselben Tages seine Reise nach Smyrna fort. worden. i5o derselben sollen todt auf dem Platze ge« ' 
(Pr. St. Zeit. No. 65.) blieben seyn. (Pr. St. Zeit. No. 65.) 
P o r t u g a l .  P a r i s ,  d e n  L a s t e n  F e b r u a r .  
!ll„ Dem Ltanäarä wird aus Vigo vom I 7 t e n  Februar Die hiesigen Blätter beschreiben heute ausführlich 
geschrieben: »Ich habe nur eben noch so viel Zeit, den Weg, den der Fastnachts»Ochse bey seiner mor« 
Ihnen zu sagen, daß viele Chartisten, die unter Sal« genden Wanderung durch Paris einschlagen wird. Her 
danha gekämpft haben, sich hier versammeln. Unter Held des Tages ist dieses Mal 7 Fuß 7 Zoll groß, 
ihnen befindet sich der Baron von Leiria, dcr mit dem wiegt 448Z Pfund und ist mir Z2S0 Franken bezahlt 
m Baron das Antas die Kapitulation abschloß und sich worden. 
cht. ihm ergab; er liegt indeß gefährlich krank darnieder.' Im ivsessa^ec liest man: »Espartero var, wie man 
^ (Pr. St. Zeit. No. 65.) wußte, schon seit einiger Zeit entschloffen, ei» entschei« 
^  M a d r i d ,  d e n  i?ten Februar. dendes Treffen zu wagen, um »0 möglich »vrch sine» 
Hv Die Hoszeitun g enthält einen Bericht des Gene« glänzenden Sieg den Einfluß Cordova's M Madrid »« 
Km rals O'Donnell, worin derselbe dem Kriegsminister an, schwächen. Ein gestern auS Bayonqe eingetroffener 
e>M teigt, daß er sich mit 160c» Mann auf mehreren eng- Kourier soll nun die Nachricht überbr»ch< htzcken, daß 
W Uschen Dampfschiffen in San Sebastian eingeschifft habe, Espartero dem gemäß an den Ufern de» EO« »ine blu« 
um die von den Karlisten auf dem Berge Garat bey tige Schlacht geliefert hätte, die aber nicht günstig für 
IM' Guetaria errichteten Festungswerke zu zerstören. Er die Truppen der Königin ausgefallen sey. Trotz der 
landete am 6ten Morgens bey Guetaria, griff die Hö« Anstrengungen Espartero's, hätten die Ehristinos, nach 
Mlli ""ö zerstörte alle Festungswerke, welche die einem bedeutenden Verlust, der sich an Todten auf 
W« Karlisten seit vier Monaten daselbst angelegt hatten. 1000 Mann belaufen soll, das Schlachtfeld in größter 
Zaraul wurden Zoo Karlistcn vertrieben. Unordnung räumen müssen. Am betrübendsten dabey 
f/M Truppen der Königin haben nur 2 Tobte und n würde seyn, daß der Äebergang über den Ebro nun 
Verwundete, dagegen soll der Verlust der Karlisten be« srey, und Portugalette in großer Gefahr wäre.' 
^ deutend seyn. (Pr. St. Zeit. No. 64.) Den Lentinells <Zes k^renees ist die Nachricht zu« 
M a d r i d ,  d e n  i L t e n  F e b r u a r .  g e k o m m e n ,  d a ß  d i e  v o n  d e n  K a r l i s t e n  p r o j e k t i r t e  n e u e  
Dem constitutione! wird von seinem Madrider Kor- Expedition sich binnen Kurzem unter Guergue's Befehl 
respondenten unterm i8ten Februar geschrieben: -Der auf den Marsch begeben werde. Die Soldaten des Ex-
MM General Oraa hat, da er sieht, daß die Regierung sich peditionskorps waren vollständig gekleidet und bewaffnet. 
MO um ihn bekümmert, seine Entlassung eingereicht. (Pr. St. Zeit. No. 6 2 . )  
Der Infant Don Franeisko de Paula hatte Hcn Wunsch Paris, den 25sten Februar. 
«W ausgesprochen, sich mit seiner Gemahlin und seinen In einem Schreiben aus Barcelona vom i8tcn 
Kindern nach Italien zu begeben, allein die Königin dieses Monats heißt es: »Der Baron von Meer mar-
verweigerte ihm die Pässe, weil sie fürchtet, er strebe schirte gegen Ende des vorigen Monats ab/ um einen 
,K Ddi ^ Regentschaft, wenn nicht gar nach dem Thro- nach Kardona bestimmten Transport von 2 0 0  Wagen 
s Mlltii Weigerung hatte den Infanten so aufge- und 60 Maulthieren zu eSkortiren. Er nahm unge-
bracht, daß er der Königin erwiederte, es hänge nur fähr 7 0 0 0  Mann mit sich. Dcr Karlistenchef Sarraga 
' ^ von ihm ab, sich in eine Lage zu versetzen, in der er hielt Pardes und Tora besetzt, wendete sich aber, nach-
^ Ihrer Majestät befehlen könne. dem er von dem Marsche des Barons von Meer Kennt« 
Einem in der <)uoti6ienns mitgetheilten Schreiben niß erhalten hatte, gegen diesen, und griff ihn eine 
aus M a d r i d  vom >8ten Februar zufolge,^ sind etwa Stunde von Suria so kräftig an, daß der Generalka« 
pitän sich PNcthigt sah, drey Viertheile seines Trans­
ports im Stiche zu lassen. Die Karlisten verfolgten 
ihn bis vor die Thore von Kardona. Als der Baron 
von Meer zwey Tage darauf diesen Platz verließ, folgte 
ihm Sarraga wieder/ und zwang ihn, in Suria Schutz 
zu suchen. Der Baron verließ diese Stadt am folgen­
den Tage und wurde bey Mail zum dritten Male von 
Sarraga angegriffen; endlich erreichte er nach einer aber­
maligen Niederlage Manresa mit etwa Z600 Mann, 
so daß ihm diese Expedition fast die Hälfte seiner Leute 
gekostet hat. (Pr. St. Zeit. No. 63.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
' Aus Logrono wird unterm igten dieses Monats 
ge-meldet, daß Espartero mit 4Z0 Pferden und 2 Ka­
nonen nach Haro abgegangen war, um die von einer 
Abtheilung Karlisten unterbrochene Verbindung zwischen 
Haro und Vittoria wieder herzustellen. Der Angriff 
gegen Estella ist nur aufgeschoben. Van Halen steht 
mit der schweren Artillerie bey Viana. Leon-el-Conds 
war über Villa-Barbara und Oleiza bis in die Nähe 
von Estella vorgedrungen; aber er führte keine Artille­
rie mit sich, und dieS hinderte ihn, die Stadt anzu­
greifen. Zabala droht neuerdings, bey Mendavia über 
den Ebro zu gehen. (Pr. St. Zeit. No. 65.) 
' * . -
' Dem Journal 6u Havrs wird aus New - Vork vom 
isten dieses MonatS gemeldet, daß die kanadischen In­
surgenten, von den königlichen Truppen auf allen Sei­
len verfolgt, sich zerstreut und entweder sich nach'ih­
rer Heimath zurückbegeben oder auf amerikanisches Ge­
biet geflüchtet hatten; die englischen Truppen, so wie 
die an der Gränze zusammengezogenen amerikanischen 
Milizen hatten bereits den Befehl zum Rückmarsch er­
halten. 
Gestern fand eine Haussuchung in Betreff politischer 
Angelegenheiren bcy dem Abbe von Bervanger statt. 
Auch bcy Herrn Savoye, der sich als Lehrer der deut­
schen Sprache hier aufhält, hielten mehrere Polizey-
agenten am sSsten d. M. eine Haussuchung. 
Der politischen Polizey ist es wieder gelungen, eine 
geheime Gesellschaft von Buchdruckern zu entdecken, wo­
von zwey bereits aufgehoben worden sind. Es besteht 
diese Gesellschaft aus Leuten, die zur katholisch-demo­
kratischen Propaganda gehören, und Robespierre neben 
Herrn von Lamennais als cincn der größten Männer 
ansehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 
P a r i s ,  d e n  28sten Februar. 
Der Fürst Paul Estcrhazy, österreichischer Botschafter 
am Londoner Hofe, ist gestern hier eingetroffen. Der 
Meldung von dieser Ankunft fügt der iviessager die Be­
merkung hinzu, daß die Unterhandlungen zwischen Oester­
reich , Frankreich und England in Betreff der orientali­
schen Angelegenheiten immer thatiger würden, und daß 
dsc Fürst Esterhazy sich, im Interesse dieser Angelegenheit 
ten einige Tage in Paris aufhalten würde. 
Man schreibt aus Toulon vom 23sten d. M.: »Es 
ist heute den Korvetten »Fortune«, »Marne«, »Cara­
vans' und »Agathe', und den Dampfschiffen »Ramier', 
-Castor' und »Tartare' Befehl ertheilt worden, sich 
so einzurichten, daß sie binnen einem Monat Truppen 
an Bord nehmen können. Die Zahl der einzuschiffen­
den Truppen ist auf 7000 Mann festgesetzt, und sind 
Letztere ohne Zweifel dazu bestimmt, eine gleiche An­
zahl von Truppen in Afrika abzulösen.' 
Der Boniteur enthält nachstehende telegraphische De­
pesche aus Bayonne vom-östen Februar: »Der Ge, 
neral Flinter hat am igten d. M..bey Ueneves (etwa vier 
Meilen von Toledo) die Karlisten unter Iara vollständig 
geschlagen, ihnen 200 Mann getödtet und »600 Gefan­
gene gemacht.' — Auch die Madrider Zeitungen vom 
igten d. M. erwähnen bereits dieses Gefechtes. In ei­
nem Berichte des politischen Chefs von Toledo an dih 
Madrider Regierung wird sogar der Verlust der Karlisten 
an Gefangenen auf 2600 Mann angegeben. 
Ein Schreiben aus Bayonne vom 25sten Februar, 
enthält Folgendes: »Mehrere Briefe aus Bilbao vom 
igten und 2isten Februar versichern, daß der General 
Latre am i6ten d. M. zwey Karlistenbatailll>ne uberrum» 
pelt (wo?) und gänzlich aufgerieben habe. Eine g^nuss^ 
Anzahl Officiere und zwey Mitglieder, der Provinjialdcpu« 
tation sollen bey dieser Affäre von den Christinos gefqn-
gen genommen worden seyn. Espartero hqt nuymeh; die^ 
Absicht, den wichtigen Punkt Penacerrada, t^er vor emiz 
gen Monaten den Karlisten, in die Hände fiel, wieder^ 
nehmen. Einem Gerüchte zufolge, hätte dik Stadt Gqnz 
desa in Nieder-Aragonien sich den Karlisten ergebend 
In Saragossa gab man sich indessen noch der Hoffnung 
hin, daß der General Santos San-Miguel noch srühzei» 
tig genug vor jenem Platze eingetroffen seyn werde, um 
dessen Fall zu verhindern.' 
In einem anderen Schreiben aus Bayonne von dem­
selben Tage heißt es: »Don Karlos ist, nachdem er am 
2i stcn d. M. mit dem Infanten Don Sebastian in Tolosq 
zugebracht, von dort nach Estella gegangen. Um diese 
Zeit waren die Christinos in der Umgegend von Mjranda. 
koncentrirt; sie hatten Orduna bedroht, in der Absicht, 
einen Transport von Lebensmitteln nach Vittoria z^ 
schaffen. Oer Karlistenchef Carmona hat den Auftrag, 
mit 12 Bataillonen Pcnacerrada zu decken. In Pcralt^ 
stehen 7 Bataillone und 6 Schwadronen Christinos. Espar­
tero operirt nach Haro und Parkorbo zu.' 
Nach Briefen aus Madrid wäre folgender großer Fi­
nanzplan im Werke: Die ganze Schuld, ohne die der 
Zinsrückstände, soll liquidirt und auf ein Dritthcil kon« 
solidirt werden; für die anderen zwey Drittheile wurden 
unverzinsliche Papiere gegeben, die zum Ankauf von un, 
95 
hebauten Landereyen in Spanien verwendet werden kenn, 
ten- eine neu: Anleihe von 20» Millionen Franken soll 
ganz zur Kriegführung bestimmt seyn;. die passive Schuld 
und dic rückständigen Zinsraten würden zu einem Zehn­
theil konsolidirt.. Mehrere große Bankhäuser in Paris, 
London und Amsterdam sollen bereit seyn, bey dieser Ope­
ration mitzuwirken/ die manchem Ehrenmanne wieder 
Gelegenheit bietet/ sich zu ruiniren. 
(Pr. St. Zeit. No. 66.) 
N e a p e l /  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  
Wenk gleich gestern die Witterung noch gar Manches 
zu wünschen übrig ließ, so wurde doch zum ersten Male, 
der Korso in der Straße Toledo gehalten, wobey aber nur 
zwey mäskirte Karri bemerkt wurden. Oer erste stellte 
«inen mit acht Pferden bespannten großen Kosakenschlit­
ten vor, in welchem sich Se. Majestät, der König, nebst 
einem Gefolge von zehn bis zwölf Personen, alle als Ko­
saken gekleidet, befanden; der zweyte gleichfalls acht-
spännige Wagen gehörte dem Prinzen Leopold von Sa-
lerno, dessen ganze Gesellschaft englische Reitknechte dar­
stellte. (Pr. St. Zeit. No. 66.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  M a r z .  '  
Wegen des dem verewigten Kaiser Franz zu setzenden 
Monumentes ist nun, nach einem festgesetzten Programm/ 
ein Konkurs ausgeschrieben und die drey kaiserlichen 
Kunstakademien zu Wien, Moyland und Venedig sind 
emgeladen, entsprechende Modelle hierzu bis zum letzten 
November dieses Jahres, womit dcr Termin schließt, vor­
zulegen. Aus dem hierüber in der heutigen Hofzeitung 
enthaltenen Artikel ersieht man, daß der große Platz zwi­
schen der Burg und dem Burgthor zur Aufstellung des 
MonumenteS bestimmt ist. 
Vorgestern hat ein prachtvolles Fest bey dem russi­
schen Botschafter, Herrn von Tatistscheff, den dies­
jährigen Karneval würdig beschlossen. Dcr Botschafter 
hatte zu Frühstück, Theater, Dejeuner ä 
Ball und Diner eingeladen. Es begann das Fest um 
9 Uhr Vormittags und schloß erst um Mitternacht, wo 
dann die Ballgäste die alljährliche letzte Redoute, wie 
gewöhnlich, noch besuchten. Erst in den letzten zehn 
Tagen hatte dcr Fasching volles Leben gewonnen. Un­
ter die glänzendsten Bälle dieser kurzen Periode gehört 
ausser dcm Fest beym russischen Borschafter, der große 
Hofball, die Bälle bey dem Prinzen Wasa, bey dcm 
regierenden Fürsten Lichtenstcin, und dem englischen 
Botschafter Sir Fr. Lamb (der erste, den dieser unver-
mählre Diplomat gab). (Pr. St. Zeit. No. 66.) 
A g r a m ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Aus türkisch Albanien melden die neuesten Nachrich­
ten, Haß die Pcst in Prisrendi aufgehört habe, daß 
überhaupt in den angranzenden türkischen Provinzen 
der beste Gcsundheitsstand herrsche und daß von den 
dortigen Pascha's ein strenger Sanitätsdienst in bester 
Ordnung aufrecht erhalten wnde. 
(Pr. St. Zeit. No. 66.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  28sten Februar. 
Gestern hat der Erbprinz von Oranien zum ersten 
Male einer Sitzung des Staatsrathcs beygewohnt. 
(Pr. St. Zeit. No. 66.) 
K ö l n ,  d e n  1  s t e n  M ä r z .  
Der Eisgang des Rheins und seiner Nebenflüsse ist 
j e t z t  a u f  d e u t s c h e m  G e b i e t  g r ö ß t e n t h e i l s ,  u n d  o h n e  
Schaden zu thun, erfolgt. Der Ober-Rhein am 
Geyer, bey Mannheim, Worms zc., brach bereits am 
22sten Februar. Am 26sten Abends ging dcr Neckar, am 
2?sten dcr Mayn, welcher nur für einige Zeit an dcr 
Frankfurter Brücke aufstauet?. An demselben Tage stieg 
der Rhein bey Maynz so, daß die Rheinstraße und die 
niedrigen Stadttheile unter Wasser gesetzt wurden; 
Abends um 7 Uhr ging aber auch hier das Eis auf, 
während augenblicklich das Wasser bedeutend sank, so 
daß alle Gefahr vorüber war. In der Nacht zum 27ste>» 
ging der Rhein von oberhalb Düsseldorf bis unterhalb 
Hamm, bey einem Wasserstande von Zo Fuß; das Was­
ser fiel jedoch dann binnen 2 Stunden auf >S Fuß, wor­
aus sich darauf schließen ließ, daß auch unterhalb Düssel­
dorf der Rhein aufgebrochen sey, und in dcr That war 
d i e s  b i s  j e n s e i t  R u h r o r t  d e r  F a l l .  A m  2 6 s t e n  h a t t e  b c y  
Duisburg der Rhein eine Wasserhöhe von mehr als 27 
Fuß erreicht, so daß das Wasser in die Ebenen von Mün­
delheim, Serm und Hückingen drang, indeß machte sich 
der Strom in der Nacht Bahn und es ging Alles glück­
lich ab. Vorher aber war wenigstens ein Drittheil der 
S t a d t  u n t e r  W a s s e r  g e s e t z t  w o r d e n .  D a s  R u h r - E i s  
stand am 2 7sten Februar noch fest. Die Lahn ging 
am 25sten und 2 6stcn. In Koblenz langten bereits 
am 25sten Februar Moselschiffe aus Trier an. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 54.) 
L e i p z i g ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Unsere Universität hat einen großen Verlust erlitten. 
Heute früh nach halb 5 Uhr entschlief sanft Herr Karl. 
Heinrich Ludwig Pölitz, ordentlicher Professor dcr Staats-
Wissenschaften, Direktor des akademischen Konviktoriums, 
kcnigl. sächsischer Hofrath, großherzogl. hessischer Gehei­
merath u. s. w. Vicle Jahre hindurch leidend, aber fort­
während thätig, setzte Pölitz seine Vorlesungen erst vor 
drey Wochen aus. Schon zeigten sich Symptome dcr 
Brustwassersucht, die schnell entwickelt, Allen unerwar­
tet früh, seinem sechsundsechzigjährigen Leben das irdi> 
sche Ziel gesetzt haben. (Pr. St. Zeit. No. 62.) 
D r e s d e n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Gestexn Abend in der achten Stunde hat hier der 
Eisgang der Elbe bcy nur mäßigem Wasserstande be­
yü 
gönnen, indem derselbe nach dem an der Brücke be­
findlichen Elbemesser nur 3 Ellen über Null betrug 
und bis heute Nachmittag auch nur die Höhe bis 4 
erreicht hat; demnach, und da das Eis durch die schon 
mehrere Tage stattgefundene gelinde Witterung sehr 
mürbe geworden ist, hofft man auch/ daß dieser Ei»-
gong glücklicher vorübergehen werde, als man Anfangs 
glaubte. (Pr. St. Zeit. No. 66.) 
H a n n o v e r ,  d e n  g Z s t e n  F e b r u a r .  
Man erzahlt fich heute von einer zu veranlassenden De­
putation der Stadt Göttingen, um die Zurückberufung 
der drey exilirten Professoren zu erbitten. 
(Pr. St. Zeit. No. 60.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  
Auf der Eisenbahn zwischen Birmingham und Liver­
pool ereignete sich Dienstag Nacht das Unglück, daß ein 
auf der Bahn umherschweifendes loses Pferd zwischen den 
Zug der Dampfwagen gerieth,.die gerade voll von Rei­
senden und Pferden waren. Der erste Wagen stürzte über 
das Pferd und die nachfolgenden Wagen über den ersten. 
Oer Leiter der Maschine verlor dabey das Leben, aber 
da die drey ersten Wagen nur Pferde führten, so wurde 
von den Reisenden keiner weiter beschädigt; die Pferde 
wurden dagegen wie die Wagen schrecklich durch einander 
geworfen und erhielten schwere Beschädigungen. 
(Pr. St. Zeit. No. 60.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Umgegend von Marseille standen am soften 
Februar schon viele Mandelbaume in Blüthe. 
(Pr. St. Zeit. No. 65.) 
S c h ö n e s  M e s s e r .  E i n  F a b r i k a n t ,  s a g t  e i n  e n g l i ­
sches Blatt, hat uns das kostbarste Messer gezeigt, daS 
wir jemals gesehen. Es hat eine Schale von Schildkrot, 
enthält Federmesser- und Taschenmesserklingen, eine Schee-
te, einen Knopfhaken, eine Nagelfeile, eine Holz- und 
Bogensäge, einen Bohrer, ein Ourchstecheisen, eine 
Nadel, einen Korkzieher, eine Lanzette, eine Pincette, 
und alles dies legt sich knapp und passend in den Griff 
ein. Das Messer sieht sehr elegant aus, wenn alle Klin­
gen eingelegt sind, denn man sieht nichts als Schildkrot 
und Gold, da dcr Rücken aller Artikel vergoldet ist. Dcr 
Arbeiter war fast vier Wochen mit dcr Anfertigung des­
selben beschäftigt und das Messer kostet allein 70 Thalcr. 
(Allg. Mod. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 6sten Februar. Hr. vr. Iandard, Hr. Handl. 
Kommis Dolbeau, und der Moskausche Bürger) Hr. 
Latreille, vom Auslande, und Hr. Rittm. Schachows« 
ky, vom Hus. Reg. Prinz von Oranien, aus St. Pe­
tersburg, log. b. Morel. — Fr. Pastorin Schaack au» 
Baldohn, log. b. Steffenhagen. — Hr. Oekonom Harff 
au» Dannhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Gem. Ger. 
Schr. Dettloff au» Neu-Wacken> log. b. Skrinewsky. 
Den -7sten Februar. Hr. Hermann Graf Keyserling 
au» Kabillen, log. b. Demois. Hoffmann. — Hr. v. 
Gacken au» Wormen, log. b. Schneiderin. Schwahn. — 
Hr. Rathsherr Baumgarten aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. v. Rutenberg, nebst Familie/ aus Wen­
den, Hr. Lieut. v. Voigt und Hr. Bar. Ungern-Stern-
berg aus Riga, log. b. Skrinewsky. 
Den 2 8sten Februar. Hr. Kammerherr v. Stromberg au» 
Wirken, lo^ b. Zehr jun. — Hr. v. Grotthuß au» 
Pograniy, log. b. Skrinewsky. — Hr. Kand. Müh­
lendorff aus Neuhausen, Hr. v. Goeß aus Warriben, 
Hr. Glasfabrikant Wigant auS Berghoff, und Hr. 
DiSp. Szonn aus Blieben, log. im Hotel 6s bloscou. 
Den isten März. Hr. Kammerherr v. Simolin aus Groß-
Dselden, Hr. DiSp. Eckert aus Mesohten, Hr. Oek. 
Buchhalter Voigt aus Abgulden, Hr. Forstrevisor, 
Tit. Rath Müller, und Fr. Tit. Rathin Krappisch, 
nebst Familie, aus Strutteln, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Handl. Kommis Schnelling aus Riga, log. b. 
Uhrmacher Grudczinky. 
A 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 9  t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst.56 T.n.D. — CenrS.holl.Kour.p. 1 R . B .A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. — CentS. Holl. Kour.p. > R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 54^ CentS.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. , R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D. — Sch. Hb.Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb 90 T. n.D. 9ß? Stb.Hb.Bko.x. iN.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. > R. B. A. 
Auf Pari» 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60S Kop. B. A. 
—- — ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub. 60^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reicksrhaler 4 Rub. 53/? Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xL«. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLr. 
5 xLt. Metalliq. > ste u. 2tc Serie in B.A. l 04A 
S  p L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  » o i  
Livlandische Pfandbriefe .... 99^ 
6 > t o  S t i e g l i y i s c h e  4 - p r o c e n t i g e  9 8 ^  
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 8 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
I s t  » u  d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofräth von Braunschweig, Censor. 
»33. 
i t A u i  e i t  
l>!o. iy. Mondtag, den 7. Marz 1838. 
St. Petersburg, den -sstcn Februar. " 
S. M. der König von Preussen hat dem Postmeister 
v o n  R i g a ,  B a r a n o f f ,  d e n  R o t h e n  A d l e r - O r d e n  
2 ter Klasse, zum Beweise Seines Allerhöchsten Wohl' 
wollens zn verleihen geruht. 
(St. Pctersb. Zeit. No. 42.) 
St. Petersburg, den 2Zsten Februar. 
Der St. Annen-Orden 2ter Klasse ist am 
27sten November, für ausgezeichnetem Diensteifer, dem 
ersten Rathe der Oberdirektion der livländischen Kre­
ditanstalt und Adelsdeputirten, von R en nc n kamp ff, 
Allerg nadig st verliehen worden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 43.) 
O o r p a t ,  d e n  i o d e n  F e b r u a r .  
Am 3ten dieses Monats trat Herr Professor Piro-
gow eine Reise nach Paris an, um sich in dieser Stadt 
ein halbes Jahr lang mit der Handhabung der segens­
reichen Erfindung der Lithotritie zu beschäftigen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 43.) 
R e v a l ,  d e n  4ten Februar. 
Am 24sten Januar überstürzte in einem hiesigen Salj-
speicher eine (obere) Steinsalzlage einen unten am Fuße 
mit Abhauen von der gefrorenen Masse beschäftigten 
Arbeitsmann, dessen Leichnam, völlig zerschmettert, her­
vorgeholt wurde. Oer Verunglückte hinterließ eine 
Wittwe mit vier unmündigen Kindern. Unsere 
Straßen sind von den Fuhren livlandischer Bauern, die 
sich hier ihr Salz holen, bedeckt. 
(St. Petersb. Zeit. No. 42.) 
^ Madrid, den 2isten Februar. 
Die Minister versammeln sich jetzt täglich, um sich 
über die Zusammensetzung eines neuen Ministeriums un­
ter Cordvva's Präsidentschaft zu berathen. In einer der 
letzten Versammlungen brachte der Graf von Ofalia einen 
Vergleich mit Don Karlos zur Sprache und empfahl drin­
gend, den General Don Geronimo Valdez zu ermäch­
tigen, dem Don Karlos solche Bedingungen vorzuschla­
gen, die mit den Forderungen desselben mehr in Ueber-
einstimmung, zugleich aber auch weniger demüthigend 
für ihn seyen, als die früher aufgestellten. Die verwitt-
wete Königin soll nicht abgeneigt seyn, darauf einzuge­
hen, vorausgesetzt^ daß die Rechte ihrer Tochter aner­
kannt werden. 
Der General Oraa, dessen Entlassung angenommen 
worden ist, hat den General Cantos San Miguel zum 
Nachfolger erhalten. ' 
Briefen aus Kordova vom iiten dieses MonatS 
zufolge, hat sich Cabrera in der Sierra Morena bcy 
Kazorla mit Basilio Garcia und den Ueberresten von 
Tallada's Korps vereinigt. (Pr. St. Zeit. No. 67.) 
P a r i s ,  d e n  2ten März. 
Mit dem Dampfschiffe »Fulton", welches am 24stcn 
v. M. von Algier in Toulon angekommen ist, wird 
gemeldet, daß ein Abgesandter Abdel-Kaders in Algier 
eingetroffen war. Derselbe wird sich nach Paris bege­
ben, um dem Könige Geschenke des Emirs, die in 
Pferden, Löwen, Tigern, Gazellen u. s. w. bestehen, 
zu überbringen. Ein sehr schöner Sattel ist für den 
Herzog von Orleans bestimmt. 
Die Regierung hat gestern nachstehende telegraphi­
sche Depesche aus Bordeaux vom 27sten Februar 
publicirt: -Die vereinigten Korps unter Iara, Peco 
"und AnHeren, 2000 Mann Infanterie und 80« Rei­
ter stark, wurden am iLten d. M. in der Umgegend 
von Uevenes von dem General Flinter angegriffen, der 
einen vollständigen Sieg über sie davon gerragen hat. 
i3o Todte, 3og Verwundete, 1Z40 Gefangene, wor­
unter 40 Officiere 3o3 Pferde, eine große Menge von 
Waffen und Gepäck, — dies sind die Resultate jenes 
glücklichen Gefechts.' 
In einem Schreiben aus Logrono vom 2isten vo­
rigen Monats heißt es: -Nachdem der General Latre 
ein Karlistisches Detaschement von 800 Mann überfal­
len und aufgerieben, ist er gegen Penacerrada vorge­
rückt. Der General Espartero will diese Stadt an­
greifen, und, wenn es ihm gelingt, sich derselben zu 
bemächtigen, so ist sein linker Flügel völlig geschützt, 
und er kann dann gegen Estella vperiren. Die zum 
Angriff auf diese Stadt bestimmten Truppen haben noch 
immer ihre früheren Positionen inne.« 
(Pr. St. Zeit. No. 67.) 
N e a p e l ,  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  
In der Nacht vom iZten auf den :4ten Februar 
waren wir Zeugen einer ausserordentlichen Naturerschei­
nung. Ohne besonders starke Stürme war das Meer 
in furchtbarer Bewegung und ging höher, als man 
sich erinnert, es je gesehen zu haben. Die Wellen 
tobten mit fürchterlicher Gewalt gegen das Ufer, ris­
sen die Mauer längs dcr Llraäa nuova Marina, 
mehrere große steinerne Pfeiler und das starke hölzerne 
Geländer längs dcr Zolllinie nieder, schleuderten Steine 
von 3 und 4 Centner über die 20 Schritt breite 
Straße und schreckten die Einwohner der an derselben 
gelegenen Häuser aus dem Schlafe auf.« Am Morgen 
des i4ten Februar wurde eine Person von den über 
die Straße schlagenden Wellen so stark zu Boden ge­
worfen, daß sie leblos liegen blieb, und eine mit zwey 
starken Pferden bespannte Kutsche hatte die größte 
Mühe, sich in ein Nebengaßchen zu retten. Ein Schiff 
mit 400 sicilischen Konskribirten soll untergegangen 
seyn, und man befürchtet in Folge dieser ungewöhn­
lichen Erscheinung noch von mehr Unfällen auf dem 
offenen Meere oder an der Küste zu hören. Am Nach­
mittage des iZten Februar hatte das Meer jene ver» 
schiedenen Tinten, welche Bewegungen auf dem Grunde 
desselben andeuten. Schon seit dem iiten Februar 
stand das Barometer sehr tief, am i4ten Februar sogar 
auf 27,00. Furchtbare Regengüsse dauerten die ganze 
Nacht durch und ließen erst am Morgen nach. — Aus 
Messi na schreibt man vom 7ten Februar, daß die 
Kälte sehr empfindlich geworden und man sogar Schnee 
erwarte. Hier in Neapel hingegen zeigt das Thermo­
meter immerfort 6 bis Grad Reaumür über den 
Gefrierpunkt, und in den Abruzzen soll vor einigen 
Tagen noch kein Schnee gelegen haben. — Verwiche-
nen Donnerstag hatten wir bey ziemlich ungünstiger 
Witterung einen sehr belebten Korso. Oer König und 
sein Gefolge fuhren in einem großen, sehr geschmackvoll 
ausgelegten Schlitten in russischem Kostüm; Prinz Leo­
pold mit seinem Gefolge als Müller. — Von Sicilien 
hört man durchaus nichts. (Pr. St. Zeit. No. 63.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t c n  F e b r u a r .  
Unsere zweyte Kammer hat ein Amendement, daß 
Personen, welche als Geschworne zur Jury gewählt 
w e r d e n ,  s c h r e i b e n  u n d  l e s e n  k ö n n e n  s o l l e n ,  v e r ­
w o r f e n .  
Heute am 2?stcn wurde hier eine neue Freymaurer-
Loge errichtet und in der kommenden Woche werden 
die Freymaurer im Theater des Parks ein großes Gast-
uiah'l halten. (Berl. Spen. Zeit. No. 54.)^ 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Das viario 6i Noma vom !7ten Februar meldet, 
daß Se. Heiligkeit der Papst am löten dieses Monats 
ein öffentliches und dann ein geheimes Konsistorium 
hielt, in welchem letztern wieder 8 Bischöfe ernannt 
wurden. (Berl. Spen. Zeit. No. 54.) 
B e r l i n ,  d e n  3 t c n  M ä r ; .  
Nach der Hauptübersicht des Standes der Cholera 
in der Provinz Schlesien sind seit dem Ausbruch 
der Krankheit im Jahre 2 836 bis jetzt ,3,248 Perso­
nen' an derselben erkrankt, davon 6283 gestorben und 
6965 genesen. 
Auf der Sonnenscheibe sind jetzt drey zahlreiche Grup­
pen von zum Theil sehr großen Sonnenflecken wahr­
nehmbar. (Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Der Kassirer L. Lesser hierselbst, bekannt unter dem 
Dichternamen Ludwig Liber, hat von Sr. Majestät dem 
Kaiser von Rußland für eine Allerhöchstdemselben bey 
Überreichung deS Ehrenbürgerbriefes der Stadt Berlin 
gewidmete Dichtung eine werthvolle brillantene Tuch-
nadel zum Geschenk erhalten. (Pr. St. Zeit. No. 68.) 
Rostock, den 23sten Februar. 
Seit einiger Zeit haben auswärtige Blatter sich ein 
Geschäft daraus gemacht, Gerüchte über die Verlegung 
der hiesigen Landesuniversität nach Ludwigslust in Um» 
lauf zu setzen. Ohne untersuchen zu wollen, ob eine 
solche Maßregel jemals beabsichtigt worden sey, oder 
ob überhaupt jene Angabe zu irgend einer Zeit mehr 
als ein leeres Gerücht gewesen, begnügen wir uns, 
darauf hinzuweisen, daß erst mjt dem neuen Jahre neue 
Statuten für die hiesige Landesuniversität in Kraft ge­
treten sind, nachdem sie unter dem 3osten November 
vorigen Jahres mittelst Reskripts bestätigt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 61.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
lieber die bisherigen Verhandlungen der Allgemeinen 
Ständeversammlung ist uns Folgendes zur Kunde ge­
kommen. Die Erste Kammer, welche nie so zahl­
reich versammelt war, hat den Oberschenk und Gene­
ral« Erbpostmeister Grafen von Platen - Hallermund zum 
Präsidenten, den Justizrath von Wangenheim zum Viee-
präsidenten, den Landrath von Hodenberg zum General­
syndikus, den Hofgerichtsassessor von Lütcken zum Vice-
g e n e r a l f y n d i k u s  e r w ä h l t .  —  D i e  Z w e y t e  K a m m e r ,  
in welcher noch einige städtische Bevollmächtigte fehlen, 
erwählte den Qberjustizrath Jaeobi zum Präsidenten, den 
vr. jur. Laug zum Vicepräsidenten, den Schatzrath Eich­
horn zum Generalsyndikus. Von beyden Kammern ist 
eine gemeinschaftliche Kommission zur Entwerfung einer 
Antwort auf die Thronrede beschlossen. An die Stände­
versammlung sind bereits gelangt: 1) Die neue Verfas-
sungsurkunde mit einem ständischen Reglement. Ueber 
erstcre hat in Erster Kammer die Berathung bereits be­
gonnen. 2) Königliche Reskripte des Inhalts, daß das 
Reglement von 1819 bey den Verhandlungen dieses Land­
tags zu Grunde zu legen scy. — 3) Ein königliches Re­
skript, wonach die Zuordnung landesherrlicher Kommissa-
rien für diesen Landtag unter denselben Bestimmungen 
für stattnehmig erklärt ist, unter denen solches auf dcm 
Landtage von i832 bis i83Z festgesetzt war. Diesem 
gemäß ist der Justizkanzleydirektor Leist als landesherrli­
cher Kmnmissär in Zweytcr Kammer mit der behufigen 
Legitimation erschienen. 4) Ein königliches Reskript, 
wonach die ständische Einwilligung in die Zahlung von 
yy 
^ Diäten und Reisekosten in bisherigem Maße für diesen tiro hingerichtet. Die Haupter, nämlich Jose Vicente 
^ Landtag erfordert ist. 5) Ein königliches Reskript, wo- Reinafe, Exgouverneur von Cordova, dessen Brudee -
nach Stände aufgefordert sind, sich mit dcm Erlaß von Guillelmo und Santos Perez, Befehlshaber der Par-
102,000 Rthlr. an der Person und Gewerbesteuer ein- tey, welche die Mordthat verübte, wurden in der 
^ verstanden zu erklären und zwar in dcm Maße, daß sol- Fronte des Kabildo, auf dem Plaza de la Viktoria, 
cher Erlaß den untersten sechs Klassen ausschließlich zu dcm Hauptplatze der Stadt, erschossen, und ihre Leich-
Gute kommen möge, indem ihnen die Zahlung dieser name blieben in Ketten 6 Stunden lang aufgehängte 
^ ' Steuer im Monat Iuly ganz und für den Monat August Jose Antonio Reinafe starb einige Tage vor der Hin-
zur Hälfte erlassen werde. 6) Ein königliches Reskript richtung im Gefängnisse und entging auf diese Art dcm 
^ mit einem Gesetzentwurf über die Gefangenhaltung in po- schimpflichen Tode seiner Brüder. Oer vierte Bruder 
lizeylichen Arbeitshäusern. 7) Ein königliches Reskript, Francisko ist zeitig genug nach der Banda-Oriental 
^ wonach die von den Häuslingen zu entrichtenden schütz- entkommen. Uebcr den Zustand des Krieges an der 
^ herrlichen Abgaben aufgehoben werden sollen und ein bolivischen Gränze hatte man in Buenos-Ayres keiire 
desfallsiger Gesetzentwurf. 8) Eine Petition der Stadt Nachrichten von Belang. Aus Monte-Video war 
Esens, wonach dieselbe die Berechtigung der Stadt Au- folgendes lakonische Bulletin eingegangen: -PuntaS de 
^ rich zur dermaligen Wahl in Zweifel zieht. 9) Eine Pe- Tankuarembo, den 2Zsten Oktober. An Se. Excellenz, 
km! tition des Bischofs Fritze zu Hildeshcim, des Inhalts, den Kriegsminister. Am 2zsten wurde das erste Korps 
km/ die Zulassung eines Vertreters für Hochdenselben gestat- unter meinem Befehl gänzlich zerstreut. Heute habe 
W ten zu wollen. — Auch soll in Erster Kammer beschlossen ich mich wieder mit 400 Mann vereint, mit denen ich 
seyn, dieZweyte Kammer zu einer gemeinschaftlichenKom- mich der zweyten Division anschließen will, die ich in 
^ Mission einzuladen, um zu berathen, ob und wie Mit- 4 Tagen zu treffen gedenke. (Unterz.) Manuel Oribe.' 
thcilungen von demjenigen, was aus den standischen Ver- - (Pr. St. Zeit. No. 6l.) 
^ Handlungen von Interesse für das Publikum seyn möchte, London, den 27sten Februar^ 
zu veranlassen seyen. (Pr. St. Zeit. No. 62.) I. M. die Königin hielt gestern eine Geheimeraths-
«  L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  S e r s a m m l u n g ,  w e l c h e r  s a m m t l i c h e  K a b i n e t s m i n i s t e r ,  m i t  
^!j!- Man fangt an, sich darüber zu wundern, daß, ob- Ausnahme des Präsidenten der Handelskammer und des 
«B gleich die Parlamentssession bereits im November be- Grvßsiegelbewahrers, beywohnten. Es wurde der Köni-
gönnen hat, doch noch kein Wort über das Budget gin ein neu geprägter Sover?ign mit ihrem Bildniß 
M verlautet ist, und man ist um so begieriger auf die vorgelegt und von Ihrer Majestät genehmigt. 
lAd Veranschlagungen, da may zu erfahren wünscht, wel- Gestern statteten Lord Pasmerston und mehrere an-
mä che Vorschlage Herr Spring Rice in Folge dcr durch dcre angesehene Personen dem hier angekommenen Prin-
»W die kanadische Rebellion verursachten Mehrausgaben ma- zen von Kapua cincn Besuch ab. 
«ii chen wird. " (Pr. St. Zeit. No. 66.) 
Mi In welchem Grade die Auswanderung aus England London, den 28stcn Februar. 
>!!«,!» stattfindet, zeigt der letzte Bericht aus Liverpool, wel« Die berichtet, daß man nach der 
M chcr den Zeitraum vom 7ten May i8ZZ bis zum Zosten Aussage der von dcm Kabeljaufange an der Küste von 
5N<i Occcmber 18Z7 umfaßt. Es geht daraus hervor, daß Neufundland zurückgekehrten Seeleute, daselbst -ganze 
ck in dieser Zeit 1416 Schiffe von 6Z6 Tonneu mit einer Berge" von Haringen gesehen habe, und daß dieselben 
Bemannung von 26,495 Matrosen gebraucht wurden, weit größer, fettcr und schmackhafter seyen, als die, 
M um 11^,172 Menschen jeden Alters und jedes Ge- welche bisher an den Küsten von Schottland und den 
M schlcchtS über den atlantischen Ocean zu bringen. Auf- Hebriden gefangen worden. Sobald die Jahreszeit es 
Mk fallend ist es, daß von dieser großen Anzahl, die aus erlaubt, sollen, dem genannten Blatte zufolge, einige 
kjk einem einzigen Hafen ausliefen, nur 8 Z 7 9  nach Ka-" Fahrzeuge abgesandt werden, um die Häringsftschercy 
^ nada und den britischen Kolonien in Nordamerika gin- daselbst zu betreiben. (Pr. St. Zeit. Ns. 68.) 
^  ^ n g e n ,  w a h r e n d  9 9 , 6 3 5  s i c h  n a c h  d e n  v e r e i n i g t e n  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
»O Staaten von Nordamerika begaben. London. In hiesigen Blattern liest man: -Süd-
W'' m November aus Buenos- amerika besitzt gegenwartig iZZ Zeitschriften, von de-
^ 25sten Oktober die gegen .die nen 25 in Brasilien erscheinen. Das Wichtigste und 
Ücscl eitiaie ' öegcn andere Thcilnehmer an" der Er- Merkwürdigste in denselben sind die Anzeigen. Wenn 
Generals Quiroga, seines Sekretars und ein ehrsamer Bürge? vergißt, einer Einladung Folge 
W  -  ^ 8 3 5  a u s g e s p r o c h e n e  S e n t e n z  z u  l e i s t e n ,  o d e r  w e n n  e r ,  a u c h  o h n e  e i n g e l a d e n  z u  
^ ? "r gebracht war. Vier Personen von nie- seyn, seine Freunde nicht besucht, so kann er versichert 
B liger Her unft wurden früh am Morgen auf^dem Re- seyn, daß ihm seine Nachlässigkeit im ?uc-l>lo oder im 
IVO 
8ol vorgeworfen wird. Leiht Jemand ein Buch und Klasse, Hr. Kapitän Salzmann und Hr. Apotheker 
vergißt es zurückzugeben, so kommt man seinem schwa- Schäfer aus Riga, Hr. v. Sacken aus Wonnen, und 
cben Gedächtnisse dadurch zu Hülfe, daß er in d<m Hr. Oberhöger. Adv. Vierhuff aus Tuckum, log. b. 
hcflich aufgefordert wird, das entliehene Buch Zehr jun. — Fr. Oberstlieutenantin v. Pieschko auS 
dem Eigenthümer zurückzugeben, widrigenfalls man sei« Klein - Ponjcmon , und Hr. Pastor Schaack aus Bal-
nen Namen öffentlich bekannt machen werde. Die mei- dohn, log. b. Steffenhagen. — Hr. Graf Stoenbock 
sten dieser Tagesblatter sind schlecht gedruckt und so aus Riga/ log. d. Morel. 
blaß, als ob man sich der Buttermilch statt der Drucker- Den 3ren Marz. Hr. Buchhändler Ernst Gräff aus St. 
schwarze bedient hatte.' (Pr. St. Zeit. No. 61.) ^ Petersburg, und Aktuar von Kosteloth aus Reval, log. 
* . * ^ d. Zehr jun. — Hr. Schiffer Krüger aus L/bau, und 
Wahrend der drey Fastnachtstage hat sich die Ein-. Hr. Mussklehrcr Steher aus Bautzen, log. b. Skr,'ncws-
nähme dcr verschiedenen Pariser Theater auf mehr als ky. — Hr. Förster Rau aus Kreutzburg, die Lübeck-
160 ovo Franken belaufen. (Pr. Et. Zeit. No. 68.) schen Kausl., Hr.DanielHeyck und Hr.Leopold Siemßen, 
^ , * aus Lübeck, log. b. Morel. — Hr. v. Stempel aus 
Als neuer Beweis der wunderbaren Kraft eines Wor- Padd.rn, log. b. Oberstl. v. Peutsch. —- Hr. Raphael 
tes zu rechter Zeit, kann folgender Vorfal l  dienen, .der Wollcn?i-z aus Bern, log. b. Maurermeister Wolkwiez. 
in dcr Gegend der, zwey Mellen von ^rcsdcn ent- Den 4ten März. Hr. Handl. Kommis Moritz Lucas avS 
fernten, Stadt Pirna sich ereigncte. Auf der Wan- Hirfchbcrg, log. b. Buchhändler Lucas. — Hr. Phi-
^derung nach einem benachbarten Orte zur Ccliulrevi- lipo Perar aus Kiew, log. b. Morel. — Hr. Oberstl. 
sion tntt einem Landprediger in der Abenddämmerung v. Vletinghoff aus Prohden, Hr. v. d. Brincken auK 
auf dcr Straße plötzlich ein riesenhafter Mensch in den Vlau - Pommusch, und Hr. Architekt Grano aus Alt-
Weg, mit der Frage: ob er Geld bey sich habe? ^ Autz, log. b. Skrinewsky. — Hr. Kronbuchdrucker 
»Nein'.' antwortete mit Festigkeit dcr Geistliche, und Steffenhagen, nebst Familie, aus Riga, log. b. Stef-
fügt dann, sich einen Schritt zurückziehend, in hinein scnhagen. — Hr. Koll. Assessor v. Krumm aus Schwet-
der Würde seines Amtes und der Dringlichkeit des hoff, log. b. Schuhmacher Schreiber. 
Augenblicks angemessenen Tone hinzu: »Dein Lebelang 1 
habe Gott vor Augen und im Herzen, und hüte Dich, s « 
daß Du in keine Sünde williges, noch thuest wider . « 0 u r s. 
Gottes Gebot/ Und, entwaffnet durch diesen Spruch, Riga, den S4sten Februar. 
bleibt der gewiß in keiner löblichen Absicht Herangetre- Auf Amst.36 T. n. D.— Cenrs.holl.Kour.x. T R.B.A. 
teae erst wie eingewurzelt stehen, um sich sodann schleu- AufAmst.65 T.n.D.—CenrS.holl.Kour.p.iR.B.A. 
maft mit den Worten zurückzuziehen: .Sie haben Recht, Auj Amst.3 Mon.D. 54z Sems.Holl. Kour.?.,R.B.A. 
^ schlafen Sie wohl!' (Berl. Spen. Zeit. No. 53.) Auf Hamb. 3 6 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
» Auf Hamb.65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Die Leipziger Allg. Zeitung erzahlt, daß die Familie Auf Hamb, 90 T. n.D.— Sch.Hb.Bkv. R.B.A. 
des bekannten Naundorff, welche seit einigen Iahren Auf kond. 3 Mon. H Pce. Stcrl. ?. > R. B.A. 
i n  D r e s d e n  l e b t e ,  v e r a n l a ß t  w o r d e n  s e y ,  d i e s e  S t a d t  A u f  P a r i s  9 0  T a g e  — C e n t .  
:u verlassen und sich nach der Schweiz gewendet habe, Ein Rubel Silber 3 Rubel 6<>: Kop. B. A. 
wo sie dem Vernehmen nach, auf einer eigenen Be- Im Durchsch. in vor. Woche3 Rub.6oH Kop.B.A. 
5k..n/im Wohlstande lebe, während Naundorf selbst Em neuer koll. Dukaten — Rub. —Kop. B. A. . 
ack nock in London aufhalte. Ein alter Alberrs-ReichSthaler 4Rub. S3^Kop.B.A. 
^ (Berl. Spen. Zeit. No. Z4.) 6 xLt. Inskriptionen in B. A.— xLt. 
^ 6 Metalliques zum Tageskours in B.A.— 
" 5 xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A. l 04A 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  s  M e t a l l i q .  3  t e  u .4te Serie in B.A. 101> 
Den 2ten März. Hr. Oberstl. Maydell vom Regiment Livländische Pfandbriefe . . . . 99^ 
Prinz Wilhelm vsn Preussen, log. b. Vicegouvcrneur» Stieglitzische 4-procentige 98? 
wirkt. Staatsrath v. Maydell. — Die Hrn. Handl. Kurländische Pfandbriefe .... 98^ 
Kvmmis Völkel und Ladragen vom Auslande, log. im Ehftländische Pfandbriefe. ... 98 
Noiel Moscou. — Hr. Worobjew, von dcr 9ten (Hie^bey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
i36. 
Vehlage zur Mtitauiseheu Teilung ^lo. 19. 
M o n d t a g ,  d e n  7. M ä r z  I Z Z Z .  
London/ den sosten Februar. 
Der Lxectator bemerkt: »Bey Hofe geh^ es jetzt ei-
nen Tag wie den anderen zu. Lord Melbourne fahrt fort/ 
der Königin fast jeden Morgen seine Aufwartung zu ma­
chen, und kaum vergeht ein Abend, wo der edle-Viskount 
sich nicht unter den Gasten der königlichen Tafel befindet. 
Die Gesellschaft besteht ausschließlich aus Whigs; alles 
Toryistische ist aus der Umgebung derKönigin entfernt.' — 
Ein anderes hiesiges Blatt theilt folgendes Nähere über 
die Lebensweise der Königin Viktoria mit: »Die Kömgin 
war von Kindheit an gewöhnt/ früh aufzustehen. Die 
Morgenspaziergänge, welche J.K. H. die Herzogin von 
Kent sie machen ließ, hatten zum Zweck, sowohl die 
moralische als physische Entwickelung der jungen Prinzes­
sin zu befördern, und auch nach ihrer Thronbesteigung 
ist diese körperliche Uebung beybehalten worden. Gegen 
»0 Uhr wird das Frühstück aufgetragen; vorher aber hat 
die Königin schon zwey Stunden mit Unterzeichnung von 
Depeschen zugebracht. Die Vorgänger Ihrer Majestät 
ließen sich bey dieser ermüdenden Arbeit von einem 
Privatsekretär helfen; dieser Posten ^ zwar aufgeho-
ben/ aber die Funktionen desselben "erden jetzt von 
einer äusserst einsichtigen und talentvollen Dame ver­
sehen, die sich eines bedeutenden Einflusses aus das 
Gemüth der Königin erfreut; diese Dame ist die Ba-
romn von Lchzen, Erzieherin der Königin und vieljäh» 
rige Freundin der Herzogin von Kent, die sich seit ih­
rer Vermählung nicht einen Augenblick von ihr ge­
trennt hat. Die ernste und wahrhaft königliche Erzie­
hung der jungen Viktoria wurde von dieser ausgezeich-
neten Frau geleitet, deren Kenntnisse/ Charakter und 
Sitten ihren Einfluß rechtfertigen. Die Baronin von 
Lchzen ist also der Privatsekretar der Königin. Die 
Unterzeichnung der Depeschen vor dem Frühstück ist der 
Augenblick, wo sich das treffliche Urtheil der Baronin 
besonders geltend macht, die stets bemüht ist/ den 
Handlungen ihres Zöglings den öffentlichen Bcyfall zu 
erwerben. In gewissen nicht für die Oeffentlickkeit be­
stimmten, aber dock von der Krone unbedingt abhän­
gigen Angelegenheiten sind die Rathschläge der Baro­
nin für die Königin ein schätzenswerther und mächtiger 
Schutz/ um sie vor anderen Einflüssen zu bewahren. 
Lord Melbourne wird den Sinn dieser Worte wohl 
verstehen. Sobald der Königin gemeldet ist, daß das 
Frühstück servirt sey/ schickt sie gewöhnlich einen ihrer 
Leute ab, um ihre Mutter davon zu benachrichtigen, 
die, den Gesetzen der strengsten Etikette getreu, seit 
der Thronbesteigung ihrer Tochter niemals, ohne von 
ihr eingeladen zu scyn, vor derselben erscheint. Mut­
ter und Tochter, die bis dahin untrennbar waren, se­
hen sich jetzt nur bey Tafel oder in Gesellschaft. Bey 
diesen gewissermaßen offiziellen Begegnungen ist nie von 
Politik die Rede. ' Die Herzogin, welche viel liest, 
spricht fast immer von den letzten Werken, die ihre 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen, und Ihre Majestät, 
die an diesen literarischen Unterhaltungen viel Gefallen 
findet/ läßt sich dann mehr als einmal ins Ohr sagen, 
daß ihr Minister auf sie warte. Wenn der Mittag 
herangekommen ist, begiebt die Königin sich in ein 
Zimmer/ wo die Mitglieder des Kabinets in größter 
Ehrerbietung ihrer harren. Hier herrscht und zeigt sich 
vielleicht mehr als irgendwo die weibliche Lebensweis­
heit. Ungeachtet des tiefen Respekts der Minister für 
die Gesetze der Etikette, beginnt nach dem Austausch 
einiger Höflichkeiten sogleich die Erörterung öer an der 
Tagesordnung befindlichen Fragen. Ein Aktenstück wird 
der Königin übergeben; diese ist aber schon genau mit der 
Sache vertraut/ ehe die Minister noch ein Wort vorge­
bracht haben. Hat die Königin das Papier gelesen/ wo-
bey die Minister aufmerksam den Eindruck beobachten, 
den es auf die Physiognomie Ihrer Majestät macht, so 
reicht ein einziger Blick von ihr hin, um die Rathgebee 
des Staats mit der Entscheidung der Königin bekannt zu 
machen. Ist Ihre Majestät unzufrieden, so wirkt ihr 
ruhiger, aber mißbilligender Blick auf den Premiermini­
ster empfindlicher, als alle Angriffe und aller Lärm der 
Opposition. Die Vorstellung der Gesandten und anderer 
hoher Personen nimmt, nebst den Sorgen für die Staats­
angelegenheiten, die Zeit der Königin in Anspruch. Bey 
einem solchen amtlichen Empfange wird die Etikette ge­
wissenhast beobachtet, woraus Ihre Majestät sehr viel 
halt, und wenn der Himmel ihr ein langes Leben schenkt, 
so wird es nichts Ritterlicheres und Eleganteres geben, 
als die Versammlungen bey Hofe. Das Ceremonial fin­
det indeß nur vor dem Throne statt, spater herrscht die 
größte Leutseligkeit und Anmuth. Die Königin, -welche 
die meisten Sprachen des Kontinents spricht, unterhält 
sich mit den fremden Botschaftern und Ministern in der 
Landessprache derselben. Da sie meistens mit der engli­
schen Sprache wenig vertraut sind, so werden sie durch 
die zarte Aufmerksamkeit der Königin aus mancher Ver­
legenheit gezogen. Ihre Majestät ist nicht weniger eifer­
süchtig auf ihre Privilegien, als der unumschränkteste 
Monarch des Orients, was indeß ihrer Liebenswürdig­
keit keinen Eintrag thut. Kaum sind diese wichtigen Ge­
schäfte beendigt, so erscheint die Stunde des Diners. 
Es bleibt jedoch noch so viel Zeit übrig, um eine Prome­
nade zu Fuß oder zu Wagen zu machen. Als der Hof 
sich in Brighton befand, bedurfte die Königin nur weni­
ger Minuten, um sich, nachdem sie daS Berathungszim-
mer verlassen hatte, zu einem Spazierritte vorzubereiten, 
und eben so kurze Zeit erforderte nach der Rückkehr ihre 
Toilette. Wir wollen uns nicht auf die Ordnung einlas­
sen, in der die Gäste an der königlichen Tafel sitzen. Der 
erste Kammerherr hat seinen Platz stets an dem oberen 
Ende der Tafel, dem ersten Stallmeister gegenüber. Der 
Sessel Ihrer Majestät steht auf der rechten Seite der Ta­
fel in der Mitte, die,übrigen Platze sind für die Gäste 
nach ihrem Range bestimmt. Zur Linken neben der Köni­
gin sitzt der vornehmste. Gast vom hohen Adel, dann folgt 
die Herzogin ^on Kent. Zur Rechten der Königin wird 
dieselbe Etikette beobachtet; die Baronin von Lehzen sitzt 
stets neben der Königin. Nach beendigtem Diner begießt 
man sich in den Salon, der nächst dem Heiligthum, wo 
Ihre Majestät in Frömmigkeit ihr Knie beugt, und dem 
Zimmer, wo sich um Mitternacht ihre königlichen Augen 
schließen, der einzige Ruheort für Ihre Majestät ist." 
Die lV!orniriZ-i>ost versichert, ungeachtet der entgegenge­
setzten Angaben der daß Lord Elphinstone den­
noch ein Liebling der Königin sey und von Madras zurück­
kehre, um, wenn nicht bey der Krönung, so wenigstens 
bald nach derselben eine Rolle zu spielen. 
(Pr, St. Zeit. No. 60.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  F e b r u a r .  '  
Die Schifffahrt auf der Themse ist endlich wieder un­
behindert. (Verl. Spen. Zeit.'No. 5Z.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Düsseldorfer Zeitung meldet aus Neuß 
vom 27sten Februar: -In verflossener Nacht hat sich 
ein Theil der Eisdecke bey Heerdt gelöst. Daß dadurch 
plötzlich eingetretene Sinken des-Wassers erzeugte nach 
der hiesigen Stadt zu eine so starke Strömung, daß 
die im Jahre 1762 erbaute solide Erftbrücke am Hes-
senthore dem gewaltigen Wasserdrangc nicht länger Wi­
derstand leisten konnte, und heute Mittag zusammen­
stürzte.' — Unterhalb gegen die hollandische Gränze 
hin sollen mehrere Damme von der Wasscrfluth durch­
brochen und soll dadurch bedeutender Schaden angerich­
tet worden seyn. (Pr. St. Zeit. No. 66.) 
. * » ' * 
G l o s s e .  
Das .lournal 6es Osdais wundert sich darüber, daß 
die Deputirtenkammcr.in Paris, wegen der Pension der 
Wittwe des Generals Damremont,, gefeilscht hat, vor­
züglich da sie, ohne Einwendungen zu machen und sich 
auf den Pensionsetat zu beziehen, der Wittwe des Mar­
schalls Mortier die doppelte Pension bewilligte. UnS 
hatte eS gewundert, wenn es anders gekommen wäre; 
denn Alles vervollkommnet sich in der Welt, mithin auch 
eine konstitutionelle Regierung. Diese beruht nämlich 
auf dem positiven Gelde, welches mithin das Grund-Ele, 
ment aller Kombinationen seyn muß, und durchaus kein 
Gegengewicht hat. Je vollkommener daher eine solche 
Regierung wird, desto entschiedener wird sich Alles um 
einen Thaler Mehr oder Weniger handeln. Die Kammer 
hat mithin sich überaus großmüthig benommen, indem sie, 
im Allgemeinen, mehr, als die zukommende, etatsmäßige 
Pension, bewilligt hat. Für solche Dienste hat eine kon­
stitutionelle Regierung nur mit Redensarten ausgeschmückte 
Bürgerkronen. Das Geld ist für Diejenigen, welche, 
im administrativem Tretrade, die Regierung im nöthigen 
Gange erhalten, und fürDie besonders, welche mit kon­
stitutionellen Phrasen und Wortgeklingel die Andern ab­
zufertigen wissen. Was ist für die Banquiers und Ad­
vokaten, was ist für die Deputirten, im Allgemeinen, der 
Tod des Generals Damrimont? — Ein unglücklicher 
Zufall, in Erfüllung seines Handwerkes, wofür er be­
zahlt wurde. Sein Todt bietet nur Stoff zu einigen Red-
ner-Motiven, auf Erreichung parlamentarischer Zwecke 
berechnet, im Uebrigen ist er Nebensache. — Allerdings 
stand es ganz anders, als Frankreich mit seiner jetzigen, 
hohen Aufklarung noch nicht beglückt war; da hätte man 
den Helden in ihm anerkannt, und, weit davon entfernt, 
mit seiner Wittwe zu handeln, wäre die Kammer über 
die Vorschläge der Regierung hinausgegangen, denn -
Frankreich war für militärische Ehre empfanglich; jetzt 
aber steht es anders, und Jeder weiß genau, daß er mit 
100 Franken mehr Brot kaufen kann, als mit einem 
Frachtwagen Kriegslorbeeren, er schlägt daher die 100 
Franken höher an. — Was nun die Pension der Wittwe 
des Marschalls Mortier anbelangt, so war dieser Fall ein 
viel wichtigeres Ereigniß. Vor Konstantine erschossen zu 
werden, davor ist jeder der Stimmenden ganz sicher, denn 
es ist ja sein Beruf nicht, dahin zu gehen, und parla­
mentarische Helden hüten sich vor dem Soldatentode; 
Mortier's Schicksal konnte aber auch die Kammer-Redner 
ereilen, sie waren daher weit bereiter, ein Exempel zu 
statuiren, das auch ihnen zum Nutzen gereichen durfte. 
So stehen beyde Thatsachen keinesweges im Widerspru­
che, und sind bloß natürliche Folge des Regierungssy-
stems. — Darüber zu rechten, kann hier die Absicht nicht 
seyn, nur will uns bedünken, daß die Kammer ein ganz 
richtiges Mittel ergriffen hat, um nicht in den Fall zu 
kommen, den einer ihrer Redner als Grund der Verwei« 
gerung,angab, oft dergleichen Debatten führen zu müssen. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 41.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Brau «schweig, Ccnsvr. 
M i t a u i s e h e  L e i t u n g .  
2O. Donnerstag, den iv. Marz 1838. 
St. Petersburg, den 2 4sten Februar. 
A l l e r h ö ä i s t e r  U k a S .  
A n d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  ? t e n  J a n u a r .  
Durch die Entfernung der Juden aus Nikolajew und 
Ssewastopol wegen administrativer Rücksichten, ist es 
nothwendig geworden, die christliche Bevölkerung die­
ser Städte zu verstärken und insbesondere Leute von 
der Handels- und Handwerkerklasse hinzuziehen. Um 
dazu die Mittel zu erleichtern und überhaupt die Um­
stände der Städte Nikolajew und Ssewastopol zu ver­
bessern, haben Wir, auf die im MinisterkomitL durch­
gesehene Vorstellung des Ministers des Innern, für 
nützlich erachtet, den Kaufleuten und Handwerkern je­
ner Städte, auf zehn Jahre, vom isten Januar :838 
an bis zum isten Januar 1848, folgende Abgabenver­
günstigungen zh ertheilen: 
1) Von den Kaufleuten aller drey Gilden, die jetzt 
in den Städten Nikolajew und Ssewastopol angeschrie­
ben sind und dort ihren fortwährenden Wohnsitz haben, 
soll während fünf Iahren nur die Hälfte der festgesetz­
ten Gildensteuer erhoben werden. 
2) Von denen, die sich aus andern Gouvernements 
als Kaufleute dieser Städte neu einschreiben lassen, 
soll, wenn sie eigene Häuser bauen, gar keine Gilden­
steuer von der Zeit der Beendigung ihrer Häuser drey 
Jahre hindurch erhoben werden, nach Ablauf derselben 
aber sollen sie nur mit der Hälfte der Gildensteuern 
belegt werden, so daß diese Erleichterung überhaupt, 
mit Einschluß der drey vollkommenen Freyjahre, sich 
nicht über die zehnjährige Frist der Steuervergünsti­
gung hinaus erstreckt. Oer Termin dieser Vergünsti­
gung soll in jedem Falle vom isten Januar des IahreS 
an gerechnet werden, in welchem sich Jemand als Kauf­
mann von Ssewastopol oder Nikolajew einschreiben läßt. 
Die Gildenrechte für neu erbaute Hauser, mit den 
obenerwähnten Steuervergünstigungen, sollen nach Maß­
gabe der zum Häuserbau verwendeten Kapitalien er-
theilt werden, namentlich: für ein Haus von wenig­
stens Sooo Rubel an Werth, die Rechte der dritten, 
für ein Haus von wenigstens 20,000 Rubel an Werth, 
die der zweyten, und für ein Haus von 50,000 Ru­
bel an Werth, die Rechte der ersten Gilde. 
3) Den Kaufleuten, welche auf Grundlage der ange­
führten Regeln sich in die erste oder jweyte Gilde ein­
schreiben lassen, soll gestattet seyn, die Rechte dieser 
Gilden überall zu genießen. 
4) Von denjenigen, welche während der zehn Ver-
günstigungsjahre in den Städten Ssewastopol und Ni­
kolajew bedeutende Manufakturen und Fabriken anzule­
gen wünschen, sollen keine Gildensteuern für die Krone 
im Laufe von zehn Iahren, von der Errichtung der 
Anstalten an, erhoben werden. Um Ertheilung dieser 
Vergünstigung müssen sie sich mit Bittschriften an die 
Ortsobrigkeit wenden, die wegen der Bestätigung dem 
Finanzministerium eine Vorstellung macht. 
5) Den sich in den Städten Nikolajew und Ssewa­
stopol neu niederlassenden Handwerkern sollen im Ver­
l a u f e  d e r  V e r g ü n s t i g u n g s j a h r e ,  v o n  » 8 3 8  b i s  1 8 4 8 ,  
Erleichterungen in verschiedenen persönlichen und Geld­
leistungen, nach Ermessen der Ortsobrigkeit, ertheilt 
werden, von denjenigen aber, welche eigene Häuser 
bauen, sollen von Beendigung des Baues an gar keine 
Abgaben an die Krone drey Jahre hindurch erhoben, 
und nach Ablauf derselben sollen sie nur mit der Hälfte 
der Abgabenzahlung belegt werden, jedoch so, daß eine 
solche Erleichterung, mit Einschluß der drey vollkom­
menen Freyjahre, sich nicht über die Frist der zehnjäh­
rigen Abgabenvergünstigung hinaus erstrecken darf. 
* . * 
Man schreibt aus Bucharest vom 2gsten Januar: 
»Nach dem heftigen Erdbeben, welches am uten d. M. 
stattfand, wurde hier in den darauf folgenden Nächten 
fast eine ganze Woche lang, vor Tagesanbruch und zu­
weilen am Morgen selbst, eine Erderschütterung gespürt, 
die jedoch so schwach war, daß nicht alle Bewohner 
unserer Stadt dieselbe bemerkten. Später war fünf 
oder sechs Tage lang Alles ruhig, und obgleich einige 
versicherten, sie hätten wieder eine sehr leichte Erd­
erschütterung gespürt, so behaupteten doch andere, daß 
dieses nur eine Wirkung der Einbildung gewesen sey. 
In der vergangenen Nacht, vom 2 8sten auf den 29sten, 
erfolgte aber vor Tagesanbruch um 44 Uhr ein so fühl­
barer Stoß, daß fast alle Einwohner mit Schrecken er­
wachten.' (St. Petersb. Zeit. No. 44.) 
St. Petersburg, den 2ten März. 
S .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o -
witsch, sind am isten März nach Friedrichsham ab-
.gereist. (St. Petersb. Zeit. No. 49 )  
'  B a r c e l o n a ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Die hiesige (?usrclia nseionsl Meldet, daß die Be-
Regungen der Truppen des Barons von Meer große 
Unordnung unter den Karlisten erzeugt hatten. Meh-
rere vornehme Kärgsten, unter denen sich auch ein 
Agent des Herzogs von Bordeaux befinden soll, hät-
teil Berga verlassen und in der Umgehend von Baga 
' Schutz gesucht. 
F r a n z ö s i s c h e  B l a t t e r  e r w ä h n e n  e i n e s  S c h r e i ­
bens auS Madrid vom 2vsten Februar, demzufolge 
HaS von dem General Flinter geschlagene Karlistische 
Korps ganz aus Rekruten bestanden haben soll, die bey 
dem ersten Schusse davon liefen, während Basilio Gar-
eis mit dem Hauptkorps ruhig in der Sierra de Ka-
zorla stand. (Pr. St. Zeit. No. 69.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  Februar. 
H i e s i g e  B l a t t e r  e n t h a l t e n  e i n e n  B e r i c h t  d e s  G e ­
nerals Latre aus Villanueva de Mens vom igten 
Februar, worin er meldet, daß er an dem genannten 
Tage die Karlistcn im Menathale völlig geschlagen und 
ihnen »68 Gefangene, unter denen ein Anführer und 
acht Officiere, abgenommen habe. Unter den Getödte-
ten befanden sich sechs Officiere, ein englischer Wund­
arzt und ein Mitglied der Junta von Kastilien. 
Die hiesigen Gefängnisse sind mit Karlistcn angefüllt; 
in dem einen befinden sich 48» Gefangene, worunter 
69 Frauen. 
Der ()uotillienire wird aus Madrid vom 24sten 
Februar geschrieben: -Nachdem sich Basilio Garcia der 
Stadt Murcia genähert hatte, ist er nach dem Nor­
den dieses Königreichs marschirt und mit 6000 Mann 
Infanterie und 700 Kavalleristen in Pozohondo einge­
rückt. Tallada hat mit 2S00 Mann Ventanueva be­
setzt und bildet den Nachtrab. Man glaubt, Basilio 
Garcia wolle sich der Städte Chinchilla und Albacete 
bemächtigen. Eine ganze Kompagnie Karabiniers, wel­
che die Garnison von Hellin bildet, ist mit allen Ofsi-
cieren zu den Karlistcn übergegangen." 
Die 6s k^renees meldet, daß Don Kar­
los, begleitet von den Guiden von Alava, einer Kom­
pagnie Hellebardiere und einer Schwadron Gardekaval­
lerie am 25sten Februar in Echarri - Aranaz angekom­
men sey. Auf seinem Wege wurde er, dem genannten 
Blatte zufolge, überall von den Behörden und dem 
Volke mit dem größten Enthusiasmus empfangen. In 
Estella begrüßte man ihn mit Kanonenschüssen und 
Glockengeläuts und am Abend fanden daselbst öffent­
liche Balle statt. (Pr. St. Zeit. No. 71.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a r z .  
In der Wasens lies l'rikunaux liest man: »Wir 
hatten gemeldet, daß die Rathskammer des Tribunals 
erster. Instanz ihr Urtheil in der Hubertschcn Sache ge­
fällt, und 7 der Angeklagten vor die Assisen verwiesen 
habe. Es scheint, daß seitdem neue und wichtige Auf­
schlüsse von einer Person gegeben worden sind, die gar 
nicht in die Sache verwickelt, sondern wegen eines 
gewöhnlichen Vergehens von dem Zuchtpolizeygerichte 
verurtheilt worden war. In Folge jener Aufschlüsse hat 
der Generalprokurator auf eine Supplementarinstruktion 
angetragen, die auch angeordnet worden ist. Seit zwey 
Tagen haben sowohl in Paris als in dem Departement 
der niederen Seine neue Haussuchungen und Verhaf­
tungen stattgefunden.* 
Oer Baron von Rothschild gab gestern einen großen 
Ball, den der Herzog von Nemours mit seiner Gegen­
wart beehrte. (Pr. St. Zeit. No. 67.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Im ^ssssZer liest man: »Es scheint gewiß, daß ei« 
Abgesandter des Herzogs von Bordeaux in dem Haupt­
quartier des Oon Karlos angekommen ist, wo ihm der 
schmeichelhafteste Empfang zu Theil geworden seyn soll. 
Der Name und der Stand jenes Abgesandten sind noch 
nicht genau bekannt; die Einen sagen, eS sey der Ge­
neral Clouet, während Andere den Marschall Bour» 
mont nennen, und hinzufügen, daß man ihm vielleicht 
das Kommando über ein bedeutendes KorpS anvertrauen 
werde, um damit einen Marsch auf die Hauptstadt z» 
versuchen.' (Pr. St. Zeit. No. 69.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M a r z .  
Der Fürst Esterhazy verläßt morgen Pan's, um sich 
nach London zu begeben. 
Man schreibt aus Toulon vom isten d. M.: »Es 
sind gestern hier sehr dringende Depeschen für den Kon-
tre-Admiral Gallois, der die Seestreitkräfte in der Le­
vante befehligt, angekommen. Die Brigg »la Surprise« 
ist sogleich unter Segel gegangen; sie wird nacheinan­
der Milo, Athen und Smyrna berühren. Es scheint, 
daß die Kabinette Englands und Frankreichs dem Ke­
nig Otto Vorstellungen gemacht haben, und Alles läßt 
hoffen, daß sich bald eine neue Ordnung der Dinge 
in Griechenland gestalten werde. 
(Pr. St. Zeit. No. 71.) 
R o m ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Der römische Karneval behauptet auch dieses Jahr 
seinen alten Ruf. Gesellschaften, Theater, Bälle und 
Mummerey aller Art haben wir vollauf. Hellte wird 
der Korso gewiß äusserst lebhaft, da sich die Masken 
schon in den vorhergehenden Tagen in sehr bedeuten­
der Zahl hatten sehen lassen, und heute ihre Scherze 
eigentlich den Kulminationspunkt erreichen. 
(Pr. St. Zeit. No. 67.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Der Bischof von Brügge hat einen Hirtenbrief erlas­
sen, welcher den Anfang einer Prcßcensur bildet, wie sie 
kaum in Spanien unter der heftigen Inquisition bestand. 
Er verbietet nicht allein den Laien, ohne specirlle Erlaub-
. / 
niß ihrer geistlichen Obern, das neue Testament in der 
Volkssprache zu lesen, — dies ist nur ein altes Verbot, 
welches der Bischof erneuert hat, — sondern macht es 
den Gläubigen zur. Pflicht, kein Buch zu kaufen, das 
nicht mit der Genehmigung der geistlichen Behörde ver­
gehen ist. (Verl. Spen. Zeit. No. 67.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Die in Bucharest erscheinende liomania vom 2 7sten 
Januar enthält die näheren Einzelnheiten über die bey 
Hem Erdbeben vom 2Zsten Januar in Bucharest stattgefun-
denen Unglücksfälle, so wie in einem Supplement den 
amtlichen Bericht hierüber. Aus diesem ergiebt sich, daß 
^Menschen das Leben einbüßten, 14 stark verwundet 
wurden , von welchen auch bereits mehrere starben, und 
L6 Häuser eingestürzt sind. (Verl. Spen. Zeit. No. 56.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Der Nachricht, daß das Haus Rothschild im Be­
griffe sey, mit der spanischen Regierung eine Anleihe 
abzuschließen, wird von hier aus auf das Bestimmteste 
widersprochen. (Pr. St. Zeit. No. 67.) 
K ö l n ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Am 2Zsten Februar stand der Rhein bey Worringen so 
hoch, daß er die Chaussöe gleich unterhalb des Ortes über­
stieg und die Felder überschwemmte. Da brach unerwar­
tet ge^en 4 Uhr Nachmittags oberhalb Worringen der 
Damm; das Wasser strömte mit furchtbarer Gewalt und 
Blitzesschnelle in das Dorf, und in wenigen Stunden 
war der Ort, mit Ausnahme einigcr hochgelegenen Punkte, 
dergestalt unter die Fluthen gestellt, daß in einer lan­
gen Straße, der Lahne, worin sehr viel arme Leute woh-
-nen, meist nur noch die Dächer der Häuser über dem 
Wasser hervorragten. ^Kein Menschenleben ist jedoch da-
bey verloren gegangen, obgleich Manche, bi5 über die 
Hüften im Wasser, die Flucht ergreifend, dem Tode nur 
entrinnen konnten, Andere durch Nachen glücklich gerer-
ter wurden. Groß ist der Jammer der Unglücklichen, 
größer noch die Noth! Die Kartoffeln mußten den Win­
ter über, weil das Grundwasser in die Keller drang, auf 
die Speicher gebracht werden, und sind dort alle erfroren; 
die kleinen Mundvorrathc, das Getreide, das Futter, 
Alles hat unter Wasser gestanden und ist größtentheils 
verdorben. Viele Tausend Morgen besäeren Ackerlandes 
sind überschwemmt, und wenn wir auch hoffen wollen, 
daß die Saat nicht gänzlich zu Grunde gegangen ist^ so 
kann doch das Wasser an vielen Stellen wegen der wellen­
förmigen Lage des Feldes nicht zurücktreren. Es haben 
sich große Teiche gebildet und dort muß es allmählich ver­
dunsten oder langsam in den Untergrund dringen, wo-
durch jede Aussicht auf eine diesjährige Aerndte genom-
men wird. Fast kein Haus blieb unbeschädigt; hier stürz­
ten die Keller, dort die Herdmauern ein; an vielen Woh­
nungen sind die Lehmfachwände rein ausgespült, die Pfo­
sten verrückt, die Decken gehoben, Thüren und Fenster­
-5 
laden weggeschwemmt, das Hausgeräth theils zerstört, 
theils beschädigt und unter einander geworfen, ja sogar 
hat die Wuth des Wassers die Chaussee an mehreren 
Stellen ganz durchbrochen und im Dorfe selbst das Straßen­
pflaster hier und da aufgerissen und weggeführt. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 5 7.) 
G o t h a ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
S. H. der Herzog Alexander von Würtemberg und 
dessen Frau Gemahlin K. H. haben heute ihre Reise 
nach Paris angetreten; S. D. unser regierender Her­
zog ist denselben gestern nach Koburg vorangegangen, 
um sie dort zu empfangen, und von ihnen Abschied zu 
nehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. S8.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Drey wichtige und einflußreiche Regierungshandlungen 
dürften hinlänglich beweisen, wie sehr die dänische Regie­
rung die Anforderungen der Gegenwart zu beachten ge­
sonnen ist; die Vorbereitung zur Einführung höherer 
Bürgerschulen, die Errichtung von Zwangsarbeitshäu-
sern und die unerbittliche Bestrafung von Kassendefekten 
ungetreuer Beamten, sind die Gegenstände, worüber ganz 
neuerdings Se. Majestät, auf Antrag der dänischen Kanz-
ley und des Höchsten-Gerichts, entschieden hat. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 5?.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach soll Sir F. Head dadurch ver­
anlaßt worden seyn, seine Entlassung als Gouverneur 
von Ober-Kanada zu nehmen, weil- die Minister von 
ihm verlangten, gewisse Personen anzustellen, die seiner 
Meinung nach wegen ihrer Abneigung gegen britische 
Institutionen und Herrschaft sich nicht dazu eigneten. 
Man schätzt jetzt die Summe, welche erforderlich seyn 
wurde, um das Vörsengebaude feuerfest wieder aufzu­
bauen, auf etwa i5o,ooo Pfd. Sterl»ng. 
Nachrichten aus Kalifornien zufolge, hat daselbst 
ein furchtbarer Orkan gewüthet und den Schiffen großen 
Schaden zugefügt. 
In einem in Montreal erscheinenden Blatte, dem 
l'rsnscr-ipt, wird darüber geklagt, daß sich viele fran­
zösische Familien^aus der Stadt entfernen; man will 
daraus die Vermuthung schöpfen, daß neue Pläne der 
Insurgenten im Reifen wären. 
(Pr. St. Zeit. No. 67.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Es wird bemerkt, daß bey dem letzten Lever der Kö­
nigin, auf welchem Herr O'Connell vorgestellt wurde, 
der Oheim der Königin, Herzog von Sussex, auf den 
Agitator zugegangen sey und ihm freundlich die Hand 
gedrückt habe. 
Der Prinz Karl von Capua, feine Gemahlin und 
ihr Sohn, der Francesko de Borbon genannt wird, 
haben ihren Aufenthalt vorläufig, in Mivart's Hotel, 
dem bekannten Absteigequartier für Fremde von Rang, 
genommen. (Pr. St. Zeit. No. 69.) 
L o n d o n ,  d e n Z t e n M ä r z .  
Die Arbeiten an dem Themse-Tunnel schreiten jetzt 
beträchtlich vor. Seit dem letzten Einbrüche des Was­
sers ist der Tunnel um 14 Fuß länger geworden. Wenn 
die Arbeiten in demselben Maße, wie iu den letzten Wo­
chen ferner vorrücken, so wird man noch im diesjährigen 
Sommer bis über das Fahrwasser an der Middlesex-Seite 
hinauskommen, wo dann alle Gefahr neuer Einbrüche 
der Themse vorüber und die ganzliche Vollendung des 
Tunnels in kurzer Zeit zu erwarten seyn wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 71.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
An demselben Tage, wo man Abends in Odessa ?c. das 
Erdbeben verspürte, wurden Morgens auch in mehreren 
Orten Frankreichs, in Chambon, Scmur?c., Erderschür-
terungen bemerkt. (Berl. Spen. Zeit. No. 54.) 
* .' * 
Vey St. Omer fand neulich ein Duell zwischen zwey 
Pächtern statt, das wohl einzig in seiner Art seyn 
dürfte. Die Sekundanten beredeten sie, sich mit ver­
bundenen Augen auf zehn Schritte zu schießen. Der 
erste Schuß traf nicht, bey dem zweyten aber stürzte 
einer der Duellanten, und zwar der Herausforderer, 
mit dem Ausrufe nieder: »ich bin todt.« Alle brachen 
in lautes Gelachter aus, statt dem Verwundeten zu 
Hülfe zu eilen, der sich bitter darüber beklagte. Zu­
letzt mußte er aber mitlachen, als er hörte, daß er 
nicht von der Kugel seines Gegners getroffen, sondern 
von einem Sekundanten mit einer Schusterahle leicht 
in den Schenkel gestochen worden sey. 
(Mg. Mod. Zeit.) 
L i v r e e b e d i e n t e  i n  A m e r i k a .  M i ß  M a r t i n a »  
erzählt in ihrem neuesten Werke über Amerika: »Eine 
lächerliche Eigenthümlichkeit bey der britischen Gesandt­
schaft war die Sprachverwirrung unter der Dinerschaft, 
welche bey der Tafel spanisch, italienisch, deutsch, hol» 
landisch, englisch und französisch die Gaste fragt, ob 
ihnen Fisch, Fleisch oder Geflügel gefällig sey. Di« 
fremden Gesandten haben ihre große Noch wegen Li­
vreebedienten. Kein Amerikaner mag Livree tragen, und 
warum sollte er es auch? Oer englische Gesandte muß 
nun aber Livriebediente haben. Er g?ht jede Bedin­
gung ein und laßt seine Leute immer ohne Livree aus­
gehen, ausser bey besonderen Gelegenheiten, und doch 
muß er seine Bedienten unter den Fremden suchen, de­
nen es auf einige Zeit an Mitteln zum Unterhalte 
fehlt, und die sicherlich den Dienst verlassen, sobald 
sie eine Beschäftigung finden, wvbey sie keine Livrie 
zu tragen nöthig haben.' (Allg. Mod. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten Marz. Hr. Arrendebes. v. Rückmann aus Fe-
lixberg, und Hr. Administr. Bauer aus Goldingen, 
log. im Ilolel ljs ivioscou. — Die Hrn. Karl und Ju­
lius v. Mirbach aus Schrunden, Hr. Pastor v. d. Lau­
nitz aus Grebin, Hr. Theaterinsp. Ohmann aus Riga, 
und Hr.Apoth.Grund aus Bauske, log. b.Zehr jun.— 
Hr. Oberhofger. Adv. Calezki, nebst Gemahlin, auS 
Tuckum, log. b. Zehr sen. 
Den Lten Marz. Hr. Stabsrittnt. Bar. v. Hahn auS 
Lithauen, und Hr. Kaufm. Kauftet aus Riga, log. im 
Hotel IVloscou. 
D^n ?tcn März. Hr. Forstm., Tit. Rath Harff? auS 
Neuguth, log. b. Rathsherrn Gramkau. — Hr. v. 
Kleist aus Kaulitzen, und Hr. Lyra aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Pastor Lokkenberg aus Moskau, log. 
b. Schlegel. — Fr. Doktorin v. MebeS, nebst Töch­
tern, aus Riga, log.'b. Oberhofger. Adv. v. Sacken. — 
Die Hrn.Lient. Alexejeff und Iefimowitsch aus Birsen, 
log. b. Morel. 
Den 8ten März. Hr.Handl. Kommis Schubert aus Riga, 
undHr. Kronförst. Schätzky aus Pönau, log. b.Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
AufAmst.36 T.n. D.— Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst.6S T.n.D. — Cents.holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. , R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.O. gzz Sch.Hb.Bko.p.»R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Sterl.x. » R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60z Kop. B. A. 
Im Durchsch.in dies. Woche3 Rub. 60,^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 54^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLi. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt« 
Z L<üt. M e talliq. i ste u. 2te Scrie in B.A. 104A 
Z pO. Metalliq. 3 te u. 4te Serie in B.A. 10 r 
Livländische Pfandbriefe .... 99^ 
äito Stieglitzische 4-proeentige 98x^98^ 
Kurländische Pfandbriefe .... 98, 
Ehstländische Pfandbriefe. 5 . . 98 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath vv» Braunschwejg, Cenfor. 
wo. »39. 
M i t a u i s e h e  T e i t u  
t^ c». si. Mondtag, den 14. Marz 1838. 
«S 
M i t a u ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Das Ehrenzeichen für untadelhaften Dienst ist Aller» 
höchst verliehen worden, an Se. Excellenz, den Herrn 
L a n d h o f m e i s t e r ,  K a m m e r h e r r n  u n d  R i t t e r ,  B a r o n  v o n  
Medem, für 40 Jahre, an den Herrn Translateur des 
k u r l ä n d i s c h e n  O b e r h o f g e r i c h t s ,  H o f r a t h  u n d  R i t t e r  v o n  
Awerin, für Zo Jahre, und an den Herrn Obersekre-
t ö r  d e s  k u r l ä n d i s c h e n  O b e r h o s g e r i c h t s ,  H e r r m a n n  A n ­
drea«, für 20 Jahre. 
St. Petersburg, den 4ten März. 
S.  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P aw l  0  -
witsch sind am Zten März auS Fredriksham hier 
angekommen. (St. Petersb. Zeit. No. 61.) 
St. Petersburg, den Sten Marz. 
Hier ist ein sonderbares Mißverständnis daraus ent­
standen, daß befohlen worden ist, die abgeriebene kleine 
Silbermünze nach Gewichtsbetrag in den Kreisrente-
eeyen und im Münzhofs anzunehmen. Von dieser.Münze 
giebt es sehr wenig und meistens alte Funfzehnkopeken-
stücke «nd sie ist in die Residenzen eingebracht worden, 
um auf irgend eine Art sie an das gemeine Volk zu 
verausgaben, wahrend sie in den Gouvernements zu 
Niedrigerem Werth gegen die gute angenommen gewesen 
war. Die Regierung hatte in diesem Falle nur den 
Zweck, um kein schädliches Beyspicl aufkommen zu las­
sen, diese Münze allmählich suffer Umlauf zu bringen. 
Allein diese Verfügung bezieht sich keinesweges auf 
Münze, die im Gebrauch, jedoch nicht ganz neu ist, 
welche wie früher in den Kronskassen angenommen wer­
den wird, und freyen Umlauf haben soll, woran auch 
gar kein Grund zu zweifeln vorhanden war. 
DaS Finanzministerium hat es für nöthig gehalten, 
das Publikum davon in Kenntniß zu setzen, und fügt 
hinzu, daß Verfügung getroffen ist, daß die genannte 
Münze ohne den geringsten Aufenthalt im Münzhofe 
angenommen werde. (St. Petersb. Zeit. No. 52.) 
O d e s s a ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Heute Vormittag ist auf Befehl S. M. des Kai-
sers die Absperrung unserer Stadt aufgehoben wor-
den, nachdem vorher in der Kathedrale ein l's veum 
gesungen worden war, um dem Höchsten für das Auf­
hören der Pest und die Wiederherstellung des Verkeh­
res der Stadt mit dem Reiche Dank darzubringen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 52.) 
K  0  n s t a  n t i n  0  p e l ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Ein hier angekommener Tartar hat Depeschen aus Ta-
briz vom 6ten Januar und aus Teheran vom 2tcn 
Februar überbracht. Den aus dem Lager des Schah's 
eingegangenen Nachrichten zufolge befand er sich mit der 
Armee vor Herat und hatte einige benachbarte Festungen 
eingenommen. Die Bewohner von Herat trafen große 
Vorbereitungen zu einem ernstlichen Widerstände und hat­
ten erklärt, sie würden sich lieber unter den Ruinen der 
Stadt begraben, als sich ergeben. Die Disciplin der 
persischen Truppen und ihre ziemlich gute Artillerie geben 
indeß dem Schah ein großes Uebergewicht über die Be­
wohner von Herat und die Wahrscheinlichkeit des Erfolgs 
ist auf seiner Seite, obgleich der Sieg ihm nicht leicht 
werden dürfte. (Pr. St. Zeit. No. 7Z.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2?sten Februar. 
Die Rüstungen unserer Armee werden mit unglaubli­
cher Thätigkeit fortgesetzt. Oer Pascha sucht sich durch 
alle möglichen Mittel, mit Güte und mit Gewalt, Re­
kruten zu verschaffen. Auch hält er nicht nur die Ma­
rine auf dem Kriegsfuß, sondern vermehrt sie auch noch 
taglich. Ueber den Zweck dieser Rüstungen weiß man 
nichts Gewisses, indeß geht das Gerücht, es handle sich 
um einen Angriff gegen die Provinz Bagdad. 
Die Gährung der Gemüther in Syrien verursacht der 
Regierung ernstliche Besorgnisse und die aus jener Pro­
vinz eingehenden Nachrichten sind nicht geeignet, diesel­
ben zu zerstreuen. Man spricht seit einiger Zeit von par­
tiellen Aufständen, die an mehreren Punkten gleichzeitig 
stattgefunden haben sollen und die Ibrahim Pascha mit 
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln nicht zu unter­
drücken im Stande gewesen. Er soll sogar einige Nie­
derlagen erlitten haben, und daher um jeden Preis Ver­
stärkungen von seinem Vater verlangen, da die Desertion 
in seiner Armee immer mehr um sich greift. Es sind auch 
bereits Truppen und Munition nach Syrien abgesandt 
worden, indeß zweifelt man sehr, daß es gelingen werde, 
die Ruhe herzustellen und die Syrier zum passiven Gehor­
sam zu bringen. Man versichert, Ibrahim Pascha sey 
jetzt bereits auf die Defensive beschränkt. 
(Pr. St. Zeit. No. 7Z.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Die letzten Nachrichten aus Estell« sind vom 28sten 
Februar. Man hatte daselbst durch Reisende, die aus 
Pampelona angekommen waren, erfahren, daß die von 
IO8 ' . 
Don Diego Zcon befehligte Kolonne sich in Marsch gesetzt Ein Schreiben aus Algier vom 25sten Februar giebt 
habe, um die von den Karlisten bey BelaSkoain begönne- einige Auskunft über die Mißverständnisse, die sich zwi« 
nen Vetschanzungen zu zerstören. Nach sehr lebhaften schen Abdel-Kader und den französischen BeHerden erho« 
Gefechten am s5sten und sösten Februar soll indeß Don 'den hatten. Es waren von dem Traktate an der Tafna 
Diego Leon gezwungen worden seyn, sich nach Puente la zwey Abschriften gemacht worden: die eine, von dem 
Reyna zurückzuziehen. Man sprach, aber nur auf unbe- Emir unterzeichnete, in französischer, ond die andere, 
stimmte Weise, von der plötzlichen Abreise Espartero's von dem General Bugeaud unterzeichnete/ in arabischer 
nach Madrid. Sprache. Die Dollmetscher konnten beym Ueberseye» 
In der Qa-eite Ze France lieft man: »Auf das ins Arabische keinen recht passenden Ausdruck für die 
Gerücht, daß die Prinzessin von Beira mit dem Prin« Klausel finden,'durch welche Frankreich in den Provin­
zen von Asturien Salzburg verlassen habe, um sich in zen Algier und Titteri dasjenige Gebiet erhielt, welches 
das Hauptquartier des Don Karlos zu begeben, hat zwischen dem Meere und dem Gipfel d.es kleinen Atlas 
die französische Regierung längs der ganzen spanischen liegt. Der Ausdruck -Ras el Djebel*, dessen sie sich 
Gränze die strengste Wachsamkeit angeordnet.' bedienten, bedeutet im Arabischen eben so wohl Gipfel 
(Pr. Si. Zeit. No. 72.) als Abhang, und Abdel-Kader nahm dem zufolge die 
Paris, den 7ten März. Gränze am Fuße des Gebirges an, wodurch das franzek« 
Die (ZuotllZisnns enthält Folgendes: »Die Ankunft sche Gebiet nur in einer kleinen Landzunge bestand. An 
des Generals Bourmont und des Sohnes des Don Kar- einer anderen Stelle bezeichnete der General Bugeaud 
los im Hauptquartier des Letzteren ist eine nicht mehr zu einen Fluß als Gränze, ohile zu wissen, daß eS zwey 
bezweifelnde Thatsache. Der Erstere wird Goni und Flüsse dieses Namens in gleicher Richtung und in ziem-
10,000 Mann unter seinen Befehlen haben, um in Alt« licher Entfernung von einander giebt; Abdel-Kader gab 
Kastilien zu operiren, während der Infant Don Sebastian vor, den Fluß gemeint zu haben, der das Gebiet Frank« 
und GuerguL in Aragonien eindringen werden, um über reichs am meisten beschränkt. Diese beyden Jrrthümer 
die Linie des Henares auf Madrid zu marschiren. Don gaben zu den Differenzen Anlaß, die einen Bruch herbey« 
Karlos, Gomez und Merino werden mit einem dritten zuführen drohten. Glücklicherweise hat Abdel « Kader, 
Korps über Osma und Segovia, und Cabrera wird übe? der wohl einsieht, daß er noch einige Jahre des Friedens 
Kuen^a auf die Hauptstadt losgehen. Man meint, daß braucht, um seine Herrschaft in den drey ihm oberlasse» 
die Armee der Königin nicht im Stande seyn werde, die nen Provinzen zu befestigen, die französische Auslegung 
Ausführung dieses Planes zu verhindern. — Wir glau- der Worte des Traktats angenommen. Ben «Arsch, der 
hen versichern zu können, daß die Regierung Depeschen sich nach Perpignan, wo er als Zeuge in dem Proeesse 
erhalten hat, in welchen die obigen Nachrichten bestätigt des Generals Brossard auftreten wird, «ach Paris be« 
werden, und wir hoffen, daß sie es bey der Wichtigkeit giebt, ist von Abdel-Kader mit Vollmachten versehen wor­
der Umstände für ihre Pflicht halten werde, dieselben zur den, um alle Schwierigkeiten zu beseitigen. 
öffentlichen Kenntniß zu bringen." (Pr. St. Zeit. No. 74.) 
(Pr. St. Zeit. No. 73.) Paris, den Aten März. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  D e r  F ü r s t  v o n  T a l l e y r a n d  h a t  d e m  M a i r e  d e s  h i e «  
P a i r s k a m m e r .  S i t z u n g  v o m  7 t e n  M ä r z .  s i g e N  e r s t e n  B e z i r k s  e i n e  S u m m e  v o n  1  < , 0 0  F r a n k e n  
In dieser Sitzung kamen verschiedene bey der Kammer zur Vertheilung an die Armen zustellen lassen, 
eingegangene Bittschriften zum Vortrage. ES befand sich Hubert ist heute früh aus der Konciergerie nach dem 
darunter eine, über die der Baron Bignon berichtete? Gefängnisse la Force gebracht worden. 
und in welcher 85 Pariser Verlagsbuchhändler eine ge, (Pr. St. Zeit. No. 75.) 
setzliche Maßregel gegen den belgischen Nachdruck vcr« Paris, den »oken März. 
langten. Sie stellten vor, daß namentlich die an Belgien Nachdem aufs Neue gegen Herrn Emil Gerardin ein 
glänzenden Departements mit Nachdrücken überschwemmt Gesuch in die Deputirtenkammer von einem Herrn Du« 
würden, die von dort aus in ganz Frankreich Eingang tartr^wegen Prellerey eingereicht worden war, ergriff Herr 
fänden. Ihr Antrag ging sonach dahin, daß man nicht Girardin selbst das Wort, nicht gerade um sich zu vcr« 
nur den Eingang, sondern auch den Transit aller im Aus« theidigen, sondern mehr um an den Tag zu legen, daß 
lande in französischer Sprache gedruckten Bücher, mit nur die Feinde der öffentlichen Ordnung auch die Seini-
wenigenAusnahmen, gesetzlich verbiete und auf die Ucber« gen wären, weil ihm hauptsächlich daran liege, jeder Zü-
tretung dieses Verbots eine Geldstrafe setze. gellosigkeit entgegenzuarbeiten. Die Kammer beschloß, 
Einem hiesigen Morgenblatte zufolge, wird die Schwan« daß die Sache des Herrn Girardin keineswegs zum zwey» 
gerschaft der Herzogin von Orleans nächstens öffentlich tenMale der Kommission übergeben werden solle. Hieraus 
bekannt gemacht werden. hat Herr Girardin in der heutigen Sitzung dem Kammerprä-
sidentcn schriftlich mitgctheilt, daß cr seine Entlas­
sung alSDeputirter des Crcuzedcpartements neh­
me und für den am gestrigen Tage ihm von der Kammer 
dargelegten Beweis der Achtung und des Vertrauens 
danke, und sein Betragen willig vor Gericht wolle prü« 
fen lassen. 
<^m ivivssgger liest man: »Unter den Anleihe-Ent­
würfen, die die Herren von Rothschild, Laffitte, Agua« 
do, Ricardo und Ardom jeder insbesondere der spani­
schen Regierung vorgelegt haben, scheint der deS Herrn 
Aguado am meisten berücksichtigt zu werden, weil er 
hinsichtlich des Quantums die meisten Vorthcile dar­
bietet. Es soll sich in der That um eine Summe von 
wenigstens Ko Millionen Franken handeln, mit deren 
Hülse die spanische Regierung den militärischen Ope­
rationen die größte Energi? geben will. Wie dem aber 
auch sey, so scheint es wenigstens jetzt ausgemacht, 
daß das Madrider Kabinet mit aller Wahrscheinlichkeit 
auf Erfolg wegen einer Anleihe im Auslande unterhan­
delt. Nicht weniger gewiß scheint es, daß unsere Re­
gierung keinen Antheil daran nimmt.' 
Ein ausserordentlicher Kourier meldet, daß die Kar­
listcn unter Cabanero am 4ten d. M. vor Tagesan­
bruch in Saragossa eingedrungen wären und die wich­
tigsten Punkte besetzt hätten; daß aber die National­
garde zusammengetreten sey, die Karlistcn wieder vcr« 
jagt, und ihnen 120 Mann getödtet und 700 Gefan« 
gene abgenommen habe. 
Der äs Ls^or»ne vom 6tcn dieses Monats 
sagt: -Don KarloS scheint eine Zeitlang in Estella blei­
ben zu wollen; indeß sind alle Anstalten s» getroffen 
worden, daß die Expeditionstruppen immer bereit sind, 
auf das erste Signal zu marschiren, und alle Bewe« 
gungen, die i-n der letzten Zeit von Navarra nach Bis­
kaya und von BiSkaya nach Navarra stattgefunden ha­
ben, waren bloß hierauf berechnet. Wir glauben so« 
gar, daß, wenn der Ebro durch den anhaltenden Re­
gen nicht so sehr angeschwollen wäre, die Truppen der 
Königin sich dem Abmärsche der Karlistischen Korps 
schwerlich hätten widersetzen können. Olesem Umstände 
ist auch wohl allein die einstweilig Einstellung der mi­
litärischen Operationen zuzuschrci-ben.' 
(Pr. St. Zeit. No. /6.) 
P a r i s ,  d e n  n e e n  M ä r ^  
Der Prin; von Ioinville rst am istcn Januar in 
Mio-Janeiro eingetroffen und mir Salutschüssen von 
allen Forts der Festung begrüßt worden. Der Prinz 
stattete gleich, nachdem er ans Land gestiegen war, dem 
Kaiser Don Pedro II. eine.»? Besuch ab. 
(Pv. Sr. Zeit. No. 76.) 
L ü t t i c h ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Das hiesige Journal macht die Bemcrkuirg, daff 
sich jetzt nen» Zehntel aller belgischen Muerrichtsanstal­
ten in den Händen der Priester befänden, die alle mö^ 
lichen Anstrengen machten, um sich auch des letzten Zehn­
te ls  zu bemächt igen.  (Pr .  St .  Zei t .  No.  7 Z . )  
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Im Odservec liest man: »Es geht das Gerücht, daß 
die Krönung im August stattfinden solle, Ueber die Ver­
schiedenheit der Formen und Ceremonien, die nothwen» 
big wird, weil es eine Königin ist, die gekrönt werden 
soll, finden schon Berathungen statt, und die Beamten 
der Heraldie werden vhne Zweifel bald Beschäftigung, 
finden. Diese Herren würden der Königin einen wesent­
lichen oder jedenfalls einen annehmlichen Dienst leisten/ 
wenn sie ein Mittel fänden, sie von der Huldigung der 
PairS zu dispensiren oder dieselbe wenigstens zu modifi-
ciren, da Ihre Majestät sonst genöthigt ist^ sich von 60» 
alten Herren küssen zu lassen. Die Huldigung geschieht 
folgendermaßen: Zuerst knieen die Erzbischöfe und Bi­
schöfe vor der Königin, und der Erzbifchof von Kanter-
bury sagt mit lauter Stimme: »»Ich, Wilhelm, Erzbi­
fchof von Kanterbury, will treu und ergeben seyn und 
Treue und Ergebenheit üben gegen Sie, unsere souveräne 
Herrin und Ihre Erben, die Könige des vereinigten Kö­
nigreichs Großbritanien und Irland. Und ich will den 
Dienst, der auf den Ländereyen haftet, die ich von Ih« 
nen, vermöge des Rechts der Kirche, innehabe, thun 
und getreu erfüllen, sowahr mir Gott'helfe.'' Dasselbe 
sprechen, natürlich mit Aenderung des Namens, die Bi­
schöfe nach, worauf sie sich erheben und die Königin aus 
die linke Wange küssen. Dann folgen die weltlichen 
Pairs, jede Klasse besonders, und nachdem sie den Eid 
geleistet, steigt jeder Pair mit unbedecktem Haupte die 
Stufen des Thrones hinauf und küßt die Königin auf die 
linke Wange, während er die Krone auf ihrem Haupte 
mit der Hand berührt.' (Pr. St. Zeit. No» 72.) 
* . * 
Die Rede, welche der Präsiöent von Mexiko, Herr 
Bustamente, zu Anfang Januar bey Eröffnung des dorti­
gen Kongresses gehalten hat, ist in gemäßigter und ein­
facher Sprache abgefaßt. Der Präsident räumt offen den 
fehlerhaften Austand des herrschenden Verwaltungssystems 
ein und empfiehlt dringend Ersparnisse in dem Grade, daß 
das Deficit verschwinde. Er erwähnt einer über die Ver­
änderung der Verfassung überreichten Petition, spricht 
aber keine Meinung darüber aus. Er zeigt an, daß die 
Unruhen in Kalifornien und Neu-Mexiko unterdrückt 
und diese Provinzen wieder mit der Republik vereinigt 
wären. Am erheblichsten sind die Äusserungen über 
Texas und über die Differenzen mit den vereinigten Staa­
ten. Von Texas sagt er: »Was den Feldzug nach Texas 
betrisst, so kann ich nur sagen, daß eine kräftige Füh­
rung desselben die erste Pflicht der Regierung und der 
Mexikaner ist, und daß ich meinen amtlichen Beruf 
schlecht erfüllen würde, wenn ich nicht alle in wemee 
HO 
Macht stehenden Mittel aufbieten wollte/ um die bisher 
bestandenen Hindernisse gegen den Feldzug zu beseitigen. 
Ich rechne dabey auf den kräftigen Beystand und auf 
die Mitwirkung der Legislatur." 
(Pr. St. Zeit. No. 74.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( 7 t e n  M ä r z ) .  A u f  d e m  l e t z t e n  M a s k e n b a l l  
im Opernhause näherte sich ein werblicher Domino dem 
Direktor eines Her hiesigen Theater und sagte zu ihm: 
»Ich bitte Sie/ mir zu folgen; ich habe Ihnen eine Mit­
theilung zu mache»/ die Sie interesfiren dürste.« Der 
Direktor, halb aus Neugierde und von dem ehrlichen 
Ton der Maske verleitet, willigte ein. Beyde verließen 
das Haus, gingen durch mehrere Straßen und in einer 
der einsamsten trat ihnen eine ebenfalls maskirte Person 
entgegen. Der Direktor fing schon an/ seine Willfährig­
keit zu bereuen und nicht mehr an einem UebnfaU zu 
zweifeln/ als zu seinem Erstaunen die MaSke ihm einen 
Beutel entgegen hielt und sagte: »Dieses Geld gehört 
Ihnen; ich hatte es Ihnen genommen; aber mein Ge­
wissen drängt mich, es zurückzugeben.' Beyde Masken 
entfernten sich darauf eiligst. Der Direktor begab sich 
nach seiner Wohnung, wo er indeß Alles in gehöriger 
Ordnung und nichts entwendet fand. Er eilte nach 
dem Theater; die Kasse war in Ordnung; aber in ei­
nem Schreibtisch fehlten die 600 Franken, die bie reue­
vollen Diebe ihm jetzt zurückerstattet hatten. 
(Pr. St. Zeit. No. ?3.) 
» . * 
Im Monat Januar sind nach amtlichen Angaben in 
Irland Si Manner/ 42 Frauen und 41 Kinder theils 
verhungert/ theils erfroren! (Allg. Mod. Zeit.) 
* . -
Der Buch- und Steindruckereybesitzer Ernst Wilhelm 
Rcbling zu Mühlhausen (im Regierungsbezirk Er­
furt) hat einen neuen Sparkochherd erfunden/ welcher 
in jeder Haushaltung nicht nur zum Kochen und Bra­
ten sehr bequem geeignet, sondern auch zugleich zur 
Heizung kleiner Küchen und Zimmer nebenbey gebraucht, 
eben so aber, wohl verpackt, leicht meilenweit versandt 
und an jedem passenden Orte ohne wesentliche Verän­
derungen in Zeit von wenigen Minuten zum Gebrauch 
aufgestellt, auch mit jedem gewöhnlichen Stubenofen in 
Verbindung gesetzt werden und so zur Zimmerheizung 
mit beytragen kann. Bey den immer steigenden Holz­
preisen ist es von großem Interesse, so viel als mög-
lich Ersparnisse am Brennmaterial herbeyzuführen und 
insbesondere den Unbemittelten hierunter Erleichterun­
gen zu verschaffen/ daher auch die königliche Regierung 
zu Erfurt das Publikum auf den von dem :>c. Röbling 
erfundenen Sparkochherd, dessen Einrichtung durch daS 
Gutachten Sachverständiger als nützlich und jenem 
Zwecke entsprechend anerkannt worden ist, durch ihr 
Amtsblatt aufmerksam gemacht hat. 
(Pr. St. Zeit. No. 76.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten März. Hr. Artill. Lieut. v. b. Roop aus Pap, 
lacken, log. b. Sekr. Bläse. --- Hr. Pastor Eichwald 
aus Gröben, log. b. Demois. Eichwald. Hr. Kroa-
untcrförster Schäfer aus Ober-Bartau, Hr. Oekonom 
Arnoldy aus Boyen/ die verwittw. Fr. Kreisrentmei­
sterin Hotzen/ nebst Sohn/ aus Riga, und Hr. Gem. 
Schr. Tarre aus Groß-Bersteln, log. b. Skrinewsky.— 
Hr. v. Düsterloh aus Lithauen, und Hr. Förster Ott» 
aus öivland, log« im Hvtsl eis ^oscou. 
Den loten März. Hr. Konsist. Rath v. Voigt auS Ses-
sau, und Hr. Arrend. Schmölling aus Klein-Friedrichs-
hoff, log. b. Skrinewsky. — Hr. Musiklehrer Bari­
sien aus Groß-Essern, log. b. Borchert. -- Hr. Kauf«. 
Müller aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 11 ten März. Fr. Doktorin Kreutzer auS Libau, Hr. 
Schausp. Pollert und Hr. Kausm. vom Berg aus Riga, 
log. b. Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  M a r z .  
AufAmst.36T.n.D. —CentS.holl.Kour.p.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.---CentS.holl.Kour.?.»R.B.A. 
Aus Amst.5 M0N.O.Z4? CentS. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
A u f  H a m b .  3 6  T . n . D . ' - - S c h . H b . B k o . ? .  »  R . B . A .  
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Sterl.?. »R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub.6o,^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub.— Kop.B.A. 
Ein alter Ulberts-ReichSthaler 4 Rub. 53-z- Kop. B.A. 
6 xL«. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xOt. Metalliques zum Tageskours inB. A .  
5 xLt.Metalliq.-freu.2teSerieinB.A. 104^ 
S x<!t.Metalliy.3te u.4te Serie in B.A. »0» 
Livländische Pfandbriefe .... 99^ 
Stieglitzische 4-proeentige 98^99 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 9« 
(Hierbey eine Beylsge.) 
I s t  z u  d r ' u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civrloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Bravnschweig ,  Censor .  
rio. 1Z0. 
Vehlage zur Mitauischen Leitung 21. 
» — >  
M o n d t a g ,  d e n  1 4 .  M ä r z  I 8 Z 8 »  
Zweyhunder t  s ieben  und  fün fz igs te  S i t zung  
der  Kur land ischen  Gese l l scha f t  f ü r  
L i t e r a t u r ,  und Kuns t ,  
Am Sten März i838. 
Eingetretener Hindernisse wegen war die gewöhnliche 
monatliche Sitzung auf heute verlegt'worden. Sie wurde 
vom beständigen Sekretär mit der Anzeige der eingegan­
genen Geschenke eröffnet, die in folgendem bestanden: 
Von Herrn Peters-Steffenhag en d. j. eine eng» 
tische und eine nordamerikanische Silbermünze; 
von Herrn Arrcndatvr Sander mehrere am windau-
schen Seeufer aufgenommene Versteinerungen; 
v o n  d e m  w i n d a u f c h e n  K r e i s a r z t ,  H e r r n  D r .  H o r l a -
c h e r ,  z w e y  E x e m p l a r e  d e s  L t r o m b u s  ( - i g a s ;  
von Herrn l)r. Köber zwey hier in Mirau, aus dem 
Hofe eines an der Poststraße liegenden HauseS, aus-^ 
gegrabene Stücke vom Rückenschildknochen einer Rie-
senschildkröte. 
Herr Vr. Strümpel trug eine Abhandlung über 
d a S  V e r h ä l t n i ß  d e s  E t h i s c h e n  z u m  K o s m a -
logischen bey Spinoza vor. Nach dem Herrn 
Verfasser ist das System des Spinoza gleichsam ein Mu­
sterbild des Pantheismus und hat ausserdem die histo­
rische Wichtigkeit, für einen großen Theil der neueren 
Spekulation die Unterlage zu seyn. Wolle man sich also 
überzeugen, was für eine Stellung das Ethische im Pan­
theismus erhält, so könne dies am Besten bey Spinvza's 
Lehre geschehen. Der Herr Verfasser theilte daher einen 
dazu nöthigen kombinatorischen Entwurf mit, unter Be­
rücksichtigung namentlich der beyden Traktate. Polemik 
fey dabey gar nicht nöthjg, sondern schon die nackte Dar­
stellung ergebe, daß das Ethische des Pantheismus eine 
Art von Mechanik werden muß; ein für Begierden, Wal­
lungen und Handlungen geltendes Analogon von der de­
terministischen Kosmologie. 
Hierauf las Herr Kollegienrath Professor von Paucker 
die von Herr Pastor Büttner zu Schleck der Gesell­
s c h a f t  m i t g e t h e i l t e n  B e m e r k u n g e n  ü b e r  V e r ä n ­
d e r u n g  u n s e r s  K l i m a s ,  n e b s t  B e o b a c h t u n g e n  
d e s s e l b e n  V e r f a s s e r s  ü b e r  d i e  W ä r m e  i m  
S o m m e r  n a c h  S o n n e n u n t e r g a n g ,  ü b e r  d e n  
G a n g  d e r  N a c h t f r ö s t e  u n d  d i e  G r ö ß e  d e s  
RegenfallS in den Sommermonaten, welche 
ihres allgemeinen Interesses wegen nächstens in diesen 
Blättern abgedruckt werden sollen. 
Zum Schluß der Sitzung wurde von Herrn Kandi-
date n  E c k e r s  e i n  A u f s a t z  d e s  P r i v a t l e h r e r s  H e r r n  G e ­
s e k e :  I d e e n  ü b e r  O v i d ' s  M e t a m o r p h o s e n ,  
2ten Buches iste Abtheilung, vorgelesen. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Bey der Eröffnung der Ausstellung im Louvre wurde 
von dem Thürsteher ein Greis abgewiesen, weil er ei­
nen Stock trug. Der alte Mann sagte, er könne ohne 
seinen Stock keine zwey Schritte gehen; der Thürstc-
her erklärte aber, er habe strengen Befehl, Niemand, 
als nur Personen mit hölzernen Füßen, mit einem 
Stock zuzulassen. Freudig zeigte nun der alte Mann, 
ein General, welcher bey Moskau seinen Fuß einge­
büßt, daß er ein hölzernes Bein trage, und konnte 
dann ohne Weiteres Yassiren. 
Aus der Vendee meldet man, daß dort ein Sturm 
in der Nacht vom 2 4sten Februar großes Unheil ange­
richtet habe. Die See hatte große Landstrecken über­
schwemmt und mehrere Ortschaften, wie Gueriniere (ein 
Dorf von 1100 Einwohnern), les Sables !c., ganz 
oder Theilweise unter Wasser gesetzt. 
In der Gemeinde la Fertö-Fresnel bey Avranches 
fand vor einigen Tagen ein Dieb einen schrecklichen 
Tod. Dieser Mensch hatte nämlich einem Bauer ein 
Schwein stehlen wollen, der Bauer aber den Tag vor­
her das Schwein verkauft und einen Bärenführer, wel­
cher kein anderes Unterkommen finden konnte, bey sich 
aufgenommen, wobey dann der Bar in dein leeren 
Schweinstall untergebracht ward. Oer Dieb, welcher 
in der Nacht daS Schwein stehlen wollte, gerieth dem 
Bären in die Klauen. Zwar gelang es ihm, sich noch 
denselben wieder zu entreißen, aber er war doch so, 
übel zugerichtet, daß er nicht weiter als in den Hof 
gelangen konnte, und am folgenden Tage seinen Geist 
aufgab. (Berl. Spen. Zeit. No. 5g.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Bey dem letzten großen Hofballe erschien auch die 
Gemahlin des königl. danischen Gesandten, Herrn von 
Käß, zum ersten Male. Sie ist bekanntlich eine Toch­
ter Paswan-Oglu's, und ihr Aeusseres verräth ihre 
osmanische Abkunft. (Berl. Spen. Zeit. No. ho.) 
R o m ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Spanische Geistliche, die hier eingetroffen sind, machen 
eine herzerschütternde Beschreibung der Noth, welcher 
Mönche und Nonnen in ihrem unglücklichen Vaterlande 
durch die Vorenthaltung ihrer Pensionen ausgesetzt sind. 
Die Kranken und Bejahrten sind im vollen Sinne des 
Wortes dem Hungertode preisgegeben, da sie durch die 
unverantwortliche Maßregel der Regierung um ihr Eigen­
thum gekommen sind, welches, wie bekannt, Jeder, der 
in ein Kloster eintritt, dem Konvent übergeben muß. So 
wurden Schaaren von Menschen in gränzenloses Elend 
gestürzt, während der Staat sich doch anheischig gemacht, 
für den Unterhalt dieser Beraubten zu sorgen. Der Vor­
theil ist einigen wenigen Gewissenlosen zugefallen. Es 
war vorauszusehen, daß die schwache Regierung der Kö­
nigin die Versorgung der Geistlichen nicht lange überneh­
men würde. Die Briefe aus Spanien melden langst, daß 
sich die AnHanger des Don Karlos täglich mehren, da 
man lieber einer despotischen Regierung gehorchen will, 
als einen solchen Zustand der Anarchie langer ertragen. 
Die Verweigerung einer Intervention von Seiten Frank­
reichs hat hier lebhafte Sensation gemacht. König Lud­
wig Philipp gewinnt immer mehr Ansehen bey der rohen 
Geistlichkeit. (Pr. St. Zeit. No. 72.) 
N e a p e l ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Die zwey letzten Maskenballe in San Karlo, bey de­
nen übrigens die Masken eine sehr untergeordnete Rolle 
spielten, beehrte auch der König mit seiner Gegenwart. 
Er erschien in Civil, ohne Domino und ohne Maske, 
am Arme eines seiner Kammerherren, und blieb jedesmal 
mehrere Stunden in Mitte dieses tobenden Publikums, 
unter das er sich mit der größten Anspruchlosigkeit 
mischte. Dieses populäre, rückhaltlose Benehmen, die-
ses unbeschränkte Vertrauen macht auf den Neapolita­
ner einen guten Eindruck. (Pr. St. Zeit. No. 72.) 
K ö l n ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Nach einem Schreiben aus Wesel ist der Schaden an 
Feldern, Wiesen, Gebäuden und Vieh, welchen die Ueber-
schwcmmung zwischen dieser Stadt und Emmerich ange­
richtet hat, unberechnenbar. Einzelnen Landwirthen sind 
bey dem raschen Andränge des Wassers 200 Stück Schaafe, 
20 Stück Hornvieh :c., verunglückt. Auch mehrere Men­
schen haben das Leben verloren. Das Eis geht durch den 
Dammbruch, oberhalb Rees, über Anholt, Vsselburg 
auf Zütphcn und Deventer in die Vssel; dann kommt es 
auch von Rees auf Millingen und St. Heerenberg bis 
zum Eltener Berg; auch treibt es von Rees durch das 
Leegmeer bis Emmerich. Von Rees bis Pannerden ist 
Alles überschwemmt, und viele Familien retteten nur 
ihr Leben. Oberhalb Lobith an der Spyk drang das 
Wasser ebenfalls landeinwärts bis zu dem Eltener 
Berg, durchbrach dort die neue Landstraße, und ging 
bis St. Heerenberg, wo es sich mit der Fluth von 
Rees vereinigte. In Rees stieg am 4ten dieses Mo­
nats das Wasser zu der bedeutenden Höhe von 29 Fuß. 
Um Z Uhr Nachmittags überflössen alle Deiche, daS Was­
ser drang mit aller Gewalt in die Stadt, und ging Z bis 
4 Fuß hoch durch die Straßen, also höher, als jemals. 
Am Rhein drang es durch die Fenster der Häuser; letztere 
standen fast alle unter Wasser, und dies währte bis Abends 
6 Uhr. ' Der Landrath von Bernuth und der Wasserbau­
inspektor Kraushaar unternahmen sogleich die Untersu­
chung der am gefährlichsten überfiutheten Gegend/ nur 
durch die schleunigen Anordnungen derselben, wie durch 
die thätige Mitwirkung der Bewohner von Rees, welche 
zum Theil selbst noch mit der Fluth kämpften, wurden 
mehrere in Lebensgefahr schwebende Familien in Sicher­
heit gebracht. Welcher Schaden jenen Gegenden verur­
sacht worden ist, wird sich erst nach der Überschwem­
mung beurtheilen lassen. (Berl. Spen. Zeit. No. 60.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Seit vorgestern bildet das Tagesgespräch ein gräßlicher 
mit unerhörter Frechheit verübter Raubmords der an ei­
ner reichen Wittwe und Hausbesitzerin in einer hiesigen 
Vorstadt begangen wurde, welche sich durch wucherische 
Geldgeschäfte viele Feinde gemacht hatte. Man fand sie, 
m i t  m e h r e r e n  W u n d e n ,  i n  i h r e r  W o h n u n g  a u f g e ­
hängt. Nach der Aussage ihrer kleinen Enkelin, wel­
che die Ermordete, die aus Geiz nicht einmal eine Magd 
hielt, weggeschickt hatte, war zuletzt ein eleganter Herr, 
wie die Arme meinte, in Geschäften, zu der Großmutter 
gekommen, und auf ihn fällt namentlich der Verdacht. 
Man giebt den Werth des Gestohlenen an Juwelen, Gold 
und Silber auf viele Tausend Gulden an. 
(Verl. Spen. Zeit. No. Z8.) 
W i e n ,  d e n ? t e n  M ä r z .  
Vorgestern Abend war jede Gefahr einer Überschwem­
m u n g  d e r  a n  d e r  D o n a u  g e l e g e n e n  h i e s i g e n  V o r ­
städte verschwunden. Der größte Theil des Eis­
stoßes hat sich bereits in Bewegung gesetzt. Gestern 
ertönten mehrmals die, aus Vorsicht aufgestellten, Lärm­
kanonen und verkündigten die Ankunft ungeheurer Eis­
massen aus Ober-Oesterreich, die sich in der Donau 
austhürmten. Sogleich wurden in den Vorstädten alle 
erdenklichen Vorsichtsmaßregeln ergriffen und als, gegen 
Abend, das Wasser der Donau aus seinem Bette trat, 
zogen die in der Leopoldstadt kasernirten Truppen mit 
Sack und Pack aus ihrer Kaserne in die höher gelege­
nen Vorstädte. Dies war das Signal für die geäng-
stigsten Bewohner dieser Vorstadt, sich in die obern 
Stockwerke zu flüchten, und diese ganze Vorstadt bot 
in dem Augenblick das Bild der Unruhe und Besorg-
niß dar. Glücklicher Weise siel indeß, noch vor Ein­
bruch der Nacht, die Donau bedeutend und es ging 
die erfreuliche Nachricht ein, daß dieser ungeheure so­
genannte Linzer Eisstoß die große Donau und die Ei­
senbahnbrücke glücklich passirt und unbeschädigt gelas­
sen habe. S. M. der Kaiser und die erlauchten Erz-
hcrzöge leiteten gestern selbst die Vorsichtsmaßregeln. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 61^ 
Stuttgart, den Sten März. 
Fünfundzwanzig hiesige Buchhandlungen haben im 
schwäbischen Merkur ein Ansuchen an sämmtliche Rc-
I 
daktioncn inländischer periodischer Schriften gerichtet, 
dem Nachdruck und dem Verkauf des Nachdrucks da­
durch entgegen zu wirken, daß sie Ankündigungen, Nach­
drücke betreffend, fernerhin nicht mehr aufnehmen. Die­
sem Ansuchen haben auch bereits iZ Redaktionen ent­
sprochen. In einer Note zur Begründung des Ansu­
chens liest man Folgendes: »Eine der Buchhandlungen, 
die F. G. Cottasche, hat für das Verlagsrecht der 
Schillerschen Werke gegen Zoo,ovo Fl. Honorar be­
zahlt, davon 125,000 Fl. noch im Jahre 1828. Den-
noch, Trotz dieser Opfer, ungeachtet jene Handlung, 
die höchst besteuerte ihres Gewerbes, eine Menge von 
Arbeitern direkt oder indirekt in Nahrung setzt, wer­
den Schillcr's Werke in Stuttgart unter den Augen 
der Verlagsbuchhandlung nachzudrucken versucht, von 
Spekulanten, die nichts an dem Ehrensolde abtragen, 
welchen die Verlagshandlung für das ganze Vaterland 
und im Vertrauen auf Ersatz durch dasselbe übernahm, 
ja, die nicht einmal Steuer und Koncession als Buch­
händler zahlten.' (Pr. St. Zeit. No. 7».) 
F r a n k f u r t ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Die Sitzungen der Bundesversammlung haben heute 
unter dem Vorsitze des königl. preussischen Bundestags­
gesandten, Herrn General von Schöler, wieder begon­
nen. Die Rückkehr des kaiserl. österreichischen Bun-
destags-Präsidial'Gesandten, Herrn Grafen von Münch-
Bellinghauscn, die abermals eine kleine Verzögerung 
erlitten hat, wird, wie man hofft, bis zur nächsten 
Sitzung stattfinden. (Pr. St. Zeit. No. 72.) 
H a m b u r g ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Von Glückstadt ist das erste Schiff bey offenem Wasser 
nach Grönland (Spitzbergen) auf den Wallfischfang abge­
gangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 60.)  
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern Abend um 7 Uhr starb, nach einer Kränk­
lichkeit von mehreren Monaten, einer der angesehen­
sten Männer im Staate, der Oberkammerherr Adam 
von Hauch. (Berl. Spen. Zeit. No. 5g.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t c n  F e b r u a r .  
Die Stadt Wexiö hat am igten dieses Monats durch 
eine Feuersbrunst beynahe zwey Drittheile ihrer Häuser 
verloren. Die Löschanstalten waren wegen der anhalten­
den Kalte unnütz, und da die Stadt zum größten Theil 
aus hölzernen Häusern bestand, griffen die Flammen 
schnell um sich. Die Stadt hatte kaum 2000 Einwohner, 
aber war der Sitz des Landeshauptmanns im Kronebergs­
distrikt und eines Bischofs, welches letztgenanntes Amt 
von dem berühmten Dichter Tegner versehen wird. Die 
alte Kathedrale, welche nach der Tradition auf demselben 
Platz aufgebaut ist, wo einer der ersten Apostel des Nor­
dens, St. Siegfried, von den Heiden ermordet wurde, 
ist von den Flammen verschont geblieben. 
(Pr, St. Zeit. No. ?».) 
z 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M a r z .  
Von den Edinburgher Studenten, die bey den dort 
vorgefallenen Unruhen betheiligt waren, sind fünf vor 
Gericht gestellt, aber freygesprochen worden, weil das 
Volk der angreifende Theil gewesen sey. 
Aus Gibraltar meldet man, daß dort in der Nacht 
zum i3ten Februar ein heftiger Orkan gewüthet, durch 
welchen siebzehn Schiffe, darunter fünf englische, zwey 
französische und eine preussische Brigg, auf den Strand 
geworfen wurden. (Berl. Spen. Zeit. No. 60.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( 2 t e n  M ä r z ) .  G e s t e r n  i s t  d i e  d i e s j ä h r i g e  G e ­
mäldeausstellung im Louvre eröffnet worden. Man be­
merkt mit Bedauern, daß in diesem Jahre weder Ingres, 
noch Scheffer, noch Horaz Vernet, noch Delaroche im 
Kataloge aufgeführt sind; nichtsdestoweniger ist die Aus­
stellung reich an schönen Gemälden. Am meisten be­
merkt wurden gestern ein »Daniel in der Löwengrube' 
von Ziegler, eine »Medea' von Delacroix, eine »Venus' 
von Riesener, eine »Kleopatra, die an ihren Sklaven 
Versuche mit Giften anstellt', von Gigoux, eine »Mag-
dalene in der Wüste' von Roqueplan. Man beklagt sich 
aber auch in diesem Jahre wieder über die große Menge 
von Porträts und mittelmäßigen Schlachtgemälden. 
(Pr. St. Zeit. No. 67.) 
L i e s t a l  ( i 5 t e n  F e b r u a r ) .  Unsere Nachdruckeruntcr-
nehmungen verfolgen unausgesetzt ihren Weg, und man 
darf mit vollem Rechte behaupten, daß Basel-Landschaft 
in dieser Beziehung für den deutschen Buchhandel und 
Buchdruckerbelricb ein wahres Kalabrien zu werden ver­
spricht. Nicht nur arbeitet man in Allschwyl Tag und 
Nacht am Nachdrucke von Schillcr's Werken, wovon, 
charakteristisch genug, die »Räuber' zuerst ausgegeben 
werden sollen, wie um der öffentlichen Meinung, in al­
berner Nachäffung des in Paris erscheinenden Diebsblat­
tes, »I.S Voleur', Hohn zu bieten; man denkt auch in 
Reinach, wo der gewesene Pfarrer von Liestal, Wälser, 
sich gegenwärtig aufhält und seine wöchentlich einmal er­
scheinende Zeitung: »Bafel-Landschaftliches Volksblatt' 
druckt, mehrere der ausgezeichnetsten Schriften vonWilm-
sen, C. W. Spieker, Glatz und anderen christlichen Volks­
lehrern nachzudrucken. Man versichert sogar, daß auch 
die hiesigen Buchdrucker Honegger und Banga hinter den 
ihnen gegebenen rühmlichen Beyspielen nicht zurückblei­
ben, sondern ebenfalls dem edeln Nachdruckergewerbe sich 
widmen werden. So hätte man also bereits drey Nach­
druckerherde auf 40,000 Einwohner. Wenn so etwas 
am grünen Holze geschieht, was soll erst am dürren, in 
St. Gallen, Herisau, Biel, Solothurn, Bern, Zürich, 
Luzern und anderen Orten werden, wo schon mehr als 
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ein Werk/ verbotenen wie 'nicht verbotenen Inhaltes, 
unter dem Aushängeschilds von Hamburg, Lübeck, Bre­
men, Stuttgart, Karlsruhe, ja sogar unter dem von 
Reutlingen (der bisherigen Freybeuterherberge des deut­
schen Nachdruckes), erschienen ist. Die Nachdruckerbande 
in Allschwrl besteht bis jetzt nur auS drey sichtbaren In­
dividuen, hinter denen die unsichtbaren Aktieninhaber;u 
Bern, Ludern, Zürich, St. Gallen ?c. verborgen sind. 
Jene drey sind: ein Bürger der Stadt Basel, Namens 
Schabelitz, der zu dem Unternehmen das Geld hergege­
ben; ein gewisser I. G. Hirschmann aus Straßburg, in 
Basel, und der Bezirksrichter Adam, der zugleich Wirth 
zum Gasthause zum kleinen Roß ist, worin sich die Nach-
druckerey befindet. Er soll nur Antheilhaber sevn durch 
eine für die Bande geleistete Bürgschaft. ES sind in 
A!!sc5n>,'l bis jetzt zwey Pressen in Thötiflke-t. »Die 
Räuber' sollen in Kurzem zu einem Spottpreise feilgebo­
ten werden. Nach Schiller nird die Reihe an ^'clhe kom­
men, dann an Körner, Uhland 
(Pr. St. Zeit. No. 57.) 
* . 
B a s e l  ( 4 t c n  M a r z ) .  D c r  R e g i c r u n g S r a t h  v o n  B a ­
sel-Landschaft beschloß am Lasten Februar, der Nuch-
druckerey in Allschwyl den Nachdruck der Schillerschen 
Werke auf den Grund eines, dem Frcyherrn von Cotta 
im Jahr 1829 ertheilten Privilegiums, sogleich zu un­
tersagen. Der Wirth Adam, unter dessen Namen das 
Diebesgewerbe in Allschwyl getrieben wird, soll sich 
jedoch dem Verbot nicht fügen wollen, sich Drohungen 
und Schimpfworte gegen den Polizeylieutenant erlaubt, 
und sich endlich zwey Mal 24 Stunden Bedenkzeit 
ausgewirkt haben. — In der Gemeinde Liestal ist es, 
nach einem dortigen Blatte, wegen eines Landraths-
Beschlusses, welcher ihr den Loskauf der auf ihren 
Waldungen ruhenden Servitute des BeholzungsrechteS 
zu Gunsten des LandarmenspitalS verweigerte, zu un­
ruhigen Auftritten gekommen. Man hieb den vor dem 
R a t h h a u s e  s t e h e n d e n  F r e y h e i t s b a u m  u m  u n d  v e r s t e i ­
gerte ihn an den Meistbietenden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. S7.) 
H a a g .  A m  24sten Februar fand bey Delfzyl ein 
Schlittschuh-Wettlauf von Damen statt. Die 
Preise waren ein Halsband von Korallen mit goldenem 
Schloß, und zwey goldene Ohrringe. Dreyunddreyßig 
Damen, verheirathete und unverheirathete, hatten sich 
zu dem Wettlauf gemeldet und kämpften um den Preis, 
wobey sie eine unglaubliche Fertigkeit im Schlittschuh­
laufen an den Tag legten. Henriette (Ietje) Luurs, 
aus 't Zandt, 18 Jahre alt, gewann den ersten und 
Katharine (Trientje) Knol, auS Sopersum, 25 Jahre 
alt, den zweyten PteiS. Sie hatten die Strecke von 
14Z niederländischen Ellen in i5 Sekunden zurückge­
legt. Die Preise wurden ihnen mit passender Anrede 
in einem mit Flaggen festlich verzierten Zelte, bey wel­
chem sich eine große Menge von Zuschauern versammelt 
hatte, verabreicht. Das Wetter war günstig und AlleS 
ging ohne Unfall ab. (Berl. Spen. Zeit. No. 58.) 
* . * 
W i e n .  A m  S c h l ü s s e  d e s  l e t z t e n  K o n z e r t s  d e r  D e «  
moiselle Klara Wieck, worin sie namentlich Beetho­
vens berühmtes Trio mit großem Feuer, Frische und Zart­
heit ausführte, wurde ihr, aus dem Publikum, ein 
Kranz von weissen Rosen zugeworfen, was, da eine 
Auszeichnung der Art hier etwas sehr Ungewöhnliches 
ist, der Künstlerin als Beweis des Wohlwollens gel­
ten konnte, mir welchem die Kunstfreunde Wiens ih­
rem scheuen Talent gehuldigt haben. 
(Bcrl. Spen. Zeit. No. 57.) 
Die badische Eisenbahn von Mannheim noch Basel 
wird bcy Lcrrach einen Tunnel durch den Oetlinger 
Berg erhalten, welcher nicht weniger als 7000 Fuß 
lang ist. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 64.) 
* » » 
Die Zeitungen melden, man lese auf fast allen chine­
s i s c h e n  V e r k a u f s l ä d e n :  r > u  s u ,  d .  h .  h i e r  w i r d  n i c h t  
betrogen. Dessen ungeachtet besitzt der chinesische 
Kaufmann dreyerley Maß, eins für seine Einkäufe, ein 
anderes für den gewöhnlichen Verkauf und ein drittes 
für diejenigen seiner Kunden, welche ihm auf die Fin­
ger sehen. (Allg. Mod. Zeit.) 
. 
N o c h  e i n e  u n b e k a n n t e  A n e k d o t e  v o n  d e r  
M a l i b r a n. 
Bey der ersten Vorstellung des »Mädchens von Ar-
tois" in London, während sie mit ihrem Geliebten 
dortlag und ein langer Zug von Soldaten vorüberging, 
die sie suchten, fühlte sie sich durch die Anstrengung 
im Spiele so erschöpft, daß sie fürchtete, das Finale 
nicht singen zu können. In der obigen Lage aber, bey 
angeblichem Schlafe, gab sie dem Direktor zu verste­
hen, wenn er ihr ein Fläfchchen füllen und zustecken 
könne, würde sie so gut singen, daß daS Publikum das 
Stück äscaxo verlange. Der Direktor ließ deshalb 
die Soldaten länger, als eigentlich bestimmt war, mar-
schircn, füllte die Flasche und schob sie, dem Publi­
kum unbemerkt, der Malibran zu, welche den Inhalt 
bald ausleerte,, sich dadurch stärkte, und das Finale 
mit endlosem Applause sang. (Allg. Mod. Zeit.) 
I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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M i t s u i s k h e  L e i t u n g .  
wo. sz. Donnerstag, den 17. März 1838. 
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Mi t a u ,  den loten März. 
Das Ehrenzeichen für vierzigjährigen untadelhaften 
Dienst im Militär ist Sr. Excellenz, dem Herrn Mitau-
s c h e n  K o m m a n d a n t e n ,  G e n e r a l m a j o r  u n d - R i t t e r  v o n  
Bussau, Allerhöchst verliehen worden. 
St. Petersburg, den 8ten März. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  1  4  t e n  F e b  r u a  r .  
Den Rath Unseres Hofkomptoirs, wirklichen Staats­
rath Schröter, entlassen Wir auf seine Bitte, Krank­
h e i t s h a l b e r ,  g ä n z l i c h  d e s  D i e n s t e s  u n d  b e f e h l e n  A l l e r -
gnädigst, daß ihm 2787 Rubel jährlich als Pension 
aus dem Reichsschatze ausgezahlt werden sollen. 
* . » 
T e m p o r a r e r  E t a t  d e s  M i t a u s c h e n  G y m ­
n a s i u m s .  
S .  M .  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  a m - o s t e n  J a n u a r  e i n e n  
neuen, 61,-52 Rubel betragenden Etat für das Mitau-
sche Gymnasium auf drey Jahre Allerhöchst zu bestä­
tigen geruht. 
Das Lehrerpersonal wird nach dem neuen Etat aus ei­
nem Direktor, einem Inspektor, 8 Oberlehrern, darunter 
2 für die russische Sprache, 2 Lehrern der Wissenschaf­
ten, 1 Lehrer der französischen, 1 Lehrer der englischen 
Sprache, i Lehrer für die Zeichenkunst und Kalligra­
phie, 1 Religionslehrer der griechisch-russischen Kon­
fession, 1 Musik- und Singlehrer, 1 Lehrer der Tanz­
kunst und » Lehrer der Gymnastik bestehen. Ausser­
dem werden noch 2 Oberlehrer für die beyden beym 
Gymnasium bestehenden Forstklassen angestellt. 
Der neue Etat wird allmahlig, nach Maßgabe des 
Ausscheidens der bisherigen Lehrer, in Wirksamkeit ge­
setzt werden, so daß die Lehrer, deren Stellen entwe­
der ganz eingehen, oder deren Gehalte verringert wor­
den, ihr bisheriges Gehalt fortbcziehen; in Hinsicht 
derjenigen Personen, deren Gehalt vergrößert wird, 
oder für welche neue Stellen errichtet werden, so wie 
auch in Bezug auf die übrigen Artikel, wird dieser 
Etat dann in Wirksamkeit treten, wenn sich dazu eine 
passende Gelegenheit darbietet. 
Das Mitausche Gymnasium wird daher fernerhin die 
nämlichen Geldsummen, die eS bisher-erhielt, zu sei­
ner Unterhaltung fortbeziehen. Die Reste von diesen 
werden zum Oekonomiekapital des Gymnasiums geschla­
gen und aus gesetzliche Weise zum Besten des Gymna­
siums verwendet. Wenn diese Reste in der Folge hin­
reichend anwachsen, werden sie zur Einrichtung und 
Verstärkung der Mittel für die Unterhaltung einer ade-
lichen Pension beym Mitauschen Gymnasium, nach den 
im Ustaw vom 8ten December 1828 festgesetzten Re­
geln, verwendet werden. 
Die erledigten Stellen der Lehrer der englischen Spra­
che, der Gymnastik und der Tanzkunst, im Falle diese 
abgehen, werden nicht vor Errichtung der adelichen 
Ptnsion wieder besetzt werden. 
Die jetzigen Lehrer der Künste behalten ihre bisheri­
gen Rechte und ihr bisheriges Gehalt bey; die in Zu­
kunft anzustellenden Lehrer der Künste (mit Ausnahme 
des Lehrers der Zeichenkunst und Kalligraphie) werden 
nicht zu den Staatsdienern gerechnet werden, sondern 
nur die in diesem Etat festgesetzte Zahlung erhalten. 
Nach Errichtung der adelichen Pension und im Falle 
sich die Beschäftigungen des Religionslehrers der grie­
chisch-russischen Konfession, des Lehrers der französi­
schen Sprache und der Künste vergrößern, wird dem 
Minister des öffentlichen Unterrichts die Befugniß er-
theilt, auf Vorstellung des Kurators ihre Gehalte aus 
den zur Verfügung des Gymnasiums übrig bleibenden 
Summen zu vermehren. Dem Gynasium wird noch 
Holz, und dem Direktor so wie den Lehrern Getreide, 
wie bisher, geliefert werden; mit dem Ausscheiden der 
jetzigen Angestellten aber werden diese Gegenstände ver­
äussert und zum Besten des Gymnasiums verwendet 
werden. (St. Petersb. Zeit. No. 54.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Es geht das Gerücht, der brittische Botschafter werde 
«s sehr gern sehen, wenn dem Infanten Don FranciSko 
de Paula die Regentschaft übertragen und eine Vermäh­
lung seines Sohnes mit Donna Isabella beschlossen würde. 
(Pr. St. Zeit. No. 79.) 
P a r i s ,  d e n  i  i t e n  M ä r z .  
Die nachträgliche Instruktion in dem Hubertschen 
Processe ist nunmehr beendigt und man glaubt, daß 
die öffentlichen Verhandlungen in der ersten Hälfte des 
Monats April beginnen werden. 
Man schreibt aus Madrid vom isten dieses Mo­
nats: »Garcia steht jetzt mit seinem Korps in der Man, 
cha; Sanz verfolgt ihn. Oer General Oraa ist mit 
S- bis 6000 Mann in Murcia eingerückt; aber ohne 
Hülfe eines großmüthigcn Bürgers/ der ihm So/oo<> 
Realen vorgeschossen hat/ würde er sich nicht den hin-
reichenden Proviant für seine Truppen haben verschaf­
fen können.« (Pr. St. Zeit. No. 76.) 
* 
In einem Schreiben aus Toulon vom 5ten d. M. 
,heißt es: »Ich glaube» Ihnen als zuverlässig melden zu 
können/ daß die jetzt stattfindenden Truppenbewegungen 
Hch auf die definitiv beschlossene Besetzung von Blidah 
und Koleah beziehen. Wenn die Regierung eine starke 
Expedition vorbereitet, um jene beyden Plätze/ die uns 
durch den Traktat an der Tafna zugesprochen worden 
sind/ zu besetzen, so geschieht es, weil man Wider­
stand befürchtet. Abdel-Kader befindet sich in diesem 
Äugenblick in Medeah, w» er bedeutende Streitkräfte 
zusammengezogen hat/ und wir erfahren auS sicherer 
Quelle/ daß noch täglich zahlreiche Reiterabtheilungen 
zu ihm stoßen. Man versichert/ daß ganze Stämme 
aus der Umgegend von Algier aufgebrochen sind, um 
sich dem Emir anzuschließen. Abdel-Kader rechnet sehr 
auf das Gelingen der Mission/ die er feinem ersten 
Minister, Ben-Arrach, der sich nach Paris begiebt, an­
vertraut hat; und man glaubt allgemein, daß die mi­
litärischen Operationen in der Provinz Algier erst be, 
ginnen werden, wenn der Emir über die Resultate der 
Unterhandlungen seines Ministers etwas Bestimmteres 
erfahren haben wird.« (Pr. St. Zeit. No. 77.) 
P a r i s ,  d e n  »2ten März. 
Der klsssaAsr enthält Folgendes: ,ES hat sich ge­
stern Abend nach Beendigung der italienischen Oper 
ein Norfall ereignet/ der in früheren Zeiten sehr ernste 
Folgen hätte haben können. Oer Wagen des bayeri­
schen Gesandten, Grafen von Ienison, hielt vor der 
Eingangsthür des Opernhauses, und als der Gesandte 
yicht gleich kam, wollten die Municipalgardisten den 
Kutscher zwingen/ weiter zu fahren. Dieser weigert? 
sich aber; man gerieth in Streit, und als in demsel« 
ben Augenblick der Graf von Ienison heraustrat^ erhob 
sich zwischen ihm und den Gardisten ein lebhafter Wort­
wechsel/in Folge dessen der Graf beym Kragen gefaßt 
wurde und ohne Zweifel nach der Wache gebracht wor­
den seyn würde/ wenn nicht der diensthabende Offi-
cier hinzugekommen wäre, und/ nachdem er den Stand 
des Grafen erfahren, befohlen hätte, ihn augenblicklich 
frey zu lassen. Wir gehören gewiß nicht zu denen, 
die daS grobe Benehmen der Herren Municipalgardi­
sten vertheidigcn wollen; aber wir glauben, daß, wenn 
der Gesandte gleich zu Anfang seinen Stand und Na» 
wen gesagt hätte/ ihm die ganze Unannehmlichkeit er­
spart worden wäre. Wie dem aber auch sey, der Graf 
von Ienison hat heute früh dem Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten eine Note zustellen lassen, in wel­
cher er sich pber eine Verletzung der diplomatischen Pri­
vilegien beschwert und eine -schnelle und eklatante Ge­
nugtuung fordert.« (Pr. St. Zeit. No. 78.) 
P a r i s ,  d e n  > 4 t e n  M a r z .  
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
» 2ten Marz begann die wichtige Debatte über die von 
der Regierung verlangten ix Million Franken zu den 
geheimen polizeilichen Ausgaben/ von deren Bewilli­
gung die Existenz des Ministeriums abhangt. Am ,Zten 
und i4ten wurde die Debatte fortgesetzt/ wobey der Graf 
Mole schließlich erklärte, daß die geringste Verkürzung 
deS verlangten Kredits alS ein Mangel an Vertrauen 
von Seiten der Kammer betrachtet werden und daS 
Zeichen zur Auflösung des Ministeriums seyn würde. 
Der Abgesandte Abdel-Kader's, Mulud-Beu-Arrach, 
ist am 7ten d. M. auf dem Dampfschiffe -le Cerbör« in 
Toulon angekommen. Ein Adjutant des Kriegsministers, 
der der arabischen Sprache machtig ist, hat den Austrag 
ihn auf seiner Reise nach Paris zu begleiten. Der Jude 
Ben- Durand und einige Officiere sind im Gefolge des 
arabischen Gesandten. 
Briefen von der spanischen Gränze zufolge solle»», 
nach dem über die Karlisten erfochten?» Siege, ?mste 
Unruhen in Saragossa ausgebrochen seyn. Die Patrio­
ten sollen Kie Militärbehörden abgesetzt und Depatirte 
nach Madrid gesandt haben, «w sich über Verratherey 
zu beklagen und zu erkläre«/ taß man in der Holge 
nur solchen Beamten, welche Proben ihres Patriotis­
mus abgelegt hätten, gehorche« werde. 
(Pr. St. Zeit. No. 79O 
* - -- , » * 
Man schreibt aus Logroiio vom 7 ten dieses Mo­
nats; -Den neuesten Nachrichten auS Saragossa zu­
folge hat der dortige Pöbel die Stabsofficiere Esteller, 
Gutkrre; und noch vier Andere, die sich weigerten, 
an die Spitze der Nationalgarde zu treten, getödtct. 
Oer politische Chef Morenv hat die Flucht ergriffen. 
Seine Papiere sind in Beschlag genommen und einer 
KontmMon.von neun Bürgern übergeben worden. Diese 
Kommission hat mehrere Verhaftungen vornehmen las­
sen. Man glaubt, daß Espartero den General Firmin 
Iriarte zum Gouverneur von Saragossa ernennen wird.« 
(Pr. St. Zeit. No. 80.) 
B e r k i n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Auf telegraphischem Wege ist hier folgende Mitthei« 
lung aus Paris vom i5ten Marz eingegangen? 
» D i e  O e p u t i r t e n k a m m e r  h a t  g e s t e r n  d i e  
g e h e i m e n  F o n d S  b e w i l l i g t .  D a s  M i n i s t e ­
r i u m  h a t t e  ? 4 9  S t i m I n e n  f ü r ,  u n d  ,  Z L  
Stimmen wider sich.' (P^ St. Zeit. No. 79.) 
Dresden/ den , 4ten Marz. 
Auch ber Prinz Ishann wird (Leipziger Blättern 
zufolge) in acht Tagen eine Reise nach Italien antre­
ten. Der Prinz unternimmt diese Reise, die ihn bis 
I I ?  
" Neapel führen wird, wie es heißt, zum Theil in wis- rung in Washington ein, daß in Zukunft 2 5 Procent 
senschaftlicher Hinsicht. Ausser seinem Adjutanten, Herrn von allen Seidenwaaren erhoben werden sollten. Das 
.von Opell, begleitet ihn der Leibarzt, Hofrath Or. Ckou- Nottingham-Journal bemerkt hierüber, daß in 
lant, und der Bibliothekar vr. Klemm. Man sagt, Folge dieses Befehls eine große Menge Seidenwaaren, 
-die Prinzessin Auguste beabsichtige ebenfalls eine Reise die nach Amerika unterweges seyen, wieder würden zu« 
^lach Florenz, wo die Kränklichkeit der verwittweten ruckgebracht werden müssen, da man sie bey dem jetzi-
Großherzogin von Toskana leider fortwähren soll. gen Zustande des Handels in jenem Lande mit einem 
k (Pr. St. Zeit. No. 76.) solchen Zoll dort nicht würde absetzen können. 
^  F r a n k f o r t  a n  d e r  O d e r ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  79.) 
Dz - (Privatmittheilung.) Vermischte Nachrichten. 
M Seit fünfzig Jahren haben wir kein so großes Was- Seit Kurzem ist zwischen London und Nottingham eine 
^ ser und keinen so gewaltigen und zerstörenden Eisgang neue Art von Personenwagen im Gange, deren Bauart 
schabt, alS in diesen Tagen. Die Oder hat einen die vollkommenste Sicherung gegen das Umwerfen ge-
6/ Wasserstand von 16 Fuß. In der Lebuser Borstadt wahrt. Es ist dies dadurch erreicht, daß die Federn, 
in Hießt die Strömung durch die Häuser, und hat auf in welchen der Wagen hangt, an dem oberen Theile 
H »er Straße eine Tiefe von Z Fuß. Man fürchtet die des Kutschkastens auf hölzernen in den Achsen festste-
Ueberfinthung der Dammvorstadt, wie im Jahr 178s, henden Stützen angebracht sind. Dadurch wird der 
Zck «0 der edle Herzog Leopold von Braunschweig. sein Le- Kutschkasten stets in einer perpendikularen Lage erhal-
ben einbüßte. Die mächtigen, aufgethkrrmten Eisschol- ten und das Umfallen selbst auf den unebensten Wegen 
lea zermalmten die Eisbrecher und rissen von der Brücke und beym raschesten Fahren verhütet. Oer Erfinder 
Ki. jünf Joche weg, so daß seit gestern alle Kommumka- dieser Wagenart hat ein Patent darauf erhalten, 
chi »ion zwischen bem rechten und dem linken Oder-Ufer (Pr. St. Zeit. No. 76.) 
kw gehemmt ist, und die Posten von beyden Seiten zu- * » » 
M Äckbkiben mußten. Oberhalb des Stromes muß der Ein amerikanisches Blatt erzählt von einem 
Wllh EiSgang viel Schaden angerichtet haben, denn es ka- modernen Don Juan, der eben so berühmt zu werden ver« 
Zch wen todtes Vieh, Balken zertrümmerter Gebäude, um- spreche, wie sein Vorgänger, wenn ihn nicht etwa das 
gerissene Baume und Fragmente zerquetschter Kähne Schicksal ins Zuchthaus führe. Er war, weil er drey-
und Schiffe, ja große Stücke Erdreich mit Gesträuch :c., zehn Frauen geheiratet, ins Gesängniß geworfen wor« 
angeschwommen. Bey Krossen Überfluthct die Strö- den; es gelang ihm indeß, zu entkommen; nach einigen 
mung die Oderbrücke und die meisten Kommunikations- Tagen erkannte ihn Jemand und lud ihn, um ihn wieder 
M brücken auf dem Wege nach Grüneberg sind zerstört. den Gerichten zu überliefern, zu sich ins Haus, worauf 
(Bcrl. Spen. Zeit. No. 64.) er sich unter einem schicklichen Vorwand entfernte, um 
^  H a n n o v e r ,  d e n  1 4 t c n  M ö r z .  e i n c n  K o n s t a b l c r  z u  h o l e n .  W i e  g r o ß  w a r  a b e r  s e i n  
Man schreibt aus Goslar vom lorenMärz: »Ge- Schreck, als er bey seiner Rückkehr weder den Gefange-
stern ereignete sich hier ein höchst trauriger Unglücks- nen noch seine Frau fand. (Pr. St. Zeit. No. 79.) 
soll, dessen Bekanntmachung unvorsichtigen Acltern zur * * 
Warnung dienen möge. Zwey Knaben armer Aeltern Auf dem letzten Maskenballe Musards in Paris be-
M von 5 und Z Jahren spielen in dem Hofe des Hau- merkte man eine bisher unbekannte Verkleidung, die 
ses, und finden dort auf einem Holzblocke ein Hand- auf einmal sehr zahlreich zum Vorschein kam. Sie be-
beil liegen. Der jüngere, ein gesundes munteres Kind, stand in einem blauen Frack mit Silberstickereyen, kur« 
M.» legt seine rechte Hand auf den Block, und fordert in zen Beinkleidern von schwarzem Atlaß, weissen seidenen 
seiner kindlichen Arglosigkeit seinen Bruder auf, ihm Strümpfen, Schuhen mit Goldschnallen, dreyeckigem 
die Hand abzuhauen; dieser ergreift das Beil, und mit Hute mit Federn und einem Degen mit stählernem 
Mei- """" ^ Hand gerade im Geknke vom Arme Griffe an der Seite. — Nach den Erkundigungen, die 
igxft« getrennt. Durch eine zweckmäßige wundärztkiche Be- man einzog, erfuhr man denn endlich darüber Folgen-
hjL Handlung ist vorlaufig jede Lebensgefahr des unglückti- des: Bekanntlich diSkutirte vor Kurzem die Deputir-
niSe- Knaben abgewendet.« (Pr. St. Zeit. No. 77.) tenkammer über ein. anzunehmendes Kostüm für ihre 
,56 ^ . . London, den lZten Mär,. Mitglieder und vereinigte sich über das oben beschrie-
nett den letzten zwey oder drey Jahren wurden alle bene. Ein Kleidermacher nun glaubte ein vortheilhaf-
Arten von seidenen Strumpfen , Haudschnhen, Schnu- tes Geschäft zu machen, wenn er solche Unifotmen für 
" Tressen »n die amerikanischen Höfen zollfrey die Deputirten bereit halte und ließ desKalb eine aroüe 
» ««g-l-ss-n. An d°m T.g° «°° d°m Abs-g°l» »-« I-tz. An,-hl d-.s.lb-tt °nt-,,ig°„ 
' »i, Pa'-'boott- ging i°d°ch dcr B-s-hl «°» der Ii-gi-- wu-d- die «nd l>°. Schnc.-
HZ 
der war fast ruinirt. Endlich fiel ihm in seiner Noch 
noch ein Auskunftsmittel ein; er übergab seine Unifor-
wen einem bekannten Maskenverleiher, die Neuheit der 
Sache machte Aufsehen, und die Deputirtenuniformen 
sind ein beliebter Anzug zu Maskenbällen geworden. 
(Allg. Mod. Zeit.) 
» * 
In der Berliner Spenerschen Zeitung liest man fol­
gende Erklärung: 
R e l a t i v e  H ö h e  d e s  s c h w a r z e n  u n d  k a s p i s c h e n  
M e e r e s .  
In dem Tagblatte »das Ausland' (Januar i836 
vom Z i s t e n )  i s t  a u s  d e r  N o r d i s c h e n  B  i e n e  ( N o .  2 9 1  
des Jahres 1887) ein Aufsatz des Herrn Iwanow aus 
Dorpat abgedruckt worden, in dem ich, auf eine unfreund­
liche und mir ganz unerklärliche Weise, beschuldigt werde: 
» z u  d e n  g e l e h r t e n  I l l u s t r a t i o n e n  z u  g e h ö r e n ,  d i e ,  v o n  
Herrn Professor Parrot unschön auf das Eis geführt/ 
aus Zorn über das Resultat des letzten barometrischen 
Stationsnivellements, sich leider! auf eine achtungswi-
drige Art über ihn ausgedrückt haben." Die Antwort 
auf diese Beschuldigung ist sehr einfach. Herr Iwa­
now muß meinen Namen mit dem Namen eines ande­
ren Reisenden verwechselt haben. In allen meinen 
Schriften, vor und nach meiner sibirischen Reise, ist 
der wissenschaftlichen Unternehmungen des Herrn Par­
rot mit großer Achtung gedacht worden. Ich habe nie 
über den Unterschied zwischen den zwey barometrischen 
Nivellements etwas anderes drucken lassen, als was 
s i c h  a n  d e m  S c h l ü s s e  v o n  P a r r o t ' s  R e i s e  z u m  Ä r a  -
rat (S. 192 bis 198) aus einem freundschaftlichen 
Briefe entlehnt findet, den ich an den Verfasser unter 
dem 28sten May »834 richtete. In dem Buche selbst 
wird gesagt: -daß meinen Bemerkungen Dank gebühre.« 
Es ist mir dazu völlig unbekannt, daß, wie Herr Iwa­
now behauptet, »Herr Parrot, seit seinem zweyten Ni­
vellement, die Zielscheibe deutscher Journale geworden 
ist.« Der Ausdauer, mit welcher dieser Physiker, durch 
wiederholte, mühevolle Operationen, die Wahrheit zu 
ergründen sich bestrebt hat, ist, wie zu erwarten war, 
in unserm deutschen Vaterlande die allgemeinste Aner­
kennung geworden. Berlin, den Lösten Februar 18Z8. 
A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t .  
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i sten Marz. Hr. Handl. Kommis Daniel Vermeh­
ren auS Lübeck, log. b. Zehr jun. 
Den :3ten Marz. Die Hrn. Gutsbes. Jdsikowsky und 
Dotubowsky, und die Rigaschen Hrn. Kaufl. Charpen-
tier und Schlotmann aus Schaulen, Hr. v. Dörper 
aus Bauske, und Hr. v. Renngartcn aus Powerpjan, 
log. im IZotsI IVIoscou. — Hr. Kreismarschall v.d. 
Ropp aus Papplacken, Hr. v. d. Brincken aus Ped-
wählen, Hr. Pastor Becker aus Kandau, Hr. Raths« 
Herr Baumgarten und Hr.Stadtwäger Gösch aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Graf Subow aus Riga, Hr. 
Farber Bourdillon aus Moskau, Hr. Mechaniker Zup-
pinger und Hr. Kaufm. Hilger aus St. Petersburg, 
log. b. Morel. 
Den 14ten Marz. Hr. Kronförster v. Hüllessem aus Gol­
dingen, Hr. Koll. Registr. Sehrwald aus Grendsen, 
Hr. v. Grotthuß aus Leparn, und Hr. Kaufm. Hassel­
kuß aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den i Sten Marz. Hr. v. Herzberg aus Lehnen, Hr. v. 
Simolin aus Degahlett, Hr. Oberhofger. Adv. Vier-
huff aus Tuckum, Hr. Ockonom Wagner aus Lesten, 
und Hr. Kaufm. Otto Wiese aus Magdeburg, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Disp. Kleberg aus Essern, Hr.Stud. 
Kienitz aus Riga, und Hr. Graf Lautree aus Marti« 
nifcheck, log. b. Morel. — Oer Inspektor des Mitau­
schen Gymnasiums, Hr. Koll. Assessor v. Belago, aus 
St. Petersburg, Hr. Hofger. Adv. Politour aus Riga, 
und Hr. Oek. Buchhalter Ewerts aus Eckau, log. b. 
Skrinewsky. — Hr. Oberstl. v. Pieschko aus Klein-
Ponniemon, log. b. Steffenhagen. 
A 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  S t e n  M a r z .  
AufAmst.36T. n. O.— Cents.Holl.Kour.?. » R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.N.D. — Cenrs. Holl. Kour.p.»R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.O. — CentS.holl.Kour.x.lR.B.A. 
A u f  H a m b .  S 6  T . n . D . — S c h . H b . B k o . p .  »  R . B . A .  
Auf Hamb. KS T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.p. ,R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon:»oII Pee. Sterl. ?. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 
--- — ImDurchfch. in dies. Woche 3 Rub. 60A Aop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. S3^ Kop.B.A. 
6 xLl. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — 
S xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A. 104^ 
S x»Lt. Metalliq. 3 te u. 4te Serie in B.A. 101 
Livlandische Pfandbriefe . ... 99« 
6ito Sticglitzische 4-procentige 98x299 
Kurlandische Pfandbriefe ...» 9^5 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . « 98 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeepcovinzen. Hofeath von Braunschweig, Censoe. 
1^0. 1S9. 
M l  i  t  A  u  i  s  t h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
I^ o. 2z. Mondtag, den 21. März 1838. 
St. Petersburg, den uten März. 
Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefes vom i8ten 
Februar ist der Civilgouverneur von Grodnv/ wirkliche 
Staatsrath Doppelmayer, für seine thätige auf das 
Wohl und die Ordnung des ihm anvertrauten Gouver­
nements gerichtete Sorgfalt und für seinen ausgezeich­
n e t  e i f r i g e n  D i e n s t ,  z u m  R i t t e r  d e s  K a i s e r l i c h - K ö -
n i g l i c h e n  S t .  S t a n i s l a u s  - O r d e n s  i s t e r  
Klasse Allergnadigst ernannt worden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 57.) 
K  0  n s t a n t i n  0  p e l ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Aus Syrien lauten die Berichte dahin, daß aller-
dinLs bey den Truppen Ibrahim's eine große Bewe­
gung bemerkt werde, daß derselben aber keinesweges 
eine feindliche Absicht gegen die Pforte zu Grunde liege, 
sondern daß sie durch die große Aufregung veranlaßt werde, 
welche in jener Provinz fortwährend sich kundgebe. Es 
haben sogar einzelne Scharmützel zwischen den Truppen 
Ibrahim's und einigen Haufen Eingeborenen stattgefun­
den, die sich in eine Art von Partisankorps gebildet 
haben, und die ägyptischen Eindringlinge zu beunru­
higen suchen. Die Dispositionen Ibrahim Pascha's 
sind aber gut getroffen, und alle jene vereinzelten Ver­
suche, seine Macht zu schwächen, tragen vielmehr dazu 
bey, sie noch mehr zu befestigen. Für die Pforte kann 
daraus nur Unangenehmes erwachsen, da die Aegypticr 
gewohnt sind, sie als Anstifterin aller Verlegenheiten 
anzusehen, die Ibrahim bereitet werden. Auf diese 
Weise wird der Haß nur vermehrt/ der bereits einen 
hohen Grad erreicht hat/ und Ibrahim wie seinen Va­
ter zum Erbfeind der Pforte machen muß. Die Pforte 
ist freylich wohl unschuldig an jenen Vorkommnissen/ 
allein sie verbirgt die Freude nicht/ die sie bey jeder 
Meldung von Ereignissen, welche den Aegyptiern schein­
bar zum Nachtheil gereichen, empfindet. 
(Pr. St. Zeit. No. 83.) 
A t h e n /  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Die letzten Nachrichten über die Reise II. KK. MM. 
kamen uns aus Gythion zu. Am iSten v. M. trafen 
der König und die Königin/ von Mistra kommend/ dort 
ein. Die Civil- und Militärbehörden, der Bischof von 
Gythion und der Bischof von Laccdämon empfingen die 
Majestäten/ die sich alsbald in einen Tempel begaben/ 
wo ein veum abgesungen wurde. Das geliebte 
Herrscherpaar verfügte sich hierauf in daS für Sie be­
stimmte Haus; an deren Tafel waren geladen der Gou­
verneur und der Unter-Gouverneur, jene bcyden Bi­
schöfe und der Kommandant des Mainottenbataillons, 
Obcrstlieutenant Feder. Des andern Tages 11 Uhr 
war Inspektion des Bataillons/ worauf S. M. der Kö­
nig die Schulen und alle öffentlichen Anstalten besuch­
ten. Die F/eude des Volks über diesen hohen Be­
such kannte keine Gränzen. Ueberhaupt wurde das Kö­
nigliche Paar auf der ganzen Reise mit Jubel begrüßt. 
Am i?ten erreichten die Erlauchten Reisenden Sparta. 
Ihre Rückkehr wird auf den 4ten d. M. erwartet. 
(Pr. St. Zeit, No. 83.) 
P a r i s ,  d e n  1  i t e n  M ä r z .  
Die Polizey hat diesen Morgen wieder einige politi­
sche Verhaftungen in verschiedenen Stadtviertheilen von 
Paris vorgenommen. Eine Anzahl Individuen wurde 
nach der Koneiergerie gebracht, namentlich eine ganze 
Gesellschaft von 14 oder i5 Paraplüemachergesellen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 
P a r i s /  d e n  l ö t e n  M a r z .  
Der Fürst Paul Esterhazy/ österreichischer Botschaf­
ter am englischen Hofe/ ist gestern früh von hier nach 
London abgereist. 
Briefe aus Algier vom 2ten d. M. melden, daß 
der General Negrier sich mit 2000 Mann an der äus« 
fersten Gränze der Provinz Algier befindet/ und daß 
sich ihm alle Stämme ohne Widerstand unterwerfen. 
Die französischen Truppen haben von Koleah Besitz ge­
nommen. Ben-Aissa soll wegen der Unterwerfung Ach­
med Bey's und aller Kabylen der Provinz Konstantine 
unterhandeln. Die Stämme erklären sich bereit/ einen 
Tribut zu zahlen/ und Achmed-Bey will als bloßer 
Bürger in Konstantine leben. 
In Saragossa sollen die Frauen am meisten zur Ver­
treibung der Karlisten beygetragen haben. Aus allen 
Fenstern gössen sie siedendes Wasser und schleuderten 
ihre Möbel auf die Köpfe der Feinde. 
(Pr. St. Zeit. No. 81.) 
Der Handelsminister hat an die Handelskammern der 
Seestädte ein Rundschreiben erlassen/ in welchem er den 
mit Nordamerika verkehrenden Kaufleuten Vorsicht in 
ihren Unternehmungen anrath/ indem in den vereinig­
ten Staaten eine Krisis, ähnlich der des vergangenen 
Jahres, zu befürchten sey. 
Man meldet aus Toulon vom uten d. M., daß 
Vussuf-Bey sich auf dem Dampfschiffe ,Fulton* nach 
Algier eingeschifft habe. Er ist zum Oberstlieutenant 
bey den Spahi's ernannt worden und begiebt sich nach 
Oran, wo sein Regiment steht. 
(Pr. St. Zeit. No. 82.) 
R o m ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Unsere Kampagna bietet gegenwärtig einen traurigen 
Anblick dar, da durch den noch immer stark fallenden 
Regen alle Niederungen unter Wasser gesetzt sind; 
auch ist man für die diesjährige Aerndte nicht ohne 
Sorgen, da bereits an vielen Stellen eine, an man­
chen Orten sogar zwey Aussaaten verloren gegangen 
sind. Alle Bäche sind zu Strömen angeschwollen; die 
Flüsse haben ihr Bett verlassen, und vernichten man­
che Arbeiten und Hoffnungen des Landmannes. Hier 
in der Stadt stehen alle niedrig gelegene Straßen un­
ter Wasser, und die Behörde ist beschäftigt, die armen 
Leute in ihren Wohnungen mit den nöthigen Lebens­
mitteln zu versehen. Der heilige Vater hat Kirchen-
gebete gegen dieses Unwetter angeordnet, und Sünden­
vergebung allen Denjenigen bewilligt, welche diese Ge­
bete vorschriftsmäßig besuchen. — Die Berichte aus 
dem Königreich Neapel lauten noch betrübender, da 
dort ausser dem Regen noch Orkane Alles verwüsten/ 
was dieser verschont. Indessen haben wir noch immer 
keine Kalte gehabt, und alle Baume stehen in schön­
ster Blüthe. (Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
I n  M a h r e n  s t e h e n  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  d i e  S t r o m ­
niederungen völlig unter Wasser. Die March hat mit 
ihren Nebenflüssen und Bachen eine seltene Höhe er­
reicht. Aus Ungarn vernehmen wir, daß die Flüsse; 
Waag, Neutra und Gran, so angeschwollen sind, daß 
sie große Landstrecken unter Wasser setzen. Der über­
aus hohe Stand der Donau staut ihre Fluthen bis 
hoch herauf. In den Karpathen war plötzlich Thau-
wetter eingetreten und mitunter bedeutender Regen ge­
fallen, was die gedachteu Flüsse so hoch anschwellt. 
Der Eisgang soll großen Schaden angerichtet und be­
sonders in den engen Thälern eine Menge von Brücken 
und Mühlen zerstört haben. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  l ö t e n  M a r z .  
Die ihres Amtes entsetzten Göttinger Professoren sol­
len die Absicht haben, bey den hannoverischen Gcrich-
ten klagend aufzutreten; einer der drey des Landes 
Verwiesenen soll sich unter den hiesigen Advokaten ei­
nen Anwalt deshalb erwählt haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 79.) 
B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
Aus Glogau wird geschrieben, daß zwey Dämme 
der Oder von der Fluth zerrissen und die Umgegenden 
von Wilkau dergestalt überschwemmt wurden, daß viele 
Einwohner nur durch Ersteigung des dortigen Kirch­
thurms sich retteten. Es sollen mehrere Menschen (man 
spricht von 20) umgekommen seyn. Die Brücke wurde 
nicht unbedeutend beschädigt. 
Ein Schreiben aus Rees enthält Folgendes Nähere 
über die Dammdurchbrüche des Rheins in jener Ge» 
gend. Oer erste Durchbruch war kaum 10 Minuten 
von unS entfernt und wird für den größten gehalten, 
welcher je hier in der Gegend stattfand; er verursachte 
ein Loch von 44 Fuß Tiefe, der zweyte eins von 21 
Fuß, der dritte eins von 8 Fuß. Jeder dem Deich-
bruch gegenüber befindliche Gegenstand auf der Land­
seite wurde von dem machtig stürzenden Wasserfall fort­
gerissen; leider sind auch Menschen in den Fluthen um­
gekommen. Alle Dörfer der Umgegend wurden plötzlich 
so heimgesucht, daß sie sich nicht zu helfen wußten; 
die Saaten sind verdorben und viele Landereyen auf 
immer versandet. Einen bejammernswerthen Anblick ge­
währte es^ als die armen überschwemmten Landleure, 
sobald man nur mit Booten ihnen nahe kommen konnte, 
in die Stadt geholt wurden. Viele hatten vom Dach 
herab in den Nachen steigen müssen und von ihrer 
Habe nur so viel gerettet, als sie tragen konnten. Auf 
den Fluthen schwammen Betten, Möbel und allerley 
Hausgerath, wovon die Nachbarn Einiges gerettet ha­
ben. Vieh und Mundvvrrathe sind größtentheils, be-
sonders letztere, verloren gegangen. Das Wasser ist 
jetzt zwar wieder abgeflossen, aber die Wege sind noch 
grundlos und nur die Post wagt sich hindurch; die 
Landwege sind aber noch nicht zu betreten, so daß man 
ü b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  L a n d b e w o h n e r  n o c h  j e t z t ,  , 0  
Tage nach dem Einbruch des Wassers, keine bestimmte 
Nachrichten hat. (Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 
W e i m a r ,  d e n  i ? t e n  M a r z .  
Eine Vorschrift des großherzoglichen Oberkonsistoriums 
macht es den jungen Theologen, die einst bey Schule 
oder Kirche angestellt seyn wollen, zur Pflicht, auf der 
Universität auch Vorlesungen über ErziehungS« und Un» 
terrichtslehre, so wie über Schulkunde zu hören, wozu 
sich auf der Landesuniversttät Jena Gelegenheit findet. 
Nach einer Anordnung der großherzoglichen Landes­
direktion muß sich von nun an jeder Maurer-, Tün­
cher- und Zimmergesell, der das Meisterrecht erlangen 
will, einer Prüfung durch Beauftragte der großherzog­
lichen Oberbaubehörde unterwerfen. 
(Pr. St. Zeit. No. 80.) 
H a m b u r g ,  d e n  i 7 t c n  M ä r z .  
Man schreibt aus Kiel vom »6ten März, daß das 
dortige schöne Schloß, welches eben zum Empfange der 
Prinzessin Wilhelmine in Stand gesetzt werden sollte^ 
in der Nacht ein Raub der Flammen geworden ist. 
Als um Mitternacht Hülfe Herbeykam, stand der obere 
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Theil schon in hellen Flammen. Am Morgen war das 
ganze Schloß bis auf den unfern Stock, welcher ge-
wölbt ist, und die Bibliothek enthalt, total ausge­
brannt. Ein bedeutendes Montirungsdepot nebst ganz 
neuen Gewehren ist em Raub der Flammen geworden. 
Den größten Theil der Bücher retteten die U-iiocrsi-
tatsbehörden ins akademische Gebäude. En, scharfer 
Nordwestwind hielt das Feuer von der Stadt ab. 
Am jenseitigen Elbufer oberhalb Hopte soll in der 
vorigen Nacht ein Deichbruch stattgefunden und nicht 
unbedentende Verwüstungen angerichtet haben. 
(Pr. St^ Zeit. No. 79.) 
L o n d o n ,  d e n  , 4 t e n  M a r z .  
Man befürchtet in dem laufenden Quartal einen be­
trächtlichen Ausfall in den Staatseinnahmen, weil der 
enhaltende Frost den Handelsverkehr sehr gehemmt hat 
und auch die Beziehungen zu Amerika sich noch immer 
in einem gespannten Zustande befinden. Der Kanzler 
der Schatzkammer soll, um den erwarteten Ausfall zu 
decken, zu einer Anleihe von 2 Millionen bey der Bank 
seine Zuflucht nehmen wollen. Hierdurch aber, meint 
die 'r-mes, würden sich die Schwierigkeiten nur noch 
steigern, wenn die Einnahmen sich im nächsten Quar­
tal nicht bedeudend vermehrten, und jedenfalls seyen 
die Aussichten sür England jetzt sehr düster. 
AuS Buenos-Ayres sind Nachrichten hier ein­
gegangen, die über die Lage der Dinge an der West­
küste von Südamerika bis zum gten December reichen. 
Am 22sten November war ein peruanisches Geschwa­
der, aus drey Kriegsschiffen bestehend 5 vor Valparaiso 
erschienen, wo es bis zum 7ten December blieb, wah­
rend welcher Zeit es demselben gelang, im Angesicht 
des Hafens drey Fahrzeuge wegzunehmen. Am letztge­
nannten Tage segelte es ab, man wußte nicht wohin. 
Aus Arequipa hatte man Nachrichten bis znm 2^sten 
Oktober, zu welcher Zeit die Armee noch im Besitz die­
ser Stadt war. (Pr. St. Zeit. No. 81.) ^ 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  H e r r  P a g a n i n i  i s t  v o n  d e r  D i r e k t i o n  d e s  
Kasino, welches seinen Namen führt, bey dem hiesigen 
Tribunale erster Instanz wegen Kcmtraktbruches verklagt 
worden. Er harre sich nämlich anheischig gemacht, das 
Interesse jenes Instituts dadurch zu fördern, daß er 
sich regelmäßig in demselben öffentlich hören lassen wolle, 
war aber bis jetzt dieser Verpflichtung noch nie nach­
gekommen. Oer Gerichtshof hat ihn verurtheilt, fortan 
wöchentlich zweymal zu spielen, oder jedesmal 6000 
Franken Entschädigung, zu zahlen. Herr Paganini soll 
sofort gegen dieses Urtheil appellirt haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 82.) 
* * * 
Die Lokale, worin in Paris bis zu Ende des vo^ 
rigen Jahres gespielt wurde, werden in prächtige 
Kaffeehäuser und Restaurationen verwandelt. 
* » * 
Zahlreiche Beyspiele haben bewiesen, daß große Kälte 
nicht minder heftig als große Hitze auf das Gehirn der 
Personen wirkt, deren Verstand in Unordnung gerathess. 
Hier ein neues Beyspiel. In einer der kältesten Nächte 
des Januars gerieth ein Mann in einem französischen 
Dorfe, verschon öfters Spuren von Geistesabwesenheit 
gegeben, in solche Wuth, daß seine Frau vor Furcht 
davonlief. Den nächsten Morgen, als sie versuchen 
wollte, wieder zu ihm zu gehen, fand sie alle Thüren 
des Hauses offen, alle Meubles zerschlagen und herum­
geworfen und die Kleidungsstücke ihres Mannes vor dem 
Hause. Er selbst war nirgends zu sehen. Nach langen 
Nachsuchungen fand man den Leichnam des Unglücklichen 
über eine Stunde weit anf einer Haide völlig nackt. Die 
Raben hatten ihm bereits die Augen ausgehackt. Nach 
den Spuren auf dem Schnee erkannte man, daß der Un­
glückliche, nachdem er der Kälte erlegen, noch über zwey-
hundert Schritte weit auf den Händen und Knieen fort­
gekrochen war. Man denke sich die Leiden des Unglück­
lichen, nackt bey 20 Grad Kälte! 
* . * 
Die Zeitungen haben die Vorstellung des jungen polni­
schen Fürsten Lubomirski am französischen Hofe berichtet; 
unsere Leser werden sich für den Anzug desselben inter-
essiren: er trug eine Kurta von schwarzem Tuche, mit 
Schnuren und Knöpfen von.Edelsteinen, Pantalons von 
schwarzem Atlaß und Stiefeln von rothem Marokin; ein 
von Gold und Silber geflochtener Gürtel schlang sich um 
seine Taille. An seiner Seite hing ein krummer Säbel, 
dessen Griff und Scheine von Rubinen, Smaragden und 
Diamanten blitzten. Irr der Hand hielt er eine weisse 
Schapska mit einer prächtigen Aigrette. 
» * 
In Floren; ist ein neues musikalisches Gestirn mit 
dem Namen Napoleons Mariani aufgegangen. Die 
Stimme dieses Sangers soll ein Tenor der reichsten 
und biegsamsten Art seyn, zum Herzen sprechen und 
jedes Ausdrucks fähi^ seyn.. Laporte in London soll 
ih-m glänzende Anerbietungen gemacht haben und er 
wird mit Madame Tacchinardi Persiani in London er­
wartet. (Allg. Mod. Zeit.) 
In der ersten Woche des Februar wurde in dem Dorfe 
K. bey Tilsit eine daselbst wohnende Wittwe durch 
einen seltsamen Besuch aus dem Schlafe geweckte E^ 
war Mephistopheles selbst, der in der Gestalt einer 
schwarzen Kuh erschien, und von der nicht wenig Uebcr-
raschten augenblickliche Bezahlung der Geldsumme, die 
sie ihrem Nachbar noch schuldig sey^ und in dessen Na­
men er komme, unter Zlndrohung der ganzen Hölle, 
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verlangte. In tiefster Devotion bittet die Geängstigte, 
da sie jetzt nicht bey Kasse sey, um einen Aufschub 
von 24 Stunden, wo sie dann jedenfalls für das Geld 
gesorgt haben werde. In Langmuth diese Bitte gewah­
rend, empfahl sich der infernale Exekutor/ mit dem Ver­
sprechen, nach Ablauf des festgesetzten Termins zur sel­
bigen Stunde zu erscheinen. Von Angst getrieben, be­
müht sich den andern Tag sogleich die Schuldnerin, 
daS Geld zusammenzubringen, und unterläßt auch nicht/ 
den nächtlichen Vorfall ihrem Nachbarn, den sie für 
die mittelbare Ursache des Besuches ansah, treu mit-
zutheilcn. Dieser, aufs Höchste entrüstet, sich in das 
teuflische Abenteuer schnöber Weise verflochten zu sehen/ 
giebt nicht nur willig das sehlende Geld, sondern ver­
spricht auch, nebst zwey handfesten Kerlen, sich von 
dem Teufelsspuk selbst zu überzeugen. Es naht sich 
die Mitternacht, auf dem Tische liegt das Geld aufge­
zählt; da tritt denn auch der diabolische Gast in die 
spärlich erhellte Stube, streicht das Geld behaglich ein, 
nimmt, unter der Versicherung, daß jetzt Alles in Rich­
tigkeit und von den Höllenmächten nichts weiter zu 
fürchten sey, herablassend freundlichen Abschied, und 
ist eben im Begriff, mit der Beute hinauszuschlüpfen, 
als sechs geballte Fäuste sich über den Pseudoteufel/ 
mit dem Ausruf: Halt, Nachbar Michel! eben nicht 
unsanft heranmachen und ihn, nach völliger Demaski-
rung, tlaZrsnis crittüns, dermaßen blauen, daß ihm 
wohl auf lange Zeit die Lust zu Ahnlichen Samiel-
Stückchen vergangen seyn wird. 
* » * 
Oer Büchbinder Hancock in London bindet jetzt die 
Bücher sehr schön und dauerhaft in 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 
. . .  
W e t t e r p r o p h e z e i h u n g e n .  I n  E n g l a n d  m a c h t  
jetzt Mister Murphy mit seinem Wetter-Almana^h 
großes Aufsehen und viel Glück. Ueber 20,000 Exem­
plare sind rasch hinter einander verkauft worden, seitdem 
sich gezeigt hat, daß das diesjährige Frostwetter mit sei­
nen verschiedenen gelinderen Perioden von Mister Mur­
phy genau auf den Tag vorher verkündet worden. Eben 
so wie der verstorbene Professor Oittmar, hat auch Herr 
Murphy seinen Prophezeihungen eine wissenschaftliche 
Basis gegeben, die zwar in der gelehrten Welt mit eini­
gem Spott behandelt wird, von der er jedoch behauptet, 
sie werde einmal allgemeine Anerkennung finden und sei­
nem Namen die Unsterblichkeit sichern. Ja einige engli­
sche Blätter gehen schon so weit, von dem neuen Wet­
ter-Almanach zu behaupten, er werde sich allen Land-
und Stadtbewohnern bald eben so unentbehrlich machen, 
als es der bekannte astronomische Nautteal für 
die Seefahrer aller Meere sey. 
(Magaz. für d. Lit. des AuSl.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 16ten Marz. Hr. Arrendator Rosentreter aus Riga, 
Hr. Oek. Buchhalter Blindreich aus Schlockcnbeck, log. 
im »viel ivioscou. — Hr. Kameralh. Assessor v. 
Stöwer, Hr. Kameralh. Beamte V.Petersen und Hr. 
Sekr. Plato aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Gem. 
Ger. Schr. Karause aus Auermünde, log. b. Skri« 
newsky. 
Den 17ten Marz. Hr. v. Sacken aus Tergeln, und Mab. 
Scheibe aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Tamoschna-
beatnre Leontjew und Hr. Handl. Kommis Hilger aus 
Riga, log. im llvte! 6s ivioscou. — Hr. Kaufm. Bir­
ke! aus Riga, Hr. Kand. Block aus Zerraurt, Hr. 
Disp. Hoffmann aus Groß-Autz, Hr. Disp. Maczews-
ky aus Kliggenhoff, und Hr. Feyerabend aus Zerxten, 
log. b. Jehr jun. 
Den i8ten März. Hr. v. Finkenstein aus Heiden, log. 
b. Fr. v. Fircks. — Hr. Kammerjunker v. Fircks aus 
Puhnien/ log. b. Rathsherrn Koslowsk. — Hr. Stein­
hauer Hacken aus Riga, log. b. Morel. 
K 0 u r s. 
Riga, den loten März. 
AufAmst.36T.n.D. — CentS.Holl.Koue.x. > R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D. Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb.36T.n.D.—-Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.9z Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. H Pc?. Sterl. z>. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 605 Kop. B. A. 
ImOurchsch.in vor. Woche3 Rub.60^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsrhaler 4 Rub. 54z Kop.B.A. 
6 ?<üt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Mctalliques zum Tagcskours in B.A. — ?Lt. 
5 xLt. Metalliq. i ste u. 2te Seriein B.A. 104^ 
5 Metalliq. 3 te u. 4te Serie in B.A. 10» 
Livlandische Pfandbriefe .... 99^ 
6ito Stieglitzifche 4-procentige 98x^99 
Kurländische Pfandbriefe .... 98z 
Ehstländische Pfandbriefe. . . - 98 
<Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Sensor. 
Mo. 167. 
Vex>lAge zur Mtitauischen Teitung ^lo. 2z. 
^ Z^T'7' 
M o n d t a g ,  d e n  2 1 .  M ä r z  I Z Z 8 «  
W a s  i s t  O l e  B u l l ?  
Auf diese Frage antworten wir, gestützt auf die Mei­
nung von England und Deutschland, mit Bestimmtheit: 
Ole Bull ist ein musikalisches Genie, ein wunderbares 
Phänomen in dem Gebiete der Musik, ein eben solches 
Genie, als Paganini, nur in seiner Art. Paganini schuf 
seine Art von Spiel und Musik, und Ole Bull schuf wie­
derum seine eigene Art und sein cigenthüinliches Spiel. 
Beyde sind sie vollkommen, doch ist einer dem andern nicht 
ahnlich. Gegen beyde traten alle zünftigen Meister der 
Musik, alle musikalischen Schulmanner mit der Behaup­
t u n g  a u f ,  d a ß  w e d e r  P a g a n i n i  n o c h  O l e  B u l l  z u  d e r  g e ­
lehrten Schule gehöre; daß sie nur als Meteore an­
zusehen waren, welche durch ihren Glanz verblenden. 
Diese Klagen der zünftigen Meister der Musik und der 
musikalischen Schulmänner sind übrigens nichts Neues. 
O e r  B a r o n  S t e n d h a l  s a g t  i n  d e r  L e b e n s b e s c h r e i ­
bung von Rossini, daß, bey dem ersten Erscheinen 
der musikalischen Werke von Mozart, und als er zum er­
sten Male als Spieler öffentlich aufgetreten war, die mu­
sikalischen Schulmänner und zünftigen Meister der Musik 
ein Geschrcy erhoben, Mozart verderbe die Musik, er 
gehöre nicht zu der guten Schule und schade der Kunst 
durch seine Neuerungen. Dasselbe wurde von allen ge­
nialen Männern gesagt, welche nicht den von den Schul­
mannern betretenen Weg verfolgten, und dasselbe sagten 
sie auch von Rossini. Beethoven haben sie erst kurz vor 
seinem Tode begriffen!!! — Dasselbe widerfuhr Lord 
Byron, den die schottischen Kritiker einen Sckulknaben 
nannten, indem sie auf seine orthographischen Fehler und 
Schnitzer hinwiesen. Und wie lange ist es denn her, daß 
man selbst bey uns (im Rsponki n 
, 1819 bis 1824) behauptete, Puschkin 
und Schukowsky gehörten nicht zur guten literarischen 
Schule, d. h. zu der Ssumarokow'schen, und schadeten 
der Literatur durch ihre Neuerungen. — Ein gewöhnli­
ches Loos des Talents und besonders der Genies, zu dul­
den und zu leiden, nicht sowohl von der Unwissenheit, 
als von der gelehrten Mittclmäßigkcil, welche jede Neue­
rung scheut, weil sie sie nicht begreifen kann. Erinnern 
w i r  u n s  a n  K l o p s t o e k ' s  F a b e l :  » D e r  A d l e r  u n d  d e r  
Zaunkönig.« »Der Zaunkönig sprach zum Adler: 
Sage mir, Adler, wie machst Du es, daß Du in die 
Sonne sehen kannst? Sie blendet meine Augen. Armer 
Zaunkönig, gab der Adler zur Antwort, was wäre denn 
das auch für eine Sonne, wenn Dein Auge sie anschauen 
könnte! Dann wäre sie ja für mich nichts.« 
Um ein Genie zu begreifen, muß man eine poetische 
Seele haben, voll derjenigen Kraft und Harmonie/ wel­
che das große Geheimniß der Weltfchöpfung ist. Wehe 
denen, von denen man genaue Rechenschaft, mit 
Belegen darüber, was an ihnen Gutes ist, ablegt. Diese 
sind schon keine Genies; und wenn man von Genies so 
urtheilt, so sind in diesem Falle die Richter nur Schul­
männer, keine Poeten. Wie will man auch erklären, 
was an dem Genie gefällt? Oer äussere Reiz eines Ge­
nies ist seine Originalität, der innere Werth — die 
Masse von Poesie, Harmonie, Melodie, Ideen, — mit 
einem Worte, seine ganze geistige Natur. Während der 
Mensch mit einem erhabenen Verstände, mit einer zarten 
poetischen Seele, von dem Genie entzückt wird, messen 
die Schulmänner sein Talent nach dem gewöhnlichen Maß­
stabe und legen es auf die Waagschaale, und wenn es auf 
ihrer Elle nicht Platz findet, und von der Waagschaale 
e n t f l i e h t ,  s o  e r k l ä r e n  s i e ,  d a ß  d a s  T a l e n t  n i c h t s  t a u g e  
und nicht zur Zunft gehöre! Von Ole Bull spricht man 
dasselbe, was man über Paganini gesprochen: »Mögen 
sie einen Beethoven, einen Mozart, Viotti, Rode, alles 
Männer von guter Schule (6k la donns ecol«) spielen, 
und dann werden wir sehen, was sie für Musiker sind !' — 
Und wissen Sie wohl, was darauf Ole Bull geantwortet? 
Er sagte: »Beethoven, Mozart, Rode und Andere, sind 
allerdings große Musiker gewesen. Ehre sey ihnen und 
Lob! Aber Niemand konnte ihre Kompositionen so gut 
spielen, als sie selbst, weil sie besser, als es andere ver­
mochten, dasjenige empfunden, was sie durch Töne aus­
drücken wollten. Ich bin kein Beethoven, kein Mozart, 
kein Viotti, kein Rode, aber ich bin Ole Bull, ein Nor­
weger, den die Natur zum Musiker schuf, dem sie eine 
besondere Art, ein besonderes Talent verlieh, das Gefühl 
und die Harmonie auszudrücken. Warum soll ich Beetho­
ven, Mozart/ Viotti und Andere vor dem Publikum nach­
äffen? Ich stelle mich ihm vor, wie ich bin. Ich will, 
man soll Ole Bull kennen lernen! — In meiner Seele 
lodert eine Flamme! Ich vermag es nicht zu erklären, 
was darin sich befindet! Malerey, Skulptur, Poesie, al­
les Schöne, alles Erhabene nistet in meiner Seele. Ich 
fühle das Vedürfniß mich zu erklaren, ich muß aus mei­
ner Seele diejenigen Empfindungen ergießen, die sie be­
stürmen; und die Natur gab mir dazu ein Mittel: die 
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Musik. Sie ist die Sprache meiner Seele. Ich spiele 
das, was ich denke, was ich empfinde. Wenn ich nicht 
unter Menschen, sondern allein, in den Gebirgen meines 
lieben Norwegens lebte, ich würde eben so auf meiner 
Geige spielen, wie ich es jetzt vor dem Publikum thue. 
Nicht spielen, wäre für mich verstummen. Wollen die 
Menschen mich nicht hören, nun so spiele ich für mich al-
lein, und bin dann eben so glücklich!« — So ist Ole 
Bull, das Kind der Natur, welches sie erkohr, um in 
demselben so viel Talent und Harmonie zu vereinigen, 
daß, wollte man diese zerstückeln, man sehr gut ein paar­
hundert Musikanten daraus erhalten könnte, welche 
Beethoven und Viotti sehr gut vortragen könnten, und 
dabey doch für keine halbe Note musikalisches Genie ha­
ben würden. — Ole Bull's Bescheidenheit entspricht 
seinem Talent; sie ist aber keinesweges Befangenheit zu 
nennen. Seine Seele ist fest, wie ein norwegischer Fels, 
und ein normannischer edler Stolz leitet diese Seele. Wie 
Paganini, Byron und alle Genies, stößt auch er über­
all auf mächtige Gegner unter den zünftigen Meistern der 
Musik, unter den musikalischen Schulmannern und unter 
den sogenannten Mäcenen der goldenen Mittelmäßigkeit. 
Ole Vull streitet mit ihnen nicht, sondern geht seinen 
eigenen Weg. Auf ihn könnte man Oershawin's Worte 
anwenden: 
..Kino cro na 
Kmo erc> msrn? 
(d. h. »Wer führte ihn den Helikon hinan? Wer leitete 
seine Schritte? Nicht der Dichterschulen Menge, die 
Natur war es, die Noth und die Feinde!) Ja, die 
Feinde sind sehr nützliche Menschen für das Genie. 
Sie befestigen und verbreiten seinen Ruhm und zwin­
gen das Publikum ihn in Schutz zu nehmen! Es le­
ben die Feinde! 
Wie lächerlich und wie traurig ist es zugleich, die Ur-
thcile dieser guten Leute, inmitten des allgemeinen Ent­
zückens, anzuhören! Man flüstert Euch, gerade wenn 
Ihr im höchsten Entzücken zur Selbstvergessenheit hinge­
rissen seyd, ganz leise ins Ohr: der geniale Virtuose 
hat eine Oktave falsch gegriffen, oder, bey dem genia­
len Dichter steht ein Komma nickt am rechten Platze! 
Wir hörten sogar behaupten, daß Mademoiselle Taglioni 
nicht richtig tanze!! wir Herten klagen, sie gehöre 
nicht zur guten alten Schule! Was soll man nun hier­
auf erwidern? Mögen die guten Leutchen auch ihr Ver­
gnügen haben! Der Eine sägt sein ganzes Leben hin­
durch die Violine, spielt alle Noten herunter, die nur 
seit ihrer Erfindung geschrieben worden, und kann doch 
nicht so spielen, wie Paganini und Ole Bull spielen. 
Ein Anderer schreibt Verse, viele Jahre hindurch nichts 
als Verse, und kann doch nicht einen einzigen Byron-
schen VerS zu Tage fördern. Erlauben wir daher auch 
diesen Herren ein wenig böse^u seyn, ein wenig zu kriti-
siren! ' Und wer sollte auch mehr zum Kritisiren sich be­
rufen fühlen, als die Komponisten, welche, nach allen 
Regeln des Generalbasses, einschläfernde Piecen schrei­
ben? Kritisirt, ihr Herren, nur immer Ole Bull! In 
der That ist er nicht fähig im Orchester zu sitzen, und den 
gelehrten Unsinn zu spielen, weil er dabey einschlafen 
würde. Indessen hat Ole Bull in diesen Tagen, auf 
Bitte einiger ihm gefälligen Personen, in einem Privat­
hause, Paganinische Variazionen gespielt, welche, ausser 
Ole Bull, kein Anderer in Europa zu spielen vermag. 
Auf Bitte seiner Freunde spielte Ole Bull, sogar vor dem 
Publikum, Mozartsche und Paganinische Pieren. Was 
uns betrifft, wir wollen ihn nicht in der Rolle des Paga­
nini, sondern als Ole Bull selbst hören, als denselben 
Ole Bull, der England und Deutschland entzückte und 
Paris zur Verwunderung hingerissen hat. Ole Bull ist 
kaum 28 Jahre alt, und über ihn sind schon ganze Bü­
cher geschrieben worden. In Petersburg hatten wir 
noch keinen Künstler in diesem Genre gehabt, denn Pa­
ganini hat uns bisher noch nicht besucht. Nach der Ca-
talani, Borgondio, Sonntag, — ist Ole Bull das erste 
Originalgenie, welches bey uns aufgetreten ist. Wir 
hörten zwar viele gute Spieler, sie sind aber ungefähr 
das, was man guten Wein nennt, — Paganini dagegen 
und Ole Bull sind Champagner, und zwar der beste — 
Lremant. — Der größte Theil der Spieler sind das, 
was die Uebersetzer sind, — sie übersetzen gut, können 
aber selbst nichts schreiben. Den Klassikern zu Gefallen ver­
beugen wir uns recht tief vor allen denen, die den Homer 
im Originale lesen und Bcethoven's Kompositionen recht 
korrekt spielen können. Ich habe einen Neffen, einen 
Knaben von zehn Jahren, der Homer's Gedichte fließend 
und deutlich in griechischer Sprache vorlesen kann; es ist 
abcr nur schade, daß er das Gedicht nicht versteht und 
dabey nicht einmal im Stande ist, einen ordentlichen 
Brief an seinen Kameraden zu schreiben! 
Th. B. (Nord. Biene.) 
B e r i c h t i g u n g .  
In der vorigen Beylage zu dieser Zeitung ist am 
Sc h l ü s s e  d e s  A r t i k e l s  R o m  s t a t t  r o h e n ,  z u  l e s e n :  h o -
h e n. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrarh von Braun schweig, Censor. 
No. 168. 
M  i t s u i s e h e  T- e  i t 
24. Donnerstag, den 24. Marz I 8 Z 3 .  
M i t a u ,  d e n  2 Z s t c n  März. 
An nachstehende Beamte des kurländischen Kameral-
Hofes sind jetzt Dienstehrenzeichen Allerhöchst verlie­
hen worden: an den Herrn Kameralhofsrath, Kollegien-
assessor und Ritter von Grotthuß, für 25 Jahre; 
an den Kameralhofssekretär, Tirulärrath und Ritter 
Tschudowsky/ für 20 Jahre; an den Kameralhofs-
archivar, Titularrath Winkler/ für 20 Jahre, und 
a n  d e n  K a m e r a l h o f s b u c h h a l t c r /  T i t u l ä r r a t h  R u c z i n s -
ky, für 20 Jahre. 
L i s s a b o n /  d e n  , 4 t e n  M a r z .  
Es hat hier wieder einmal eine kleine Revolution 
stattgefunden/ die jedoch in kurzer Zeit, wiewohl nicht 
ohne bedeutendes Blutvergießen/ unterdrückt worden ist. 
Sie ging von der ultrarevolutionären Partey auS, die 
einen Versuch machte, sich der Zügel der Regierung 
zu bemächtigen. Erst nach einem förmlichen Treffen in 
den Straßen der' Hauptstadt wurden die Rebellen zum 
Gehorsam gebracht. Die Anzahl der Tobten und Ver­
wundeten wird sehr verschieden angegeben, von 40 bis 
auf mehr als ioo Mann. Die Absicht der Rädels­
führer war/ die Königin zu zwingen, daß sie zu Gun-
sten ihres Sohnes abdanke. (Pr. St. Zeit. No. 85.) 
M a d r i d /  d e n  l o t e n  M a r z .  
Die Munizipalität von Madrid hat in einer Ver­
sammlung am 8ten d. M. beschlossen, die Regierung 
in einer Adresse zu ersuche»/ die Hauptstadt zu ver-
proviantiren, damit dieselbe, im Falle eines unvorher­
gesehenen Angriffs/ nicht ohne Lebensmittel sey. 
(Pr. St. Zeit. No. 84.) 
* . * 
Gestern Abend haben wir mit der Post vom ?ten 
Marz die Nachricht von der durch die Bevölkerung 
Saragossa's eigenmächtig vollzogenen Hinrichtung des 
Generals Esteller erhalten. Der General Cordova.hatte 
also Recht/ wenn er den Iustizminister wegen seiner 
Behauptung, die Personen, welche die Ueberrumpclung 
Saragossa's verschuldet hätten/ befänden sich in der 
Gewalt der befugten Richter, Lügen strafte. Das 
Volk selbst hat den Richter und Henker und die Be­
hörden von Saragossa haben die stummen Zuschauer ge­
macht. Es wird sich nun zeige« / ob das Ministerium 
sein Programm wird gelten machen und die Mörder 
Esteller's, so wie die Escalera's und Sarsfield's, zur 
Strafe ziehen können. Widrigenfalls scheint ihm nichts 
übrig zu bleiben, als seine Entlassung zu nehmen/ und 
das gerade jetzt/ wo von allen Seiten günstige Nach­
richten eingehen. (Pr. St. Zeit. No. 86.) 
P a r i s /  d e n  1  g t e n  M ä r z .  
In einem Schreiben aus Rio-Ianeiro vom 2 t c n  
d.M. heißt es: -Das Linienschiff -Herkules"/ an des­
sen Bord sich der Prinz von Ioinville befindet/ und 
die Korvette »la Favorite' sind gestern hier angekom­
men. Der Gesundheitszustand des Prinzen und der 
Mannschaften ist vortrefflich. Die Reise ist sehr glück­
lich gewesen/ und das Passiren der Linie wurde auf 
beyden Schiffen mit glänzenden Festen gefeyerr. Se. 
Königl. Hoheit ist heute ans Land gestiegen und von 
dem zahlreich versammelten Volke freudig begrüßt wor­
den. Der Prinz soll die Absicht haben/ die Diamant­
gruben zu besuchen/ die 80 Stunden von der Küste 
entfernt liegen. Der »Herkules' und die »Favorite* 
werden also längere Zeit auf unserer Rhede verweilen.^ 
Hubert ist heute früh von dem Jnstruktionsrichter 
nochmals verhört worden. Man glaubt/ daß er voe 
den öffentlichen Verhandlungen auch noch einmal mit 
Valentin konfrontirt werden wird. 
Es ist irrthümlicher Weise gemeldet worden/ daß die 
Verhandlungen über den Proceß des Generals Bros-
sard schon am Zosten d. M. beginnen würden. Es 
hat in dieser Beziehung noch nichts festgesetzt werden 
können/ da verschiedene der abgesandten Specialkom-
missionen noch nicht wieder zurückgekehrt sind. Der 
General Brossard befindet sich noch immer im geheimen 
Verwahrsam/ und über die ganze Instruktion wird tie­
fes Stillschweigen beobachtet. Man ist aber auf sehr 
lebhafte Debatten zwischen den Generalen Brossard und 
Bugeaud gefaßt. 
Es sind hier Nachrichten aus Saragossa vom 
i,tcn dieses Monats eingegangen, die sehr beruhigend 
lauten. Man beschäftigte sich daselbst nur mit den 
nöthigen Anstalten gegen jeden neuen Versuch von Sei­
ten der Karlistcn. Espartero hatte einen Tagesbefehl 
erlassen, in welchem er dem Ayuntamienro und der 
Provinzialdeputation zu dem am 5ten dieses Monats 
erfochrenen Siege Glück wünscht. — Die 8eniinel!s 
vom i5ten dieses Monats versichert, daß 
nur drey Personen/ unter ihnen der General Esteller, 
das ihnen zur Last gelegte Einverständniß mit den Fein­
den mit dem Leben gebüßt hätten. — Don KarloS war 
noch am »itcn Marz in Estclla. — Einem Schreiben 
aus Bayonne vom iZten d. M. zufolge, wäre die 
Prinzessin von Beira in Tolosa angekommen; die <)uo-
tilZienne selbst aber/ die diese Nachricht mittheilt/ be­
zweifelt die Richtigkeit derselben. — Man versichert/ 
daß Villareal wieder zu Gnaden aufgenommen/ und 
zum Oberbefehlshaber in den baskischen Provinzen er­
nannt  worden sey.  (Pr .  S t .  Ze i t .  No.  8 4 . )  
*  .  *  
Die ministeriellen Blätter widersprechen dem Ge­
rüchte/ daß die Mission Reschid Bey's/ des neuen tür­
kischen Botschafters in Paris, sich auf die algiersche 
Frage beziehe. Die Türkey, fügen sie hinzu, beschäf­
tige sich schon seit langer Zeit nicht mehr auf direkte 
Weise mit den algierschen Angelegenheiten. 
(Pr. St. Zeit. No. 85.) 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  M a r z .  
Nachdem der hohe Wasserstand zwischen Preßburg 
und Pesth bis zum iZten d. M. allmählig wieder nie­
driger geworden war und man sich bereits der Hoff­
nung überließ/ daß, wie in Oesterreich/ so auch in 
Ungarn/ der Eisgang ohne weitere verderbliche Folgen 
stattfinden werde/ hat dieses Ereigniß mit allen Schreck­
nissen/ die je in seinem Gefolge waren/ die Schwester­
städte Pcsth und Ofen unerwartet heimgesucht. Das 
Eis/ welches sich in langsamer Bewegung befand/ setzte 
sich nämlich in geringer Entfernung von diesen beyden 
Städten wieder fest, und thürmte sich durch die nach­
folgenden Eismassen zu ausserordentlicher Höhe empor, 
den Strom endlich fast ganzlich hemmend. Auf diese 
Weise stieg das Wasser in jener Gegend auf die seit 
Menschengedenken nicht erlebte Höhe von 29 Schuh 
und überströmte/ nachdem die niedrig gelegenen Stadt-
theile Ofens schon seit 14 Tagen unter Wasser gesetzt 
wäre»/ sonach auch die Dämme/ welche die Stadt 
Pcsth bis zu dem Wasserstande von 26 Schuh schütz­
ten. Ganz Pesth steht nun, nach den neuesten 
Berichten, unter Wasser, wodurch unermeßlicher 
Schaden angerichtet worden ist. Der lockere Sandbo-
den, worauf die Stadt steht/ wird von dem Elemente 
durchwühlt, und die Fundamente der Häuser werden 
dadurch untergraben. Einige Gebäude sind bereits ein­
gestürzt; mehreren anderen droht dasselbe Schicksal. 
Auch der Verlust an Menschenleben ist bedeutend/ da 
die große Überschwemmung gerade zur Mitternachts-
zeit eintrat. Man glaubt/ daß gegen 200 Menschen 
durch dieses unglückliche Ereigniß den Tod gefunden 
haben. Die Noth in Pesth ist ausserordentlich und 
besonders fühlbar ist der Mangel an Brot, da alle 
Backöfen unter Wasser stehen. In Ofen und allen be­
nachbarten verschont gebliebenen Orrschaften beeifert 
man sich indessen, diesem Bedürfnisse, wie überhaupt 
der allgemeinen Noth/ zu steuern. Der Sohn des 
hochverehrten Reichspakatins / Erzherzog Stephan, setzte 
persönlich — keine Gefahr achtend — von Ofen auS 
über den reißenden Strom, um durch sein Erscheinen 
zur Rettung und Linderung der Noth in Pesth Alles 
aufzubieten. (Pr. St. Zeit. No. 84.) 
W i e n ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Briefe aus Ofen bis zum i?ten Marz Mittags brin­
gen endlich die Anzeige, daß der Eisstoß bey dieser 
Stadt sowohl, als auch die weiter abwärts befindli­
chen Eismassen sich in Bewegung gesetzt und das Was­
ser seit srüh Morgens zu fallen begonnen habe. Die 
Furcht vor diesem Elemente hatte sich sonach gelegt/ 
dagegen lebte die Bevölkerung Pesth's noch immer in 
bangsten Besorgnissen vor dem Einstürze von Häusern, 
von welchen der größere Theil mehr oder minder stark 
beschädigt ist. (Pr. St. Zeit. No. 85.) 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  M a r z .  
In einem Schreiben aus Pesth vom i8ten Marz 
heißt es: -Unfern Jammer kann ich Ihnen nicht be­
schreiben; die kühnste Hyperbel bleibt hinter der Wahr­
heit zurück. Pesth ist buchstäblich vernichtet. Tausende 
von Häusern sind ganz zerstört; fast alle haben Risse be­
kommen, die immer größer werden, und man kann dieje­
nigen an den Fingern herzählen, die ganz unverletzt ge­
blieben sind. — Alt-Ofen ist gleichsam der Erde gleich­
gemacht. In der Waitznerstraße stand das Wasser 7 Schuh 
hoch. Die Noth dauerte drey Tage lang. Alles suchte 
nach Ofen hinüberzukommen und in der Festung Unter­
kunft zu suchen. Sie können sich denken, wie schwer es 
war, sich einzuschiffen; wie viele Leute umgekommen sind/ 
wie viele noch umkommen werden/ läßt sich noch nicht be­
stimmen. Die Gefahr des Einsturzes ist noch immer dro­
hend, denn alle Hauser sind unterminirt/ und wir befin­
den uns fortwährend in der angstvollsten Lage. So be­
fürchtet man auch den Einsturz des einen Flügels der soli­
den Grenadierkaserne, so wie des Pavillons des festen 
Neu - Gebäudes. — Erlassen Sie mir die Beschreibung 
des allgemeinen Elends, wozu ich meine Feder zu 
schwach fühle und welches darzustellen keine Sprache 
mächtig genug ist. Denken Sie sich eine aus einem 
See hervorragende blühende. Stadt von 80,000 Ein­
wohnern, von der in kurzer Zeit wenigstens die Hälfte 
der Hauser verschwindet; gering gerechnet, ist dieses die 
Anzahl der eingestürzten Gebäude, worunter wohl der 
größte Theil von leichtem Material/ jedoch auch sehr viele 
vom besten auf das Solideste gebaut waren. Die Zahl der 
Ertrunkenen und Verschütteten wird wohl nie genau er­
mittelt werden kennen. Di« Vorstädte Franz- und Io-
sephstadt und ein großer Theil der Theresienstadt bestehen 
nur noch dem Namen nach! — Das Elend der vielen 
Armen ist gränzenlos; aber auch der Bemittelte wird 
lange die Folgen dieses in Ungarns Annalen beispiellosen 
Elends empfinden. Es ist unberechenbar/ was an Pro­
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dukten/ Waaren und Vieh zu Grunde gegangen ist. — 
Unsere Dampfschiffe sind gerettet; wir benutzen sie jetzt/ 
um die Leute von einem Ufer zum andere» zu bringen; 
nächstens gedenkt man drcy derselben nach Gönyo, Preß-
bürg und wo möglich Wien abgehen zu lassen; denn die 
Zahl der Konsumenten zu vermindern und die Lebensmit­
tel zu vermehren, muß unsere Hauptsorge seyn. Der 
Palatin trifft mit bewunderungswürdiger Fassung die ge­
eignetsten Vorkehrungen; der Erzherzog Stephan ist über­
all, wo die Noth am größten; die Behörden benehmen 
sich mit beyspielloser Thatigkeit und Hingebung.« 
(Pr. St. Zeit. No. 88.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
Am gten d. M., Mittags gegen 2 Uhr, brach die 
Oder durch starke Eisversetzung den Damm beym Dorfe 
Wilkau, bey Glogau, zweymal, in einem Zwischen­
räume von ungefähr Zo Schritten, durch, die Fluth er­
goß sich über eine Meile in der Umgegend, und es wurden 
auS dem gedachten Dorfe :6 Menschen, worunter 6 
Erwachsene und 10 Kinder, über 20 Stück Rindvieh, 
25 Hauser nebst Zubehör und eine Windmühle, deren 
Berg durch die starke Anströmung unterspült wurde, mit 
f o r t g e r i s s e n  u n d  e i n  O p f e r  d e r  F l u t h e n .  —  A u c h  
in Oppeln ist schon am 5ten d. M. ein Theil der großen 
Oderbrücke durch den Eisgang zerstört und dadurch für 
einige Zeit die Kommunikation unterbrochen worden. — 
Nach Briefen aus Perleberg vom i^ten März hatte 
das Elbwasser in dortiger Gegend eine furchtbare Höhe 
erreicht und, da das Eis noch immer feststand, so befürch­
tete man ein noch größeres Anwachsen deS Wassers. Die 
Stadt Wittenberge an der Elbe ist theilweise über­
schwemmt, und nur mit großer Anstrengung gelingt es, 
das Uebcrströmen des Wassers über die daselbst befindli­
chen Deiche zu verhindern. Mehrere oberhalb Witten­
berge belegene Dorfschaften stehen völlig unter Wasser 
und es ist sehr wahrscheinlich, daß Deiä'brüche daselbst 
stattgefunden haben. Auch ein zwischen Perleberg und 
Wittenberge befindlicher Deich bey dem Dorfe Weisen ist 
durchbrochen und dadurch die Verbindung zwischen jenen 
beyden Städten vorläufig gehemmt worden. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 66.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 6 t e n  M a r z .  
Es hat allerdings seine Richtigkeit, daß sich keines 
der Häuser Rothschild auf ein Anlcihegeschaft mit der 
Christinischen Regierung, wie ein anderer hiesiger Kor­
respondent, die betreffende Zeitungsangabe berichtigend, 
kürzlich bemerkte, eingelassen hat. Nichtsdestoweniger 
ist es wahr, daß das Haus Rothschild in Paris eben 
diese Regierung aus ihrer momentanen Geldverlegen­
heit riß, ind^m es das Inkasso gewisser Einkünfte von 
der Insel Kuba und noch einer andern sichern Ein« 
nahmSguel le  übernah-m.  (Pr  S t .  Ze i t .  No.  8 4 . )  
K a r l s r u h e ,  d e n  l ? t e n  M ä r z .  
Heute fand die zweyte Sitzung der ersten Kammer 
statt, worin über die von der zweyten Kammer geneh­
migten Gesetzentwürfe hinsichtlich des Baues einer Ei­
senbahn von Mannheim bis an die Schweizer-Gränze 
auf Staatskosten Bericht erstattet wurde. Die mir Prü­
fung dieser Gesetze beauftragte Kommission hatte sich 
sür unbedingten Beytritt zu den Beschlüssen der zwey­
ten Kammer ausgesprochen. Dann wurden auf Antrag 
des Berichterstatters zwey Eingaben des Freyherrn von 
Heinau, die Eisenbahn betreffend, an die Petitions­
kommission verwiesen, worauf sich die Kammer in ge­
heimer Sitzung versammelte. (Pr. St. Zeit. No. 8Z.) 
O s n a b r ü c k ,  d e n  i 8 t e n  M a r z .  
Von Seiten des hiesigen Magistrats und der Bür­
gervorsteher ist in der verflossenen Woche die, die Aus­
rechthaltung des Staatsgrundgesetzes bezweckende, Be­
schwerde an den deutschen Bund abgegangen. — Or. 
Stüve ist zwar nicht von der Stadt Fürstenau zum 
Deputirten erwählt, wir wissen aber, daß ihm sowohl 
von dieser Stadt als von den Hoyaschen Flecken die 
Anfrage geworden, ob er nicht Deputirter für sie wer­
den wolle. Allein er hat beyde Anerbietungen entschie­
den abgelehnt, auch würde Osnabrück, wenn es nicht 
die Wahl eines Deputirten zu einer Ständeversamm­
lung nach dem Patente von 1819 unumwunden abge­
lehnt hätte, zuverlässig keinen Anderen Deputirten, als 
Oc. Stüve, gewählt haben. (Pr. St. Zeit. No. 8Z.) 
London, den !?ten Marz. 
Nach dem letzten Lever, das seh? glänzend war, er-
theilte die Königin dem britischen-Gesandten in Kopen­
hagen, Sir Henry Williams Wynn, vor dessen Rück­
reise auf seinen Posten, eine Abschiedsaudienz. Man 
hat bemerken wollen, daß seit der letzten ministeriellen 
Krisis Lord Melbourne öfter als je, oft zwey- und 
dreymal des Tages, zur Königin gerufen wird, auch 
daß öfter Kabinetsrath ist, dem gewöhnlich alle Mini­
ster beywohnen. 
Aus Jamaika sind Nachrichten bis zum 8ten Fe* 
bruar angekommen. Die Kingston-Lkronicls vom 2ten 
Februar meldet, daß sich auf Kuba, in dem Distrikt 
Tallada, die Neger empört, einige Pflanzungen ver­
brannt und mehrere Menschen getödtet hatten. Den 
letzten Nachrichten zufolge waren jedoch die Empörer 
von der Miliz völlig eingeschlossen, und man hoffte, 
die Empörung bald zu unterdrücken. Auch auf einigen 
der größten Pflanzungen an der Westseite des Deme-
rara hatten Unruhen stattgefunden. Die Legislatur von 
Montserrat hatte sich für die Aufhebung des Lehrlings­
systems mit dem ersten August dieses Jahres erklart. 
(Pr. St. Zeit. No. 8Z.) 
^ * 
Die neugepragten Sovcreigns, welche Ihrer Majc-
123 
stät kürzlich vorgelegt wurden, haben auf der einen 
Seite das Brustbild der Königin ohne alle Embleme 
der Souveränität, auf der anderen das Wappen der 
drey Königreiche. 
Seit einiger Zeit herrscht in der Hauptstadt ein bös­
artiges Fieber/ eine Art von Typhus, welches in ei­
nigen Stadtvierteln schon eine große Menge von Men­
schen hinweggerafft hat. Unter 354 Todesfällen der 
vorigen Woche werden 33o dieser Epidemie zugeschrie­
ben. 
Auf der Themse hat sich gestern am Bord des neu­
gebauten Huller Dampfschiffes -Viktoria«/ welches zwey 
Maschinen von 370 Pferde Kraft hat, das Unglück zu­
getragen/ daß einer der Kessel sprang. Von 9 Perso­
nen, die sich in der Maschinenkammer befanden/ wur­
den 5 furchtbar verletzt und eine auf der Stelle geröd-
tet. Oer Oberingenieur, Herr Allen/ war gerade aus 
dem Verdeck/ als die Explosion stattfand; er ließ au« 
genblicklich die Anker auswerfen und die Passagiere/ 
40 an der Zahl, an Bord des vorbeyfahrenden Gra­
vesender Dampfboots »Vesper^ bnngen. Es war die 
erste Fahrt der -Viktoria'/ und die am Bord befind­
liche Gesellschaft bestand zum Theil aus den Direkto­
ren des Unternehmens und ihren Frauen. Die fünf 
Verwundeten wurden nach dem Greenwichhospital ge­
bracht; sie^ befinden sich in einem Zustande/ der wenig 
Hoffnung für ihre Heilung gewahrt. 
(Pr. St. Zeit. No. 84.) 
L o n d o n ,  d e n  Losten Marz. 
Der erste Transport der verabschiedeten Soldaten 
von der zweyten britischen Legion ist am löten März 
auf'dem Dampfschiffe »Kolumbia« von dem Passageha-
fen in Portsmouth angekommen. Der Rest wird in 
zwey Transportschiffen binnen Kurzem nachfolgen. Nur 
120 haben wieder Dienste in Spanien genommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 85.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
W i e n  ( m o s t e n  M ä r z ) .  V o r g e s t e r n  A b e n d  w a r  b e y  
I. M. der Kaiserin ein glänzender Cirkel/ der, nach dem 
Allerhöchsten Wunsche, in verschiedenen alterthümlichen 
Kostümen erschien und im großartigen Rittersaale die in­
teressantesten Tableaux bildete. Man sah hier Alt und 
Jung in zierlich altmodischer und zum Theil chinesischer 
Tracht mit Perrücke und Haarbeutel?c. reich mit Puder 
überstreut/ wobey besonders die Kinder einen äusserst 
hübschen Anblick gewahrten. (Pr. St. Zeit. No. 85.) 
* » * 
In der Spiegelfabrik in Savoy - Street am Strand 
sind jetzt zwey Spiegel zu sehen, die vielleicht die größ­
ten seyn möchten/ die jemals in England verfertigt 
worden; sie haben 12^ Fuß Länge und 7^ Fuß Breite 
und sind ganz makellos. (Pr. St. Zeit. No. 84.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Marz. Hr. v. Stromberg aus Neusorgen, 
Hr. Hauptmann v. Kleist aus Friedrichstadt, Hr. v. 
Erothuß und Hr. Konsist. Rath v. Pauffler aus Win­
dau, log. b. Zehr jun. 
Den Losten Marz. Hr. Kaufm. Boissonnette vom Aus­
lände, log. im Hotel cl? IVloscou. — Hr. KausM. 
Stubbe aus Riga/ log. b. Morel. 
Den 21 sten März. Hr. Lieut. v. Buchholtz/ auss.Dienst, 
aus Gargelii/ log. b. Lindemann. — Hr. Gem. Ger. 
Schr. Freymann aus Schnickern, log. b. Trautmann.— 
Hr. Gem. Ger. Scbr. Kunsien ausNeuguth, Hr.Schau-
spicldirektor v. Holtey/ nebst Gemahlin und Tochter, 
die Schausp.: Hrn. Müller/ Wohlbrück/ Ohmann, 
Wolmany, Sammt und Demo^s. FelftnheiM/ Hr. Soufi. 
Bräutigam und Hr. Konsulent Bienemann aus Riga/ 
log. b. Zehr jun. 
Den 22sten Marz. Hr. Arrend. Stegmann aus Matt-
kuln, Hr. Beamte Härtung und Hr. Kaufm. Tschego-
lew aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Arrend. Krause 
aus Weiß-Plonjan/ log. b. Fr. Doktorin Krause. — 
Demois. Krottendorff aus St. Petersburg/ log. b. 
Scheumann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  
AusAmst. 36 T.n.D. —CenrS. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. » R.B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bkv.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 
ImDurchsch. in vor.^Woche3 Rub.6o?z Kvp.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthalcr 4Rub. 53^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — 
5 xLt.Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A. 104^ 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.Ä. 101 ä »00^ 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e s e  . . . .  9 9 A  
6ito Stieglitzische 4 -procentige 98z ä 99 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 8 ^  
Ehstländische Pfandbriefe . ... 98 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
1^0. 175. 
M i t s u i s  e h e  T e  i  t  u  n  g »  
25. Mondtag, den 28. März 18Z8. 
St. Petersburg, den igten Marz. 
Während des Jahres »837 war die Ausbeute an 
Gold und Platma, aus den Krön- und Privatbergwer-
ktn im Ural, folgende: 
G o l d .  A u S  d e n  K r o n b e r g w e r k e n :  i 3 i  P u d ,  , 4  
Solotnik und 48 Theile; aus den Privatbergwerken: 
178 Pud, 23 Pfund und 43 Solotnik; zusammen 
Zog Pud, 23 Pfund, S7 Solotnik und 48 Theile. 
P l a t i n a .  A u s  d e n  K r o n b e r g w e r k e n :  1 6  P f u n d ,  
36 Solotnik und »8 Theile; aus den Privatbergwer­
ken: n8 Pud, 12 Pfund, 27 Solotnik und 16 
Theile (darunter allein aus den Nishnetagilskischen Berg­
werken der Erben des Geheimenraths Demidow 118 
Pud, 3 Pfund und 3g Solotnik) ;  zusammen 118 
Pud, 28 Pfund, 63 Solotnik und 34 Theile. 
. 
Der oberste Geistliche der griechisch-unirten Kirche 
in Rußland, der Metropolit Ioßafat, Erzbischof von 
Polozk und Präsident des griechisch-unirten geistlichen 
Kollegiums, so wie mehrerer hohen Orden Ritter, ist 
zum Leidwesen seiner geistlichen Heerde und aller, die 
feinen ausgezeichneten Werth kannten, im 82sten Jahre 
seines Alters mit Tode abgegangen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 64.) 
St. Petersburg, den 2isten März. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2 t e n  M ä r z .  
Da der Vorsitzer des griechisch-unirten geistlichen 
Kollegiums, Metropolit Ioßafat, mit Tode abgegan­
gen ist, so befehlen Wir All ergnädigst dem älte­
sten Mitglieds dieses Kollegiums, Bischöfe von Lithauen, 
Joßif, den Vorsitz in demselben zu führen. 
* * * . 
S. M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  z u  b e f e h ­
len geruht, daß in Stelle des verstorbenen Metropoli­
ten der griechisch-unirten Kirchen, Ioßafat, Erzbi-
schofs von Polozk, der Vikar desselben, Bischof von 
Orscha, Waßilij, die weiß.russische griechisch,unirte 
Eparchie verwalten soll. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a u f  d i e  d u r c h  d e n  V i c e -
kanzler Grafen Nesselrode unterlegte Vorstellung unse­
rer Gesandtschaft in Paris über die an sie gelangte 
Bitte einiger polnischen Auswanderer um die Erlaub-
niß zur Rückkehr in ihre Heimath, weil sie als Min­
derjährige von ihren Aeltern ins Ausland mitgenommen 
worden seyen, selbst aber keinen Antheil an dem Auf­
stande gehabt hatten, Allerhöchst zu befehlen geruht, 
daß denjenigen von den Auswanderern aus dem König» 
reiche Polen und den von Polen wieder erlangten Gou­
vernements, welche bey der Auswanderung ins Aus­
land noch nicht i5 Jahre alt waren, gestattet seyn 
solle, Bittschriften um die Erlaubniß zur Rückkehr ins 
Vaterland einzureichen, und daß solche Bittschriften in 
Erwägung genommen werden sollen, wenn sie binnen 
Jahresfrist nach Erreichung der Volljährigkeit des Bitt­
stellers eingereicht werden. (St. Petersb. Zeit..No. 65.) 
M a d r i d ,  d e n  i  v t e n  M a r z .  
Die Antwort des Generals Espartero auf die von 
ihm verlangte Erklärung über den an seine Truppen 
erlassenen Tagesbefehl ist angekommen und soll sehr 
befriedigend ausgefallen seyn. Er hat zu gleicher Zeit 
gemeldet, daß die Karlistische Expedition, welche An» 
fangS eine rückgängige Bewegung gemacht habe, in 
Ober-Aragonien eingedrungen sey. 
Eine Division der Armee des BaronS von Meer hat 
Kordona neu verproviantirt, und die Karlisten aus al­
len ihren Stellungen zwischen Kordona und Manresa 
vertrieben. (Pr. St. Zeit. No. 8g.) 
P a r i s ,  d e n  2isten Marz. 
Man hat Nachrichten aus Rio-Janeiro bis zum 
23sten Januar. Der Prinz von Joinville war gleich 
nach seiner Ankunft an den brasilianischen Hof geladen 
worden, wo ihm zu Ehren ein großer Ball gegeben 
wurde. Tags darauf trat der Prinz seine Reise inS 
Innere zur Besichtigung der Diamantgruben an. Gleich 
nach seiner Rückkehr wird Se. Königl. Hoheit dem Kai­
ser von Brasilien ein glänzendes Dejeuner am Bord 
des »Herkules' geben. 
Der Minister des öffentlichen Unterrichts hat ein 
Rundschreiben an alle Gymnasialdirektoren erlassen, worin 
er anordnet, daß dem Unterricht in den lebenden, und 
namentlich in der deutschen und englischen Sprache 
eine größere Aufmerksamkeit als bisher gewidmet wer­
den solle. 
Ben-Arach hat bey seiner Abreise aus Toulon eine 
Summe von 5oo Franken unter die Armen aller Kon­
fessionen vertheilen lassen. 
An der gestrigen Börse war das Gerücht verbreitet, 
daß der König der Niederlande endlich einwillige, den 
Londoner Traktat zu unterzeichnen. Auch sprach man 
von Unterhandlungen, die im Werke wären, um eine 
Annäherung zwischen den Doktrinärs und dem Mini­
sterium zu bewerkstelligen. Diese Nachrichten wirkten 
günstig auf die Kourse der französischen Fonds. 
Aus Logrono wird unterm iZten dieses Monats 
Nachstehendes gemeldet: »Ein Kourier aus Lodosa über, 
bringt uns die Nachricht, daß die Karlisten, die Ab« 
Wesenheit des Generals Leon-el-Conde benutzend, 20 
B a t a i l l o n e  u n d  9  S c h w a d r o n e n  s t a r k ,  ü b e r  d e n  E b r o  
gegangen sind. Die beyden Divisionen von Lo­
grono und Haro marschiren in diesem Augenblick in 
der Richtung nach Tertullia, um den Karlisten zuvor­
zukommen und sie zu verhindern, in die Gebirge von 
Forka und in die Provinz Burgos einzudringen. Espar-
tero stellt sich an die Spitze jener beyden Divisionen. 
Sollte Don Karlos diese Bewegung benutzen, um in 
Asturien einzudringen, so wird der General Latre nach 
Villarkayo zu manöuvriren.« (Pr. St. Zeit. No. 86.) 
P a r i s ,  d e n  22sten Marz. 
Die Lentinells 6es bestätigt den Bericht 
von der Bewegung der Karlistischen Truppen gegen 
Diana, aber spricht durchaus nicht von dem Uebergange 
über den Ebro. Neun Bataillone unter den Befehlen 
Guergue's haben jenen Platz eingeschlossen, und der 
General hat alles schwere Geschütz von Tolosa dorthin 
schaffen lassen. Diese Belagerung wird übrigens von 
dem obengenannten Blatte als eine bloße Kriegslist be-
trachtet, um die Aufmerksamkeit Espartero's abzulenken. 
(Pr. St. Zeit. No. 87.) 
A m s t e r d a m ,  d e n 2 i s t e n  M a r z .  
Das Handelsblatt sagt: »Alle seit einigen Ta­
gen bey uns eingegangenen Berichte scheinen die günstige 
Nachricht zu bestätigen, die jetzt die Gemüther in ganz 
Niederland beschäftigt: die Nachricht nämlich von der 
Geneigtheit des Königs, die 24 Artikel anzunehmen. — 
Wir hegen das Vertrauen, daß Belgien keine neue Schwie­
rigkeiten in den Weg legen und keine Abänderung der 24 
Artikel verlangen, und solchergestalt an den Tag legen 
wird, daß es ihm ebenfalls um die völlige Herstellung des 
Friedens zu thun sey." (Pr. St. Zeit. No. 86.) 
W i e n ,  d e n  2  i s t e n  M a r z .  
Die Allgemeine Zeitung erwähnt jetzt ebenfalls 
der Nachricht vom Tode Ibrahim Pascha's und zwar »n 
nachstehendem Schreiben aus Triest vom »6ten März; 
-Durch Briefe aus Malta ist an mehrere angesehene hie­
sige Handelshäuser die Nachricht gekommen, daß Ibrahim 
Pascha von einem Scblagfluß befallen worden, und daran 
gestorben sey. Obgleich diese Nachricht noch der Bestä­
tigung bedarf, da auf ofßciellem Wege darüber nichts ge­
meldet wurde, so hat sie doch auf dem hiesigen Platze 
große Sensation erregt, indem durch das schnelle Abtre­
ten eines so wichtigen Mannes, wie Ibrahim Pascha, der 
den größten Einfluß auf die Verhältnisse des Orients 
übte, die Lage der Dinge daselbst rasch eine andere Ge­
staltung erhalten könnte.' (Pr. St. Zeit. No. 86.) 
W i e n ,  d e n  24sten Marz. 
Aus Pesth und den überschwemmten Gegenden Ungarns 
überhaupt erhält man jetzt erst die grausenhaften Details 
über die durch das beyspiellose Elementarereigniß ange­
richteten Unglücksfälle. Die Stadt Pesth, welche in den 
letzten zwey Decennien so rasch emporblühte, daß sie der 
besondere Gegenstand der Freude und des Stolzes der Un­
garn wurde, ist fast vernichtet. Gegen 2000 seiner Hau­
ser sind zerstört, nur wenige Einwohner waren so glück­
lich, Leben und Vermögen unversehrt erhalten zu haben, 
und es ist zu besorgen, daß diese Wenigen einen Ort ver­
lassen werden, wo ihr Leben und Gut so augenscheinli-
cher Gefahr ausgesetzt ist. Ueber die Zahl der umgekom­
menen Menschen giebt es noch keinen genauen Bericht; 
indessen darf man annehmen, daß in den betroffenen Ort­
schaften zusammen über 1000 Menschen ein Opfer des 
Elementes wurden. Auf der Insel Raczeve, bey welcher 
der Eisstoß sich aufgestellt hatte, soll, nach Schifferaus­
sagen, von der Bevölkerung von sieben Ortschaften nur 
der kleinere Theil das Leben gerettet haben. Alle Häuser 
standen da bis zum Dache unter Wasser. Vorgestern 
brachte das Dampfschiff »Nador' eine Anzahl brot- und 
obdachlose Individuen von Pesth hierher. Bey dieser 
Gelegenheit haben wir erfahren, daß an den Stromufern 
von Pesth bis Gran allenthalben die Leichname verun­
glückter Menschen zu erblicken waren. Auch einige Fa­
brikanten von hier, welche den Pesther Markt besuchten, 
sind dort durch die Finthen oder den Einsturz der Häuser 
umgekommen. Mit Schaudern hören wir, daß Diebes­
banden, welche stets zur Pesther Marktzeit dort ihr We­
sen zu treiben versuchen, das allgemeine Unglück zu ihrem 
Vortheile benutzten und die öffentliche Sicherheit gefähr­
deten, waS natürlich die allgemeinste Entrüstung hervor­
rief. Die betreffende Behörde sah sich dadurch gezwun­
gen, das Standrecht zu publiciren und schon sind einige 
der Elenden auf der That ertappt, augenblicklich gerichtet 
und, dem Urteilsspruch zufolge, mit dem Strange zum 
Tode gebracht worden. (Pr. St. Zeit. No. 89.) 
* » * 
In der Festung zu Ofen sind schon über 10,000 
obdachlose Personen untergebracht worden. Von den 
600 Häusern in Gran sind nur noch 5 bewohnbar ge­
blieben. Alle Diejenigen, die gerade im Theater wa­
ren, als das große Wasser eintrat, mußten dort 36 
Stunden aushalten, bevor sie gerettet werden konnten. 
(Berl. Spen.-Zeit. No. 75.) 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Aus Dirschau meldet man vom isten März, daß 
das Wasser der Weichsel im Wachsen sey und 15 Fuß 
6 Zoll am Pegel stehe. Bey Thorn war am i iten 
IZI  
März Abends das Eis in Gang gekommen. In Folge 
dessen stieg das Wasser, von 3 Uhr Nachmittags ab, 
stündlich 8 Zoll, und man fürchtete ein Ucberströmen des 
Deichs. Eine einzige ausgerissene Scholle warf 4 Joche 
der Brücke sammt den Eisböcken nieder und begrub sie 
unter dem Eise, i5 andere Joche nebst den Eisböcken 
wurden gleichzeitig über den Haufen geworfen/ und dies 
Alles war das Werk eines Augenblicks. Nur das Spren-
gewerk und noch drey Joche blieben auf dieser Seite von 
der ganzen Brücke stehen. — Oer Leuchtturmwärter 
auf Arkona macht unter dem 2ten Marz bekannt, 
daß die Ostsee/ so weit man mit dem Fernglase sehen 
könne/ ganz zugefroren sey/ und daß man ohne Zweifel 
nach Moen oder Schweden gehen könnte/ wenn man den 
Muth dazu hätte. 
Auszug aus einem Schreiben aus Glogau vom 
iZten Marz: ,Am meisten beschäftigt uns/ wie halb 
G l o g a u /  d i e  S o r g e  f ü r  d i e . d u r c h  d i e  W a s s e r n  o t h  
Verunglückten. Alles Wasser und Eis, das durch 
acht Dammbrüche der Oder in das Land sich ergossen 
hat, muß wegen des Höhenzuges gegen Morgen und 
Abend bey uns wieder in die Oder. Es ist daher kein 
Wunder, daß auch kurz vor Glogau an mehreren Stellen 
der Damm rechts und links gebrochen ist. Die Oder 
fließt jetzt in einer Ausdehnung von drey Meilen Breite; 
natürlich stehen die/ bey der Fruchtbarkeit des BodenS 
in kleinen Zwischenräumen liegenden vierzig Dörfer 
unter Wasser. Das Vieh/ welches nicht vorher gerettet 
worden, oder ertrunken ist/ steht im Wasser/ alle Be­
wohner stecken auf den zugigen, kleinen und niedrigen 
Böden/ die Schaase, Schweine, das Federvieh befinden 
sich ebenfalls auf den Beden, dabey haben wir so kalte 
Nachte/ daß immer wieder Eis friert/ die Menschen kön­
nen sich nicht warmen, denn ihre Herde stehen unter Was­
ser. An Brot backen ist eben so wenig zu denken/ wir 
senden daher täglich Schiffe voll Brot und andere Spei­
sen ihnen zu, d. h. den Bewohnern der Dörfer, wo man 
zu Schiffe hingelangen kann, denn zu mehreren hat man 
noch gar nicht gelangen können/ da entweder aufgethürmte 
Eismassen vorliegen, die jeden Augenblick weiter gehen 
können, oder weil sich reißende Strömungen gebildet ha­
ben/ in denen fortwährend Eisschollen ankommen, welche 
bey ihrer Dicke, von ^ bis z Elle, auch darüber, die 
kleinen Fahrzeuge der Rettenden sogleich umstürzen wür­
den. — Mit dem Herzogthum Posen ist jede/ daher 
auch die Postverbindung abgeschnitten, denn die Oder 
fließt, im Norden unserer Stadt, auf Fraustadt/ Schla­
ga, Karolath zu, in einer Breite von einer Meile. In 
dem Dorfe Wilkau ist der Schullehrer mit vielen Schul­
kindern, die in der Schule waren/ ertrunken. Bey Zer-
ben kam ein Mann, unter jedem Arme eines seiner Kin­
der, angeschwommen/ natürlich alle 3 todt> 
(Verl. Spen. Zeit. No. 67.) 
M ü n c h e n ,  d e n  s i s t e n  M S r z .  
In jüngster Zeit hat hier eine Frauensperson aus vor­
nehmer Familie als Hellseherin Aufsehen erregt. Sie 
wurde vor einigen Tagen mit ihren Seelenverwandten 
ins allgemeine Krankenhaus gebracht, wo sich denn bey 
schärferer Beobachtung herausstellte, daß in der Sache, 
wie Viele voraussahen, Trug und Täuschung obwaltete. 
Es ist eine geborne Grafin H., welche, von ihrem Manne 
getrennt, später Schauspielerin geworden war. 
(Pr. St. Zeit. No. 86.) 
S t u t t g a r t ,  d e n  2 v s t e n  M a r z .  
Eine heftige Explosion versetzte heute gegen Mittag die 
Bewohner der inneren Stadt in großen Schrecken. In 
einem Magazine des Gasthauses zum Hirsch scheint sich 
ein Pulverfäßchen entzündet zu haben. Fast alle Fenster 
des Gasthauses, welche dem Hofe zugehen, wurden durch 
den Druck der Luft zerschmettert, die starken Kreuzstöcke 
der Fenster des Magazins selbst wie Schilf zerknickt und 
der Schlußstein der Thüre mitten auseinander gesprengt. 
Das dadurch entstandene Feuer war schnell gelöscht, aber 
sehr zu bedauern ist, daß ein Mensch durch die Explosion 
verunglückte. Er wurde jämmerlich verstümmelt und ver­
brannt, doch noch lebend fortgebracht. 
(Pr. St. Zeit. No. 86.) 
W e i m a r ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Jn'unserer freundlichen, am Fuße des Thüringer Wal­
des gelegenen Bergstadt Ilmenau wird mit dem Monat 
Juny eine hydropathische Heilanstalt, in der Weise der zu 
Gräfenberg bestehenden, nebst einem Flußwellenbad, eröff­
net werden. Der Vorstand dieser Anstalt, Amtsphysikus 
vr. Fitzler, hat in Grafenberg selbst das Heilverfahren 
des Vincenz Prießnitz unter dessen Augen studirt und ist 
der homöopathischen und allopathischen Kurmethode gleich 
machtig. (Pr. St. Zeit. No. 87.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 o s t e n  M a r z .  
Das Gerücht von einer baldigen Auflösung der zwey-
ten Kammer, mithin der ganzen Ständeversammlung, ist 
seit einigen Tagen das allgemeine Stadtgespräch, vr. 
Freudentheil, Deputirter der Stadt Stade, hat sich nun 
auch zurückgezogen und ist bereits abgereist. Dagegen hat 
sich der Syndikus Oc. Lang, Deputirter der Stadt Bux­
tehude, mit einem Wahlprotokoll, welches nichts von ei­
nem Vorbehalte enthalten soll, eingestellt. Schon über 
mehrere Beschlüsse hat die zweyte Kammer, wegen Man­
gels der gesetzmäßigen Anzahl der Mitglieder, nicht zur 
Abstimmung kommen können. Von den ostfriesischen De­
putirten wird keiner abreisen', da diese gerade Diejenigen 
sind, welche die Aufhebung des Staatsgrundgesetzes von 
i833 mit Vergnügen sehen müssen, weil dasselbe ihrer 
Provinz keines der Vorrechte wiedergegeben hatte, welche 
sie ehemals besaß. (Pr. St. Zeit. No. 85.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Die Dubliner rvcn-.nL-?ost. will wissen, daß die 
Krönung der Königin zu Anfang des August stattfin-
den werde, und daß bey dieser Gelegenheit 20 bis 25 
Whigs, worunter 4 bis 5 Irlandcr, zu Paris ernannt 
werden würden. 
Heute früh hat ein neuer Einbruch der Themse in 
den Tunnel stattgefunden und denselben dinnen einer 
Viertelstunde ganz mit Wasser gefüllt. Herr Mafon, 
einer der Hülfsingenieure, der gerade im Tunnel war, 
als das Wasser hereinzubringen begann, versuchte, die 
Oeffnung zu stopfen, aber vergebens; er befahl daher 
den Arbeitern, sich zurückzuziehen, und vermöge der 
Sicherheitsplatformen, die Herr Vrunel für den Fall 
einer Gefahr hat errichten lassen/ gelangten sie auch 
alle, 60 bis 70 an der Zahl, noch glücklich heraus. 
Man ist sogleich wieder ans Werk geschritten/ den an­
gerichteten Schaden auszubessern. 
Aus New-Pork sind Zeitungen bis zum s^stcn 
v. M. hier eingegangen, denen zufolge der dortige Geld­
markt sich noch immer in dem alten Zustande befand 
und die Banquiers und Kapitalisten mit gespannter Er» 
Wartung der Entscheidung des Kongresses über die Un-
terschatzamtsbill entgegensahen. Das baare Geld war 
im Preise gefallen/ weil man erfahren hatte, daß bal» 
digst beträchtliche Summen aus Europa anlangen wür­
den. 
Durch ein'hier eingegangenes ausserordentliches Sup­
plement deS zu Lima erscheinenden Leo 6«! Worts 
vom 2gsten November hat man die Nachricht erhalten, 
d a ß  z w i s c h e n  P e r u  u n d  C h i l i  e i n  F r i e d e n  s - V e r ­
trag abgeschlossen worden ist. Die Differenzen schei­
nen auf eine vollkommen genügende Weise fast in dem 
Augenblicke, wo die beyden feindlichen Heere einander 
gegenüberstanden, beseitigt worden zu seyn. Das Pe­
ruanische Geschwader hatte den Chiliern den Rückzug 
von Arequipa abgeschnitten, und Santa-Cruz war an 
der Spitze eines bedeutenden Truppenkorps im Ange­
sicht der Stadt erschienen, und dies mag wohl die Chi­
lier zum Abschluß des Friedens bewogen haben. 
(Pr, St. Zeit. No. L5.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M a r z .  
Der Lissaboner Korrespondent der !Vlornii,A-I>ost 
behauptet/ die Herren Franca und Mantas, zwey der 
Rädelsführer des letzten Aufstandes in Lissabon, hätten 
sich durch große Feigheit ausgezeichnet; indeß schildert 
derselbe Korrespondent doch die Stimmung der KorteS 
als im Ganzen so wenig zuverlässig/ daß man einem 
neuen und ernsteren Aufstande entgegensehen müsse. 
Zum Beweise führt er an, daß, als das Arsenalbataillon 
sich geweigert, dem Erlasse zu gehorchen, der seine Auf­
lösung dekretirte, die Ansicht in den KorteS geäussert 
worden/ man dürfe ein so verdienstliches Korps nicht aus­
lösen, und daß ein Votum des Danks für die Empörer 
in Vorschlag gebracht und vielseitig unterstützt worden 
sey. Wie wenig dieser Geist in den Kortes auch nach 
den Vorgängen vom >3ten d. M. unterdrückt gewesen, 
dies belegt jener Korrespondent durch die Thatsache, daß 
am i^ten der Baron Boinsim vor die Schranken der Der« 
sammlung gefordert worden war, um Rechenschaft von 
seinem am vorhergehenden Tage befolgten Verfahren ab­
zulegen. Die portugiesischen Minister haben übrige«?, 
bis auf Sa da Vandeira und Oliveira, ihre Entlassung 
eingereicht und der Präsident der Kortes/ Jose Caetano 
de Compos, ist mit der Bildung eines neuen Ministe­
riums beauftragt worden. (Pr. St. Zeit. No. 86.) 
V e r e i n i g t e  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a .  
F r a n z ö s i s c h e  B l a t t e r  e n t h a l t e n  f o l g e n d e s  P r i ­
vatschreiben auS Philadelphia vom 2 6sten Februar? 
DBriefen aus Detroit vom i8ten Februar zufolge wollten 
die Patrioten am 2 2steN/ dem Geburtstage Washingtons, 
einen Einfall in Ober-Kanada machen. »»Wir wissen 
nicht"/ hcißt es in einem jener Briefe, »»was diese 
Menschen beabsichtigen/ aber so viel ist gewiß, daß etwas 
Wichtiges im Werke ist.'' Bey Gibraltar in den verei» 
nigten Staaten haben sie geplündert/ um sich den nö« 
thigcn Unterhalt zu verschaffen. Man schätzt ihre Zahl 
auf 2000 Mann/ und sie sollen bey Kleveland und Wa» 
tertown zwey den vereinigten Staaten gehörende Waffen­
niederlagen erbrochen und bedeutend bestohlen haben. Die 
Regierung der vereinigten Staaten sendet Truppen ab, 
um dergleichen Vorfälle zu verhindern/ aber bis jetzt sind 
die Streitkräfte an der Gränze noch nicht hinreichend/ 
um Ordnung und Neutralität aufrecht zu erhalten. — 
Die Debatten über die kanadische Bill währen noch fort. 
(Pr. St. Zeit. No. 85.) ' 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 23sten März. Hr. Konsist. Rath v. Voigt aus Ses-
sau/ Hr. Musikus Neff aus Riga, und Hr. Disp. 
Ackermann auS Kauzmünde, log. b. Skrinewsky. — 
Hr. Oberst v. Hüllesen, Hr. v. Bluhmen, Hr. Gutsbes. 
Steingütter, die Hrn. Kaufl. Bergholtz und Krüger ^ 
aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 2  4sten März. Hr. Karl v. Heycking aus Rönnen, 
und Hr. Pastor Conradi aus Mesohten/ log. b. Zehr 
jun. 
Den -5sten März. Hr. Unterförster Wallenburger auS 
Taurkalln, log. b. I. Grudsinsky. 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschneig. Sensor. 
No. »SS. 
Vehlage zur Mlitauisehen Leitung ^c». 25. 
Mond tag ,  den  28 -  Mä rz  1838 -
Mitau, im März 1838. 
Suchet nicht/ er ist entflohen. 
Der geschätzte Diamant/ 
Der dem Nieder«/ wie dem Hohen, 
Immer liebreich bot die Hand. 
Und sein milder Glanz hienieden, 
Der sich um die Tugend wand/ 
Ist von dieser Welt geschieden/ 
Hochgeehrt vom ganzen Land. 
Ein Elysium der Freude 
Gab er allen Ständen preis, 
Auf daß jedes Aug' sich weide 
An der Fülle Blüthenreis. 
Reicher Dank ward ihm zum Lohne: 
Aller Liebe ungetheilt, . 
Und mit ihr die Bürgerkrone, 
Die noch auf dem Grabe weilt. 
Bürger trugen seine Hülle, 
Tief bewegt, bey Fackelschein, 
Unter scyerlicher Stille 
In den Tempel Gottes ein. 
Priesterweih' und Trauerchöre, 
Und die Augen thränenvoll, 
Gaben ihm die letzte Ehre 
Und der Liebe reinsten Zoll. 
Und der Hoffnung weite Gränzen 
Lassen nun den Diamant 
Unterm Heer der Sterne glänzen 
An dem sel'gen Vaterland. 
I .  G .  N ö b e r t .  
N e a p e l ,  d ^ n  l o t e n  M ä r z .  
Vorigen Sonntag ereignete sich hier ein sehr trauriger 
Fall, der vielen Menschen das Leben kostete. In Folge 
des anhaltenden Regenwetters stürzte eine Mauer, wel­
che einen Garten stützte, und warf ein gegenüber gele­
genes Haus durch den fürchterlichen Stoß über den 
Haufen. Neunzehn Personen wurden unter den Trüm­
mern des Hauses begraben und theils todt/ theils 
furchtbar verstümmelt hervorgezogen. Glücklicherweise 
benutzten zwey Familien, zusammen 12 Personen, den 
Sonntag/ um eine Landpartie zu machen/ so daß sie 
durch ihre Abwesenheit von einem sicheren Tod geret­
tet wurden. Wären sie eine Stunde früher zurückge­
kehrt, so hätten sie das Loos der übrigen Hausbewoh­
ner getheilt. (Pr. St. Zeit. No. 88.) , 
B e r l i n /  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Die Rhein- und Mosel-Zeitung berichtet aus 
Trier vom 2isten März: »In der Nacht vom i?ten 
auf den i8ten d. M. wurde hiesige Stadt und Umge­
bung von einem schrecklichen Sturm und Donnerwetter 
heimgesucht/ wie wir lange nicht erlebt hatten. Das 
Unwetter entlud sich besonders in dem 4 Stunden»unter-
h«lb Trier gelegenen Dörfchen Klausen. Gegen halb 
1 Uhr Nachts traf der Blitzstrahl die weit emporragende 
Thurmspitze der schönen Abteykirche gleichen Namens. 
Plötzlich stand dieselbe in Flammen, und der Thurm 
konnte nicht gerettet werden. Die Kirche selbst, die 
Zierde der ganzen Gegend/ wurde jedoch durch die thätige 
Hülfe der Pfarreingesessenen vor dem Untergange be­
wahrt." 
Wie aus vielen anderen Wein gewinnenden Orten, so 
fängt man jetzt auch am Rheine an/ gegründete Besorg­
nisse wegen der Beschädigungen zu hege»/ bieder Wein­
stock daselbst während des so anhaltenden und strengen 
Winters erlitten hat. Nach dem Urtheile der alteren 
Weinpflanzer soll mehr als ein Drittheil des tragbaren 
Holzes erfroren seyn/ was/ wenn es sich bestätigen 
sollte/ abermals die Hoffnung auf ein vollkommenes 
Weinjahr vernichten würde. (Pr. St. Zeit. No. 8 8.) 
L o n d o n /  d e n  i ^ t e n M a r z .  
Vor einigen Tagen wurde ein junger Mann./ Namens 
Benjamin Alison, im Polizeybüreau von Worfhip-Street 
verhört, der angeklagt war / einen Diebstahl verübt und 
seine Geliebte/ Emma Crips, ein Mädchen von 17 Jah­
ren, umgebracht zu haben. Er sagte Folgendes aus: 
»Emma Crips und ich befanden uns in solcher Noth, daß 
wir unserem Leben ein Ende zu machen beschlossen. 
Ich kaufte daher in verschiedenen Magazinen kleine Do­
sen Laudanum/ und um 10 Uhr Abends/ nachdem wir 
Jeder ein kleines Flaschchen davon geleert hatten, leg­
ten wir uns anf unser Bett/ um nebeneinander zu 
sterben. Bald waren wir in tiefen Schlaf gesunken. 
Am folgenden Morgen erwachte ich auf einen Augen­
blick und hörte meine Gefährtin/ die unbeweglich ne­
ben mir lag, schwer stöhnen, ich fiel aber gleich wie­
der in meine Lethargie zurück. Als ich später völlig 
wach wurde/ war Emma Crips todt und schon kalt. 
Ich stand,auf und ging fort. Einige Stunden darauf 
wurde ich festgenommen.« Auf einem Tisch neben dem 
Bett, in welchem der Leichnam des jungen Mädchens 
lag, hatten die Agenten der Polizey mehrere Briefe 
vorgefunden/ unter denen einer an Herrn John Ham-
mond/ Direktor der Börse/ gerichtet war. Er lautete 
folgendermaßen: ,Sir/ ich hoffe/ Sic werden entschul« 
digen, daß ich mir die Freyheit nehme/ an Sie zu 
schreiben. Wenn Sie diesen Brief empfangen werden, 
sind wir nicht mehr am Leb.en. Ich erkläre feyerlich, 
daß mein Vater es war/ der das Feuer in der Börse 
«ngelegt hat. Ich habe keine Zeit/ mehr zu schreiben, 
denn meine Stunden sind gezahlt; mein Vater ver­
suchte schon einmal/ mich und meine Schwester zu ver­
brennen/ zum Glück aber ging das Licht um Mitter­
nacht aus, ohne daß ein Unglück geschehen war. Ich 
biiy Sir, u. s. w., Emma Ali son, geborene Crips.— 
Nachschrift. Kein Weib kann einen zärtlicheren und 
besseren Gatten haben. Ich will die Welt verlassen^ 
aber ich kann es nicht mit einer Lüge im Munde; zum 
letzten Mal sage ich Ihnen / die Börse ist nicht sicher/ 
glauben Sie den Worten einer Sterbenden.' George 
Crips, der hier von seiner Tochter angeklagt wird/ ist 
seit 3o Jahren Portier der Börse. Die Sache wurde 
einer Jury zur Entscheidung überwiesen/ und diese hat 
gestern folgendes Verdikt gefällt: -Die Jury ist der 
Meinung, daß Emma Crips an genommenem Gift ge­
storben, und daß sie bey gesunden Sinnen gewesen; 
daß Benjamin Alison von mehreren Apothekern absicht-
lich das Laudanum zusammengekauft/ womit er zwey 
Tage zubrachte/ und daß er sie bewogen/ das Gift zu 
nehmen/ welches er auf diese Weise angeschafft hatte; 
auch ist die Jury der Meinung, daß Benjamin Alison 
bey gesunden Sinnen ist/ daß er den an John Ham-
mond, Direktor der Börse/ gerichteten Bries diktirt 
und Emma Alison, geborene Crips.(wie sie sich unter­
zeichnet)/ überredet hat/ denselben zu schreiben. Die 
Jury ist ferner der Meinung/ daß die in diesem Briefe 
enthaltenen Behauptungen in Bezug auf den Vater 
der Verstorbeuen bloß erfunden sind, um dem besagten 
George Crips zu schaden.' Der Delinquent Alison 
wurde darauf in das Gefängniß von Ncwgate abge­
führt, und in der nächsten Sitzung des Centralkriminal-
gerichtS wird der Proceß gegen ihn eingeleitet werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 80.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  (24sten März). An der heutigen Börse trat 
schon eine jener Reaktionen ein/ die bey dem jetzigen ra­
senden Börsenspiele unvermeidlich sind/ und sich noch 
oft wiederholen werden/ wenn man fortfährt, an der 
Börse eine Entschädigung für die Spielhäuser zu su­
chen. Die Variationen in den Koursen der Aktien 
sind nicht mehr wie bisher von s 5 10, sondern von 
Z ä 400 Franken. Es existir^n jetzt schon 5 bis 6 ver-
schiedene Asphalt-Unternehmungen auf Aktien. Eine die­
ser Unternehmungen hat sich.in London gebildet, und 
ihre Aktien gleichzeitig auch auf den hiesigen Platz gewor­
fen. Diese Aktien nun sanken vorgestern in London 
auf 900 Franken, während sie hier noch mit 2400 
Franken bezahlt werden. Heute stehen dieselben hier 
8öo Franken! Der Asphalt-Seyssel ist" in einer Börse 
von 10/600 auf 8900/ und der Asphalt-Lobsann von 
6000 auf 4000 gefallen. Die Aktien des galvam'ssr-
ten Eisens, die vorgestern noch mit 3oc>o Franken be­
zahlt wurden, galten heute kaum 1600 Franken. 
(Pr. St. Zeit. No. 89.) 
* » * 
Vor einigen Tagen w^rde in Paris ein Diebstahl 
vollbracht, der nicht so leicht von einem andern Spitz­
buben nachgemacht werden dürfte. Vor dem Hause 
eines Weinhändlers lagen acht Fasser Wein; ein star­
ker Mann, der vorüberging, nahm ohne alle Anstren­
gung ein solches Faß unter den linken Arm und ging 
fort damit. Die Leute, welche dies bemerkten, ließen 
ihn gehen, weil sie glaubten, er trage für den Kauf­
mann ein leeres Faß fort. Das Faß wurde aber von 
dem Weinhandler schmerzlich vermißt, denn es enthielt 
wenigstens 3oo Flaschen guten Wein. Alle Nachsu­
chungen nach dem Diebe waren vergebens. 
* » * 
T h e u e r  b e z a h l t e r  K u ß .  V o r  e i n  p a a r  M o n a ­
ten trug sich bey Köln ein tragikomisches Ereigniß zu. 
Zwey junge Militärs, die sich im Weinhause etwas 
zu gute gethan hatten, gingen über die Schiffbrücke 
von Köln nach Deutz. Unterwegs fällt es dem Einen 
unglücklicher Weife ein, gegen eine vorübergehende 
Schöne zärtlich zu werden. Diese versteht den Spaß 
aber unrecht und giebt dem jungen Mann eine kräftige 
Ohrfeige; er taumelt, fällt unter das Brückengeländer 
und im nämlichen Augenblick in den Rhein, wo er 
ertrank. Sein Begleiter, ein mittelmäßiger Schwim­
mer, will ihm nachspringen, wird aber von den Um­
stehenden davon abgehalten, und so bezahlte denn jener 
Aermste seine Neigung, die Kour zu machen, mit dem 
Tode. (Allg. Mod. Zeit.) 
B e r i c h t i g u n g .  
In der Beylage zu dieser Zeitung No. 21 Sp. 1 Z. ^5 
und 16 v. u. ist, statt Wallungen, zu lesen Wollun­
gen. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Sensor. 
No. 179. 
M i t s u i  s e h e  T e i t u n g .  
26. Donnerstag, den zi. März 18Z8. 
St. Petersburg, den 24sten März. lohnungen, die auch von S. M. dem Kaisek bestätigt 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  » S t e n  F e b r u a r ,  a u f  w o r d e n  s i n d ,  n a c h  d e m  B u c h s t a b e n  u n d  S i n n  d e r  a n g ^ -
Beschluß des Ministerkomiti's, in Folge der Vorfiel- führten Allerhöchsten Befehle kein Hinderniß für die 
lung des Ministers deS öffentlichen Unterrichts, Al- Ertheilung der obenbezeichneten Belohnungen in nachste-
l e r h ö c h s t  g e n e h m i g t ,  d a ß  f o r t a n  b e y  d e n  G y m n a s i e n ,  h e n d e n  F ä l l e n  g e f u n d e n :  
wo die Oekonomiesunnnen es gestatten, auf Verfügung i) Wenn ein Beamter ein anderes Amt in einem unb 
des Ministers deS öffentlichen Unterrichts besondere Auf« demselben Ressort erhalten hat, das mit dem früheren 
seher über die bloß die Schule besuchenden, nicht in Amte in einer gleiche« oder in einer niedrigeren Klasse als 
Pension befindlichen Schüler, nach dem Beispiele eini- jenes steht, und wenn ein solcher Beamter in beyden 
ger Lehranstalten der westlichen Gouvernements, mit Aemtern zusammen wenigstens drey Jahre gedient hat. 
einem Gehalte angestellt werden sollen, das von den 2) Wenn ein Beamter auS einem Ressort in ein ande-
Oekonomiemitteln der Anstalten, von der Zahl der res übergegangen ist und ein Amt von gleicher oder nie-
Schüler und anderen Umstanden abhängen wird, und driger Klasse erhalten hat, wofern nur seine Dienstzeit 
daß diesen Aufsehern gleiche Rechte mit den Zimmer- in beyden Aemtern zusammen wenigstens drey Jahre be-
aufsehern bey den Gymnasialpensionen ertheilt werden trägt, und er überdies jn dem früheren Ressort drey 
sollen. Jahre gew'ent hat. 
* , * Z) Wenn ein Beamter weniger als drey Jahre einen 
V e r o r d n u n g  ü b e r  B o r s t e l l u n g e n  v o n  B e a m -  t e m p o r ä r e n  o d e r  a u f g e h o b e n e n  P o s t e n  b e k l e i d e t  u n d  d a s  
t e n  z u  B e l o h n u n g e n .  i h m  a u f g e t r a g e n e  G e s c h ä f t  m i t  E r f o l g  b e e n d i g t  h a t .  D e n n  
Durch einen auf das Journal des Ministerkomiti'S in diesen drey Fällen findet keine Erhöhung statt, da da» 
vom ,»ten Februar »836 eigenhändig geschriebenen Al- in dieses Fällen bezeichnete Amt keine höhere Klasse und 
l e r h v c h s t e n  B t s e h !  S .  M .  d e s  K a i s e r s  i v a r d  v e r -  f o l g l i c h  a u c h  k e i n  R e c h t  a u f  e i n e n  h ö h e r e n  K l a s s e n r a n g  i m  
o r d n e t :  » F o r t a n  i n  a l l e n  R e s s o r t s  a l s  R e g e l  C i v i l d i e n s t e  g i e b t ;  i n  B e t r e f f  d e r  t e m p o r ä r e n  o d e r  a u f g e -
a n z u n e h m e n ,  d a ß  N i e m a n d  z u  O r d e n  u n d  h o b e n e n  P o s t e n  f i n d e t  k e i n e  s o l c h e  E r h ö h u n g  a u c h  n o c h  
G e l d b e l o h n u n g e n  v o r g e s t e l l t  w e r d e ,  d e r  i n  d e r  R ü c k s i c h t  s t a t t ,  w e i l  d o r t  d e r  B e a m t e  s e i n e n  P o s t e n  
n i c h t  d r e y  v o l l e  J a h r e  i n  e i n e m  A m t e  g e -  n i c h t  f r e y w i l l i g ,  s o n d e r n  i n  F o l g e  d e r  V e r f ü g u n g e n  d e r  
d i e n t  h a t ,  u n d  d a ß  A m t s e r h ö h u n g  a l s  B e -  R e g i e r u n g  s e l b s t  a u f g i e b t .  
l o h n u n g  g e r e c h n e t  w e r d e n  s o l l e . '  D u r c h  e i n e n  D i e s e s  G u t a c h t e n  d e S  M i n i s t e r k o m i t ö ' s  h a b e n  S .  M .  
anderen, dem MinisterkomitL am loten März desselben der Kaiser Allerhöchst zu bestätigen geruht. 
Jahres mitgetheilten Allerhöchsten Befehl ward fest- (St. Petersb. Zeit. No. 68.) 
gesetzt: diese Regel auch in allen den Fällen streng zu Odessa, den uten März. 
beobachten, wenn ein Beamter, der nicht in einem Res- Nachrichten aus der Türkey. 
sort drey Jahre gedient hat, auf seinen eigenen Wunsch Das Journal äs meldet aus Konstantinopel, 
einen anderen Posten in einem anderen Verwaltungs- vom 28sten Februar n. St.: Die großen Rüstungen 
zweige erhält; Amtserhöhung aber solle, in Bezug auf des Ibrahim Pascha in Syrien haben die Aufmerksam-
Verleihung von Orden und Geldgratifikarionen, als Be, keit der hohen Pforte erregt, welche daher kürzlich ih« 
lohnung gerechnet werden, nenn die Erhöhung im Amte ren Truppen in Asien bedeutende Verstärkungen zuge-
mit einer Klasse (zLaiiis) verknüpft ist, die dem in das schickt hat. Ausserdem gingen in der vorigen Woche So 
Amt Eintretenden einen höheren Klassenrang giebt. Geschütze und eine Menge Waffen und Vorrathe unter der 
Da sich nun bey mehreren Chefs in Betreff der Vor- Aufsicht der beyden in türkischen Diensten stehenden preus> 
stellungen solcher Beamten, die, bevor sie jn einem Amte fischen Osficiere, der Barone Moltke und Mubbach, nach 
drey Jahre gedient haben, von den Chefs in andere Aem- Kurdistan. (St. Petersb. Zeit. No. 68.) 
ter versetzt worden sind, Zweifel erhoben haben, so hat Paris, den 22sten März. 
das MinisterkomitL in der Sitzung am Sten Februar die- Der Abgesandte Adcl-Kader's ist auf seiner Reise nach 
ses Jahres, bey der Durchsicht von Vorstellungen zu Be- Paeis in Marseille eingetroffen/ wo er einige Tage vee-
weilen wird. Er fuhr daselbst in einem offenen Wagen 
mit seiner arabischen Begleitung spazieren und wohnte 
Abends einer Vorstellung der »Hugenotten' bey. 
Die im Laufe der Instruktion des Hubertschen Proees-
seS mehrfach erwähnten Herren Picquenot und Moulin 
sind auf den Antrag des Instruktionsrichters in Freyheit 
gesetzt worden, da der Verdacht, der sich gegen sie erho­
ben hatte, nicht hinlänglich begründet werden konnte. 
Vor den Tribunalen in Bordeaux ist neuerdings die 
Duellfrage verhandelt worden. Zwey junge polnische 
Flüchtlinge hatten sich geschossen; einer von ihnen war 
geblieben. Die Anklagekammer des Gerichtshofes von 
Poitiers hatte erklart, daß aus den bestehenden Ge­
setzen kein Anlaß zu einer gerichtlichen Verfolgung zu 
entnehmen sey. Der Generalprokurator appellirte ge­
gen diesen Ausspruch beym Kassationshofe, und dieser, 
seinem seit Kurzem angenommenen Grundsätze getreu, 
verwies den am Leben gebliebenen Duellanten und 
sämmtliche Sekundanten vor die Assisen. Die Jury 
aber, die die Ueberzeugung erlangt hatte, daß die Re­
geln des Duells beobachtet worden waren, und die im 
Allgemeinen nicht in die Ansichten des Kassationshofes 
eingehen zu wollen scheint, sprach sämmtliche Ange­
klagte frey. (Pr. St. Zeit. No. 88.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M a r z .  
Der Marschall Soult ward gestern zweymal in die 
Tuillerien berufen und das zweyte Mal in Gegenwart 
des Ministers des Innern von dem Könige empfangen. 
Der Graf von Montalivet soll seine Absicht, sein Por­
tefeuille niederzulegen, noch immer nicht aufgegeben ha­
ben. 
Der ivlessaßsr will wissen, daß die Ernennung des 
Grafen von Flahault zum ausserordentlichen Botschaf, 
ter bey der Krönung der Königin von England defini­
tiv beschlossen sey, und versichert zugleich, daß Herr 
von Flahault sich in einer gestern mit dem Konfcils-
präsidenten gepflogenen Konferenz über das ihm bei­
gebende Botschaftsperfonal und über die ihm zu bewil­
ligenden Gelder verstandigt habe. 
Obgleich die Instruktion des Hubertschen Processes 
der Form nach beendigt ist, so ward doch gestern noch 
ein Wechselmäkler in Folge eines von Herrn Zangia-
comi erlassenen Mandats verhaftet. Man soll bey ihm 
mehrere politische Schriften und eine große Menge von 
Patronen gefunden haben. 
Der Seinepräfckt hat der Societat des kran-
die Erlaubniß ertheilt, Moliäre'n vor dem Hause, 
wo er gestorben ist, ein Denkmal setze» zu lassen. 
Man schreibt aus Toulon vom !9ten dieses Mo­
nats: »Trotz des schlechten Wetters hat man gestern 
das Dampfschiff »le Krokodile' nach Algier abgehen 
lassen. ES sind mit diesem Schiffe sehr dringende De­
peschen von Ben-Arach an Abdel-Kader gesandt wor­
den. Man glaubt auch, daß dem Marschall Valee bey 
dieser Gelegenheit der Befehl zugegangen sey, jede Trup­
penbewegung bis auf weiteren Befehl einzustellen. Es 
scheint, daß der Marschall die Absicht hatte, Blidah und 
Koleah, ohne weitere Verstärkungen abzuwarten, durch 
unsere Truppen besetzen zu lassen, und eS ist noch die 
Frage, ob der Befehl, die Truppenbewegungen einzustel« 
len, zur rechten Zeit eintreffen wird. Es kommen hier 
noch immer zahlreiche Truppenabtheilungen an, die zur 
Bildung neuer Regimenter für Afrika bestimmt sind.' 
Man erinnert sich, daß das Journal äss Oebats fast 
immer mehrere Wochen im Voraus die politischen Er­
eignisse, die sich in Portugal vorbereiteten, angezeigt 
hatte. Es ist daher nicht ohne Wichtigkeit, zu bemer­
ken, daß das gedachte Blatt heute in einem Schreiben 
aus Lissabon vom i4ten dieses Monats meldet, daß 
die neue Verfassung bald proklamirt werden und von 
einer allgemeinen Amnestie begleitet seyn würde. 
(Pr. St. Zeit. No. 89.) 
^ * 
Im Laufe der nächsten Woche wird nun wahrschein, 
lich eine der Hauptfragen der diesjährigen Session, nän5 
lich der Gouinsche Vorschlag in Betreff der Konversion 
oder Reduktion der fünfprocentigen Rente, in der Kam­
mer öffentlich verhandelt werden. 
Im iVlesssZsr liest man: »Es ist in der diplomati­
schen Welt sehr viel von einem unangenehmen Vorfall 
die Rede, der sich in Betreff unseres Gesandten am 
Turiner Hofe ereignet haben soll. Wenn die Details, 
die man in dieser Beziehung giebt, und deren Mit­
theilung wir uns bis zum Eingange zuverlässigerer 
Nachrichten vorbehalten, wahr sind, so würde es noth» 
wendig werden, Herrn von Rumigny durch einen an­
deren Gesandten ablösen zu lassen.' — Dem l^onzti-
tutioriel zufolge soll ein Verstoß gegen die Etikette zu 
einer Beschwerde des Turiner Hofes Anlaß gegeben 
haben.  (Pr .  S t .  Ze i t .  No.  9 0 . )  
N e a p e l ,  d e n  i Z t e n  M a r z .  
Der König ist gestern Nachmittag auf einem Dampf­
schiff und noch von einem zweyten begleitet in der 
Richtung nach Sicilien abgesegelt, und man behauptete 
heute wirklich, er werde die Insel besuchen. Die offi-
cielle Zeitung meldet nur, daß derselbe einige Punkte 
der Küste in Augenschein nehmen wolle. 
Nachdem uns seit einiger Zeit nur die aus Sicilien 
kommenden Gerüchte geängstigt, fangt es auch bey uns 
an, zu spuken. Man steckt die Köpfe zusammen und 
macht bedenkliche Gesichter; man sieht den Vulkan nicht 
mehr vor — man fühlt ihn unter sich. Der Grund aller 
dieser Besorgnisse sind ziemlich wahrscheinliche Gerüchte, 
daß in Modena, Bologna und Rom zahlreiche Verhaf­
tungen stattgefunden, und daß in Folge derselben die hie­
sige Regierung Mittheilungen über die weite Verzweigung 
der Qiovino Italia in ihren Staaten erhalten, wodurch 
man sich auch die seit einigen Tagen hier vorgenommenen 
Verhaftungen und die Entfaltung großer Thätigkcit von 
Seiten der Polizey und des Militärs erklärt. In den 
elegantesten Theilen der Stadt/ wo Pallast an Pallast 
steht und am wenigsten Diebereyen oder Einbrüche zu be­
fürchten sind, sieht man jede Nacht zahlreiche Gensd'ar-
merieposten; alle Straßen werden von doppelten und drey-
fachen Patrouillen durchzogen und die Zahl der Gefange­
nen ist in der Vikaria, ohne daß man von mehr Verbre­
chen, als gewöhnlich vorfallen, gehört hatte, um ein 
Drittheil größer als sonst. In der Nacht oder sehr früh 
am Tage hat man auf mehreren hierher führenden Straßen 
gänzlich verschlossene Wagen mit Kavalleriebedeckung ge-
sehen, die ihren Weg gleichfalls nach den Gefängnissen 
nahmen. (Pr. St. Zeit. No. 90.) 
M ü n c h e n ,  d e n  24sten Marz. 
Wir erhalten Briefe aus Alexandrien vom 2 7sten 
Februar, wonach der Herzog Maximilian in Bayern, 
der am -9ten auf dem Nil nach Kahira sich einge­
schifft hatte, am -2sten im dortigen Hafen angekom­
men war. (Pr. St. Zeit. No. 88.) 
B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  M a r z .  
Manschreibt aus Thorn vom 2 4sten Marz: -End­
lich hat das andere so kostbare Sprengwerk und der sehr 
starke Eisbock vor demselben, nach zwanzigstündigem kräf­
tigem Widerstande, der Macht des Elementes weichen 
müssen, und beyde sind heute früh 7 Uhr von den Eis­
schollen fortgerissen worden; jetzt steht von unserer langen 
stattlichen Weichselbrücke nur noch ein einziges Joch nebst 
Eisbock, das nächste am diesseitigen Ufer, nachdem 21 
Joche, mit eben so viel Eisböcken, ein Raub des Eises 
und der Wellen geworden sind. Die sogenannte Polni­
sche Brücke, von der Bazar-Kämpe nach dem Brücken­
kopf, ist verschont geblieben, indem eine Stopfung an 
der Spitze der Kampe den Eisgang dort abgewandt hat. 
Der Eisgang ist sehr stark, das Eis selbst fest und klar 
wie Krystall und über einen Fuß dick.' 
(Pr. St. Zeit. No. 90.) 
K i e l ,  d e n  2 Z s t e n  M a r z .  
Gestern Abend ist der Hofbaumeister, Etatsrath Koch, 
von seiner Reise nach Kopenhagen zurückgekehrt und 
hat den Allerhöchsten Befehl mitgebracht, daß mit dem 
Wiederaufbau des abgebrannten Theils des Schlosses 
unverzüglich der Anfang gemacht werden solle. Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzessin Wilhelmine wird, dem 
Vernehmen nach, gleich nach Ihrer Vermählung, wel­
che im May statthaben soll, mit Ihrem Gemahl eine 
Reise antreten und unter Anderem eine Zeit lang am 
Bernburger Hofe zubringen. Im Herbst wird dann das 
Fürstliche Paar das hiesige Schloß beziehen, dessen Bau 
im Laufe deS Sommers vollendet werden soll. 
(Pr. St. Zeit. No. 8g.> 
H a n n o v e r ,  d e n  2 6 s t e n  M a r z .  
Nachrichten aus Göttingen vom isten Marz mel­
den Folgendes: Hofrath Ottfried Müller, der schon 
durch sein Benehmen bey der Göttinger Wahl gezeigt 
hat, wie wenig ihm an Gunst gelegen ist, hat jetzt 
als Professor der Eloquenz zu dem akademischen neue­
sten Programm 6issertÄtio lZs ex8u?ibus gewählt, worin 
sich Anspielungen auf das Benehmen gegen die drey 
hiesigen Professoren nicht verkennen lassen. Nach der 
den Ständen vorgelegten neuen Verfassung sollen bloß 
die Mitglieder der reinen Justizbehörden, des Oberap­
pellationsgerichtes in Celle und der verschiedenen Iu-
stizkanzelleyen unentlaßbar seyn, hinsichtlich der Pro­
fessoren aber scheint dieses nicht stattzufinden. Somit 
fürchtet man, daß sich schwerlich ein auswärtiger Ge­
lehrter von Ruf dazu verstehen werde, eine hiesige Pro­
fessur anzunehmen. Selbst einheimische Gelehrte sollen 
Bedenken getragen haben, unter den jetzigen Umstan­
den Lehramter auf der Universität anzunehmen. 
* » * 
Nur auf kurze Zeit ist der König durch eine Erkal­
tung in seiner gewohnten Geschäftstätigkeit unterbro­
chen worden. (Pr. St. Zeit. No. 89.) 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten März. 
Die Krönung der Königin wird, der lllorninß-CKro-
mcls zufolge, schon im Monat Juny stattfinden. 
Der Beschluß der Bank von England, eine Million 
in Gold gegen Wechsel nach Amerika hinüberzuschicken, 
hat in der City große Sensation erreg>t. 
Der Lun meldet nach Berichten seines Livcrpooler 
Korrespondenten, daß der mehrerwähnte Friedenstraktat 
zwischen Peru und Chili am i7ten November vorigen 
Jahres abgeschlossen worden sey. Der Traktat selbst 
soll dem Hause Tayleure und Komp. in Liverpool durch 
ihren Agenten in Arequipa abschriftlich mitgetheilt wor­
den seyn. (Pr. St. Zeit. No. 88.) 
* . » 
Der Herzog Karl von Braunschweig ist am sosten 
dieses Monats nur durch einen kühnen Sprung aus 
seinem Wagen, vor welchem die Pferde scheu wurden, 
großer Gefahr entgangen; der Herzog bemerkte noch zu 
rechter Zeit, daß die Pferde von Drurylane in eine 
enge Straße b-ogen, und kam glücklich ohne Verletzung 
davon. Der Wagen aber wurde zertrümmert und der 
Kutscher verletzt. 
Aus Kalkutta sind Nachrichten vom i5ten und 
aus Bombay vom 28sten Januar hier eingegangen, 
die von dem Dampfschiff ,Hugh-Lindsay' in vier Wo­
chen von letzterem Orte nach Suez gebracht wurden. 
Die Reibungen mit den Birmanen wahrten fort, und 
die Letzteren bedrohten von Martabau aus die britische 
Niederlassung zu Mulmein; doch hielt man einen Krieg 
für unwahrscheinlich. (Pr. St. Zeit. No. 89.) 
L o n d o n ,  b e n 2 4 s t e n  M ä r z .  
Die Königin soll der Entscheidung über die letzte 
Kabinetsfrage Im Unterhause, die durch den bekannten 
Moleswvrthschen Antrag gegen den Kolonialminister an« 
geregt wurde, mit so gespannter Erwartung entgegen­
gesehen haben, daß sie, dem Vernehmen nach, bis um 
5 Uhr Morgens wach blieb, um sich von dem Premier­
minister sogleich daS Ergebniß der Abstimmung mitthei­
len zu lassen, und man will bemerkt haben, daß Ihre 
Majestät am Tage darauf ungewöhnlich Heuer war. 
(Pr. St. Zeit. No. 90.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n  < 2 Z s t e n  M ä r z ) .  A e b e r b e n  ( b e r e i t s  e r w ä h n ­
ten) Durchbruch deS Themse-Tunnels erfahrt man jetzt 
noch einiges Nähere. Seit dem letzten Einbruch des Was­
sers im Oktober vorigen Jahres waren die Arbeiten mit 
ungewöhnlicher Schnelligkeit vorgeschritten, da die un­
geheure Menge Thon, welche damals in die Themse 
geworfen wurde, ein künstliches Bett von großer Fe­
stigkeit bildete. Zu Anfang der vovigen Woche bemerk-
> ten die Arbeiter, b.aß der Boden anfing, locker zu wer­
den, und man ivar Häher genöthigt, mit großer Vor­
sicht weiter zu arbeiten. Am Mondtag Abend zeigten 
sich deutliche Merkmale, daß der Boden nachgeben wer­
de, und das Eindringen Don Sand und Wasser wurde 
nur durch die Unerschrockenheit einiger Arbeiter «erhin-
dett. Es wurden sofort die nöthigen Vorkehrungen 
getroffen, um bey einem etwanigen Einbrüche des Was­
sers die Menschen zu retten, welches auch, als daS 
Wasser eindrang, vollkommen gelang. Man traf so­
gleich Anstalten, die nicht große Oeffnung zu verstopfen, 
und bewirkte dies mit 200 Tonnen Thon, die man in 
die Themse warf. Die Dampfmaschine wird demnach 
sofort in Thätigkeit gesetzt werden, um das Wasser aus 
dem Tunnel auszupumpen. Der Einbruch soll nament­
lich dadurch verursacht morden seyn, daß mehrere große 
Dampfböte über den Tunnel hinwegfuhren und durch 
die Bewegung ihrer Räder den Boden aufrührten. Man 
will jetzt eine alte Kriegssloop genau über die Stelle, 
wo am Tunnel gearbeitet wird, vor Anker legen, da­
mit die Dampfböte verhindert werden, dort zu fahren. 
Die Direktoren, Ingenieure und Arbeiter hegen übri­
gens die beste Hoffnung, ihr Unternehmen zu Ende zu 
bringen. (Pr. St. Zeit. No. 89.) 
* . * 
In den letzten acht Iahren Hat die Londoner Post 
nur achtzehn Briefe verloren, was gewiß zu bewundern 
ist, wenn man bedenkt, daß jahrlich 2,171,152 Briefe 
durch die Hände der Londoner Postbeamten Hehen. 
Die fürchterlichste Zeitung erscheint in Konstantin», 
pel; der bekannte l)r. Boulard giebt dort nämlich eine 
,Pest< heraus. (Allg. Mod. Zeit.) 
» 
Am 8ten März brachte in Schwarza» bey Lüben 
eine Kuh des dasigen Organisten Gäbler ein Kalb zur 
Welt, an dessen rechter Schulter eine Art beweglicher 
Arm befindlich ist, der am unteren Ende eine zwiefach 
gespaltene Klaue hat. Diese 3 Theile gleichen saß 
drey Fingern, sind aber mit Horn bedeckt. Die Vor­
derbeine des ThiereS sind sehr schwach, und scheinen 
nicht die richtige Bauart zu haben. Uebrigens ist die 
Mißgeburt gesund. (Beyl. zur Verl, Spen. Zeit. No. 69.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ksten Marz. Hr. Arrend. Maukwitz aus Kumbern, 
log. b. Mustklehrer Berndt. — Hr. Karl Sewigkvom 
Auslande, log. b. Morel. 
Den 2 7sten März. Hr. Kand. Mecklenburg und Hr. We­
bermeister Peterasch aus Berlin, log, b. Mores. 
Der verabsch. Hr. Garderiktm. v. Rönne aus Nowgo­
rod, log. b. Zehr jun. 
Den 28sten März. Hr. v. Kleist aus Kaulitzen, Hr. 
Arrend. Schau auS Sessau, und Hr. Revisor Stahl 
aus Dsirren, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Langen 
und Hr. Handl. Konunis Rossener aus Riga, log. im 
Hotel 6s visosoou. — Hr. Amtm. Pitkewitsch aus 
Schaulen, log. b. Trautmann. 
Den 29sten März. Der Flügel-adjutant Sr. Kaiserl. 
Majestät, Hr. Oberst v. Prittwitz, aus St. Peters­
burg, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Fircks aus Pedwah-
len, log. im v. Fircksschen Hause. 
l i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Bey I. F. Steffenhagen und Sohn ist zu 
haben: 
A u s w a h l  G e i s t l i c h e r  L i e b e r  a u s  d e m  M i t a u s c h e n  
G c s a n g b u c h e ,  n e b s t  e i n e m  A n h a n g e  v o n  L i e ­
dern und Gebeten, roh 40 Kop. S., auf weissem Pa­
pier 50 Kop. S. oder in B. A. nach dem Kours. 
Damit diejenigen, die das, in allen Auflagen bereits 
vergriffene Mitausche Gesangbuch nicht besitzen, 
auch diesen Auszug aus demselben beym öffentli­
chen Gottesdienste benutzen können, so sind die aus­
gewählten Lieder mit doppelten Nummern versehen 
worden, von denen die größer gedruckte, mit dem 
Text in einer Linie stehende, die Nummer des alten, 
bey uns unverändert in kirchlichem Gebrauche blei­
benden Gesaugbuches bezeichnet. 
I s t  z «  b r ü c k e n  e r l a u b t .  
Im Name» der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hosrath von Braunschweig, Censor. 
No. »SS. 
M i t a u i s r h e  T e i t u  
2.7. Mondtag, den 4. April 1838. 
St. Petersburg, den 28sten März. 
A l l e r h ö c h s t e r  U -  k  a  S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  i  3  t e n  M ä r z .  
Das geistliche Mitglied des evangelisch-lutherischen 
G e n e r a l k o n s i s t o r i u m s ,  P r o p s t  P a  n f f l e r ,  e r n e n n e n  W i r  
All ergnädigst zum Generalsupcrintendenten des St. 
Petersburgischen KousistorialbezirkS und zum Vicepräsi-
denten des St. Petersburgische« evangelisch - lutherischen 
P^ovinzialkonsistoriums. 
. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  z n  b e f e h ­
len geruht, daß der Odessasche Kaufmann ister Gielde 
Markus Rosenberg, für verschiedene widergesetzliche 
Handlungen bey seinen Handels- und übrigen Geschäften, 
auf drey Monate auf die Festung gesetzt, darauf aus St. 
Petersburg nach seinem beständigen Wohnorte geschickt 
werde, mit der Weisung, stch in den beyden Residenzen 
nicht wieder blicken zu lassen, und daß man allenthalben 
vor ihm, als einem schlecht gesinnten, durchaus kein Zu« 
trauen verdienenden, Menschen öffentlich warne. 
(St. Petersb. Zeit. No. 70.) 
A t h e n ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Das Kapitel über die gemischten Ehen ist auch bey uns, 
namentlich in neuerer Zeit, vielfach zur Sprache gekom­
men. Aber der Stein des Anstoßes ist hier nicht etwa 
ein einzelner Priester, sondern die ganze heilige Synode, 
welche die Einsegnung gemischter Ehen, d. h. mit Katho­
liken und anderen christlichen Konfessionen, ihren Geist­
lichen durchaus untersagt hat, selbst für den Fall, wenn 
der Heterodoxe sich bereitwillig erklärt, daß sämmtliche 
Kinder in der rechtgläubigen Kirche erzogen werden sollen. 
Es ist diese Intoleranz um so auffallender, als die Grie­
chen selbst in fremden christlichen Ländern in religiöser 
Beziehung in einem ganz anderen Sinne behandelt wer­
den und ein solches System der Unduldsamkeit auch in po­
litischer Beziehung auf das menschenarme Griechenland 
sehr nachtheilig wirkt. Uebrigens heißt es im Publikum, 
daß der jetzige Kultusminister, Herr Glarakis, dem Uebcl-
stande abzuhelfen entschlossen sey. 
(Pr. St. Zeit. No. 92.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  i v t e n  F e b r u a r .  
Das ägyptische Kabinet hat auch eine kleine Umge­
staltung erfahren. Der Privatsekretär des Paschas, 
Samy-Bey, zu dem er daS größte Vertrauen hatte, 
ist plötzlich seines Amtes entlassen, ohne daß man ge­
nau die Ursache kennt. Man will wissen, daß er bey 
mehreren Gelegenheiten das Vertrauen seines Herrn 
gemißbraucht habe. Gewiß ist, daß Mehemed Aly im­
mer eigensinniger und mürrischer wird. Samy-Bey 
war der einzige fähige Kopf im ganzen ägyptischen Di-
van. Sein Nachfolger ist Hussein-Bey, ein guter 
Mann, aber an Kenntnissen jenem weit nachstehend. 
Samy-Bey ist der Bruder des vor Kurzem in Un­
gnade gefallenen Schatzmeisters. 
(Pr. St. Zeit. No. 92.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
Der Karlistische Anführer Tallada, der bekanntlich von 
den Truppen des Generals Pardinas gefangen genommen 
wurde, ist am iZten Marz um Uhr Morgens in 
der Stadt Chinchilla erschossen worden. Man hatte 
ihm auf der Brust eine Tafel befestigt, auf der die 
Worte; »Elender Verräther' standen. 
(Pr. St. Zeit. No. 91.) 
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Das Ministerium befindet sich in großer Verlegenheit, 
da die Behörden von Saragossa erklärt haben, daß sie die 
Verantwortlichkeit für die Folgen der Hinrichtung des 
Generals Esteller auf sich nehmen und dem gemäß die Zn-
rücknahme der königlichen Ordonnanzen verlangen, wo­
durch die Verhaftung derjenigen Personen befohlen wird, 
die bey jener Hinrichtung betheiligt sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 94.) 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  M ä r z .  
An die Stelle des verstorbenen Grafen Reinhardt ist 
Herr Michelet zum Mitglied der Akademie für die morali­
schen und politischen Wissenschaften ernannt worden. 
Das Journal 6es veizsts meldet, daß die Rentenreduk­
tionskommission sich bereits über die Grundzüge des vor­
zulegenden Planes verständigt habe. Danach soll die Re­
duktion auf ^ Procent festgesetzt werden, d. h. die Ren­
tiers sollen statt der bisherigen 5 Procent 4^ Procent 
Zinsen erhalten. Das dagegen neu zu kreirende Papier 
soll Procent Zinsen tragen und zu 8Z^ ausgegeben 
werden, wodurch sich der Zinsfuß von 4^ Procent her­
ausstellt. In der möglichen Steigerung dieses Papiers, 
und der daraus hervorgehenden Vermehrung des Kapitals 
sollen die Rentenbesitzer eine Entschädigung für den au­
genblicklichen Verlust finden. Was die Amortisation be­
trifft, so scheint darüber noch nichts festgesetzt. Mehrere 
Mitglieder der Kommission sollen sich der Amortisation im 
Allgemeinen abgeneigt gezeigt, und darauf angetragen 
haben, daß man, nach dem Beyspiele Englands, nur 
dann amortisire, wenn sich am Jahresschlüsse ein wirkli­
cher Ueberschuß in den Staatskassen ergebe. 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegraphi-
s c h e  D e p e s c h e  a u s  B r e s t  v o m  2 5 s t e n M ä r z  8 z  U h r  
M o r g e n s :  - D e r  S e e p r a f e k t  a n  d e n  S e e m i ­
nister. Der ,Nisus' langt so eben nach einer Ueber-
fahrt von 32 Tagen aus Hayti hier an. Die Kommissa­
rien schreiben mir nicht; aber der Kapitän der Brigg be­
richtet, daß in Hayti allgemeiner Jubel sey, weil zwey 
Vertrage mit Frankreich abgeschlossen waren, welche die 
definitive Anerkennung, Frieden, Freundschaft, Reeipro-
cität, eine Entschädigung von 60 Millionen, zahlbar 
von 18Z8 bis 1867, feststellten, und daß sich schon 
beynahe 3 Millionen am Bord der »Nereide befänden. 
Ich habe Ihnen durch einen gestern von hier abgegange­
nen Kourier die Depeschen der Kommissarien übersandt.' 
(Pr. St. Zeit. No. 91.) 
* » * 
Die neuesten Nachrichten aus Algier enthalten 
nichts von allgemeinem Interesse. Sie berichten über 
militärische Promenaden, die die Garnison von Kon­
stantine noch bestandig unternimmt, und über Strei­
tigkeiten, in die Abdel-Kader mit denjenigen Stämmen 
verwickelt worden sey, die er tributpflichtig zu machen 
versucht habe. Dieser letztere Umstand wird in sofern 
für günstig erachtet, als dadurch die Thätigkeit und 
die Kräfte des neuen Emirs in Anspruch genommen 
und einstweilen für Frankreich unschädlich gemacht wer­
den.  (Pr .  S t .  Ze i t .  No.  9 2 . )  
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M a r z .  
Das Journal Zeneral 6s sagt: »Es scheint, 
daß zu der Krönung des Kaisers von Oesterreich in 
Moyland kein ausserordentlicher Botschafter ernannt wer­
den, sondern daß Herr von Rumigny, Gesandter am 
Turiner Hofe, Frankreich bey jener Gelegenheit repra-
sentiren wird. Ueber die Wahl des Botschafters für 
die Krönung der Königin von England scheint noch 
kein definitiver Beschluß gefaßt worden zu seyn.-
Gestern früh ward auf Befehl des Instruktionsrich­
ters Legonidec die Gräfin von Secqueville verhaftet, 
u n d  i n  i h r e r  e i g e n e n  E q u i p a g e ,  b e g l e i t e t  v o n  z w e y  
Agenten, nach der Polizeyprafektur gebracht. Ueber 
die Ursache dieser Verhaftung verlautet noch nichts. 
Die (Zuoiiäiknns enthält ein Schreiben aus St. 
Jean Pied de Port, worin gemeldet wird, daß 
Cabanero mit 2000 Mann in Kastilien eingedrungen 
sey und die Richtung nach Siguenza genommen habe. 
»Es ist sehr wahrscheinlich', bemerkt das genannte 
Blatt, »daß Cabanero beabsichtigt, die große Straße 
von Madrid nach Saragossa zu besetzen und die Haupt­
stadt zu bedrohen. Dies ist um so glaubhafter, als 
Cabrera dem Cabanero Verstärkung gesandt hat, die 
bis Torrecilla vorgedrungen ist, um die Besetzung von 
Siguenza zu sichern. Madrid wird daher gleichzeitig 
durch drey Expeditionen von drey verschiedenen Seiten 
her bedroht, ohne daß Espartero im Stande ist, der 
Hauptstadt zu Hülfe zu kommen, da er durch 20,000 
Mann, die über den Ebro zu gehen drohen, und durch 
Cabrera, der das Unternehmen Cabanero's gegen Sa­
ragossa wiederholen zu wollen scheint, in Schach ge­
halten wird.' (Pr. St. Zeit. No. 93.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Im 5ournsl 6u Loinwerce liest man: »Die Kom­
mission für die ausserordentlichen Kredite in Betreff Afri-
ka's hat die ihr von dem Ministerium vorgelegten Akten­
stücke nicht für genügend erachtet, und ihren Präsidenten 
beauftragt, von dem Ministerium vollständige Aufschlüsse 
über alle Punkte der Verwaltung, der militärischen Be­
setzung, der Hülfsquellen der vormaligen Regentschaft 
und über die diplomatischen Verträge, die sich an die Be­
sitznahme der Kolonie knüpfen, zu verlangen.' 
Die Anklagekammer des königlichen Gerichtshofes hat 
durch einen Beschluß vom gestrigen Tage die Angeklagten 
Hubert, Steibel, Annat, Valentin, Giraud, Leproux, 
Devauquelin und Mademoiselle Grouvelle vor den Assi­
senhof verwiesen. 
Herr Emil von Girardin ist auch aus dem zweyten ge­
gen ihn anhängig gemachten Proceß wegen angeblich gro­
ber Betrügereyen, in Folge dessen er eigentlich seine Ent­
lassung als Mitglied der Deputirtenkammer genommen 
hatte, vollkommen gerechtfertigt hervorgegangen. Der 
Gerichtshof hat sowohl ihn als die mit ihm angeschul­
digten Herren Kleemann und Boutmy freygesprochen, 
und den Kläger, Herrn Dutertre-Dana, in die Kosten 
verurtheilt. (Pr. St. Zeit. No. 93.) 
W i e n ,  d e n  2  7 s t e n  M ä r z .  
Die mit der neuesten Post aus Konstantinopel hier ein­
gegangenen Briefe melden übereinstimmend, daß die Be­
völkerung der Provinz Awuan sich in Masse erhoben, um 
neue Erpressungen an Rekruten für den ägyptischen Mi­
litärdienst abzuwehren, daß die Empörer einen ägypti­
schen General, der zu ihrer Bezwingung beordert war, 
zurückgeschlagen und eine Anzahl Gefangener gemacht ha­
ben, daß ferner die Bewohner des Libanons und aus der 
Gegend des todten Meeres sich dem Aufstande angeschlos­
sen haben und dieser immer mehr Terrain gewinne, wah­
rend die ägyptischen Truppen auch an andern Orten par­
tielle Niederlagen erlitten. In Folge dieser Vorgange 
hätte sich Ibrahim Pascha dringend veranlaßt gefunden, 
von seinem Vater Sukkurs zu fordern und es sey von die­
sem der Kriegsminister Ahmed Pascha mit einigen Regi­
mentern nach Syrien abgeschickt worden. Die neuesten 
über Triest aus Alexandrien hier eingegangenen Handels­
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briefe reichen nur bis zum 4ten Mär; und sagen, daß Ah­
med Pascha von den empörten Syriern unweit Jaffa an­
gegriffen/ geschlagen und sein ganzes Armeekorps fast auf­
gerieben worden sey. Man erwartet mit Spannung die 
nahern Angaben über diese Affare, welche für die Zukunft 
des Orients von größter Wichtigkeit seyn kann. — Im. 
Uebrigen bringen die neuesten Briefe aus Konstantinopel 
keine Neuigkeit von Belang. Nur melden sie, daß der 
kürzlich zur Würde eines Veziers erhobene Finanzminister 
Abdurrahman Nafiz Pascha von nun an den Titel Malie 
Naziri führen wird, und es ist ihm zur Erleichterung ein 
Musteschar oder Staatsrath in der Person des Hußni Ef-
fendi beygegeben worden. Die Oberaufsicht über die 
Münze bleibt wie bisher dem Zabchani Muschiri Hassib 
Effendi übertragen. Oer Kurbam Bairam wurde am 7ten 
dieses Monats in Konstantinopel wie gewöhnlich gefeycrt, 
.indem sich der Sultan zur Verrichtung des vorgeschriebe­
nen Gebets feyerlich in die Moschee von Sultan Ahmed 
begab. (Pr. St. Zeit. No. 92.) 
W e i m a r ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
S. K. H. der Großherzog hat im heutigen Regie­
rungsblatts folgende Bekanntmachung vom 2 7sten d. M. 
erlassen: -Während einer, mit Hülfe des Allmächtigen 
nunmehr glücklich überstandenen Krankheit sind Uns 
von Seiten Unserer getreuen Unterthanen aller Stände 
und aus allen Theilen des Großherzogthums so viele 
Beweise von Liebe und treuer Anhänglichkeit zu Theil 
geworden, daß Wir nicht säumen mögen, Unsere leb­
hafteste Anerkennung und Freude deshalb öffentlich aus­
zusprechen. Wir versichern Unsere getreuen Untertha­
nen der Fortdauer Unserer landeSfürstlichen Huld und 
Gnade.' (Pr. St. Zeit. No» 94.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Die hiesige Zeitung enthält folgende Ministerialbe­
kanntmachung: 
,Se. Majestät der König haben aus Allerhöchsterem 
Kabinet dem unterzeichneten Ministerium zu erkennen 
gegeben, daß Allerhöchstdieselben Sich veranlaßt finden, 
fammtlichen Hannoveranern zu verbieten, in Leipzig zu 
studiren, und alle diejenigen Hannoveraner,*welche sich 
zu diesem Zwecke daselbst befinden möchten, von dieser 
Universität abzuberufen, mit der Aufgabe, diesen Aller­
höchsten Befehl unverzüglich zur öffentlichen Kunde zu 
bringen. (Pr. St. Zeit. No. 91.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a r z .  
In den verschiedenen Kriegsdepartements herrscht jetzt 
die größte Thatigkeit; man ist damit beschäftigt, die 
Equipirungen und das Material für die Truppen her-
beyzuschaffen, welche an der großen nach Kana5i, be­
stimmten Expedition Theil nehmen sollen. Das Linien­
schiff -HastingS' von 74 Kanonen, befehligt vom Ka­
pitän Lock, wird in großer Eile für den Grafen Dur-
ham in Bereitschaft gesetzt. Es wird sich eine Ehren­
garde von 25o Mann am Bord des »Hastings' befin­
den, und ein zur Verfügung des Gouverneurs gestell­
tes Kriegsdampfboot der Regierung soll das Linien­
schiff begleiten, um den Grasen Durham nach solchen 
Punkten zu bringen, wohin große Kriegsschiffe nicht 
mit Sicherheit gelangen können. Die Mannschaften 
und Pferde werden am isten oder 2ten nächsten Mo­
nats eingeschifft werden, und die Expedition wird ge­
gen den loten April von Portsmouth absegeln. Der 
»Hastings' wird mit königlichem Glänze ausgerüstet, 
und die Mannschaft besteht aus lauter auserlesenen 
Leuten. In Westindien werden sich ihm mehrere an­
dere Schiffe anschließen, und die Lords der Admirali­
tät haben dasür gesorgt, daß in Jamaika und bey den 
anderen westindischen Inseln eine hinreichende Anzahl 
von Kanonierböten in Bereitschaft gehalten werden, um 
jeden Augenblick, wenn es verlangt wird, Truppen in 
den aufrührerischen Distrikten Kanada's landen zu kön­
nen, wenn die noch herumstreifenden Insurgenten nicht 
nach Lord Durham's Proklamation auf der Stelle die 
Waffen niederlegen und ruhig in ihre Heimath zurück­
kehren. (Pr. St. Zeit. No. 91.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  M a r z .  
Bey den hiesigen Gerichten ist von dem Baron Ha­
ber eine Klage gegen Don Karlos und dessen hier be­
findliche Agenten anhängig gemacht, weil Klager die 
Rückzahlung verschiedener Darlehen, angeblich zum Be­
lauf von. 60,000 Pfd. St., in Güte nicht hat erlan­
gen können. 
Die Regierung von Chili soll sich geweigert haben, 
den am i7ten November von den peruanischen und 
chilischen Bevollmächtigten unterzeichneten Friedenstrak­
tat zu ratificiren. (Pr. St. Zeit. No. 92.) 
* . , * 
Die Königin sitzt jetzt einem amerikanischen Maler, 
Herrn Sully, bey dem von der St. Georgen-Gesell­
schaft in den vereinigten Staaten ein Porträt Ihrer 
Majestät bestellt worden ist. 
Die Gesandten der fünf Machte, welche die Konfe­
renz über die holländisch-belgische Frage bildeten, hal­
ten jetzt wieder Versammlungen im auswärtigen Amte. 
In den neuen Unterhandlungen über die Ausglei­
chung der holländisch-belgischen Angelegenheiten soll es, 
wie der wissen will, bereits wieder zu Strei­
tigkeiten über den von Belgien zu übernehmenden An-
theil an der holländischen Schuld gekommen seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 93.) 
* » * 
Lord Ward, der heute seine Majorennitat erreicht hat, 
gelangt hiermit in den Besitz einer jährlichen Reoenüe von 
2öo,ooo Pfd. Sterl. (Pr. St. Zeit. No. 94.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n  ( 2 7 s t e n  M ä r z ) .  A m  S o n n a b e n d  w u r d e  a u f  
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der Eisenbahn von Southampton ein Versuch mit einer 
neuen Lokomotive gemacht, die durch ein Pferd bewegt 
wird, das auf einer an dem Wagen selbst befestigten 
Platform geht. Die Platfvrm, welche durch die Füße 
des Pferdes in Bewegung gesetzt wird/ bewegt wieder 
ein Rad/ und dies die Maschine. Diese seit langer 
Zeit (als sogenanntes Roßwerk) bekannte Methode könnte 
in Landern, wo eS an Brennmaterial fehlt, von großem 
Nutzen seyn. Der neue Remorqueue zog einen Wagou 
mit i>5 Personen und legte 4 englische Meilen in der 
Stunde zurück. (Pr. St. Zeit. No. 92.)  
* . * 
Eine große Schneemasse, welche sich vom Berge Ka-
vandola abgelagert hatte, stürzte in Gestalt einer La­
wine am 2ten Februar Abends um 8 Uhr auf das un­
terhalb gelegene, zur Gemeinde Lizzola (Bezirk Klufone, 
Provinz Bergamo) gelegenes Haus/ welches d<r Fami^ 
tie Biffari gehörte/ und begrub diese gefammte, aus 
acht Personen bestehende/ Familie unter dem gewalti­
gen Schneelager. Den herbeygeeilten Nachbarn gelang 
es mit großer Anstrengung/ die Gatten Biffari und ih­
ren neunjährigen Sohn unbeschädigt aus den Trümmern 
des Hauses vorzuziehn; die fünf andern Personen aber 
wurden ein Opfer dieses Unfalls. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 
' » M ^ 
In Tunis ist eine katholische Kirche erbaut worden. 
Ein Minister des Bey gab 16,000 Franken dazu. 
D i e  p e r  f i s c h e  K  ö  n  i  g  s  s a m i  l i e .  
Fatteh Aly Schah/ der letzte König von Persien/ hatte 
die größte Familie von Kindern, die vielleicht jemals ei­
nem Manne geboren worden sind. Wie viele Weiber er 
besessen, laßt sich nicht berechnen, denn sie starben nicht 
nur wie andere Frauen, und die erledigten Stellen wur­
den schnell wieder ersetzt, sondern der König liebte auch 
den Wechsel in dem Rosengarten seines Harems, entfernte 
gelegentlich die Blumen, welche welkten oder ihren Reiz 
verloren, und überließ solche nicht selten als Beweise sei­
ner besonderen Huld seinen Favoritbeamten, welche dafür 
bedeutend zahlen mußten. Die Frauen, welche ihm ei­
nen Sohn gegeben, verließ er jedoch selten, und wies 
ihnen viewehr eine besondere Haushaltung an. Er soll 
gewöhnlich zwischen achthundert und tausend Frauen in 
seinem Harem gehabt haben. Selbst als er starb, befan­
den sich darin über siebenhundert. Von diesen Frauen 
nun hatte er 120 bis i3o Söhne und etwa i5o Töchter. 
Diese Kinder verheiratheten sich wieder, und so erreichte 
seine Nachkommenschaft eine Zahl von etwa 5ooo Perso­
nen. Die Söhne veruneinigten sich oft, bekriegten ein-
der und sogen das Land aus. Zehe Provinz und jeder 
B-Mk, u»d ,-d- »ns-h„«ch- S-ad., j/faA j'd» Zle-Ka 
von mehr al« gewöhnlicher T-i>s- h«,,, «^en 
mit einem Hofe nach größerem oder geringerem Maßstabs 
der die Handvoll seiner Unterthanen drückte, bis diese 
Menge von Prinzen die Einnahmen des Reiches sv voll­
ständig erschöpften, daß fast nichtS von den gesetzliche« 
Abgaben in den Staatsschatz floß. (Allg. Mod. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Aostcn Marz. Hr. Koll. Sek, Moikowsky aus RigH 
log. b. Morel. 
Den 3,sten März. Der Theater-Unternehmer, Hr. v. 
Kcstclott, nebst Gemahlin und Schauspielergesellschaft, 
und Hr. Portraitmaler GraShoff aus Königsberg, die 
Hrn. Kausl. Karl Deubner, Wilhelm Deubneo, R. 
Brenner, C. Neunzig und A. Meintzendorff auk Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Administr. Zöpffel, nebst Ka­
mille, aus Groß-Sessau, log. b. Oberhofger. Ado. 
Schmölling. — Die Hm. Musiker Iofeph, IgvaKunö 
Florian Teunur, Wenzel und Alexander Baun, Zo-
seph Unger und Ignatz Günther aus Riga, log. b. 
Morel. 
K 0 « r S. 
R i g a ,  d e n  l y t e n  M ä r t .  
Auf Amst. 36 T. n. D. — CentS. Holl. Kour.?. »R.B.A« 
AusAmst. 6S T.N.D. — CentS.Holl.Kour.p.» R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.0.54^, 54 CtS. Holl. Kour.x.iR.B.?« 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. «S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. » R.B.A. 
Auf Hamb,90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Stcrl. x. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel SLx Kop. B. A. 
^ — ZmDurchsch.in vor. Woche3 Rub.60/5 Kop.B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xQr. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskoursin B.A.xLt. 
S xLt. Metalliq. isteu. 2 te Serie in B.A. »04A 
5 xLt.Metalliq.3te u.4te Serie in B.A. ioi ä i oox 
Livlandische Pfandbriefe .... 10c» 
äirc» Stieglitzische 4-procentige 98x299 
Kurlandische Pfandbriefe .... 98, 
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beylagr.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschwejg, Censoe. 
^0. »89. 
Veglage zur  Mi to t ischen Le i tung ^lo.  27.  
Mond tag ,  den  4 .  Ap r i l  I 8 3 8 >  
S a r a g o s s a ,  d e n  i 9 t e n  M ä r z .  
Heute Morgen ereignete sich hier ein Vorfall, der 
an Don Quixote's Abenteuer erinnert. Die am neuen 
Thurm stehende Schildwache bemerkte nämlich, daß sich 
auf der nach Madrid führenden Straße eine große 
Staubwolke erhob. Auf die davon gemachte Anzeige 
sandte der General San Miguel in größter Eile eine 
Kavalleriepatrouille ab, um den vermutheten Feind zu 
rekognosciren, und bestieg sofort selbst den Thurm. 
Die Patrouille fand indeß, statt des erwarteten Fein­
des — eine Heerde Schaafe! (Pr. St. Zeit. No. 93.) 
R o m ,  d e n  22sten März. 
Die Straßenrauberey nimmt in Neapel sehr überhand, 
und wenn nicht die Polizey ihre Wachsamkeit verdoppelt, 
so ist Niemand selbst in der Hauptstadt mehr sicher. Vier 
in kurzer Zeit nach einander verübte Mordthaten wachen 
großes Aufsehen. Die Spitzbuben begnügen sich nicht 
mehr, ihre Opfer zu berauben; sie ermorden sie, um jh-
rer Beute desto gewisser zu seyn. Sie bewaffnen sich nicht 
bloß mit Dolchen, sondern mit Pistolen, was freylich in 
einer Stadt, wie Neapel, wo das Schießen in den 
Straßen Jahr aus Jahr ein etwas ganz Allgemeines ist, 
nicht so auffällt. Es gelang der Polizey, mehrere so be­
waffnete Individuen zu verhaften. Das Elend im Lande 
ist groß und zum Theil noch Folge der mehrjährigen Ab­
wesenheit von Fremden. (Pr. St. Zeit. No. 93.) 
T u r i n ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  
Es hat ein Etikettestreit stattgefunden, der zu einem 
Cirkular an das hier akkreditirte diplomatische Korps 
Veranlassung gab. Die Sache ist an sich unbedeutend, 
kann aber eine ernstliche Wendung nehmen, je nach­
dem ein oder der andere Hof darüber urtheilt. Der­
gleichen Streitigkeiten gehören zu den Unangenehmsten, 
weil sie meistens durch Persönlichkeiten hevorgerufen 
werden. Dicsesmal berührt die Sache vorzugsweise den 
französischen Gesandten. (Pr. St. Zeit. No. 9Z.) 
B e r n ,  d e n  2 i  s t e n  M ä r z .  
Die Freude, dem Nachdrucke in der Schweiz das 
Handwerk gelegt zu sehen, war wohl etwas zu vorei­
lig. Nicht nur findet derselbe nach wie vor einen Zu­
fluchtsort in Basel-Landschaft, sondern man geht dort 
sogar damit um, der Cottaschen Buchhandlung die er-
theilte Koncession unter irgend einem Vorwande wie­
der abzunehmen, oder wenigstens dieselbe nicht wieder 
zu erneuern. Ohne nachdrückliche Vermittlung der be­
nachbarten Schweizer-Regierungen ist wohl kaum et­
was zu hoffen. (Pr. St. Zeit. No. 93.) 
L u z e r n ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
Man berichtet aus Glarus, daß der Bischof Boss» 
den katholischen Geistlichen verboten habe, an der Nä-
felser Fahrt Theil zu nehmen/ weil ein protestantischer 
Pfarrer auf derselben eine Rede halten würde. 
(Pr. St. Zeit. No. 93.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 7 s t e n  M ä r z .  
Briefe aus Java vom 9ten December melden, daß 
Tankoe Imam von Bonjol, der bekannte Häuptling, 
welcher diesen Platz so hartnäckig g«gen unsere Trup­
pen vertheidigt hat, von Padang in Batavia angekom­
men war. Man glaubte, daß er von dort nach einer der 
molukkischen Inseln abgehen werde. Vor der Einnah­
me von Bonjol stand dieses Oberhaupt bey seinen Lands­
leuten in hohem Ansehen; sie sahen in ihm sogar ein We­
sen höherer Abkunft und fanden eine Bestätigung dieser 
Ansicht in seinem ungewöhnlich langen Bart, welcher 
buchstäblich bis an den Fußboden reichte, und den er mei-
stentheils wie ein Tuch um den Hals geschlungen trug. 
Nach der Einnahme der Stadt aber wurde er von den 
Seinigen verlassen, und irrte lange Zeit flüchtig in den 
Wäldern umher, bis er sich den Holländern ergab. 
(Pr. St. Zeit. No. 93.) 
A u g S b u  r g ,  d e n  3 o s t e n  M a r z .  
Nach einem Schreiben aus Alexandrien vom 4ten 
März war Herzog Max von Bayern in Kahira aufs 
Freundlichste von Mehemed Aly empfangen worden, und 
hatte am isten März seine Reise nach Ober-Aegypten 
fortgesetzt. — Von der aus Triest in alle deutschen 
Blätter verbreiteten Nachricht vom Tode Ibrahim Pa-
scha's findet sich in den uns eben zukommenden Brie­
fen aus Alexandrien und Kahira kein Wort. Sie ist 
also wohl so ungegründet, als das neulich verbreitete 
Gerücht von der Einnahme Gelendschicks durch die 
Tscherkessen. (Pr. St. Zeit. No. 93.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  2?sten März. 
Heute Morgen gegen 8 Uhr verschied plötzlich, in Folge 
eines Schlaganfalles, der großherzogl. Staatsminister des 
Innern, Herr Ludwig Winter. Erst gestern noch hatte 
er, obwohl mit körperlichen Leiden kämpfend, aus beson-
derem höchstem Auftrage, die wegen Anlegung einer Ei­
senbahn durch das Großherzogthum ausserordentlicher 
Weise einberufene Ständeversammlung geschlossen, und 
zu beyden Kammern Worte des Vertrauens und der Aner­
kennung gesprochen, die unter den Bewohnern des Groß­
herzogthums noch lange wiederklingen werden. — Herr 
Staatsminister Winter stand in noch kraftigem Manncs-
alter, in seinem Listen Lebensjahre, und hinterläßt ei-
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ncr tiestrauerndcn Familie den von seinem Fürsien und 
seinem Vaterlande anerkannten und geehrten Ruf eines 
überaus thatigen, geschickten und patriotischen Staats­
und Geschäftsmannes und eines der humansten, uneigen­
nützigsten Biedermanner. Die Reinheit seines Willens 
und Strebens/ die Treue und Offenheit seines Charak­
ters, die sich in allen Wechselfallen der Zeit bewährten/ 
sichern ihm ein langes und ehrenvolles Andenken. 
Ludwig Winter wurde 1777  zu Prachthal in der Alt-
Markgrafschaft geboren, als der Sohn eines Pfarrers. 
Göttingen bildete ihn zum Rechtsgelehrten. Von den 
ersten Iahren dieses Jahrhunderts an trat er in den 
Staatsdienst soines Vaterlandes/ in welchem er, von 
Stufe zu Stufe steigend/ 1815 in das Ministerium des 
Innern, zuerst als Ministerialrats, dann 1818 als Ge-
heimreferendar trat. (Pr. Sr. Zeit. No. 93.) 
L e i p z i g /  d e n  28s ten  Marz. 
Nach dem in diesen Tagen in lateinischer und deutscher 
Sprache ausgegebenen Verzeichnisse der am Listen May 
beginnenden Vorlesungen auf unserer Universität, wäh­
rend  des  nächs ten  Sommerha lb j ah res /  we rden  von  99  
Lehrern, mit Einschluß der praktisch-wissenschaftlichen 
Uebunge»/ 194 verschiedene Vorlesungen angekündigt. 
Unter den Lehrern sind auch genannt Hofrath Albrecht/ 
der das deutsche Privatrecht/ Hofrath Dahlmann/ der 
die Geschichte Deutschlands seit der Reformation vortra­
gen/ und vr. Ewald, welcher, wenn er nicht einem aus­
wärtigen Rufe folgt, über den Pentateuch, die Theolo­
gie des Alten und Neuen Testamentes und das Sanskrit 
lesen wird. (Pr. St. Zeit. No. 90.) 
Ve rm isch te  Nach r i ch ten .  
W i e n  (28sten März). Nach amtlichen Berichten 
find bey der letzten großen Überschwemmung in Pesth 
nur 1146 Hauser unversehrt geblieben, 827 Häuser 
sind stark beschädigt worden, 2281 sind eingestürzt und 
von 327 Gebäuden fanden sich nur noch die äusseren 
Mauern. In Gran sind in Folge dieses schrecklichen 
Ereignisses 614 Häuser zusammengestürzt und 89 wur­
den beschädigt. In dem Marktflecken Parkany sind 
254 Häuser zum Theil und 14 ganz, in Nara 47 
Häufer zum Theil und 2 ganz zusammengestürzt/ und 
das Dorf Kakoa ist von Grund aus zerstört worden. 
Oer Verlust an Menschenleben in Pesth und Ofen al­
lein wird nun auf etwa 1200 angegeben. 
(Pr. St. Zeit. No. 93.) 
» . * 
Im Centralblatte des landwirthschaftlichen Vereins 
in Bayern steht von einem protestantischen Pfarrer im 
Rezatkreise eine Anzeige/ die es wohl verdient, allge­
mein bekannt zu werden. Als er im Jahre 1818 aus 
Mähren durch Ober-Oesterreich reiste, erhielt er zu 
Scharben bey Eferding 3 Körner einer Gerste, die aus 
Jerusalem gekommen war, und die er deswegen Ieru-
falemsgerste nennt. Als er sie im Jahre 1819 ein­
s e t z t e /  b e k a m  e r  v o n  d i e s e n  3  K ö r n e r n  ü b e r  i 5 o o .  E r  
machte folgende Erfahrung: diese Gerste bestockt sich 
sehr, zur Aussaat auf gutem Boden braucht man höch­
stens den vierten Theil so viel Saamen, als von der 
gewöhnlichen Gerste. Die Zahl der Körner betragt 
.mehr, als von der gewöhnlichen/ diese hat nur 24, 
jene aber 32 bis 36 Körner. Die Jerusalemsgerste 
hat nicht so dicke Bälge, als die gewöhnliche und giebt 
mehr Mehl, welches zugleich von guter Beschaffenheit 
ist. Im Jahre i83o trieb manches Korn 20 bis 3o 
Aehren. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 69.) 
* » * . 
Jenseits der reizenden Gegend von Logulento (Sardi­
nien), in einem kleinen blühenden Thale, Val die Par­
tusa genannt, ereignete sich in der Nacht vom 2ten Fe­
bruar ein merkwürdiges Naturereigniß. An einem sanf­
ten AbHange dieses Thales standen Hunderte von Oliven-
und andern Fruchtbäumen, ein Eigenthum der Gebrüder 
Sanna. In besagter Nacht wurden dieselben durch eine 
Art vulkanischen Ausbruchs ganzlich zerstört. Der 
Boden erhob sich in einem Flächenraum von 5oo Qua-
dratschritten; Erdreich, Steine und Fruchtbaume wur­
den mit fürchterlichem Krachen weit hinweggeschleudert; 
es erschienen neue Massen/ und ein Theil des ehemali­
gen Terrains verschwand in breiten Klüften und gähnen­
den Spalten, die durch die Gewalt der Explosion aufge­
rissen worden waren. Diese Erscheinung verursachte eine 
so heftige Erderschütterung, daß man die Glocken 
in den Kirchthürmen der Nachbarschaft von selbst läuten 
hörte. (Berl. Spen. Zeit. N». 71.) 
* , * 
Durch ein Beyfpiel in Tülle in Frankreich hat sich 
ein besonderer Nutzen des Champagners ergeben. Ein 
Herr bewohnte mit einem Diener ein einzeln stehendes 
Haus. Vor Kurzem in der Nacht weckte ihn Hunde-
gebell, und er hörte später/ daß man die Fensterladen 
vor seiner Küche aufzubrechen suche. Ohne alle Ver-
theidigungsmitte! ergriff er in seiner Angst eine ihm 
zur Hand stehende Flasche Champagner. In dem Au­
genblick, als der Dieb durch das Fenster hereinsteigcn 
wollte/ ließ der Herr den Stöpsel von der Champagner­
flasche los, die er auf das Gesicht des Diebes gerich­
tet hatte. Dieser stürzte rücklings von der Leiter auf 
das Steinpflaster herunter/ und siel sich todt. 
(Allg. Mod. Zeit.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilvberverwaltuug der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunfchweig, Censor. 
5io. 188. 
28- Donnerstag, den 7. April 1838. 
St. Petersburg, den 26sten Marz. 
Das Allerhöchst bestätigte Reglement über die 
Organisation der Oberverwaltung Trans-Kaukasiens ent­
hält folgende Hauptbestiminungen: 
BiS zur Erlassung eines allgemeinen Reglements sür 
d i e  V e r w a l t u n g  d e r  t r a n s - k a u k a s i s c h e n  P r o v i n z e n  w i r d  
die Verwaltung des Civilwesens in Gruiten und in 
allen trans-kaukasischen Provinzen dem Kominandeur 
des abgesonderten kaukasischen Korps und Oberdirigi-
renden in Grusien, auf Grundlage der bis jetzt beste­
henden Regeln für die Verwaltung Trans-Kaukasiens, 
übertragen. Es wird in Tiflis ein Konfeil der Ober­
verwaltung jener Provinzen errichtet, zur Unterstützung 
des Oberdirigirenden in Sachen, die eine umfassendere 
Erwägung erfordern. Dieses Konscil wird, unter dem 
Vorsitze des Oberdirigirenden, aus dem Militärgouver­
n e u r  v o n  T i f l i s  u n d  m e h r e r e n  v o n  S .  M .  d e m  K a i ­
ser zu ernennenden Mitgliedern bestehen. Oer Civil-
gouverneur von Tiflis und die Chefs der übrigen trans­
kaukasischen Provinzen, welche sich temporär in dieser 
Stadt befinden, so wie auch die Chefs der Kameral-
höfe und anderer von der Civilverwaltung der Gouver­
nements unabhängigen Verwaltungszweige werden, je 
nachdem es die Geschäfte erfordern, zu dem Konseil 
gezogen, um ihr Gutachten abzugeben. Im Falle der 
Abwesenheit oder einer längeren Krankheit des Ober­
dirigirenden, führt der Militärgouverneur von Tiflis 
den Vorsitz im Konseil. Reisen von nicht langer Dauer, 
die der Oberdirigirende in Dienstgeschaften unternehmen 
muß, werden nicht als Abwesenheit angesehen. In 
letzterem Falle müssen die Beschlüsse des Konseils ihm 
zur Entscheidung vorgelegt werden. 
Ohne sich im geringsten mit der neuen Organisation 
der Civilverwaltung in den trans-kaukasischen Provin­
zen, womit eine besondere Kommission beauftragt ist, 
zu befassen, wird das Konseil nur über die laufenden 
Sachen der jetzt bestehenden Civilverwaltung verhandeln, 
die der Oberdirigirende für nützlich findet dem Konseil 
zur Berathung vorzulegen. Dahin gehören besonders 
folgende Angelegenheiten: i) die Oberaufsicht über den 
Gang der Verwaltung; 2) die Entfernung der Hinder­
nisse bey Vollziehung von Gesetzen und Verfügungen; 
Z) die Angelegenheiten des Oekonomiewesens in Be­
treff der Einnahmen und Ausgaben; 4) die Bewah­
rung der Rechte und Vorzüge 1>er verschiedenen Stän­
de. (St. Petersb. Zeit. No. 69.) 
Kv n sta n ti n 0 p e l, den 7ten März. 
Zehntausend Mann frischer Truppen sind neuerdings 
zur Armee des Scraskiers Hafiz Pascha abgegangen. Eine 
gleiche Anzahl wird in den nächsten Tagen gleichfalls nach 
Asien aufbrechen. Der Sultan, welcher durch den Ver­
lust seines Sohnes sehr gebeugt gewesen, scheint sich 
durch die militärischen Rüstungen, die ei: selbst betreibt, 
zu zerstreuen. Mehrere fremde Officiere, unter Anderen 
die aus Berlin hierher gesandten, haben sich ebenfalls 
auf den Weg nach Asien gemacht, um dem Seraskier mit 
Rath und Thar an die Hand zu gehen. 
(Pr. St. Zeit. No. 96.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  M a r z .  
Vorgestern versammelte sich die Mehrzahl der Deputir­
ten mit Genehmigung des Grasen.von Ofalia, um sich 
über die Zusammensetzung eines neuen Kabinets zu be-
rathen, da die jetzigen Minister ihre Entlassungen ein­
reichen wollen, die auch, wie man sagt, von der Kö­
nigin angenommen werden würden. Es wurde folgende 
Liste entworfen: Cordova, Konseilspräsident; Camaleno, 
Zustizminister; Armendaria, Finanzminister; Baeza, Mi­
nister des Innern. (Pr. St. Zeit. No. 98.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z ,  
Dem hiesigen französischen Konsul ist von dem Ministe­
rium angezeigt worden, daß die Kompagnien der algier-
schen Legion reorganisiert und unter den Befehl des Gene-
ralkommandanten von Aragonien gestellt werden sollen. 
Der rückständige Sold der Legion soll vollständig ausge­
zahlt werden. (Pr. St. Zeit. No. 95.) 
P a r i s ,  d e n  2  9 s t c n  M ä r z .  
Die mit Hayti abgeschlossenen Verträge liefern heute 
den Journalen Stoff zu allerhand Betrachtungen, und 
die Opposition scheint dieses Mal keinen Anlaß zum Tadel 
zu finden. Das Journal lZu (Commerce äussert sich fol­
gendermaßen: -Der Traktat, den die Regierung mit 
Hayti abgeschlossen, ist sür das ganze Land und für den 
Handel insbesondere, von großem Nutzen. Das Kabinet 
giebt uns zu selten Gelegenheit, seine Handlungen zu bil­
ligen, als daß wir uns nicht beeilen sollten, ihm heute 
unser Lob zu spenden. Wir könnten vielleicht noch einige 
Bemerkungen über den Traktat selbst machen, und uns 
vorzüglich über die Langsamkeit eines Geschäftsabschlusses 
beklagen, dessen Beendigung eben so leicht als schnell 
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hätte herbeygeführt werden können. Aber das Gute kommt 
immer zur rechten Zeit, wie spat es auch sey, und Alles, 
was wir wünschen, ist/ daß das Ministerium uns recht 
oft Gelegenheit geben möge, es lobend anzuerkennen, daß 
es diplomatische Unterhandlungen beendet, die für die 
nationalen Interessen günstig sind." 
Das legitimistische Journal ,1'Luroxe" giebt folgende 
seltsame Mittheilung: -Es ist jetzt fast von nichts, als 
von der nahe bevorstehenden geheimnißvollen Bekehrung 
des Fürsten von Talleyrand die Rede. Man weiß, daß 
der Abbe B... ihm häufige Besuche macht, und sein 
volles Vertrauen besitzt. Man darf indessen nicht Allem, 
was über diese Sache gesagt wird/ unbedingten Glauben 
schenken, und nur erst nach den schlagendsten Beweisen 
würden wir uns von der wiederkehrenden Frömmigkeit 
des Herrn von Talleyrand überzeugen. Die göttliche 
Langmuth ist groß; sie verzeiht die größten Schwächen 
und Irrthümer, aber sie fordet auch, daß die Reue wahr« 
haftig sey." (Pr. St. Zeit. No. 94.) 
P a r i s /  d e n  Z o s t e n  M a r z .  
Im Boniteur liest man: »Die öffentlichen Blatter 
haben den Text der beyden mit der haytischen Regie­
rung abgeschlossenen Vertrage gegeben. Die Regierung 
hat in der That eine Abschrift jener Konventionen er­
halten; aber die Originale befinden sich in den Hän­
den der beyden Kommissarien, die erst gegen die Mitte 
des künftigen Monats in Frankreich eintreffen werden. 
Erst nach erfolgter Ratifikation der Vertrage können 
dieselben auf officielle Weise veröffentlicht werden." 
Gestern früh ward der Maire von Cholet/ Herr Tes-
sie/ Bruder des Deputirten des Departements der Maine 
und Loire, der zum Besuch in Paris war/ in dem Ho­
tel de Dänemark, Straße Mazarine, ermordet. Der 
Mörder/ ein neunzehn Jahre alter Schlossergeselle, ward 
in dem Augenblick verhaftet, wo er, nach vollbrachter 
That/ sich aus dem Fenster flüchten wollte. 
Der Ron Ksri8 enthalt Folgendes: »Herr von Cam-
puzano soll nur durch den Monteur von der Ernennung 
des Herzogs von Fezensac zum Botschafter in Madrid 
Kenntniß erhalten haben. Diese Sache ist sehr geheim' 
nißvoll betrieben worden. Man fragt sich in den politi­
schen Salons/ welches die Ansprühe des Herzogs auf 
eine unserer bedeutendsten Votschafterstellen sind. Vis 
jetzt kennt man deren nur drey: er ist Herzog, Vetter 
des Grafen Mole und hat im Jahre 182Z, unter den 
Befehlen des Herzogs von Angouleme, ein Kommando in 
Spanien gehabt." (Pr. St. Zeit. No. 95.) 
P a r i s ,  d e n  Z i  s t e n  M ä r z .  
Im eonslilulionöl liest man: »Es wurde vor eini­
gen Tagen mit Bestimmtheit gemeldet, daß der Herzog 
von Broglie Frankreich bey der Krönung des Kaisers 
von Oesterreich in Moyland repräsentiren, und daß der 
General von Flahault dieselbe Mission in London bey 
Gelegenheit der Krönung der Königin Viktoria erhalten 
würde. Indessen scheint es jetzt, daß keinem von Bey-
den diese hohe Auszeichnung zu Theil werden wird. 
Beyde befinden sich, ohne gerade in Ungnade gefallen 
zu seyn, in jener zweydcutigen Lage, die bey Hofe 
vielleicht schlimmer ist, als die Ungnade selbst. Der 
Herzog von Broglie wollte, als er Mitglied des Ka-
binets war, nichts Geringeres, als Minister, und Herr 
von Flahault, als er zu dem Haushalte des Herzogs 
von Orleans gehörte, wollte mehr als Oberstallmeister 
seyn. Diese Unabhängigkeitsausserungen haben ihnen 
Unglück gebracht. Es scheint jetzt beschlossen zu seyn, 
daß zu keiner der beyden Krönungen ein ausserordent­
licher Botschafter ernannt werden wird. Der Graf von 
Sainte-Aulaire wird sich nach Mayland begeben, und 
der General Sebastian! wird in London bleiben! Wir 
gewinnen dabey wenigstens so viel, daß man keine Ge» 
legenheit hat, ausserordentliche Kredite von den Kam­
mern zu verlangen.« 
In der Leniinells As5 ??renees V0M 2 7sten März 
liest man: »Die zweyte Karlistische Expedition unter 
den Befehlen Negri's, Zabala's und Merino's mar-
schirt nach Estremadura, wo sie sich mit einigen Mi» 
guelistischen Truppenkorps zu verbinden hofft. Sie soll 
bey ihrem Uebergange über den Ebro dem General Latre 
Zoo Gefangene abgenommen und 200 Mann gctödtet 
haben. Das 7te und iote Bataillon von Navarra 
marschirte am -8ten d. M. nach Hueska. — Ribero's 
Kolonne hat von Espartero den Befehl erhalten, sich 
in aller EUe nach den Ebro zu begeben. — Don Kar­
los ist noch -n Eftella." (Pr. St. Zeit. No. 96.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Die Touloner Blatter enthalten nachstehendes 
Schreiben aus Konstantine vom i4ten Februar; 
-Seitdem der General Ncgrier in der Provinz Kon­
stantine angekommen ist, nehmen alle Dinge eine an­
dere Gestalt an, und unser Verkehr mit den verschie­
denen Volksstaminen ist fortwährend im Zunehmen be­
griffen. Das Vertrauen ist so sehr befestigt, daß man 
jetzt mit einer leichten Bedeckung einen Streifzug von 
mehr als fünfzehn Meilen in der Umgegend mit der 
größten Sicherheit unternehmen kann. Was aber ganz 
vorzugsweise die günstige Stimmung der Gemüther be­
weist, ist, daß, wenn gegen einen feindlich gesinnten 
Stamm ein Streifzug unternommen wird, alle anderen 
ganz ruhig bey ihren ländlichen Beschäftigungen blei­
ben/ eine Thatsache/ von der in einer der anderen 
Provinzen noch niemals die Rede gewesen ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 97.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Der IVlessOAer behauptet, daß unter den geheimen 
Gründen, die das Ministerium verhinderten, der Kom­
mission für die afrikanischen Kredite die verlangten Ak­
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tenstücke vorzulegen, der hauptsachlichste der sey, daß 
die Ansichten, die der Marschall Vatte in seinen Be-
richten ausgesprochen habe, dem bisher befolgten Sy­
steme ganzlich zuwider liefen, daß der Marschall beson­
ders den Traktat an der Tafna, der unsere Lage in 
Afrika noch schwieriger macht, streng tadle und erkläre, 
daß das einzige Mittel, die Wirkung dieses verderbli­
chen Traktats aufzuheben, die Vereinigung der Kolonie 
mit Frankreich sey. 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegra­
p h i s c h e  D e p e s c h e  a u s  T o u l o n  v o m  i  s t e n  A p r i l :  - A l ­
g i e r ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  D e r  M a r s c h a l l  V a -
lee an den Kriegsminister. Koleah ist am sösten 
d. M. besetzt worden. Die Einwohner zogen mir ent­
gegen. Ich habe die Oberhäupter der Stadt in ihren 
Aemtern bestätigt. Ein Lager von 4 Bataillonen, 4 Ka­
nonen und So Pferden.... (Durch die einbrechende 
Dunkelheit unterbrochen.) 
Man hat heute die ersten Nummern eines neuen Jour­
nals ausgegeben, welches den Titel »Anti-Protestant" 
führt und vorzugsweise die Verteidigung der katholi­
schen Interessen im Auge zu haben scheint. 
Oer Constitution«! enthält folgendes Privatschreiben 
aus Logrono vom sösten März: »Ich melde Ihnen 
einiges Nähere über das (oben erwähnte) Treffen, wel­
ches zwischen unseren Truppen unter dem General Latre 
und den Karlisten unter dem General Negri bey Bor-
deho, acht Leguas von Karrion stattgefunden hat. Oer 
Kampf währte mehrere Stunden und war sehr mörde­
risch. Der Karlistische General Negri, so wie Zabulo, 
sind schwer verwundet worden, der General Latre er­
hielt einen Schuß in den Arm. Unsere Truppen ha­
ben das Dorf Borvcho mit dem Bayonnet genommen 
und Zoo Mann zu Gefangenen gemacht. Die Zahl der 
Tobten ist sehr bedeutend, aber wohl auf beyden Sei­
ten ziemlich gleich. Der General Latte hat seinen 
Zweck erreicht, denn dies Treffen hat die Karlisten ge­
zwungen, auf der großen Straße von Toro nach dem 
Duero zu marschiren, wodurch der General Bucrens 
Zeit gewonnen hat, ihnen die Straße ncrch Valladolid 
abzuschneiden und die Hauptstadt zu decken." 
(Pr. St. Zeit. No. 98.) 
N e a p e l ,  d e n  i 5 r e n  M ä r z .  
Seit der Abreise des Königs, die, nach offizieller Er­
klärung, die Besichtigung einiger Küstenpunkte zum 
Zwecke hatte, mehren sich die abenteuerlichsten Gerüchte 
über dieses Ereigniß. Man will wissen, da5 zu Tou­
lon, und zwar begünstigt von der französischen Regie­
rung, doch ganz insgeheim, die Propaganda eine Flot­
tille ausrüste, um von der Seeseite die Operationen 
der neapolitanischen Karbonari zu unterstützen, und daß 
deshalb der König, um sich persönlich von diesen höchst 
frevelhaften Planen zu überzeugen, inkognito an Ort 
und Stelle die Sache untersuchen will. Auch die plötz­
liche Abreise unsers Polizeyministers, des Marchese del 
Caretto, muß den Stoff zu Gerüchten von Verschwö­
rungen und bevorstehenden traurigen Ereignissen geben. 
Einige behaupten, er sey nach Rom abgereist, um per­
sönlich von den Aussagen und Verhören der daselbst 
verhafteten politisch Verdächtigen Kenntniß zu nehmen, 
um dann hier mit desto größerer Strenge gegen die 
bestehenden geheimen Gesellschaften, denen man auf der 
Spur ist, verfahren zu können. Andere hingegen mei­
nen, die Reise habe keinen anderen Grund, als sich 
über die Ausplünderung des zwischen Terracina und 
Itri angefallenen Postwagens die nöthigen Beweisstücke 
gegen die deshalb eingezogenen Mitglieder eines Ban­
ditenhaufens zu verschaffen. Die letztere Meinung fin­
det jedoch wenig Glauben, da der Taumel die Neapo­
litaner dergestalt ergriffen hat, daß man selbst an allen 
öffentlichen Orten von nichts mehr sprechen hört als 
von Unruhen, Karbonari, Propaganda und Franzosen, 
und jedes Ereigniß, welches den geringsten Schatten 
auf die Regierung zu werfen scheint, wird ausgebeutet, 
um die gefährliche Revolutionspartey dahinter wittern 
zu lassen. (Pr. St. Zeit. No. 94.) 
F l o r e n z ,  d e n  2 6 s t e n M a r j .  
Nachrichten aus Neapel zufolge, war die (oben 
erwähnte) Reise des Königs nach Sicilien gerichtet, wo 
Se. Majestät am ?4ten d. M. in Messina ans Land 
gestiegen ist. (Pr. St. Zeit. No. 96.) 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  M ä r z .  
Ueber Triest erfährt man, daß Ahmed Pascha, Chef 
des Generalstabs der ägyptischen Armee in Syrien, ver­
wundet in Alexandrien eingebracht worden ist. Er soll 
wegen der Krankheit Ibrahim Pascha's, der zu Aleppo 
darnieder liegt, das Kommando jener Armee geführt 
und mehrere heftige, aber für ihn nachtheilige Gefechte 
gegen die Syrier geliefert haben. In Syrien muß 
große Bewegung herrschen, denn durch die letzte Post 
aus Konstantinopcl erfahrt man, daß der Sultan be­
deutende Truppenmassen neuerdings nach Asien habe 
ewfchiffen lassen; auch soll unausgesetzt in Konstanti­
nopel rekrutirt und organisirt werden. — Durch die­
selbe Post werden wir benachrichtigt, daß der österrei­
chische Internuntius Anstalten zu einer Reise nach 
Wien'trifft. (Pr. St. Zeit. No. 95.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
In unseren höheren geselligen Kreisen, in denen mit 
dem Schlüsse des Karnevals die Fremden des Tanzes ihr 
Ende erreicht hatten, sind an die Stelle der letzteren thea­
tralische Unterhaltungen getreten. Bey Graf Tascher de 
la Pagerie, so wie im Hotel des französischen Gesandten, 
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Baron Bourgoing, werden französische Lustspiele und 
Vaudevilles von Dilettanten zur Aufführung gebracht, 
und gestern fand im Hause des Herrn von Nenze die Dar­
stellung cincr Bcllimschen Oper, der Puritani, statt, 
»?<lc5e I. M. die regierende Königin, so wie I. M. "die 
Königin Karolinc, S. K. H. der Kronprinz, die Frau 
Herzogin von Leuchtenberg und die Frau Großhcrzogin 
Stephanie von Baden mit ihrer Gcgcnwa.rt beehrten. 
Die für Dilettanten schwierige Aufgabe wurde auf das 
glücklichste gelöst; namentlich wird der schöne und gerun­
dete Gesang der seit einigen Wochen hier befindlichen jun­
gen Engländerin, Miß Laey, vorzüglich gerühmt. 
(Pr. St. Zeit. No. 97.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 t e n  A p n l .  
Nachdem vor einigen Tagen ein Allerhöchstes Reskript 
erschienen war, welches den S t a n d e s - G e h a l t zu­
künftiger Minister, d. h. die nach dem Dienstesaustritt 
noch verbleibende Besolbungsquote auf 2600 Fl. fest­
setzt (sonach um Soc> Fl. vermindert), erfolgte gestern 
unter Vorbehalt etwaniger anderer Ernennung beystand, 
gcN. 
Dem Vernehmen nach wird die reiche Erbin Miß 
Angela Burdett-Coutts einen katholischen Edelmann, 
den Lord Fitz^Allan, Sohn des Grafen von Surrey, 
hcirathen. Ihre Mitgift beträgt eine halbe Million. 
<Pr. St. Zeit. No. 96.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten April. Hr. Landrath v. Boufal aus Ligum, 
und Hr. Kand. Vöde! auS Siuxt, log. b. Wittwe Hah­
ne. — Hr. KsrlSchiemann aus Dorpat, log. b. Oberh. 
Ger. Ado. v. Bistram. — Hr. Musikus Florian Wal­
ter, nebst Familie, aus Reval, log. b. Morel. — Hr. 
Konsul Kriegsmann aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 3 ten April. Hr. Kaufm. Götschel aus Riga, log. b. 
Lucas.. — Hr. Kaufm. Schröder aus Memel, log. b. 
Morel. 
die Ernennung des bisherigen Ministerialverwesers, Den 4ten April. Hr. Kaufm. Rutsch vom Auslande, koa 
nnn Älki's. lnm 5N?i'n!sti'n kl.<z l. lanve, !0g. Staatsraths von Abel, zum Minister des Innern. 
(Pr. St. Zeit. No. 98.) 
London, den Zosten Mär^ 
Ein Brief aus Madrid vom i7ten d. M. meldet, 
daß die Königin die britische Regierung durch Sir 
George Villers habe bitten lassen, sie noch mit So,000 
Gewehren zu versehen und mit einigen bewaffneten 
Schiffen die Station an der Küste des mittelländischen 
Meeres entlang zu verstarken. 
Am Sonnabend machte der »Great Western", das 
große Dampfschiff, eine Probereise auf der Themse. 
Dieses Schiff ist das größte Dampfschiff in Europa; 
,604 Tonnen groß, 2Z4 Fuß lang, S8 Fuß breit und 
mit Maschinen von 4S0 Pferdekraft versehen. Es hat 
vier Mast«n, welche, wenn die Segel aufgezogen und 
der Wind günstig ist, 1>en Dampf auf eine Weile nutz­
los machen werden; fie find kleiner als die Masten an­
derer Schiffe. Die vier Kessel wiegen -96 Tonnen und 
können 80 Tonnen Wasser halten. Das Schiff wird 
am ?ten April aus Bristol nach New-Uork abgehen, 
und da er gestern 14 Meilen ?rc> Stunde zurücklegte, 
so erwartet man eine günstige Reise desselben nach 
New-Dork und zurück. (Pr. St. Zeit. No. 9S.) 
* . * 
Der Graf Durham hat in einem Schreiben an den 
Kolonialminister erklärt, daß er für sich und seinen 
Privatsekretär auf jedes Gehalt verzichte; dagegen ver­
langt er 2S00 Pfd. St. für seinen Obersekretar, 700 
Pfd. St. für seinen Militarsekretär, 600 Pfd. St. für 
zwey Schreiber und i5oo Pfd.St. für seinen Rechts-
b. Morel. 
Den Sten April. , Hr. Konzertist Gold aus Riga, log. b. 
Skrinewsky. — Hr. Stabsrittm. v. Worms, vom 
Hus. Reg. Prinz v. Oranien, aus Uman, log. b. Reg. 
Rath v. Ebeling. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  , 9 t e n  M a r z .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?.! R.B.A. 
Auf Amst.3 Mo4?.D. — Cents.Holl. Kour.x.,R.B.Sl. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Scb.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb, 90 T. n.D. — Sch.Hd.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58 Kop. B.A. 
ImDurchsch.in dies. Woche 3 Rub. 5 8^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub.— Kop.B.A. 
Ein alter Alberts-Reichstbaler 4 Rub. 5i Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6  x L t .  M e t a l l i q u e s  z u m  T a g e s k u r s  i n  B . A . x L t .  
SMetalliq. isteu. 2teSerieinB.A. 104A 
5 pLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 101 ä 1005 
Livlandische Pfandbriefe . , . . 100 
6iw Stieglitzische 4-prveentige 99 
Kurlandische Pfandbriefe .... 98^ 
E h s i l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 8  
I s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
I^o. igi .  
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig. Censor. 
M i t s u i s  e h  e  L e i t u n g .  
29. Mondtag, den 11. April 1838. 
St. Petersburg, den Zisten Marz. 
Oer Unterofficier vom kurlandischen Uhlanenrcgiment 
Samsonow bemerkte, bey seiner Rückkehr aus dem 
Divisionsquartiere in den Regimentsstab, acht Werst 
von der Stadt Neßwisch fünf Menschen, die er sogleich 
als Deserteurs erkannte, und die sich unter einer Brücke 
versteckt hatten. Er entschloß sich sogleich, Trotz ihrer 
Uebermacht, sie fest zu nehmen. Als nun die Deserteurs 
sich zur Gegenwehr fertig machten, warf sich Samsonow, 
alle Gefahr verachtend, mit dem Säbel auf sie, indem 
er dabey seine Kameraden/ als ob sich solche in der Nähe 
befänden, zu Hülfe rief; die Deserteurs ergriffen die 
Flucht und versteckten sich im Walde. — Unterdessen eilte 
Samsonow in das nächste Dorf, bat den dortigen Guts­
besitzer um einige Bauern, und nahm mit ihrer Hülfe alle 
fünf Deserteurs fest. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  d e m  U n t e r o f f i c i e r  S a m ­
sonow, zur Belohnung der von ihm bewiesenen Ent­
schlossenheit, dreyhundert Rubel V. Ass. zu verleihen 
und Allerhöchst zu befehlen geruht, daß der Vor­
fall in der Kriegszeitung bekannt gemacht werde. 
(St. Petersb. Zeit. No. 73.) 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  M a r z .  
Man glaubt, daß das Gesetz für eine neue Anleihe bey 
den Kommissionen der Deputirtenkammer großen Wider­
stand finden werde. 
Nachrichten aus Valenzia vom 2ostcn März zufol­
ge, wird Lucena von Cabrera und Forcadell belagert. Der 
General Borso war zum Entsatz dieses Platzes im An­
marsch. (Pr. St. Zeit. No. 100.) 
P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  M a r z .  
Ueber die Ermordung des Herrn TessiL, der nicht 
(wie in No. 28 dieser Zeitung gemeldet) der Maire von 
Cholet, sondern dessen Sohn war, giebt heute die 6a-
-etts äeg indunsux folgende Details: »In den er­
sten Tagen dieses Monats kam Herr Tessie nach Paris 
und miethete im Hotel de Danemare eine Parterrestube, 
deren Fenster nach der Straße hinausgingen. Herr TessiL 
hatte wenig Bekannte in Paris und ging selten des 
Abends aus. Ausnahmsweise war dies vorgestern der 
Fall und er brachte einen jungen Mann mit nach Hause, 
den er die Nacht über bey sich beherbergte. Gestern früh 
bey Tagesanbruch hörte Herr Sarrazin, der Wirth des 
Hotels, dessen Wohnung von der deS Herrn Tessiö nur 
durch einen schmalen Gang getrennt war, bey Letzterem 
ein ganz ungewöhnliches Geräusch. Er stand sogleich auf, 
und fast in demselben Augenblicke schien es ihm, als ob 
in dem Zimmer seines Miethsmannes Jemand mit Ge­
walt zu Boden geworfen würde. Er klopfte heftig an 
die Thür und begehrte mit lauter Stimme Einlaß. Es 
erfolgte keine Antwort) aber Herr Sarrazin hörte, daß 
man das Fenster aufmachte. Er stürzte sogleich auf die 
Straße, sah, daß das Fenster und die Laden geöffnet 
waren und erblickte in der Ferne eine Gestalt, die ei­
ligst entfloh. Er verfolgte sie mit lautem Geschrey und 
alsbald stellten sich dem Fliehenden mehrere Personen 
entgegen, die ihn nach kurzer Gegenwehr verhafteten. 
Der Mörder, von Herrn Sarrazin in dem Augenblick ge­
stört, wo er wahrscheinlich einen Raub begehen wollte, 
hatte nicht einmal Zeit gehabt, die Waffe zu verber­
gen, mit der er sein Verbrechen begangen hatte. Man 
fand auf dem Boden ein langes blutbeflecktes Küchenmes­
ser. Nach dem Hotel zurückgeführt, erklärte der Mör­
der, daß er Philipp Guerin heiße und Schlossergeselle 
sey. Herr Tessiö hatte nur zwey Wunden erhalten, eine 
leichte am oberen Theil des rechten Armes und eine tödt-
liche in der Brust. Nachdem Guerin im Anfang jede nä­
here Auskunft verweigert hatte, sagte er zuletzt aus, daß 
Herr Tessiö ihm Geld schuldig gewesen sey, daß bey der 
Auseinandersetzung sich ein Streit erhoben habe, daß er 
von Herrn Tesfiö gemißhandelt worden sey, und sich mit 
seinem Messer vertheidigt habe. Die bereits begonnene 
Instruktion wird wahrscheinlich nähere Aufschlüsse über 
die eigentliche Ursache des Verbrechens geben.« 
(Pr. St. Zeit. No. 96.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
S.M. der König wird am Stend.M. nach dem Schlosse 
Eu abreisen. 
S. M. der König hat in der That die Pension sür die 
G r ä f i n  v o n  O a m r e m o n t  a u s  s e i n e r  P r i v a t k a s s e  v o n  6 0 0 0  
auf 10,000 Franken erhöht. Gestern stattete die Gräfin 
dem Könige persönlich ihren Dank ab. 
Ben Alssa befindet sich, nach einem Schreiben vom 
Lasten März, noch immer in Algier, um in seinem eige­
nen Interesse und in dem Achmet Bey's zu unterhandeln. 
Er verlangt, zum Oberhaupt aller Kabilen der Provinz 
Konstantine ernannt zu werden, und verspricht dafür, 
sämmtliche Gebirgsstämme den Franzosen zu unterwerfen. 
Achmer Bey, der seinem alten Diener die ausgedehnteste 
Vollmacht gegeben hat, verpflichtet sich seinerseits, wenn 
man ihm das Beylik Konstantine zurückgiebt, das er von 
Frankreich zu Lehen tragen will, Abdul-Kader 
mit einem Kriege zu überziehen, und diesen nicht eher 
einzustellen, biS er ihn ganz vernichtet hat. Diese Vor­
schlage, sagt der Lonimercs, sind von dem Marschall 
bereitwillig angenommen worden, da sie ganz mit 
seinem System übereinstimmen, die Araber durch die Ara­
ber zu bekämpfen; auch soll er bey der Regierung lebhaft 
aus die Annahme dieser Vorschläge dringen. 
^ (Berl. Spen. Zeit. No. 84.) 
. . .  
Der Zufall hat mit verschiedenen bekannten Namen ein 
seltsames Spiel gespielt. Es erschienen nämlich im Laufe 
der vergangenen Woche 5 Personen, Namens Rothschild, 
Bigot, Davoust, Viennet und Touche vor dem hiesigen 
Zuchtpolizeygerichte: Rothschild war wegen Betteley an­
geklagt, Bigot hatte den öffentlichen Gottesdienst gestört, 
Davoust hatte sich geweigert, auf Wache zu ziehen, Vien­
net hatte an einem Charivari Theil genommen, und Fou-
chL war als Herumtreiber von zwey Polizeyagenten ver­
haftet worden. 
Die Instruktion gegen den Mörder des Herrn Tessie 
wird mit großem Eifer, aber sehr im Geheimen, fortgesetzt. 
(Pr. St. Zeit. No. 99.) 
P a r i s ,  d e n  4ten April. 
Ben Arach, Abdul-Kader's Gesandter, ist hier ange­
kommen. Er hat bereits von mehreren Mitgliedern des 
diplomatischen Korps Besuche erhalten und sollte gestern 
eine Audienz bey dem Grafen Mole haben. — Die tele« 
graphische Depesche aus Algier vom 2gsten März lau­
tet vollständig, wie folgt: »Koleah ist am 26sten d. M. 
besetzt worden. Die Einwohner zogen mir entgegen. Ich 
habe die Oberhäupter der Stadt in ihren Aemtern bestä­
tigt. Ein Lager von 4 Bataillonen, 4 Kanonen und 5c> 
Pferden ist westlich von der Stadt aufgeschlagen worden; 
es sichert die Ruhe in diesem Theil der Provinz Algier. 
Am 27sten habe ich ein Lager östlich von der Ebene Me-
didscha angeordnet. Drey Bataillone halten den Aus­
gang des Passes von Arbatach an dem obern Lauf des 
Flusses Hamisa besetzt. Ein Bataillon, am Wad Kad-
dara aufgestellt, beobachtet den Engpaß, der von der 
Ebene auf das Gebiet der Issers führt: diese Operatio­
nen haben stattgefunden, ohne daß die Einwohner den 
geringsten Widerstand entgegengesetzt hätten.' 
Oer Graf Sebastiani, französischer Botschafter am Lon­
doner Hofe, ist heute in Paris angekommen, und es ver» 
breitet sich bey dieser Gelegenheit neuerdings das Ge­
rücht, daß er die diplomatische Laufbahn verlassen und 
den Marschallstab erhalten werde. 
In der Eingangsallee von Marboeuf, in den elysai-
schen Feldern, hat man ein Hotel für Abdul-Kader's Ge­
sandtschaft in Bereitschaft gesetzt. Es herrscht in diesen 
Einrichtungen, die auf Kosten des Staats gemacht, werden, 
ein gewisser Luxus. 
Der ?liars äö La/onns meldet aus einer Korrespon­
denz von Navarra, daß die Karlisten, um das Vertrauen 
der Basken zu ihrer Sache zu erhöhen, das Gerücht ver-
breiter hätten, der »wunderbare Vogel" sey un­
terwegs und habe schon Puente la Reyna erreicht. Die­
ses wunderbare Thier erscheint, nach einer alten Sage, 
von Zeit zu Zeit und läßt sich dann auf einer Einsiedeley 
bey Estella nieder. Da er nun stets der Herold eines für 
das Land glücklichen Ereignisses ist, so wird daraus der 
Schluß gezogen, daß der Krieg am Ende des Frühlings 
glücklich zu Ende gebracht werden würde. Diese List der 
Karlisten soll auf den Enthusiasmus der Basken die gün­
stigste Wirkung gemacht haben. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 
Messina, den iZten März. ^ 
Gestern kam hier ganz unerwartet S. M. der König auf 
dem Dampfschiffe »Wenefrede* von Neapel an und lan­
dete unter dem Vivatrufen der auf den Quais versammel­
ten Volksmassen. Alle Gemüther sind gespannt auf das, 
was da kommen soll. ^ Das Wahrscheinlichste ist, daß der 
Monarch die Durchführung einiger wesentlichen neuen 
Bestimmungen in der Verfassung und Verwaltung Sici-
liens mit dem imponirenden Gewichte seiner persönlichen 
Gegenwart erleichtern will. Vielleicht wird die Koustns» 
tion verkündigt. Von hier soll Se. Majestät nach Syra­
kus und dann nach Palermo gehen. 
(Pr. St. Zeit. No.. 97.) 
* » * 
Das <^iornsls ^ustriaco meldet nach tl-
nem Schreiben aus Messina vom !4ten März, der 
König habe sogleich nach seiner unvermutheten Ankunft 
die Kathedralkirche, die Citadelle und die Kasernen in 
Augenschein genommen, und zwar stets zu Fuße, inmit­
ten der großen Volksmenge, die ihn mit jauchzendem Vi-
vatrufe begleitete. Manche hoffen, daß man die Tren­
nung der hiesigen Sanitätsbehörde von jener zu Palermo 
erlangen dürfte; über die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit 
dieser Maßregel hatte die berathende Handelskammer dem 
Könige bereits berichtet. Es wird hinzugefügt, die er­
sten Behörden von Palermo seyen durch den Telegraphen 
hierher berufen worden. (Pr. St. Zeit. No. 99.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Ein hiesiges Blatt enthält folgenden Brief aus 
Dinant: .Die Bußpredigten unserer sogenannten 
Missionäre sind nicht ohne traurige Folgen geblieben; 
hier bricht ein Nachbar allen Umgang mit einem »Ver­
dammten' ab, der früher für einen ganz ehrlichen 
Mann galt; anderswo sehen wir eine Gattin die Fackel 
der Zwietracht in ihrem Hause entzünden, weil ihr 
Mann den Vorschriften der Missionäre nicht Folge lei­
sten will; an einem dritten Orte verweigert der Dienst­
böte seinem Herrn den Dehorsam, weil man ihm den» 
selben als Ketzer geschildert hat. Seit dem vergange, 
nen Sonntage hallen die Tempel unserer Stadt von 
mahnsinnigen Deklamationen wieder. Bey dein aufge­
klarten Theile der Bevölkerung herrscht natürlich die 
größte Unzufriedenheit mit diesen Vorgängen. Man ist 
jetzt mit den Vorbereitungen zu einer Kreuzes-Aufrich­
tung beschäftigt/ und dürften bald noch mehr erleben.« 
(Pr. St. Zeit. No. 98.) 
Brüssel, den Zten April. 
In der gestrigen Versammlung der Assisen kam der ge­
gen den Herausgeber des , Herrn van den Plaes, 
anhangig gemachte Proceß wegen der von dem Letztern 
unter dem Titel: »Schandlichkeiten des Kriegsministe­
riums, aufgedeckt vom herausgegebenen Broschüre 
zur Verhandlung. In der genannten Schrift war dem 
Kriegsministerium und besonders den Ministern Evain 
und Willmar eine Veruntreuung im Betrage von i5 Mil­
lionen 708,346 Franken vorgeworfen worden. Die ge­
strige Sitzung wurde mit der Verlesung der Anklageakte 
und dem Zeugenverhöre ausgefüllt. Der Angeklagte be­
kannte sich ohne Umstände als den Verfasser der erwähn­
ten Schrift, worauf der Generaladvokat auf die Eröff­
nung der Debatte und auf die Anwendung des uten Ar­
tikels des Dekrets des Nationalkongresses vom Jahre 
»8S1 antrug. (Pr. St. Zeit. No. 99.) 
Aus dem Haag, vom Zten April. 
Das Antwerpener Journal «1u Lommsrce meldete vor­
gestern, es sey die Nachricht eingegangen, daß die Diffe­
renzen in Bezug auf die 24 Artikel von der Londoner 
Konferenz alle zu Gunsten Belgiens entschieden worden 
seyen. Das Han6.s!sdlsä macht bemerklich, daß jene 
Zeitung vom isten April datirt sey, und die Nachricht 
sich daher leicht erklaren lasse. 
(Pr. St.^ Zeit. No. 99.) 
Berlin, den 7ten April. 
Die Universität Breslau "verlor am 4tcn d. M. 
ihr ältestes Mitglied, indem an diesem Tage Morgens 
um 4 Uhr der Konsistorialrath, Oberbibliothekar und 
Professor der Geschichte, Doktor der Theologie und der 
Philosophie, Herr Ludwig Wachler, an einem gastri-
schen Fieber im fast vollendeten ?isten Lebensjahre da­
selbst mit Tode abging. Derselbe war zu Gotha am 
iSten April 1767 geboren, und am 2,sten Oktober 
1788 in Rinteln zum Doktor der Philosophie kreirt 
worden, so daß er seinem fünfzigjährigen Doktorjubi-
l a u m  n a h e  w a r ,  w e l c h e s  a u c h  ( s o  m e l d e t  d i e  s c h  l e ­
sische Zeitung) um so inniger begangen worden 
wäre, a-ls er seit 1815 der Universität Breslau seine 
ausgezeichnete Lehrgabe und seinen bereits in Marburg 
erworbenen literarischen Ruhm zu Gute kommen ließ. 
Anhaltende Kränklichkeit beschränkte zuletzt seine akade­
mische Wirksamkeit, aber nicht seine literarische, was 
die neuen Ausgaben seiner literar-historischen Werke 
bekunden. In das geistige Leben der Provinz griff er 
theils durch seine mit großem Beyfall von allen Stan­
den besuchten Vorlesungen, theils durch seine Schrif. 
ten, namentlich durch die 182Z geschlossenen theologi­
schen Annale», lebhaft ein. (Pr. St. Zeit. No. 98.) 
L e i p z i g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die Gegensätze der Humanität und Intoleranz begeg­
nen sich auch hier bisweilen. Vor Kurzem hielt ein Kaplan 
der hiesigen katholischen Kirche bey einer feyerlichen Ent­
lassung der Konfirmanden in einer der drey Freymaurer­
logen eine herzlich gemeinte Rede, die bey allen Anwesen­
den viel Anklang fand; dagegen erlaubte sich der Lehrer 
an einer der hiesigen Stadtschulen bey einer öffentlichen 
Prüfung der Schüler vor wenigen Tagen die Frage vorzu­
legen, ob ein wahrer Christ Schauspieler seyn könne, was 
allgemeine Indignation erregte, zumal mehrere der hiesi­
gen Theatermitglieder ihre Kinder dieser Anstalt anver­
traut hatten. Indessen fand man hier weniger das Be­
nehmen des Lehrers selbst, dessen Drang, sich in schiefen 
Religionsansichten bey unpassenden Gelegenheiten zu äus­
sern, bekannt ist, als die Unthatigkeit des anwesenden 
Schuldirektors auffallend. (Pr. St. Zeit. No. 99.) 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
Lord Brougham ist heute früh nach Paris abgereist, 
um dort während der Osterferien, die dem Parlamente 
nun bevorstehen, den Unmuth darüber zu verschmerzen, 
daß der von seinem Einfluß unterstützte Antrag des 
Sir George Strickland auf sofortige völlige Freygebung 
der Neger imt Aufhebung der sogenannten Lehrlings­
zeit nicht durchgegangen ist. Vor seiner Abreise hat 
er an die zur Bearbeitung der Sklavenfrage zusammen-
getretenen Vereine ein Schreiben erlassen, worin er 
den Beschluß des Parlaments, die beantragte Aende-
rung mit der bekannten Sklaven-Cmancipations-Akte 
nicht vorzunehmen, für eine förmliche Kalamität erklart. 
Das Toryblatt glaubt versichern zu können, die 
Königin habe aufs Entschiedenste erklärt, daß sie die 
bey ihrer Krönung vorzunehmende Pairskreirung zu kei­
ner Parreysache machen, sondern ebensowohl Tories als 
Whigs zu Pairs ernennen wolle. 
(Pr. St. Zeit. No. 98.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Am Mittwoch sind die Schulden des Herzogs von 
Kent bezahlt worden; man sagt, daß die ausgezahlte 
Summe 100,000 Pfd. St. beträgt. Von wem das 
Geld gegeben worden, weiß man nicht. 
Als das schöne Dampfboot, der -große Westen" am 
Sonnabend die Themse hinunterfuhr, bemerkte man auf 
demselben, als man unterhalb Gravesend angelangt war, 
einen starken Geruch nach brennendem Oele und fand, daß 
der Filz, womit der obere Theil der Kessel bedeckt ist, sich 
entzündet hatte. Es gelang jedoch bald, das Feuer zu 
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dämpfen, welches dadurch entstanden war, daß die Ar­
beiter den Filz zu nahe an den Schornstein angebracht 
hatten. Bey dem Ausbruch des Feuers fiel der Inge­
nieur/ Herr Brunel der Jüngere, als er in den Raum 
hinabsteigen wollte, von der Leiter; doch ist er glückli­
cher Weise mit einigen Quetschungen davongekommen. 
Das Dampfboot setzte darauf seinen Weg nach Bristol 
fort, von wo es am 7ten April nach New-Uork abge-
hen wird. Die Kosten für das Schiff betragen So,ooo 
Pfd. St., wovon 21,37z Pfd. i3 Shilling? 10 Pence 
St. für den Bau desselben, i3,5oo Pfd. St. für die Ma­
schinen und etwa 1000 Pfd. St. für die Ausrüstung, die 
Möbel und die Malcrey des großen Saales, und der Rest 
für Vorrathe, Kohlen u. s. w. verausgabt wurden. 
(Pr. St. Zeit. No. 99.) 
W a s h i n g t o n ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Heute ersuchte Herr Reed das Repräsentantenhaus, 
doch am nächsten Dienstag die Kongreßhalle einem aus 
Kongreßmitgliedern bestehenden Maßigkeitsvereine zu ei­
ner Versammlung zu überlassen. DleS wurde jedoch ver­
weigert, indem zu viel Trinker zugegen waren und von 
125 anwesenden Mitgliedern 82 sich dagegen erklarten.— 
Die kanadische Frage fangt an höchst wichtig zu werden, 
denn Herr Cambreleng und selbst Herr Adams erklarten 
heute, daß die dem Hause in dieser Beziehung vorliegende 
Neutralitatsbill mit einer Frage über Krieg ober Frieden 
mit Großbritanien gleichbedeutend sey. Herr Cambrelenz 
drang auf unverzügliche Annahme der Bill, da, seiner 
Meinung nach, ein geringer Aufschub einen Krieg unver­
meidlich mache. Herr Adams hielt eine interessante Rebe 
über diesen Gegenstand. Er erwähnte die von dem Ge­
neralprokurator von Ober-Kanada ausgesprochene An­
sicht, daß die britische Regierung berechtigt sey, die 
Rebellen auf das Gebiet der vereinigten Staaten zu 
verfolgen, indem er sich auf das von dem General Jack­
son im Jahre 1818 gegebene Beyspiel, der die India­
ner auf spanisches Gebiet verfolgt habe, beruft. Herr 
Adams wünschte ebenfalls die baldige Annahme der 
Bill, da sie die Bürger der vereinigten Staaten ver­
hindern werde, sich die Finger zu verbrennen, und zu­
gleich den kanadischen Flüchtlingen, unter der Bedin­
gung, daß sie nicht wieder nach Kanada zurückkehrten, 
Schutz gewahren würde. Es werden offenbar noch ei­
nige Tage vergehen, ehe die Entscheidung über die Bill 
erfolgt. 
In einem Blatte des Staates Massachusetts kundigt 
ein vr. Isaak Butterfield an, daß er nach vieljahrigen 
Studien und Versuchen mit großem Erfolge den ani­
malischen Magnetismus in seine Praxis aufgenommen 
habe. Eben jetzt behandle er eine somnambule Stute, 
welche dieselben Eigenschaften besitze, wie Miß Gleason 
oder irgend eine andere Somnambüle. Er empfiehlt sich 
daher dem Publikum mit seiner Kunst. 
(Pr. St. Zeit. No. 97.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( 2 t e n  A p r i l ) .  H e u t e  e r s c h i e n e n  d i e  e r s t e n  
Nummern einer neuen Zeitung, welche den Titel: ^.ntr. 
Protestant führt, und vorzugsweise die Vertheidigung 
der katholischen Interessen im Auge zu haben scheint. — 
Das legitimistische Blatt 1a kloäs ist heute abermals 
in Beschlag genommen worden. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 84.) 
* . * 
Der bekannte französische Schriftsteller, Xavi erMar­
m i e r ,  h a t  s i c h  m i t  d e r  T o c h t e r  d e s  D i c h t e r s  O e h l e n ­
schlag er verlobt. (Berl. Spen. Zeit. No. LS.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten April. Hr. Wilhelm v. Ascheberg und Hr. 
Karl v. Nolde vom Auslande, log. b. Zehr jun. 
Den ften April. Hr. DiSp. Eckardt aus Schaulen, log. 
b. Skrinewsky. 
Den 8ten April. Hr. Artill. Lieut. Bar. v. b. Pahlen 
aus Reval, lvg. im Hotel äs v/loscou. 
K 0 u r s. 
R  i g a ,  d e n  2 4 s t e n  M a r z .  
AusAmst.36 T.n.D.— CentS. Holl. Kour.?.» R.B.A« 
AufAmst.öS T.n.D. — CentS.holl.Kour.x.RR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.S3Z Cents. Holl. Kour.x.iR.B.Ll» 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?.» R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T.N. D.-^Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. 9KH Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A» 
Auf Lond. 3 Mon. i oH Pee. Gterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S7 Kvp. B. A. 
---— ImDurchsch.in vor. WocheZ Rub.S8^Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xQt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xdt. Mctalliques zum Tageskours in B.A. --
S  x O t .  M e t a l l i q .  i s t e u . s t c S e r i e  i n B . A .  1 0 4 ^  ä i o 5  
S xLt.Metalliq.3te u.4te Serie in B.A. 10» ä 100^ 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i o o  
äito Stieglitzische 4-proecntige 99 
Kurlandische Pfandbriefe .... 98? 
Ehstlandische Pfandbriefe . ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
5  s t  » u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Sensor. 
»94. 
Vexlage zur Mitauisehen Teitung 29. 
M o n d t a g ,  d e n  1 1 .  A p r i l  I 8 Z 8 -
A w e y h u n d e r t  a c h t  u n d  f ü n f z i g s t e  S i t z u n g  
d e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
L i t e r a t u r  u n d  K u n s t «  
Am 6ten April »838. 
Der bestandige Sekretär zeigte, nach Verlesung des 
Protokolls über die vorhergegangene Sitzung, folgende 
der Gesellschaft seitdem zugekommene Geschenke an: 
Don Herrn Hofrath Oldeko p in St. Petersburg seine 
Französisch, Russisch-Deutsche Gespräche. St. Pe­
tersburg, »857. 8.; 
Von dem Inspektor des Kaiserlichen botanischen 
Gartens zu Pawlowsk, Herrn Weinmann, feine 
Lnuaisratio stirxium in agrc, ?etroxolitano sxont« 
oreseentiuin. ?etroxoli, »83 7. 8.; 
von Herrn Hofrath v. Hage meist er auf Droste», 
hof in Livland seinen in lettischer Sprache verfaß­
ten Bericht über die Kirche der dortigen Gutsge­
meinde. Riga, »838. 8.; 
von Herrn Artillerie-Generalmajor Nikol. v. Me-
dem in St. Petersburg zwey seiner in russischer 
Sprache herausgegebenen Schriften: 1) Uebersicht 
der bekanntesten Regeln und Systeme der Strate­
gie. St. Petersburg, »836. 8. — 2) Anleitung 
zum Unterricht bey den Militäranstalten. Taktik. 
Erster Theil, die reine Taktik enthaltend. Ebend., 
,837. 8. 
von dem Professor-Adjunkt am I^ycee kiickelieu zu 
Odessa, Herrn v. Mourzakewitsch, Korrespon­
denten der Gesellschaft, seine russisch verfaßte Ge­
schichte der frühern genuesischen Kolonien in der 
Krymm. Odessa, »837, 8., mit Steindrucken und 
z Karte. 
Ausserdem war die Petrefaktensammlung von Herrn 
Kreisrevisor Johnson mit einigen am windauschen 
See-Ufer aufgenommenen Stücken vermehrt, und von 
dem Herrn Kandidaten Oskar v. Beitler eine 
im vergangenen Jahre bey Wolmar in der Aa ge­
fundene, aus Kupferblech, mit messingenem Deckel 
und Boden bestehende, länglich abgerundete Dose 
dargebracht, die auf dem Deckel in ziemlich guter 
getriebener Arbeit eine Ansicht der Schlacht bey 
Minden im Jahre 17S9, auf dem Boden aber eine 
Inschrift in Versen, sammt dem preussischen und 
englischen Wappen enthält. 
Herr Schnitzler in Paris, Mitglied der Gesell­
schaft, hatte den Prospektus zu der unter seiner'Di­
rektion erscheinenden Tnc/cloxoäie <Zes Zvns llivQlls 
nebst den ersten Bogen des Werkes selbst eingesandt, 
welche der Sekretär der Versammlung vorlegte. ES 
wird dieses Werk nach Art des bekannten deutschen 
Konversationslexikons redigirt, ist aber, umfassender, 
vollständiger und eigentlich encyklopadifcher, hauptsäch­
lich bestimmt, die Wissenschaft allen Klassen von Lesern 
zugänglich zu machen, indem es, in wenigen Bänden, 
die verschiedenen Zweige des menschlichen Wissens mit 
Klarheit zusammendrängt. Fast alle ausgezeichnete Ge­
lehrte Frankreichs gehören zu den Mitarbeitern, und 
der Preis für jeden Band ist nur S Franken. 
Von Herrn Or. Strümpel wurde, bey zufälliger Abwesen­
heit des Herrn Verfassers, ein Brief aus der größeren Samm­
lung vorgelesen, durch deren Druck, als Fortsetzung der 
so allgemein günstig aufgenommenen »Römischen Briefe'/ 
Herr Kreismarschall v. Mirbach unS hoffentlich recht bald 
erfreuen wird. P. Servilius schreibt in diesem Briefe 
an seinen Freund C. Cassius aus Bajae an den Nonen 
des Sextilis oder am 4ten August 704 n. E. d. St. und 
benachrichtigt denselben im ersten Theile seines Schrei­
bens zunächst von der an den Kalenden des April im Tem­
pel der Bellona stattgehabten Senatsversammlung, in 
welcher Cäsar das schwere Geschäft, die Ruhe der Repu­
b l i k  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n ,  a l l e i n  a u f  s e i n e  S c h u l ­
tern zu nehmen verspricht und eine Gesandtschaft 
an Pompejus vorschlägt; alsdann von der ausserordent­
lichen Thatsache, daß Cäsar sich des sogenannten galli­
schen Schatzes bemächtigt, sowie endlich von den Vor­
sichtsmaßregeln, die derselbe vor feiner Abreise nach 
Spanien in Betreff der Küsten und der Flotte angeord­
net habe. Servilius, ein Mann, der die Republik für 
verloren halt/ war nach dem freundlichen Bajae zu 
einem alten Oheim gewandert, und füllt nun mit der 
Beschreibung dieses von Menschen aller Art und Sitte 
besetzten Ortes und dessen inneren Verkehres die an­
dere Hälfte deS Briefes. Auch M. Antonius, der sich 
in Bajae die schöne Villa Lucullus gekauft hatte/ kam 
in einem, von gezähmten Löwen gezogenen, gallischen 
Wagen als Bachus gekleidet hierher. Servilius erzählt 
seinem Freunde/ wie dergleichen Menschen ihren Tag 
in Bajae hinbringen/ und verbindet damit die specielle 
Schilderung eines von VolumniuS gegebenen Früh, 
stücks: eine Probe von der enormen Höhe der vielge-
feyerten Kochwissenfchaft. Die eoena, zu der die Gaste 
schon mit bekränztem und duftendem Haupte bereit sind/ 
wird leider durch unerwartete Nachrichten aus Rom 
verhindert/ welche die Gäste auS einander jagen und 
Antonius und Lepidus nach Rom rufen. — 
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Herr vr. Lichtenstein las eine von Herrn Ritterschafts­
aktuar v. Rutenberg verfaßte literarische Notiz über 
die bereits vor einigen Jahren erschienene Biographie 
Mozart's von G. N. v. Nissen, die mit einem Gedichte, 
in welchem der Herr Verfasser seine Verehrung und Be­
wunderung des großen Tonkünstlers ausspricht, schließt. 
D e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n  ( 2 ? s t e n  M ä r z ) .  D i e  N a c h r i c h t ,  d a S  d i e  
belgische Regierung eine neue Anleihe von »oo Millionen 
Franken zu negociiren beabsichtige, veranlaßt die Alor. 
MNA-Lkromels zu folgenden Bemerkungen: »Es ist fast 
eine Beleidigung für die englische Nation, daß diese klei­
nen Staaten glauben, sie dürften sich nur an uns wen­
den, um so viel Geld zu erhalten, als sie gebrauchen, um 
eine große Armee zu unterhalten, die vermindert oder 
aufgelöst werden müßte, wenn sie nicht mit wiederholten 
englischen Anleihen genährt, gekleidet, besoldet und er­
halten würde. (Die iVlorriinK» Lkronicls scheint hierbey 
ganz zu übersehen, daß in der neueren Zeit die meisten 
Kontinentalanleihen ohne Mitwirkung englischer Kapita­
listen abgeschlossen worden sind.) Die Belgier haben nun 
in der kurzen Zeit seit ihrer Trennung von Holland zwey 
verschiedene Anleihen gemacht, und ausserdem müssen sie, 
in F'olge des zur Ausgleichung der Frage zwischen beyden 
Ländern abgeschlossenen Vertrages, 24 Mill. Pfd. St. 
als ihren Antheil an der holländischen Nationalschuld 
übernehmen. Offenbar ist das kleine Belgien bereits in 
eine Schuldenlast verwickelt, deren Rückzahlung seine 
Mittel weit übersteigt, selbst wenn seine Trennung von 
Holland schon bestätigt wäre und es dem zufolge seine be­
deutende Armee reduciren könnte. Es ist allerdings wahr, 
daß Belgien für die Zukunft Holland an Hülfsmitteln 
überlegen seyn wird, aber für jetzt sind die belgischen 
Manufakturen noch'in ihrer Kindheit und stehen den eng­
lischen so sehr nach, daß die Fabrikenbcsiyer in Gent in 
einer Petition sagten, sie könnten bey einem Zoll von 40 
Procent nicht mit England konkurriren, weshalb sie um 
Prohibitivzölle baten, weil dies das einzige Mittel sey, 
i h r e m  E l e n d e  a b z u h e l f e n .  ( G i e b t  e s  i n  E n g l a n d  e t w a  
keine Prohibitivzölle? Würden die englischen Fabrikanten 
wohl die Konkurrenz in schr vielen Dingen mit dem Kon­
tinent aushalten, wenn diese Dinge einzuführen' nicht 
ganz und gar verboten wäre?) Die Fabriken Belgiens 
sind daher bey Aufzählung der Hülfsmittcl des Landes 
von geringem Belang; auch darf man nicht vergessen, 
daß diese Anleihe, ebenso wie die vorhergehenden, nur 
zum Unterhalt der Armee dienen soll, und daß daher eine 
so große Summe Geldes völlig unproduktiv und fast so 
gut wie weggeworfen seyn wird. ES steht daher zu Hof, 
fen, daß dieser Vorschlag zu einer neuen belgischen St«, 
leihe an der Londoner Börse keine Unterstützung finden 
werde.« (Pr. St. Zeit. No. 92.) 
* » * 
Die BergameSken haben ihrem berühmten Lands, 
manne, dem noch lebenden Sänger Rubini, der sich 
jetzt bey ihnen hören ließ, ein Monument zu setzen b» 
schlössen, dessen Anfertigung dem Bildhauer Marochttti 
anvertraut ist; ausserdem schenkten sie ihm eine Busenw 
del aus Rubinen, die 4000 Dukaten werth seyn soll. 
. 
Bey der Belagerung von Kassel im Jahre 176z, 
durch vereinigte englische, hannoverische, hessische und 
andere Truppen, feuerten am 2gsten Oktober die Fran­
zosen aus der Stadt 3175 Kanonenkugeln ab, ohne l 
von den Belagerern auch nur einen Mann ^ dessen. 
Die Richtigkeit der Angabe wird auf das BündWl 
versichert. (Abendzeit.) 
* » * 
Die eben so schön ausgestattete, als erstaunlich wM> 
seile Ausgabe von Schiller's sammtlichen Werken, 
hat in Süddeutschland so großen Abgang gefunden, 
daß nach Norddeutschland kein einziges Exemplar ge­
sandt worden ist. ^ 
» 
In Frankfurt am Mayn ist ein Preis von 20 Du» 
katen für Hyacinthen- und Tulpen-Kultur ausgesetzt. ! 
(Hamb. Korresp. No. 85.) > 
* . * 
Meyerbeer's Oper: -die Hugenotten' ist für d/e 
Münchner Bühne durch Herrn Görres und Madame 
Birch-Pfeiffer umgearbeitet worden. Statt des frühe­
ren Textes nämlich ist ein neuer aus der anglikanischen 
Religionsgeschichte genommener der Musik angepaßt, und 
die Oper heißt darum in München: »die Anglikancr.« — 
* . * 
B a y e r i s c h e s  B i e r  i n  D r e s d e n .  
Am 2 6sten März eröffnete die sogenannte Societäts-
Brauerey auf dem ehemaligen Waldschlößchen auf der 
Straße nach Bautzen ihre Restauration, in welcher ach« 
tes bayerisches, in Sachsen gebrautes, Bier verschenkt 
wird. Schon um 5 Uhr Morgens fanden sich die Bier-
schmecker ein und ihre Zahl wuchs bis zum Nachmit­
tage auf viele Hundert; auch leerten sie an diesem Tage 
die mäßige Portion von 4Z Eimer oder 7000 Krügen 
Bier. Frohsinn herrschte unter der sehr gemischten 
Menge der Gaste und ein ähnliches Schauspiel trifft 
man wohl nur im Bockskeller zu München. 
(Hamb. Korresp. No. 84.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Osisceprovinzen. Hofralh v o n  Braunschweig, Ccnsor. 
550. ig5. 
M i t s u i s  e  i  t  
Zo. Donnerstag, den 14. April 1838. 
M i t a u ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Am 7ten d. M. fing das Eis in unserer Aa sich an zu 
bewegen und schon nach nnug^n Tagen war der Fluß 
frey und die nur auf einige Stunden etwas gefahrvolle 
Passage völlig offen. Bey günstigem Ost» und Süd-Ost« 
winde verlauft sich das Wasser rasch, das überhaupt in 
diesem Jahre nicht höher war, als wir es sonst im Früh­
linge zu sehen gewohnt sind. Oer fast bestandig heitere 
Himmel und der heftige Wind haben den Erdboden so ge­
trocknet, daß die Fahrwege um Mitau herum schon über» 
all gut zu passiren sind« 
K o n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  ü t e n  M a r z .  
Oer älteste Sohn des Sultans, Prinz Abdul Med-
schid, ist, nachdem er das Scharlachfieber überstanden hatte, 
wieder gefahrlich erkrankt, iveshalb der Sultan vier 
der berühmtesten hier ansässigen europäischen Aerzte kon-
sultirt hat, (Pr, St. Zeit. No. 101.) 
K o n s t a n t i n v P e l ,  d e n  2 2 t e n  M a r z .  
Achmed Pascha wird, wie es heißt, unverzüglich nach 
London abreisen, dagegen hat Reschid Pascha seine Ab­
reise noch bis zum nächsten Monat aussetzen müssen, da 
seine Gegenwart hier nothwendig ist, um mehrere, seit 
seinem Eintritt ins Ministerium eingeleitete Maßregeln zu 
beendigen. Auch der kaiserl. österreichische Internuntius, 
Baron von Stürmer, welcher am 26sten März seine Ur­
laubsreise antreten wollte, hat dieselbe bis zum nächsten 
Monat ausgesetzt. 
Die Sendungen von Truppen und Munition zur Ar­
mee nach Asien dauern noch immer fort; denn obgleich 
Mehemed Aly, als er sich endlich genvthigt sah, über den 
Zweck seiner Rüstungen sich zu erklären, der Pforte die 
Versicherung gab, daß er nur die Absicht habe, die Feinde 
des Reichs zu bekämpfen, daß alle seine Rüstungen nur 
gegen Hedschas gerichtet seyen, und daß er, um die Ära« 
ber zu überraschen, den Zug von Syrien aus unterneh­
men werde, so ist dies Alles doch nicht hinreichend gewe­
sen, um den Verdacht des Sultans zu zerstreuen. 
Den neuesten Nachrichten aus Syrien zufolge, wel­
che das Journal 6s Lm/rns mittheilt, soll sich die Zahl 
der im offenen Aufstande gegen den Pascha von Aegypten 
befindlichen Drusen bereits auf 25,000 Mann belaufen. 
In Folge des Sieges, den sie kürzlich davongetragen, sind 
die Insurgenten sowohl mit Geld als mit Artillerie und 
anderen Kriegsbedürfnissen hinreichend versehen. Auf 
die erste Nachricht von der Niederlage seiner Truppen 
hatte Ibrahim Pascha, der noch immer leidend und aus­
ser Stande ist, selber zu Felde zu ziehen, an Soliman 
Pascha deu Befehl ertheilt, mit einer neuen Truppenab-
theilung gegen sie aufzubrechen. 
(Pr. St. Zeit. No. 102.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
Ihre Majestäten machen fast täglich eine Spazier­
fahrt durch die Straßen der Hauptstadt in einem offe­
nen Wagen und scheinen sich der besten Gesundheit zu 
erfreuen. 
Die Portefeuilles des Krieges und der Marine wer­
ben immer noch interimistisch von dem Präsidenten des 
Minißerraths, Viskonde Sa da Bandeira, verwaltet; 
doch heißt es, das erstere werde ber Viskonde von Re-
guengo erhalten, der die Truppen gegen die aufrühre­
rischen Nationalgarden führte, und zum Marinemini­
ster soll auch ein Mann von gemäßigten politischen 
Grundsätzen bestimmt seyn, seinen Namen aber kennt 
inan noch nicht. Der Baron von Bomfim ist zum 
Militärkommandanten der Provinz Estremadura ernannt. 
(Pr. St. Zeit. No. 101.) 
L o g r o n o ,  d e n  ^ v s t e n  M ä r z .  
Espartero ist am 2Zsten d. M, in Valladolid ange­
kommen, um die Bewegungen der Karlisten unter Ne-
gri zu beobachten. Buerens steht mit 900c, Mann in 
Paleneia. Van Halen, der an Latr's Stelle getreten 
ist, hat San Salvador besetzt, während die Karlisten 
in großer Eile nach Medina del Rioseko marschiren. 
Espartero hat die Karlistische Armee zwischen drey Di­
visionen der Königin und dem Duero eingeschlossen 
und es steht nun zu erwarten, welchen Nutzen er hier­
aus ziehen wird. Die Karlistische Artillerie hatte am 
23sten d. M. den Befehl erhalten, nach Viana zurück­
zukehren. Merino war vor wenigen Tagen mit 25c> 
Mann Kavallerie und einer kleinen Anzahl Infanteri­
sten ganz in der Nähe von Burgvs vorbeygekommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 100.) 
B a y o n n e ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Der General O'Donnell machte heute früh mit 2400 
Mann Infanterie und 200 Kavalleristen einen Angriff 
gegen Vera, wurde aber durch die Karlistischen Batte­
rien gezwungen, sich nach Lesaka zurückzuziehen.« 
(Pr. St. Zeit. No. 100.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  '  
Der erste Akt des Rentendramas ist gestern in der 
Deputirtenkammer gespielt worden. Herr Passy hat im 
Namen der Kommission einen Bericht erstattet, dem 
man, welche Ansicht man auch über die Frage selbst 
haben mag, das Verdienst einer gründlichen Prüfung 
des Gegenstandes und einer klaren Darlegung desselben 
nicht absprechen kann. Herr Passy berichtete in Hin­
sicht der Beziehungen, die zwischen der Kommission und 
dem Ministerio stattgefunden/ daß der Graf Moli und 
der Finanzminister von der Kommission eingeladen wor­
den wären, die erforderlichen Aufschlüsse zu geben und 
ihre Ansicht über die vorliegende Frage auszusprechen. 
Der Konseilspräsideut habe darauf erklärt, daß die Re­
gierung sich deutlich genug ausspräche, indem sie der 
Kammer die Initiative der Maßregel überließe; persön­
lich scheine der Graf Moli der Meinung gewesen zu 
seyn, daß es tollkühn seyn würde, die Konversion in 
diesem Jahre zu unternehmen. Am hinderlichsten für 
die Maßregel hatten dem Konseilspräsidenten die spa­
nischen Angelegenheiten und die in den vereinigten 
Staaten von Nordamerika zu befürchtende Handelskri­
sis geschienen. Die Kommission habe darauf den Mi­
nistern zu verstehen gegeben, daß sie sich vorlaufig, und 
wenn auch nur eventualiter, über einen Plan zur Aus­
führung der Maßregel mit ihr verstandigen möchten. 
Aber auch hierauf habe sich das Ministerium nicht ein­
lassen wollen. Oer Graf Moli habe erklärt, daß die 
Regierung nicht vorsichtig genug in dieser Sache zu 
Werke gehen könne und daß sie es der Kommission 
gänzlich anHeim stellen müsse, nach eigenem Gutdünken 
einen Plan zu entwerfen. (Pr. St. Zeit. No. 100.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Die Einnahme von Stora, bey der man wenig 
Widerstand erwartet, ist, einem Schreiben von Toulon 
(Zisten März) zufolge/ beschlossen worden. 2000 Mann 
marschiren sogleich von Konstantine ab und mehrere 
Dampfboote führen längs der Küste die nöthige Muni­
tion nebst 1200 Mann herbey. Trotz den glänzenden 
Anerbietungen Achmets glaubt man nicht, daß ihm 
Konstantine wieder eingeräumt werden wird. 
Die italienischen und polnischen Flüchtlinge sind aufs 
Neue Gegenstände einer besonderen Strenge der Poli-
zey. Mehreren von ihnen, die zur Besorgung von Pri­
vatgeschäften nach Paris gekommen waren/ ist der Be­
fehl zugeschickt worden, die Hauptstadt innerhalb der 
nächsten 23 Stunden wieder zu verlassen. 
Die Aerzte von Paris erklären, es herrsche in die­
sem Augenblick ein gastrisches Fieber in der Hauptstadt; 
gefährlich scheine die Krankheit nicht zu seyn, sie ver­
lange nur eine drey- bis viertägige Ruhe ohne Arzney. 
In der Nachbarschaft von Paris soll unter dem Fe­
dervieh aller Art eine Epidemie grassiren. 
Ein wegen eines an einem jungen Mädchen verüb, 
ten Mordes im Gefängniß zu Bordeaux befindlicher 
Sträfling hat den Entschluß gefaßt, sich durch Hunger 
zu tödten. Seit 10 Tagen hat er nicht das Mindeste 
zu sich genommen, und allen Versuchungen, ihn durch 
den Anblick von Apfelsinen, Wein u. dergl. zum Essen 
zu bringen, standhaft widerstanden. Schon hat er die 
Sprache verloren und sein Puls schlagt nur 47 Mal 
in der Minute, so daß man ihn nicht mehr 8 Tage 
am Leben erhalten zu können glaubt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
Der Fürst von Talleyrand soll gestern Abend ernstlich 
unwohl gewesen seyn, jedoch sich heute schon wieder 
auf dem Wege der Besserung befinden. 
An der heutigen Börse war die spanische Aktivschulö 
sehr ausgeboten und sank bis auf 22^/ was um so auf­
fallender ist, als der Abschluß der projektiven Anleihe 
eine ausgemachte Sache zu seyn scheint. Einige Briefe 
aus Madrid lassen befürchten, die Bedingungen der An­
leihe würden der Art seyn, daß ein ungünstiger Einfluß 
auf den Kours der aktiven Rente zu erwarten stände. 
Sammtliche industrielle Aktien waren an der heutigen 
Börse ebenfalls wieder sehr flau. 
(Pr. St. Zeit. No. 101.) 
P a r i s ,  d e n  6ten April. 
In der Lsntinells ?^renees vom 3ten April 
liest man: »Die dritte Karlistische Expedition ist bereits 
durch das Roncalthal nach Aragonien abgegangen. Sie 
besteht aus 16 Bataillonen Infanterie. Don KarloS 
soll an ihrer Spitze stehen. — Gestern Morgen um 
3 Uhr sind 3ooo Mann mit einigen Kanonen von Irun 
in der Richtung nach Berra aufgebrochen. Der spani­
sche Konsul und der hiesige Unterpräfekt haben sich an 
die Gränze begeben.« (Pr. St. Zeit. No. 102.) 
N e a p e l ,  d e n  24sten März. 
Gestern Abend um 6 Uhr verkündigte uns der Don­
ner des Geschützes die glückliche Entbindung der Ge­
mahlin des Prinzen Leopold von Syrakus, früheren 
Vicekönigs von SicilieN/ einer gebornen Prinzessin Ca-
rignan von Sardinien, von einem gesunden Mädchen. 
(Pr. St. Zeit. No. 100.) 
B r ü s s e l ,  d e n  Sten  April. 
Der Mngistrat des Städtchens Tilff hat den, unter 
d e m  N a m e n  » R e d e m p t o r i s t e n «  a u f t r e t e n d e n ,  J e s u i t e n ,  
welche dort unter freyem Himmel ihre Büßpredigten 
gehalten und zu Aergerniß Anlaß gegeben hatten, dieses 
Verfahren untersagt. Die Kirchengemeinde hatte sich 
nämlich geweigert, den Jesuiten ein geeignetes Lokal zu 
überlassen, und die Letzteren rechneten nun auf den Bey-
stand der Einwohner benachbarter Dorfschaften, um sich 
auf diese Weise ein Lokal zu erzwingen. Um jeder Ruhe­
störung vorzubeugen, verbot der Magistrat sowohl das 
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öffentliche Predigen/ als die feyerliche Aufrichtung eines 
g r o ß e n  K r e u z e s  a u f  d e m  M a r k t p l a t z e .  I n  D i n a n t  
haben es die Jesuiten durchgesetzt/ daß ein daselbst unter 
dem Namen »die Biene* herausgekommenes Blatt un­
terdrückt wurde. Dem Buchdrucker des Ortes wurde 
nämlich mit Verweigerung der Absolution gedroht/ und 
so fand sich dieser veranlaßt, dem Redakteur der »Biene« 
seine Presse nicht mehr wie bisher zu bewilligen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4ten April. 
Behufs Schließung der Session hielten gestern beyde 
Kammern der Generalstaaten eine gemeinschaftliche Sitzung 
unter dem Vorsitz des Barons van Brienen van de 
Eroote Lindt, welcher, wegen Krankheit des Grafen 
Reede, vom Könige mit dem Präsidium beauftragt war. 
Von der dazu ernannten Kommission in den Saal ge­
führt, nahm der Minister auf den Stufen des Thro, 
nes Platz und verlas eine Rede. Der Minister wurde 
dann von der Kommission wieder hinaus geleitet, wor­
auf die Versammlung sogleich sich trennte. 
(Pr. St. Zeit. No. 100.) 
* » 
S. K. H. der Prinz von Oranien nimmt in diesem 
Augenblick unsere Granzfestungen in Augenschein. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 
Z ü r i c h ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Oer Staatsrath Casar Friedrich de la Harpe ist nach 
kurzem Krankenlager in der Frühe des Zosten Marz ver­
schieden, einige Tage weniger als 84 Jahre alt. Er ist 
heimgegangen zu den Veteranen der schweizerischen Frei­
heit, die schon so zahlreich seiner warten. Das Vater­
land verliert an ihm einen der edelsten Eidgenossen/ der 
Großes geleistet, der Vieles mächtig befördert und Meh-
rereS angeregt hat. Alle gemeinnützigen Bestrebungen 
fanden in ihm einen unermüdeten Helfer und Freund. 
Wo Noth im Vaterlande war, da durfte man auf seinen 
Bey stand zählen. 
Nach Berichten aus Schwyz breiten in diesem Kan­
ton die Jesuiten ihre Wirksamkeit sehr aus; mit Un­
terstützung der Ortsgeistlichen treten sie in einzelnen 
Gemeinden als Missionsprediger auf, so in Arth, Stei­
nen, am Satd^l u. f. w., und nur in wenigen haben 
die Geistlichen die Kühnheit, dieser wachsenden Gewalt 
ein Veto entgegenzusetzen. (Pr. St. Zeit. No. 100.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Oer für die türkischen Provinzen Makedonien und 
Albanien neulich von Großbritanien ernannte General­
konsul, Fürst Wasocsich, hat seinen Sitz in Nsviba-
zar genommen und ist dort um so mehr der Gegenstand 
der allgemeinen Aufmerksamkeit, als sich Niemand den 
Zweck der Mission eincS so wichtigen ManneS enträth-
seln kann. 
Der Oesterreich ische Beobachter bemerkt Fol­
gendes: »In der Reihe derer, welche sich um die Ver­
unglückten in Pesth hochverdient machten, nimmt die 
Pesther israelitische Gemeinde einen ehrenvollen Platz 
ein. Die ganze Stadt war vom Wasser umgeben; fast 
alle Mehl- und Brodvorräthe theils vergriffen, theils 
vom Wasser vernichtet. Dennoch gelang es dieser Ge­
meinde, Mittel und Wege zu finden, sich augenblick­
lich Mehl und Brod zu verschaffen, ersteres backen und 
letzteres vertheilen zu lassen/ und es verdient rühmli­
cher Erwähnung, daß durch diese Gemeinde vom i6tcn 
bis 22sten März Z5oo Laib Brod an Verunglückte und 
Nothleidende aller Klassen Einwohner/ ohne Unterschied 
des Glaubens/ vertherlt wurden. — Auch Geldunter­
stützungen und Fleischvertheilungen an die Hilfsbedürf­
tigen gingen von dieser Gemeinde aus, und sie fährt 
in diesem Werke wahrer Nächstenliebe noch jetzt uner-
müdet fort.« 
Das in Athen verbreitet gewesene Gerücht, daß sich 
die Königin Amalia der Hoffnung, Mutter zu werden, 
erfreue, hat sich, nach den neuesten Berichten von dort, 
als grundlos erwiesen. (Pr. St. Zeit. No. 100.) 
C h r r s t i a n i a ,  d e n - A s t e n  M ä r z .  
Am sosten Februar Morgens um 4 Uhr verspürte man 
auf den Lofodden Erdstöße, die von Westen her zu kom­
men schienen. Die Waldungen in Sneaasen sind so sehr 
von westlichen Stürmen mitgenommen worden, daß kaum 
der achte Theil der Bäume stehen geblieben lst, und, bey 
der langsamen Vegetation, zwey Jahrhunderte zum Nach­
wachsen erforderlich seyn dürften. Weite Strecken sind 
durch die mit der Wurzel herausgerissenen Stämme sogar 
für die Ziegen fast unzugänglich geworden^ 
(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Zwischen Schweden und Gothland bestand seit dem 
2 6sten December keine Postverbindung. Zuletzt wurde 
ein Versuch über das Eis gemacht, über welchen ein 
Schreiben aus Oeland vom?4sten März Folgendes mit­
theilt: »Diesen Vormittag um 1 l Uhr kam hier der Post­
bootführer U. Boberg nebst vier Mann mit der Post aus 
Wisby vom i4ten d. M. an. Sie waren mit einem Boot, 
das auf einem Schlitten ruhte, am iSten um 4 Uhr 
M o r g e n s  v o n  K l i n t e h a m n  a b g e f a h r e n ,  h a t t e n  a l s o  n e u n  
Tage und Nachte auf dieser gefährlichen Fahrt zuge­
bracht, indem sie von starken Schneestürmen aufgehal­
ten wurden, so daß sie drey Nächte zwischen Treibeis 
und Eisbergen stillhalten mußten. Der größte Theil 
ihrer Eßwaaren, Kleider und des Tauwerkss ging ver­
loren. Drey Mann sind durch die Kälte übel zuge­
richtet. Zwey Meilen von unserer Küste mußten sie 
ihr Fuhrwerk verlassen.« 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Der Tunnel ist wieder frey vok Wasser, und Herr 
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Brune!/ welcher am Sonnabend Hinabstieg/ hat Alles 
in gutem Zustande gefunden; die Arbeiten werden da­
her sofort wieder beginnen. 
Die Lorndax-^a-ett« vom 27sten Januar meldet/ 
daß der Prinz Heinrich der Niederlande mit seinem Ge, 
folge daselbst -angekommen sey.. 
(Pr. St. Zeit. No. 100.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Zur Krönung I. M. der Königin werden bereits 
Anstalten getroffen. Der Herzog von Norfolk halt 
seit einigen Tagen mit den Beamten des Heroldsamts 
Berathungen .über die dabey zu beobachtende Etikette. 
Man sagt, daß der neue Orden, welcher gestiftet 
werden soll/ um den hannöverischen Guelphen-Orden 
zu ersetzen, am Krönungsfeste zuerst vergeben werden 
wird. 
In den Einkünften des laufenden Vierteljahrs soll 
wieder ein bedeutender Ausfall seyn. Die Einkünfte 
in demselben, verglichen mit dem gleichen Quartal des 
vorigen Jahres/ sind um 600,000 Pfd. St. geringer, 
und da dieses letztere Vierteljahr selbst ein ungünstiges 
war, so würde der diesmalige Ausfall ziemlich stark seyn. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Altonaer Adreßkomptoirnachrichten enthalten fol-
g e n d e  N a c h r i c h t  f ü r  d i e  F r e u n d e  d e r  L u t h e r s - W a i -
sen in Erfurt/ von deren Schicksal früher im Mer­
kur die Rede war. Herr Direktor Karl Reinrhaler in 
Erfurt berichtet am 25sten Februar d. I. Folgendes; 
»Anton Luther ist ein gebornes Tischlergenie, und er­
lernt dieses Handwerk mit dem erfreulichsten Erfolge. 
Der jüngere, Ioh-annes, zeigt Lust zur Musik und 
wird, wozu Gott Gnade geben möge, wohl noch stu-
diren können, oder doch wenigstens das werden, was 
Martin Luther, glorreichen Andenkens, nächst dem 
Predigersiande am höchsten schätzte/ ein Schulmann. 
Er, Johannes/ hat auch jetzt einen Stammpathen be­
kommen. Der Freyherr von Riedesel will nämlich die 
Pflicht, welche sein Ahnherr, der Kammerer bey Frie­
drich dem Weifen war/ in der Taufe des Hänschen 
Luther übernommen hat/ nun auf dessen Abkömmling 
übertragen. Wie erfreulich ist doch solche Liebe.* 
(Berl. Spen. Zeit. No. 82.) 
* » " 
In der Abendzeitung erfährt man/ daß Quedlinburg 
durchaus keine so unbedeutende Stadt ist, als man 
vielleicht meint, da man nichts von ihr hört, und daß 
namentlich der Bücherverlag in einer Ausdehnung be­
trieben wird/ die für eine Stadt, welche weder Resi­
denz noch Universität ist, fast beyspiellos genannt wer­
den kann. Welcher Deutsche aber verkennt denn wohl 
die Verdienste eines Basse und Ernst? — (Abendzeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten April. Der franz. Konsul, Hr. Doumerv/ und 
Hr. Haudl. Kommis Breithaupt aus Paris/ log. b. 
Morel. — Die Wirtwe Maria Ulinska auS Berlin, 
log. im Hotel lls väosoou. 
Den zoten April. Die ehstländischen Edelleute, Hrn. 
Boris und Hugo v. Mohrenschild/ aus Reval/ die 
Hrn. Praktikanten der Lismschen Forstlehranstalt Eu­
gen Witte und Woinükoff aus St. Petersburg/ log. b. 
Skrinewsky. 
Den 11 ten April. Hr. Architekt Julius Souty aus Pa­
ris, ^log. im Hotel 6s Mosvou. Hr. v. d. Recke 
aus Schmucken, log. b. Morel. 
Den a-ten April. Der Willmanstrandsche Kaufm., Hr. 
Cabot, die Hrn. Handl. Kommis Jean Aubunel/ Jean 
Genissieaux und Bruno Schneider vom Auslande, log. 
b. Morel. — Hr. Arrend. Schmeling aus Klein-Frie-
drichshoff, log. b. Skrinewsky. — Hr. Architekt Lö-
wener und Hr. Architektgehülfe Böhnke aus.Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Hugo v. Grotthuß vom Auslande, 
log. b. Hrn. v. Grotthuß aus Wixtrauten. 
K 0 u « S. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  M a r z .  
A u f A m s t . 3  6  T . n . D .  5 Z ^  C e n t s . h o l l . K o u r . p .  1 R.B.A, 
AufAmst. 65 T.N.D. — Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb.3 6 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 9 0  T. n.D. 9 ? ^  Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.—Pce.Sterl.?. , R. B.A. 
Auf Paris 9 0  Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56Z Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor. WocheZ Rub. 57^ Kop. B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReicbSrhaler 4 Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 .xQt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt.Metalliq. 1steu.2teSerieiuB.Sl. io5 
5 xQt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. ioizä 101^ 
Livlandische Pfandbriefe .... »oo^äioox 
ä i t o  S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o e e n t i g e  9 9 ^ 9 9 ^  
Kurlöndische Pfandbriefe .... y8x 
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
b t. I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
-97. 
M i t s u i s H e  T e i t u n g .  
I^o. Zr. Mondtag, den 18. April i8z8> 
St. Petersburg, den 7ten April. 
II. MM. der Kaiser und die Kaiserin, sowie 
Z I .  K K .  H H .  d e r  T h r o n f o l g e r  C e s a r e w i t s c h ,  
der Großfürst Michail Pawlowitsch und 
die Großfürstin Helena Pawlowna wohn­
ten in der Osternacht dem Gottesdienste zur Feyer der 
Auferstehung, in der Kaiserlichen Eremitage, bey. 
Zwischen diesem Gottesdienste und der Messe nahmen 
ZI. MM. die Glückwünsche der Mitglieder des Reichs» 
rathes, der Minister, der Senateurc, der Generale, der 
Ofsteiere der Garde, der Armee und Flotte, der Hof­
beamten und der übrigen Standespersonen entgegen. 
ZI. KK. HH. die Großfürstinnen hörten die Messe 
i n  d e r  K a p e l l e  d e s  h ö c h s t e i g e n e n  P a l a i s  S .  M .  d e s  
K a i s e r s .  
Um 5 Uhr Nachmittags, nach der Vesper, geruhten 
I. M. die Kaiserin in der Kapelle die Glückwün­
sche der Domen zu empfangen. 
Am Ostermondtage hörten ZI. KK. MM. die Messe 
in der Eremitage und nahmen hierauf die Glückwün­
sche des heiligen Synods entgegen. Nach der Messe 
wurde das diplomatische KvrpS von ZI. KK. MM. in 
einem der Säle dieses Palais empfangen. Bey dieser 
Gelegenheit hatte der zweyte Rath der österreichischen 
Botschaft, Baron von Vrints, die Ehre, ZZ. MM. 
dem Kaiser und der Kaiserin vorgestellt zu wer­
den, und der Graf von Nugent, Officier in österrei­
c h i s c h e n  D i e n s t e n ,  d e r  s c h o n  f r ü h e r  S .  M .  d e m  K a i ­
ser vorgestellt worden war, hatte die Ehre, auch Z. M. 
d e r  K a i s e r i n  v o r g e s t e l l t  z u  w e r d e n .  
* » * 
Am 3osten März starb hier der Oberjägermeister des 
K a i s e r l i c h e n  H o f e s ,  D m i t r i j  L w o w i t s c h  N a -
ryschkin, nach langem Krankenlager, in hohem Alter, 
beweint von seiner Familie und von seinen zahlreichen 
Freunden, die so oft Gelegenheit hatten, seine Her­
zensgüte und seine gesellschaftlichen Tugenden in ihrem 
wahren Werthe kennen zu lernen. Seine Bestattung 
fand am Sten April im Alexandcr-Newskij,Kloster statt. 
(St. Petersb. Zeit. No. 75.) 
O d e s s a ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Man schreibt uns aus Athen vom 2osten Februar: 
»In Poros ist ein Versuch mit einer Taucherglocke ge­
macht worden; der Derfertigcr derselben, der Direktor 
deS Arsenals, der Hafen- und Werftenkapitän und der 
Direktor des Manneministeriums ließen sich S Faden tief 
ins Meer hinab und blieben daselbst eine halbe Stunde 
lang. Dieser Versuch verspricht uns die erfreulichsten 
Folgen.' (St. Petersb. Zeit. No. 74.) 
M a d r i d ,  d e n  2 - ) s t e n  M ä r z .  
H i e s i g e  B l ä t t e r  m e l d e n ,  d a ß  d e r  G e n e r a l  L a t r e ,  
nachdem man ihm das Bein abgenommen, gestorben 
sey. Der General Pardinas ist in Toledo und der 
General Espartero in Lerma angekommen. Basilio Gar« 
cia soll über den Tajo gegangen seyn. 
(Pr. St. Zeit-. No. 10Z.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Vorgestern stand ein gewisser Gobion wegen unbefug­
ten Ausübens der Wundarzneykunst vor Gericht. Herr 
Chicoisneau vcrtheidigte ihn und schloß mit folgenden 
Worten: »Gobion handelt mit Blutegeln und hat sich 
dadurch einige wundärztliche Kenntnisse erworben. Er 
handelte in dem fraglichen Fall nur aus Menschenliebe 
und nicht aus Gewinnsucht. Erinnern Sie sich, meine 
Herren, wie einst ein erlauchter Herr aus seinem Wagen 
stieg, um mit eigner Hand seinem Postillon/ welcher ge­
stürzt war, eine Ader zu öffnen. Ich glaube nicht/ daß 
das Gericht jemals daran gedacht, S. M. den König Lud­
wig Philipp deshalb wegen unbefugter Ausübung der 
Wundarzneykunde vor Gericht zu ziehen.' Der ganze 
Gerichtshof brach bey dieser Stelle in ein lauteS Geläch­
ter aus, und der Angeklagte wurde freygesprochen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Die Herzogin von Orleans muß seit Z bis 6 Ta­
gen das Zimmer hüten. 
Die Deputirtenkammer nahm in ihrer gestrigen 
Sitzung den Gesetzentwurf wegen der ausserordentlichen 
Zuschüsse, im Betrage von 9,8^1/814 Franken, für 
das Etatsjahr 18^7 unverändert mit 194 gegen 46 
Stimmen an. ^ 
Die 6ss ?)'renees enthält Folgendes: 
»Am Lösten Marz haben alle Officiere und Soldaten 
der Karlistischen Bataillone einen einmonatlichen Sold 
erhalten. Der General Alaix hat, weil ihm in den 
Thalern von'Orba und Zzarbe die verlangten Lebens­
mittel nicht geliefert wurden, eine Anzahl Alkalden, 
Regidores und Pfarrer verhaften und in sein Haupt­
quartier bringen lassen.' (Pr. St. Zeit. No. 10Z.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Im ?kars os La/onns vom 5ten April liest man: 
»Gestern ist das Fort von Vera in die Hände der 
ChristinoS gefallen. Die Karlisten haben die freygelas­
sene Verbindung mit den Bergen von Lcsaka benutzt 
und um io Uhr Morgens die Kaserne geräumt, wor­
auf die Christinos einzogen. Sie fanden eine achtpfün-
dige vernagelte Kanone. Der General O'Donnell wird, 
nachdem er das Fort zerstört hat, mit seinen Truppen 
nach Irun zurückkehren. Die verwundeten Christinos 
sind auf das französische Gebiet nach Urrunge geschafft 
worden.' (Pr. St. Zeit. No. 104.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Man schreibt aus Bay 0nne vom 6ten April: »Die 
Garnison des kleinen Forts Vera verdankt ihre Rettung 
nur der Ankunft von drey Kompagnien Chapelgorris von 
Guipuzkoa, unter der Anführung von Hero, die durch 
mehrere kräftige Angriffe mit dem Bajonnet den Rückzug 
jener kleinen Anzahl Tapferer sicherten. Ein navarresi-
scheS Korps von 2000 Mann, das von einer Kolonne aus 
Pampelona 24 Stunden aufgehalten wurde/ dieselbe aber 
geschlagen hat, ist ebenfalls bey Vera angekommen. Die 
Christinos haben sich darauf nach den Bergen von Ende-
reza bey Irun zurückgezogen.' 
In einem anderen Schreiben aus Bayonne vom 6ten 
April wird gemeldet: »Nachdem die Karlisten in dem Fort 
von Vera sich noch den Zten April gehalten hatten, haben 
sie es am 4ten verlassen und sich auf dem Wege nach Le-
saka zurückgezogen. Der General O'Donnell hat die Fe­
stungswerke gesprengt und sich in guter Ordnung nach 
Navarra zurückgezogen. Um nicht durch die Langsamkeit 
der Artillerie bey der Rückkehr aufgehalten zu werden, 
hat er sie auf das französische Gebiet bringen lassen. So­
bald er seinen Rückmarsch begann/ suchten die durch 
Truppen aus dem Innern von Navarra verstärkten Kar­
listen seinen Nachtrab zu beunruhigen./ wurden aber kräf­
tig zurückgewiesen. Es ist zweifelhaft, ob der General 
O'Donnell seinen Zweck/ das Gros der Karlistischcn 
Streitkräfte nach der Granze hinzulocken, vollkommen er­
reicht hat. Es haben sich allerdings einige Bataillone in 
Bewegung gesetzt, allein sie kamen zu spät, um die Zer­
störung des Forts Vera zu verhindern, welches ihre Zoll-
l.inie deckte, die jetzt an der äusserst?» Granze keinen 
Stützpunkt mehr hat. Beyde Theile haben nur wenige 
Todte, und zusammen etwa i5o bis 200 Verwundete.' 
(Pr. St. Zeit. No. 105.) 
N e a p e l /  d e n  2 / i s t e n  M ä r ; .  
Es geht das Gerücht, daß der. König von seiner Reise 
nach Sicilien wieder hier eingetroffen sey. Die bedenkli­
chen Gerüchte von Unruhen haben etwaS nachgelassen, 
obwohl man immer noch hier und da Besorgnisse hegt und 
von Verschwörungen spricht; einstweilen nehmen Dieb­
stähle, gewaltsame Einbrüche und Beraubungen immer 
mehr überhand. — Der Blitz hat diese Nacht, nicht fern 
vom Pulvermagazine des Kastel nuovo, eingeschlagen und 
zwey Menschen stark beschädigt. — Am ,8tcn März 
wurden in Rom zwey junge Verbrecher hingerichtet, wel­
che einen Hirten ermordet hatten. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Das (in No. Zo dieser Zeitung) erwähnte Tilss ist 
ein hübsches Dörfchen und wegen seiner schönen Grotte, 
seiner malerischen Lage beliebt, so daß die Lütticher im 
Sommer oft dahin wandern. Es hat aber einen Bür­
germeister, Namens Alphonse Neep, der ein kleiner Na­
poleon ist. Am 2 ten d. M. erließ er folgende Proklama­
tion: »Einwohner der Gemeinde Tilff! Euer Benehmen 
am gestrigen Tage verdient Bewunderung. Fremdlinge, 
die sich Diener des Gottes des Friedens nennen, trieben 
Euch zur Unruhe; Ihr habt begriffen/ daß Gehorsam dem 
Gesetze die erste und heiligste Pflicht sey. Ehre sey Euch! 
Die selbstgewahlten Magistrate danken Euch für den frey­
willigen Beystand, den Ihr angeboten, als die öffentliche. 
Ordnung am meisten gefährdet war. In allen Umstanden 
zählen sie auf Euch — zählet Ihr auf sie. Für den 
Stadtrath der Bürgermeister Neep.' Eine Kompagnie 
Sappeur-Mineurs ist von Lüttich nach Tilff abgegangen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
L ü t t i c h ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Das Verfahren des Kommunalrathes von Tilff und 
der Provinzialdeputation ist, wie Lütticher und Antwer­
pener Blätter versichern, von allen aufgeklärten Bel­
giern — und darunter wird die große Mehrzahl der 
Städtebewohner verstanden — auf das Entschiedenste 
gebilligt worden. Jene Mehrzahl ist dem Treiben der 
Faktion, von der die jesuitischen Missionsprediger ein 
b l o ß e s  W e r k z e u g  s i n d ,  ü b e r h a u p t  s e h r  a b h o l d /  w a s  s i c h  
nicht bloß in unseren Zeitungen, sondern überhaupt in 
allen gebildeten Gesellschaften ausspricht. Das Journal 
bezeichnet den obenerwähnten Erlaß, wodurch 
die Redemptoristen in Tilff zu ihren öffentlichen Hand­
lungen förmlich autorisirt werden, als ein historisches Ak­
tenstück, das einstmals dazu dienen werde, die gegenwär­
tige überaus merkwürdige Stellung der belgischen Regie­
rung zu erläutern. Es scheint inzwischen, als sey man 
in Tilff bey dem bevorstehenden Wiederauftreten der Re­
demptoristen vor Unruhen besorgt, da heute von der hie­
sigen Garnison eine Kompagnie nebst einem Hauptmann 
und drey Lieutenants nach Tilff abgegangen ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 102.) 
L ü t t i c h ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Aus Namur erfährt man, daß die Ankunft der Mis­
sionsprediger dort für die nächste Woche angesagt ist. 
(Pr. St. Zeit. No. ioZ.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die neuesten aus Konstantinopel hier eingegan« 
V 
genen Berichte vom 21 sten Marz bestätigen nun eben- Reise des hochgebildeten Prinzen Johann nach Italic», 
falls die Nachricht von der Niederlage Ahmed Pascha's nicht bloß wissenschaftlicher Art sey, und wenn man auch 
gegenüber den empörten Syriern. Doch geben auch in der Vermuthung politischer Zwecke gewiß nicht so weit 
diese weder Ort noch Datum des Treffens mit Be- gehen darf als jene Blätter, so ist doch auch in unsern 
stimmtheit an. Der Aufstand scheint durch die Suc- Gegenden die Rede davon, daß der Prinz politische Ange-
cesse der Insurgenten immer bedeutender zu werden, legenheiten zu vermitteln habe. Er soll nämlich — heißt 
Ibrahim Pascha lag noch immer krank zu Aleppo, und es — bey dem Papste die Aufhebung des (Zisterzienser-
nach den neuesten auf dem Wege über Konstantinopel Nonnenklosters Marienstern bey Kamenz bewirken, da 
hierher gelangten Berichten aus Alexandrien soll auch man die Absicht habe, die Einkünfte dieser im dreyzehn-
Mehemed Aly erkrankt seyn. Die Truppensendungen ten Jahrhundert gestifteten Anstalt zu Begründung eines 
von der europaischen Türkcy zur hroßherrlichen Armee katholischen Landesbisthums zu verwenden. Das Klo­
in Asten dauern unausgesetzt fort. ster hat einen ansehnlichen Grundbesitz, der/ ausser meh-
(Pr. St. Zeit. No. 10Z.) reren Gütern, aus einem Gebiete besteht, zu welchem das 
P e s t h ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  g e w e r b r e i c h e  S t ä d t c h e n  B e r n s t a d t  u n d  g e g e n  S o  D ö r f e r  
Aach einer eben erschienenen öffentlichen Bekannt, gehören. (Pr. St. Zeit. No. 102.) 
machung wird das Wettrennen, wie alljährlich, auch London, den 6ten April. 
diesmal im Monat Iuny stattfinden, waS Leben und Von Wichtigkeit ist die mit dem letzten New-Vor-
Verdienst in unsere Stadt bringen dürfte. Dem Ver- ker Paketboote hier eingegangene Nachricht, daß nun 
nehmen nach soll das schon erwähnte großherzig ange- auch das Repräsentantenhaus die vom Senate schon 
botene Anlehen Rothschilds mit 400,000 Fl. Konv. früher genehmigte sogenannte Neutralitätsbill angenom-
Münze von unserer Stadt dennoch dankbar angenommen men hat, durch welche der Präsident der vereinigten 
worden seyn. Der Verlust, den unser Handelsstand erlitt, Staaten mit ausserordentlichen Vollmachten bekleidet 
soll sich auf 4 Millionen Fl. Konv. Münze belaufen. wird, um die Neutralität der Union in dem kanadi-
(Pr. St. Zeit. No. 10Z.) schen Kampfe strenger, als es nach den gewöhnlichen 
B e r n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  G e s e t z e n  m ö g l i c h  w a r ,  a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n .  
In Lausanne fand am isten April das Leichenbegang- (Pr. St. Zeit. No. 10A.) 
niß Laharpe's unter Andrang einer großen Volksmenge * » * 
statt. Officiere trugen den Sarg, dem alle Behörden Ein Supplement zu der Hofzeitung vom Zten d. M. 
folgten. Am Grabe durfte nach einer alten Verord- enthält eine Proklamation I. M. der Königin in Betreff 
nung keine Rede gehalten werden, aber im Leichen- ihrer Krönung. In dem üblichen Kurialstyle wird 
Hause erwähnte der den Zug begleitende Pfarrer vor verkündet, daß dieselbe am 26sten Iuny dieses Jahres 
den Verwandten und Freunden des Verstorbenen die in dem königlichen Pallast zu Westminster stattfinden solle, 
Dienste, die derselbe seinem Vaterlande geleistet. Die daß vom 28stcn April an eine königliche Kommission, be-
A l l g e m e i n e  S c h w e i z e r  Z e i t u n g  n e n n t  i h n  d e n  s t e h e n d  a u s  d e n  M i t g l i e d e r n  d e s  g e h e i m e n  R a t h e s ,  m i n -
»Washington des Welschlandes.' ' bestens fünf von ihnen, öffentliche Sitzungen halten solle, 
(Pr. St. Zeit. No. 10Z.) um alle Petitionen und Anforderungen entgegenzunehmen 
M ü n c h e n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  u n d  a n z u h ö r e n ,  w e l c h e  v o n  i r g e n d  e i n e m  b r i t i s c h e n  U n -
Nachdem auf der hiesigen Hochschule seit Jahren ein terthan in Bezug auf die Krönung gemacht werden möch-
Lehrstuhl der Homöopathie besteht, ist für das zweyte ten. Zugleich werden alle Diejenigen, welche zur Dienst-
Halbjahr dieses Jahres auch ein Kollegium über Was- leistung bey der Krönung durch ihre Aemter oder irgend 
serheilkunde angekündigt. (Berl. Spen. Zeit. No. 8S.) eine andere Ursache verpflichtet sind, ermahnt, sich pünkt-
S t u t t g a r t ,  d e n  S t e n  A p r i l .  l i c h  b e y  d e r  K r ö n u n g  e i n z u f i n d e n ,  b e y  S t r a f e  d e r  k ö n i g -
Der Professor Or. Ewald aus Göttingen ist, wie die lichen Ungnade. 
Allgemeine Zeitung unlängst berichtete, nun wirklich zum Das Herannahen der Osterferien wirkt bereits auf die 
ordentlichen Professor der orientalischen Sprachkunde und Arbeitslust der Parlamentsglieder ein. Die Sitzungen 
Literatur an der Universität Tübingen ernannt worden, des Oberhauses in den letzten Tagen waren fast ganz ohne 
Die Bedingungen, unter denen seine Ernennung erfolgte, Interesse. 
sollen für ihn sehr günstig Die gestern erschienene Nachweisung der Staatseinnah-
(Pr. St. Zeit. No. 102.) - men ergiebt für das Jahr, im Vergleich zu dem letzten 
L ^ p t ' S ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  F i n a n z j a h r ,  e i n e n  A u s f a l l  v o n  2 , 3 3 2 , 3 6 4  P f d .  S t . ,  
Die hiesige Allgemeine Zeitung schreibt aus und im Vergleich zu dem gleichen Vierteljahr des letzten 
B a u t z e n  v o m  Z t e n  A p r i l :  E s  i s t  b e r e i t s  i n  e i n i g e n  F i n a n z j a h r e s ,  f ü r  d a s  l a u f e n d e  V i e r t e l j a h r  einen Ausfall 
deutschen Blattern bemerkt worden, daß der Zweck der von 432^420 Pfd. St. Der Aussall ist aber nicht so be» 
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deutend, wie man befürchtet hatte und hat daher auch an 
der Börse keinen großen Eindruck gemacht. 
Ein Korrespondent der I>?orninß-?ost belichtet dersel-
bcn, es habe sich Jemand auf eine verbesserte Methode, 
vermittelst eines Mechanismus die Kühe zu melken, ein 
Patent geben lassen. 
Auf Mauritius, in Port Lom's, ist am loten Novem­
ber die Königin ausgerufen worden, und am i 6tcn hat­
ten mehrere Verbrecher, welche eingezogen worden waren, 
ihre Freyheit erhalten. Es heißt, daß der Gouverneur, 
Sir W. Nieolay, zurückberufen und ein Civilist an 
feine Stelle kommen werde. 
(Berk. Spen. Zeit. No. 87.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  D a s  A u  Q o m m e r o s  v e r b ü r g t  d i e  
Aechtheit folgender Anekdote: Erard, der berühmte Ver­
fertiger der Fortepianos, hatte in Gesellschaft eines Eng­
landers Extrapost genommen, um den Klavierspieler Thal-
berg in Tours zu erreichen. Am Relais vom Amboise 
angelangt, wurden beyde Reisende von der Gensd'arme» 
rie scharf untersucht. Sie mußten ihre Pässe aufweisen 
und die Stellvertreter der öffentlichen Gewalt erklärten 
einstimmig, der Engländer sey ein fremder Edelmann, 
abgesandt, um Don Karlos mehrere Millionen zu über­
bringen. Frohlockend über einen so köstlichen Fang, be­
gleitete die ganze Brigade die beyden Verschwörer bis 
nach Tours, und brachte sie auf die Präfektur, wo eine 
Art Verhör begann. Schon machte man Anstalten, um 
den fremden Edelmann und feinen Mitschuldigen in das 
Gefängniß zu schicken, um dort zu übernachten, als Thal« 
berg Erard erkannte, und ihn in sein Konzert mitnahm. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 
» . 
L o n d o n .  D i e  K ü s t e  v o n  K o r n w a l l  i s t  a n  m a n c h e n  
Stellen mit (Zitronen und Apfelsinen bedeckt. Auch eine 
Masse russischen Talges ist mit vielen Schiffstrümmern 
angeschwemmt worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
* » * 
I n  N ü r n b e r g  w i r d  d i e  k o l o s s a l e  S t a t ü e  A l b r e c h t  
Dürers, die auf den Albrecht Dürers Platz aufgestellt 
werden soll, von Burgfchmiet, Lehrer der polytechni­
schen Schule, in Erz gegossen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i3ten April. Hr. Konsist. Rath v. Voigt aus Ses-
sao, log. b. Skrinewsky. — Hr. Pastor Schaack, nebst 
Gemahlin, aus Baldohn, log. b. Steffenhagen. 
Hr. Amtm. Krajöwsky und Hr. Oek. Beamte Cyneius 
aus Kurmen, log. b. Markuschewiy. 
Den !4ten April. Hr. Graf Lauttee aus Martinischeck, 
Fr. Oberstin v. Peresscckin und großbrit. Edelmann, 
Hr. M. AtkinS, vom Auslande, log. b. Morel. — 
Hr. v. Klopmann aus Hohenberg, und Hr. DiSp. Viel­
rose aus Memelhoff, log. im Hotel 6s Hloseou. 
Den i5ten April. Fr. Majorin Solowkin, vom Kapor» 
Lchen Iägerregim., aus Tuckum, log. b. Abram Lö­
win. — Hr. Major Solinow, vom Sophieschen See­
regiment, aus Bauske, Hr. Fähnrich Popow, vom 
Sophieschen Seeregim., aus Riga, Hr. Oekonom Ra-
tcycke aus Grünhoff, Hr. Revisor Tanner aus Libau, 
Hr. Gem. Ger. Schr, Seegrön und Hr. Oek. Buchhal­
ter Odin aus Barbern, log. b. Skrinewsky. — Hr. 
Oberhofger. Adv. Vierhuff aus Tuckum, Hr. Kronför» 
ster Petry aus Rönnen, und Hr. Lieut. Dittmar au? 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Oekonom Knaut und 
Hr. Kand. Görtz aus Nerfft, log. b. Fr. Räthin Mey-
rer. — Hr. Försteradjunkt Schön, nebst Sohn, und' 
Hr. Stud. Wiebeck auS Katzdangen, log. b. Zehr fen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 ten April. 
AufAmst. 3K T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Au f Am st. 6 5 T. N.D.— Cents.Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D. — CentS. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.u. D.- Sch. Hb.Bko. ?. » R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D.— Sch. Hb. B.ko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.goT. n.O. —Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Aus Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. ?. 1 R. B. A. 
Auf PariS 90 Tage— Cent. 
Em Rubel Silber 3 Rubel 56H Kop. B. A. 
ImDurchsch.jn dies. Woche3 Rub.Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kvp.B. A. 
Ein alter Alberts-RcichSthaler 4 Rub. 49z Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
S  x Q t .  M e t a l l i q .  l s t e u . 2 t e S e n e i n B . A .  i o 5 z  
S xLt. Metalliq. 3te u.4te Srrie in B.A. 101^ 
Livländische Pfandbriefe .... loo^äivox 
äito Stiegktzische 4-procentige 99? 
Kurländische Pfandbriefe .... 98z 
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 8  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
1^0. 200. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunfchweig, Censor. 
Vehlage zur  Mi tau ischen Tei t»»ng z i .  
M o n d t a g ,  d e n  I Z .  A p r i l  1 8 3 8 ^  
St. Petersburg, den i5en Marz. 
L i p i n s k i  u n d  O l e  B u l l .  
Lomxaraison n'est xas raison. 
Wir haben bereits oft erklärt, daß wir nicht zu denje­
nigen Journalisten gehören, welche sich erlauben das Pu­
blikum zu belehren, mit ihm zu streiten, ihm Vorwürfe 
zu machen, ja sogar es etwas zu schelten, wenn es die 
Meinung dieser Journalisten nicht beachtet. Im Gegen» 
theile haben wir im Laufe von siebzehn Jahren (eine ge­
raume Zeit!) unS stets bestrebt, nur Bevollmächtigte der 
Mehrzahl zu seyn und deren allgemeine Meinung zu ver-
öffentlichen. Von unserer eigenen Person lassen wir nur 
eine berathende Stimme vernehmen. Wir sind fast davon 
überzeugt, daß in der Mehrheit sich immer Verstand und 
Gefühl, folglich auch ein gerechtes und billiges Urtheil 
ausspricht. 
Wir haben bereits gesagt, daß Ole Bull ein genia­
ler Mensch ist/ begabt mit einer ausserordentlichen Kraft, 
mit einer wunderbaren Kunst; daß er ein origineller, 
selbständiger Musiker ist, welcher seine eigene Spielart 
geschaffen. Gegen unsere, auf die Stimme des engli­
schen, deutschen und französischen Publikums gegründete 
Meinung, hat sich eine mächtige Opposition erhoben, wel­
c h e  O l e  B u l l  n i c h t  e i n m a l  d e n  N a m e n  e i n e s  M u s i k e r s  
zugestehen wollte. Ole Bull's letztes Konzert hat indes­
sen unsere über ihn ausgesprochene Meinung gerechtfer­
tigt: Ole Bull ward mit Enthusiasmus empfangen und 
mit rauschendem Beyfall eines sehr zahlreichen Publi­
kums belohnt. Sein Ltaccato und ?resto ist wahrlich 
bewunderungswürdig, und die von ihm komponirte ?ol-
lacca ßusrriera ist voll Kraft und Gefühl. Wir geste­
hen, daß, wenn die Saiten seiner Geige nicht so dünne 
gewesen waren, sein ^.äsgio auch noch einen erhabne­
ren Charakter hätte erhalten und das 5mor-anc!o deut­
licher vernommen werden können. Dies ist aber kein 
Tadel seines Spiels. Wir glauben in dieser Bezie­
hung mehr Herrn Lipinski, als unfern Aristarchen; 
und Lipinski ließ Ole Bull volle Gerechtigkeit wider­
fahren, und erklarte sein Spiel nicht nur für originell, 
sondern für ganz ausserordentlich schön. Das wahre 
Talent ist gerecht und frey von Neid. Dieses hat uns 
gegenwärtig Herr Lipinski bewiesen. 
Unsere Aristarchen lieben sehr die Vergleichungen, 
und wir können sie nicht leiden. Die Franzosen sagen 
nicht mit Unrecht: Lomxarsison n'sst xas raison. ---
Warum soll man auch Ole Bull mit Lipinski verglei-
chen? Dies sind zwey ganz andere Spielarten, zwey 
ganz verschiedene Musiken, zwey ganz verschiedene In­
strumente, zwey verschiedene Methoden; kurz, es sind 
zwey Parallel-Linien, die nie in einem Punkte zusam­
menlaufen können. Ole Bull ist ein Kind der nordi­
schen Natur, schnell in seinen Ausbrüchen und Laufen, 
wie die Stürme im Eismeere; rauschend wie das Rol­
len des Donners in Norwegens Gebirgen; glühend im 
^äaZio, wie der kurze brennendheiße Sommer des Nor­
dens. Ole Bull ist kaum 28 Jahre alt und dies ist 
seine erste Kunstreise in Europa! Die Natur selbst war 
seine Lehrerin; Vorbilder mußte er in seiner eigenen 
Seele suchen! Haben nun wohl Diejenigen recht gehan­
delt, welche dem seltenen Gast, gleich beym ersten Be­
gegnen, Galle in den Becher der Bewirthung beyge-
mischt haben? Wir danken unserem Schöpfer, daß wir 
unser Gewissen von diesem Vorwurfe frey erhalten ha­
ben! Die Slaven, unsere Väter, haben uns Gast-
freyheit und Freundlichkeit gegen die Skalden und Bar­
den anempfohlen. ES ist unsere Pflicht, den Willen 
unserer Väter zu erfüllen und ihrer lobenswerthen Sitte 
nachzuleben. Gott sey gedankt! Ole Bull verließ uns 
mit Liebe — zu den Russen. — 
L i p i n s k i  i s t  u n t e r  g a n z  v e r s c h i e d e n e n  V e r h ä l t n i s ­
sen geboren, erzogen und gebildet worden. Alle süd­
lichen Slaven, Galizier, Böhmen, Polen, Morlachen, 
Slowacken, Kleinrussen und Ukrainer sind geborne Mu­
siker. Sie werden mit der Melodie in der Seele ge­
boren, und Lipinski crhielt von der Natur statt eines 
Theils, ein ganzes Hundert. Sein Vater war ein ge­
schickter Musiker und hat ihn schon als Kind in die 
Geheimnisse der Harmonie eingeweiht. Lipinski's an-
gebornem Genie wurde zu rechter Zeit der wahre Weg 
der Kunst gezeigt, und er verfolgte ihn mit festem 
Schritte, gestützt auf die Theorie großer Meister, bis 
er seine eigene Methode erschaffen, die selbst Paganini 
zu würdigen gewußt, der Lipinski aufgefordert, mit 
ihm Doppelkonzerte zu geben. 
Wenigen ward diese Ehre zu Theil, und sogar der 
berühmte Lafont, der sich mit Paganini zu messen er­
dreistete, mußte zu spielen aufhören und legte feine 
Geige zu den Füßen des italienischen Virtuosen nie­
der. Dieses geschah im Jahre i8iö in Moyland, im 
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Theater 6e Scala. *) — Nun, da wir Lipinski's 
Spiel gehört, fühlen wir den unnachahmlichen Reiz 
desselben. Welches Gefühl/ welcher Ausdruck, welche 
Seele in jeder Note! Welcher wunderbare unbegreifliche 
Gesang! Welche Zartheit! Scheint es doch, daß seine 
Geige sich mit Eurem Herzen unterhalte, daß sie Etwas 
Verstandliches in Eure Seele hineinflüstere. Wir haben, 
so lange wir leben, solche Töne noch nicht gehört; 
und dabey welche Reinheit der Intonation in der Ap-
xlikatur, in den Doppelgriffen, welches angenehme Fla-
giolet, welches graziöse und dabey doch kühne ?r«sto! 
In der Komposition reichen Gelehrsamkeit, Melodie und 
Harmonie sich wie leibliche Schwestern die Hand. Die 
Instrumentirung ist brillant und doch dominirt das 
8olo immer wie die Primadonna in einem ausgezeich­
neten Chorgesange. In Lipinski's Musik fühlen Sie 
zugleich die Bravour eines Slaven, das Grandiose ei­
nes Italieners und das Erhabene der Harmonie eines 
Deutschen; und in seinem Spiele sehen Sie die uner­
reichbare, der Seele, so wie dem Herzen, gleich unter­
geordnete Kunstfertigkeit. Lipinski's Spiel ist im wah­
ren Sinne das Schöne, I« vra» beau! In Lipinski's 
Geige ist eine ganze italienische Oper mit einer Sonntag, 
Pasta, Grisi, mit einem Tamburini, Rubini:c. ?c. ent­
*) Uebrigens war dabey Paganini selbst der Schuldige. 
In der Probe spielte er fast gar nicht, und im Kon­
zert ließ er Lafont das erste Solo spielen, und 
ahmte sodann, in seinem Solo, Lafont's Spiel­
art so täuschend nach, daß das Publikum, Pa-
ganini'S Scherz gewahrend, in ein lautes Lachen 
ausbrach. Im zweyten Solo dagegen hat Paga­
nini offenbar den französischen Virtuosen zu ver­
dunkeln gesucht und sich dabey selbst übertroffen. 
Da wollte Lafont das Konzert nicht weiter fort­
setzen, er legte seine Geige zu den Füßen seines 
Besiegers nieder und wurde dafür mit rauschen­
dem Beyfall belohnt. Wir glauben, daß hierbey 
die Ehre und das Recht auf der Seite Lafont's 
gewesen. Besser wäre es, wenn Paganini sich zu 
einem Doppelkonzert gar nicht verstanden hätte, 
als daß er seinen Mitspieler kompromittirt. Mit 
Lipinski konnte sich Paganini einen solchen Scherz 
nicht erlauben, denn Lipinski's Gesang war ne­
b e n  P a g a n i n i ' s  K u n s t s t ü c k e n  u n e n t b e h r l i c h .  
Auch hat Lafont selbst gebeten, mit Paganini ein 
Doppelkonzert spielen zu dürfen, wogegen Lipinski 
von Paganini selbst dazu aufgefordert worden, 
nachdem er sein Spiel gehört hatte, obgleich es 
damals noch nicht so vollkommen war, als jetzt. 
halten. Dies ist das Urtheil der Damen, und diese 
sind die einzigen gerechten Richter in Sachen des Schö­
nen, des Liebenswürdigen, des Rührenden, in Sachen 
der Seele und des Herzens. Wir horten auch daS Ur­
theil ausgezeichneter Musikkenner über Lipinski: Ein­
stimmig erkennen sie ihn für einen unvergleichlichen, wah­
ren, vollständigen Virtuosen musiciei» consomrQ6. 
Jetzt verstehen wir das Urtheil des berühmten Fincke über 
Lipinski; er sagte nämlich: »er habe zwar die besten Vir­
tuosen Europa'S, aber keinen bessern gehört.' Nur die 
Sonntag, Catalani und Taglioni ist bey uns so empfan-
gen worden, wie LipinSki. Wir wissen nicht, ob Li­
pinski einige Gegner hat, und ob viele sein Konzert be­
sucht, ohne von ihm gerührt worden zu seyn. Es giebt 
Leute, die die Sonne nicht lieben, die für die Liebens­
würdigkeit und Schönheit einer Frau, für die Reize 
der Natur gleichgültig sind, die die Poesie nicht lei­
den, kein Buch ansehen können, und Alles verachten, 
was nicht Gewicht, Maß und Geldeswerth hat. Was 
gehen uns diese Menschen an! Sie bedürfen keines 
Konzerts; nur die Apotheke ist für sie nothwendig. 
Diese Leute sind krank und vielleicht noch Etwas Schlim­
meres! Nicht für sie hat Göthe geschrieben, nicht für sie 
spielt Lipinski 
Ach, wissen Sie, womit man Lipinski's Spiel wohl 
vergleichen könnte? Es ist ganz wie Göthe's Poe­
sie — angenehm, zart, rührend, verständig, erhaben 
und tröstend. Geben Sie mir Göthe's Poesie und Li­
pinski's Spiel, und ich gebe Ihnen dagegen alle Dampf­
maschinen der ganzen Welt, alle Eisenbahnen, das 
Spiel mit Staatspapieren, alle Aktien, alle Kompag­
nieschaften und diesen ganzen materiellen Theil des Le­
bens, welcher Mick mehrere Male am Tage nöthigt, 
mit Puschkin auszurufen: 
Z>ilino 
K vi» xoi?! 
(Beklommen ist's mir hier; fort in den Wald!) 
Th. B. 
(Nord. Biene.) 
O d e s s a ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Die Herausgabe der Wochenschrift ?este-, die 
bekanntlich von vr. Bulard in Konstantinopel begonnen 
wurde, mußte einiger Umstände halber mit der 7ten 
Nummer des vorigen Jahrganges unterbrochen werden; 
da aber der Herausgeber scine Verpflichtungen gegen das 
Publikum erfüllen und besonders eine von ihm begonnene 
Sache auch vollenden wollte, so kam er mit der Direktion 
des 5c»urnal 6s dahin überein, daß scine Zeit­
schrift inskünftige als besondere Beylage zu diesem Jour­
nal erscheinen solle. (St. Petersb. Zeit. No. 74.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostsceprovinzcn. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 20l. 
i  t  s  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  
d^0. 3^- D o n n e r s t a g ,  d e n  2 1 .  A p r i l  1 8 3 8 ,  
St. Petersburg, den 8ten April. 
Donnerstag, den 3istcn Marz, um 9 Uhr Vormit-
tags, haben in der Kirche des höchsteigenen Palais 
S. M. des Kaisers das heilige Abendmahl genos­
sen: II. MM. der Kaiser und die Kaiserin und 
II 
d 
I. KK. HH. der Thronfolger Cesarewitsch, 
j e  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h ,  N i k o l a j  
N i k o l a j e w i t s c h  u n d  M i c h a i l  N i k o l a j e ­
w i t s c h ,  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  H e l e n a  
P a w l o w n a ,  M a r i a  N i k o l a j e w n a ,  O l g a  
N i k o l a j e w n a ,  A l e x a n d r a  N i k o l a j e w n a ,  
M a r i a  M i c h a j l o w n a ,  I e l i s a w e t a  M i -
c h a j l  0  w n a  u n d  I e k a t e r i n a  M i c h a j l o w n a .  
Die heilige Liturgie verrichtete der Beichtvater Sr. 
Majestät, Oberpriester Musowskij, nebst der übrigen 
Geistlichkeit. 
* . * 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  
V o m  Z t e n  A p r i l .  
Der Finanzminister, Oberdirigirende des Korps der 
Bergingenieure, General von der Infanterie Graf 
Canerin, wird, mit Verbleibung auf seinen Posten, 
der Person S. M. des Kaisers attachirt. 
(St. Petersb. Zeit. No. 76.) 
O d e s s a ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Man schreibt aus Konstantinopel vom L i s t e n  
Marz: -Die mit dem Posten eines Seraskiers unver­
tragliche Art, wie Halil« Pascha im Militärwcscn und 
in andern ihm anvertrauten Fächern die Geschäfte führte, 
gab Veranlassung, ihn seines Amtes zu entheben. Es 
ist ihm befohlen worden, sich nach seinem am Bospo­
rus gelegenen Landhause zu verfügen, und zugleich 
wurden ihm die zu einem anstandigen Unterhalt nöthi-
gen Mittel angewiesen.« Der Scraskier von Ana-
tolien, Said»Pascha, ist an die Stelle Halil-Pascha's 
getreten, während sein Amt interimistisch einem der 
Sekretäre Sr. Hoheit, Risa-Bey, übertragen worden ist. 
Der Gesundheitszustand des jungen Prinzen Abdul-
Medschib erregt noch immer große Besorgnisse, da er 
sich, ungeachtet der Bemühungen der ausgezeichnetsten 
Aerzte, nicht im Mindesten gebessert hat. 
(St. Petersb. Zeit. No. 76.) 
* . * 
Man schreibt aus Smyrna vom Lasten Marz n. St.: 
»Die Pest hat sich in der Umgegend von Smyrna, na­
mentlich in Skala-Nova, Kula, Aidin u.a.m. gezeigt 
und richtet in manchen von diesen Orten bedeutende 
Verheerungen an. Es wäre sehr zu wünschen, daß 
die Regierung in Bezug auf die von der Pest heimge­
suchten Orte Vorsichtsmaßregeln ergriffe, wodurch Smyr­
na selbst vor der Einschleppung dieser fürchterlichen Seu­
che gesichert würde.« (St. Petersb. Zeit. No. 78.) 
P o r t u g a l .  
Der l'imes wird von ihrem Korrespondenten in Lis­
sabon unterm 3ten April geschrieben: »Heute werden 
die Deputaten den Eid auf dib neue Konstitution lei­
sten, morgen wird die Königin dieselbe beschwören und 
dann die Körles auflösen. (Pr. St. Zeit. No. no.) 
M a d r i d ,  d e n  1  s t e n  A p r i l .  
Der General Latre hat das Portefeuille des Kriegs­
ministeriums angenommen und wird in Kurzem hier er­
wartet, da seine Wunde nicht bedeutend ist. (Die in 
No. 3» dieser Zeitung unter »Madrid« gegebene Nach­
richt von seinem Tode ist hiernach ungegründet.) 
Man glaubt hier, daß die Wiedereinführung des 
Zehnten keine Schwierigkeit haben werde/ da die Land­
leute im Allgemeinen dieser Maßregel günstig sind. 
(Pr. St. Zeit. No. io5.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  A p r i l .  
Im Courier krancais liest man: »Die Abreise des 
Herrn von Fezensac nach Madrid scheint sich zu ver­
zögern, und man spricht von eingetretenen Schwierig­
keiten, die der Art sey» sollen, daß der Herzog von 
Fezensac statt nach Madrid, vielleicht als französischer 
Botschafter nach Neapel gehen würde. Für den Bot­
schafterposten in Madrid soll jetzt von dem Marschall 
Molitor die Rede seyn, der seit einigen Tagen häufig 
Konferenzen mit dem Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten hat.« 
Das Journal 6u Lornmercs giebt zu verstehen, daß 
an dem brasilianischen Hofe eine junge unvermahlte 
Prinzessin lebe, die eventuelle Rechte auf die Krone 
Brasiliens habe, und daß deshalb bey der Reise deS 
Prinzen von Ioinville nach Rio Janeiro wohl noch ein 
Nebenzweck obwalten könnte. 
(Pr. St. Zeit. No. 20 5.) 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  A p r i l .  
Der König wird, wie man vernimmt, im Laufe deS 
Sommers Bordeaux und Bayonne besuchen. 
Ein hiesiges juristisches Blatt enthalt folgende Notiz: 
»Die Vermahlung des Fräuleins von Morel! mit dem 
Marquis von Eyragues ist vor einigen Tagen in der Ka­
pelle der Pairskammer, in Gegenwart der beyden Fami­
lien und nur weniger Freunde vollzogen worden. Die 
Verwandten des Fräuleins hatten wenige Tage zuvor der 
Vermählung des Dragonerofficiers Ambert, der in dem 
La Ronciereschen Proceß eine so bedeutende Rolle spielte, 
beygewohnt. So sind also nun von den vier Personen, 
die in jenem Processe als Kläger, Zeugen und Angeklag­
ter besonders hervortraten, zwey verheirathet; die dritte, 
Herr von Estoully, ist in Syrien gestorben und Herr von 
La Roneiere sitzt nun bereits beynahe drey Jahre in dem 
Gefängnisse von Klairveaux, wo er wahrscheinlich bis 
zum Ablauf seiner Strafzeit bleiben wird. Alle Versuche/ 
ihn zu veranlassen/ ein Begnadigungsgesuch einzureichen/ 
sind bis jetzt ohne, Erfolg geblieben; er hat beständig ge­
antwortet/ dies hieße/ eine Schuld eingestehen/ gegen 
welche zu protestiren er niemals aufhören werde.« 
Der jetzige Stand der spanischen Angelegenheiten wird 
von dem Journal lies Oedais auf folgende Weise darge­
stellt; »Die Generale des Don Karlos entwickeln in die­
sem Augenblick eine große Thätigkeit; aber ihre Anstren-
gungen scheinen in diesem Jahre eben so wenig Resultate 
zu liefern/ als im vergangenen. Ihre Expeditionen sind 
bis jetzt fast auf allen Punkten gescheitert. Die Vortheile/ 
die sie während des Winters erlangt hatten, sind durch 
bedeutende Niederlagen verwischt worden. Basilio Gar­
cia/ der sich in der Mancha mit Tallada und Palillos 
vereinigte, hat weder in das Königreich Murcia, noch in 
Andalusien/ noch in Estremadura eindringen können. Das 
Korps unter Tallada ward durch den General Sanz am 
Fuße der Sierra morena aufgerieben. Tallada selbst wur­
de zum Gefangenen gemacht und in Chinchilla erschossen. 
Nachdem Don Basilio vergebens versucht hatte/ Estrema-
dura zu erreichen/ um sich mit dem Grafen Negri zu ver­
einigen/ ist er nach der Mancha zurückgekehrt und be­
gnügt sich damit/ die Verbindungen zwischen Madrid 
und Andalusien abzuschneiden. Die von dem Grafen 
Negri angeführte Karlistische Expedition wollte sich in die 
fruchtbaren Provinzen Leon und Palenzia werfen. Aber/ 
am Fuße der asturischen Gebirge angegriffen/ ward sie ge­
zwungen, sich in die Gebirge von San Lorenzv/ estlich von 
Burgos / zu flüchten. Die heutigen Nachrichten melden/ 
Negri sey von dort plötzlich aufgebrochen und vor Segovia 
erschienen/ der kräftige Widerstand der Garnison von Alkaza 
habe aber die Karlisten zum Rückzüge gezwungen. Die 
Expedition unter Taragual/ die in Ober-Aragonien ein­
gedrungen war, hat nicht gewagt/ die Stadt Hueska an­
zugreifen; sie warschirte/ den letzten Nachrichten zufolge, 
auf Barbastro zu, um in Katalonien einzudringen. Man 
zweifelt indeß, ob sie üher die durch Regengüsse so sehr 
angeschwollene Cinka werde gehen können. Zwey andere 
Expeditionen sollten der des Grasen Negri folgen. Die 
Haltung des Generals Espartero hindert sie aber/ sicher 
über den Ebro zu kommen. Der heroische Widerstand, 
den die Einwohner von Saragossa geleistet haben, als 
Cabanero nächtlich in ihre Mauern eingedrungen war, 
hat der konstitutionellen Partey in Aragonien einen großen 
Aufschwung gegeben. Seit dieser Zeit konnte Cabanero 
nichts Beunruhigendes mehr unternehmen. Cabrera hält 
sich, nachdem er gezwungen worden war, die Belagerung 
von Lucena aufzuheben, unthatig in den Gebirgen von 
Kantavieja. Auf allen Punkten also werden die Truppen 
und Expeditionen der Karlisten in Schach gehalten und 
können nichts Entscheidendes ausführen. Die.Konstitu­
tionellen sind allerdings eben so wenig im Stande, den 
bewaffneten Karlismus zu vernichten oder zu bezähmen; 
aber die Regierung der Königin beweist wenigstens, daß 
sie hinreichende Streitkräfte hat, um dem Feinde auf al­
len Punkten entgegenzutreten. 
(Pr. St. Zeit. No. -10.) 
P a r i s ,  d e n , 6 t e n  A p r i l .  
Der l'emxs sagt: »Es ^irkulirt neuerdings das Ge­
rücht, daß der Herzog von Nemours als Vicekönig 
nach Algier gehe, und daß ihn Herr Laurence als Mi­
nister des Innern, Herr Bolanger als Justizministee 
und der General Haxo als Kriegsminister begleiten wer« 
den.« 
Man schreibt aus Bayvnne vom i3ten April: 
»Oer Karlistische General Guergue belagert Villanueva 
de Mena, den Schlüssel zur Provinz Santander. Bon 
Vitoria sind zwey Bataillone zur Verstärkung Firmia 
Iriarte's abgegangen. Espartero liegt krank in Bri-
vieska. Vor wenigen Tagen wurde der Erzbischof von 
Santiago de Kuba an der Kränze verhaftet/ als er im 
Begriff stand, sich zu Don Karlos zu begeben. Er 
wurde nach Bayonne zurückgebracht und wird jetzt 
streng bewacht.« (Pr. St. Zeit. No. m.) 
F l o r e n z ,  d e n  » s t e n  A p r i l .  »  
Viel Aufsehen erregte in den letzten Tagen die Ver­
lobung des Herzogs von St. Leu mit einer siebzehn, 
jährigen Tochter des Marquis Stiozzi; doch versichert 
man jetzt, daß der Oheim der Verlobten dieser Verbin­
dung bereits in den Weg getreten sey. 
(Pr. St. Zeit. No. 104.) 
N e a p e l ,  d e n 2 g s t e n  M ä r z .  
S. M. der König ist gestern früh um 6 Uhr mbt 
dem königlichen Dampfschiff »Ferdinando N.« von Pa­
lermo hier wieder angekommen. In Palermo war der 
König aufs Freudigste empfangen worden; eS wurden 
bey seiner Ankunft die Pferde ausgespannt, und der 
Wagen von dem Volke durch die Stadt bis zum Pal­
last gezogen. (Pr. St. Zeit. No. 104.) 
L ü t t  i c h ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
In Tilff herrscht noch immer große Aufregung. Die 
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Missionsprediger, die sich auf die von Polizey wegen ge- mentrifft; da dies Versehen aber einmal begangen und 
schehenen Recherchen mit Reisepassen/ und zwar zum der 2öste Iuny schon durch eine Proklamation als 
Theil nach Aachen visirt, versehen hatten/ sind sämmt- Krönungstag festgesetzt ist, so wird man schwerlich noch 
lich wieder dort versammelt. Inzwischen ist unter den eine Aenderung treffen, wenn auch die limes sagt/ 
Landleuten eine Art von Nationalgarde zusammengetre- sie erwarte dies ganz bestimmt. 
ten, die sich freywillig erboten haben, dem Kommunal- (Pr. St. Zeit. No. 110.) 
rathe in seinen Bemühungen zur Ausrechthaltung der * . * 
Ordnung beyzustehen. Die Königin hat die Einladung der hiesigen Gold-
Der Buchdrucker Ulberts in Sittard macht sich bereits schmiedkompagnie zu einem großen Fest angenommen, 
feit längerer Zeit ein Geschäft daraus/ aufrührerische welches diese reichste Innung der Welt am 24stcn May 
Schriften in deutscher Sprache zu drucken und sie auf Ihrer Majestät zu Ehren in der Goldschmiedhalle ver­
heimlichen Wegen im Auslande zu verbreiten. Gegen- anstalten will. Dies Fest soll aus einem Ball 
wartig ist nun der genannte Buchdruckereybesitzer in eini- und einem prächtigen Bankett bestehen. Man will da-
ge Verlegenheit gerathen/ indem ein Setzer desselben ihn bey durch gedämpftes Gaslicht eine ganz neue Beleuch-
verlassen und den größten Theil der Korrespondenz/ so tung anbringen/ die dem Mondschein ähnlich seyn soll, 
wie der Manuskripte, mitgenommen hat. Es wird die In der Mitte des Ballsaales wird sich ein Bassin mit 
Besorgniß gehegt, daß durch diese Briefe und Handfchrif- Gold- und Silberfischen befinden/ umgeben von den sel­
ten mancher Helfershelfer des Herrn Ulberts in unange- tensten exotischen Blumen und Gewächsen. Vokal- und 
nehme Kollisionen gebracht werden möchte. Dem Instrumentalmusik soll das Diner beleben. Für den 
xonäant zufolge ist man in Sittard auch sehr angstlich Teppich/ mit welchem der Fußboden des Bankettsaales 
darüber, daß dieser im Limburgischen gelegene Ort/ in bedeckt werden soll, sind 1600 Pfd. St. und für jeden 
Gemäßheit der 24 Artikel, an Holland abgetreten werden Stuhl 40 Guineen bestimmt. 
würde. (Pr. St. Zeit. No. 104.) Die Krönung Georg's IV. kostete 238,238 Pfd. St.; 
A m s t e r d a m ,  d e n  » 6 t e n  A p r i l .  u n t e r  d i e s e r  S u m m e  b e f a n d e n  s i c h  2 5 , 1 8 4  P f d .  S r .  
Das Rsttäelsbla«!  e r k l ä r t ,  d a ß  d i e  v o n  b e l g i s c h e n  f ü r  d a s  B a n k e t t  i n  W e s t m i n s t e r /  z u  w e l c h e m  2 5 0  G a s t e  
Blättern, und namentlich vom Lommsrcs beige, ge- eingeladen waren/ so daß also auf jeden Gast ungefähr 
gebenen Nachrichten von einem neuen Protokoll/ daS 100 Pfd. St. kamen. Die Kosten des Krönungszuges 
die Londoner Konferenz unterzeichnet habe, nebst allen beliefen sich auf 111,17z Pfd. St., und für den Krö-
dabey mitgetheilten Einzelnheiten unbegründet seyen. nungsstaat des Königs wurden 24,704 Pfd. St. aus­
Fürs Erste sey vielmehr noch kein Beschluß von Sei- gegeben. Unter dem vorigen Könige betrugen die Krö­
ten der Konferenz zu erwarten. - nungskosten nur den zehnten Theil jener Gesammtsum« 
(Pr- St. Zeit. No. ii».) me; das Bankett unterblieb ganz, wie es auch dies-
L o n d o n ,  d e n  7 t t n  A p r i l .  m a l  u n t e r b l e i b e n  s o l l .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  1 1 1 . )  
Die Minister wollen, dem Vernehmen nach/ das Par- New-York, den loten Marz. 
lament in diesem Jahre so früh als möglich prorogiren/ In einem Schreiben aus Philadelphia heißt es: 
damit I. M. die Königin gleich nach der Krönung ihre be- »Mit wahrhaftem Bedauern melde ich Ihnen die Anwe« 
absichtigte Reise nach Schottland und Irland antreten senheit eines Feindes an unseren westlichen und südwest­
kann. liehen Gränzen/ der weit furchtbarer, als das Schwert, 
In New-Vork soll jetzt unter der ärmeren Klasse weit tödtlicher, als die Kugel ist; es ist ein Feind, der 
e i n e  f u r c h t b a r e  N o c h  h e r r s c h e n ;  4 0 , 0 0 0  P e r s o n e n /  h e i ß t  d e n  M e n s c h e n  p l ö t z l i c h  m i t  f u r c h t b a r e n  K r ä m p f e n  t ö d t c t ;  
eS, leben nur von der öffentlichen Wohlthätigkeit, und in es ist die Pest' in ihrer gräßlichsten Gestalt, die sich in-
einem Stadtbezirk sollen sich 260 deutsche Familien im deß bis jetzt auf die Indianer beschränkt. Diese tödtliche 
hulflosesten Zustande befinden. (Pr. St. Zeit. No. 105.) Krankheit -soll einerley seyn mit dem schwarzen Tode, der 
London, den i4ten April. vsr fünf oder sechs Jahrhunderten in England und dem 
Die bevorstehende Krönung giebt den Patteyen wieder übrigen Europa wüthete. Die ersten Schmerzen fühlt 
A n l a ß  z u  a l l e r l e y  g e g e n s e i t i g e n  V o r w ü r f e n  u n d  S p ö t -  d e r  K r a n k e  i m  K o p f  u n d  i n  d e n  B e i n e n ,  u n d  n a c b  z w c y  
teleyen. Zwey Punkte, sind es besonders, über welche Stunden ist er eine Leiche. Nach dem Tode schwillt der 
sie mit einan^r in Fehde liegen: einmal die Zeit und Körper ungeheuer an und wird ganz schwarz. Die Ver­
de? Tag der Krönung, und dann das Unterbleiben des Wüstungen dieser Krankheit in de» Prairicen sind furchr-
Kronungsdtners in Westminster. Was den Tag der bar; in wenigen Wochen sind 33,ovo Wilde daran ge-
Kronung so mag ez allerdings wohl an ei- storben. Von 1600 Mandan-Indianern sind nur 35 
ner Vergeßlichkeit liegen/ daß er gerade mit dem To- am Lek^cn geblieben und von den Assiniboern 10,600 ge-
e age des Oheims der Königin, Eeorg's IV., zusam- storben. Uebexa^ bezeugen verlass^ie Wigwams, neue 
i6z 
Grabhügel oder verwesende Körper die traurige Entvölke­
rung der indianischen Walder und Prairieen. Die Krä-
hen- und Schwarzfuß-Indianer, welche Washington Ir­
ving in seiner -Astoria« so schön schildert, haben furcht­
bar gelitten; viele kleinere Stamme sind mit Männern, 
Frauen und Kindern zu dem großen Geiste abgerufen wor­
den, und nicht Einer ist übrig geblieben, um zu erzäh­
len, daß sie einst ein Volk von Kriegern waren! Die 
Krankheit soll sich zuerst in der Form von Blattern 
unter den Handelsleuten gezeigt, von diesen sich den 
Indianern mitgetheilt und unter ihnen den jetzigen ge­
fahrlichen Charakter angenommen haben.' 
(Pr. St. Zeit. No. no.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  O e r ,  d u r c h  s e i n  Z a h n m i t t e l  b e k a n n t e ,  C h e ­
miker Roux beschäftigt sich gegenwärtig mit einer Kompo­
sition zur Pflasterung der Straßen, welche aus gewöhn­
licheck Pech und Theer bestehen soll. Er wird in diesen 
Tagen vor einer dazu ernannten Kommission einen Ver­
such auf dem Börsenplatze machen. 
(Berl. Spen. Zeit.-No. 87.) 
* » » 
W i e n  ( 6 t e n  A p r i l ) .  G e s t e r n  f e y e r t e  d i e  h i e s i g e  U n i ­
versität das alljährliche Dankfest ihrer Restauration auf 
die gewöhnliche Weise. (Pr. St. Zeit. No. io3.) i 
. . . - . 
L o n d o n .  D a s  M o n u m e n t  z u  E h r e n  N e l s o n ' S  s o l l  
in Trafalgar-Square errichtet werden, wo die Regie­
rung einen Platz dazu bewilligt hat. Die Bildhauer 
sind aufgefordert worden, Pläne dazu einzureichen, ohne 
daß sie sich an eine bestimmte vorgeschriebene Form zu 
binden brauchen. In den Kostenveranschlagungen kön­
nen sie bis auf 3o,ooo Pfd. St. gehen. Bis jetzt 
sind 6Z00 Pfd. St. an Beytragen zusammengekommen. 
(Pr. St. Zeit. No. no.) 
» » * 
Der Magistrat von Amsterdam hat den Beschluß ge­
faßt, daß die in dieser Stadt neu zu erbauende Börse un­
ter freyem Himmel und ohne Bedachung eingerichtet wer­
den soll. (Pr. St. Zeit. No. 101.) 
. * 
Mademoiselle Taglioni hat in Warschau, wie es 
sich erwarten ließ/ ungemeines Aufsehen erregt. Sie ist 
fünf Mal aufgetreten. Bey ihren vier ersten Vorstellun­
gen kostete ein Platz in der ersten Rangloge 120 Gulden, 
(sonst 24 Guld.), und bey der fünften (ihrem Benefiz) 
200 Guld./ und in demselben Verhaltniß waren auch die 
Preise aller übrigen Platze erhöht. Sie hat gegen 40,000 
Gulden (6000 Rub. S.) für ihren Theil eingenommen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den , 6ten April. Hr. Major v. Maydell und Hr. Lieut. 
Klöster, vom Sophieschen Seeregim., aus Riga, log. 
b. Skrinewsky. — Hr. Kaufm. Arhord aus Riga, lo^. 
b. Morel. — Hr. v. Bach auS Poperwahlen/ und Hr. 
Arrendebesitzer Birkenstädt aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den ,7ten April. Hr. Gouv. Sekr. Scherewinzky M 
Riga/ log. b. Morel. — Hr. Ingen. Lieut. v. Renn­
garten aus Riga, log. im Hotel 6s kloscou. 
Den i8ten April. Hr. Tit. Rath Stutzky von Polangen, 
Hr. v. Mirbach aus Neuhoff, Hr. Fähnr. v. Sacken, 
vom Nowosinskifchen Inf. Reg., aus Stawrapal, die 
Hrn. Doktoren Vogelsang und Siegel aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Kammerherr Bar. v. Wettberg auS 
Brinkenhoff, log. b. Härtung. -» Hr. Theaterinspekt. 
Ohmann, Hr. Kassirer Saltzmann, Hr. Theatermaler 
Bräutigam und Hr. Sattlerm. Zaschke aus Riga, log. 
b. Zehr jun. 
Den Ig ten April. Hr. Or. nie«!. Hartmann aus Kan-
dau, Hr. Disp. Schultz aus Amt Kandau, Hr. Pastor 
Kühn aus Eckau, und Hr. Glasfabrikant Wiegand aus 
Berghoff, log. im Holel 6s viloscou. — Hr. v. Kosch-
kull aus Schrunden, und Hr. Handl. Kommis Vagin 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Arzt Kleefeld aus 
. Wahrenhoff, log. b. Skrinewsky. Fr. v. Lieven, 
«ebst Tochter^ aus Dünhoff, log. b. Zehr sen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  7ten April. 
AufAmst.36T.n. D.— CentS.holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.—Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon. D. 53^ Cents. Holl. Kovt.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—-Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb^Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Stcrl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.56^Kop.B.A, 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 48zKop.B.A. 
6 xdt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLi. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xO. 
5 xLt.Metalliq.1ste u.2te Serie in B.A. i o5^ 
5 x<üt. Metalliq.3te u.4te Serie in B.A. 101^ ä 102 
Livlandische Pfandbriefe .... lovzäioox 
äito Stieglitzifche 4-procentige 99^2 99H 
Kurländische Pfandbriefe .... 99 
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberyerwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
204. 
^ l i t a u i s c h e  L e i t u n g .  
33' Mondtag, den 25. April 1838. 
M i t a u ,  d e n  2 ^ s t e n  A p r i l . '  
Am 2 2sten d. M. erlitt unsere Stadt einen höchst 
schmerzlichen Verlust durch den frühen Tod des Kollegien-
a s s e s s v r s  v r .  J o h a n n  G o t t l i e b  v o n  F l e i s c h e r .  
Er war hier am »Sten Oktober ,?97 geboren und/ seit 
16 Iahren, als geschätzter praktischer Arzt, der Erhalter 
von Hunderten, die ihn jetzt beweinen; ein Man«/ 
ausgezeichnet durch mehrfache wissenschaftliche Bildung 
und jene Liebenswürdigkeit des Charakters, die sich 
jeder Arzt wünschen sollte. Sein Sinn für alles Edle 
und Gute/ seine Rechtlichkeit/ scine gränzenlose Be­
scheidenheit/ sein unablässig wohlthatiges Wirken für 
Arme und Hilfsbedürftige/ machten ihn zum Gegen­
stande allgemeiner Hochschätzung und Liebe, und seinen 
nähern Freunden war er durch seine Treue/ Biederkeit 
und Herzensgüte unendlich theuer. Möge seine Asche 
immer verehrt, sein Andenken heilig, sein fleckenloses 
Leben ein Beyspiel für Alle, die mit ihm eine Bahn 
zu wandeln haben, seyn und bleiben. 
St. Petersburg, den i Zten April. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
a n  d e n  H e r r n  F i n a n z m i n i s t e r ,  G e n e r a l  v o n  
d e r  I n f a n t e r i e ,  G r a f e n  C a n c r i n .  
G r a f  J e g o r  F r a n z o w i t s c h !  D a  I c h  w ü n s c h e ,  
Ihnen einen neuen Beweis Meines beständigen Wohl­
wollens und der aufrichtigsten Erkenntlichkeit für Ihre 
hohen Verdienste um Thron und Vaterland zu geben, 
s o  v e r l e i h e  I c h  I h n e n  M e i n e n  N a m e n s z u g  a u f  
den Ep auletten, und verbleibe Ihnen übrigens auf 
immer wohlgewogen. 
DaS Original ist von S. M. dem Kaiser Höchst-
eigenhändig also unterzeichnet: 
N i k 0 l a j. 
St. Petersburg, 
den Zten April 18Z8. (St. Petersb. Zeit. No. 80.) 
St. Petersburg, den »Sten April. 
Man hat heute hier die Nachricht erhalten, daß die 
Newa bis auf eine Entfernung von 7 Werst von dcr 
Residenz vom Eise frey ist. 
O o r p a t .  S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  2 v s t e n  
Januar d. I. dem Professor Or. Pirogow für die 
von ihm herausgegebenen und S< M. unterlegten ana­
tomisch - chirurgischen Tafeln einen Brillantring Aller-
gnädigst zu verleihen geruht. 
(St. Petersb. Zeit. No. 82.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Dienstag, den i2ten April, fuhren S. M. der Kai­
ser auf der Eisenbahn nach Zarskoje'Sselo, und auf der­
selben auch wieder zurück. Die Hinfahrt wurde in 29, 
d i e  R ü c k f a h r t  i n  2 8  M i n u t e n  g e m a c h t .  S .  M .  d e r  
Kaiser warSn sowohl mit der Schnelligkeit, als auch 
mit dcr Bequemlichkeit und Sicherheit dieser Fahrten voll­
kommen zufrieden, bezeigten den Direktoren dcr Gesell­
s c h a f t ,  v o n  w e l c h e r  d i e  B a h n  a n g e l e g t  w o r d e n ,  I h r  A l ­
lerhöchstes Wohlwollen, und geruhten am darauf fol­
genden Tage mit I. M. der Kaiserin und mit der 
ganzen Kaiserlichen Familie auf der Eisenbahn nach 
Zarskoje«Sselo zu fahren. Diese Fahrt ging ebenfalls 
g l ü c k l i c h  u n d  z u r  v o l l k o m m e n e n  Z u f r i e d e n h e i t  d e r  A l l e r ­
höchsten Herrschaften von Statten. 
Am i,ten April ereignete sich auf der Eisenbahn ein 
Vorfall, welcher für die Zukunft einige Vorsichtsmaßre­
geln nöthig macht. Der Kammerfourier Petrow fuhr 
nämlich mit einigen andern Hofbedienten auf der Eisen­
bahn nach Zarskoje-Sselo, um Silber, Tischzeug u. s. w. 
in Körben und Koffern dahin zu bringen. Diese Körbe 
und Koffer waren auf einen offenen Wagen, auf welchem 
auch die erwähnten Diener Platz genommen hatten, ge­
stellt worden. Durch die auS dem Schornsteine des 
DampfwagcnS fliegenden Funken, welche auf den Wagen 
fielen, wurden einige Gegenstände und die Kleider der 
Fahrenden in Brand gesteckt, das Feuer aber schnell ge­
löscht. Plötzlich fühlten die Fahrenden, daß es unter 
ihnen heiß werde, und bemerkten Feuer zwischen den im 
Wagen stehenden Koffern und Körben. Sie riefen dem 
Dirigenten der Maschine zu, er möge stille halten, aber 
ihre Stimme wurde bey der Entfernung des Wagens (er 
war der letzte von den sieben Equipagen, die von dem 
Dampfwagen gezogen wurden) nicht gehört. Unterdessen 
sprangen einige von den im Wagen Fahrenden auf den 
Weg und beschädigten sich, andere aber kletterten in den 
vorhergehenden Wagen. Oer Kondukteur bemerkte dies, 
und hielt sogleich stille. Die Flamme hatte sich unterdes­
sen verstärkt, und erfaßte alle im hintern Theile des Wa­
gens liegende Sachen. Als der Dampfwagen still stand, 
band man den brennenden Wagen los und ließ ihn, mit 
einigen Leuten, auf dem Wege stehen. Die Sachen wa­
ren jedoch schon früher herausgenommen worden. Beym 
Herausspringen aus dem Wagen hat sich der Hoffourier 
Ssolowjew am meisten, jedoch nicht gefährlich, beschä­
digt. Aus der in dieser Sache angestellten Untersuchung 
hat sich ergeben, daß das Feuer durch die aus dem Schorn­
steine fliegenden Funken verursacht worden ist. Um in 
Zukunft ähnlichen Fällen vorzubeugen, ist als Regel fest­
gesetzt worden: jede der Feuersgefahr ausgesetzte La­
dung auf den Wagen sorgfältig mit Leder zu bedecken, 
und 2) von jedem Wagen Schnüre bis zu der am Dampf­
wagen befestigten Glocke zu führen, damit dcr Konduk­
teur im Falle der Roth die Maschine sogleich anhalten 
kann. 
* . * 
Das Eis der Newa begann heute Morgen um 7  Uhr 
bey der Stadt selbst sich in Bewegung zu setzen, es 
dauerte aber bis um 12z Uhr, ehe die Isaaksbrücke 
abgetrieben wurde. Schon gegen 5 Uhr Nachmittags 
konnte die Verbindung zwischen beyden Ufern durch 
Boote wieder hergestellt werden. Oer diesjährige Eis­
gang trat früher ein, als man nach der bis Ende März 
dauernden starken Kälte und nach der Dicke des Eises 
hätte erwarten sollen, und es sind daher ohne Zweifel 
viele Wetten verloren gegangen, bey denen man auf 
ein spateres Aufgehen des Flusses fast mit Gewißheit 
gerechnet hatte. Die Newa ist an demselben Tage, wie 
in diesem Jahre, nämlich am löten April, auch in 
den Iahren 1722, 1809, 1812 und i8Z5 aufgegan­
gen. (St. Petersb. Zeit. No. 83.) 
T ü r k e y. 
Im Osservec l'rieslino vom ?tcn d. M. liest MaN: 
»Es ist fortwahrend die Rede von dcr Niederlage, wel­
che dcr ägyptische Kriegsministcr Achmed Pascha im 
verflossenen Februar in den Umgebungen von Damas­
kus durch die Drusen erlitt. Es sollen drey ägypti­
sche Pascha's, Jacub-Vey und Soo Mann dabey um­
gekommen, so wie eine große Menge Waffen, Lebens­
mittel, Munition und Gepäck verloren gegangen seyn. 
Eine bedeutende Anzahl von Beduinen hat sich den 
Drusen angeschlossen. '  (Pr .  St .  Zei t .  No.  1 0 6 . )  
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Die Nachricht, daß Basilio Earcia in Almaden einge­
drungen sey, hat hier große Bestürzung erregt. Ein 
Mißverstandniß hat jedoch, wie man sagt, die beabsich­
tigte Zerstörung der Bergwerke und übrigen Anlagen ver­
hindert. Basilio Garcia sandte nämlich ein Detasche-
ment ab, mit dem Auftrage, alle Oefen zu zerstören. 
Der kommandirende Ofsicier, welcher nie etwas von 
Schmelzöfen gehört hatte, begnügte sich damit, fammt-
liehe Backöfen zu vernichten, und da Basilio Garcia 
gleich darauf angegriffen wurde, so hatte er keine Zcit, 
sich zu erkundigen, ob seine Befehle auch gehörig ausge­
führt worden seyen. Die Bergwerke sind nun zwar ge, 
rettet, aber die Bewohner von Almaden haben kein Mit­
tel, sich Brot zu backen. Basilio Garcia ist nach der 
Mancha zurückgekehrt. 
Der Laslellano enthält Folgendes über den Karti­
stischen Anführer Basilio Garcia: »Basilio Garcia war 
wahrend des Unabhängigkeitskrieges Soldat, Unterosfi-
cier und Sergeant, wurde im Jahre 181S Lieutenant im 
af r ikan ischen In fanter iereg iment  und t ra t  im Jahre 1 8 2 1 ,  
nach dem Gefecht bey Castalla am 2i sten Iuly, in ein 
Regiment der Krone über, wo er bald den Posten eines 
Adjutantmajor erhielt. Er ging mit der Expedition un­
ter Morillo nach Amerika, kehrte im Jahre 1824 als 
Oberst zurück und wurde zuerst zum Waffenkommandan-
ten von San Lukar und im Jahre 1828 von Sevilla 
ernannt. Später erhielt er die Kommandantur von 
Logrono, und hier erklärte er sich für Don Karlos und 
organis i r te  e in  k le ines Korps für  denselben.  Er  is t  S 7  
Jahre alt, S Fuß 6 Zoll groß, von kräftigem Körper« 
bau, aber von abstoßendem Charakter und ohne alle 
Kenntnisse. Seine Fähigkeiten sind sehr beschränkt und 
er hat sich wegen seines rauhen und unverträglichen 
Wesens nie die Zuneigung seiner Kameraden und Solda­
ten, so wie die Achtung seiner Vorgesetzten, erwerben 
können. '  (Pr .  St .  Zei t .  No.  1 0 6 . )  
P a r i s ,  d e n  i i t e n  A p r i l .  
Der Hubertsche Proceß soll in der ersten Hälfte des 
künftigen Monats vor den hiesigen Assisen verhandelt 
werden. Der Generalprokurator, Franc Carre, wird 
bey dieser Gelegenheit das öffentliche Ministerium ver­
walten. 
Der Lonsütutionel enthält folgendes Schreiben aus 
Logrono vom Zten April: .Die Karlistische Expedi. 
tion, welche unter Taragual in Ober - Aragonien ein­
gedrungen war, ist von dem General San Miguel bey 
Karinen« völlig geschlagen worden. Der Ge-neral ist 
mit 200 Gefangenen nach Saragossa zurückgekehrt, nach 
deren Aussage Don Karlos die Absicht habe, sich nach 
Kantavieja zu begeben. Espartero hat am isten April 
Lerma verlassen und marschirt nach Soria, wo er sich 
mit den Divisionen von Firmin Iriarte und van Ha­
len vereinigen wird. Buerens ist, nachdem er in Val-
ladolid eine seiner Brigaden verloren hat, mit dem Rest 
nach Segovia gegangen. Philipp Ribera steht mit der 
Garde in Vurgos. Ueberall hin ist die Kommunikation 
frey. — Die Karlistische Junta in San Leonardo hat 
den Pfarrer Merino zum Gouverneur von Kastilien und ^ 
den General Zariateguy zum Oberbefehlshaber dcr Ka-
stilischen Armee ernannt. — Die vierte Schwadron pol­
nischer Lanciers wird jetzt hier organisirt. Die vier 
Schwadronen sollen von den'Obersten Brohowski und 
Krajewski kommandirt werden." 
(Pr. St. Zeit. No. 1 0 6 . )  
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L ü  t t i c h ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Der Courier macht bemerklich/ daß ein Bruder 
des Ministers de Theux Missionar in Missouri und cin 
Bruder des Herrn Dechamps, der sich durch seine Recht­
fertigung dcr ministeriellen Maßregel bekannt gemacht, 
Missionsprediger in Belgien sey. Jeder vertheidige das 
Interesse der Seinigen; es könne daher nicht auffallen, 
wenn sich die Redemptoristen so hoher Protektion zu er­
freuen hatten. 
Das lournal äe I^ieZk berichtet/ daß gestern Abend 
über zweytausend Menschen nach dem bischöflichen Pallast 
gezogen seyen und dem Herrn van Bommel cin langes 
Charivari gebracht hätten. Dasselbe geschah vor dcr 
Wohnung des Gouverneurs van den Steen und vor dem 
Kloster der Redemptoristen. Gleichzeitig wurde dem hier 
anwesenden Bürgermeister von Tilff und den Mitgliedern 
der Provinzialdeputation eine sehr hübsche Nachtmusik 
gebracht, wobey auch manches Vivat für den Kommunal­
rath von Tilff vernommen wurde. Das Volk hat sich da» 
bey aller Unordnungen auf das Strengste enthalten.» 
Gestern wurde auf der hiesigen Bühne Moliere's »Tar-
tüffe' gegeben; die intelligenten Einwohner Lüttichs hat­
ten das Theater zahlreich besucht und nahmen alle dieje­
nigen Stellen/ die auf die gegenwartigen Differenzen mit 
unserem Bischof bezogen werden konnten/ mit dem größ­
ten Enthusiasmus auf. (Pr. St. Zeit. No. io5.) 
L ü t t i c h ,  d e n  i  i  t e n  A p r i l .  
Die Missionsprediger waren gesonnen, nach Beendi­
gung ihrer Arbeiten in Tilff sich anderswohin zu wen­
den, und nach einander die um Lüttich liegenden Ort­
schaften zu besuche»:. Ein ganz besonderes Augenmerk 
hatten sie auf Herstal, MontegnLe, Beaufays, Griveg-
nöe und Vist gerichtet; sie wollten alle diese Ortschaf­
ten, die, wie ein hiesiges Blatt ironisch bemerkt, be­
kanntlich weder Kirchen noch Geistliche haben, bekeh­
ren. Die verblendeten und irre geleiteten Einwohner 
dieser Orte sollen indeß den frommen Vätern den Zu­
tritt zu ihren Wohnsitzen gänzlich verschlossen haben. 
Die Redemptoristen haben gestern an die Thüren ih­
rer Kirche die Anzeige heften lassen/ daß sie während 
der Charwoche nicht predigen würden. Man war in 
dieser Zeit besonders vor Unruhen besorgt und lobt da­
her daS Verfahren der geistlichen Behörde, d.ie die Mis-
sionsprediger zu jenem Schritte veranlaßt habe. 
Gestern sollte abermals der .Tartüffe' im hiesigen 
Theater aufgeführt werden; um jedoch neuen Ausbrü­
chen deS öffentlichen Unwillens vorzubeugen, hat unsere 
Polizey die Vorstellung untersagt. 
(Pr. St. Zeit. No. 106.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Man liest im beiße: »Ein heute aus Lüt­
tich hier angekommener Reisender überbringt die Nach-
rkcht, daß ein großer Theil seiner Freunde, die dem Bi­
schof und dem Gouverneur von Lüttich das Charivari ge­
bracht, gesonnen sey, sich nach Brüssel zu begeben, um 
dem Minister des Innern, Herrn de Theux, dieselbe Ehre 
zu erweisen. Diese jungen Leute werden Kessel/ Kasse, 
rollen und andere wohltönende Instrumente mitbringen. 
Wie es heißt, werden sie heute Abend hier eintreffen und 
von ihren Brüsseler Freunden empfangen werden. Wir 
hoffen, daß die Obrigkeit die Hauptstadt vor solchen Auf­
tritten bewahren wird, wie scharf wir auch im Ucbrigen 
dieser im Dunkeln schleichenden Partey entgegentreten 
müssen." (Pr. St. Zeit. No. 106.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Von guter Hand wird versichert, daß die zuletzt in Lon­
don gehaltene Konferenz über die hollandisch-belgische 
Frage nur den Zweck hatte, Belgien, welches — sagt 
das Hanclslsklaä — mit allerley übertriebenen und un­
gerechten Forderungen aufgetreten ist, auf eine billige 
Ausgleichung vorzubereiten; inzwischen werden die von 
den nordischen Mächten erbetenen Instruktionen abge­
wartet, worauf man denn mit größerer Thätigkeit die 
wirklichen Unterhandlungen wird eröffnen können. 
(Pr. St. Zeit. No. 106.) 
B e r n ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Kürzlich ereignete sich hier ein Vorfall, der viel Auf­
sehen macht. Es wurde nämlich Herr Jtth, ehemaliger 
Professor an der Berner Akademie, von einem Landjäger, 
dcr ihn auf der Straße erwartet hatte, festgenommen, 
und nach dem Gefängnisse gebracht. Wahrscheinlich will 
man ihn zur Herausgabe wichtiger Papiere zwingen, wel­
che sich 'auf die Rettung von Staatsgeldcrn zur Zeit der 
französischen Okkupation beziehen sollen. 
(Pr. St. Zeit. No. io5.) 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Mlle. Marie Taglioni traf vor einigen Tagen aus 
St. Petersburg und Warschau hier cin, und reiste am 
i c»ten nach Paris ab, nachdem ihr die Direktion des 
Hof-Opernthcaters ihre Forderung, für jedesmaliges 
Auftreten auf der Bühne, mit 200 Dukaten nicht be­
willigt hatte. (Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 
S t e t t i n ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
Am 9ten d. M. kam das erste Fahrzeug aus dem Haff, 
nämlich von Wollin, hier an, während bereits viele Kähne 
stromabwärts , von Schlesienaus, mit Getraide und 
anderen Produkten eingetroffen und eben so stromauf­
wärts dahin abgegangen waren. Am i2ten traf daS 
erste Schiff aus Swinemünde hier ein, und da auch ein 
kürzlich von hier nach Wolgast abgegangenes Fahrzeug 
dort ang^komnttn, so ist nunmehr unsere Seeschifffahrt 
als völlig wieder hergestellt zu betrachten. In Swine­
münde gingen am 9tcn mehrere Schiffe seewärts aus, 
kamen aber am loten wieder zurück, weil sie bey Jas-
wund noch feststehendes Eis angetroffen hatten, welches 
es ihnen unmöglich machte, weiter zu segeln. Am iiten den Jnsurgentenchef Sutherland gefangen genommen ha, 
sind dessen ungeachtet mehrere daselbst von hier auS einge- ben. (Pr. St. Zeit. No. -o6.) 
troffene Schiffe in See gegangen. 
(Pr.'St. Zeit. No. io6.) 
L o n d o n ,  d e n  ^ t c n  A p r i l .  
Der Herzogin von Leinster war in Irland kürzlich 
ein Schmuck zum Werth von iZ,ooo Pfund gestohlen 
worden; die Polizey hat denselben jetzt in einem Du-
bliner Privathaufc entdeckt, dessen Eigenthümer behaup­
tete, daß ihm der Inhalt des Kästchens ganz unbe-
kannt gewesen sey. 
Sir John Colborne, der am 2?sten Februar zu 
Montreal als interimistischer Nachfolger des am 2,sten 
August i8Z5 vereidigten Generalgouverneurs von Ka­
nada , Grafen Gosford, im dortigen RegierungSgebaude 
installirt wurde, ließ gleich darauf 41 dcr gefangenen 
Aufrührer, nach einem von dem Gcneralprokurator vor­
genommenen Verhör derselben, auf freyen Fuß setzen. 
Das Pakerschiff »Hope", welches Tampiko am 
i4ten Februar verließ, hat über eine Million Dollars 
von Mexiko nach England gebracht. Den mit demsel­
ben eingegangenen Nachrichten zufolge, hatte der Mexi­
kanische Kongreß sich genöthigt gesehen, die Regierung 
zu einer Anleihe von 8 Millionen Dollars zu ermäch­
tigen. Es wurde übrigens ein baldiger Ministerwech­
sel erwartet. In Verakruz herrschte einige Aufregung, 
weil sich das Gerücht dort Verbreitet hatte, daß die 
französische Regierung unverzüglich ein Geschwader dort­
hin senden wolle, um Befriedigung ihrer Forderungen 
an Mexiko zu erzwingen. Die Berichte aus den Berg­
werken von Real del Monte lauten zufriedenstellend. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2vsten April. Hr. Pastor Bernewitz aus Neuen» 
bürg, -log. b. Oberhofger. Adv. Pantenius. — Hr. 
Kronförsier Schleyer aus Dubena, log. b. Skrinews-
ky. — Hr. Kreisrichter v. Rummel aus Ohdern, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Oberst v. Bodiskv/ vom Kapor-
scheu Iagcrregim., aus Goldingcn, log. im Hotel 6s 
Den 21 sten April. Hr. Kaufm. Phielips aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Pastor Beuthner aus Wallhoff, 
log. b. Mchlberg. — Mab. Hotzen, nebst Sohn, auK. 
Riga, log. b. Skrinewsky. — Hr. Iakowits von Tau­
roggen, Dcmois. Sehr, Hr. Pcivatsekr. Gehrmann und 
Hr. Schaufp. Moller auS Königsberg, log. b. Morel. 
Den 2 2sten April. Oer livl. Hr. Hofger. Adv. Politvur 
aus Riga, Hr. Arttnd. Schnelling auS Klein-Frie­
drich shoff, und Hr. Gem. Ger. Schr. Letz aus BauSke, 
log. b. Skrinewsky. — Hr. Oekonom Helmling- aus 
Mesohten, die Hrn. Förster Hilken und Richter aus 
Eckau, log. b. Zehr jun. — Die Hrn. Garde-Obersten 
Du Hamel u. Felkner aus St.Petersburg, log. b. Morel. 
K  0  «  r  s .  
R i g a ,  d e n  9  t e n  A p r i l .  
Auf Amst.36 T.n. D.— CentS.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.—Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
(Pr. St. Zeit. No. 104.) Auf Amst.Z Mon.D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
. ' ' . ' AufHamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.P. > R.B.A. 
Als einen Beweis für die zunehmende Ruhe in Jr- Auf Hamb. 6S T.n.D.—Sck.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
land führen die ministeriellen Blätter an, daß die dor 
tigen Polizeyregister in den beyden ersten Monaten die­
ses Jahres nur 87Z Gewaltthätigkeiten enthalten, wah­
rend im vorigen Jahre in demselben Zeitraum noch 1^09 
solcher Falle vorgekommen warnu 
(Pr. St. Zeit. No. io5.) 
L o n d o n ,  d e n  , o t e n  A p r i l .  
In den letzten Tagen haben die Gesandten der fünf 
großen Machte im auswärtigen Amte häufige Konferen­
zen gehabt, zu denen auch der belgische Gesandt? hin­
zugezogen wurde. Ueber das Resultat derselben weiß 
man nichts Gewisses, doch war an der Börse das Ge­
rücht verbreitet, daß eine baldige Erledigung der hol­
ländisch-belgischen Streitfrage kaum zu «rwarten sey. 
Aus New-Vork vom löten v.M. ist die Nachricht 
hier eingegangen, daß die Behörden von Ober-Kanada 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Land. 3 Mon.— Pce. Srerl. x. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56 Kop. B. A. 
ImDurcksch.in dies. Woche 3 Rub. 56^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter 'Ulberts,ReichSrhaler 4 Rub. 485 Kop. B. A .  
6 xL». Inskriptionen in B. A. — xd«. 
6 xL<. Metalliques zumTageskoursinB.A. — 
S xLt. Metalliq. »ste u.2te Serie in B.A. i oZz 
5 xLi.Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 101Aä 102 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  l o o ^ ä i o o x  
äito Stieglitzische 4-proeentige 99^299^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 g  
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 8  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
e r l a u b t .  
Hofrath v o n  B r a u n !  w e i g ,  C e n f o e .  
Vehlage zur  Mt i tau isehen Te i lung zz.  
M o n d t a g ,  d e n  2 Z .  A p r i l  1 8 3 8 »  
P a r i s ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
Vorgestern wurde dem königlichen Gerichtshof ein Be-
,icht in einem Erbschaftsproceß über das ungeheure Ver­
mögen eines »676 in Venedig gestorbenen Kaufmanns 
I. Thierry erstattet. Der Proeeß naht sich feinem Ende, 
oder es ist zweifelhaft, ob sich von dem Vermögen noch 
«ine Spur finden wird. 
(Beyl. zur Berk. Spen. Zeit. No. «9.) 
P a r i s ,  d e n  » 1  t e n  A p r i l .  
Am 8ten d. M. fuhr ein Karrn, mit mehr als fünf­
hundert Katzenfellen und einem vollständigen Küchen-
geschirr beladen, in den Hos der Polizeypräfektur. Hin­
ter diesem Karrn ging, mit gesenktem Haupte, zwi­
schen zwey Municipalgardijien, ein Mann in der Tracht 
eines Kochs. Es war ein Gaumenkünstler aus der 
Straße des »Hotel rle viUe,' Hey dem man jene ver-
rätherischen Ueberbleibsel seiner Frikasses gefunden hatte. 
Unsere Zeitungen melden nun ebenfalls, daß der fran­
zösische Konsul Fauvel m Athen, in Smyrna in ei­
nem Alter von 85 Iahren gestorben sey. Er war Mit­
glied der ^calZemis lies Inscrixtlans, und hat wäh­
rend eines fünfundvierzigjahrigen Aufenthalts in Grie­
chenland sich stets eifrig mit antiquarischen Studien be-
schaftigt. — Der Geschichtsmaler Durupt *) ist, 38 
Jahre alt, und der vr. Salmade, Mitglied der medi-
cinischen Akademie, 72 Jahre alt, gestorben. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
N e a p e l ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Aus Sieilien meldet man, daß in Mezzogusa ein, in 
Folge des anhaltenden Regens entstandener, Bergsturz 
,20 Häuser verschüttet habe. Durch einen andern Erd­
sturz wurden am iiten März in San Giuseppe delle 
Mortelle der Gebäude zerstört. Die Einwohner, etwa 
S000, hatten noch Zeit sich zu flüchten, haben aber ihre 
sömmtliche Habe eingebüßt. Der letzte Ort war eine Nie­
derlassung, welche die Familie Beccadelli zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts gegründet, und ein blühender Sta­
pelplatz. Es sind bedeutende Vorräthe und allein gegen 
2 0 , 0 0 0  F ä s s e r  W e i n  z u  G r u n d e  g e g a n g e n .  —  A m  L ö s t e n  
März wurde in Sorrento, im Neapolitanischen, ein Drey-
master vom Stapel gelassen. Der Kapitän und sämmt-
liche Mannschaft nebst dem Eigenthümer des Schiffes be­
gaben sich am selbigen Abend an Bord, um nach Neapel 
*) Durupt war im Jahr 1804 in Paris geboren und 
ein Schüler des Barons Gros. Er war Geschichts-
maler. 
zu fahren, wo das Schiff vollends ausgerüstet werden 
und seine Ladung einnehmen sollte. In derselben Nacht 
erhob sich aber ein heftiger Sturm, in welchem das Schiff, 
wahrscheinlich mit Mann und MauS, untergegangen ist, 
da man nichts mehr davon vernommen hat. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
B e r n ,  d e n  i 4 < e n  A p r i l .  
Das jetzt veröffentlichte Testament Laharpe's vom 
2östen Iuly 18Z7 bietet mehrere eigenthümliche Züge 
zur Charakteristik des ausgezeichneten Mannes dar. 
Seine Gattin, mit der er 45 Jahre verbunden war, 
wird dadurch zur Universal-Erbin eingesetzt; aber zahl­
reiche Vermachtnisse sind an verschiedene Unterrichts­
und wohlthätige Anstalten ausgesetzt. Darunter sind 
aufzuführen daS Bildniß des Kaisers Alexander, wel­
ches der Verstorbene nebst seiner Bibliothek dem Kan­
ton Waadt vermacht hat, mit der Bemerkung: ,Die 
Züge dieses machtigen Freundes des SchweizervolkeS, 
der die neuen Kantone, und namentlich die von Aargau 
und Waadt, in den Tagen der Bedrängniß in feinen 
Schutz nahm, sollen unter uns aufgenommen werden.' 
Im Waadtlande vereinigt man sich, Laharpe ein Denk­
mal zu errichten, und das Denkmal soll ein eigentli­
ches Werk des Volkes werden, da der gewöhnliche Bey-
trag die kleine Summe von fünf Batzen nicht über­
schreiten darf. (Pr. St. Zeit. No. no.) 
W i e n ,  d e n  9 t e n  A p r i l .  
Mit dem am 2ten April in Pesth eingetroffenen, am 
29sten März von Semlin abgegangenen, Dampfboot 
"-Zrinyi' sind dort eingetroffen: Rifaat Bey, kaiserl. 
t ü r k i s c h e r  G e s a n d t e r  a m  W i e n e r  H o f e ,  u n d  K i a m i l  
Pascha, Gesandter am Berliner Hofe, nebst zwey 
Gesandtschaftssekretären, einem Dolmetscher, einem Der­
wisch und 3o Personen Gefolge. 
(Beyt. zur Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
M ü n c h e n ,  d e n  » i  t e n  A p r i l .  
Heute fand von der St. Paulskirche aus die übliche 
Procession statt, welcher S. M. dcr König mit dem 
ganzen Hosstaat beyirohnte. Morgen wird bey Hofe 
die herkömmliche Fußwaschung erfolgen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Durch die neuesten, heute eingegangenen, Berichte 
aus Triest vom loten dieses Monats erfährt man, 
daß die Krankheit des Ministers von Rudhart nach 
mehrtägiger sehr bedenklicher Krisis eine glückliche Wen­
dung genommen hat, und derselbe von den Aerzten aus­
ser Gefahr erklart worden ist. (Pr. St. Zeit. No. l>o.) 
i?4 
S t u t t g a r t ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Unsere Staatsregierung hat den Befehl gegeben, die 
Vorarbeiten zu einem Kanal zwischen dem Bodensee 
und der Donau zu beginnen. Die örtlichen Verhalt­
nisse sind hierzu äusserst günstig. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
H e i d e l b e r g ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
- Gestern übernahm Geheime Hofrath Puchelt das Pro­
rektorat hiesiger Universität auS den Händen seines 
Vorgängers, Geheimen Raths Mittelmaier. Die Aus­
sichten für die Frequenz des nächsten Sommers sind 
günstig, da schon eine Anzahl von Ankömmlingen aus 
Göttingen eingetroffen ist. (Pr. St. Zeit. No. n3.) 
D r e s d e n ,  d e n  Losten April. 
Das vor einiger Zeit gegen die Theilnehmer an der 
Leipziger Burschenschaft von dem königlichen Appella­
tionsgericht zu Leipzig ergangene kondemnatorische Er-
kenntniß ist mittelst anderweiten Erkenntnisses des hie­
sigen Oberappellationsgerichts abgeändert worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 113.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n  ( 4 t e n  A p r i l ) .  N o r  K u r z e m  h a t  d i e  H e r z o ­
gin von Northumberland, deren Gemahl bekanntlich ei­
nes dcr angesehensten Häupter der Torypartey ist, I. M. 
der Königin seit deren Thronbesteigung ihren ersten Be­
such abgestattet und das Toryblatt berichtet darüber 
Folgendes: -Als die Herzogin im Buckingham-Pallast 
ankam, wollte die Königin eben ihren gewöhnlichen Spa­
zierritt machen und die Pferde standen schon bereit. So 
wie Ihre Majestät aber von der Ankunft der Herzogin 
hörte, setzte sie augenblicklich ihr Lieblingsvergnügen aus 
und ließ die Herzogin zu sich laden. Die Herzogin von 
Southerland bemühte sich, Ihrer Majestät vorzustellen, 
daß eS sich mit ihrer Würde nicht vertrage, ihre frühere 
Hofmeistcrin auf vertrauliche Weise zu empfangen; Ihre 
Majestät nahm daher mit gehöriger Förmlichkeit Platz; 
aber das Herz läßt sich nicht zurückhalten, kaum erblickte 
Ihre Majestät die Herzogin von Northumberland, so 
sprang sie auf, eilte ihr entgegen, umarmte und küßte 
sie aufs Zärtlichste. Dies war der Herzogin von Souther-
land etwas zu stark; aber das Erstaunen der Garderoben-
Meisterin stieg nicht wenig, als die Königin ihr befahl, 
sie mit der Herzogin von Nothumberland allein zu lassen, 
mit dem Hinzufügen, daß in den ersten zwey Stunden 
unter keinem Vorwande irgend Jemand sie stören solle. 
Was zwischen der liebenswürdigen Herzogin und ihrer 
erlauchten Elevin vorging, wissen wir nicht; da aber die 
Herzogin bey Ihrer Majestät zu Gaste blieb, so mögen 
die ministeriellen Umgebungen der Königin nicht wenig be­
stürzt gewesen seyn.' (Pr. St. Zeit. No. 101.) 
* » * 
P a r i s .  H e r r  D a n  t a n ,  b e r ü h m t  d u r c h  d a s  T a l e n t ,  
mit welchem cr dcr treffenden Darstellung dcr berühmte­
sten Leute unsrer Zeit den feinsten Spott beyzumischen 
versteht, hat den Plan gefaßt, seine einzelnen Blätter in 
ein Album zusammenzufassen und sie durch den Holzschnitt 
zu vervielfältigen. Bey Delloye, auf dem Börsenplatze, 
werden sie in Lieferungen von jedesmal 5 Vignetten er­
scheinen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
* . * 
Z ü r i c h .  A m  2  6 s t e n  M a r z  h a t t e n  w i r  e i n e n  m e r k w ü r ­
digen Aufzug. Die Zunft zur Schmidtstube beerdigte ihr 
politisches Banner auf dem Lindenhofe, und hatte zur 
Leichenbegleitung die übrigen zwölf Zünfte eingeladen. 
Die Trauermusik, der Sarg mit dem rothen Banner, der 
Bürgermeister Braun (Richter der i3 Zünfte) in mittel­
alterlicher Tracht als erster der Leidtragenden, dann alle 
Zunftgenossen Paar und Paar hinter ihren Bannern, ge­
nug, der ganze Zug war sehr feyerlich. Eben so interes­
sant war es, als der Sarg auf dem herrlichen Lindenhof, 
mit dem Banner der Zunft, in das Grab gesenkt, und 
als die kurze Schrift abgelesen wurde, daß, in Folge ei­
nes Beschlusses des großen Rathes, vermöge dessen in 
Zukunft in Zürich statt dreyzehn nur eine Zunft bestehe, 
nach fünfhundertjährigem Bestände hier die politische 
Zunft zur Schmidtstube beerdigt sey. Der Stadtrath 
Heß hielt dem Begrabenen eine Leichenrede, in der er 
an die Verdienste des Verblichenen erinnerte. Der 
Bürgermeister Hirzel brachte dem auferstehenden neuen 
Zürich, das dem Kanton das eine Banner vortrage, 
in dem die Farben des Kantons auch die Farben dcr 
Stadt seyen, cin Lebehoch. Thatsache ist es, die Bür­
ger Zürichs haben die alte Zeit zu Grabe getragen. 
Zürich ist in der Entwickelung seines StaatölebenS wie­
der um einen tüchtigen Schritt vorwärts gekommen, 
wiewohl unter Stürmen von allen Seiten; doch ist dcr 
neue große Rath fest seinen Weg gegangen und hat 
sich über die Parteyen erhoben. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 86.) 
* . * 
Von dcr fortwährenden Lauterkeit des Styls gewisser 
Zeitungen in der Schweiz, wie von der Morali-
tät und Charakterhaltung Derjenigen, welche sie schrei­
b e n ,  k a n n  m a n  s i c h  ( w i e  e i n  K o r r e s p o n d e n t  d c r  L e i p z i ­
ger Allgemeinen Zeitung bemerkt) nach folgen­
den sehr zusammengedrängten Beyspielen einen oberfläch­
lichen Begriff machen. Regierungsrath Sulzer von Zü­
rich sagt in seiner Zeitung »der Konstitutionelle': daß 
Regierungsrath (gegenwärtig Landammann) Hans Schnell 
in Bern nur darum gewöhnlich gelbe Beinkleider trage, 
damit die Zeichen seines Heldenmuthes den Leuten nicht 
zu grell in die Augen springen. Darauf entgegnete dcr 
Letztere in seiner in Burgdorf erscheinenden Zeitung, 
--Verncr Volksfreund' : »Wenn den Einwohnern von 
Zürick zwischen einem Spucknapf und dem Gesichte eines 
gewissen Regierungsrathes die Wahl gelassen würde, sie 
vorzugsweise immer in das letztere speyen würden.' Die 
in Sursee von dem gewesenen Regierungsrathe Stei­
ger und einem Herrn Schnyder geschriebene Zeitung, dcr 
- E i d g e n o ß ' /  n e n n t  d e n  L a n d a m m a n n  S c h m i d  v o n S c h w y z  
einen schlechten Kerl, einen schamlosen Fant und einen 
versoffenen Stier. Darauftitulirt der »WaldstatterBote', 
Schmid's Organ in Schwyz, die Regierung von Luzern 
in Masse von Narren und Buben. Der »Volksfreund', 
der regelmäßig alle acht Tage mir irgend Jemand einen 
Zwist beginnen muß, um öffentlich seinen Witz üben zu 
können, nannte letzthin den Professor vr. Troxler einen 
cls ZrsZs Lxicuri. Oer Beleidigte entgegnete in seinem 
»Sweizerischen Beobachter', daß, wenn der Schweine­
stall in Burgdorf fortführe zu schweinen (mit schmutzigen 
Anzüglichkeiten um sich zu werfen), der -Beobachter' 
ihm auf eigene Autorität hin, wenn er es erheblich fin­
den sollte, die schon oft so wirksam erfundene Peitsche 
angedeihen lassen würde. Der »Volksfreund' wünscht 
nun zu wissen, wie ein Schweinestall mit der Peitsche 
gezüchtigt werden könne, und räth dem Professor Trox­
ler, daß, wenn er ein unsauberes Geschöpf durchprügeln 
wolle, er sich selbst die erste Geisselung angedeihen lassen 
solle. Der saubere Streit ist noch nicht beendet, und es 
läßt sich voraussehen, daß er wo möglich noch pikanter 
werden wird. Das grellste Muster des in Rede gestellten 
Zeitungsstyls bietet jedoch die in Baden erscheinende, von 
dem dortigen Wirthe zum Löwen und Mitglieds des großen 
Rathes, Baldinger, geschriebene »Aargauer Zeitung'. 
Als Nutzanwendung des Vorstehenden muß man in 
Deutschland wissen, daß gerade von Denen, welche eine 
solche Sprache führen, das schändliche 'Gewerbe der 
Nachdruckerey, welches jetzt nicht allein in Bascl-Land-
schaft, sondern auch in Biel, in Solothurn, in Hcri-. 
sau und andern Orten festen Fuß gewinnen zu wollen 
scheint, vertheidigt, gelobt und nach Kräften befördert 
wird. (Pr. St. Zeit. No. ioi.) 
* » * 
Ein Schreiben aus Konstantinopel meldet den Grund, 
weshalb Halil Pascha, der Schwiegersohn des Sultans, 
bey Sr. Hoheit in Ungnade gefallen seyn soll. Eine Tür­
kin hatte eine junge Sklavin, die sie selbst erzogen, ein 
Madchen von blendender Schönheit, dem Sultan für sei­
nen Harem angeboten, verlangte aber 140,000 Piaster, 
eine Summe, welche Se. Hoheit nicht zahlen wollte. Ha­
lil Pascha, ein großer Verehrer des weiblichen Geschlechts, 
bewilligte den ungeheuren Preis und ließ der jungenDame 
ein besonderes Haus in Bubick am Bosporus einrichten. 
Dasselbe Schreiben meldet, daß in Galata wieder einige 
Pestfälle vorgekommen seyen. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
* « * 
Die Kölner Zeitung sammelt nun ebenfalls für 
die Ueberschwenimten an der Oder. Der Schaden, wel­
chen die Ueberschwemmung des Rheins am sZsten Fe, 
bruar dem Orte Moringen zugefügt, ist amtlich auf 
28,544 Thlr. abgeschätzt worden. 11 Häuser des Orts 
wurden ganzlich zertrümmert. 
* » * 
Das Eis auf dem frischen Haff lag am 1 sten 
April noch fest, und die Verbindung zwischen Pillau, 
Königsberg und Braunsberg ging noch über das Eis 
mit schweren Frachten. (Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
* . * 
Die Ostsee war in diesem Jahre durchgängig zuge­
froren. In der Mitte März war ein Fischer von Born­
holm auf den Lachsfang gegangen. Als er nach Hause 
zurückkehrte, drehte sich unbemerkt der Wind, so daß 
er sich verirrte und endlich nach dreytägigem Wandern 
i n  d e m  t r a u r i g s t e n  Z u s t a n d e  a u f  d e r  H a l b i n s e l  M ö n k -
g u t  a u f  R ü g e n  a n l a n g t e .  
* . * 
Einige Ausgrahungen in der Stadt Koblenz bewei­
sen nicht allein, daß das römische Lonkluenies ein sehr 
bedeutender Ort gewesen seyn müsse, sondern daß da­
selbst auch schon vor der Römerzeit cin deutscher Ort 
stand. Man hat neuerdings Geschmeide und Grab-Ur-
nen gefunden, welche den Römern nicht zugeschrieben 
werden können. (Berl. Spen. Zeit. No. 8 8.) 
* . * 
Dem Haüse der Repräsentanten in Kentucky wurde 
vor einiger Zeit eine Bittschrift zu Gunsten eines ar­
men, aber rechtlichen Ehepaares überreicht, welches an 
einem Tage mit der Geburt von fünf gefunden und 
kraftigen Kindern gesegnet worden war. Die Bitt­
schrift wurde einem Komite übergeben. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
* . ' * 
N a p o l e o n s  L e i c h e .  D i e  I ^ i i s r a r ^  Q a - s t t v  t h e i l t  
über Napoleons Leiche nach der LKronicls fol­
gende Notiz aus dem Memorandenbuch Abraham Mit» 
liiigton^s, eines Artilleriesergeanten auf St. Helena, 
mit: »Am Sonntag, den 6ten May 1821," heißt eS 
in diesem Memorandenbuche, »wurde ich aus der Kir­
che abgerufen und erhielt den Auftrag, einen zinnernen 
Sarg für den General Napoleon Vonaparte anzuferti­
gen. Am Mondrag, den 7ten, ertheilte man mir den 
Befehl, in Longwoodhouse den zinnernen Sarg mit der 
Leiche des Generals Bonaparte zuzulöthen. Dies ge­
schah in Gegenwart dcr Generale Bertrand und Mon-
tholon, dcr Madame Bertrand, des französischen Ka­
pellans, des französischen Chirurgen, des Herrn Dar­
ling, Dn Rushops, des 2vsten englischen Infanterie­
regiments und mehrerer französischer Diener. Die Lei­
che des Generals wurde in voller Uniform in den mit 
weisser Seide und Baumwolle ausgefchlagenen Sarg 
gelegt. Seinen dreyeckigen Hut stellte ma.i ihm quer 
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über die Schenkel; auf seiner Brust trug er einen 
Stern, ein Kreuz und mehrere Medaillen von Gold, 
auch legte man ausserdem viele Geldstücke von verschic« 
dener Größe mit hinein. Sein Herz befand sich in 
einer mit Spiritus angefüllten silbernen Vase, die man 
ikn»/ nachdem ich den silbernen Deckel festgelöthet, 
schen die Füße stellte. Sein Magen kam in einem 
silbernen, mit Spiritus angefüllten, Krug und wurde 
ebenfalls in den Sarg gesetzt. Ausserdem kamen noch 
ein silberner Teller, Messet/ Gabel, Löffel und eine 
silberne Tasse mit hinein. Nachdem der Leichnam mit 
allen hier angeführten Sachen in den Sarg gelegt war, 
löthete ich den mit weisser Seide gefütterten und mit 
Baumwolle ausgestopften Deckel auf. Der zinnerne 
wurde nun in einem Sarg von Mahagoniholz? diese 
beyden in einen bleyernen und das Ganze wieder in 
einen Mahagonisarg gesetzt; so daß der General Na­
poleon Bonaparte also in einem vierfachen Sarge ruht. 
A b r a h a m  M i l l i n g t o n ,  
Sergeant bey der St. Helena-Artillerie.* 
» » » 
Z u r  L i t e r a t u r - S t a t i s t i k .  E i n  e n g l i c h e r  B u c h ­
händler hat berechnet, daß durchschnittlich von iS Bü­
chern, die in London erscheinen, immer nur eines die 
Kosten deckt. Mit größeren Gefahren noch -ist die Her­
ausgabe von BrochHren verknüpft-, denn nur von So 
soll immer eine die Kosten für Papier, Druck, Heften 
und Ankündigen bezahlt machen und ausserdem noch 
einen Gewinn abwerfen. Eine zweyte Auslage erlebt 
im Durchschnitt immer nur unter 200 Büchern eines; 
eine dritte nur unter 5oo, und eine vierte gar nur 
unter 1000 Büchern eines. Man schätzt die Zahl de­
rer, die in London ausschließlich von literarischen Ar­
beiten leben, auf ungefähr 4000, von denen etwa 700 
dem Zertungs- und Iournalwesen ihre Kräfte widmen. 
Viele von diesen Journalisten wissen in der Regel nicht, 
in wessen Auftrag und in welchem Interesse sie am 
nächsten Tage arbeiten werden^ Wer sie zuerst enga« 
girt, oder wer am besten zahlt, der hat sie gewöhnlich 
für sich und seine Partey gewonnen. Ihre Gesinnung 
wird ihnen meistens Don ihren Häuslichen Bedürfnissen 
diktirt, und der größte Theil aller in London lebenden 
Schriftsteller ist so arm, daß He im Durchschnitt immer 
noch mehr an Geld- als an Gcistesmangel leiden. 
(Magaz. -für d. Lit. des Ausl.) 
J o y c e  P a t e n t , O f e n .  D i e s e r O f e n i s t  v o n  B r o n z e  
und kann so klein gebaut wenden, daß die Herren ihn in 
der Tasche und die Damen in einem Muffe tragen kön­
nen. Auch kann man ihn von der Decke eines Zimmers 
herunterhängen lassen oder auf einen Tisch stellen. Er 
hat eine Cylinderform, worin sich ein zweyter Cylinder 
befindet, welcher daS zubereitete Brennmaterial enthält. 
Die Hitze wird durch einen Luftzug hervorgebracht, der 
zwischen den beyden Cylindern durchstreicht und durch 
die Oeffnuttgcn unten an dem Ofen hinzieht. Ein solcher 
Ofen, dessen äusserer Cylinder 9 und dessen innerer 7 Zoll 
weit ist, giebt vierundzwanzig Stunden lang eine Tew-
peratur von 12 GradReaumür, welche die angenehmste 
ist. Die Wärme kann übrigens nach Belieben durch ei­
nen Regulator bestimmt werden, so daß diese Quantität' 
Brennmaterial vielleicht 48 Stunden ausreicht. Dieses 
Brennmaterial ist besonders zubereitete Holzkohle und ko­
stet für einen Tag nicht mehr als etwa »5 Kop. S. Ei» 
anderer Vorzug dieses neuen Ofens ist die durch ihn be­
wirkte Reinlichkeit, indem er durchaus weder Rauch noch 
Asche macht. (Allg. Mod. Zeit.) 
* «. * ' 
M v r a w j e w ' s  B r i e f e  ü b e r  d e n  G o t t e s d i e n s t  
d e r  m o r g e n l ä n d i s c h c n  K i r c h e .  
Von den in russischer Sprache erschienenen Briefen deS 
Kammerherrn und Oberprokureursgehülfen bey dem heil, 
dirigirenden Synod, Herrn von Murawjew, über 
den Gottesdienst der griechischen Kirche, hat der hiesige 
nformirte Geistliche, Herr vr. E. von Muralt, eine 
deutsche Aebersetzung verfaßt, die so eben in Leipzig her­
ausgekommen, und hier -in der Brieff'schen Buchhand­
lung auf Druckpapier zu S -und auf Schreibpapier zu 7? 
Rubel zu haben ist. Diese Briefe stellen den ganzen Got­
tesdienst der griechischen Kirche in seinemZusammenhange 
und in seiner Bedeutung dar, und dienen somit zu« 
Verständnisse desselben besser, als eine bloße Uebersetzung 
der Gebete und Gesänge, von welchen übrigens die schön-
sten und Knnigsten hier mitgeitheilt sind. Die Uebersetzung 
dieses ausgezeichneten Werkes hat nicht bloß für Theolo­
gen Interesse, sondern auch für das ganze an der Landes­
kirche Theil nehmende Publikem, besonders aber für 
Frauen und Mütter, deren Gatten nnd Kinder zur griechi-
schen Kirche gchören und die gern mit ihnen das gemein­
sam Christliche in derselben betrachten möchten. Der 
Ueberfctzer hat durch Übertragung der slawonischenTheile 
dieses Werkes auch dem mit der russischen Sprache sonst 
Vertrauten einen Dienst geleistet, da er durch Verglei-
chung mit den griechischen Origuwlen und Nachweisung 
derselben die Treue der slawvnischen kirchlichen Ueber­
s e t z u n g  d a r z u l e g e n  s i c h  b e m ü h t  h a t .  I .  M .  d i e  K a i ­
serin haben ein Exemplar der Uebersetzung huldreich 
a n z u n e h m e n  u n d  d e m  A e b e r s e t z e r  z u r  B e z e i g u n g  I h ­
res Allerhöchsten Wohlwollens einen Brillantring 
zu verleihen geruht. (St. Petersb. Zeit. No. 71.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. s»o. 
M i t s u i s  e h e  T e i t u n g .  
Z4- D o n n e r s t a g ,  d e n  28. A p r i l  r Z z 8 .  
St. Petersburg, den i8ten Marz. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  Z i s t e n  M a r z .  
Die Prälaten des wilnaschen römisch-katholischen 
B i s c h o f s s t u h l e s ,  J o h a n n  Z i w i n s k i j  u n d  K a s i m i r  
D m o c h o w s k i j ,  e r n e n n e n  W i r  A l l e r g n ä d i g s t  z u  
Suffraganbischöfen der wilnaschen Eparchie, ersteren 
zum trokischen und letzteren zum ku rlan d ischen. 
* » * ' 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  22sten März den 
Beschluß des Ministerkomite's zu bestätigen geruht, daß 
dem ordentlichen Professor an der Dorpater Universität, 
Dr. Friedemann Göbel, gestattet werde, in dem 
bevorstehenden Sommer eine wissenschaftliche Reise nach 
Deutschland zu unternehmen/ und ihm dazu, ausser Bey-
behaltung seines Gehaltes für die ganze Zeit seiner 
Abwesenheit, die Summe von Zooo Rub. Banko aus 
dem Reichsschatze gezahlt werde. 
* . * 
In der Woche vor Ostern starb in Moskau einer 
d e r  a u s g e z e i c h n e t s t e n  r u s s i s c h e n  P r o s a i k e r ,  W a ß i l i j  
Apollonow itsch Uschakow, nach einer langwieri-
gen und schweren Krankheit, im Soften Jahre seines 
Alters. (St. Petersb. Zeit. No. 84.) 
O d e s s a /  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Aus Damaskus schreibt man vom Lösten Februar: 
Das ägyptische Heer ist abermals von den Drusen 
gänzlich geschlagen worden; zwey Pascha's und eine 
Menge Ofsiciere sind geblieben; alle Bagagewagcn und 
A Stück Geschütz sind genommen worden, Scherif-Pa-
scha verdankt seine Rettung der Ergebenheit seiner Ma­
meluken, von denen drey, bey seiner Vertheidigung, 
getödtet wurden. Das letzte Treffen fand 3 Meilen 
von Damaskus statt; die Aegypter erlitten einen großen 
Verlust, indem sie vergebens mehreremale die Aufrüh­
rer angriffen. Ibrahim Pascha mußte fast mit allen 
seinen in Aleppo und Damaskus zusammengezogenen 
Truppen gegen die Drusen ausrücken, worauf die Ein­
wohner dieser Städte, seine Abwesenheit benutzend, ge­
gen die ägyptischen Behörden aufstanden. Bachri-Bey, 
ein Christ und Oberinspektor bey der Rekrutenaushe-
bung, konnte sich nur durch die Flucht der Rache der 
Bewohner von Damaskus entziehen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 82.) 
K  0  n s t a  n t i  n  o p  e l ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Eine der wichtigsten Reformen, welche unter der Re­
gierung Sultan Mahmud's ins Leben getreten, ist zwei­
f e l s o h n e  d e r  v o n  d i e s e m  M o n a r c h e n  e r r i c h t e t e  S t a a t s ­
rath. Die großherrliche Verordnung darüber wurde am 
24sten d. M. bekannt gemacht, und an demselben Tage 
versammelten sich alle Pascha's und Großen des Reichs 
im alten Serai, um auf das Chirkai Scherif (Mantel des 
Propheten) den Eid der Treue in Bezug auf die neue 
Einrichtung abzulegen, eine Feyerlichkeit, die ebenfalls 
ohne Beyfpiel ist. Zum Präsidenten des Staatsrathes 
ist der bekannte ehemalige Seraskier ChoSrew Pascha, 
und zu Mitgliedern sind mehrere Pascha's, Minister 
und Ulema's erwählt, unter welchen Daud Pascha, 
Efad Pascha, Emin Pascha, Zade Kadri Bey, Scher-
keßli Mehmed Effendi und einige Minister der Pforte 
genannt werden. Die vollständige Liste der Mitglieder 
dieses Staatsrathes soll in dem nächsten Blatte der 
türkischen Zeitung veröffentlicht werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 107.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L g j t e n  M ä r z .  
Mit der Gesundheit des Sohnes des Sultans geht es 
besser. Er scheint seine Genesung mehr einer Nonne, die 
ihn zu pflegen übernommen, als der ärztlichen Behand­
lung zu verdanken zu haben. Eine Bekennerin des Chri­
stenthums sorgt und betet also für die Tage des künftigen 
Beschützers des Mahomedanismus, und wird dafür mit 
Dank von den Muselmannern überhäuft. Ihre Gebete 
werden von den armenisch-katholischen Priestern unter­
stützt, und es ist gewiß ein bemerkenswerthes Zeichen der 
Zeit, daß der Sultan diese Geistlichen veranlaßt, für die 
Erhaltung seines Sohnes Messen anzuordnen. 
(Pr. St. Zeit. No. 114.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Die Königin wird sich morgen in die Kortes bege­
ben, um die neue Konstitution zu beschwören. Ihre 
Majestät fahrt jetzt fast taglich in Begleitung ihres Ge­
mahls und des jungen Prinzen, der sehr wohl aus­
sieht, in einem offenen Wagen ohne alle militärische 
Eskorte spazieren. Vor der königlichen Kutsche reiten 
zwey Vorreiter her, und hinter derselben fährt eine 
andere, worin einige Herren und Damen vom Hofe 
sitzen. Sowohl die Königin als der König werden stets 
mit den größten Achtungsbezeigungen empfangen. Die 
i?8 
Königin soll sich wieber in gesegneten Umständen befin­
den. (.Pr. St. Zeit. No. 108.) 
M a d r i d /  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die Soldaten der Fremdenlegion in Iaka haben, bey 
Empfang ihres rückständigen Soldes, den Betrag einer 
täglichen Löhnung den Wittwen und Waisen der bey 
Cabanero's Ueberfall in Saragossa getödteten National« 
gardisten übersandt. (Pr. St. Zeit. No. »o8.> ^ 
* . * 
Die Berichte über die von Bastlio Garcia in Alma­
den angerichteten Zerstörungen lauten sehr widerspre­
chend; nach einigen sollen alle zum Grubenbetrieb nö-
thigen Maschinen und Geräthschaften zerstört und die 
Gruben selbst sehr beschädigt worden seyN/ während 
nach anderen der angerichtete Schaden nur unbedeu­
tend ist. (Pr. St. Zeit. No. 109.) 
M a d r i d /  d e n  L t e n  A p r i l .  
Es kommen hier täglich Flüchtlinge an, die vor den 
Karlisten unter Negri Schutz suchen. Ihren Aussagen 
nach besteht die Karlistische Expedition aus 6000 Mann/ 
von denen ein Theil in Segovia zurückgeblieben ist, wäh­
rend die übrigen nach La Granja marschiren. Firmin 
Jriarte, welcher mit 7000 Mann zum Schutze der Haupt­
stadt herbeygeeilt ist/ dabey aber dem Feinde stets aus 
dem Wege geht/ soll in Alkobendas, 6 Leguas von Ma­
drid, angekommen seyn.« (Pr. St. Zeit. No. -12.) 
M a d r i d /  d e n  » 5 t e n  A p r i l .  
' Dem Vernehmen nach hat der Finanzminister durch 
einen nounl«. «uK Paus die Nachricht erhalten, daß 
Herr Aguadv erklärt habe, er wolle mit der Anleihe 
nichts mehr zu thun haben. Herr Aguado soll ent­
rüstet darüber seyn, daß die Minister bey den beleidi­
genden Aeusserungen, die einige Deputiere sich über ihn 
erlaubten, nicht den Muth oder den guten Willen ge­
habt haben, sich seiner anzunehmen. Die früher nach 
»französischen Blättern' mitgetheilten Bedingungen der 
Anleihe sind, nach einer Erklärung des Finanzministers 
Mon, durchaus falsch. (Pr. St. Zeit. No. 118.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
In der Nacht vom vergangenen Freytag zum Sonn­
abend sind auf dem Wege von Avignon nach Marseille 
vier Diligencen von Banditen angefallen und beraubt 
worden. 
Man schreibt aus Bayonne vom Zten April: -In 
der Nacht vom isten zum 2ten April hat der General 
Castaneda in Ondoneda die von Castor befehligte Kar­
listische Division überfallen und ihr 337 Gefangene ab­
genommen, worunter 3o bis 40 Officiere. Guergue 
und Castor, die sich dort vereinigen wollten, um von 
da aus eine Diversion zu machen, haben sich unter 
dem Schutze der Dunkelheit nach Balmaseda gerettet.' 
(Pr. St. Zeit. No. 107.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Oer König läßt in diesem Augenblicke ein neues Schloß 
in Neuilly bauen, welches für den Herzog und die Her­
zogin Alexander von Würtemberg bestimmt ist. 
Die Besitzer spanischer Papiere haben sich gestern 
Vormittag in dem hiesigen Börsenlokale versammelt, 
und eine Bittschrift an die Deputirtenkammer unter­
zeichnet, in welcher sie darauf antragen, daß die No-
tirung der neuen spanischen Anleihe an der Börse un-
tersagt werde. (Pr. St. Zeit. No. 108.) ^ 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Der Marschall Soult geht als ausserordentlicher Bot­
schafter nach London, um der Krönung der Königin Vik­
toria beyzuwohnen. Auch der General Sebastian!, fran­
zösischer Botschafter in England, wird in den ersten Ta­
gen des Iuny auf seinen Posten zurückkehren. Der Mar­
quis von St. Aulaire, französischer Botschafter in Wien, 
begiebt sich nach Moyland, um der Krönung des Kaisers 
von Oesterreich beyzuwohnen. 
Man schreibt aus Bayonne vom i4ten April, daß 
die vereinigten Truppenkorps von Rivers, Buerens und 
Castaneda den Karlistischen General GuerguL gezwungen 
haben, die Belagerung von Villanueva aufzuheben. 
Espartero wurde in Vitoria erwartet. 
(Pr. St. Zeit. No. ,14.) ^ 
Paris, den s5sten April. 
Die Regierung publieirt heute nachstehende telegra­
p h i s c h e  D e p e s c h e  a u s  B a y o n n e  v o m  2 3 s t e n  A p r i l  
8 Uhr Morgens: -Es zeigt sich in den baskifchen Pro­
vinzen eine dem Don Karlos feindlich gesinnte Partey; 
i h r  W a h l s p r u c h  i s t :  F r i e d e  u n d  P r i v i l e g i e n . !  
Murragaray steht in der Umgegend von Tolosa an ih­
rer Spitze. Von Andoain aus sind Karlistische Trup­
pen ohne Erfolg gegen sie marschirt.' 
Man schreibt aus Bayonne vom 2,sten April: 
Wir erhalten so eben eine Nachricht von der höchsten 
W i c h t i g k e i t  f ü r  d i e  S a c h e  d e r  K ö n i g i n .  A m  i 8 t c u  
April AbendS gegen 6 Uhr erschien in Verastegui eine 
400 Mann starke Kolonne unter der Anführung von 
Murragaray. Am folgenden Morgen proklamirte dieser 
Anführer die Unabhängigkeit von Navarra und Gui-
puzkoa, und seine Truppen leisteten einen feyerttchen 
Eid, wodurch sie sich für immer von Don KarloS los­
sagten, den sie als den Urheber alles Unglücks betrach­
ten, welches das Land betroffen. Der Karlistische Bri­
gadier Iturri verließ auf die Nachricht hiervon sogleich 
Andoain mit einem Bataillon, wurde aber von den 
-Unabhängigen« geschlagen, die in Verastegui eine 
Junta eingesetzt haben, welche wahrscheinlich bald von 
allen Provinzen anerkannt werden wird. Der Christi, 
nifche General O'Oonnell ist von San Sebastian ab­
gegangen, um diese Bewegungen zu beobachten und 
Vortheil daraus zu ziehen. Murragaray ist in Arti-
179 
gariaga geboren, 3o Jahre alt und hat in Hnate stu-
dirt. Er besitzt viele Kenntnisse und einen unbeugsa­
men Charakter. Als im Jahre >8Zo die Emigrirten 
sich der Gränze näherten, war er der Vertraute von 
Santos Ladron; später war er sehr intim mitQuesada» 
Seine AnHanger, die fast alle reichen Familien ange­
hören, haben sich stets dem Militärdienste in der Ar« 
mee des Don Karlos dadurch entzogen, daß sie bey 
jeder von ihm befohlenen Rekrutirusg sich loskauften» 
Die Bevölkerung von Verastegui hat sich für diese Be­
wegung ausgesprochen. Murragaray hat folgende Pro-
klamation erlassen? 
»Navarresen und Guipuskoer! > 
Seit fünf Iahren schweben Verwüstung und Tod über 
unserem Vaterlands. Das auf unseren Feldern vergossene 
Blut ist das Blut unserer Brüder, jener Tapferen, die, 
verführt und getäuscht durch Intriganten, für einen 
Prinzen kämpfen, dessen Rechte auf die Krone Spa­
niens sehr zweifelhaft sind. Was verlangt Ihr! Wes­
h a l b  k ä m p f t  I h r ?  F ü r  w e n ?  F r i e d e  u n d  P r i v i ­
legien! Das muß unser einziger Zweck seyn. Wenn 
Ehrgeizige nach dem Throne streben^ so mögen sie sich 
ihn selbst erobern» Navarra und die baskischen Pro­
vinzen, durch so viele Bande der Freundschaft, des 
Blutes, der Sitten und der Freyheit verbunden, sind 
von jetzt an unabhängig. Von heute an sind wir nicht 
mehr Sklaven jener Elenden, die als Herren zu kom-
tnandiren und sich auf Kosten der Armee zu bereichern 
pflegen. Zu den Waffen! Es tcde die Unabhängigkeit l 
Friede! Freyheit! Unterwerfung unter neue Behörden! 
D e r  k o m m a n d i r e n d e  G e n e r a l  M k r r a g a r a y . ^  
Ein hiesiges Blatt sagt: »Es ist jetzt ausser 
Zweifel, daß Herr Aguado seine Vorschläge , in Betreff 
einer neuen spanischen Anleihe, zurückgenommen hat. 
Er soll sich überzeugt haben, daß es ihm unmöglich 
seyn würde, dieselbe zum Kourse von So Procent unter­
zubringen, da das Spiel in den industriellen Aktreu den 
sonst so lockenden Geschäften in spanischen. Papieren Ein­
trag gethan hat. Die spanischen Unterhändler geben in-
deß noch nicht alle Hoffnung auf, durch die Vermittelung-
Anderer, französischer oder englischer Kapitalisten, eine 
Anleihe zu Stande zu bringen, und sie haben sich jetzt 
vorzugsweise an Herrn Laffitte gewandt/ dessen Anträge 
früher ziemlich schnöde zurückgewiesen worden waren." 
(Pr. St. Feit. No. 120.) 
Lüttich, den i3ten April» 
Seitdem einerseits die Missionspredigten in der St. 
Katharinenkirche aufgehört haben, und andererseits die 
Votstellung des Tartüffe im hiesigen Theater untersagt 
worden ist, sind hier Ruhe und Ordnung nicht weiter go 
stört worden. Man erfährt jetzt> daß unser Stadtrath 
bereits den Entschluß gefaßt hatte, falls die Predigten 
in der Katharincnkirche zu neuen Unordnungen Anlaß ge­
ben sollten, diese auf eigene Verantwortlichkeit schließe!? 
zu lassen. Als der Gouverneur, Herr van den Steen, 
von diesem Beschluß Kenntniß erhielt, benachrichtigte 
er sogleich den Bischof von Bommel davon, und die­
ser, um dem Einschreiten des Magistrates zuvorzukommen, 
fand sich veranlaßt-, die Predigten bis auf Weiteres selbsi 
zu untersagen. Unsere Blätter weifen übrigens darauf 
h i n ,  d a ß  s i c h  d e r  B i s c h o f  v o n  N a m u r  i m  J a h r e  1 8 2 5  
ganz anders zu benehmen gewußt habe, als >eyt der 
Bischof von Bommel» Als damals nämlich die fran­
zösischen Jesuiten, die ebenfalls unter dem Namen 
»Redemptarrsten^ auftraten, in sein Bisthum eindran­
gen, um dort ihre MissionSpredigten zu halten, schrieb 
Herr Barrett/ Bischof von Namur^ an sämmtliche Geist­
liche seiner Diöeese: »Hütet Euch vor den falschen 
Propheten die zu Euch kommen, eingehüllt in Lamm­
fellen, die aber ihrem Wesen nach nichts Anderes als 
gierige Wölfe sind.' (Pr» St. Zeit. No. 108.) 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l ,  
(Privatmittheilung.) 
Die Fußwaschungsfeyerlichkeit fand bey Hofe heute 
auf die gewöhnliche Weise statt. Der Kaiser und die 
Kaiserin verrichteten in Person diese religiöse Ceremo-
nie» Ausser de»r beyden Majestäten wohnten noch die 
Kaiserin Mutter und die Erzherzöge Franz Karl mit 
Gemahlin, Karl mit Söhnen, Johann und Ludwig, so­
wohl dieser als den Kirchenfeyerlichkeiten dieser Woche 
überhaupt bey. Uebermorgen wird die Auferstehungs-
procession mit dem üblichen Gepränge unter Teilnah­
me des Allerhöchsten Hofes gehalten werden. 
Der Fürst Paul Esterhazy hat sich hier ein kostba­
res Ungarisches Nationalkostüm bestellt/ das er bey der 
feyerlichen Krönung der Königin von England tragen 
wird. Man versichert/ daß dasselbe die ungeheure Sum­
me von einer halben Million Gulden kosten werde, und 
ich halte diese Angade nicht für sehr übertrieben, da 
schon ein unwesentlicher Theik desselben, nämlich die 
Zischmen, mit Silber und Edelsteinen gestickt, einen 
Werth von 8000 Fl. repräsentiren. 
(Pr» St» Zeit. No» 108.) 
K o b l e n z ,  d e n  l ö t e n  A p r i k »  
Mehrere Personen wollen in der verflossenen Nacht 
gegen 1 Uhr eine Erd?rschütterung verspürt haben» Der 
Sturm war während» der Nacht s» heftig, daß daS 
Dampfboot, welches des Abends von Köln nach Ko­
blenz abgefahren war, sich genöthiKt sah, bey Bonn 
und Oberwinter auf mehrere Stunden vor Anker zu 
gehen» (Pr. St. Zeit. No. 111.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  A p r i k »  
In Folge der noch immer anhaltenden strengen Kälte 
sind die Tagelöhner in den weniger fruchtbaren Pro­
vinzen, wie z. B. in Dalekarlien, in BohuS und in 
dem Elfsborgs Län. benanmm Theile WestgochlandS 
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fast ganz unbeschäftigt, so daß ihre Lage die Aufmerk­
samkeit der Regierung auf sich gezogen hat. Der Kö­
nig hat bereits beträchtliche Summen für diese Pro­
vinzen angewiesen. (Pr. St. Zeit. No. isg.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Die Königin hat sich vorgestern mit ihrem Hofstaat 
nach Windsor begeben, wo Ihre Majestät vierzehn Tage 
verweilen will. Dann beabsichtigt sie, eine Revüe über 
die königliche Artillerie in Woolwich abzuhalten, zu 
welcher schon Vorbereitungen getroffen werden. 
Der Prinz Eduard von Sachsen-Weimar ist vorge­
stern zum Besuch bey der verwittweten Königin in 
Marlborough - House eingetroffen. 
Oer in Kalkutta erscheinende meldet 
unterm loten Oktober, daß das von Nangun zurück­
gekehrte Schiff »Peloruö' die Nachricht übcrbracht habe, 
der König von Ava wolle nur mit einem gekrönten 
Haupte, nicht aber mit dem Generalgouverneur, Lord 
Auckland, unterhandeln. Oer Resident in Ava, Oberst 
Burney, ist der Meinung, daß der König so bald wie 
möglich eine entschieden feindliche Stellung annehmen 
werde. (Pr. St. Zeit. No. 108.) 
L o n d o n ,  d e n ' i 7 t e n  A p r i l .  
Der Wunsch, bey der Krönung alles unnöthige Ge­
pränge zu vermeiden und mit aller möglichen Sparsamkeit 
zu Werke zu gehen, soll, nach der Versicherung der 
ning-LKroniel«, nicht von den Ministern, sondern von 
der Königin selbst herrühren, die, wie dieses Blatt be­
merkt, auch in dieser Beziehung wieder ihre hohe Weis­
heit gezeigt habe, da doch bey-ihrem jugendlichen Alter 
eine Lust an Pracht und Glanz etwas sehr Natürliches 
gewesen wäre; sie habe aber ihre Neigung unterdrückt, 
um dem Lande nicht unnütze Kosten zu verursachen, und 
es werde daher für ihre Krönung wahrscheinlich nicht 
mehr, als für die des vorigen Königs, nämlich nur ein 
Zehntel der Summe, welche die Krönung Georg's IV. 
gekostet (man vergl. No. 32 dieser Zeitung) verausgabt 
w e r d e n .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  1 1 2 . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sZsten April. Hr. Ehrenbürger v. Boeart und Hr. 
v. Düsterloh aus Riga, log. im Rotel äs ivioscou. 
Hr. Tonkünstler Heinrich, nebst Sohn Karl, aus Me-
mel, log. b. Skrinewsky. 
Den 2^sten April. Der Libausche Kaufm. -ter Gilde, 
Hr. Kolb, aus Riga, und Hr. v. Sacken aus Tergeln, 
log. b. Morel. — Hr. Oc. Busch aus Rengenhoff, Hr. 
Oekonom Harff aus Dannenhoff, und Hr. Kameralhofs-
assessor v. Stöwer aus Riga, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Graf Keyserling, nebst Familie, aus Malguschen, 
log. b. Fr. v. Kampenhausen. — Hr. Kollegienrath 
Cruse und Hr. Stud. Kranz aus Dorpay Hr. v. Renn-
gartcn aus Schönberg, und Hr. Major Filipow, vom 
Sophiefchen Seeregim., aus Riga, log. im Hotel 6s 
ivioscou. — Hr. v. Sacken aus Wormen, log. b. 
Schneider Schwan. 
Den 2 5sten April. Hr. Graf Knut aus Schaulen, log. 
b. Morel. — Hr. v. Vehr aus Peterthal, Hr. Kaufm. 
Schilling aus Riga, und Hr. Kreisrevisor Fleischer 
aus Kandau, log. b.Zehr jun. 
Den 2östen April. Hr. Gouv. Sekr. v. Soltikow aus 
Kellmy, und Hr. Koll. Registr. Sehrwald aus Grend-
scn, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Manteuffel aus Zie-
rau, Hr. v. d. Recke aus Schmucken, Hr. v. Grott-
huß und Hr. vi-. Hermann aus Riga, log. b. Morel. 
Oer Hauptanstifter der kanadischen Rebellion, Louis 
Papineau, soll sich jetzt in Albany im Staate New-
Z)ork aufhalten und in der letzten Zeit fortwahrend 
mit dem Gouverneur dieses Staats und mit anderen 
Beamten der vereinigten Staaten im Briefwechsel ge­
standen haben. Man sagt, er gehe mit neuen Plänen 
zur Insurgirung Kanada's um, glaubt aber nicht, daß 
ihm die Ausführung gelingen wird. 
(Pr. St. Zeit. No. i lZ.) Ehstlandische Pfandbriefe. 
K 0 u r S. 
R i g a »  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
Aus Amst. 3 6 T.n.D.— Cents.holl.Kour.xi. i R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.— Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?., R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko. x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pee. Sterl. x. » R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cenr/ 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56z Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. S6^ Äop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsrhaler 4 Rub. 49^- Kop. B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — x>0. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — ?Lt. 
5  x L » .  M e t a l l i q .  i s t e u .  2 t e  S e r i e  i n  B . A .  l o S z  ä  i o 5 x  
S pLr. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. ä 102 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
üito Stieglitzische 4 - proeentige 992^992 
Kurländische Pfandbriefe .... 99? 
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I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Sensor. 
Mo. 214. 
M i t a u i s eh e T e i t u n g. 
k^c». zz. Mondtag, den 2. May 18Z8. 
St. Petersburg, den 22sten April. ein großherrliches Kabineksschreiben, in welchem Rauf 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  P a s c h a  d i e  n e u e  W ü r d e  e i n e s  B ä s c h - W e k i l  u n d  d i e  c r l e -
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  d i g t e  W ü r d e  e i n e s  M i n i s t e r s  d e s  I n n e r n  ( D a c h i l i  N a -
D o m  Z t e n  A p r i l .  s i r i )  ü b e r t r a g e n  w i r d .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  1 2 1 . )  
Auf Grundlage des von Uns am i gten Februar Athen, den »4ten April. 
dieses wahres bestätigten Reglements über die Organi- Der 6te April, an welchem vor 17 Iahren unter dem 
sation "des Konseils der Oberverwaltung von Trans» Bischöfe Germanus in Patras die erste entschiedene Er« 
kaukasicn, ernennen Wir Allergnädigst zu Mit- Hebung gegen die türkische Herrschaft stattfand, wurde 
gliedern jenes Konseils: die Generalmajore Fürsten kürzlich durch eine königliche Ordonnanz zu einem natio-
Tschew tsch ewadse und Fürsten Bebutow 1., nalen Festtag erhoben und in der Hauptstadt mit großem 
das Mitglied der allgemeinen Sitzung des Kontrolle« Enthusiasmus gcfeyert. Der König und die Königin 
departements für Militärrechnungen, Kammerherrn Un- wohnten dem l's Oeum in der St. Irenenkirche bey und 
seres Hofes, wirklichen Staatsrath Dolgopolow, Wurden bey ihrer Ankunft und ihrem Abgange von der 
und den Chef der geheimen Expedition von der Kan« Menge mit lautem Zurufe begrüßt. Nach dem Gottes-
zelley des Kriegsministeriums, Kollegienrath Shuraw- dienste zogen die Innungen der Hauptstadt und die zahl­
ten), mit Beförderung deS Letzteren zum Staatsrath, reichen Repräsentanten der in der Provinz Attika gelege-
* » * nen Dorfschaften, von einer zahllosen Menschenmenge be-
Mit Allerhöchster, am -4ten Januar d. I. er- gleitet, mit ihren Fahnen und unter Musik vor dem kö-
theilter, Genehmigung S. M. des Kaisers hat die niglichen Palais vorüber, wo sie aufs Neue dem König 
Eeheimeräthin Gräfin Buturlin 2959 Leibeigenen und seiner Gemahlin, die sich in griechischer Nationalklei-
männlichen und. eben so vielen weiblichen Geschlechts, dung auf dem Balkon zeigten, freudige Vivats zuriefen, 
im Bobrowschen Kreise des woronesh'schen Gouverne- Am Abende fand eine freywillige Beleuchtung statt, die 
ments, die Freyheit ertheilt. Nach dem von der Grä» an mehreren Orten sehr sinnreich war. Es fiel auf, daß 
fin Buturlin mit den freygelassenen Bauern abge- der österreichische Gesandte, so wie der bayerische Ge­
schlossenen gesetzmäßigen Kontrakte, hat sie denselben schäftsträger, weder dem l's veurn beywohnten, noH 
all deren Habe und Gut mit S Deßjatinen Landes aus ihre Wohnungen beleuchteten, 
jede männliche Seele, im Ganzen i4,7?5 Deßjatinen, (Pr. St. Zeit. No. 122.) 
als Eigenthum überlassen. Madrid, den 18 ten April. 
(St. Petersb. Zeit. No. 88.) Es ist hier eine Verschwörung^ entdeckt worden, bey 
St. Petersburg, den 25sten April. der mehrere angesehene Personen betheiligt seyn sollen. 
Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefes vom Zisten Der französische Botschafter am hiesigen Hofe, Graf 
März ist dem geistlichen Vicepräsidenten des evangelisch- von Latour-Maubourg, trifft bereits Vorkehrungen zu 
lutherischen Generalkonsistoriums, Volborth, der Kai- seiner Abreise und wird morgen sein Abschiedsdiner ge-
s e r l i c h - K ö n i g l i c h e  S t .  S t a n i s l a u s - O r d e n  b e n .  
i s t e r  K l a s s e  A l l e r g n ä d i g s t  v e r l i e h e n  w o r d e n .  D e r  G e n e r a l  F l i n t e r  w i r d  i n  d e r  H a u p t s t a d t  e r w a r t e t .  
(St. Petersb. Zeit. No. 90.) (Pr. St. Zeit. No. 121.) 
T  ü  r  k  e  y .  M a d r i d ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Die neueste direkt nach Berlin gekommene türkische Zei- Die Abreise des Infanten Don Francisko de Paula, 
tung l'eknirni vom Ilten Muharrem des neuen welche auf morgen festgesetzt worden ist, bildet noch im-
Iahres der Hedschra 12S4 (7ten April) verkündet die mer den allgemeinen Gegenstand der Unterhaltung. Sein 
endliche Genesung des Prinzen Abb, ul-Medschid, der, Gefolge wird aus 20 Wagen und seine Eskorte aus 1200 
wie schon aus anderen Quellen bekannt war, ziemlich Mann bestehen. Große Schwierigkeiten hat es gemacht, 
lange und gefährlich darniederlag. Die Verdienste der so viel Geld aufzubringen, um wenigstens einen Theil 
armenischen Christin um seine Wiederherstellung werden von dem zu bezahlen, was der Staat dem Infanten schul« 
dabey sehr lebhaft angepriesen. Sie enthält ausserdem dig ist; aller Mühe ungeachtet war jedoch nicht mehr als 
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eine Million Realen, und auch diese größtenteils noch 
in Papieren, herbeyzuschaffen, die dann dem Infanten 
statt der vierzehnmonatlichen Rückstände übergeben wurde. 
(Pr. St. Zeit. No. 12Z.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  A p r i l .  
Am 7ten May wird vor dem hiesigen Assisenhofe der 
Hubertsche Proceß öffentlich verhandelt werden. Die An­
klageakte ist jetzt schon durch die öffentlichen Blatter pu-
blicirt und den Angeschuldigten mitgetheilt worden. Es 
beläuft sich die Zahl der letzteren auf acht, die in der oben-
erwähntenAkte folgendermaßen bezeichnet werden: ,1) Lau­
ra Grouvelle, 35 Jahre alt, wohnhaft in Paris; 2) Louis 
Hubert, 23 Jahre alt, Lederarbeiter, geboren in Vasse-
lonne; 3) Iaub Stcuble, 22 Jahre alt, gebürtig aus 
Krenighen in der Schweiz, Mechanikus, wohnhaft in Pa­
ris; 4) I. V. Giraud, 35 Jahre alt, Handelsreisen­
der, geboren in Savoyen; S) A. N. Annat, 35 Jahre 
alt, Lederarbeiter, gebürtig aus Espalion, wohnhaft 
in Paris; 6) L. D. Valentin, 24 Jahre alt, Student, 
wohnhaft in Paris; 7) A. M. Leproux, 29 Jahre alt, 
Richter am Civiltribunale zu Vervins; 8) Leopold von 
Vauquelin, 46 Jahre alt, Gutsbesitzer, gebürtig aus 
Algy. — Nach der Darstellung des Generalprokurators 
sind die drey Erstgenannten als Haupturheber eines Kom­
plotts gegen das Leben des Königs und die fünf Anderen 
mehr oder weniger als Mitschuldige, oder als Mitwisser 
zu betrachten. Hubert war schon seit längerer Zeit als 
ein wüthender Republikaner bekannt, und ist schon ein­
mal wegen Theilnahme an einer Verschwörung zu fünf­
jährigem Gefängniß verurtheilt worden, erhielt aber in 
Folge der Amnestie seine Freyheit wieder. Er zeichnete 
sich auch bey Gelegenheit des Alibaudfchcn Processes da­
durch aus, daß er mit diesem Königsmörder konfroittirt 
zu werden verlangte und ihm dann, im Beyfeyn des In-
.struktionsrichters, seine Bewunderung aussprach, auch 
ihn dadurch zu trösten suchte, daß er glücklichere Nachah­
mer finden würde. Aehnliche Verveise von Verehrung 
für meuchelmörderische Republikaner hat auch bereits die 
Demoiselle Grouvelle in Bezugs auf Fieschi und Morey 
gegeben. Sie bewahrt deren Kleidungsstücke als Reliquien 
auf, wallfahrtet zu ihren Grabern und dergleichen mehr. 
Seit Jahren ist sie als die Beschützerin aller wirklichen 
oder scheinbaren Republikaner allgemein bekannt. Hubert 
hatte seit seiner Freylassuug in enger Verbindung mit ihr 
gestanden; man sprach sogar von einer Hcircith zwischen 
ihnen. Mittlerweile machte er häufige Reisen, sowohl 
in das Innere von Frankreich, als nach England. Er 
war in letzterem Lande zweymal mit falschen Pässen gewe­
sen und würde sich vielleicht auch bey seiner zweyten 
Rückkehr nach Frankreich der Aufmerksamkeit entzogen 
haben, wenn er sich nicht durch eigene Unvorsichtigkeit 
in die Hände derselben geliefert hätte. Er verlor nämlich, 
als er eben die Zolllinie passirt hatte, seine Brieftasche, 
die von einem der Beamten aufgehoben wurde. Dieser 
rief dem schnell davoneilenden Hubert nach, um ihm das 
Verlorene zurückzugeben; aber Hubert, der, wie so viele 
Verbrecher, in dem entscheidendsten Augenblicke die Be­
sonnenheit verlor, ahnete in der erregten Aufmerksamkeit 
Gefahr und suchte sich nur um so schneller den Blicken 
des Beamten zu entziehen. Die Brieftasche ward bald 
darauf geöffnet; in ihr fanden sich diejenigen Papiere, 
auf die die Anklage hauptsachlich begründet ist. Es ging 
daraus hervor, daß Hubert in London gewesen war, um 
den Plan zu einer neuen Höllenmaschine zu holen; den 
Plan selbst fand man später unter dem UnterAtter seines 
Hutes. Die in der Brieftasche vorgefundene Korrespon­
denz führte auf die Spur der Mitverschwornen, als deren 
Haupt Laura Grouvelle erschien. Geständnisse sind übri­
gens bis jetzt, ausser von Steuble, von keinem der Ange­
klagten gemacht worden. Steuble erklart, daß er von 
Hubert und der Demoiselle Grouvelle beauftragt worden 
sey, die in Rede stehende Maschine zusammenzusetzen, 
daß man sich aber über ihren dereinstigen Gebrauch nie­
mals deutlich gegen ihn ausgesprochen habe. Als er den 
Argwohn geschöpft hatte, man wolle sie zu einem Atten­
tate auf das Leben des Königs gebrauchen, habe er seine 
fernere Mitwirkung verweigert, und der Plan sey ihm 
in London von Hubert heimlich weggenommen worden. 
Die öffentlichen Debatten werden wahrscheinlich ein hel­
leres Licht über die ganze Sache verbreiten. 
Oer heutige iVioniteur publicirt die königliche Ver­
ordnung, durch welche der Marschall Soult zum aus­
serordentlichen Botschafter bey der Krönung der Köni­
gin von England ernannt wird. 
Herr Iaubcrt ist an die Stelle des verstorbenen Herrn 
Sylvestre de Saey zum Professor der persischen Sprache 
an der hiesigen Universität ernannt worden. Sein Mit­
bewerber war Herr Mohe. 
Man schreibt aus Bayonne vom 24stcn April: 
-In den Angelegenheiten deS OoN Karlos ist eine neue 
und unangenehme Verwickelung eingetreten. Ein rei­
cher, kühner, unternehmender Mann, Munagorri (nicht, 
wie früher gemeldet, Murragaray) hat in Guipuzkoa 
eine dritte Fahne, die der Unabhängigkeit, aufgepflanzt 
und bereits einige Hundert Mann um sich versammelt. 
Oer Hof in Estella ist sehr bestürzt hierüber und fürch­
tet nicht ohne Grund, diese Bewegung sey in Über­
einstimmung mit den exilirten Anführern und vielleicht 
auch mit den nach Bayonne ausgewanderten vornehm­
sten Einwohnern Navarra's und der baskischen Provin­
zen, unternommen worden. Munagorri, dem es nicht 
an Gelde zu fehlen scheint, verlangt in seiner Prokla­
mation Frieden, Ordnung, Provinzialprivilegien, und 
erklärt, daß das Blut der Bewohner der Provinzen 
nicht für eine Sache, welche nicht die ihrige sey, ver­
gossen, noch ihre Hülfsquellen für dieselbe verwendet 
183 
werben dürften und daß die Eroberung Spaniens die 
Sache der Kastilier sey. Dies ist die Antwort auf ein 
Schreiben/ welches der Karlistische Kommandant von 
Andoain an ihn richtete/ um ihn zu bewegen, sich dem 
Don Karlos zu unterwerfen. Wenn die spanische Re­
gierung unter diesen Umständen mit Klugheit und Tha-
tigkeit handelt/ so kann sie großen Nutzen aus diesem 
Ereignisse ziehen und es ist nun Sache der Generale 
der Königin, den Augenblick wahrzunehmen. Einer der­
selben/ der General Iaureguy (El Pastor) wäre sehr 
geeignet zu einer Unterhandlung mit Munagorri, da er 
von seinen Landsleuten sehr geachtet und geliebt wird, 
deren Interessen er stets unterstützt hat, indem er die 
Strenge des Krieges so viel wie möglich zu mildern 
suchte. Heute ist wegen des schlechten Wetters Nie­
mand von der Granze hier angekommen. Ein Gerücht 
sagt, Munagorri's AnHanger seyen zerstreut/ und er 
selbst habe die Flucht ergriffen. Andere wollen dage­
gen wissen, es habe ein ganzes Karlistisches Bataillon 
sich ihm angeschlossen." (Pr. St. Zeit. No. 122.) 
P a r i s /  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Der Herzog von Fezensac/ französischer Botschafter 
am spanischen Hofe/ ist gestern in Begleitung des Mar­
quis von Fernere le Bayer und des Vikomte von 
Goyon, welche beyde seiner Gesandtschaft attachirt sind, 
nach Madrid abgegangen. 
Der ivlonitsuc enthält Folgendes: »Die Fregatte 
,la Nereide" ist nach einer zweyunddreyßigtägigen Ue-
berfahrt von Port au Prince wieder in Brest einge­
troffen. Diese Fregatte hat die zur Zahlung der ersten 
Annuität nöthigen Gelder am Bord. Die französischen 
Kommissarien sind von zwey haytischen Kommissarien/ 
den Senatoren Ardoin und Lavillevaleix/ begleitet. Da 
die -Nereide" auf der Reise einige Leute verloren hat, 
so muß sie eine zwanzigtägige Quarantäne abhalten. 
Man kann daher die Kommissarien nicht vor dem 2osten 
May in Paris erwarten." 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 24sten 
April heißt es: Die Bewohner von Leiza sind dem 
Beyspiele von Verastegui gefolgt/ und wenn die An­
führer der Unabhängigen sich nur acht Tage lang hal­
ten, so ist es fast als gewiß anzunehmen, daß Don 
Karlos gezwungen seyn wird, zu seiner Sicherheit die 
Provinzen zu verlassen. Mehrere baskische Ofsiciere ha­
ben dem Munagorri ihre Dienste angeboten und selbst 
unter den persönlich dem Don Karlos zugethanen Of-
ficieren bemerkt man einige Unschlüssigkeit. Munagorri 
w a r  f r ü h e r  N o t a r  i n  O n a t e  u n d  w o h n t  e r s t  s e i t  1 8 Z 2  
in Tolosa. Er würde sich gewiß nicht in ein solches 
Unternehmen eingelassen haben/ wenn er nicht des Er­
folgs versichert gewesen wäre. Seine wahren Gesin­
nungen/ so wie der eigentliche Zweck seiner Partey 
ergiebt sich aus folgendem Schreiben/ das er an Don 
Karlos gerichtet hat: 
-Senor! das Glück meines Landes/ das Glück Spa­
niens/ haben mir eine heilige Pflicht auferlegt; sie be­
fehlen wir/ Mittel zur Beendigung des Bürgerkrieges 
aufzufinden/ dieser Geisse!/ die Alles zerstört, ohne ei­
nen Zweck zu haben, ohne die Stimme des Mitleids 
zu hören. Zo,ovo Familien sind von unserem Boden 
verschwunden; 100,000 andere sind in das furchtbarste 
Elend versetzt. Diese Zerstörung, dieses Unglück ist mit 
Ihnen gekommen. Das Herz des wahren Spaniers 
blutet bey solchem Mißgeschick. Ich fühle mich zu dem 
wichtigen Auftrage berufen/ mein Vaterland von den 
Gräueln des Bürgerkrieges zu befreyen. Werde ich 
dies edle Ziel erreichen? Der Tod allein kann mich 
daran verhindern/ aber ich werde ihm Trotz bieten. 
Ew. Königl. Hoheit werden leicht einsehen/ daß Sie 
diese Provinzen verlassen müssen. Sie und Ihre Rath­
geber haben dieselben zu Wüsten gemacht/ Sie haben 
daselbst überall Trauer verbreitet, Sie haben Leichname 
darin aufgehäuft/ verlassen Sie dieselben in der kürze­
sten Frist. Haben Sic Freunde daselbst, so mögen Sie 
Ihnen folgen. Haben Sie Rechte auf die Krone Spa­
niens/ so werden wir sie nicht bekämpfen. Aber wis­
sen Sie, daß dies ein rein persönlicher Krieg ist, wis­
sen Sie/ daß wir Navarresen und Basken niemals ei­
nen andern König anerkannt haben/ als unsere Fueros. 
Sie wollen regieren.' Gehen Sie doch in die Provin­
zen/ die Sie anerkennen/ kämpfen Sie doch mit denen, 
die Sic zum Throne berufen, damit ihr Degen zwi­
schen Ihnen und Isabella, zwischen Ihnen und allen 
anderen Prätendenten entscheide, aber rechnen Sie 
nicht mehr auf die Anstrengungen der privilegirten Pro­
vinzen. Es ist schon zu viel Blut vergossen worden 
für die Ernährung der Schmarotzer, mit denen Sie 
sich umgeben. Verzichten Sie auf die Hoffnung/ den 
Ruf der Unabhängigkeit/ der aus einem Munde er­
tönte, zu ersticken; meine Stimme ist die Stimme al­
ler unserer Landsleutc/ mein Wunsch ist auch der ih­
rige, in unseren ThälerN/ in unseren Bergen werden 
unsere Eide wiederhallen. Verlassen Sie den navarre-
sischen Boden! Reisen Sie ab! Wir wollen ein we­
nig Frieden, wir wollen einen Tag der Ruhe. Brin­
gen Sie Ihre Zersiörungsprincipien anderswo zur Aus­
führung, aber bedenken Sie wohl/ daß die göttliche 
Gerechtigkeit die Fürsten eben so gut trifft/ wie die 
geringsten Menschen. Gott erhalte Sie! Hauptquar­
tier der unabhängigen Armee in Verastegui, den 
i g t e n  A p r i l  1 8 Z 8 .  F .  M u n a g o r r i . "  
(Pr. St. Zeit. No. 12Z.) 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Man schreibt aus K 0 nstantin 0pel vom 4ten April: 
-Die Hauptstadt gewinnt mehr und mehr ein kriegen-
sches Ansehen. Fast täglich treffen Truppen aus den 
europaischen Provinzen hier ein, um nach kurzem Auf­
enthalt ihrer Bestimmung/ zur großherrlichen Armee m 
Asien zu stoßen, zu folgen, für welche die Sendungen 
an Truppen sowohl/ als jeder Gattung Kriegsmaterial 
fortwährend zu Wasser und zu Lande thätigst betrie­
ben werden. Zm Arsenal wird Tag und Nacht gear­
beitet; ein Theil der Flotte hat bereits vollkommen 
ausgerüstet den Hafen verlassen und im Bosporus An­
ker geworfen/ nur des Winkes zum Auslaufen har­
rend; die meisten übrigen Kriegsschiffe haben nur noch 
Proviant und Munition einzunehmen, um ebenfalls zur 
augenblicklichen Verwendung bereit zu seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 114.) 
W i e n /  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Gestern hatte der neue am hiesigen Hose beglaubigte 
türkische Botschafter Rifat Bey die Ehre, von S. M. 
dem Kaiser in feyerlicher Audienz empfangen zu wer­
den, und seine Beglaubigungsschreiben zu überreichen. 
S. M. der Kaiser unterhielten sich nach beendigter (Ze­
remonie einige Zeit mit dem neuen Repräsentanten des 
Sultans/ worauf dieser auch I. M. der Kaiserin, der 
Kaiserin Mutter und den Erzherzogen Franz Karl/ Karl, 
Johann und Ludwig vorgestellt zu «erden die Ehre 
hatte. Man bemerkte, daß der Botschafter bey dieser 
Auffahrt in der kaiserlichen Burg nicht den Pomp ent­
faltete/ welcher den Einzug seines Vorgängers, des 
prachtliebenden Achmed Fethi Pascha/ bezeichnete. 
(Pr. St. Zeit. No. 119.) 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Die Handwerker und Lieferanten/ deren Forderungen 
an die Hofhaltung der Herzogin von Kent vor Kurzem 
befriedigt worden sind, haben dem mehrerwähnten Sir 
John Conrsy ein Silberservice zum Werthe von 400 
Pfd. St. überreicht. 
Die Statuten der Universität Oxford sind kürzlich 
in Betreff der Studirenden verschärft worden, um die­
selben an eine fleißigere und stillere Lebensweise zu ge­
wöhnen. Es soll danach ins Künftige keiner ohne aus­
drückliche Erlaubniß ein Pferd oder einen Bedienten 
halten dürfen/ wenn er nicht schon 7 Jahre studirt 
hat. Das Halten von Hunden und das Theilnehmen 
an Pferderennen, Wettkämpfen, Duellen und Scheiben­
schießen ist den Studirenden ganz verboten. Ohne Er­
laubnis der Vorsteher sollen sie auch keine Wagen mie-
then dürfen. Auf die Übertretung dieser Verordnun­
gen sind Konsil und Relegation gesetzt. Stadtbewoh­
ner, die den Studirenden zu einer Uebertretung der 
Statuten behülflich sind, sollen ebenfalls bestraft wer­
den. (Pr. St. Zeit. No. ,19.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2?sten April. Hr. Tuchfabrikant Laube aus Riga, 
und der verabschiedete Beamte von der »oten Klasse, 
Hr. Wollosewitsch, vom Auslande, log. b. Morel. 
Die Fräul. Juliane und Wilhelmine v. Starke aus Riga, 
log. b. Buchhändler Lucas. — Hr. Arrend. Klingen-
berg aus Grawenburg, und Hr. Lieut. Klöster vom So-
phieschen Seeregim., log. b. Uhrm. Haußmann. »---
Hr. v. Hahn und Hr. Müller Scheybel aus Georgen-
hoff, log. b. Kaufm. Günther. —- Hr. v. Kleist auS 
Kaulitzen, log. b. Zehr jun. 
Den 28sten April. Hr. Pastor Drey aus Riga, log. b. 
Pastor Pantenius. 
Den 2 9sten April. Oer Kommandeur des »sten Infante­
riekorps/ Hr. Generaladjutant Baron Geismar, Hr. 
Generall. v. Manderstern, Hr. Adjutant, Gardelieut. 
v. Meck, und Hr. Adjutant Nelidow aus Riga, Hr. 
Kand. Rösener aus Satticken, Hr. Oberhofger. Ado. 
Calezki und Hr. Oberhofger. Ado. Vierhuff aus Tuckum, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Meyer aus Tabor, 
log. b. Wittwe Petersohn. Hr. Oberst v. Baer aus 
Riga, log. b. Morel. 
K 0 N r S. 
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
AufAmst.3 6 T.n.D.— Cents, h oll. Kour.?.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.N.D.— Cents, h oll. Kour.p.» R.B.A. 
Aus Amst. Z Mon. D. — Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.-"Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. O.— Sch. Hb. Bko. p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9?s Sch. Hb.Bko. x., R. B.Sl. 
Aus Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 9« Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 
— — zn»Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 56H Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrerAlberts-Reichsthaler 4Rub. 49? Kop.B .A« 
6 Inskriptionen in B. A. — x<üt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
S xLt. Metalliq. i ste u. 2 te Serie in B.A. io5z ä io5H 
5 xct. Metalliq. 3 te u. 4te Serie in B.A. 101Sä 10 2 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i o o ^  
6ito Stieglitzische 4-procentige 99^2101 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 z  
Ehstlandische Pfandbriefe. - 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Hofrath von Braunschwe» g ,  Sensor. 
«0. s:8. 
Veylage zur Mlitauisehen Teilung zf.  
- — — -
Mondtag ,  den  2 .  May  I8Z8»  
L o n d o n ,  den 17ten April. 
Im Londoner Gemeinderath haben sich auch einige 
Stimmen gegen das Unterbleiben des Krönungsschmau­
ses vernehmen lassen; Alderman Copeland unter An­
deren wollte, daß man dies Diner auf Kosten der Stadt 
veranstalten möchte, wenn die Regierung die Ausgaben 
dafür scheue; er selbst machte sich anheischig/ auf der 
Stelle öoo Pfd. St. zu diesem Zweck zu subskribiren. 
Die Herzöge von Palmella und von Terceira, der Mar­
quis von Saldanha und alle anderen Flüchtlinge/ die bey 
der letzten Chartistischen Insurrektion in Portugal bethei­
ligt waren/ werden in Folge der allgemeinen Amnestie 
wahrscheinlich in ihr Vaterland zurückkehren; König Fer­
dinand soll besonders wünschen, die Heyden Herzöge wie­
der in Lissabon zu sehen. (Pr. St. Zeit. No. nZ.) 
St. Gallen, den 8tenApril. 
Der päpstliche Nuntius hat sich zwar veranlaßt ge­
sehen, gegen die Auflösung des Klosters Pfäfers zu 
protestiren; dieselbe wird jedoch gleichwohl vor sich ge­
hen und die Pensionirung der Ordensgeistlichen nach 
den vom großen Rathe getroffenen Anordnungen stattfin­
den. (Pr. St. Zeit. No. 107.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Nacht zum »7ten dieses Monats starb in 
Jena an einem Schlagfluß die bekannte Schriftstelle­
r i n /  H o f r ä t h i n  J o h a n n a  S c h o p e n h a u e r .  
(Verl. Spen. Zeit. No. 9Z.) 
* . * 
Einer der Leoparden in der Menagerie des zoologi­
schen Gartens in London war seit einiger Zeit krank­
lich; man untersuchte seine Zahne und fand/ daß einer 
völlig verdorben war. Wie denselben nun herausbrin­
gen? Einer der Thierwärter ging in den Käfig des 
Thieres hinein und spielte mit demselben, während 
man es geschickt mit einem Sack umwickelte. Im Sacke 
war ein Loch gemacht, um den Kopf des Thieres durch­
stecken zu können; der Wärter machte ihm den Rachen 
auf und faßte den kranken Zahn mit einer Zange. Da 
wurde das Thier wüthend und die ungeheuren Krallen 
drangen durch den dicken Sack durch. Oer Wärter 
und seine beyden Gehülfen mußten ihre ganze Kraft 
aufbieten/ um den Leoparden fest zu halten; doch ge-
lang es/ den schadhaften Zahn mit einem Rucke her­
auszuziehen. 
In Paris verkaufte neulich ein Kaffeewirth einen 
Reisewagen an einen Pastetenbäcker für 12,000 Pastet­
chen. (Allg. Mod. Zeit.) 
Die Methodisten in Nordamerika zahlen ihren Geistli­
chen/ so lange sie unverheiralhet sind/ nur 100 Dollars, 
circa 12S Rub. S., jährlichen Gehalt. Nimmt sich der 
Geistliche eine Frau, so bekommt er 100 Dollars Zulage 
und dann für jedes Kind 5o Dollars mehr. Die Haupt-
unterstützung eines mit zahlreicher Familie gesegneten Me-
thodistenpredigers bilden jedoch die frommen Abendver-
sammlungen/ die allwöchentlich bey ihm stattfinden. Alle 
seine Gäste bringen dann nämlich Thee/ Kaffee/ Kuchen 
und andere wohlschmeckende Sachen mit/ die für den Un­
terhalt der Familie während einer ganzen Woche hinrei­
chen, ausserdem aber auch an diesem Abende als Imbiß 
dienen. Der Wirlh hat dann nur für die geistliche Nah­
rung seiner Gesellschaft zu sorgen. Viele bringen auch, 
statt der Naturalien, baares Geld als Entschädigung mit, 
und von einem bekannten Methodistenprediger wird er­
zählt, daß er kürzlich, nachdem die amerikanischen Ban­
ken in einigen Mißkredit gekommen waren, zur Förderung 
eines frommen Zweckes, geradezu sich darüber aussprach, 
daß man ihm nicht Banknoten, sondern Gold oder Sil­
ber geben möge. (Magaz. für d. Lit. d. Ausl.) 
* . * 
G e h e i m n i ß s u c h t .  D e  V i r y /  M i n i s t e r  i n  P i e -
m o n t im Jahre 1760, liebte Heimlichkeiten sv/ daß er 
seinen Dienstleuten verbot zu sagen/ daß er krank sey. 
Trotz dem starb er und sein Tod wurde auf Befehl 
des Königs auf folgende Weise bekannt gemacht: Herr 
de Viry ist todt, will es aber nicht wissen lassen. 
(Allg. Mod. Zeit.) 
* * 
O e r  g e r e t t e t e  F e l i x .  E i n  H o f h u n d  v o n  m i t t l e r  
Größe, ziemlich gut genährt, hatte das traurige Loos/ 
am 6ten März dieses Jahres in dem Gartenhause eines 
in Neuschottland (Vorstadt von Danzig) wohnenden 
Grundeigenthümcrs, durch Unvorsichtigkeit eines Dienst­
boten, eingeschlossen zu werden, und wurde erst am 
29sten März aus seiner Gefangenschaft befreyt. Zwey-
undzwanzig Tage und Nächte hindurch hat also dies 
treue Thier mir bitterm Hunger und Durst gekämpft, und 
nur der eigene Auswurf und Abgang der Exkremente 
scheinen dasselbe erhalten zu haben/ was daraus gefol­
gert werden muß, daß nicht eine Spur von diesen in 
dem abgeschlossenen Räume zu finden war. Eben so hatte 
der Hund die Haare von allen vier Pfoten abgefressen, 
und zwischen den Hinterfüßen war die Haut ganz lose/ 
woraus sich folgern läßt, daß der Gefangene seine eigenen 
Safte/ oder sein Fett, eben so wie der Dachs im Win-
186 
t c r ,  a b g e s o g e n  h a b e .  E r  h a t t e  H  s e i n e s  f r ü h e r e n  G e ­
wichts verloren. Milch und leichte Suppe wurde ihm 
nun gegeben, um den zusammengeschrumpften Magen für 
den Genuß anderer Nahrungsmittel empfänglich zu ma­
chen, und es ist gelungen, den treuen Felix wieder her­
zustellen. (Verl. Spen. Zeit. No. 96.) 
. . .  
D e r  M ü h l e n b r a n d  i n  B e r l i n .  
Wenn wir einen Blick auf die Ruinen der, am Zten 
d.M. zerstörten, Mühlen richten, drängen sich in uns 
die Fragen auf: »konnte ein so großes Unglück nicht ver­
hindert werden?« besonders aber: »wie geht es zu, daß 
von sechzehn Personen, die in den Mühlen wohnten, nur 
drcy dem Flammentode entrissen wurden?« — Zur Be­
antwortung dieser Fragen wollen wir zuerst einen Müller-
burschen aus der Klippmühle erzählen lassen. Derselbe 
spricht; »Als ich in der verhängnisvollen Nacht, nach 
gewohnter Weise, um 1 Uhr geweckt wurde, um von die­
ser Zeit an die Gänge mit Korn zu versehen, beschüttete 
ich meine Mühle, ohne im Geringsten etwas Auffallendes 
zu bemerken, hierauf lehnte ich mich, stehend, an einen 
Eetreidesack; so mochte ich vielleicht eine Viertelstunde 
gestanden haben, als ich in der nebenbelegenen neuen 
Mühle einen hellen Schein erblickte; ich ging bis zu dem 
Lattenverschlag, der beyde Mühlen trennte, und sah, 
daß am vierten Gange, zwischen dem Stein und dem höl­
zernen Ring, der diesen umgiebt, eine Flamme spielte; 
ich rief in die neue Mühle hinein: Feuer, Feuer.' es 
regte sich aber Niemand. Eiligst lief ich nun nach unse­
rer Mahlstube, und weckte den Mittelburschen *), wir 
eilten zur Spree, schöpften Wasser, und versuchten, durch 
die Wasserthür in die neue Mühle zu gelangen, fanden 
diese aber von innen verriegelt; es blieb uns daher nichts 
übrig, als uns mit einer Axt den Weg durch den Latten­
verschlag in die Mühle zu bahnen. Jetzt erst kam der 
Müllergcselle Decker, welcher in der neuen Mühle die 
Wache hatte, zum Vorschein, und schrie: Feuer! Wir 
konnten nicht weiter vordringen, weil die ganze Mühle 
schon mit pechschwarzem Rauche gefüllt war, der unS zu 
ersticken drohte. Nun machten wir so vielen Lärm, als 
m ö g l i c h ,  u n d  w e c k t e n  u n s e r n  M e i s t e r ,  H e r r n  M ö l l e r ;  
dieser kam und rief: »»An Löschen ist nicht mehr zu den­
ken, rettet Euch, ich werde nur meine Frau und die 
werthvollen Papiere holen!" Mit diesen Worten eilte er 
*) Oer Mittelbursche steht ungefähr in dem Verhält­
nis, wie der Polier bey den Maurern oder Zimmer­
leuten; auch ist demselben der Schlüssel anvertraut, 
nachdem die Mühle von dem königlichen Steuer-
beamten verlassen und geschlossen ist. 
die Treppe wieder hinauf. Da sich inzwischen auch un­
sere Mühle ganz mit Rauch gefüllt hatte, so konnte ich 
nur mit Mühe einen noch schlafenden Gesellen wecken, 
und mit diesem eiligst die Mühle verlassen. Von Möllers 
habe ich nichts wieder gesehen, eben so wenig vom Kör-
nerschen Personal.— Ms die Löschanstalten kamen, war 
es Niemanden mehr möglich, in die Mühlen zu dringen, 
eben so wenig konnte man von der Wasserseite zu, da die 
dicke Schneeluft den schwarzen Rauch so herunterdrückte, 
daß man sich nicht auf dreyßig Schritte nahern konn­
te.« — Hieraus läßt sich nun mit ziemlicher Gewißheit 
annehmen, daß das Feuer durch Friktion entstanden ist, 
sich durch das Loch, durch welches das von den Stei­
nen zerquetschte Korn zum Beuteltuch gelangt, gewun­
den hat, dort den Beutelkasten, der ausdünnen, kieh-
nenen Brettern besteht, in Brand gesetzt, und sich so 
den vielen hölzernen Gerätschaften einer Mühle mit 
reißender Schnelligkeit mitgetheilt hat. — Dem Ver-
muthen nach, ist Herr Möller die Treppe wieder her­
untergekommen, und dort erstickt; Madame Möller ist, 
höchst wahrscheinlich, auf der engen Treppe, die in ei­
ner hölzernen Umgebung lief, vom Rauch überwältigt 
worden. Bey Körners muß man der Vermuthung 
Raum geben, daß der oben genannte Decker seinen Mei­
ster geweckt hat, und durch diese Verzögerung nicht hat 
entfliehen können. Herr Körner nebst Frau, Kindern 
und Amme sind wohl in ihren Betten erstickt, denn 
Niemand will von der Wasserscite her, wo ihre Fenster 
hinausgingen, einen Hülferuf gehört haben. — Als Re-
ferent, der hundert Schritte vom Mühlcndamm wohnt, 
und auf den ersten Ruf zur Brandstätte eilte, dort an­
kam, drang das Feuer wüthend aus beyden Mühlenthü-
ren; durch dieselben bemerkte er, daß in beyden Mühlen 
schon sämmtliche drey Böden in Brand waren, doch aber 
waren die Dächer noch unversehrt. Hieraus erhellt, daß 
sich sämmtliche innere Räume ganz mit Stickluft gefüllt 
haben, daß es also unmöglich war, die Verunglückten zu 
retten. — Daß das Feuer, an der Wasserscite, sich nicht 
der Ulricischen Tabacksfabrik, die nur 16 bis 20 Fuß 
von der neuen Mühle liegt, und ganz von Fachwerk er­
baut ist, mitgetheilt hat, verdanken wir der Thätigkeit 
der Prahmspritze; daß aber das Feuer, nach der Straße 
hin, nicht weiter um sich gegriffen hat, müssen wir, nächst 
der Thätigkeit der Löschmannschaften, besonders dem fe­
sten Hirsekornfchen Grundstück zu Gute schreiben, denn 
es hat wunderbar eine fürchterliche Flamme ausgehalten, 
welche die wirklichen Wasserströme nicht abzuhalten ver­
mochten.— Jedem Augenzeugen wird der Mühlenbrand ge-
wiß ein Schreckensbild für ewige Zeiten bleiben! F. W. S. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
I s t  z u d r u c k e n e r l a u b r .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
I^o. 217. 
M i t »  u i s c h e  T e i t u n g .  
1^0. Z6. Donnerstag, den 5. May 1838. 
Mi tau, den Zten May. 
Freytag/ am -gsten April/ langten II. KK. HH. die 
Großfürsten Nik'vlaj Nikolajewitsch und 
Michail Nikolajewitsch Nachmittags in er­
wünschtem Wohlseyn hier aa, stiegen im hiesigen Schlosse 
ab und setzten Morgens darauf Ihre Reise weiter fort. 
Sonntag, am isten May gegen Abend, reifsten Ihre 
Majestät, unsre Aller gnädigste Kaiserin, und 
I .  K .  H .  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  N i k o -
lajewna durch Mitau nach Preusscn. 
St. Petersburg, den 2Zsten April. 
Mit dem Beginne des Frühlings sind die Arbeiten 
an der Erbauung der Isaaks-Kathedrale wieder aufge­
nommen worden, und man ist jetzt mit der Hinauf­
schaffung der vier letzten von den 24 Säulen, welche 
zur Verzierung der Hauptkuppel der Kirche bestimmt 
sind, beschäftigt. Die Säulen sind 24 Fuß hoch und 
aus einem Granitblocke gehauen; ihr Gewicht beläuft 
sich auf 200,000 Pfund. Mit Hülfe eines bewegli­
chen hölzernen Gestelles hebt man in einer Zeit von 
2 Stunden diese Last auf eine Höhe von fast 200 Fuß, 
ein riesenhaftes Unternehmen, von dem man bisher 
noch kein Beyspiel gehabt hatte. Bis zum isten May 
werden auf dem marmornen Saulenstuhl der Kuppel 
alle 24 Säulen aufgestellt seyn. 
(St. Petersb. Zeit. No. 89.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Die bereits erwähnte Armenierin, deren Bemühun­
gen die Wiederherstellung des ältesten Sohnes des Sul­
tans gelungen ist, hat von diesem eine bedeutende Geld­
summe, einen Diamantring, ein Haus, dessen Wahl 
ihr freygestellt ist, und eine lebenslängliche Pension 
von 6000 Piastern, die auf ihre Kinder übergeht, zur 
Belohnung erhalten. (Pr. St. Zeit. No. 120.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Die Angelegenheit Ramorino's nähert sich jetzt ihrer 
Entwickelung. Der Graf Ofalia hatte nämlich den Mar­
quis Espeja, spanischen Gesandten in Paris, beauftragt, 
bey dem Herrn von Campuzano Erkundigungen über die 
Versprechungen einzuziehen, durch welche Letzterer den 
General Ramorino veranlaßt haben sollte, sich nach Spa­
nien zu begeben. Herr von Campuzano aber stellte es 
nun gänzlich in Abrede, dem General die geringsten Ver­
sprechungen gemacht zu haben; er habe seinen französi­
schen Paß visirt, weil er nur auf einen Privatmann, und 
nicht auf einen General gelautet habe, und ihm Empfeh­
lungsschreiben an Herrn Calatrava und verschiedene an­
dere Personen mitgegeben, weil er geglaubt habe, da­
durch die französischen Minister zu verpflichten. Auf die­
sen Bericht des Herrn Campuzano gestützt, hat nun der 
Graf Ofalia einen königlichen Befehl ausgewirkt, Kraft 
dessen dem General Ramorino eine Entschädigung von 
5oo Piastern angeboten, dabey aber anbefohlen wird, 
Spanien sofort, ohne Madrid zu berühren, mit seinen 
Begleitern zu verlassen; würde er sich dessen weigern, so 
werde man Gewalt gegen ihn gebrauchen. Dieser Befehl 
ist dem General noch nicht nach Valladolid zugeschickt, 
wohl aber dem französischen Botschafter als Anlage einer 
Note mitgetheilt worden, welcher darauf am 6ten d. M. 
den hier befindlichen Agenten Ramorino's davon in Kennt-
niß gesetzt hat. Dieser hat an den General geschrieben, 
erwartet aber, daß er eS auf das Aeusserste ankommen 
lassen werde. (Pr. St. Zeit. No. 118.) 
P a r i s ,  d e n  2Zsten April." 
Der König empfing gestern Mittag den Abgesandten 
Abdel-Kader's, der durch den Kriegsminister eingeführt 
wurde. Se. Majestät befand sich im Thronsaale, umge­
ben von der Königin und den sämmtlichen Prinzen und 
Prinzessinnen der Königlichen Familie. Ben-Arach war 
von dem Mauren Bouder-Bah und von dem Juden Ben-
Durand begleitet. Er richtete in arabischer Sprache eine 
Anrede an den König, die sogleich verdollmetscht wurde, 
und in der es nach der Begrüßung in ächt orientalischem 
Style heißt: »Ich habe Eurer erhabenen Majestät anzu­
zeigen, daß der Emir der Glaubigen, Sidi-el-Hadj Abd-
el-Kader, mich zu Euch abgeschickt hat, Euch seine auf­
richtigen und ehrerbietigen Huldigungen darzubringen. 
Dadurch hat er die Rede unserer Feinde Lügen strafen 
und die Worte unserer Freunde laut bekräftigen wollen, 
die stets verkündeten, der Emir sey aufrichtig geneigt zu 
einem dauerhaften und vollständigen Frieden und zur fort­
währenden Aufrechthaltung Her guten Eintracht mitEurer 
Majestät/ die Ihr der Stolz Eures Jahrhunderts seyd. 
Verrath, Eidbruch und Verletzung der Verträge wird sich 
der Emir niemals zu Schulden kommen lassen. Dessen 
nimmt er zum Zeugen den allmächtigen Gott, welcher die 
Gedanken im Innersten unserer Herzen sieht. Der Emir 
hat mir ein Schreiben mitgegeben, um es Ewr. Majestät 
zu überreichen. Er hat mir auch befohlen, Euch ein Ge­
schenk darzubringen, das freylich für einen Souverän, 
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wie Ew. Majestät, nur geringe ist.« -- Die Antwort 
des Königs/ die eben so fest als wohlwollend war, wurde 
durch einen Stenographen niedergeschrieben und dem ara­
bischen Gesandten überreicht. Der König begab sich dar­
auf in den anstoßenden Saal/ wo die Geschenke Abdel-
Kader's auf mehreren Tischen ausgebreitet waren. Die­
selben sind für den König, die Königin/ den Herzog und 
die Herzogin von Orleans/ die Prinzessin Adelaide/ die 
Herzogin von Würtemberg, den Herzog von Nemours 
und für die Prinzessin Klementine bestimmt. An jedem 
einzelnen Stücke war ein Zettel befestigt, auf welchem der 
Emir eigenhändig den Namen der Person/ für die es be­
stimmt war, geschrieben hat. Nachdem der König die 
Geschenke in Augenschein genommen hatte, verfügte er 
sich auf den Balkon, wo er die von dem Emir gesandten 
Pferde vorüberführen ließ. Es sind deren 19/ und zwar 
8 für den König/ 4 für den Herzog von Orleans/ 4 für 
den Herzog von Nemours/ 1 für den Prinzen von Ioin-
ville/ 1 für den Herzog von Aumale und 1 für den Her­
zog von Montpensier. Abdel-Kader hat auch die Auf­
merksamkeit gehabt, jedem der Minister ein Pferd zu über­
senden/ aber sie sind noch nicht in Paris angekommen. 
Um i Uhr wurde Ben-Arach entlassen und von dem 
Kriegsminister nach seiner Wohnung zurückbegleitet. 
Im Lonstitutionsl liest man: »Das Ministerium 
hat endlich auf die ihm von dem belgischen Kabinette 
in Betreff der 24 Artikel gemachten Mittheilungen ge­
antwortet. In der von dem Grafen Mole dem Herrn 
Serrurier zugestellten Note erklart derselbe/ daß Frank­
reich die Ansprüche Belgiens hinsichtlich der Feststellung 
der Gränzen nicht billigt und nicht unterstützen werde. 
Was die Theilung der Schuld betrifft/ so wolle dage­
gen die französische Regierung die Interessen Belgiens 
in der Londoner Konferenz bestens wahrnehmen. Je­
denfalls aber/ und welches auch der Ausgang der Un­
terhandlungen seyn möge/ so nimmt das französische 
Kabinet für gewiß an/ die belgische Negierung werde 
sich der Beylegung der zwischen Belgien und Holland 
stattfindenden Schwierigkeiten nicht langer ernstlich wi-
(Pr. St. Jeit. No. 118.) 
P a r i s /  d e n  2 Z j r e n  A j ? 7 : ! .  
Die Pairskammer hat in ihrer vorgestrigen Sitzung 
de n  G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d i e  g r i e c h i s c h e  A n l e i h e  m i t  1 2 0  
gegen 22 Stimmen angenommen. 
Ein sehr bekannter hiesiger Kunsthändler/ Herr Cou­
sin/ kaufte im April v. I. bey Verauktionirung des Nach­
lasses des Herzogs von Maillö ein Gemälde, darstellend 
den heiligen Johannes in der Wüste/ für S9 Franken. 
Als er dasselbe reinigte/ erkannte er bald/ daß es einer 
der schönsten Raphael's war/ und nachdem er dasselbe 
völlig restaurirt hatte/ traten auch die Buchstaben kl. 
(Muses ro^sl) und die Worte: äonne xsr Is roi her­
vor. Herr Cousin machte, da er nicht anders glaubte/ 
als daß der Herzog von Mainaus eine rechtmäßige Weis« 
Besitzer jenes Bildes gewesen sey. durchaus kein Ge-
heimniß aus seinem kostbaren Funde, und er war nahe 
daran/ den von ihm festgestellten Preis von 100,000 
Franken zu erhalten, als die Civilliste durch einen Pro-
ceß seinen schönen Traumen ein Ende machte. Man hatte 
nämlich nachgeforscht und gesunden, daß jenes Bild dem 
Herzoge von Mailli im Jahre 1821 von Seiten des k'v« 
niglichen Museums nur geliehen worden war, und die 
Civilliste trug deshalb auf Rückgabe desselben an. Das 
Urtheil des Gerichtshofes fiel dahin aus/ daß das Ge­
mälde dem Museum zurückgegeben werden/ und die Fa« 
milie des Herzogs von Maillö die Kosten des Proeesses 
tragen und ausserdem dem Herrn Cousin die Kaussumme 
mit — 59 Franken und ausserdem die Restaurationskosten 
zurückzahlen müsse. 
Oer National ist gestern auf der Post und in seinen 
Expeditionslokalen mit Beschlag belegt worden. 
Das Journal «iss Oebats meldet heute das Erschei­
nen des neuen Werkes des Herrn von Chateaubriand 
u n t e r  d e m  T i t e l :  » D e r  K o n g r e ß  v o n  V e r o n a ,  
d e r  K r i e g  i n  S p a n i e n  u n d  d i e  s p a n i s c h e n  
Kolonieen.« Es besteht auS zwey Bänden und ko­
stet nicht weniger als 16 Franken. 
(Pr. St. Zeit. No. 120.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Der Lonstitutionsl meldet von der spanischen 
Gränze; »Das Unternehmen Munagorri's ist geschei­
tert, doch ist dies wohl nur dem schlechten Wetter zuzu­
schreiben, welches seit den letzten vierzehn Tagen in den 
Pyrenäen und dem nördlichen Spanien herrscht. Muna­
gorri ist nach Frankreich gegangen, er hofft jedoch/ bald 
nach Guipuzkoa zurückkehren zu können. In den Pro­
vinzen Alava und Navarra haben ähnliche Demonstratio­
nen stattgefunden/ und in dem Hauptquartier des Don 
Karlos herrscht große Bestürzung.« 
Man schreibt aus Bayonne vom 28sten April: »Ge­
stern ist Herr Thierry/ Ordonnanzofficicr des Königs, 
hier angekommen. Er hat den Auftrag / den Infanten 
Don Francisko de Paula und dessen Gemahlin hier zu 
empfangen, für welche die Zimmer in dem Hotel der kö­
niglichen Marinekommissarien in Bereitschaft gesetzt wer­
den. — Briefe aus Aragonien vom 25sten April 
melden, die Stadt Kalanda habe sich Cabrera ergeben. 
Die aus Z90 Mann bestehende Garnison ist nach Kanta-
vieja abgeführt worden.« (Pr. St. Zeit. No. 127.) 
N e a p e l /  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Aus Sicilien vernimmt man, daß das 20  Meilen süd­
lich von Palermo liegende Dorf San Giuseppe vor weni­
gen Wochen in Folge eines Erdbebens zum größten Theile 
versunken ist. Früher bestand dort bloß ein Kollegium 
der Jesuiten; das gesunde Klima und die Fruchtbarkeit 
des Bodens hat jedoch in kurzer Zeit eine Menge Ansied­
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ler hingelockt/ fo daß man die Zahl der Einwohner auf 
Zooo Seelen rechnen konnte. Am »8ten Mar; verkün­
dete eine starke Erschütterung des Bodens/ das Schwan» 
ken der Hauser und tiefe Erdrisse die vorhandene unver­
meidliche Gefahr; die ganje Bevölkerung ergriff zu ihrem 
Glücke eilig die Flucht, deon nach wenigen Stunden wa­
ren vier Fünftheile der Gebäude zertrümmert und von der 
Erde verschlungen. Die Kirche wurde/ ehe sie zusam­
menstürzte/ eine weite Strecke von ihrer Stelle gerückt, 
so daß man gegenwärtig die Spitze des Glockenturmes 
eine Viertelmeile von dem Orte, wo er früher stand, aus 
dem Boden hervorragen steht. Die Ursache dieser ver­
hängnisvollen Naturerscheinung schreibt man unterirdi­
schen Quellen und Gewässern zu, welche schon längere 
Zeit die Besorgniß eines solchen Unglücks erweckt hatten. 
Erst kürzlich war der Gemeinde von einem geschickten In­
genieur der Vorschlag gemacht worden, durch künstliche 
Wasserbauten solchen Ereignissen zuvorzukommen; doch 
hatte feine Voraussicht leider kein Gehör gefunden. 
(Pr. St. Zeit. No. 117.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  
Gestern Abend um halb 6 Uhr sind Se. Majestät, der 
König, zur großen Freude der hiesigen Einwohner, in 
unserer Hauptstadt eingetroffen. Heute trafen auch Ihre 
Königl. Hoheiten, der Prinz von Oranien und Prinz 
Friedrich, hier ein. Oer junge Erbprinz von Oranien 
wird in diesen Tagen von hier aus eine Reise nach 
Deutschland, und zwar zunächst nach Berlin und von 
da nach Wien antreten. (Pr. St. Zeit. No. »19.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Glaubwürdigen Berichten aus London zufolge, hat 
sich die Konferenz bisher darauf beschränkt, ihre respek-
tiven Höfe um neue Instruktionen zu bitten. Von Lord 
Palmerston ist allerdings eine Antwort eingegangen, doch 
wird damit nur unserm Gesandten, Herrn Dedel, der 
richtige Eingang seiner Note angezeigt. 
(Pr. St. Zeit. No. 120.) 
B e r n ,  d e n  i L t e n  A p r i l .  
In der Gemeinde Trogen, welche zu Appenzell ge­
hört, besteht eine Gesellschaft, die es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, dem Getreidemangel vorzubeugen, der in 
diesen Gegenden, wo man sich mehr mit industriellen 
Unternehmungen als mit dem Ackerbau und der Vieh­
zucht beschäftigt, leicht eintreten kann. Jedes Mit­
glied dieser Gesellschaft trägt wöchentlich 6 Kreuzer bey, 
und hierdurch war man schon im August ,836 in den 
Stand gefetzt, mehr als 200 Centner Mehl von drey 
verschiedenen Sorten anzukaufen. 
In Aargau dauern pie.Brände fort und man fürch-
tet daher, daß dieselben angelegt seyen. 
Im nächsten Sommer soll zu Sursee i« Lozern ein 
UebunMager aufgeschlagen werden, zu welchem Züxich 
Sappeure, Bern und Freyburg Reiterey und Infante­
r i e ,  S o l o t h u r n  R e i t e r ,  T e s s i n  F u ß v o l k ,  U r i  u n d  S c h w y z  
Scharfschützen, Luzern Fußvolk, Geschütz und Train 
stellen werden. (Pr. St. Zeit. No. 118.) ^ 
Basel, den 25sten April/ 
Der Bischof von Basel hat an alle Pfarramter des 
Kantons Solothurn folgendes Schreiben erlassen: »Da 
die hohe Regierung des Kantons Solothurn mir die 
Anzeige gemacht hat, daß auch in diesem Kanton der 
unmäßige Genuß gebrannter Wasser immer mehr über­
hand nehme, so ersuche ich Ihre Hochwürden (gleich 
wie das gleiche Ansuchen an sämmtliche Herren Pfar­
rer ergeht), durch alle mögliche Belehrung und vorzüg­
lich im Unterrichte der Jugend auf Ihre Pfarrangehö­
rigen einzuwirken, damit das Laster der Trunkenheit 
überhaupt, und der unmäßige Leib und Seele vergif« 
t e n d e  G e b r a u c h  d e r  g e b r a n n t e n  W a s s e r  a u f h ö r e .  G o t t  
wird Ihrem amtlichen Worte das Gedeihen geben. So­
l o t h u r n ,  d e n  > 2 t e n  A p r i l  i 8 3 8 .  J o s e p h  A n t o n ,  
Bischof von Basel.' (Pr. St. Zeit. No. 120.) 
S t u t t g a r t ,  d e n  2  5 s t e n  A p r i l .  
Gestern hielt die Abgeordnetenkammer ihre erste Sitzung 
nach den Osterserien. In derselben brachte der Geheime­
rath von Schlayer im Namen der Regierung einen Gesetz­
entwurf gegen den Nachdruck ein, der noch in der jetzt 
versammelten Ständeversammlung zur Berathung kom­
men soll. Streng kann man die Bedingungen desselben 
eben nicht nennen, da sie das literarische Eigenthum nur 
auf 20 Jahre, vom Tage des Erscheinens an gerechnet, 
beschützen sollen. Für Musikalien ist sogar nur ein 
zehnjähriger Zeitraum festgesetzt. 
(Pr. St. Zeit. No. 120.) 
L o n d o n ,  d e n  24sten April. 
Heute wird die Königin von Schloß Windsor in Lon­
don erwartet. Es heißt, Ihre Majestät werde erst zu 
Anfang Iuny's wieder nach Windsor zurückkehren. Mor­
gen beginnen auch die Parlamentssitzungen wieder. 
Zur Krönung der Königin sind schon alle die bedeu­
tendsten Hotels für enorme Preise von den verschiede­
nen hohen Fremden gemicthet, die dieser Ceremoni? 
beywohnen werden. Ein hiesiges Blatt will wissen, 
daß unter Anderen der König und die Königin der 
Belgier, die Herzöge von Braunschweig und von Sach­
sen-Koburg, der Prinz und die Prinzessin von Ora­
nien und der Erzherzog Kar! von Oesterreich zur Krö­
nung hierher kommen würden. Von Seiten Spaniens 
wird der Herzog von Osuna der Krönung beywohnen. 
Der britische Gesandte in Madrid, Sir G. Villiers, 
wird zu dieser Feyerlichkeit ebenfalls in London erwartet. 
Graf Duxham ist gestern von hier nach Portsmouth 
abgereist, um sich dort nach Kanada einzuschiffen. 
(Pr. Sj. Zeit. No. 120.) 
IYO 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  A u s  e i n e m  k ü r z l i c h  b e k a n n t  g e m a c h t e n  E x ­
trakt aus dem großen Buche der öffentlichen Schuld 
geht hervor, daß am isten Januar d. I. der Betrag 
der französischen Fonds und die Zahl der Inhaber sich 
f o l g e n d e r m a ß e n  s t e l l t e :  
Zproe. . 147,118,6,5 Franken 
4zproc. 1,026,6.00 
4proc. . 11,978,776 — 
Zproc. . 35 ,788,055 
241,662 Inhaber» 
8 2 6  —  
2 ^ 9 5  
3o,i86 » 
Von der »Geschichte der französischen Revolution« 
von Herrn Thiers sind bis jetzt im Ganzen 35,000 
Exemplare verkauft worden. Der Verleger Hicscs Wer­
kes kündigt jetzt dessen siebente Auflage an. 
(Pr. St. Zeit. No. 108.) 
Man schreibt aus Liverpool vom i7ten April: 
»Gestern hatten wir hier einen furchtbaren Sturm. Das 
Paketboot -Saint AndrS«, welches am 24sten Marz von 
New-Aork abgesegelt und gestern früh in den Fluß ein­
gelaufen war, verlor seine Anker und strandete dem Kö­
nigsbassin gegenüber, wurde aber später wieder flott 
und hat keinen Schaden gelitten. Gegen Mitternacht 
nahm der Sturm an Stärke zu, und das aus Kal­
kutta angekommene Schiff »Dschumna« ward mit sol­
cher Gewalt gegen den Hafendamm geschleudert, daß meh­
rere Quadersteine herausgerissen wurden; das Schiff ist 
jedoch nicht beschädigt worden. Als sich heute Morgen 
der Nebel zertheilte, bemerkte man ein völlig entmastetes 
Schiff, welches der Sturm auf die Sandbank von West-
Hvyle geworfen hatte. Die bey Hoylake und bey der 
Ayrspitze stationirten Rettungsböte kämpften vergebens 
mit Sturm und Wellen, um der Mannschaft des gestran» 
beten Schiffes zu Hülfe zu kommen; sie sahen sich endlich 
genöthigt, umzukehren. Als dies mit dem Telegraphen 
hierher berichtet wurde, ersuchte der Präsident der Ge­
sellschaft zur Rettung der in Gefahr befindlichen Seeleute 
die Rettungskompagnie, eines ihrer Oampfbvte zur Ret­
tung der Mannschaft des gestrandeten Schiffes abzusen­
den, dies geschah inbeß nicht, weil die Wuth des Stur­
mes zu groß war. Ein kleines bey Rhil befindliches 
Dampfboot versuchte, in See zu stechen, mußte aber wie­
d e r  u m k e h r e n .  N a c h s c h r i f t .  S e c h s  U h r  A b e n d s .  
So eben meldet der Telegraph, daß man in dem ge­
strandeten Fahrzeuge das Schiff »Quebek« zu erkennen 
glaube. Die ganze Mannschaft ist in den Wellen um­
gekommen.' (Pr. St. Zeit. No. 119.) 
I n  M i  tan a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zosten April. Hr. v. d. Recke aus Neuenburg, log. 
im Hotel 6s ZVloscou. — Hr. KvU. Registr. Heyde-
mann aus Riga, und Fr. Oberstin Chotainzoff aus 
Telsch, log. b. Morel. — Hr. Oberst v. Bötticher aus 
Tuckum, log. b. Skrinewsky. 
Den 1 sten May. Hr. Kaufm. Grande aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Fähnr. Bar. v. Rönne, vom New­
s c h e n  S e e r e g i m . ,  a u s  E l l e y .  H r .  H o f g e r .  A s s e s s o r s .  
Thenhausen und der graduirte Student, Hr. Schultz, 
aus Riga, log. b. Morel. — Fr. Oberstlieutenantin 
v. Picschko aus Klein'Ponjemon, log. b. Peters-Stef-
fenhagen. — Fr. v. Korff aus Wixten, log. b. Koll. 
Rath v. Härder. 
Den 2ten May. Hr. v. Kleist aus Jhlen, Hr. v. Düster« 
loh aus Pommusch, Hr. v. Dörper aus Bauske, und 
Hr. v. Hühne aus Bächhoff, log. im Hotel 6s v/los-
«ou. — Hr. Prälat Kossakowsky aus Okmiann, log. 
b. Otto Herrmann. — Hr. Forstm., Tit. Rath Harff, 
aus Neuguth, log. b. Rathsherrn Gramkau. — Hr. 
Handl. Kommis Budde aus Libau, log. b. Zehr jun. 
Den 3ten May. Hr. Oekonom Grandt aus Bauske, 
und Hr. Gem. Ger. Schr. Heintz aus Sessau, log. b. 
Skrinewsky. 
K 0 u r S« 
R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 3 6 T.n.D.— CentS.holl.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 53^ Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A, 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n. D.—Sch. Hb. Bko. x., R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 
JmDurchsch.indies. Woche 3 Rub. 56 x Kop. B.A, 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reicksthaler 4 Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 x<Dt. Metalliq. isteu. 2te Serie in B.A. ivSxä i«5^ 
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  1 0 1 H ä 1 0 2  
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  l o v z  ä  i o o ^  
6ito Stieglitzische 4-procentige 99Z Ä Z00 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ?  
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 8  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
wo. 221. 
M i t s u i s  e h e  L e i t u n g .  
t^ o. 37. Mondtag, den 9. May 1838. 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  
Heute Morgen um 3 Uhr hat der Infant Don Fran-
eisko de Paula Madrid verlassen. Beym Abschiede sol­
len die Königin und der Infant sehr ergriffen gewesen 
seyn, dagegen will man bemerkt haben, daß die Infantin 
Dona Luisa Carlora, Gemahlin des Infanten Don Fran-
cisko, sehr kalt geblieben ist. Gut unterrichtete Personen 
versichern, daß die Abreise deS Infanten mit der Politik 
durchaus nichts zu schaffen haben, daß er vielmehr ledig­
lich seiner Gesundheit wegen die Pyrenäenbäder besuchen 
werde. Er habe Anfangs nach Kadix gehen wollen, in-
deß sey dies, bey dem aufrührerischen Zustande dieser 
Stadt, nicht für rathsam befunden worden. Die Eskorte 
bestand aus 5oc> Mann Linientruppen und einer Schwa­
dron Nationalgardisten. (Pr. St. Zeit. No. 125.) 
* * * 
Es ergiebt sich jetzt, daß die Minen von Almaden 
durch die Karlisten gar nicht beschädigt worden sind, 
und daß man dies dem General Flinter zu danken hat. 
Er befahl nämlich mittelst Telegraphen dem Gouver­
neur von Almaden, sich bey Annäherung der Karlisten 
hinter die Stadt zurückzuziehen; diese wurde nun frey­
lich vom Feinde geplündert, allein eben dies verhin­
derte das beabsichtigte Zerstörungswerk der Minen, denn 
alS die Karlisten sich eben nach den in einiger Entfer­
nung von der Stadt belegenen Minen in Marsch setzen 
wollten, erschien der General Flinter, der nach einem 
kurzen Gefechte die Karlisten völlig in die Flucht schlug 
und 5oo Mann gefangen nahm. Nach einer andern 
Nachricht wären jedoch die Karlisten später noch ein-
mal nach Almaden zurückgekehrt und hätten an jenen 
Bergwerken bedeutenden Schaden angerichtet. 
(Pr. St. Zeit. No. 126.) 
Madr id ,  den 2?sten April. 
Die Hauptstadt bietet heute wegen des Namensta­
ges der verwittweten Königin einen festlichen Anblick 
dar. Bey Hofe ist Handkuß. An der Spitze der De­
putation, welche beauftragt ist, der Königin den Glück­
wunsch der Deputirtenkammer darzubringen, steht Herr 
Isturiz. (Pr. St. Zeit. No. 1Z0.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Eine religiöse Frage, begleitet von anscheinend ge­
ringfügigen Thatsachen, aber höchst bedeutsame Prin-
cipien in sich bergend, ward gestern vor dem hiesigen 
Kassatio'nshofe zur Entscheidung gebracht. Es hatten 
sich im Laufe des vergangenen Jahres zwey Männer 
aus dem Layenstand, Namens Doyne und Lemaire, mit 
Erlaubniß des evangelischen Konsistorialpräsidenten in 
Orleans, nach den Gemeinden Sccaux und Cepoy, im 
Bezirke Montargis, begeben, um den dortigen Einwoh­
nern die Bibel auszulegen und das Evangelium zu er­
klären. Nachdem aber die erste Versammlung stattge­
funden hatte, glaubte der Maire des Ortes, ähnlichen 
Zusammenkünften vorbeugen zu müssen, und ließ die 
beyden Evangelischen verhaften. Dieselben erschienen 
nun vor dem Zuchtpolizeygerichte von Montargis, wo 
sie der Verletzung des Gesetzes über die Vereine ange­
klagt, und zu einer Geldstrafe verurtheilt wurden. Die 
Herren Doyne und Lemaire appellirten gegen dieses Ur-
theil bey dem königlichen Gerichtshofe in Orleans. 
Dieser erklarte sich mit der Ansicht des Zuchtpolizeyge-
richts von Montargis nicht einverstanden und motivirte 
sein, den Ausspruch der ersten Richter annullirendes, 
Urtheil dadurch, daß die beyden Angeklagten sich nur 
mit Erlaubniß ihres geistlichen Oberen der Ausübung 
ihres Gottesdienstes unterzogen und daher kein in Kraft 
seyendes Gesetz überschritten hätten. Eine Versamm­
lung von Personen, die sich, beseelt von denselben re­
ligiösen Gefühlen, zur Ausübung ihreS Gottesdienstes 
vereinigte, könne man nicht in die Kategorie der durch 
das Gesetz verbotenen Vereine stellen. Die Herren 
Doyne und Lemaire könnten, indem sie in Gegenwart 
aller derer, die sich theils aus einem religiösen Antriebe, 
theils aus Neugier und ohne irgend eine vorhergegan­
gene Verabredung versammelten, Gebete gehalten, Psal-
me gesungen, das Evangelium vorgelesen und erklärt 
hätten, keiner gesetzwidrigen Handlung beschuldigt wer­
den. Die eifrigen Katholiken jener Gegend waren mit 
diesem Urtheile des Gerichtshofes sehr unzufrieden, und 
der dortige Generalprokurator sah sich veranlaßt, nun 
seinerseits gegen dasselbe an den Pariser Kassationshos 
zu appelliren. Hier aber fand der Grundsatz der reli­
giösen Freyheit einen eben so warmen als erleuchteten 
Vertheidiger in der Person des Generalprokurators Du-
pin. Derselbe trat in einem ausführlichen und gelehr­
ten Requisitorium der Ansicht des Orleaner Gerichts­
hofes bey. Der Kassationshof erließ hierauf nach mehr­
stündiger Berathung ein Urtheil, durch welches der 
Generalprokurator von Orleans abgewiesen und jeder 
bestehenden Religion die sreye Ausübung ihres Gottes« 
öienstes in Frankreich fcyerlich gesichert wird. ^ 
(Pr. St. Zeit. No» 109.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Bey einem gestern stattgehabten Jagdrennen ward die 
schon bey mehreren Rennen rühmlich genannte Stute 
-Esmeralda« von einem zu Pferde anwesenden Zu­
schauer, der in einem trunkenen Zustande schien/ so 
heftig angerannt, daß nicht allein beyde Pferde/ son­
dern auch der Reiter des fremden Pferdes sogleich todt 
zu Boden fielen. Oer die ,Esmeralda' reitende Iokey 
ist mit einer leichten Verletzung davon gekommen. 
(Pr. St. Zeit. No. li3.) 
P a r i s ,  d e n  2 9sten April. 
Die berühmte Mademoiselle Lenormand, die als das 
einzige noch übrig gebliebene Wunder in unserer prosai­
schen Zeit gepriesen wird/ und deren Prophetengabe von 
Groß und Klein in Anspruch genommen, und wenigstens 
eben so oft beglaubigt als bestritten wird/ giebt seit eini­
gen Tagen den hiesigen höheren politischen Cirkeln wieder 
Stoff zu lebendigen Gesprächen. Sie soll einen diploma­
tischen Notenwechsel zwischen der englischen und französi­
schen Regierung veranlaßt haben, und demnach einer von 
dem Polizeyprafekten selbst geleiteten Untersuchung unter­
worfen worden seyn. Der Fall ist folgender: Ein Lord 
Alexander Stirling hat der britischen Regierung gericht­
lich vidimirte Abschriften von Urkunden übersandt, aus 
denen hervorgehen söll, daß er einen auf Erbschaft ge-
gründeten Anspruch auf fast ganz Kanada zu machen habe. 
Der Lord protestirte deshalb auch gegen die Mission des 
Lords Durham. Die Urkunden will er von der Demoi­
selle Lenormand erhalten haben. Der englische Botschaf­
ter wandte sich dieserhalb an den Minister der auswärti­
gen Angelegenheiten und dieser beauftragte den Polizey-
präfekten mit der Ermittelung des Thatbestandes. In 
einem Verhöre/ welches darauf Herr Delcssert mit der 
Demoiselle Lenormand anstellte/ erklärte diese/ die in 
Rede stehenden Dokumente wären bey ihr von einer ange­
sehenen Person vor längerer Zeit deponirt gewesen/ sie 
könne und wolle aber den Namen dieser Person nicht nen­
nen. Alles/ was man weiter noch von ihr erlangen konnte, 
war das Geständniß,. sie habe für die Auslieferung jener 
Urkunden Geld erhalten. — Ueber den Inhalt jener Ur­
kunden weiß man im Publikum nichts Näheres/ so we­
nig wie über die Person des Lords Stierling/ aber an 
der Wahrhaftigkeit der obigen Verhandlungen laßt sich 
nicht zweifeln/ da die glaubwürdigsten Personen dieselbe 
bestätigen, obgleich wunderbarer Weise die hiesigen Jour­
nale dieses Geschichrchens noch mit keinem Worte gedenken. 
Es hat sich gestern auf einem der hiesigen Schießplätze ein 
Mann erschossen/ der früher dadurch die öffentliche Aufmerk­
samkeit erregte, daß er einer jungen Jüdin zu Liebe/ die ihn 
sorgsam pflegte, als er in den Iulytagen schwer verwundet 
worden war , zum jüdischen Plauben übertrat, um jenes 
Mädchen heirathen zu können. (Pr. St. Zeit. No. 124.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Man schreibt aus Bayonne vom sgsten April: 
-Don Karlos verdoppelt seine Anstrengungen, um mit 
seiner großen Expedition im Laufe des Monats May 
ins Feld rücken zu können. Man glaubt, er werde 
nach Unter-Aragonien gehen. In Morella wird eine 
Wohnung für ihn in Stand gesetzt. Wenn Oraa'S 
Armee nicht verstärkt wird, so wird sie es mit den 
vereinigten Truppen des Don Karlos und Cabrera's 
nicht aufnehmen können, die Herren des ganzen Lan­
des zwischen Saragossa und Teruel sind. Wären die 
Karlistischen Truppen in Unter-Aragonien eben so gute 
Soldaten, wie die Basken und Navarresen, so hätte 
man Alles für Valencia zu fürchten. — Es bestätigt 
sich, daß Munagorri in St. Jean de Luz angekommen 
ist.t (Pr. St. Zeit. No. 128.) 
P a r i s /  d e n  4ten May. 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegra­
phische Depeschen; -Bayonne den 3ten May. Man 
löst in Hernani und San Sebastian Kanonen, zur Feyex 
eines großen Sieges, den Espartero am 2 6sten v. M. 
bey Piedrahita über Negri erfochten hat. — Man weiß 
in Bayonne noch nicht, wo sich der Infant Don Fran-
eisko befindet.« — -Bay 0 n ne, den 3ten May Abends. 
Man schreibt aus San Sebastian^ daß die Karlisten 
in Folge eines großen Sieges, den Espartero über Ne­
gri in der Umgegend von Burgos davongetragen habe, 
ihre ganze Artillerie und 200 Officiere verloren hsche^ 
Negri soll nur durch ein Wunder entkommen seyn.'. 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 3osten 
April heißt es: -Es bestätigt sich, daß die Karlistxn 
unter Negri in der Gegend von PoteS durch die ver­
einigten Armeekorps von Iriarte und Espartero völlig 
geschlagen worden sind. Die Gefangenen wurden nach 
Santander abgeführt. — Wenn man gewissen Gerich­
ten Glauben schenken darf, so hat Munagorri, der sich 
jetzt in Sarre, einem dicht an der spanischen Granze 
gelegenen Dorfe^ befindet, noch nicht auf seine Pro­
jekte verzichter. Er sucht jetzt Rekruten anzuwerben 
und bietet den Freywilligen ein Geschenk von drey Pia­
stern und verspricht Jedem einen täglichen Sold von 
vier Realen. Man weiß nicht, woher er dies Geld 
nimmt. Es ist indeß wahrscheinlich/ daß er die 5o 
Procent von den Erzeugnissen der Hüttenwerke, die in 
Abwesenheit der ausgewanderten Eigenthümer von ihm 
verwaltet wurden, uicht an die Provinzialdeputation 
abgeliefert, sondern für sich behalten hat. Jetzt sucht 
er sich mit diesem Gelde eine politische Wichtigkeit zu 
verschaffen, da es ihm, ungeachtet seiner Intriguen 
und seiner Thätigkeit, nicht hat gelingen wollen, ein^e 
sociale Stellung zu gewinnen.« (Pr. St. Zeit. No. 12 9.) 
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B a s e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Im Kanton Schwyz hat der große Rath den An­
trag an die Landgemeinde gemacht/ die gemischten Ehen 
ganz zu untersagen. (Pr. St. Zeit. No. »»Z.) 
B e r n /  d e n  2östen April. 
Wegen der Aufhebung des Klosters Pfafers ist der 
Stand St. Gallen mit dem benachbarten Graubündten 
in ernsthafte Kollision gerathen. Graubündten hat nanu 
lich/ auf Betrieb des Bischofs von Chur, sämmtliche 
seinem Gebiete liegende Besitzungen jenes Klosters 
mit Sequester belegt, jede Veräusserung derselben ver­
boten/ ja selbst angeordnet/ daß die Ausbezahlung de5 
Kaufpreises für bereits verausserte und die Erlegung 
der Gefälle nicht stattfinden solle. Dagegen hat nun 
St. Gallen Repressalien angewendet und auf alle in 
seinem Gebiete befindlichen Liegenschaften, so wie auf 
hie hypothekarisch versicherten Guthaben der Bürger 
und Korporationen von Graubünden Beschlag gelegt. 
(Pr. St. Zeit. No. i22.) 
K a n t o n  T h u r g a u ,  d e n  24sten April. 
Oer Prinz Ludwig Napoleon ist bey den letzten Wah­
len als Mitglied des großen Raths in dem Distrikt von 
Ußnang Steckborn proponirt und in dem von Dießenhofen 
erwählt worden. Dieser Schritt von Seiten des Thür-
gauischen Volkes ist eine bezeichnende Erwiederung auf 
die Forderung Frankreichs. Oer Prinz aber/ obgleich 
er sich durch diese Aeusserung sehr geschmeichelt fühlte, 
schlug jene Würde aus, indem er sagte/ daß/ wenn er 
sie annähme/ man seine Absichten mißdeuten/ und glau-
ben würde, er habe den Wunsch/ sich in die inneru An^ 
gelegenheiten der Schweiz zu mischen, so daß er dem Kan­
ton nicht nützlich seyn könnte. 
(Pr. St. Zeit. No. 12Z.) 
B r ü s s e l /  d e n  ?8sten April. 
Der Graf H. von Merode wird Belgien bey der Krö­
nung des Kaisers von Oesterreich repräsentiren. Er über-" 
nimmt diese Mission auf seine eigenen Kosten und wird 
von mehreren Attache's begleitet werden. 
(Pr. St. Zeit. Nov 12Z.) 
L ü t t  i c h ,  d e n  Lösten  April. 
In der letzten Nacht ward das durch die Missionäre 
auf dem Friedhofe von Tilff aufgepflanzte große Kreuz 
umgestürzt. Schon m der Nacht vom eisten zum 
2 2sten d. M. hatte man 2 neben dem Kreuze aufge­
stellte Laternen zertrümmert und weggenommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 12-».) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 4sten April. 
S. M. der König haben dem ältesten Rathe des 
protestantischen Oberkonsistoriums,, Imanuel von Niet­
hammer, das Ritterkreuz des Civilverdienst-Ordens der 
bayerischen Krone verliehen. (Pr. St. Zeit. No- 120.) 
D r e s d e n , ,  d e n .  2 8sten April. 
Aus Schwarzenberg im Erzgebirge wird geschrie­
ben: »U.nsee rüstiger, durch mehrere gemeinnützige Schrift 
ten und Bemühungen fürKolonisten sächsischer Auswande­
rer nach Amerika genugsam bekannte Pastor Vehr hat eine 
Reise nach Servien angetreten, um daselbst eine Kolonie 
für sächsische Gebirgsbewohner zu gründen. Dieser Plan 
dürfte noch eher glücken, wie die bereits versuchten An­
siedelungen jenseits des Ocean. Er hat zu den anzu­
knüpfenden Verhandlungen von dem Fürsten Milosch Rei­
s e g e l d  e r h a l t e n .  S o l l t e  e r  a n  O r t  u n d  S t e l l e  f i n d e n ,  w a s  
und wie er es wünscht und hofft, so wird er seine Stelle 
aufgeben und sich mit seiner Familie und mehreren ande­
ren Sachsen, namentlich Bergleuten, Professionisten und 
Ackerbaueru nach Servier übersiedeln." 
(Pr. St. Zeit. No. 121.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Herr O'Connell ist aus der großen irländischen Frey­
maurerloge ausgestoßen worden, und alle anderen Logen 
Irlands haben davon offieielle Anzeige erhalten. 
Aus New-Vork sind Zeitungen vom 3ten April hier 
e i n g e g a n g e n /  w e l c h e  z u g l e i c h  N a c h r i c h t e n  a u s  K a n a d a  
bis zum 28sten März bringen. Es herrschte jetzt in den 
beyden Provinzen/ in der oberen und unteren, vollkom­
mene Ruhe, und in Toronto» der Hauptstadt von Ober-
Kanada, wurden die Verhöre der verhafteten und gefan­
gen genommenen Rebellen fortgesetzt. In den Gefang­
nissen von Montreal befanden sich 100 solcher Indivi­
duen. Die Gouverneure sind übrigens von der englischen 
Regierung ermächtigt/ nach ihrem Gutdünken zu begna­
digen, wenn ihnen von einem des Hochverraths Ange­
klagten ein Begnadigungsgesuch überreicht wird. Oer 
neue Gouverneur dieser Provinz/ Sir G. Arthur, hatte 
feine Amtsführung angetreten. Det? Vorschlag/ dem 
Obersten Mae Nab einen Ehrendegen zu votiren, war 
von dem gesetzgebenden Rathe Ober - Kanada's verworfen 
worden. Die kanadischen Zeitungen lassen den amerika­
nischen Generalen Scott, Wool und Worth die Gerech­
tigkeit widerfahren, daß sie aus allen Kräften dazu bey-
getragen- hätten, der Theilnahme amerikanischer Bürger 
an dem Kampfe der Insurgenten-gegen die britische Regie­
rung ein Ende zu machen.. 
Das Repräsentantenhaus der vereinigten Staaten hat 
den Erben Fulton's/ des Begründers der Dampfschiff­
fahrt, eine Summe von 100,000 Dollars votirr. 
Die Nachrichten aus den Manufakturbezirken lauten 
von Tag zu Tage enrmuthigender; man hatte geglaubt, 
daß mit der Wiedereröffnung der Schifffahrt doch eini­
ges- neue Leben in die Handelsgeschäfte kommen würde, 
aber man hat sich getauscht gesehen.- Sonst pflegen 
um diese Zeit des Jahres gewöhnlich schon bedeutende 
Ankäufe für auswärtige Rechnung gemacht zu werden; 
in diesem Jahre ist dies aber noch nicht der Fall ge­
wesen; die Bestellungen aus Deutschland an Wollen-
und Baumwollenzeugen, haben- schon, seid einige Iah--
ren abgenommen; die Leinwandfabriken fürchten durch 
die von Frankreich beabsichtigte Zollerhöhung ebenfalls 
zu'leiden; die amerikanischen Markte sind mit trocknen 
Waaren überfüllt, so daß von dorther gar keine Be­
stellung zu erwarten ist. So bieten sich überall nur 
trübe Aussichten dar/ und die Oppositionsblatter verfeh­
len nicht, dieselben noch düsterer darzustellen und den Mi­
nistern die Schuld davon zuzuschieben. In London hofft 
man durch die bevorstehende Krönung die Geschäfte etwas 
belebt zu sehen, indeß da einige Feyerlichkeiten dabey un­
terbleiben sollen, finden sich auch hier manche Fabrikan­
ten und Handelsleute in ihren Erwartungen getäuscht. 
Das Schlimmste, meint die l'imes, sey, daß man gar 
nicht absehen könne, wodurch die Sachen sich besser 
gestalten sollten, und daß daher Niemand seine Kapi­
talien im Gewerbebetrieb anlegen möge. 
(Pr. St. Zeit. No. 121.) 
* . * 
Gestern ist Graf Durham mit seiner Familie am 
Bord des Linienschiffes -Hastings' von Portsmouth 
nach Kanada abgesegelt. Das Schiff wird von der kö­
niglichen Dampffregatte ,Dee« begleitet, von der es 
an einigen schwierigen Stellen des St. LorenzstromS 
ans Schlepptau genommen werden soll. Am Bord der­
selben befinden sich So Sappeurs und 3 Ingenieurof-
ficiere. Auch die Brigantine »Charybdis« segelt mit 
dem »Hastingö' zugleich nach Quebek. 
(Pr. St. Zeit. No. 122.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Aus Liverpool schreibt man: »Das Fahrzeug, wel­
ches in der Nähe unseres Hafens Schiffbruch gelitten hat, 
war nicht der -Quebek*, sondern der »Athabaska*, be­
fehligt vom Kapitän Resfield und von Liverpool nach 
Quebek bestimmt. Von 25 Individuen, aus denen die 
Mannschaft dieses Schiffes bestand, ist nicht ein einziger 
dem Tode entgangen, Trotz aller Anstrengungen, die zu 
ihrer Rettung aufgeboten wurden. Die französische Barke 
»König Hamedou', welche am :4ten April von hier nach 
Nantes abgegangen war, ist am i7ten Abends in die 
Mündung des Flusses Ribb getrieben, wo sie festsitzt; 
man glaubt, daß die nächste Fluth sie ganz vernichten 
würde. Die Mannschaft hatte dies Schiff verlassen. Es 
»erden auch noch andere Unglücksfälle befürchtet. DaS 
stürmische Wetter verhindert die hier liegenden Schiffe 
noch  immer  am  Aus lau fen . '  (P r .  S t .  Ze i t .  No .  1 2 0 . )  
*  .  *  
Ein Londoner Blatt bemerkt, daß der englische Kom­
ponist Benedikt, von dem kürzlich auf dem Drurylane-
theater eine Oper mit großem Beyfall gegeben wurde, 
ein Schüler Karl Maria von Weber's sey, bey dem er 
gerade zu der Zeit Unterricht hatte, als dieser mit der 
Komposition des Freyschütz beschäftigt war. 
(Pr. St. Zeit. No. 121.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten May. Hr. Kand. Max Kupffer aus Spahren, 
log. b. Oberhofger. Adv. Adolphi. — Hr. Forstm. v. 
Korff aus Baldohn, und Hr. v. Funk, nebst Familie/ 
aus Kaiwen, log. b. Zehr jun. — Hr. Reyher, nebst 
Schwester, auS Riga, log. b. Reyher. 
Den Sten May. Hr. Kameralh. Assessor v. Stöwer auS 
Riga, log. b. Härtung. — Hr. Gem. Ger. Schr. Kun-
sien auS Neuguth, Hr. Ingen. Oberstl. V.Holstein und 
Hr. Kaufm. Spikowsky auS Riga, log. b. Zehr jun. — 
Fräul. Grawrok aus Riga, log. b. Räber. 
Den 6ten May. Hr. Karl v. Medem, nebst Gemahlin, 
aus Kursiten, log. b. Tit. Rath Fallet. — Hr. Artill. 
Lieut. Bar. v. Stakelberg aus Reval, und Hr. Kand. 
Kreulich aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Flügeladjut. 
Gardeoberst v. Krusenstern, aus St. Petersburg, Hr. 
Oekonom Kishauer aus Groß-Autz, Hr. Ehrenbürger 
Zigra, die Hrn. Kaufleute Zigra und Franzen aus Riga/ 
log. b. Zehr jun. 
A 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 8sten April. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl.Kour.?. ,  R. B. A. 
AufAmst.öS T.N.D. — CenrS:holl.Kour.?.>R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.S3^ CentS.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. x. » R. B. A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. , R.B .A. 
Auf Hamb.9oT.n.D. — Sch.Hb.Bko.R .B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. ?. » R. B.A. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S6 Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor.Woche3Rub.S6^Aop .B.A, 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 48z? Kop. B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xL«. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours inB.A. — xLt. 
S xLt. Metalliq. isteu. 2teSerieinB.A. »oSx ä »oS^ 
S xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. i ä 102 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  i  o o z  ä » o o S  
äito Stieglitzische 4 - procentige 100 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99? 
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
Z  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
tlo. 225. 
V e y l a g e  z u r  M i t a u i s c h e n  T e i t n n g  ^ o .  z / .  
Mondtag ,  den  9 .  May  1838»  
Aweyhunder t  neun und fünfz igste S i tzung 
der  Kur ländischen Gesel lschaf t  für  
L i teratur  und Kunst .  
Am 4ten May 18Z8. 
Nachdem der best. Sekretär die Sitzung eröffnet und 
das Protokoll der vorhergegangenen verlesen hatte, wur­
den die im Monat April eingelaufenen Geschenke ange­
zeigt. Unter andern hatte Hr. Kollegienrath Professor 
v. Kruse einen säubern Abguß der sogenannten, von 
ihm im Jahrgangs 18ZS der Dorpater Jahrbücher be­
schriebenen, Tschernigowschen goldenen Medaille, die ge­
genwärtig in der Kaiserlichen Eremitage zu St. Pe­
t e r s b u r g  a u f b e w a h r t  w i r d ,  v e r e h r t ,  s o  w i e  H r .  v .  K o s c h -
kull, Hauptmann zu Tuckum, ein ausgezeichnet schö­
nes Exemplar des in hiesigen Gegenden äusserst selten vor­
kommenden kleinen Trappen (Otis l'strax), männlichen 
Geschlechts, eingesandt und sich dadurch das Provinzial-
museum zu großem Danke verpflichtet. Ausserdem war 
das ornithologische Kabinet dieses Instituts auch vom 
Hrn. Kronförster v. Medem zu Würzau, Hrn. Regi-
s t r a t o r  L e h n e r t  i n  T u c k u m  u n d  H r n .  P a s t o r  K ö h l e r  
vermehrt worden. Hr. Landmarschall v. Klopmann hatte 
der Bibliothek zwey russische Übersetzungen aus der 
Feder des Baron Julius v. K o rff, aus dem Hause 
B r u c k e n ,  u n d  H r .  K o l l e g i e n r a t h  B a r o n  A .  v .  M a l t i t z  
in München seine neueste Druckschrift: Bothwell an Ma­
ria und Maria an Bothwell; zwey Heroiden. (München, 
18Z7. 8.) zukommen lassen. 
Von Hrn. Kollegienrath Or. v. Trautvetter wurde 
e i n e  A b h a n d l u n g  v o r g e l e s e n  U e b e r  K a n t ' s  S c h r e i b ­
a r t ;  z u n ä c h s t  i n  B e z u g  a u f  d e s s e n  S c h r i f t :  
B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  d a s  G e f ü h l  d e s  S c h ö ­
nen und Erhabenen. — Der Hr. Verfasser macht 
auf das Eigenthümliche und Abweichende in der kanti­
schen Darstellungsarr, sowohl in grammatikalischer als 
stylistischer Hinsicht aufmerksam und belegt diese Bemer­
kungen mit Beyspielen aus den kantischen Schriften. Er 
zeigt, daß in diesen Eigentümlichkeiten selbst sich der ge­
niale, kräftige Geist Kant's ausdrückt, und daß die kan­
tische Schreibart, um bey dem in der angezogenen Schrift 
selbst behandelten Gegensatze zu bleiben, mehr an das Er­
habene, als an das Schöne, gränzt, und vorzüglich das 
Gefühl des Präch tigen, im kantischen Sinne, erregt. 
Am Schluß hebt der Hr. Verf. einige schöne und kühne 
Gedanken jener Schrift aus, die, ein Beweis ihres klas­
sischen Werthes, noch jetzt, fast ein Jahrhundert nachdem 
sie geschrieben worden, dem Leser, wie neu, mit jugend­
licher Frische entgegentritt. — 
Hr. Kreisschullehrer Lessew las einen Entwurf zu 
e i n e r  U n t e r s u c h u n g :  W a r u m  d i e  e r n s t e r e n ,  b e ­
s o n d e r s  d i e  m a t h e m a t i s c h e n  S t u d i e n  i n  
Kurland so wenig Liebhaber finden? und 
machte die Anzeige, daß er diese Skizze, zum Vortrage 
in einer künftigen öffentlichen Sitzung, ausführlich zu 
bearbeiten, die Absicht habe. 
M i t a u ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Mittelst Senats-Ukases vom s8sten Februar dieses 
Jahres sul> No. 984 sind nachstehende Beamte des 
kurlandischen Gouvernements avancirt worden: 
Zur 7ten Klasse: der Gouvernementsrentmeister von 
d e r  8 t e n  K l a s s e  L u d w i g  W i c h m a n n .  
Zu Kollegienassessoren: die Titulärräthe: der Kame-
ralhofssekretar Johann Hacker, der Kanzelley-
d i r e k t o r  d e s  C i v i l g o u v e r n e u r s  J o h a n n  d e  l a  
Croix und das Mitglied der Meß- und Reguli-
r u n g s k o m m i s s i o n  W e r n e r  K i e n i t z .  
Zu Titulärräthen: die Kollegiensekretäre: der Regie-
rungsarchivar Daniel Klein, der Registrator 
F e r d i n a n d  V i n k ,  d i e  K a n z e l l e y b e a m t e n  K a r l  
Böhm und Friedrich Sawitzky, der Sel-
burgsche Kammerverwandte Johann Lutzau, der 
A r c h i v a r  d e s  O b e r h o f g e r i c h t s  M a g n u s  B u t t ,  
der Protokollist des Goldingfchen Oberhauptmanns-
gerichts Friedrich Wolsky, der Protokollist des 
M i t a u s c h e n  O b e r h a u p t m a n n s g e r i c h t s  H e r m a n n  
Wiedersperger, der Aktuar des Doblenschen 
Hauptmannsgerichts Friedrich Straus, der Ak­
tuar des Friedrichstädtschen Hauptmannsgerichts 
Alexander Arendt, der Windausche Kreisge-
richtsfekretär Karl Michelsohn, der Mitaufche 
Quartieraufseher Joachim Wojakowsky, der 
K a n z e l l i s t  d e r  L i b a u f c h e n  P o l i z e y v e r w a l t u n g  J o a ­
chim Büß und der Sekretär der kurländischen 
M e ß -  u n d  R e g u l i r u n g s k o m m i f s i o n  K a r l  V i l l a r e t .  
Zur 9ten Klasse: die Beamten von der loten Klasse: 
d e r  M i t a u f c h e  R e n t e y b u c h h a l t e r  J a k o b  R a u c h  
u n d  d e r  L i b a u s c h e  K r e i s r e n t m e i s t e r  A u g u s t  W  o h n -
h a a  s .  
Zu Kollegiensekretären: die Gouverncmentssekretäre: 
der in der Kanzelley des Civilgouverneurs stehende 
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G u s t a v  W i e d e r s p e r g e r ,  d e r  R e g i e r u n g s s e k r e ­
t ä r  d e u t s c h e r  E x p e d i t i o n  W i l h e l m  v . B o l s c h w i n g ,  
d e r  K a m e r a l h o f s  -  T i s c h v o r s t e h e r g e h ü l f e  L u d w i g  
Kuntzendorsf, der in der Kanzelley des Ober-
H o f g e r i c h t s  a n g e s t e l l t e  H e r m a n n  S t a v e n h a g e n ,  
d e r  O o b l e n s c h e  K r e i s g e r i c h t s s e k r e t ä r  R e i n h o l d  
Blaese, der Windausche Hauptmannsgerichtsregi-
strator Valentin August Tommerop und der 
Protokollist des Hasenpothschen Oberhauptmannsge-
r i c h t s  A d o l p h  v .  R u m m e l .  
Zur loten Klasse: derKameralhofsbuchhalter von der 
i s t e n  K l a s s e  E w a l d  G r ü n b e r g .  
Zu Gouvernementssekretaren: die Kollegienregistrato-
ren: der bey der GouvernementSregierung angestellte 
Aktuar PaulTichomirow, die Tischvorstehers-
gehülfen beym Kameralhofe Gustav Klemm und 
Wilhelm Seraphim, der Oberhofgerichtssekre-
tar Alexander Maezewsky, der Notarius des 
H a s e n p o t h s c h e n  O b e r h a u p t m a n n s g e r i c h t s  C h r i s t o ­
pher Stender und der Tischvorsteher in der 
K a n z e l l e y  d e s  C i v i l g o u v e r n e u r s  P a r f e n  W e l i k a -
n o w .  
Zu Kollegienregistratoren: beym Kameralhofe: derOtto 
H i l d e b r a n d t ,  F r i e d r i c h  S t u m p f  u n d  K a r l  
Böckmann; beym Grobinschen Kreisgerichte: der 
August Gerhard; beym Selburgschen Oberhaupt­
mannsgerichte: der Fedor Salzmann; beym Ha­
s e n p o t h s c h e n  O b e r h a u p t m a n n s g e r i c h t e :  d e r  A l e x a n ­
der Zimmermann; der Tischvorsteher beym Ka­
m e r a l h o f e  E m i l  L a u e ,  d e r  F o r s t r e v i s o r  E b e r h a r d  
Krüger, der Sekretär des Hasenpothschen Ober-
hauptmannsgerichts Wol.de mar Tiling, der Ar­
c h i v a r  d e s s e l b e n  G e r i c h t s  F r i e d r i c h  Z i m m e r ­
m a n n ,  d e r  N e g i e r u n g s a r c h i v a r  J o h a n n  Z i g r a  
und der Selburgsche Oberhauptmannsgerichtssekretär 
F r i e d r i c h  S c h l e i e r ;  
und sollen diese Beamte in ihrem gegenwärtigen Range 
das Alterthum haben: der Hofrath Wich mann vom 
,3ten Iuly 1834; die Kollegienassessoren: Hacker vom 
4ten Februar, de la Croix vom 24sten Februar und 
Kienitz vom 2Zsten November i836; die Kollegiense­
k r e t ä r e :  R u m m e l  v o m  i s t e n  F e b r u a r ,  K u n t z e n d o r f  
vom iSten May und Stavenhagen vom 22sten Sep­
t e m b e r  i 8 Z 5 ;  d i e G o u v e r n e m e n t s f c k r e t ä r e :  M a e z e w s ­
k y  u n d  W e l i k a n o w  v o m  Z i s t e n  D e c e m b e r  i  8 3 6  ;  
die Kollegienregistratoren: Böckmann vom 27sten Ja­
nuar, Friedrich Zimmermann vom 2isten Februar, 
T i l i n g  v o m  i s t e n  I u n y ,  L a u e  vom i5ten Iuny, 
und Gerhard vom Zis ten  August i83S; Salzmann 
vom -3sten Oktober und Stumpf vom 3isten Okto­
ber i836; Alexander Zimmermann vom sof ten  
April 1837; alle übrigen Beamten aber vom 3isten 
Deeember 1834. 
F r ü h l i n g s b l u m e  
a u f  
v r .  F l e i s c h e r ' s  G r o b  
Niche sanft in Deines Gottes Frieden, 
In des bessern Lebens Morgenlicht! 
Kurzes Erdenglück war Dir beschieden, 
Und die Freuden blühten immer nicht; 
Aber Wissen, Glaube, Liebe, Leben 
Waren Führer Deiner Pilgerzeit, 
Werden dort als Engel Dich umschweben 
Vor dem Richterthron der Ewigkeit, 
Und ein Rückblick aus den schönern Zonen 
Auf der Erde liebes Heimathland 
Wird den fesselfreyen Geist belohnen: 
Jeder Schmerz, durch weise Kunst gebannt, 
Jede Sorge für den Kreis der Brüder, 
Die der Gott der Liebe Dir vertraut, 
Das Bewußtseyn, daß Du fromm und bieder 
Als ein Mensch auf Menschenwohl geschaut, — 
Alles wird in neuem Licht sich zeigen 
Dem verklärten Bürger jener Welt. 
So muß allgemach die Klage schweigen, 
Wissen wir ja doch: Das Edle fallt 
Nicht in Staub, in Moder nicht zusammen, 
Mächtig wirkt der Geist des Bessern fort, 
Und erwärmet sich an höhern Flammen 
Für das Heilige, das Schöne dort! — 
F .  v .  R u t e n b e r g .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath v o n  Braunschwcig, Censor. 
N o .  2 2 3 .  
H U  i t a u i s e h e  L e i t u n g .  
z8- Donnerstag, den 12. May 1838. 
M i t a u ,  b e n  l o t e n  M a y .  
I .  M .  d i e  K a i s e r i n  u n d  I .  K .  H .  b i e  G r o ß '  
fürstin Alexandra Nikolajewna trafen am 
isten May Abends halb 8 Uhr, in Begleitung des Für-
sten Wolkonskij? wohlbehalten in Schloß Elley an, 
wo Ihre Majestät von den Besitzern des Schlosses, 
Reichsgrafen von Medem, und den Militär- und Ci­
vil-Autoritäten des Gouvernements empfangen wurden. 
Ihre Majestät hatten die Gnade, sich des kürzlich 
erst verstorbenen Wirklichen Kammerherrn, Reichsgrafen 
I .  F .  v o n  M e d e m ,  h u l d r e i c h s t  z u  e r i n n e r n  u n d  A l ­
lerhöchst IhreS Aufenthalts in Elley bey der letzten 
Reise ins Ausland zu gedenken. Den 2ten May Mor­
g e n s  n m  h a l b  9  U h r  v e r l i e ß e n  I h r e  M a j e s t ä t  E l l e y  
und erklärten Allerhöchst Ihre Zufriedenheit mit 
Ihrem Aufenthalte daselbst. Den gräflichen Geschäfts­
führern und Dienern ließen Ihre Majestät zwey 
Brillantringe, eine gvldne Uhr und Zoo Rub. Banko 
zustellen. 
St. Petersburg, den 4ten May. 
Mittelst Allerhöchsten Ukases an den dirigiren, 
den Senat vom isten April sind Allergnädigst be­
fördert: vom Hofrath zum Kollegienrath, der Präsi­
dent des kurländischen Oberhofgerichts, Kammerherr 
Waßilij von Derschau, und von der 9ten zur 
8ten Klasse, der Buchhalter des kurländischen Kameral-
h o f e s  D a n i l o  R u t s c h i n s k i j .  
(St. Petersb. Zeit. No. 98.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Oer Intendant des Marschalls Soult ist bereits nach 
London abgegangen, um Alles zum Empfange der ausser­
ordentlichen Botschaft vorzubereiten. Der Marschall selbst 
wird ihm mit dem ganzen Botschaftspersvnal im Laufe 
des künftigen MonatS folgen. 
Der (Zuoüäisnns wird aus Madrid vom 2,sten 
April geschrieben: »Kuen^a wird von den Karlisten bela­
gert, und sie warten nur noch auf den General Cabancro, 
der in Eilmärschen herbeyeilt, um die Stadt anzugreifen. 
Francisko Baldes, der General der Königin, hat in Ma­
drid um Verstärkung nachgesucht, und der General Sanz 
ist deshalb mit 2000 Mann von Guadalaxara nachKuen^a 
aufgebrochen. Die beyden gleichzeitigen Belagerungen 
von Kalanda und Kuen^a sind ohne Zweifel auf Cabrera's 
Befehl unternommen worden, um Oraa zu zwingen, ei­
nen der beyden Plätze preiszugeben.« 
(Pr. St. Zeit. No. 125. )  
P a r i s ,  d e n  2  t e n  M a y ,  
Der König empfing gestern an seinem Namensfeste 
um 9 Uhr die Glückwünsche der Mitglieder der König­
lichen Familie und dann, wie gewöhnlich, die der Pairs-
und Depotirtenkammer, so wie sämmtlicher Behörden. 
Der Graf Appony hielt im Namen des diplomatischen 
Korps eine Anrede. 
Trotz des schlechten Wetters waren gestern die ely-
saischen Felder den ganzen Tag über zahlreich besucht. 
Die gewöhnlichen Festlichkeiten fanden bey anhaltendem 
Regen ungestört statt. 
Der den Kostümen so feindlich gesinnte Qonstitu-
lionel will bemerkt haben, daß von den 2So Deputa­
ten, die sich der Glückwünschungsdeputation angeschlos­
sen hatten, nur sieben oder acht im Kostüm gewesen 
wären; die übrigen, und unter ihnen der Präsident 
und die Mitglieder des Bureaus, hätten schwarze Fracks 
getragen. 
Oer Fürst Talleyrand hat seinen Bruder, den Her­
zog Archambault von Talleyrand, Vater deS Herzogs 
von Dino, durch den Tod verloren, 
(Pr. St. Zeit. No. 127.) 
L ü t t i c h ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  
Der Louriec la ivieuse berichtet, daß.gestern auf 
dem Kirchhofe von Tilff daS große Kreuz, daS man neu-' 
lich in der Nacht umgestürzt hatte, von Neuem und zwar 
nach Lütticher und päpstlichem Ritus aufgerichtet worden 
sey. Der Schöffe Gillard war zwar mit einem Magistrats­
diener in der Sakristey erschienen, um vordem Pfarrer 
gegen die Kreuzaufrichtung zu protestiren; der Letztere 
hat sich jedoch durch diesen Schritt der Kommunalbehörde 
nicht irre machen und sogar selbst ein Protokoll über sein 
Verfahren aufnehmen lassen. Der Courier la ivleuss 
weist bey dieser Gelegenheit die Andeutung des lournsl 
äs I-iegs, daß die Partey des Bischofs bey der im Dun­
kel der Nacht geschehenen Umreißung des Kreuzes wohl 
selber die Hand im Spiele gehabt haben möchte, voll Un­
willen zurück. (Pr. St. Zeit. No. 124.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
In Folge der Ausdehnung der Donau'Dampfschiff­
fahrt bis Regensburg kann man nun, nachdem sich daS 
bayerisch-würtembergische Oampfboot »Ludwig« mit den 
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hiesigen Dampfschiffen in regelmäßige Verbindung gesetzt 
hat, auf die bequemste und angenehmste Weise von jener 
Stadt Bayerns auS in i3 Tagen nach Konstantinopel 
gelangen. 
In dem benachbarten Städtchen Klosterneuburg hat 
sich dieser Tage ein schrecklicher Unglücksfall ereignet. 
An dem eben in der Ausführung begriffenen neuen Klo­
sterbau stürzte nämlich während der Arbeit ein Theil 
der neuen Gewölbe ein und erschlug mehrere Hand­
werksleute; Andere wurden mit schweren Wunden und 
zerbrochenen Gliedern unter den Steinmassen hervorge­
zogen. (Pr. St. Zeit. No. 124.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Von jeher ist eS in Wien Sitte, den ersten Tag 
des Monats May als Frühlingsfest zu begehen. Die 
Wettläufe der herrschaftlichen Läufer, die Promenaden 
in dem herrlichen Augarten, die große Fahrt in dem 
Prater u. s. w>, sind stets Lieblingsschauspiele der Wie­
ner. Dieses Jahr, wo wegen der bis jetzt andauern­
den rauhen Witterung fast kein Baum noch grünt, 
schien uns den Genuß dieses freundlichen Festes vor­
enthalten zu wollen/ als sich gestern Abend unerwar­
tet das Wetter änderte und die Sonne heute den er­
sten freundlichen Frühlingstag begrüßte. Um so größer 
war darum auch die Theilnahme des Publikums bey 
allen Anlässen des heutigen Tages, und mit Freuden 
bemerkte man, wie auch mehrere Glieder der Kaiferfa-
milie, sich der allgemeinen Fröhlichkeit anschließend, un­
ter die Promenirenden zu Fuß, zu Wagen und zu 
Pferde gemischt waren. Die große Praterfahrt diesen 
Nachmittag zeigte einen Reichthum und eine Eleganz 
in Equipagen und Livrie, daß wohl kaum London oder 
Paris in dieser Beziehung mit der Kaiserstadt rivalist-
ren kennen. 
Oer seit einigen Monaten hier verweilende Adjutant 
S. K. H. des Großfürsten Thronfolgers von Rußland, 
Fürst Baradinsky, ist letzten Sonnabend Abends von 
einem Wagen übergefahren und dadurch so bedeutend 
verletzt worden/ daß man nur einer sehr schwachen Hoff, 
nung für die Erhaltung seines Lebens Raum geben 
darf. Fürst Baradinsky, der sich die besondere Liebe 
in den Cirkeln Wiens zu erwerben wußte, wie sich 
dies jetzt durch das Zuströmen der höchsten Herrschaf­
ten nach seinem Hotel/ um teilnehmend Erkundigung 
über sein Befinden einzuziehen, am deutlichsten aus­
spricht/ war eben im Begriff, Wien zu verlassen, um 
seinem in Deutschland erwarteten Herrn entgegenzu-
reisen. 
Aus Konstantinopel wird vom iSten April ge­
schrieben: -In den letzten 8 Tagen sind wieder meh­
rere nicht unwichtige Veränderungen in den Staats-
amtern vorgefallen. Der Zarbchane Muschiri Hassib 
Effendi ist zum Range eines Pascha's von drey Roß­
schweifen erhoben und es ist ihm zugleich die Stelle 
eines Ewkaf Naziri (Aufsehers der frommen Stiftun­
gen) zugetheilt worden. Zum Musteschar des Zarb­
chane wurde Schewki Effendi, vormaliger Oschebbi Hu-
majun Kiatibi, ernannt. Der bisherige Zahire Naziri 
Hadschi Weli Aga ist dieses Amtes enthoben und durch 
den ehemaligen Weznedar Baschi und Anführer der 
Karavane von Mekka Hadschi Ahmed Effendi ersetzt 
worden. — Am ikten d. M. ist Marquis Pareto, 
königl. sardinischer Geschäftsträger bey der hohen Pforte, 
auf einer Korvette in dieser Hauptstadt angelangt.« 
(Pr. St. Zeit. No. 127 . )  
N ü r n b e r g ,  d e n  s t e n  M a y .  
Die neuesten Briefe aus Triest vom 2östen April mel­
den in dem Befinden des Herrn Ministers von Rudhart 
einen bedenklichen Rückfall, der um so unerwarteter er­
scheint, je zuversichtlicher man bisher nach allen Anzei­
chen der nahen und vollständigen Genesung des Patien­
ten entgegensehen durfte. Wir lassen nachstehend den 
Auszug aus einem dieser Briefe folgen: »Herr von Rud­
hart ist am 22sten April aus dem Lazareth nach seiner 
neuen Wohnung in der Stadt transportirt worden, und 
befindet sich eben fortwährend äusserst geschwächt und an­
gegriffen. Das Schlimmste jedoch ist, daß eine Anschwel­
lung des Unterleibs eingetreten ist, die allen dagegen an­
gewendeten Mitteln nicht weichen will/ und die den 
Aerzten große Besorgniß einflößt, weil sie eine Verhär­
tung der Unterleibsgefäße befürchten läßt. Weicht die 
Geschwulst in einigen Tagen nicht, so ist die größte Ge­
fahr für die Erhaltung des theuern Lebens des Patienten 
vorhanden; die Familie ist davon unterrichtet, und seit 
gestern wirder in der größten Bestürzung.^ 
Einer späteren Mittheilung aus Triest vom 27sten 
April zufolge, ist alle Hoffnung zur Wiedergenesung des 
Herrn von Rudhart verschwunden, und der Kranke sollte 
noch an demselben Tage die letzte Oelung empfangen. 
(Pr. Sr. Zeit. No. 127.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Der neue Gotha-Kanal, der die Nord- mit der Ostsee 
verbindet, konnte bis jetzt nicht von großen Schiffen 
befahren werden, weil die kleineren Dimensionen des 
in denselben aufgenommenen alten Trollhätta-Kanals 
dies nicht gestatteten. Diesem Uebelstande soll jetzt da­
durch abgeholfen werden, daß man bey Trollhätta ne­
ben dem alten einen neuen Kanal erbaut, der in den­
selben Verhältnissen wie der Götha-Kanal angelegt 
werden soll. Oer Bau wird schon im Frühjahr begin­
nen, und in einigen Iahren wird der ganze Kanal von 
größern Schiffen befahren werden können. 
(Pr. St. Zeit. No. 124.) 
L o n d o n /  d e n  2 8 s t c n  A p r i l .  
In den letzten drey Iahren sind in England i 5 o o  
englische Meilen Eisenbahnen angelegt worden; die dazu 
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^ erforderlichen Kosten beliefen sich auf 3o Millionen 
Pfd. Sterl. 
^ Nachrichten auS Bahia vom 6ten Februar zufolge, 
^ wurde der Hafen dieser in Insurrektion befindlichen 
Stadt noch immer von dem kaiserlichen Geschwader blo-
kirt. Die Bewohner der Stadt litten große Noth, 
und es sollen bereits gegen Tausend derselben vor Hun-
^ ger umgekommen seyn. Ein Faß Mehl kostete 70 Dol-
^. lars. Die Zahl der Bewaffneten in der Stadt belief 
^ sich auf Sooo. Man befürchtete, daß sie, wenn die 
kaiserlichen Truppen sie einnahmen, der Plünderung 
würde preisgegeben werden. (Pr. St. Zeit. No. 124 . )  
*  »  *  
b Einem Gerücht zufolge wäre die Krönung der Koni« 
gin in der am Mittwoch gehaltenen Geheimerathsver-
sammlung nur um zwey Tage, nämlich vom 2östen 
ei' .auf den 28sten Iuny, verschoben worden. Hiernach 
p schiene bloß das Zusammentrreffen mit dem Todestage 
? Georg's IV. der Grund des Aufschubs zu seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 125.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Durch die gestrige Erklärung der Minister im Ober­
hause wird die Vermuthung bestätigt, daß nur wegen 
des TodeStageS Georg'S IV. ein Aufschub von zwey Ta­
gen, vom Lösten auf den 28sten Iuny, mit der Krönung 
vorgenommen worden ist. Auch eine frühere Meldung 
des Lourier, daß zwar das Bankett, aber nicht der Krö­
nungszug vom königlichen Pallaste^ nach der Westminster-
Abtey unterbleiben werde, erweist sich danach als gegrün» 
det. Der Courier ist übrigens doch nicht ganz zufrieden 
damit, daß die Minister den Tories darin nachgegeben 
und die Krönung wegen jenes Zusammentreffens mit dem 
n Todestage des Oheims der Königin auf den 28s ten  Iuny 
6 verlegt hätten, besonders weil es gerade die l'imss und 
le der 5okn Lull gewesen, die zuerst auf das Versehen der 
Minister aufmerksam gemacht. Oer Courier meldet be-
) reits nach dem Berichte eines seiner Korrespondenten, daß 
der Weg, den der Krönungszug nehmen wird, von dem 
Haupteingang des Buckingham-Pallastes, quer durch den 
St. James-Park, durch Storey's Gate nach Great-Geor-
5 ' ge-Street gehen soll. Ueber das Bassin im Park wird eine 
z Brücke geschlagen werden. Aus derselben Mittheilung 
ersieht man, daß siebenzig Arbeiter beschäftigt sind, in 
der Westminster-Abtey die nöthigen Vorkehrungen zur 
Krönungsfeyer zu treffen. Das weitläufigere Ccremo. 
niell bey der Krönung Georg IV. machte eine Verwen­
dung von 25o Arbeitern allein in der Abtey nöthig. Un­
ter den in Bezug auf die Krönung bis jetzt bey dem Ge-
heimenrathSkomite eingereichten Petitionen befindet sich 
eine von dem Herzog von Norfolk, als Erbmarschall des 
Reiches, der das Recht in Anspruch nimmt, den rechten 
Arm der Königin zu stützen, während sie das Scepter 
hält; zugleich verlangt er den Handschuh von der rechten 
Hand der Königin/ den sie bey dieser Gelegenheit tragen 
wird. 
Das neue Dampfboot .Kolumbus«, welches in Kur­
zem eine Fahrt nach Amerika antreten wird, ist nach 
Herrn Howard's Erfindung erbaut, die bekanntlich darin 
besteht, daß Wasser auf Metallplatten über erhitztem Queck­
silber verdampft. Es hat zwey sehr niedrige Schornsteine, 
da wegen der zum Heizen angewendeten Anthracitkohle 
kein Rauch entsteht. Die Länge des Oampfbootes beträgt 
am Kiel 145 Fuß, die Breite 215 Fuß und die Tiefe 
i3^ Fuß. Die Maschine hat die Kraft von 110 Pferden. 
Am Mittwoch machte es seine Probefahrt auf dem Mer-
sey und legte 10 englische Meilen in der Stunde zurück. 
Am Freytag fuhr es von Liverpool nach Dublin und legte 
den Weg bey widrigem Winde in 17^ Stunden zurück; 
zur Rückfahrt brauchte es nur Stunden. 
(Pr. St. Zeit. No. 126 . )  
»  ^  «  
Der russische Botschafter, Garf Pozzo di Borgo, ist 
von dem Unfälle, der ihm neulich bey Lord Holland 
zugestoßen, vollkommen wieder hergestellt; gestern Abend 
war bey ihm ein großes diplomatisches Diner; die 
Gäste, 28 an der Zahl, bestanden fast ausschließlich 
aus Gesandten und deren Attaches. 
(Pr. St. Zeit. No. 127 . )  
N e w - V o r k ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Der Volksstamm der Tschirokis, einer der mächtigsten 
unter den nordamerikanischen Indianern, hat dem Kongreß 
eine Denkschrift überreichen lassen, worin er erklärt, daß 
er den im Jahre i8Z5 mit ihm abgeschlossenen Traktat, 
wonach sämmtliche Tschirokis nach der westlichen Seite 
des Mississippi auswandern sollten, nicht erfüllen könne. 
Die Annahme dieser Denkschrift ist aber im Repräsen­
tantenhaus^ mit io3 gegen 76 Stimmen verworfen 
worden, und die »7,000 Indianer werden sich daher 
entweder dem Eril oder einem Kriege unterziehen müs­
sen. Wenn sie sich indeß so tapfer zeigen wie die Se-
minolen, so dürfte ihre Vertreibung oder Vertilgung 
den vereinigten Staaten theuer zu stehen kommen. 
Texas hat auch bereits einen Gränzstreit mit dem 
benachbarten Staate Arkansas begonnen; es macht auf 
zwey Grafschaften Anspruch, die bisher zu den verei­
nigten Staaten gerechnet wurden. 
(Pr. St. Zeit. No. 124 . )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( 3 o s t e n  A p r i l ) .  D a s  A t t e l i e r  d e s  H e r r n  P a u l  
Delaroche ist jetzt den ganzen Tag über mit Neugierigen 
angefüllt, die sich hinzudrängen, um das von jenem 
Künstler angefertigte Porträt des Kaisers Napoleon in 
Augenschein zu nehmen. Napoleon trägt auf diesem 
Bilde die Garde-Grenadier-Uniform. Er steht in sei­
nem Arbeitskabinet in den Tuillerien, die eine Hand 
in der Westentasche, die andere aus dem Rücken, das 
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Haupt etwas geneigt, der Mick nachdenkend. Die Grä­
fin von Lipona hat mehrere Stunden hinter einander 
in dem Attelier des Herrn Delaroche zugebracht, um 
ihm bey einzelnen Details mit Rath an tue Hand zu 
gehen. Herr Marchand hatte einen vollständigen An­
zug, den Napoleon getragen hatte, zur Verfügung des 
Malers gestellt. Der Degen ist der, den er bey Wa­
terloo getragen hat. Auch dieselben Möbel, die in dem 
Arbeitskabinet NaPvlevu's standen, haben dein Künst­
ler zum Modell gedieut. Dieses Gemälde., welches so 
ahnlich seyn soll, daß der Marschall Soult bey seinem 
Anblick Thräuen vergoß, ist für die Gräfin von Sand­
wich bestimmt, die es in ihrem Familienschlossc in Eng­
land aufstellen will. Man glaubt aber, Herr Delaroche 
werde für die nächste Ausstellung eine Kopie machen. 
(Pr. St. Zeit. No. 125.) 
» -» » 
Paris. .(Privatmitth.) H 0 ra; Vernet, der auf 
seiner Reise nach Rußland begriffen ist, wird auf der­
selben auch Berlin besuchen. Alle, die hier sein neue­
stes, für S. M. den Kaiser von Rußland bestimmtes, 
Bild: Feine Parade vor Napoleon« gesehen haben, er­
klären es für ein Meisterstück. Die Porträt-Aehnlich-
keit der auf dem Bilde dargestellten Marschälle und 
Generale Napoleons erregt die größte Bewunderung. 
(Berl. Spen. Zeit. No. io5.) 
* » » 
DaS jetzige englische Ministerium zahlt neun Dichter 
unter seinen Mitgliedern, die LordS Melbourne, Mul­
grave, Holland, Glenelg, Palmerston, Morpeth und 
John Russell, Sir John Hobhouse und Herrn Spring 
Rice. Die Dichtungen der Meisten sind freylich nur Iu-
gendversuche und Gelegenheitsgedichte; daS größte poeti­
sche Talent wird dem Minister des Innern und dem Kanz­
ler der Schatzkammer zugesprochen; Lord Mulgrave hat 
Novellen geschrieben, Lord Melbourne ein Lustspiel und 
Lord Holland hat einige Sonnette und Epigramme Lope 
de Vega's übersetzt. (Pr. St. Zeit. No. i^ö.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten May. Hr. Graf Subow auS Schaulen, Hr. 
Kammelherrv Koll. Assessor Fürst Metschersky, nebst 
Gemahlm, und die Doktors« Tochter Barbara Schlau­
deraus St. Petersburg, log. b. Morel. — Hr. Prof., 
Koll. Rath Or. Göbel, nebst Familie, Fr. Hofräthin 
v. Bröcker, die Hrn. Kaufl. Wägner und Ludwig aus 
Riga, log.b. Zehr jun. 
Den 8ten May/ Hr. Lehrer Kluge und Hr. Handl.Kom-
miS Scheinpflug auS Riga, Hr. Brasch auS Plönen, 
Mab. Löwensohn aus Mau, und Hr. Disp. Berg auS 
Weitenfeld, log. b. Skrinewsky. 
Den yten May. Hr. Graf Leopold Kvassitzky aus Memel, 
Hr. Gutsbes. v. Medem aus Äggen, Hr. Tit. Rath 
Preis aus Grendsen, und Hr. Arrend. v. Re-nngarten 
aus Schönberg, log. im ttotel 6s ivloseon. — Fr/ 
Generalin v. Gerste,izweig auS Telsch, log. b. Zeh? 
jun. — Fr. Oberstlieutenantin de Grawe, nebst Fa­
milie, aus Poislitz, log. b. H.S.Stern. — Hr. v.d. 
Brincken aus Iurdaitzen, log. b. Wittwe Baltzer. — 
Mab. Siegfried auS Riga, log. im Bäcker Rennert-
schen Hause. 
Den 1 oten May. Hr. v. FirckS aus Kogel», Hr. StaarS-
rath vr. Zimmermann, nebst Sohn Fedor, und Hr. 
Hofrath Ol. v. Schmidt auS Tuckum, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Kronförster, Gouv. Sekr. Klein, auS 
Tuckum, Mab. Johanna Meykow, Mab. Maria Zwing­
mann, Hr. Böttchern,. Meyer und Natalia vonPetro» 
kow auS Riga, log. b. Morel. 
Den 11 ten May. Hr. Graf Subow und Hr. Oberst de 
Witte aus Riga, log. b. Morel. -- Hr. MechanikuS 
Böhme und Hr. Künstler Kaufmann auS St. Peters­
burg, Hr. v. Goeß und Hr. v. Korff auS Warriben, 
Hr. Oekonom HarffauS Dannhoff, und Hr. Goldarbei­
ter Graim auS Riga, log. b. Zehr jun. 
K 0 u ? S. 
R i g a ,  d e n  J o s t e n  A p r i l .  
AusAmst. 36T.N.D.— CentS.holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D.— Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Aas Amst.Z Mou.D.— CentS. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Aus Hamb. 3 6 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb.Bko.z>. , R.B.A. 
Aus Hawb.9o T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. - 0^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55? Kop. B. A. 
ZmDurchfch.in dies. Woche3 Rub.5S/?Aop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts,Reichsthaler 4 Rub. 47-^? Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen m B. A. — xLr. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours inB.A. -» xLt. 
5  x d t .  M e t a l l i q .  Z s t e  u .  2 t e S e r i e  i n B . A .  r o S H  
5 xLt. Metalliq. 3 te u. 4te Serie in B.A. 102 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  > o o ^ ä » o l  
Stieglitzische 4 -proeentige 100 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99r 
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 8  
I s t  z u  d r u c k e n  
Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
K«,. 229. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Tensor. 
M  i  t  s  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  
Z9> Mondtag, den 16. May 1838. 
X  B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
Die Nachricht, daß I. M. die Kaiserin von Rußland 
am igten dieses Monats in der königlichen Vaterstadt 
eintreffen würde, hatte gestern, Trotz des anhaltenden 
schlechten Wetters, sehr viele Bewohner unserer Stadt 
in der Gegend des Frankfurter Thorrs, so wie von da ab 
bis zum königlichen Schlosse versammelt. Ihre Majestät 
waren vorgestern Abend mit der Großfürstin Alexandra 
K. H. in Müncheberg eingetroffen, wo Tages vorher 
schon die beyden jüngeren Großfürsten Nikolaus und Mi­
chael KK. HH. angekommen waren und Ihre Kaiserliche 
Mutter erwarteten. Gestern früh hatten Sich II. KK. 
HH. der Kronprinz, die Prinzen Wilhelm, Karl und Al­
brecht zum Empfange Ihrer Erlauchten Schwester nach 
Müncheberg begeben. S. M. der König fuhren der ge­
liebten Tochter bis nach Friedrichsfelde entgegen, wo 
I. M. die Kaiserin auch Ihre Erlauchten Schwestern, die 
Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin und die Prin­
zessin Friedrich der Niederlande KK. HH. fanden. S. M. 
der Kaiser, obwohl mehrere Tage spater als I. M. die 
Kaiserin aus St. Petersburg abgereist, waren doch, und 
zwar auf einem anderen Wege, schon gestern früh in Vo­
gelsdorf, von wo Sie Ihrer Erlauchten Gemahlin, zu 
Höchstderen großer und freudiger Ueberraschung, entgegen­
kamen, und nun mit Ihr, so wie mit II. KK. HH. dem 
Großfürsten Thronfolger und der jüngeren Kaiserlichen 
Familie, zugleich bey dem Königlichen Vater in Friedrichs-
selde eintrafen. Die Familienfeste des Königs sind auch 
für die Bewohner Seiner Hauptstadt und für alle Seine 
treuen Unterthanen jedesmal Tage der Freude und des 
Jubels. Darum war auch, als gestern Nachmittag der 
Königliche Vater im Kreise der Seinen nach der Haupt­
stadt zurückkam, das freudigste Mitgefühl auf allen Ge­
sichtern zu lesen, und die wogenden Massen, welche den 
Ankommenden entgegen eilten, gewährten das treueste 
und lebendigste Bild der allgemeinen Theilnahme. In 
der großen Frankfurter-Straße war das Grundstück, wel­
ches für daS Nikolaus-Bürger-Hospital bestimmt ist, 
znit Blumengewinden festlich geschmückt. Um 5ß Uhr 
suhr der erste Wagen, in welchem Sich S. T.». der König, 
I. M. die Kaiserin von Rußland, so wie II. KK. HH. 
die Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin und die 
Prinzessin Friedrich der Niederlande befanden, in das 
Schloßportal ein. Bald darauf kamen S. M. der Kaiser 
von Rußland mit S. K. H. dem Kronprinzen, wonachst 
dann auch die anderen Wagen der Kaiserlichen und der 
Königlichen Familie folgten. Im Schlosse wurden II. 
MM. der Kaiser und die Kaiserin von Rußland von II. 
KK. HH. der Kronprinzessin und den übrigen Prinzessin­
nen des Königlichen Hauses, so wie von den hier anwe­
senden Allerhöchsten und Höchsten fremden Herrschaften 
empfangen, denen bald nachher auch die Kour der könig­
lichen Hofchargen, vieler hohen Militär- und Civilbeam-
ten und eine Deputation der stadtischen Behörde folgte. 
Um 8 Uhr Abends ward von sammtlichen Musikkorps der 
Garde und der jetzt hier zum Manöuvre anwesenden Trup-
pentheile unter den Fenstern Ihrer Majestäten, vor dem 
königlichen Schlosse, eine glanzende Militarmusik aufge­
führt, wozu sich eine unermeßliche Menschenmenge ver­
sammelt hatte. Der ganze Platz, sammtliche Fenster und 
Balkons der nahen und fernen Hauser, sogar das Dach 
des königlichen Schlosses und die zum Schloßplatz füh­
renden Straßen, waren dicht mit Zuschauern besetzt, die 
Trotz des anhaltend ungünstigen Wetters stundenlang 
versammelt blieben. Nachdem einige Musikstücke gespielt 
waren, erschienen I. M. die Kaiserin, nebst mehreren 
anderen Mitgliedern der beyden Erlauchten Herrscherfami­
lien, auf dem der breiten Straße gegenüberliegenden Bal­
kon, und wurden mit einen; enthusiastischen Vivat- und 
Hurrrahruf empfangen, der die schmetternden Trompeten 
und wirbelnden Trommeln übertönte, und stets, wenn 
er an einer Stelle des Platzes aufgehört, an einer ande­
ren von Neuem begann. — Spater war Souper bey Ih­
ren Kaiserl. Majestäten, welchem S. M. der König und 
sammtliche fremde Allerhöchste und Höchste Herrschaften 
beywohnten. 
Heute Vormittag um 10 Uhr zog im Schloßhofe bey 
S. M. dem Kaiser von Rußland eine Ehrenwache vom 
6ten Kürassierregiment, dessen Chef Allerhöchstdieselben 
sind, auf, und das Ofsicierkorps des genannten Regi­
ments war dabey zugegen. S. M. der Kaiser geruh­
ten die Ehrenwache Allerhöchstselbst zu mustern und 
dann zu entlassen. — Um 2 Uhr war großes Diner 
im Rittersaal. Die Herren erschienen in Galla, die 
Damen in Roben, und sowohl die fremden, als die 
einheimischen hohen Offieiere waren dazu geladen. — 
Morgen ist große Parade der hier versammelten Trup-
pentheile. (Pr. St. Zeit. No. 140.) 
K v n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Im Journal äe Lw/rne liest man; -Das jetzige Re-
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pierungssystem, wie es sich itt Folge der vom Sultan vor­
genommenen Veränderungen gestaltet hat/ kann als ein 
ungemeiner Fortschritt, als der Anfang einer neuen Epo­
che in der Verwaltung betrachtet werden. Nun wirb 
man auch wohl die zahlreichen und schädlichen Mißbräu­
che, welche auf veralteten Vorurtheilen beruhen und mit 
unserer Zeit, so wie mit den Planen des Großherrn, im 
vollkommensten Widerspruch stehen, mit der Wurzel aus­
rotten. Wenn man einigen wohlunterrichteten Personen 
Glauben schenken darf, so würde das neue Regierungs-
system in der Koncentrirung der verschiedenen Raderwerke 
der Staatsmaschine in den Händen dreyer obersten Ge­
walten bestehen; diese sind: die kaiserliche Gewalt, die 
gesetzgebende Gewalt und die vollziehende Gewalt. Oer 
oberste Rath, welchem Chosrew-Pascha präsldirt und 
der aus 12 bis 14 Mitgliedern besteht, würde sich mit 
allen gesetzgebenden Fragen beschäftigen, die eine Bezie­
hung zu den Rechten des Thrones haben, eben so wie 
mit der Besprechung und Annahme der vom Ministerrath 
entworfenen Gesetze. Dieser stellt die vollziehende Ge­
walt dar, und wird von Raouf-Pascha geleitet. Auf 
diese Weise würden die organischen Gesetze, welche der 
Ministerrath verfaßt hat, dem höchsten Rathe zur Erwä­
gung vorgelegt, bevor sie zum Sultan selbst gelangen» 
Dieser regelmäßige Geschäftsgang ist dem bis jetzt befolg­
ten weit vorzuziehen, und man darf die günstigsten Re­
sultate von demselben erwarten. Dem Vernehmen nach 
geht der Sultan jetzt mit der Abfassung eines Gesetzbu­
ches um, und man würde sich natürlich zuerst in den bey­
den erwähnten Rathsversammlungen mit dieser wichtigen 
Arbeit beschäftigen. 
Am yten d. Monats ist ein Tartar angekommen, wel­
cher sehr wichtige Nachrichten aus Persien überbracht 
hat. Hiernach sind die Anstrengungen des Schachs, sich 
in den Besitz von Herat zu setzen, ganz mißglückt, und er 
ist genöthigt gewesen, seine weiteren Operationen zu sus-
pendiren, um neue Werbungen vorzunehmen, und um 
sich mit neuen Vorrathen zu versehen. DieS dürfte in-
deß sehr schwer werden, denn das Land ist durch die Ver­
wüstungen der letzten Jahre gänzlich erschöpft. Der eng­
lische Gesandte Mac-Niell ist von Teheran abgereist, um 
dem Schach Vorstellungen in Bezug auf dessen mißliche 
Lage zu machen, und um ihm von einer so unvortheilhaf-
ten und gefahrvollen Unternehmung abzurathen. Ande­
rerseits ist man in Teheran auf eine Revolution gefaßt, 
wenn der Schach nicht siegreich heimkehrt. 
(Beyl. zur Pr. St. Zeit. No. 1Z1.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Oer Guerillaführer Remeschido setzt mit seiner gewöhn­
lichen Thätigkeit sein Plünderungssystem zum großen 
Nachtheile der unglücklichen Bewohner Algarbiens fort. 
Die Nationalgardisten, welche am 4ten April ihm in die 
Hände fielen, sind erschossen worden. Einige Kompag­
nien des loten und ,7ten Linienregiments, die hier in 
Garnison stehen, haben den Befehl erhalten, nach Al-
garbien zu marschiren, und es steht zu erwarten, daß 
ihre Gegenwart den Räubereyen ein Ende machen wird, 
denen jener Theil des Königreichs so lange ausgesetzt ge­
wesen ist. (Beyl. zur Pr. St. Zeit. No. iZi.) 
M a d r i d ,  d e n  s S s t e n  A p r i l .  
Der Infant Don Francisko de Paula ist am 25sten 
d. M. in Valladolid angekommen und von den Behör-
den und Einwohnern mit großem Enthusiasmus em­
pfangen worden. (Pr. St. Zeit. No. lZ2.) 
P a r i s ^  d e n  Z t e n  M a y .  «  
Man schreibt aus Algier vom 2 2sten April: -Wir 
vernehmen so eben, daß unsere Truppen Blida und 
die Umgegend besetzt haben; in Folge dieser Nachricht 
hat sich auf der ganzen Linie eine allgemeine Bewe­
gung kundgegeben; jedes Feldlager hat seine Besatzun­
gen vorgeschoben, und von hier auS sind sofort meh.-
rere Truppenkorps aufgebrochen, um die verlassenen La­
ger wieder zu füllen, und die beyden gelagerten Korps 
in der Nahe von Blida zu verstarken. Oer General­
gouverneur verfolgt seine Plane mit Beharrlichkeit, 
doch fürchtet er, sich von den Kolonisten darin ge, 
hemmt zu sehen; er hat deshalb befohlen, daß Nie« 
wand, sowohl hier als in Koleah, Land ankaufen solle, ^ 
bis er selbst die Erlaubniß dazu gegeben habe. — Oer 
Emir hat eine Armee gegen Achmed ausgesandt; sie hat 
bereits die Glänze der Provinz Algier überschritten.' 
(Pr. St. Zeit. No. 128.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
Heute, als am Sterbetage Napoleon's, wurden eine 
Menge von Immortellenkränzen an dem Gitter der 
Säule auf dem Vendomeplatze aufgehängt. 
(Pr. St. Zeit. No. i3o.) 
P  a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Das Votum der Deputirkenkammer über den 7km 
Artikel des KonversionsgesetzeS wird ein Votum des 
Mißtrauens genannt (voi? äökance), als Gegen­
satz zu dem Vertrauensvotum (vots 6s corikAnce), 
welches sonst wohl die Kammer bey wichtigen Gelegen­
heiten dem Ministerium zu ertheilen pflegt. Dieser ^ 
Ausdruck ist bezeichnend genug, um die öffentliche Mei, 
nung in Bezug auf die Haltbarkeit des Ministeriums zu 
schildern. Das Reduktionsgesetz ist ein solches, welches 
das Ministerium, wenn seine Erklärungen über die Un-
zeitigkeit desselben ernstlich gemeint waren, nicht aus­
führen kann, und welches doch nach der Annahme des 
7ten Artikels nicht unausgeführt bleiben darf. Man ist 
sehr darauf gespannt, wie das Ministerium diesen Knas­
ten lösen wird. 
Heute beginnen auf dem Marsfelde die hiesigen Wett­
rennen. Aus dem Programme derselben ersieht man 
daß eS dem Lord Seymour gelungen ist, fast alle seine 
2OZ 
Mitbewerber zu verdrängen, indem zu d^n meisten Ren-
MN Bur er und der Herzog von Orleans genannt ha­
lben. -Franck*, »Esmeralda* und die berühmte »Miß 
Annette' «erden ihrem glücklichen Besitzer wahrschein­
lich wieder alle Preise zuführen. 
Während man vor drey Tagen hier noch einheizte, 
zeigte gestern der Thermometer beynahe 2? Grad, und 
noch um Mitternacht »K Grad Wärme. 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegraphi­
sche Depeschen: -Bayonne, den 4ten May. Am 
27sten v. M. stieß Espartero zwischen Burgos und 
Brivieska auf die Expedition unter Negri und schlug 
dieselbe aufs Haupt, socx» Gefangen?, worunter 200 
Offieiere, Bagage und die ganze Karlistische Artillerie, 
sind in die Hände des Oberbefehlshabers gefallen.' — 
,Narbonne, den 4ten May. Zwey Karlistische Kom­
pagnien, die in dem bey Vich liegenden Fort Orista durch 
die Truppen des Barons von Meer eingeschlossen waren, 
haben am Zosten v, M. kapitulirt,' 
(Pr. St. Zeit. No. 1Z1.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  M a y ,  
Heute begannen vor den Assisen der Seine die Ver­
handlungen des Hubertschen Processes. Den 
Vorsitz führte Herr Dekahaye, Schon- von 9. Uhr-
Morgens an waren die Zugange des Sitzungssaales 
von Neugierigen belagert. Die Sergeanten hatten je­
doch Befehls Niemanden, als die Berechtigten und die 
Advokaten in ihrer Amtstracht, einzulassen. Um 10 Uhr 
wurden die Thüren geöffnet, mehrere Damen nahmen 
besonders reservirte Platze, ein, im Ganzen zeigte die 
Versammlung nichts Ausserordentliches, Um ^ auf 
11 Uhr wurden die Angeklagten vorgeführt, Hubert 
ist ein kleiner junger Mensch von armseligem Aeussern, 
mit rothen Haaren, Mlle, Grouvelle war sehr geschmack­
voll gekleidet, trug ein schwarz seidenes Kleid, einen 
blauen Hut mit Rosaband und hielt ein VeilchewBou-
quet in der Hand. Die Gensd'armen waren so galant 
g e w e s e n ,  i h r  e i n  K i s s e n  a u f  i h r e n  P l a t z  z u  l e g e n .  S t e u b l e  
ist noch kleiner, als Hubert, und von ganz unbedeu­
tendem Aeussern, dagegen Giraud von maskirtem Ge­
sicht, doch roher Haltung. Annet bewegt sich sehr lin­
kisch- Leproulp ist brünett, blaß und grüßte mehrere 
Personen- unter den Zuschauern. Vauquelin, gut ge­
wachsen und von hübschem Aeussern, war elegant ge­
kleidet, Valentin hatte das rechte Auge mit einem 
schwarzen Verband bedeckt und trug Morey's schwarze 
Seidenmütze, Sammtliche Angeklagte zeigten große Si­
cherheit. Die Advokaten der Angeklagten sind: für Hu­
bert Herr Arago; für Mlle. Grouvelle Herr I, Tavre-
für die übrigen die Herren Emerdinger, Teste, Leblond^ 
B a r r o t ,  C o l m e t  v o n  A u g e  u n d  L e d r u .  H e r r  F r a n k  
Carrß, der Generalanwalt, begann die Verhandlun­
gen damit, daß er sagte, es sey ein Schreiben eines 
Geschwornen, des Herrn Davilier, eingegangen, wel­
cher sich wegen schwerer Erkrankung seiner Frau ent­
schuldige und eine solche Entschuldigung sey nicht zu­
lassig; indeß entschied der Gerichtshof, daß die Ent­
schuldigung gelten solle, Oer Generalanwalt trug dann 
darauf an, daß, in Betracht der zu erwartenden Länge 
der Debatten, in welcher wohl ein Mitglied der Jury 
krank werden k->nne, 2 Supplementsrichter zugelassen 
würden, was auch beschlossen wurde, eben so ein drit­
ter Assessor, Herr Test? bat im Namen der Advoka­
ten, daß die Angeklagten auf die erste Bank verscyt 
würden. Der Präsident erklärte, daß es für dkse 
Sitzung so bleiben müsse, und ermahnte dann die Ver­
sammlung zum Stillschweigen, wobey er besonders 
Herrn Arago ansah, was dieser übel nahm, so daß er 
den Präsidenten darüber befragte, worauf dieser sagte, 
daß er zu der ganzen Versammlung geredet. Nachdem 
die Angeklagten ihre Namen und ihr Alter ?c. angege­
ben und die Geschwornen vereidet waren/ zeigte der 
Präsident an, daß, da der Angeklagte Sreuble kein 
französisch verstehe, derselbe sowohl eine deutsche Ueber« 
setzung. der Anklageakte, als auch drey deutsch verste­
hende Dolmetscher erhalten habe. Nun begann die 
Vorlesung der langen Anklageakte, zuerst französisch 
und dann deutsch. Bey dieser letzteren Vorlesung 
wurde zuerst^ über manches deutsche Wort gelacht, zu­
letzt aber hörte Niemand mehr, die halbe Versammlung 
unterhielt sich leise, die andere Hälfte schlief und selbst 
Steuble schien nicht darauf zu' achten. Nachdem noch 
die Namen der 9» Zeugen abgelesen worden waren, 
wurde die Verhandlung auf morgen vertagt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. in.) 
Rom, den 28sten April, 
Der königl, preussische Gesandte beym päpstlichen 
Stuhle, geheimer Legationsrath. Bunsen, ist gestern mit 
seiner Familie von hier nach Deutschland abgereist. 
(Pr. St. Zeit, No. iZl.) 
Bern, den i sten May, 
Man schreibt aus Solothurn? »Herr Bischof 
Salzmann ist bey der Regierung, mit dem Gesuch ein-
gekommcn, man möchte auf strengere Haltung der sonn­
taglichen Feyer achten. Wie es heißt, ist der kleine 
Rath wirklich eingetreten, wolle aber zugleich bey dem 
Anlaß mit dem Bischof dahin unterhandeln, ob es nicht 
thunlich wäre, die Sonnabend-Fasten abzuschaffen und 
die. Feysrtage auf Sonntags zw verlegen.' 
(Pr. St. Zeit, No. iZo.> 
M ü nch en, den 6teu May, 
Ueber das Befinden des Herrn von Rudhart sind 
jetzt etwas günstigere Berichte aus Triest hier einge­
gangen, (Pr, St, Zeit, No. 1Z1,) 
W i e n ,  d e n  5 t e n  M a y ,  
Der russische Fürst Baradinsky, welcher kürzlich das 
Unglück hatte, überfahren zu werben, befindet sich nun 
ausser Gefahr und auf dem Wege der Besserung. 
(Pr. St. Zeit. No. iZ,.) 
D r e s d e n /  d e n  5 t e n  M a y «  
Unser König wird nächstkommendem i4ten May seine 
im vorigen Jahre unterbrochene Reise nach Dalmatien 
antreten, auf welcher ihn unter Anderen der Leibarzt, 
Hofrath vr. Carus, und Hofrath vr. Reichenbach be­
gleiten werden. Möge kein Unfall die Tage und Wo­
chen der Erholung trüben, die das ganze Sachsenland 
feinem geliebten Fürsten mit Freuden gönnt und er sein 
Wiegenfest (den i8ten Moy), wenn auch vom Vater-
lande fern/ doch'freudig unter Freudigen begehen! 
(Pr. St. Zeit. No. 128.) 
L o n d o n /  d e n  < t e n  M a y .  
Gestern Nachmittag fuhr der Ingenieur/ Herr Hancock, 
in Begleitung zweyer Freunde auf einem durch Dampf 
getriebenen Gig von Stratford aus durch die Haupt­
straßen der City und wußte damit sehr geschickt überall 
auszuweichen und umzulenken. 
(Pr. St. Zeit. No. i3o.) 
* . * 
Vorgestern fand in Exeter-Hall die eilfte Jahresver­
sammlung der Gesellschaft zur Beförderung der Religions-
xrineipien der Reformation statt. Herr Finch/ Parla­
mentsmitglied für Stamford, Her den Vorsitz führt?/ 
wünschte der Versammlung Glück zu der zunehmenden 
Verbreitung ihrer Principien und deprecirte jede Einmi­
schung der römischen Kirche in die Angelegenheiten der 
katholischen Unterthanen einer protestantischen Königin. 
Ein Vorwurf für die Gesellschaft schien es ihm, daß sich, 
ihrer Bestrebungen ungeachtet/ noch über eine Million 
Katholiken^in England mit einer verhältnißmäßigen An­
zahl katholischer Gotteshäuser vorfanden. 
<Pr. St. Zeit. No. »3i.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  D e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  h a t  d i e  E h r e  
gehabt, dem Könige eine Reihe von wohlgelungenen 
Aquarellen zu überreichen/ welche einzelne Scenen der 
Festlichkeiten darstellen, welche bey Gelegenheit der Ver­
mählung des Herzogs von Orleans theils in Fontaine-
bleau stattfanden/ theils dem Hohen Paare von d^r 
Stadt Paris und der Nationalgarde gegeben worden 
sind. Die Zeichnungen sind unter der Leitung des 
BaronS Taylor von mehreren hiesigen Künstlern ange­
fertigt worden, und sollen zur Erinnerung an jene 
Freudentage im Museum deS Louvre aufbewahrt werben. 
(Pr. St. Zeit. No. 128.) 
I n  M e t t l n g e n /  R e g i e r u n g s b e z i r k  M ü n s t e r ,  s t a r b  
kürzlich eine einundachtzigjahrige Dienstmagd/ M. Fang­
meyer, welche 67 Jahre ununterbrochen in einem Hause 
diente, drey Generationen darin überlebte und bey der 
vierten starb. (Verl. Spen. Zeit. No. 97.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 11 ten May. Hr. Stabskapitan v. Wildemann/ auss. 
Dienst/ aus Alt-Buchoff/ log. b. Kaufm. Günther. — 
Hr. v. Korff aus Sernaten/ und Hr. Kaufm. Holm 
aus Riga/ log. im Kotel lZs iVloscou. — Hr. Ober-
Hauptmann v. Medem aus Iakobstadt/ log. b. Wittwe 
Löwenstein. — Hr. Arrend. Killowsky aus Karkeln, 
log. b. Wittwe Petersohn. 
Den 12ten May. Hr. Graf Casimir Ronnicker aus Tau­
roggen, log. b. Morel. —» Hr. v. Renngarte» aus 
Bauske, log. im Hotel 6s Uoscou. 
Den i3ten May. Hr. Pastor Raison und Hr. E. Rai­
son aus Groß-Autz, log. b. Zehr jun. 
Den i4ten May. Der verabsch. Hr. Gardelieut. Pasch-
kewitz und der verabsch. Hr. Rittm. Serschpinsky aus 
Wilna/ log. b. Zehr jun. 
K  0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  S t e n  M a y .  
Auf Amst. 3 KT. n. D. — Cents.Holl.Kour.?., R.B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.O. — CentS. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb.90 T. n.D. 9S, KA Sch.Hb.Bko.x. >R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. , R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55 Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche3 Rub.55^5kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberls,Reichsthaler 4 Rub. 47??Äop.B.A, 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xOt. 
5  x O .  M e t a l l i q .  i s t e u .  2 t e S e r i e  i n  B . A .  1  o 5 A  
5 x<üt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 102 
L i v l a n d i f c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  l  o o H  s  i o i  
äito Stieglitzische 4 - procentige i oo 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Psandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
Z  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 2ZZ. 
V e y l a g e  z u r  M i t a u i s e h e n  T e i t u n g  ^ l o .  z y .  
> »  
M o n d t a g ,  d e n  1 6 .  M a y  I 8 A 8 -
V e r m r s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r l s  ( l ö s t e n  A p r i l ) .  O e r  L o i ^ t ^ u t i o r i e l  m e l d e t ,  
die Kommission der Depntirtenkammer, die zur Prü­
fung des Gesetzes über die innere Schifffahrt niederge­
setzt ist, habe ihre Arbeit fast beendigt und von den 
v i e r  d u r c h  d i e  R e g i e r u n g  v o r g e s c h l a g e n e n  K a n ä l e n  z w e y  
angenommen, nämlich den Kanal, der die Marne mit 
dem. Rheine verbinden soll, und den Seitenkanal der 
Garonne. Oer erstere soll eine direkte Wksserverbin-
dung zwischen Havre und Straßburg herstellen, und 
dadurch Frankreich einen Ancheil an den Transithandel, 
den jetzt Holland und Belgien ausbeuten, sichern. Oer 
Seitenkanal der Garonne wird die jetzt noch sehr theure 
und langsame innere Wasserverbindung zwischen dem mit­
telländischen und dem Nordmeere, die für Frankreich im 
Falle eines Seekrieges höchst wichtig ist, weit wohlfeiler 
und beschleunigter nmchen.- (Pr. St. Zeit. Na» 121.) 
* . * 
Ronr (siffen April). Der heutige 2Z87ste Jahres­
tag der Erbauung Roms (wie es der hiesige Kalender 
angiebt) wurde, wie alljährlich, durch mehrere gelehrte 
Gesellschaften schlich begangen. 
(Pr. St. Zeit. No. . ;4.) 
H e r d e l b e r g  (2-5sten April). Vor einigen Tagen 
wurde hier eine für die Alterthumskunde wichtige Ent­
deckung gemacht, welche bereits die Bewohner unserer 
Stadt zu lebhafter Theilnahme angeregt hat. In dem 
Dorfe Neuenheim, gerade da, wo die Bergstraße sich ge­
gen Osten wendet und dem Reisenden die Schönheit des 
Thales mit einem Blicke zeigt, soll in einem dicht an der 
Straße liegenden Weinberge ein neues Haus gebaut wer­
den. Beym Ausgraben des Kellers fand man gur erhal­
t e n e  S k u l p t u r e n  a u s  d e n  Z e i t e n  d e r  R ö m e r .  A u s s e r  z w e y  
Votivsteinen mit Inschriften sind vorzüglich mehrere, mit 
Basreliefs im schönsten Style der Kunst verzierte Steine 
zu bemerken, die sich auf den Kultus des Mithra's (des 
persischen Sonnengottes) beziehen und von der bekann­
ten Vorli«be der Römer für die Mythologie anderer Völ­
ker zeugen. Das Hauptbild, Mithras, auf dem Stiere 
fitzend, den er mit einem Dolche verwundet, ist sehr 
schön. Au diesem großen, etwa 4 Fuß hohen und ö Fuß 
breiten Steine gehören ein langes Deckstück und 2 senk­
rechte Seitenstücke, sämmtlich mit kleinen Basreliefs ge­
ziert. Das Ganze war vielleicht die Verzierung einer 
Quelle, die man. bey dieser Gelegenheit ebenfalls auffand. 
Auch Stücke von Säulen und Scherben antiker Gef5ße> 
so wie eine eiserne Lanzenspitze, sind gefunden worden, und 
vielleicht findet sich noch mehr Bemerkenswerthes. Man 
hofft, daß diese sehr schätzbaren Alterthümer, welche man­
che andere, z. B. die in Wiesbaden befindlichen gepriese­
nen Mithrasfymbole, an Schönheit der Arbeit, wie an 
guter Erhaltung, übertreffen, zusammengehalten und 
etwa auf dem Schlosse aufgestellt werden können. 
(Pr. St. Zeit. No. 122 . )  
* 1. * 
A n t w e r p e n  W ö s t e n  A p r i l ) .  E i n  s e i t  e i n i g e n  T a ­
gen hier angekommener Engländer führt einen Ausrot­
tungskrieg gegen die jungen Hühner. Er ist durch spe-
kulirende Restaurateurs von London beauftragt, deren 
12,000 Paar zu kaufen, die sämmtlich bey der Krö-
nung der Königin Viktoria geschlachtet werden sollen. 
Die jungen Hühner werden jetzt auf dem Markt zu 
London zu 5 Sh. (r Rub Silb.) verkauft; man hofft, 
daß im Monat Iuny deren Preis auf 8 bis 10 Sh. 
steigen werde. (Pr. St. Zeit. No. 122 . )  
* » * 
L o n d o n .  I n  d e n  h i e s i g e n  B l ä t t e r n  h a t  s i c h  e i n e  
sehr lebhafte Kontroverse über gewisse Ansprüche der 
Baronets der drey vereinigten Königreiche erhoben. 
Diese haben nämlich ein Konnte gebildet, um eine 
Bittschrift an die Königin zu richten, in welcher Ihre 
Majestät ersucht werden soll, ihnen bey Gelegenheit der 
Krönung das Band und die Dekoration zu verleihen, 
die von jedem Baronet bey feyerlichen Ceremonien ge­
tragen würden. Aus den hierbey von den Zeitungen 
gegebenen Mitteilungen über die Baronetswürde geht 
hervor, daß dieselbe im Jahre 1611 von König Ja­
kob I. geschaffen wurde, weil es ihm zu einer beab­
sichtigten Kolonisirung in der irlandischen Provinz Ul» 
stel an Geld fehlte. Jeder nämlich, der diese neue 
Würde zu erhalten wünschte, mußte 1095 Pfd. St. 
dafür bezahlen. Dem Range nach stand sie zunächst 
über der bloßen Ritterwürde, mit der sie auch das 
dem Vornamen vorangesetzte Sir gemein hatte. Alle 
Personen, welche das Wort Sir vor ihren Vornamen 
setzen dürfen, zerfallen daher in zwey Klassen, in die 
Ritter (KnigKn) und Baronets. Die Zahl der zunr 
Verkauf gestellten Baronetstitel war ursprünglich auf 
200 bestimmt; nach Verlauf vvn sechs Iahren hatten 
sich aber erst 9Z Liebhaber dazu gefunden. Später,' 
wurde der Baronetstitel unter weniger lastigen Bedin­
gungen verliehen., und jetzt belaM sich^die Gesammt---
206 
zahl etwa auf 800  englische und eben so viel schotti- er Reisen in höhere Regionen gemacht, mit Geistern 
sche und irlandische Baronets. ' verkehrt/ und sein Ahnungsvermögen erstreckte sich so 
(Pr. St. Zeit. No. 122.) weit, daß er den Tod einiger Personen voraus angab, 
* , * die auch wirklich zu der von ihm bezeichneten Stunde 
Schweizer Blatter berichten: -In St. Gallen starben. Bey seinem letzten Erwachen bestimmte Wirth 
lebt ein Kapuziner, Sebastian Ammann, der wegen eines abermals die Stunde / mit welcher sein Schlaf eintre-
reformatorischen Buches/ , der aufgehende Morgenstern«, ten würde/ und bemerkte dabey, daß derselbe 14 Tage 
von seinen Oberen aus dem Kloster verstoßen und verfolgt anhalten und Freytag, den 2 7sten April/ des Morgens 
» ist. Die Hoffnung, ihn in die Gewalt zu bekommen, um 7 Uhr, sein Ende erreichen werde. 
haben sie aufgeben müssen, weil er in St. Gallen ge- (Verl. Spen. Zeit. Nv» 104.) 
schützt wird; auch ihn zum Widerruf zu bewegen, kön- , , 
nen sie nicht hoffen, da er etwa folgende Erklärung ver- * 
öffentlich! hat: , »Mein Provinzial, Pater Sigmund, E r z w u n g e n e H e i r a t h. ' 
spricht aus/ daß er meine Schrift erst dann lesen und ver- Folgende Anekdote ist von Walter Scott. Mein 
dämmen werde, wenn ich Widerruf und Abbitte geleistet Vetter/ Watty Scott, war vor etwa 40 Iahren Mid-
habe. Ich widerrufe daher jene Stelle meines Buches, shipman auf einem Schiffe in Portsmouth und einst mit 
die den Pater Sigmund rühmend anerkennt und die ihn zwey Kameraden anS Land gegangen, über die Urlaubszeit 
bey den Mömlingen so verdächtigt, daß er sich beynahe geblieben/ hatte sein ganzes Geld verzehrt und noch viel 
zu Tode grämt. Das lesende Publikum ist gebeten/ die auf Kredit getrunken. Da gab das Schiff das Zeichen 
bezeichnete Stelle als Jrrthum und Ketzerey zu verwer- zum Aufbruche, aber die Wirthin ließ die jungen Leute 
sen und nie wieder zu lesen.«« durchaus nicht fort, wenn sie die Rechnung nicht bezahl­
te. St. Zeit. No. »24.) ten. Nachdem sie lange unterhandelt hatten, sagte die 
* . Frau endlich, auf eine oder die andere Art muß ich be-
> In Kirn a. d. Nahe ereignete sich in der Nacht friedigt werden, und da Ihr nicht bezahlen könnt, will 
vom Ostermondtag auf Osterdienstag ein schrecklicher Vor- ich Euch einen Vorschlag wachen. Ich befinde mich hier 
fall. Mehrere Leute, erhitzt von Wein, den sie bey einer in solchen Umstanden, daß ich mein Geschäft als einzelne 
Tanzmusik getrunken hatten, begegneten dem Nachtwach- Frau nicht fortsetzen kann; ich muß mir auf irgend eine 
ter, mit dem sie einen Wortstreit anfingen, der bald zu Weise einen Mann verschaffen, oder doch im Nothfalle 
Thatlichkeiten überging. Einer von ihnen, dem Nacht- einen Trauschein vorzeigen können. Ihr sollt also alle 
wachter schon seit längerer Zeit gram, zog ein Messer her- drey entlassen seyn, wenn einer von Euch mein Mann 
vor und versetzte dem Unglücklichen, einein Familienvater werden will. Wer er ist, ist mir ganz gleich, einen aber 
von acht Kindern, 3 bis 4 Stiche, in Folge deren der- muß ich haben, sonst wandert Ihr alle drey inS Gefäng-
selbe nach einer halben Stunde den Geist aufgab. Der niß. . 
Mörder wurHe sofort verhaftet und in daS Gefängniß ge- Das stammige alte Weib ließ sich nicht anders zufrie, 
bracht, wo er in der darauf folgenden Nacht die Leintü- den stellen, und die drey jungen Leute kamen endlich 
cher seines Bettes zerriß und sich mit den Fetzen erdros- überein zu loosen; das Loos traf meinen Detter. Man 
selte. (Verl. Spen. Zeit. No. 97.) verlor nun keine Zeit, begab sich vielmehr in die Kirche 
* » * und meinem armen Vetter wurde das Weib angetraut. 
I n  T i e f e n f u r t h ,  u n w e i t  B u n z l a u ,  e r r e g t  e i n  m a n n -  N a c h  d e r  R ü c k k u n f t  a u s  d e r  K i r c h e  s e t z t e  d i e  F r a u  d e n  
licher Somnambule großes Aufsehen. Der Schmiede- drey jungen Mannern noch das Beste vor, was sie in 
gesell Wirth in Tiefenfurth, ein übrigens ordentlicher Küche und Keller hatte, und entließ sie endlich, nachdem 
und fleißiger Mensch, litt früher an bedeutenden ent, sie einander geschworen, die Sache geheim zu halten, 
zündlichen Affektionen des Gehirns und Rückenmarkes, Das Schiff ging unter Segel. 
die endlich auch das Ganglienfystem ergriffen. Ein ahn- Einige Monate nachher in Jamaika kam ein Haufen 
licher krankhafter Zustand entwickelte sich bey ihm vor Zeitungen auch zu den Midshipman jenes Schiffes und 
etwa 8 Wochen, in Folge dessen er fomnambül wurde Watty, der sie fluchtig durchsah und einen Bericht 
und die Zeit seines eintretenden magnetischen Schlafes, von einem Raubmorde in Portsmouth las, sprang m/? 
so wie auch die seines Erwachens, voraus bestimmte, einem Mgle begeistert empor, vergaß seinen Schwur 
Die ersten Anfalle feines Schlafes dauerten jedoch nur und rief jubelnd aus: -Gott sey Dank, meine Frau 
2 bis 3 Tage, wahrend desselben, gab er vor, habe ist gehangen worden.« (Allg. Mod. Zeit.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzea. Hofntth von Brau »schweig, Cenfor. 
wo. 232. 
M i t a u i s r h e  L e i t u n g .  
dlc,. 40. Donnerstag, den 19. May 1838. 
B e r l i n /  d e n  L i s t e n  May. 
Gestern Vormittags um ioz Uhr wohnten II. MM. 
der Kaiser und die Kaiserin in der für Ihre Anwesenheit 
für den griechischen Ritus eingerichteten Kapelle des kö­
niglichen Schlosses dem Gottesdienste bey. Bald darauf 
statteten I. M. die Kaiserin Höchstihrem königlichen Va­
ter, I. M. der Königin von Hannover und I. K. H. der 
Großherzogin von Sachsen »Weimar einen Besuch ab. 
Mittags war bey S. M. dem Könige große Tafel im Rit­
tersaale und den angranzenden Zimmern von 400 Kou-
verts, welcher sammtliche Allerhöchste und Höchste Herr­
schaften beywohnten. — Abends erschienen die Allerhöch­
sten und höchsten Herrschaften im Opernhause/ wo das 
Feenballet »Undine* gegeben wurde. I. M. die Kaiserin 
traten an der Hand S. M. des Königs/ begleitet von Ih­
ren Erlauchten Kindern/ den beyden Großfürsten Niko­
laus und Michael, in die königliche Loge und wurden von 
dem übervollen Hause mit lautem, anhaltendem Iubelruf 
empfangen. S. M. der Kaiser und S. K. H. der Groß­
fürst Thronfolger trugen die königl. preussische, S. M. 
der König und II. KK. HH. die Prinzen des Königlichen 
Hauses die kaiserl. russische Uniform. Die königliche Loge 
hatte nicht Raum genug/ die große Zahl der Erlauchten 
Gaste aufzunehmen; es waren daher mit derselben die 
Nebenlogcn rechts und links noch verbunden worden. 
II. MM. der König und die Königin von Hannover be­
fanden Sich in der Fremdenloge und statteten in den Zwi­
schenakten den Allerhöchsten Herrschaften in der königli­
chen Loge einen Besuch ab. Die Doppelreihen geschmück­
ter Damen und vieler Herren in ihren glanzenden Unifor­
men in den Logen des ersten und zweyten Ranges/ so wie 
in den Parquetlogen/ gaben dem Ganzen ein überaus fest­
liches Ansehen. Nach Beendigung des Schauspiels be­
gleitete abermals der Iubelruf der Versammelten die Al­
lerhöchst«» Herrschaften/ als Dieselben das Haus ver­
ließen. (Pr. St. Zeit. No. 141.) 
M ü n c h e b e r g /  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  
Kaum hatte sich hier die Nachricht verbreitet/ daß II. 
ÄK. HH. die Großfürsten Nikolaus und Michael auf Al­
lerhöchsterer Reise nach Berlin am i?ten d. M. hier ein­
treffen und bis zum igten verweilen würden/ um I. M. 
die Kaiserin zu erwarten/ als von Seiten der Behörden 
sowohl, als der Bürgerschaft, AlleS zu einem möglichst 
glänzenden Empfange vorbereitet wurde. Der Wester-
mannfche Gasthof wurde zur Aufnahme der Allerhöchsten 
Herrschaften eingerichtet, und vor demselben eine Ehren­
pforte mit der Inschrift: -Heil und Segen den Thronen 
Rußlands und Preussens« aufgestellt. Ein Kommando 
des 8ten Infanterie- (Leib-) Regiments und das Musik­
korps desselben traf hier ein, um den Ehrendienst bey den 
Kaiserlichen Prinzen zu versehen. Um 7 Uhr Abends 
langten Höchstdieselben hier an, und geruhten/ wahrend 
das Musikkorps mehrere russische Volksmelodieen vortrug/ 
den Thee anzunehmen. Am i8ten Vormitags beehrten 
Höchstdieselben den Garten des Herrn Iustizraths Schwarz 
mit Ihrer Gegenwart, woselbst Sie mit eigenen Händen 
zwey Rosenstöcke zu pflanzen geruhten, nahmen um 1 Uhr 
das Diner ein, dem die Behörden beyzuwohnen die Ehre 
hatten, und unternahmen darauf um 3 Uhr eine Spazier­
fahrt nach der markischen Schweiz, durch Bukow, dessen 
Einwohner sich zahlreich versammelt hatten und die Ho­
hen Gäste mit lautem Hurrah und Hörnerklang begrüß­
ten, bis zum Dachsberge, wo die Höchsten Herrschaften 
von der Fürstin Schönburg empfangen wurden. Von hier 
aus ward die Promenade angetreten, und die Höchsten 
Herrschaften erfreuten sich an dem Anblick der schönen 
Gegend, die sich nach und nach vor Ihren Blicken entfal­
tete. Nachdem Höchstdieselben in einem auf Anordnung 
der Frau Grafin Itzenpliy errichteten Zelte einige Erfri­
schungen eingenommen hatten, wurde der Spaziergang 
vollends beendet und um 7 Uhr nach Müncheberg zurück­
gekehrt. Die ganze Stadt war glänzend erleuchtet und 
von der Artillerie zu Küstrin wurde ein schönes Feuer­
werk abgebrannt. Am folgenden Morgen verhinderte der 
Regen jede Exkursion. Ihre Kaiserl. Hoheiten geruhten, 
die Behörden mit sehr werthvollen Geschenken zu er­
freuen, wiesen eine reiche Gabe für die Armen an und 
harrten mit Sehnsucht der Ankunft Ihrer erhabenen Mut­
ter. Ihre Kaiserl. Majestät, und Höchstihre Tochter, 
die Großfürstin Alexandra, trafen um 1 Uhr hier ein. 
Nach einer wahrhaft rührenden Scene des Wiedersehens 
geruhten die Allerhöchsten Herrschaften, sich zur Tafel zu 
begeben, und nach Beendigung derselben, um 2 Uhr, 
unter Zusicherung Allerhöchster Zufriedenheit, die Reise 
nach Berlin fortzusetzen. (Pr. St. Zeit. No. 142.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Biefe aus Burgos melden eine neue Empörung ge­
gen Don Karlos, indem ein gewisser Ochotorena de 
Betulo im Bastanthale die Unabhängigkeit der Bas­
kischen Provinzen proklamirt hat. Auch soll, diesen 
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Nachrichten zufolge, Do»d Karlos, als er vor Estella 
erschien, gezwungen worden seyn, umzukehren, da man 
ihm den Eintritt verweigerte (vergl. unten Paris vom. 
löten May).. (Pr. St. Zeit. No.. 14.1.) 
M a d r i d , ,  d e n .  g t e n  M a y .  
Munagorri scheint sein Unternehmen noch nicht als 
gescheitert zu betrachten^ Er befindet sich in Frank« 
reich, wo ihm,, wie es heißt,, bey einem bedeutenden. 
Handlungshause ein Kredit von^ So,000. Piastern eröff­
net worden ist.. Die Zahl seiner AnHanger hat sich 
keinesweges vermindert, obgleich viele Verhaftungen 
stattgefunden, haben. Es wäre sonderbar, wenn ein 
Bürgerkrieg, der Spanien, schon so lange verwüstet, 
durch diese Insurrektion beendigt würde. 
(Pr. St. Zeit. No. 142.) 
P a r i  s ,  d e n ? t e n , M a y . .  
Mehrere Journale hatten das Gerücht verbreitet, daß 
der Graf Moli, am Sonnabend früh- seine Entlassung 
eingereicht gehabt,, und daß der König die Annahme 
derselben verweigert hatte.. Das Journal äs ?aris wi-
verspricht diesem Gerüchte, auf das Bestimmteste. 
Als man einen. Witzling^ fragte, was er dazu sage, 
daß die. Minister nach der Niederlage irr der Deputir-
tenkammer ihre Stellen' nicht niederlegten, erwiederte 
er: »Ich schließe, daraus, daß die parlamentarische To­
desstrafe abgeschafft worden ist.^ 
Der Lord Seymour hat an dem gestrigen ersten Tage 
der Wettrennen,, wie sich veraussehen ließ,, sammtliche. 
Preise gewonnen. 
Die Regierung soll heute, auf telegraphischem Wege 
die Nachricht von der Ankunft des Infanten Don Fran-
cisko de Paula und seiner. Familie, in Bayonne. erhal­
ten haben. 
An der heutigen Börse stieg die französische sünfpro-
eentige Rente Trotz der Annahme des Konversionsge-
setzes^ Man schmeichelt sich mit der Hoffnung, die 
Pairskammer werde den Gesetzentwurf entschieden zu­
rückweisen, und die Frage, daher bis zum nächsten Jahre 
verschoben werden. Die Bestätigung, des. Sieges über 
Negri hat auf die Kourse der sPanischen Papiere kei­
nen Einfluß geäussert. (Pr. St.. Zeit. No. 1Z2.) 
Aus Brest schreibt man unterm Zten d. M.: »Die 
Summe, die sich am Bord der »Nereide^ befindet, be­
läuft sich auf 2,860,000 Franken in verschiedenen Münz­
sorten. Diese Fonds werden, ohne daß man die Kisten 
eröffnet, nach Paris transportirt und dort wieder von 
den haytischen Kommissarien in Empfang genommen wer­
den. Diese besorgen alsdann den Umtausch in französi­
sches Geld, um dieses der Regierung zu. überliefern.^ 
Das Journal äu Lomrnercs theilt neuere Nachrichten 
aus Afrika mit und leitet dieselben mit folgenden Wor­
ten ein: »Wir erhalten so eben neue Nachrichten aus 
Afrika, deren eine von besonderer Wichtigkeit ist. ES 
scheint, als ob die Verzichtleistung auf Konstantine 
jetzt fest beschlossen wäre; die Regierung ist dieser Er­
oberung. müde; es knüpfen, sich für sie zu viele Erin-
nerungen des Ruhmes daran, sie bedarf ihrer nicht 
mehr^ Nachdem wir Tremezen, jene bedeutende Stadt, 
die uns den Verkehr zwischen Algier und Marokko er­
öffnete, genommen hatten, fand die Regierung nichts 
Eiligeres zu thun, als sie an Abdel-Kader zu über­
lassen.. Jetzt haben wir Konstantine genommen, und 
die Regierung giebt diese Stadt an Achmed Bey zu» 
rück. Früher war Achmed Bey ein in mehreren Schlach­
ten überwundener Feind, der sich aber noch Kräfte und 
Hoffnungen- genug, erhalten hatte, um einen einiger­
maßen günstigen Frieden abzuschließen. Jetzt ist es der 
flüchtige umherirrende Achmed Bey, der nur eine ge­
ringe. Anzahl von Reitern in seinem Gefolge hat, den 
wir in der Wüsten aufsuchen,, einen Traktat mit ihm 
abschließen und ihm Konstantine zurückgeben. Achmed 
Bey beugd sich jetzt,, er ist flüchtig, gedemüthigt; aber 
er wird warten und einen Moment der Rache finden. 
In Wahrheit, wann man über das, was vorgeht, nach­
denken wollte, würde, man Mühe haben zu begreifen/ 
was von unsere sogenannten Staatsmannern, die sich 
als Ideale hinstellen,, zu. halten sey.« 
(Pr. St. Zeit. No. iZZ.) 
P  a  r i s ^  d e n  g t e n  M a y .  
In der gestrigen Sitzung des Assisenhofes waren 
in dem Gerichtssaal einige zweckmäßigere Einrichtungen 
getroffen. Das Publikum war eben so zahlreich als 
in der vorigen Sitzung. Um 10 Uhr wurden die An­
geklagten eingeführt und sie zeigten auch dies Mal wie-
der. ihre ruhige Haltung. Eine halbe Stunde später 
begann-daS Verhör^ Der Präsident erklarte, daß zur 
Abkürzung der Verhandlungen die Angeklagten Steuble, 
Hubert und Laurk Grouvelle gleichzeitig vernommen 
werden sollten: Herr Arago: Ehe weiter geschritten 
wird> habe ich dem Herrn Präsidenten zu bemerken, 
daß einer unserer Amtsgenossen (Advokat), Herr I. Favre, 
fehlt.. Die Wache hält ihn unten an der Treppe zu­
rück, weil er keine Stiefeln anhat, und sagt, sie habe 
dazu- Befehl. (Gelächters Der Präsident antwortete: 
die Wachen übertreiben oft ihre Befehle. Die Advo­
katen sollen künftig. Eintrittskarten erhalten. Herr 
Teste: Ich nehme die Karte an, da ich nie Stiefeln 
anziehe. (Lautes Gelächter.) Oer Präsident: Meine 
Herren. Etz handelt sich hier nicht um Stiefeln (neues 
Gelachter), sondern darum, daß manche Advokaten daS 
Richterkleid nur als eine Maske ansehen, um darun­
ter ganz ungehörige Anzüge zu verstecken! Nachdem 
man sich noch ein Mal herzlich ausgelacht, schritt der 
P r ä s i d e n t  z u m  V e r h ö r .  H u b e r t  a n t w o r t e t e  m i t  d e u t ­
schem Accent, daß er bis zum i4ten Jahr das Gym-
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^ nasium in Straßburg besucht und daß er schon früher blieben^ Sie legten alsdann bey dem Portier des Hotels 
^ Hey dem Anschlag von Neuilly in Untersuchung gewe- ein Bülletin nieder, in welchem gesagt wurde, daß der 
^ sen sey. Hubert wollte sich über seine damaligen Rich- Fürst eine sehr schlechte Nacht verbracht habe. Heute 
^ ter beschweren, worauf der Präsident ihm Sttllschwei- Nachmittag um 2 Uhr wurde versichert, daß die Aerzts 
gen gebot. Er gestand dann, daß er die Schriften von a»r dem Wiederaufkommen des Kranken zweifelten, und 
St. Just. Marast, Armand Marast und Laponneraye nicht glaubten, daß er den morgenden Tag erleben würde, 
gelesen. Man wolle wohl, fügte er hinzu, daß der Die Regierung publicirt heute nachstehende telegraphi-
I Hanwerksstand sich gar nicht unterrichte? Der Präsi- sche Depesche aus Bayonne vom iStenMay: »Den 
dent verwies ihn auf bessere Antworten, und befragte heute hier eingegangenen Berichten von verschiedenen 
^ ihn dann über seine Verhältnisse mit Alibaud. Hu» Punkten der Gränze zufolge, hätte ein großer Abfall un-
^ bert sagte, daß er 18Z7 nur zu seinem Unglück in die ter den Karlistischen Truppen stattgefunden. In Folge 
^ Amnestie einbegriffen worden sey. Die Polizey habe ernster Unordnungen soll Don Karlos Estella verlassen und 
M nach seiner Freylassung verlangt, er solle versprechen sich nach Onate gewendet haben.« 
Pl' sich nicht mehr in Politik zu mischen, und sich brief- (Pr. St. Zeit. No. 141.) 
^ lich bey dem Könige zu bedanken. Er habe aber auf Paris, den »7ten May. 
? seine bürgerlichen Rechte nicht verzichten wollen. Der Der Fürst von Talleyrand ist gestern Abend zwischen 
k Präsident wandte sich nun an Mlle. Grouvelle. Er 11 und 12 Uhr mit Tode abgegangen. Gestern den 
sagte, es sey bekannt, daß sie die Hospitäler und Kran- ganzen Tag über hatte sein Zustand schon die lebhaf-
^ ken besuche und unterstütze, daß sie sich in der Cholerazeit testen Besorgnisse eingeflößt. Mehrere Bülletins, von 
? sogar ausgezeichnet habe, ob es wahr sey, daß sie be- denen eins immer beunruhigender lautete, als das an-
sonders die republikanisch Gesinnten vorziehe? Antwort: dere , wurden in Zwischenräumen, von 2 Stunden, bey 
Jeder halt sich an seine Meinungen! — Die Frage kam dem Portier niedergelegt, um dew vielen Personen, die 
dann auf Morey und Pepin, und die Gefragte erklärte, sich nach seinem Befinden erkundigten, mitgetheilt zu 
> daß sie die Hingerichteten als Märtyrer ansehe und die werden. Oer König selbst hatte im Laufe des gestrigen 
Fesseln und Sterbekleider derselben sorgfaltig aufbewahrt Tages mehrere Male geschickt, um Erkundigungen über 
!.) habe. Hubert erklärte, daß seine Bekanntschaft mit Mlle. den Zustand des Fürsten einziehen zu lassen. Die Nach-
Grouvelle daher rühre, daß sie ihn im Gefängniß mit richt von^ seinem Tode traf noch vor Mitternacht in den 
n Geld unterstützt. Stenble antwortete auf die an ihn Tuillerien ein.. Der Fürst litt seit einigen Tagen an ei-
^ gerichtete Frage mit gekreuzten Armen, und läugnete, daß nem Blutgeschwür, welches zwar auf eine merkliche Weise 
Ä die Maschine gegeu das Leben des Königs gerichtet gewe» um sich griff, aber den Aerzten doch nicht mit einer ern-
A sen. Ueber den Zweck seiner Reise nach London erhob sten Gefahr verknüpft zu seyn schien. Wenige Stunden 
w sich eine lange verworrene Debatte. Die Verhandlung vor seinem Tode empfing er den Besuch des Abbe Dupan-
lilll endete mit der Untersuchung einer Stelle der im Gefängniß loup. Der Fürst Talleyrand ward im Jahre 1754 gebo-
jüi geschriebenen Deklaration Steubles, in welcher die Worte: ren, und ist daher^ in seinem 84sten Jahre gestorben. 
M, -um den König zu tödten,« später, und wie Steuble (Pr. St. Zeit. No. 142.) 
vc« angab, auf Andringen eines seiner Dolmetscher, geschrie- Amsterdam, den 8ten May. 
ben seyn sollen, und worüber mehrere Sachverständig Die Londoner Klorninß-?ost> enthält, nach Angabe 
5, gen zu Rathe gezogen wurden. — In der heutigen holländischer Blatter, in ihrer Nummer vom Sten die« 
5 Sitzung des Assisenhofes der Seine schritt der Präsident ses Monats Folgendes: »Wir können aus bester Quelle 
j zum Verhör der Angeklagten. Laura Grouvelle laug- die. Nachricht mittheilen, daß die Regierungen von 
w nete es nicht, daß sie der republikanischen Partey an» Frankreich und England auf die Anzeige von den jüng-
hange. Steuble versuchte mehrere seiner früheren/ wich» sten Vorfällen-in Luxemburg gleichzeitig eine schriftliche 
W tigeren Erklärungen wieder zurückzunehmen, die ihm,. Mittheilung, an-die belgische Regierung erlassen haben, 
im wie er behauptete, durch schlechte Behandlung in dem. des Inhalts, daß sie jene Vorfalle sehr bedauern, daß 
^ Gefängniß abgenvthigt worden wären. sie hoffen,, die belgische Regierung- werde alle nöthigen 
iK . Spe". Zeit. No: 112.)' Maßregeln treffen -um'dergleichen Anordnungen in Zu-
^  P a r i s , .  d e n  i k t e n  M a y .  k u n f t  v o r z u b e u g e n ,  u n d  d a ß  s i e  u n w i d e r r u f l i c h  b c s c h l o s -
^ Herr Lascases ist vorgestern von seiner-haytischen sen. haben, von Seiten Belgiens keine Verletzung des-
^ Reise wieder m Paris eingetroffen. Er wohnte bereits jenigen Grundgebietes zu dulden, welches von Luxem-
^ der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer bey.. bürg und von-Limburg durch die 24-Artikel an Hol-
-alleyrand ist in der vergangenen Nacht ge-- land' abgetreten worden ist." (Pr. St. Zeit. No. iZZ.) 
^ fahrlich erkrankt. Um Z Uhr Morgens wurden zwey Dresden, den loten May. 
^ Merzte zu ihm berufen, die 5 Stunden an seinem Bette Am 27sten April d. A in der vierten Nachmittags-
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stunde wurde Bernstadt (in der Oberlausitz) und die 
nächste Umgegend von einem wolkenbruchahnlichen Ge­
witter so heimgesucht, daß das Wasser, welches von 
allen Anhöhen wie in Strömen herabschoß, Wiesen und 
Aecker bedeckte und sich durch GeHöste und Häuser ei­
nen Weg suchte, die Pücßnitz und alle Bache aus ih­
ren Ufern traten und die Kommunikation mit den be­
nachbarten Dörfern, ja sogar mit einigen Gassen auf 
etliche Stunden gehemmt wurde. Das Wetter kam 
von Westen, und groß ist der Schaden, welchen eS 
angerichtet hat. (Pr. St. Zeit. No. iZZ.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Lord Melbourne hat seinem Privatsekretar, Herrn 
Sanson, ein Amt als Zollkommissär verschafft, was 
den StÄNlZarä zu der Bemerkung veranlaßt, dies sehe 
fast aus, als ob der Premierminister sein Haus bestelle. 
Kürzlich wurde in Dublin ein Pair, Graf Roscom-
tnon, zu einer polizeylichen Strafe von 5 Shilling ver-
urtheilt, weil er auf öffentlicher Straße so betrunken 
gewesen, daß er sich nicht mehr hatte aufrecht halten 
können. Am andern »Tage, als er von dem Friedens­
richter verhört wurde, wollte er seinen Hut nicht ab­
nehmen, indem er auf das Privilegium als Pair An­
spruch zu haben glaubte. Ein Konstabler mußte ihm 
daher den Hut mit Gewalt vom Kopfe reißen. AlS 
der Verurtheilte sich entfernte, rief er dem Friedens­
richter noch einmal zu: -Sie sollen von mir hören; 
ich werde Sie über mein Privilegium belehren.« Der 
Friedensrichter antwortete darauf: -Wenn Sie noch 
ein Wort sprechen, so werde ich Sie verhaften lassen; 
nehmen Sie sich in Acht.« (Pr. St. Zeit. No. iZ2.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Als ein Beytrag zur Charakteristik Sir Francis Bur-
dett's wird angeführt, daß derselbe im Jahre 1819 in 
einer Parlamentsrede von den Jrländern sagte: »Sie 
sind eine so civilisirte Nation wie irgend eine auf Got­
tes Erdboden, die geschliffenen Franzosen nicht ausge­
nommen, und voller Humanität, Gastfreundlichkeit und 
Menschenliebe;« wogegen er in einer seiner letzten Re­
den sich über eben diese Nation folgendermaßen äus­
serte: -Die Irländer sind das erbärmlichste und un­
wissendste Volk, dem papistischen Priestereinsiuß und 
dem Aberglauben in einem Grade unterworfen, von 
dem sich Engländer keinen Begriff machen können, sie 
müßten sich denn des demüthigenden Bildes der Ernie­
drigung und Verblendung erinnern, welches Herr O'Con-
nell selbst darbot, als er vor einem Priester auf öffent­
licher Straße in den Staub sank.« 
(Pr. St. Zeit. No. iZ3.) 
In  Mi tau angekommene Fremde.  
Den »4ten May. Hr. Bar. v. Rönne aus Puhren, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Pastor Schaack, nebst Gemahlin, 
aus Baldohn, und Hr. Kronbuchdrucker Steffenhagen, 
nebst Gemahlin, aus Riga, log. b. PeterS-Steffenha­
gen. — Die Hrn. Kauft. Marker und Gebr. Wirkau 
aus Libau, Hr. Oek. Schr. Voigt aus Abgulden, Hr. 
Kaufm. Jensen und Hr. Arrendator Rosentreter auS 
Riga, log. im Hotel ZVIoscou. 
Den i5ten May. Hr. Ingen. Kapitän Zille, Hr. Gouv. 
Sekr. Scherwinsky und Hr. Apoth. Scharte aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Bar. v. Budberg aus Weissen-
see, log. im Hotel 6s ^loseou. — Oer Kauf«, ister 
Gilde, Hr. Miln, und Hr. Kaufm. Hasselkuß aus Riga, 
Hr. v. Horner aus Strutteln, Hr. v. Kleist aus Kau­
litzen, und Hr. v. Fircks aus Wilkaje«, log. b. Zehr jun. 
Den löten May. Hr. Generalmajor v. Kismer und Hr. 
Kaufm. Svbvlew aus Riga, log. b. Morel. 
Den i?ten May. Hr. Oberfiskal v.Kube und Hr. Schau­
spieldirektor v. Holtey auS Riga, log. b. Zehr jun. 
Hr. Koll. Assessor v. Höppener, nebst Familie, auS 
Reval, log. b. Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  M a y .  
A u f A m s t .  3  6  T . n . D . —  C e n t S . h o l l . K o u r . x .  >  R . B .A« 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. Z4 CentS. Holl. Kour.x.iR.B.A« 
Aus Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.90T.n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x.»R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^, ^  Pee. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies.Woche3 Rub.55^Kop.B.Ä« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 4Rub. 47?^Kop.B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xL>t. Metalliques zum Tageskours in B. A. — 
S  x L t . M e t a l l i q .  i s t e u .  2 t e S e r i e i n B . A .  r o S A  
S xLt.Metalliq.3te u.4te Serie in B.A. 102 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i o o A  ä » o »  
äito Stieglitzische 4-procentige :oo 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99? 
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
3 s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
3m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
tio. s36. 
M  i  t  a  u  i  s  r h  r  T r i t  
41. Mondtag, den 2Z. May 1838. 
B e r l i n ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
F.M. die Kaiserin von Rußland erschienen gestern eben­
falls bey dem Korpsmanöuvre, welches vor dem HallifcheN 
Thsre in Gegenwart S. M. deS Königs und der hier an­
wesenden Allerhöchsten und Höchsten fremden Herrschaf­
ten stattfand. Mittags war gtoßes Diner sn Zalls bey 
S. K. H. dem Prinzen Wilhelm (Sohn S. M. des Kö­
nigs). Abends erschienen S. M. der König mit Aller-
höchstihren Gästen, zu denen sich auch noch der Großher­
zog und die Großherzvgin von Oldenburg KK, HH. ge­
sellt hatten, im Theater, in welchen die Oper: »Der 
Postillon von Lonjumeau*, bey glänzendem und gedrangt 
vollem Hause gegeben wurde. Nach dem Theater wa? 
Souper en kamil!« im Palais S. K. H. des Prinzen Al-
brecht. (Pr. St. Z«it. No. »43.) 
A e g y p t e n .  
Die Handels- und Seeberichte des österreichischen 
Lloyd melden aus Alexandrien vom igten April? 
»Beynahe täglich kommen einer oder zwey neue Pest­
falle vor, jedoch immer nur im Arsenal oder auf den 
Schiffen. Unsere erfahreneren Aerzte behaupten, daß 
diese Fälle Folgen veralteter Ansteckung seyen, und sind 
der Meinung, daß das Uebel nicht Fuß fassen könne, 
um so mehr, als die Jahreszeit bereits vorgeruckt ist. — 
Unsere Regierung hat die Nachricht einer völligen Nie­
derlage der Insurgenten in Syrien erhalten, von wel­
chen ausser i5o Individuen, welche sich durch die Flucht 
retteten, alle in die Hände der ägyptischen Truppen 
unter den Befehlen des Soliman Pascha fielen.« 
(Pr. St. Zeit. No. 1Z8.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Der gestrige Tag, als der Jahrestag des Aufstan-
deS der Hauptstadt gegen die französische Armee unter 
Murat, ist mit großem Enthusiasmus gefeyert worden. 
Die Königin hat den General Espartero, wegen sei­
nes SiegcS über die Karlisten unter Negri, zum Ge-
neralkapirän der spanischen Armeen ernannt. Diese 
W ü r d e ,  d i e  f a s t  m i t  d e m  R a n g e  e i n e s  M a r s c h a l l s  v o n  
Frankreich gleichsteht, bekleidet ausser Espartero nur 
noch CastanoS, Herzog von Baylen. 
Der ÜÄblaäor, ein Abendblatt, will wissen, daß 
Espartero der Königin Vorstellungen gegen die Beybe-
Haltung des jetzigen Ministeriums gemacht habe. 
(Pr. St. Zeit. No. i3S.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Die Regierung publicirt nachstehende telegraphische 
Depesche aus Bayonne vom yten d.M.: »Die Ma­
drider Hofzeitung meldet, daß der Brigadier Aspiroz 
am 3osten v. M. die Karlisten unter Viscarrö bey Ka-
nete aufs Haupt geschlagen habe. Oer General Par-
dinaS hat am 3ten d. M. den Basilio Garcia bey Be-
jar geschlagen/ und i3o Officiere und 5oo Soldaten 
zu Gefangenen gemacht. Bis zum Sten war aus je­
nen Provinzen nichts Neueres eingegangen.' 
(Pr. St. Zeit. No. i35.) 
P a r i s ,  d e n u  t e n  M a y .  
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
z o t e n  d .  M .  w u r d e  d e r  G e s e t z e n t w u r f ,  a l l e  g r o ß e n  
Eisenbahnen vom Staate auszuführen, mit 
einer Majorität von 125 Stimmen gegen die Mini­
stee verworfen. 
Die gestrigen Pferderennen fielen wieder sämmtlich 
zu Gunsten des Lords Seymour aus. Derselbe ge­
wann am gestrigen Tage an ausgesetzten Preisen und 
Privatwetten gegen 3o,ooo Franken. 
(Pr. St. Zeit. No. :36.) 
P a r i s ,  d e n  1 2ten May. 
Man liest Folgendes im IVlernorial dorllslsis: Bey 
der Musterung der Truppen erkannte der Herzog von 
Nemours einen Soldaten, und fragte ihn: »Mein tapfe­
rer Freund, habt Ihr nicht den Fcldzug in Afrika mitge­
macht, und fcyd Ihr es nicht gewesen, der mitten in 
der Plünderung von Konstantine eine jüdische Frau ret­
tete?' Allerdings, antwortete der Soldat. Wohl, sagte 
der Prinz, hier ist etwas, auf meine Gesundheit zu 
trinken, und ließ mehrere Goldstücke in seine Hand 
gleiten. Eine Strecke weiter begrüßte ein junger Re­
krut den Herzog mit abgenommenem Czako. »Ein Sol­
dat nimmt nie den Hut ab', sagte der Herzog, und 
klopfte ihm freundlich auf die Schulter. 
Gestern um i vz Uhr wurde der Gcrichtssaal des As­
sisenhofs der Seine zur Fortsetzung der Verhandlung in 
dem Proceß gegen Hubert und Konsorten eröffnet. 
Die mit der Behandlung des Angeklagten Giraud be­
auftragten drey Aerzte erklarten, daß sich Giraud bes­
ser befinde und wahrscheinlich morgen wieder werde er­
scheinen können. Oer Gerichtshof wollte die Verhand­
lungen allenfalls bis zum Mondtag verschieben, indeß 
hielten dies die Aerzte nicht für nöthig, und so ward 
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dann die Fortsetzung auf heute anberaumt. Man be­
richtet, daß Steuble von Neuem in strenge Haft ge­
setzt sey. Seine Mitangeklagten dürfen sich nicht mit 
ihm besprechen; wenn sie sich nach den Assisen begeben, 
so trifft man alle Vorsichtsmaßregeln, damit Niemand 
mit ihnen reden kann. (Verl. Spen. Zeit. No. »i5.) 
Das Journal Is prssss meldet heute, daß der Graf 
Mole keinen Augenblick daran gedacht habe, seine Ent-
lassung einzureichen, und daß er, Trotz der Schwierig­
keit seiner Stellung, an^Ruder bleiben werde. Diese 
Nachricht, verbunden mit der Ansicht, daß das Re­
duktionsgesetz in der Pairskammer scheitern müsse, 
brachte ein ziemlich bedeutendes Steigen in den Kour-
sen der fünfprocentigen Rente hervor. 
Der Lourier 6s Lor6esux meldet die Ankunft eines 
ausserordentlichen Kouriers aus Madrid, der die Nach­
richt von einem Siege des Generals Pardinas über 
B a s i l i o  G a r c i a  ü b e r b r i n g t .  D e r  B e r i c h t  i s t  a u s  B e -
jar vom 3ten May datirt. Der Kampf war kurz, 
aber blutig, und in wenigen Minuten waren alle Po­
sitionen genommen. 35 Karlisten wurden getödtet und 
,25 Officiere und 493 Soldaten gefangen genommen. 
Der Verlust der Christinos war unbedeutend. 
(Pr. St. Zeit. No. 137.) 
P a r i s /  d e n k t e n  M a y .  
In der vergangenen Nacht traf in den Tuillerien 
ein Kontier aus Brüssel ein, der Depeschen für den 
König überbrachte, welche Sr. Majestät sogleich einge­
händigt wurden. (Pr. St. Zeit. No. 139.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Hiesige Blätter enthalten ein Schreiben aus Sittard, 
worin im Namen der dortigen Einwohner gegen jede 
Theilnahme an den Umtrieben, die sich der berüchtigte 
Buchdrucker Alberts erlaubt hat, protestier wird. Es 
ist, heißt es in diesem Schreiben, allzusehr im Inter­
esse der Stadt, sich mit dem benachbarten Preussen in 
gutem Vernehmen zu erhalten, als daß die Einwohner 
zu den Handlungen des genannten Buchdruckers be­
hilflich seyn sollten. (Pr. St. Zeit. No. i35.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
H i e s i g e  B l ä t t e r  r ü h m e n  e s  a l s  e i n e n  F o r t s c h r i t t  
unserer Geistlichkeit, daß dieselbe bey der kürzlich statt­
gefundenen Beerdigung des Schauspielers und San­
gers Thenard keine Schwierigkeiten gemacht und alle 
kirchlichen (Zeremonien bey der Leichenbestattung zuge­
lassen habe. Dagegen mußte vorgestern die Leiche des 
ehemaligen Handelsgerichtspräsidenten, Herrn Plumier, 
vom Kirchhofe in Chenee wieder nach Hause gebracht 
werden, »Heil der Ortsgeistliche sie nicht zulassen wollte. 
Der Verstorbene, der am Schlagfiusse gestorben war 
und daher keine Absolution empfangen konnte/ ist ver-
muthlich Freymaurer gewesen. 
(Pr. St. Zeit. No. iZZ.) 
L u x e m b u r g ,  d e n  9 t e n  M a y .  
Ein Schreiben aus Remich im lournal 6s I^uxem. 
bourg enthalt Folgendes: »In dieser Nacht hat man 
vier belgische Fahnen auf den ansehnlichsten öffentlichen 
Gebäuden unserer Stadt aufgepflanzt. Diese That ist 
durch einige Trunkenbolde, denen man ein Trinkgeld 
versprochen hatte, vollführt worden. An ihrer Spitze 
steht ein deutscher Flüchtling, jetzt eifriger belgischer 
Patriot. Zu bemerken ist, daß man diese Heldenthat 
in der Nacht vollbracht hat, denn am Tage würden 
die Bewohner unserer Stadt und der Mosel-Ufer, de­
ren Anhänglichkeit an den König Wilhelm bekannt ge­
nug ist, dieselbe mit Gewalt verhindert haben.« 
Im Lcko liest man: »Die rasche Umstimmung der 
belgischen Blatter hat etwas Komisches. Noch vor kur­
zer Zeit konnten sie nicht genug die Wohlthaten deS 
statu« yuo preisen. DaS Land befand sich glücklich 
dabey, es genoß alle Vortheile der 24 Artikel/ und 
Holland trug die Lasten derselben. Jetzt, wo es dar­
auf ankömmt, zu beweisen, daß der Genuß aller dieser 
Begünstigungen Belgien Ansprüche auf Entschädigun­
gen giebt, ist die Verlegenheit dieser Lobpreiser des 
status yuo nicht gering; wir fürchten, daß sie sich aus 
derselben nicht werden ziehen können.« 
(Pr. St. Zeit. No. 1)7.) 
S c h w y z ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der Waldstätterbote berichtet die Veranlassung 
der bedauerlichen Ereignisse bey der Landsgemeinde am 
Rothcnthurm ziemlich verschieden von den radikalen Lu­
zerner Blättern. Als über die Frage, ob die Stimmen-
zähler von der Regierung zu ernennen seyen, oder von 
der Landsgemeinde, zum ersten Mal abgestimmt worden, er­
klärte Herr Kantonsschreiber Rcding das Mehr für zwei­
felhaft und verlangte nochmalige Abstimmung. Diesem 
hätten sich die Klauenmänner mit großem Lärm widersetzt. 
Wiederholtes Ruhegebot war fruchtlos, endlich kam es 
zu Tätlichkeiten, indem einer der Klauenmanner auS 
Einsiedel» oder Küßnacht einem Hornmann aus dem Muo-
tathal seinen Stock entreißen wollte, dieser sich gewehrt 
habe und nach und nach immer Mehrere in den Streit 
verwickelt worden seyen. Der Kampf muß erbittert ge­
wesen seyn. Von einem Rain herunter wurden Steine 
gewalzt und selbst nach der Bühne, wo die Obrigkeit sich 
befand, geschleudert, indem ein solcher dem Kantons­
landamman durch den Hut drang. Drey Mal habe dieser 
daS Amtsschwert in die Höhe gehoben und Ruhe geboten; 
aber vergebens. Radikale Berichte sagen, hiermit im 
Widerspruch, die Obrigkeit habe dem Kampf wohlgefällig 
zugeschaut.« (Pr. St. Zeit. No. i36.) 
Zurich, den i i ten May. 
Nach weiteren Mittheilungen über die Vorgange im 
Kanton Schwy; sind drey Klauenmanner an den Fol« 
gen der empfangenen Wunden gestorben. Jetzt werden 
aufreizende Proklamationen, welche zur Errichtung einer 
selbstständigen provisorischen Regierung auffordern, ver» 
breitet. (Pr. St. Zeit. No. -38.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i i t e n  M a y .  
Der königl.preussische geheime Legationsrath, vr. Bun-
sen, ist gestern aus Rom hier eingetroffen. 
(Pr. St. Zeit. No. -36.) 
Nürnberg, den l2ten May. 
Der hiesige Korrespondent schreibt vom Mayn 
vom gten May: .Oer so gerauschvoll und kriegslustig in 
Aufwallung gerathene belgische.Patriotismus« fangt an, 
sich abzukühlen, und wird in den ersten Tagen völlig zur 
Besinnung kommen. Wie kann es auch anders seyn! 
Die belgische Regierung war und ist nicht zu bewegen, 
Versprechungen (bezüglich der Territorialfrage) zu ma­
chen, die sie nicht halten kann, denn selbst das englische 
Kabinet, was positiv ist, hat König Leopold mit klaren 
Worten zu verstehen gegeben, daß der Traktat vom l Sten 
November zur Ausführung kommen müisse; in Deutsch­
land belächelt man die Aufwallung des wallonischen Pa­
triotismus, und selbst in Frankreich finden die Wortfüh­
rer der neuen belgischen Agitation keine Aufmunterung. 
Unter solchen Umstanden sprechen selbst belgische Organe 
die Besorgniß aus, daß der aufgereizte Pöbel leicht zu 
Handlungen verleitet werden könne, welche die innere 
Ruhe Belgiens gefährden müßten. Dadurch würde aber 
die belgische Regierung am meisten kompromittirt werden, 
und da ihr dieses in dem Augenblick, wo die Arbeiten der 
Londoner Konferenz wieder ihren Anfang nehmen sollen, 
nur von moralischem Nachtheil seyn kann, so ist zu er­
warten, daß sie die innere Ruhe Belgiens aufrecht zu er­
halten wissen werde. Besondere Nachrichten aus Brüssel 
sprechen sich bis jetzt wenigstens auch ganz beruhigend 
über diesen Punkt aus, und von einer etwanigcn Ver­
stärkung der Bundesbesatzung der Festung Luxemburg, 
von welcher Manche schon geträumt, ist vorerst auch 
durchaus keine Rede. Die Stärke der jetzigen reicht hin, 
die belgischen »Patrioten« vom deutschen Gebiet zu hal­
ten.« (Pr. St. Zeit. No. i35.) 
H a m b u r g ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Die Nachricht von dem Beschlüsse der danischen Regie­
rung, einen neuen Transitzoll zwischen hier und Lübeck 
einzuführen, hat hier, noch mehr aber in Lübeck, großes 
Aufsehen erregt. Selbst unsere sonst nicht sehr bewegli­
chen Hansestädtischen Regierungen scheinen diesmal thä-
tig werden zu wollen. Der Lübecker Senat hat zwey De-
putirte an den unsrigen geschickt, und beyde Regierun­
gen sind, wie man behauptet, einig geworden, sich zur 
Aufrechthaltung der bisherigen vollkommen freycn Ver­
bindung auf jede Weise beyzustehen. So wird Hamburg 
auch schwerlich in Hinsicht seiner von Holstein eingeschlos­
senen Gebictstheile sich gutwillig in die danischen Zoll-
gränzen einschließen lassen. Es ist auch klar, daß der 
drohende dänische Transitzoll, für Lübeck wenigstens, eine 
Lebensfrage enthält. Die wenigsten Waaren können einen 
Transirzoll von i Proeenr (für 6 bis 7 Meilen Durch­
zug!) tragen, und es käme derselbe deshalb beynahe ei­
nem Transitverbote gleich. Es müßte sich ein neuer Han­
delsweg von der Nordsee zur Ostsee bilden, der sowohl 
den hohen Sundzoll als diesen neuen Zoll vermiede. Die­
ser ist auch leicht durch das Mecklenburgische herzustellen, 
aber Lübeck würde dann umgangen werden und noch tiefer 
im Wohlstande sinken. (Pr. St. Zeit. No. i36.) 
L o n d o n ,  d e n  4 ten  May. 
Ein wichtiges Ereigniß ist die Abtretung des Meer­
busens und Hafens von Aden im südlichen Arabien, 
nebst einem dazu gehörigen Strich Landes, durch den 
souveränen Beherrscher dieses Theiles von Arabien, 
Sultan Mahassan, an Großbritanien, oder eigentlich 
an die ostindische Kompagnie, gegen eine jahrliche Ent­
schädigung in baarem Gelde. 
(Pr. St. Zeit. No. i36.) 
L o n d o n ,  d e n  1  i t e n  M a y .  
Gestern Abend war großer Ball bey der Königin im 
Neuen Pallaste, der erste, den Ihre Majestät seit ih­
rer Thronbesteigung gab. Es waren dazu an 600 Per­
sonen eingeladen. Die Königin eröffnete den Ball mit 
dem Prinzen Georg von Kambridge, mit welchem sie 
die erste Quadrille tanzte; bey der zweyten reichte sie 
ihre Hand dem Viskount Iocelyn, ältesten Sohne des 
Grafen von Roden. 
Der verstorbene Herzog von Kent war den Lords 
Fitzwilliam und Dundas beträchtliche Summen schuldig 
geblieben; diese sind ihnen kürzlich ausgezahlt worden, 
und die Königin hat ein kostbares Service und ein 
Dankschreiben an jene beyden Freunde ihres Vaters 
beygefügt. (Pr. St. Zeit. No. l36.) 
* » * 
Der Jahrestag der Schlacht bey Waterloo soll in 
diesem Jahre durch eine große Revüe gefeycrt werden, 
welche die Königin in Gegenwart aller fremden Ge­
sandten abhalten will; man glaubt, dies militärische 
Schauspiel werde so glänzend seyn, wie man es seit 
dem Besuch der verbündeten Souveräne im Jahre 1814 
hier in London nicht wieder gesehen. 
(Pr. St. Zeit. No. i3?.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h - t e n .  
Die sogenannte französische Kirche in Nantes be? 
ging am vergangenen Sonntag ein Fest zu Ehren der 
Presse. Eine mit Blumen geschmückte Presse war in 
der Mitte der zahlreich besuchten Kirche aufgestellt. 
Später vereinigten sich alle Mitglieder der dorrigen ty­
pographischen Gesellschaft zn einem Mahle. Am Mond-
tag gab dieje Gesellschaft einen Ball, zu welchem auch 
Arbeiter anderer Gewerbe eingeladen wurden. 
(Pr. St. Zeit. No. >3/.) 
* 
H e r r  K a u f m a n n ,  A k u s t i k e r  a u s  D r e s d e n .  
Die Unterhaltung, welche Herr Kaufmann, Akostikee 
aus Dresden, den Musikfreunde» Mitau's an zwey Aben­
den durch die von ihm erfundenen musikalischen Bauwerke 
bereitete, gehörte zu den willkommensten, indem sie nicht 
nur das Ohr zu fesseln, sondern auch den Verstand zu 
beschäftigen wußte. Der Eifer, mit dem Herr Kaufmann 
das bereits von feinem Vater begonnene Werk, ein 
Erbe der Kunst, fortgesetzt, seine unermüdlichen akusti­
schen Studien und Experimente, haben der Natur Ge­
heimnisse abgerungen, die, von ihm auf besondere Ton­
werkzeuge angewandt, höchst anziehende und überraschen­
de Resultate geben. Den Reiz neuer musikalischer Klänge 
entfaltet vor Allem das Harmonichord, ein von Herrn 
Kaufmann erfundenes Instrument, dessen Töne, den zär-
tern Registern der Orgel oder dem Säuseln ber Aeols-
Harfe vergleichbar, nicht durch die Kraft des WindeS, 
sondern durch transversalschwingende Metallsaiten, nach 
höchst fein kombinirten Berechnungen der Schwingungs-
knoten, hervorgebracht werden und mit einer eindringli­
chen Eigentümlichkeit die Vorzüge der Kontinuität und 
verschiedener Grade der Kraft und Schwache verbinden, 
Vorzüge, die endlich dadurch die höhere Weihe erhalte»/ 
daß dieses Instrument sich nicht, wie die übrigeu, me­
chanisch abspielt, sondern einer ausdrucksvoll lebendigen 
Behandlung bedarf. Das Symphonion des Herrn Kauf­
mann ahmt instrumentale Zusammenwirkungen sehr glück­
lich nach (ganz vorzüglich die Flöte), das Chordaulodion 
vereinigt ein Saiten- mit einem Blasinstrument, das 
Salpingion ist ein Chorus von Trompeten (von sehr gu­
ter Wirkung, besonders im Händelschen Halleluja) und 
der Trompet-Automat mit künstlichen Lippen, Zähnett, 
Z u n g e  u n d  L u n g e n  l ö s t  d i e  A u f g a b e  d e r  d u r c h  e i n e n  
Luftstrom erzeugten Doppeltöne. — Der Genuß, den die 
Unterhaltungen des Herrn Kaufmann gewährten, ward 
erhöht durch die liebenswürdige Persönlichkeit des Künst­
lers, durch sein sichtliches, uneigennütziges Interesse an 
der Kunst, durch die freundliche Bereitwilligkeit, mit 
der er, oft im anziehenden Gedränge wißbegieriger Da­
men, erklärende Verstandnisse zu geben bemüht war. 
In  Mi tau angekommene Fremde.  
Den ,8ten May. Hr. Generali, v. Manderstern aus 
Riga, log. im Rotel 6s ivivseou. — Hr. Graf Krositz' 
ky und Hr. Kaufm. Varckai de Tolly aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Rittm. v. Meßnew aus Schauten, 
Hr. Graf v. Lautree auS Martinischeck, Hr. Major v. 
Tiesenhausen, ausser Dienst, Hr. v. Wrangel, He. v. 
Tiesenhausen und Hr. v. Gerstdorff aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Hauptm. v. Kleist aus Friedrichstadk, 
log. b. Härtung. — Hr. Bar. Karl v. Lieven auS Dkrn> 
hoff, log. b. Zehr sen. 
Den lyten May. Hr. v. Korss auS Prmzenhoss, kog. b. 
Zehr jun. — Hr. Arrend. Huhn aus Pixtern, Ht. 
Disp. Viclrose aus Memelhoff, und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Böhm aus Saucken, log. im Rotel 6s blos-
cou. — Hr. v. Oelsen aus Pahtzen/ log. b. Zehr 
sen. — Hr. General von der Infanterie Fürst Gortfcha-
koff aus St. Petersburg/ log. b. Morel. 
Den sosten May. Der stellvertretende grodnosche Obe^ 
forstmeister, Hr. v. Brinckmann, auS St. Petersburg, 
log. b. Borchert. — Hr. Lieut. Hirschheyd, vom New­
schen Seeregim., aus Wenden, log. b. Zehr jun. --
Hr. Litterat Hohnsei aus Riga, log. b. Ober Hosger. 
Sekr. Schmidt. 
Den -tsten May. Der Rigasche Kaufm. 2 ter Gilde, H?. 
Buchhändler Berschel, vom Auslande, log. b. Mo­
rel. — Mab. van Dyck aus Riga, log. im Raths­
herr Lindemannschen Hause. 
K o « r S» 
Riga, den 11 ten May. 
AufAmst.3 6 T.n.D.»» Cenes.Holl.Kour.?. » R.B.A!. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cenrs.holl.Kour.p-iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. ö4 CentS.holl. Kour.?.»R.B.A. 
AufHamb.36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. > R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bkv.p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. yßz, Sck.Hb.Bkv.?. ,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Srerl. ?. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rull.S5^ Kop.B.A, 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberrs-ReichSrhaler 4 Rub. 47^5 Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — ?Lt. 
6 ?L.t. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLr. 
5 ?Lt. Metalliq. »ste u. 2te Serie in B.A. i o5A 
5  p L t .  Z K e t a l l i q .  3 t e  u . 4 t c  S e r i e  i n  B . A .  1 0 2 2 1 0 2 ^  
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i o o z  ä  l o »  
6ito Stieglitzische 4-procentige 100 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
tlo. 241. 
Vezzlage zur Mitanisehen Teitnng i^o. 41 
Mondtag ,  den  2Z .  May  1838«  
U e b e r  V e r ä n d e r u n g  u n s e r s  K l i m a ' s .  
Von Herrn Pastor I. G. Büttner zu Schleck. 
(Vorgelesen in der Sitzung der kurlandischen Gesellschaft 
für Literatur und Kunst am Sten März ,838. — Siehe 
die Beylage zu No. 21 dieser Zeitung.) 
Viel ist darüber gestritten, ob mit unserm Klima eine 
Veränderung stattgefunden habe. Aeltere Leute behaup­
ten/ es sey kälter geworden, und berufen sich auf ihre Er­
fahrung. Die jüngeren sagen: Erinnerungen an Gefühls­
eindrücke sind nicht zuverlässig, indem größtentheils nur 
hervorstechende Eindrücke bleiben. Man muß daher auf 
zuverlässigere Erfahrungen sehen. 
1) Als ich heranwuchs in den Achtzigern und Neunzigern 
des vorigen Jahrhunderts, waren bey den Gärtnern 
und Gartenliebhabern folgende Regeln als zuverlässig 
angenommen: 
2. Vor Pankratius, den i2ten, und Servatius, den 
iZten May, darf auch bey uns kein feines Topf­
gewächs ins Freye gesetzt werden, später mit Si­
cherheit; und man setzte Orangen ohne Nachtheil 
aus. — Jetzt erfrieren sie in Iulynächten. 
b. Wenn der Wein nicht vor Johannis blühet, kann 
er nicht reif werden. — Jetzt schlägt er erst in der 
Mitte des Iunius aus, und^ blüht bisweilen erst 
in der Mitte des Julius. 
2) Sonst wurde in allen Haushaltungen Gurken- und 
Vietsbohnensaat gezogen, jetzt muß sie fast alljährlich 
von Handelsgärtnern gekauft werden, und im freyen 
Lande haben wir nur selten grüne Gurken, geschweige 
denn reife. 
3) Sonst waren im August die Gartenzäune und im 
Spätherbst die Schränke in allen Haushaltungen, 
selbst in Krügen, mit reifen Kürbissen besetzt; in den 
letzten Jahren ist es wir nur einmal gelungen reife zu 
erhalten. 
4) In den neunziger Iahren des vorigen Säkulums wur­
de der Umstand als eine unglaubliche Erscheinung 
von den Bauern viel besprochen, daß der Roggen im 
Hofe Schleck einmal während der Blüthe erfroren sey. 
Ich hielt die Sage für ein Mährchen und erkundigte 
mich bey meinem Vater, was ihm davon bekannt wäre. 
Seine Antwort lautete: .In einem Jahre, in welchem 
der Frühling sehr frühe eingetreten war, und der Rog­
gen bald nach Ostern in Blüthe gestanden hatte, ist 
ein Theil der Roggenähren von einem Nachtfroste ver­
letzt worden; ich bin hier bereits über 40 Jahre, habe 
aber keinen solchen Spätfrost erlebt.- -- Ein paar 
Jahre darauf, 1801, erfror der Roggen meines Va­
ters, so daß er von 18 Löf Aussaat nur 3g Löf ärnd-
tete, und seit der Zeit gab eS wenig Jahre, in wel­
chen nicht ein und das andere Bauerfeld durch Nacht­
fröste gelitten baue. 
5) Sonst wurde der Buchweizen allgemeinvon den Bauern 
der Güter Edwalen und Allschwangen auf den trocknen 
Sandfeldern gezogen; jetzt ist hier herum die Buch­
weizensaat völlig ausgegangen, weil die Pflanze seit 
10 Jahren, fast alljährlich, mitten im Sommer erfriert. 
6) Sonstkonnte man so bestimmtauf eine ergiebigeEichel-
ärndte rechnen, daß die ärmeren Volksklassen Ferkel 
erzogen, um sie im Herbst mit Eicheln zu mästen; wir 
dagegen haben in diesem Jahrhundert etwa nur vier 
bis sechs gute Eichelärndten gehabt, weil entweder 
die Blüthen im May, oder die Frucht im August er­
froren; — und, wie immer daS Kapital endlich ver­
zehrt wird, wenn die Zinsen nicht zureichen und man 
das Kapital selbst angreifen muß, so schwinden auch 
bey uns jetzt die Eichenwälder, weil es an Saat zu 
neuem Anwüchse gebricht. *) 
7) Sonst waren Haselnüsse, mehr oder weniger, im 
Herbste immer reichlich vorhanden. Die in meinem 
Garten befindlichen Nußsträuche haben dagegen in 
zwanzig Iahren nur zweymal reichlich, ein paar Mal 
kärglich, in den meisten Iahren gar nicht getragen. 
8) In der Thierwelt haben sich eben solche Veränderun­
gen ereignet. Im Jahr 1800 zählte ich die Nester 
der Hausschwalbe (Rirun^o urkica) an den Gebäu­
den des Schleckschen Pastorats, und fand deren hun­
dert und einige darüber. Nach und nach sind sie so 
verschwunden, daß 1837 anfänglich gar keine erschie­
nen, später nur Ein Paar sich einfand. Eben so sind 
die Mauerschwalben (IZiruacZo ^xus) und viele andere 
Vögel, als Kibitze, Schnepfen, Enten, wilde Hühnerx./ 
und Süßwasserfische ungemein geschwunden. 
9) Als ich Insekten zu sammeln anfing, waren die Blü­
then des Hohlundcrs (52inliucus nigrs) dergestalt 
mit Insekten bedeckt, daß sie ein ganz graues Anse­
hen hatten. Um davon für meine Sammlung Vortheil 
zu ziehen, habe ich den Strauch in Menge in meinem 
Garten angepflanzt, finde aber auf seinen Blüthen 
jetzt gar keine Insekten mehr. Eben so ist es mir mit 
den Blüthen des Vibumum o^ulus, den Wiesenblu­
men ?c., gegangen. 
Viele ähnliche Erfahrungen ließen sich diesen hinzufü­
gen, die von aufmerksamen Beobachtern der Natur nicht 
abgeleugnet werden können. Da indeß die Erde nicht 
aus ihrer Lage zur Sonne gewichen ist, so läßt sich doch 
*) Hier kann doch wohl nur an das Aussäen durch Abfallen 
der Saat von den Bäumen, ohne Zulhun der Menschen, 
gedacht seyn; denn zur künstlichen Aussaat liefern die noch 
m Kurland vorhandenen Eichen, in einem günstigen Jahre, 
gewiß mehr als irgend gesäet werden könnte. Sollte das 
Verschwinden der Eichenwalder bey uns nicht mehr dem 
Abfrieren des jungen Anwuchses, der unvorsichtigen Wald-
hütung und der zunehmenden Versumpfung der Wälder zu­
zuschreiben seyn, als dem Mangel an ketmfahtger Saat? 
Anmerk. eines Mitgliedes der Gesellschaft. 
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kein wirkliches Kalterwcrdcn des Klimas annehmen, wenn 
dies nicht aus genau aufgezeichneten, durch alle Jahres­
zeiten lausenden/ thermometrischen Beobachtungen nach­
gewiesen werden kann, die uns jedoch fehlen. Aus den 
eben angeführten Erfahrungen, und noch mehr aus einer 
von mir gemachten Aufzeichnung der Sommernachtfröste 
in den Jahren i8c>8 bis 18Z7, leuchtet aber dennoch her­
vor, daß eine wesentliche Veränderung in unserm Klima 
vor sich gegangen ist, die höchst nachtheilig auf Thiere und 
Pflanzen eingewirkt hat, und fortwahrend einwirkt. Meine, 
wie die von I. B. Fisch er im vorigen Jahrhundert ge­
machten, Beobachtungen/ lege ich der Gesellschaft, zur 
leichteren Uebersicht, in tabellarischer Form hier vor. Aus 
diesen Tabellen nun ergiebt sich/ daß vielleicht der mitt­
lere Wärmegrad von allen vier Jahreszeiten zusammenge­
nommen derselbe seyn möchte/ der er vor So Iahren war/ 
daß aber die Warme der Sommermonate gewaltig abge-
nommen hat und der Frost stark in den Sommer hinein­
gerückt ist. Meine Beobachtungen über den Thermome­
terstand in den Sommermonaten sind zwar sehr zerrissen 
und mangelhaft/ indem nur die Wärme an einzelnen Ta­
gen angegeben ist; aber sie zeigen doch/ daß der Thermo­
meter jetzt in den beyden Sommermonaten Iuny und Iuly 
zu einer Kälte hinabsinkt/ wie sie wenigstens in den vier 
Iahren/ als Fischer aufgezeichnet hat/ nicht herabge­
sunken ist. Deshalb lege ich auch die mangelhaften Ta­
bellen hier bey. (Siehe die lithographirte Einlage.) 
B e m e r k u n g e n  
z u r  T a b e lle über die Nachtfröste. 
1) Schwache Nachtfröste/ welche an einem 10 Fuß von der 
Erde abstehenden Thermometer nicht bis zum Nullpunkte 
zeigten, sind mit einem einfachen Kreuze bezeichnet, wenn sie 
nur ganz zarte Gewächse, z. B. Buchweizen/ tödteten und 
in den feuchten Stellen die zarten Spitzen der Blatter der 
Kartoffeln verletzten. 
2) Fiel das Thermometer nicht bis auf Null/ oder war es nicht 
vor dem Aufgange der Sonne beobachtet/ aber der Frost 
hatte völlig getödtet die Kartoffel»/ Stangenbohnen/ Kür­
bisse, das Laub und die Blüthen vieler Baume, dann ist 
er mit einem doppelten Kreuze bezeichnet. 
3) Fiel das Thermometer bis auf Null und darunter/ so be­
zeichnen Zahlen die Grade der Fröste. 
B e m e r k u n g e n  
zu F. B.  F i s c h e r ' s  B e o b a c h t u n g e n /  
welche in der Stadt Riga in den Jahren 177S/ -776 und 1777 
immer durch das ganze Jahr hindurch/ 1778 mit Auslassung 
der Zeit vom i7ten Iuny bis isten September/ 1790 wieder 
das ganze Jahr hindurch gemacht worden sind. 
1) Die Nachtfröste sind mit einem — vor den Kreuzen und 
Zahlen bezeiämet. 
2) Die übrigen Zahlen zeigen, in den 3 Jahren >775/ '776 
und ,777, wie Fischer den Thermometersiand des Morgens 
gefunden hat, und zwar sind/ um Raum zu ersparen, im­
mer die Tage 2, 4/ 6, 8,10 in die Tabelle geschrieben/ die 
Zwischenzahlen aber ausgelassen. 
3) Für die beyden Jahre 1778 und »79» ist der Thermometer­
stand angegeben/ wie Fischer ihn an den Abenden der gerad­
zahligen Tage gefunden hat. 
Zwar hat Fischer nur 4 Jahre den Stand des Thermometers 
aufgezeichnet/ aber diese Tabellen zeigen hinreichend/ daß da­
mals von der Mitte Aprils bis Ende Septembers keine Nacht­
fröste, allenfalls im May und September ganz schwache Reife 
gewesen seyn können; denn so lange das Thermometer Abends 
nach Sonnenuntergang nicht unter 6 Grad fallt, ist kein Frost 
zu fürchten/ indem es höchst selten bis zum Aufgange der 
Sonne mehr als 4 Grad fällt. 
In diesem Jahrhundert rückt schon/ gleich im Anfange, 
1808/1809 und 1810/ der Frost stark in den May hinem/ 
allein die drey Sommermonate Iuny, July/ August bleiben 
verschont, ausgenommen das Jahr 1808/ in welchem im An­
fang Iuny und Ende August's ein starker Frost eintrat. Vom 
Jahre 1813 bis 1820 rückt schon der Frost stark in den JuniuS 
und im Herbst wieder entgegen in den August hinein/ aber die 
Mitte des Sommers vom i8ten Iuny bis ivten August bleibt 
noch verschont. Dagegen reicht im Jahre 1821 der Frost bis 
nach dem sosten Junms/ erscheint zum ersten Male im Julius 
Pflanzen tödtend/ und tritt vom i»ten August schon wieder 
die Vegetation störend und vernichtend ein. Dieses Jahr ist ein 
Wendepunkt in der Witterung, denn es war nicht allein töd­
tend und verderbend Kr viele Thierarten und Pflanzen/ die von 
dieser Zeit an besonders abgenommen haben/ sondern seit­
dem blieb kein Monat frey von Frösten, selbst der Julius 
nicht/ einzelne Jahre/ wie die Tabelle es zeigt/ ausgenom­
men, so daß wir in keinem Monate sicher vor Nachtfrösten 
sind, wodurch der Anbau zarter Gewächse, auch wenn sie nur 
kurze Zeit zu ihrer Entwickelung brauchen, wie z. B. der Buch­
weizen , doch ganz unsicher wird. 
Eine andere nachtheilige Aenderung des Klimas ist/ daß die 
Gewitter und Gewitterregen ausbleiben und an deren Stelle 
kalte Landregen sich einstellen/ welchen die Nachtfröste folgen. 
B e m e r k u n g e n  
z u  der Ta b e lle über den Regen. 
1) In den Iahren von 1821 bis 1825 ist der Regenfall nicht 
regelmäßig genug angezeigt/ darum habe ich die Jahre 
ganz ausgelassen. 
2) Die Zahlen bezeichnen wie viel Linien (Zwölftel eines rhein-
ländischen Zolles) Regen an einem Tage gefallen ist. 
3) Rege»/ die nicht einmal eine halbe Linie Wasser gegeben 
haben/ sind gar nicht angegeben. 
4) Bey der Messung und Beobachtung des Regenfalles hat mich 
die Erfahrung gelehrt/ daß ein Regen, der weniger als 
6 Lmien giebt, nicht in die Erde zu dringen vermag, so tief/ 
daß er den Wurzeln Nahrung reichte. Ist die Erde trocken, 
so ist die Wirkung eines Segens von 6 Linien schwach. Ein 
erquickender, dem Wachsthum der Pflanzen stärkender, Re­
gen muß wenigstens 12 Linien geben, und ein durchdringen­
der 18 bis 24 Linien. 'Wenn bey trockener Witterung im 
May, Iuny, July und August alle 2 oder 3 Tage Regen 
von 3 Linien fallen, so gewinnt der Pflanzenwuchs dadurch 
fast gar nichts, weil der früher gefallene völlig verdunstet 
ist, ehe der folgende fällt. Dagegen fällt alle 14 Tage, oder 
auch nur alle drey Wochen, ein Regen von 12 Linien, so 
muß der Pflanzenwuchs sehr freudig vor sich gehen. Darum 
giebt die Durchschnittszahl des Regens, der in einem Mo­
nat gefallen ist, keinen Aufschluß über den wahrscheinlichen 
Zustand des Pflanzenwuchses; sondern es muß durchaus an­
gegeben werden/ wie viel Wasser jeder einzelne Regen gege­
ben hat/ oder doch, wie viel Wasser an Einem Tage gefallen 
ist, woraus man erkennen kann, ob die Wurzeln Wasser er­
halten haben oder nicht. Im Jahre 1834, als die schön­
sten Walder in Kurland^ durch furchtbare Waldbrände 
vernichtet wurden/ regnete es öfters während des Brennens 
derselben; es fiel aber so wenig Wasser und verdunstete so 
schnell/ daß der Regen gar keinen Einfluß auf das Feuer 
hatte. Erst am s6sten August/ als die Luft sich abgekühlt 
hatte und ein Regen von 3 Linien/ dann nach 4 Tagen 
einer von 4 Linien siel / hörte der Waldbrand auf. 
I s t  z u  d r u c k e n e r l a u b  t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath vo^-Braunschweig, Censor. 
M i t s u i s c h e  L e i t u n g  
k>?o. 42. Donnerstag, den 26. May 1838. 
S t e t t i n ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  
Heute Vormittag traf der kaiserl. russische Vieeadmiral 
Fürst Mentschikoffmit dem Dampfschiffe 
(der Schnelle), von St. Petersburg kommend, hier ein. 
Der Fürst ist bettlägerig, wird, dem Vernehmen nach, 
den Tag über an Bord bleiben,.am Abend ans Land 
kommen und morgen, wenn es die Umstände gestatten, 
die Weiterreise nach Berlin antreten. 
(Pr. St. Zeit. No. i5o.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  A p r i l .  
Die Abreise Achmed-Fethi-Pascha's ist jetzt fest be­
schlossen; aber derselbe scheint nun eine andere Bestim­
mung erhalten zu haben, denn wie es heißt, wird er nicht 
als Ministerresident nach England gehen, sondern nur 
als ausserordentlicher Gesandter der Krönung der Königin 
beywohnen. Unmittelbar nach Beendigung dieser Feyer-
lichkeit wird er nach Paris abreisen. 
Es ist jetzt eine für die in fremde Lander reisenden otto-
manischen Unterthanen oder Raya's sehr wichtige Bestim­
mung ergangen; dieselben sollen sich nämlich mit Päs­
sen in französischer Sprache versehen, welche in der 
Gesandtschaftskanzley des Landes, in das sich der Rei­
sende begeben will, visirt werden müssen. Damit übri­
gens jeder Anschein einer Geldspekulation vermieden 
werde, sollen diese Pässe unentgeltlich ausgestellt wer­
den. (Pr. St. Zeit. No. 141.) 
K a h i r a ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Der Minister des öffentlichen Unterrichts, Mochtar 
Bey, ist in Ungnade gefallen, weil er einen Wasser-
tröger zu Tode prügeln ließ; er ist in Paris erzogen, 
tvas einigen Zweifel über Hie Resultate der europaischen 
Erziehung, die der Pascha einer gewissen Anzahl von 
Aegyptern geben ließ, einflößen könnte. Uebrigens ist 
es ein wahrer Fortschritt, daß ein Minister wegen ei­
ner solchen Kleinigkeit (Kleinigkeit, sage ich, nach hie­
sigem Maßstab) «n Ungnade fallen kann. Es ist nicht 
zu verwundern, daß unter einer solchen Direktion der 
öffentliche Unterricht täglich sinkt. Der Pascha hat die 
Reichthümer der Moscheen konsiscirt und thut nichts 
sür die Anstalten. Die große Moschee der Blumen, 
welche ehemals und noch im letzten Jahrhundert die 
b e r ü h m t e s t e  g e l e h r t e  A n s t a l t  d e s  O r i e n t s  w a r ,  i s t  i n  
gänzlichem Verfall; man studirt nichts mehr/ als das 
kanonische Recht, die Kommentare zum Koran und die 
Grammatik. (Pr. St. Zeit. No. 141.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Aus Algarbien schreibt man, daß das Gouverne­
ment den Befehl gegeben, das ganze Gebirge, worin 
Remejchido haust, in Brand zu stecken; gestern sollte 
der Tag der Ausführung seyn. Ich möchte wohl daran 
zweifeln, daß diese barbarische Unternehmung gegenwär­
tig gelingen wird, denn noch hat der Boden alle Feuch­
tigkeit, die Gräser grünen noch, die Gebüsche und 
Sträucher, womit die Gebirge überdeckt, sind jetzt in 
vollem Safte, mithin wird das Feuer bald wieder er­
löschen und nicht um sich greifen. Bevor die Sonne 
ihre volle versengende Kraft auf die niedere Vegetation 
ausgeübt und diese vernichtet hat, was erst im Mo­
nat July und August der Fall ist, kann ein solches 
Unternehmen nicht ausgefübrt werden, was übrigens 
dem Remeschido dennoch wenig schaden wird, da er 
sich mehr in den Wohnungen der Dörfer und in Fel­
senschluchten aufzuhalten pflegt, als in dem kurzen Ge­
sträuch, das ihm wenigen Schutz gewährt. 
(Pr. St. Zeit. No. 143.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  M a y .  
Die Flüchtlinge der zerstreuten Karlistischen Korps 
gehen nicht nach Biskaya, um dem Don Karlos ge­
gen die Unzufriedenen beyzustehen, sondern begeben sich 
zu Cabrera, der ganz im Stillen die Zahl der. Berg­
festungen vermindert hat. Bey Alkaniz ist jedoch sein 
Unternehmen gescheitert. Man sieht hier ein, daß es 
absolut notwendig ist, eine betrachtliche Macht gegen 
ihn zu senden. Espartero wird 7000 Mann unter 
Iriarte zur Unterstützung von Oraa und Aspiroz absen­
den. 
Der Pfarrer Merino hat sich, wie es heißt, mit 
Cabrera vereinigt. (Pr. St. Zeit. No. 14Z.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
In der gestrigen Sitzung des Assisenhofes der Seine 
erschien der Angeklagte Giraud wieder auf der Bank 
der Angeklagten. Er war blaß und in einen großen Man­
tel gehüllt. Die erste Frage des Präsidenten an ihn war, 
ob es wahr sey, daß er in dem Gefängniß Ste. Pelagie 
übel behandelt worden? Er wußte nur anzugeben, daß 
man ihn die fünf Monate hindurch, während er dort ge» 
Wesen, nur ein Mal täglich frische Luft schöpfen lassen. 
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Oer Präsident bemerkte dann, daß fem Aufenthalt in Ste» 
Pelagie doch wohl nicht so unangenehm gewesen seyn 
müsse, indem er gleich nach seiner Versetzung in die Kon-
ciergerie wieder nach seinem früheren Gefängniß zurück­
verlangt habe; das Präsidium habe übrigens diese Fra­
gen an den Angeklagten gerichtet, weil mehrere Zeitun­
gen erklärt, derselbe sey in Folge der schlechten Behand­
lung in dem Gefängnisse erkrankt» Eben so ungerecht sey 
es von den Zeitungen gehandelt, daß sie auf den Dolmet­
scher, Herrn Simonin, welcher mit großer Rechtlichkeit 
seine Pflicht gethan und ein Mann von Ehre sey, ein 
übles Licht zu werfen suchten» Herr Simonin sey übri­
gens kein gewöhnlicher Mann; er sey als Officier in der 
Schlacht bey Eylau verwundet worden, und habe sich auf 
dem Schlachtfelde den Rang eines Kapitäns und das 
Kreuz der Ehrenlegion erworben; wenn man die Aussage 
eines solchen Mannes der des Angeklagten Steuble gegen­
über stellen müsse, so leide es wohl keinen Zweifel, wel­
cher man zu folgen habe. Herr Simonin erhob sich und 
machte dem Präsidenten eine dankende Verneigung. Der 
Dolmetscher Wegner fuhr dann in der Vorlesung der 
deutschen Uebersetzung des vorigen Verhörs fort» Wäh­
rend der Vorlesung, bey welcher übrigens Steuble viele 
Auslassungen und unrichtige Übersetzungen berichtigte, 
unterhielt sich Hubert mit seinem Vertheidiger, was den 
Präsidenten veranlaßt?,, ihm zu erklaren, daß, wenn diese 
Unterhaltung kein Ende nehme, er hinausgeführt werden 
würde» Herr Emerdinger, der Vertheidiger Steuble's, 
verlangte von Herrn Simonin die Vorlegung einiger 
Schreiben, welche Steuble in seinem Gefängniß an ihn 
gerichtet» Herr Simonin erklärte, es seyen dies nur 
Privarbriefe, indeß beschloß doch der Gerichtshof, daß 
dieselben vorgelegt werden sollten. Huberts Vertheidi­
ger, Herr Arago, wollte sich über dis unrichtige Über­
setzung des Herrn Simonin beschweren/ der Generalan-
nialt nahm aber Herrn Simonin gegen diese neue Unbill 
in Schutz. Um Giraud nicht zu sehr zu ermüden^ wurde 
die Sitzung, eine Zeit lang aufgehoben. Bey dem Wie­
derbeginn derselben ließ der Präsident Hubert und Laura 
Grouvelle abtreten und begann dann mit Steuble, weil 
er sich über die Unrichtigkeit des Protokolls beschwert, 
ein neues Verhör, nachdem er ihn ermahnt, die Wahr­
heit zu sagen» Dieses Verhör betraf seine Reise mit Hu­
bert, der ihn mit Geld versah und in London weiter da­
mit zu versehen versprach, über Belgien nach England» 
Hubert war dort sein Führer, Steuble erklärte, daß er 
nicht anders gewußt, als daß seine Kriegsmaschine für 
eine Regierung bestimmt seyn solle» Er habe allerdings 
mit Hubert's Hülfe eine Maschine bauen wollen, aber 
nur um dieselbe zu verkaufen. Es kamen nun die ver­
schiedenen Briefe Hubert's, auch der in Ziffern und mit­
telst eines Diktionnäres gelöste, zur Sprache» Steuble 
sagte, er wisse nicht, daß sich die Ausdrücke in densel­
ben auf ihn bezogen. Hubert habe nie zu ihm gesagt, 
daß die Maschine dazu bestimmt sey, den König zu töd-
ten» Den früher erwähnten, in der Komode gefundenen 
Vertrag mit der französischen Republik, von Hubert auf­
gesetzt, habe er nie für eine Sache von Wichtigkeit gehat­
ten. Nachdem noch ein Herr Unger, zur Uebersetzung der 
Briefe Steuble's an Herrn Simonin, vereidet war, und 
Hubert und Laura Grouvelle hereingerufen worden, um 
ihnen das Verhör mitzutheilen, wurde, da Giraud über 
neues Unwohlseyn klagte, die Verhandlung bis zum 
Mondtag vertagt» (Berk. Spen. Zeit. No. 
P a r i s ,  d e n  » 8 t e n  M a y .  
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegra­
phische Depesche: -Toulon, den löten May. (Al­
gier, den !2ten May.) Der Marschall Valce an des 
Kriegsminister. Die Provinz Algier ist fortwährend 
ruhig. Unsere Niederlassung in Belidab befestigt sich; 
die Araber beunruhigen dieselbe auf keine Weise, und 
sie verproviantiren regelmäßig die Markte, die in dee 
Nahe unserer Läger errichtet worden sind. Die Forti-
fikationsarbeiten sind so weit vorgeschritten, daß unsere 
Truppen alle untergebracht werden können; in einige» 
Tagen werden sie beendigt seyn. Die Unterwerfuaz 
der Beni-Salahs scheint vollständig; die Hadjute» be­
suchen unsere Markte und eine große Menge von Ara­
bern, die vor längerer Zeit die Ebene verlassen hatten, 
kehren zu ihren Stämmen zurück» Die feste und dauer­
hafte Art, mit der wir uns überall einrichten, scheint' 
der Ungewißheit von ihrer Seite ein Ende gemacht 
haben.« (Pr. St. Zeit. No. 14Z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n M a y .  
AuS Möns wird geschrieben: »Hier hat sich ei» 
Vorfall ereignet, der mit dem Hubertschen Processe i» 
Zusammenhang steht. Auf dem Flure des hiesigen Post­
gebäudes befindet sich nämlich ein verschlossener Kasten, 
in welchem die für die dort absteigenden Reisenden be­
stimmten Briefe gelegt werden. Schon seit langer Zeit 
bemerkte man in dem Kasten einen Brief, welcher an 
-Herrn Stiegler aus London oder an Herrn M. I. Le-
proux aus Vervins im Hotel des Pays-bas zu Möns« 
adressirt war» Da man aus der gegen Hubert aufge­
nommenen Anklageakte ersehe, daß der Angeklagte sich 
auch Stiegler genannt, s> schien dieser Brief mehreren 
Personen einer besonderen Aufmerksamkeit werth. Herr 
Delahaye, der Präsident des Assisenhofes in Paris, 
ließ deshalb den königlichen Prokurator in Möns ersu­
chen, den Brief an sich zu nehmen, und ihm densel­
ben zu übersenden» In dem jetzt beym Assisenhofe zu 
Paris anhängig gemachten Proceß wird man wohl et­
was Näheres über den Inhalt des Briefes erfahren.« 
(Pr. St. Zeit. No. ,42.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » 7 t e n  M a y .  
Heute Nacht wurden die hiesigen Einwohner durch 
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Feuerlärm geweckt. Wie groß aber war der Schrecken 
derselben, als sie erfuhren, daß die Sommerresidenz 
des Königs, wo sich in diesem Augenblicke Se. Maje­
stät und die Prinzessin Albrechr von Preussen nebst be­
ten Kindern befinden, in Brand gerathen sey. Sehr 
bald strömte daher eine große Anzahl hiesiger Einwoh­
ner mit den Feuerspritzen hinaus und bereits um 7 Uhr 
Morgens war man des FeuerS Herr geworden. Das­
selbe ist in einem Zimmer der Kammerfrauen I. K. H. 
der Prinzessin Albrecht, ganz in der Nähe des Schlaf­
kabine^ Sr. Majestät ausgebrochen. Mit großer und 
freudiger Theilnahme erfährt man, daß die Hohen Per­
sonen Sich sämmtlich wohl befinden. Das Palais hat 
zwar ausserordentlich gelitten, doch ist ein Theil des­
selben, und namentlich der schöne Oraniensaal, ganz 
unversehrt geblieben, so daß man glaubt, die Hohen 
Herrschaften würden dasselbe auch ferner noch bewoh­
nen können. Inzwischen soll auch der Schaden nicht 
unbeträchtlich seyn, und nur der rasch herbeygeeilten 
Hülfe ist es zu verdanken, daß nicht der ganze Pallajd 
ein Raub der Flammen wurde. Einer der Ersten auf 
der Brandstelle war heute Nacht der königl. preussische 
Gesandte, Graf von Lottum; auch der Prinz von Ora-
njen und Prinz Alexander waren sogleich aus der Stadt 
hlnausgeeilt. Der König, leitete in Person die Lösch­
anstalten und zeigte sich überall, wo die Gefahr am 
größten war. Wie man vernimmt, soll der Brand 
hauptsächlich dadurch entstanden seyn, daß man bey 
der ungewöhnlichen Kälte, die wir jetzt wieder haben, 
daS SommerpataiS zu heizen suchte, wobey denn einige 
sehr trockene Sparren des HauseS sich entzündet ha­
ben. Um 8x Uhr haben sich S. M.. der König nach 
der Stadt begeben, wo Alles hoch erfreut ist, daß der 
Unfall noch so glücklich für die Hohen Personen abge­
laufen ist» (Pr. St. Zeit. No. 142.)' 
I t a l i e n^ 
Einer in Sex Allgemeinen Zeitung enthaltenen 
Mittheilung aus Rom vom »oten May zufolge, hat 
der Herzog von Lukka eine Verordnung erlassen, wo­
durch dem Papste das Recht entzogen werden soll, 
künftighin Pensionen auf daö Bisthum Lukka zu ver­
leihen. Dieses Vorrecht schreibt sich von Alters her, 
und die Papste diSponirten frey über einen Theil der 
überaus reichen Einnahmen j?ner Erz-Diöcese zum Vor­
theil armer oder bejahrter Geistlicher.. In einer dar­
über gehaltenen Kongregation der päpstlichen Kurie soll-
beschlossen worden seyn, sich mit allen zu Gebot ste­
henden Mitteln Vagegen zu setzen. 
(Pr. St. Zeit. Nov. 142.) 
T r i e s t ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  
Gestern früh ist Herr von Rudhart den schweren Lei­
den unterlegen, von denen er hier überfallen worden^ 
Er starb mit vollem Bewußtseyn> und bedauerte be^ 
sonders, sein Vaterland nicht mehr gesehen zu haben. 
Alle Wohldenkenden werden mit Schmerz den Ver­
lust des trefflichen Mannes vernehmen, den wir heute 
Abend der Erde übergeben, an diesem Gestade, wel­
ches das Verbindungsglied bildet zwischen seinem Va­
terlande und dem wiedererstandenen Griechenland, das 
ihm und seinen Annale» eine schöne Seite bewahren wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 142.) 
S c h w e i  z .  
Ein Korrespondent der Hannoverschen Zeitung 
giebt über die Vorfalle im Kanton Schwyz den nachste­
henden Bericht: »In den rein demokratischen Kantonen, 
d.h. in denjenigen, welche die Landesgemeindenverfassung 
haben, versammelt sich jedes Jahr das Volk am ersten 
Sonntage des May's, um die allgemeinen Landesangele­
g e n h e i t e n  z u  o r d n e n .  D i e  a m  l e t z t e n  S o n n t a g e  i n  S c h w y z  
stattgehabte Landesgemeinde, von etwa 10,000 Menschen 
besucht, lief auf eine für den Frieden des Kantons äus­
serst fatale Weise ab, nämlich mit einer fürchterlichen all­
gemeinen Prügeley^ ES giebt in Schwyz zwey politische 
Parteyen, die sich seit sechs» Iahren ziemlich feindselig 
gegenüberstehen; eine Partey, welche den Grundsätzen 
der Stabilität huldiget und namentlich unter dem Ein­
flüsse der Geistlichkeit steht; eine andere, welche sich zu 
liberalen Prmeipien bekennt. Erstcre werden die »Horn­
männer«, letztere dik »Klauenmänner« genannt. Die 
Hornmänner gehören nun dem alten Kantonstheile an, 
wahrend die Partey der Klauenmanner ihre meisten An­
hänger in den sogenannten äusseren Bezirken, Küßnacht, 
Gcrsau, Wallerau, Einsiedeln und Pfäffikan, hat. Diese 
Bezirke sind mit dem Regiments derLlltschwyzer nichts 
weniger als zufricden, wie dies der famöse Küßnachter 
Zug von i 833 zur Genüge zeigte Auf der letzten Lan­
desgemeinde sollten nun einige Fragen, namentlich auch 
Wahlen, entschieden werden, welche die Interessen der 
beyden Parteyen sehr lebhaft berührten.. Die Klauen­
männer, an Zahl den Hornmännern beträchtlich überle­
gen, langten unbewaffnet am Orte der Versammlung an; 
eine große Menge ihrer Gegner erschien mit Prügeln, 
Stöcken u. dergl. bewaffnet; beyde Parteyen stellten sich 
einander gegenüber auf. Ziemlich ruhig lä^ft der Anfang 
der Landesgemeinde, ab; als aber die erste Abstimmung 
vorüber ist, eignen sich beyde Theile die Majorität zu. 
Es werden zwischen den Führern- heftige Worte gewech­
selt, dann wird auf einmal zu den Prügeln gegriffen, 
und so gut werden dieselben von den Hornmännern ge­
führt, daß die Klauenmänner den Reißaus über alle 
Berge nehmen^ Blut floß, zwar viel, jedoch wurde kein 
Menschenleben eingebüßt. Diese,, selbst für einen demo­
kratischen Kanton etwas unparlamentarische Art, über 
eine Streitfrage zu entscheiden, hat die größte Erbitte­
rung der verschiedenen Theile des Ländchens gegen ein­
ander hervorgebracht,, und eL dürfte des Vorfall zu eincx 
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politischen Trennung, wenn nicht zu noch Schlimmerem, 
führen, mischt sich die Tagsatzung nicht bald und auf 
eine entschiedene Weise in de^bösartigen Streit. 
(Pr. St. Zeit. No. 1Z9.) 
L u z e r n ,  d e n ü t c n  M a y .  
Der kleine Math des Kantons Luzern, als vvrört-
liche Behörde, hat beschlossen: i) Die eidgenössischen 
Kommissarien haben den Zustand und die Stimmung 
des Kantons zu erforschen, die Ursachen desselben zu 
erwahren, und darauf hinzuwirken, daß der Landes-
friede gehandhabt, daß das Recht und das Interesse 
des Kantons Schwyz und der Eidgenossenschaft ge­
wahrt, und ein verfassungsmäßiger Zustand hergestellt 
w e r d e .  2 )  D i e  K o m m i s s a r i e n  w e r d e n ,  d a  V e r f a s ­
sung und Regierung aufgelöst sind, sich un­
mittelbar an das Volk des Kantons Schwyz wenden. 
3) Landammann Näff von St. Gallen und Adolph Her» 
tenstein von Luzern als Kommissarien. 4) Eidgenössi­
s c h e s  A u f s e h e n :  Z ü r i c h ,  Z u g ,  S t .  G a l l e n ,  U r i ,  U n - -
terwalden, Luzern. 5) Anzeige an alle Kantone durch 
Kreisschreiben. 6) Proklamation an das Volk, welche 
an die Bezirksrathe zu senden ist. 
(Pr. St. Zeit. No. ,41.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n M a y .  
Der Prinz von Oranien wird in wenigen Wochen 
hier erwartet, um seinen Königlichen Vater bey der 
Krönung der Königin von England zu reprasentiren. 
Es heißt, Se. Königl. Hoheit werde erst gegen Ende 
Iuly's wieder nach dem Haag zurückkehren. 
(Pr. St. Zeit. No. 169.) 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Am löten Mörz ist endlich die Stadt Bahia von 
den kaiserl. brasilianischen Truppen eingenommen wor­
den. Dreytagige Gefechte mit den Insurgenten, deren 
Anführer fast sämmtlich in Gefangenschaft gerathen sind, 
waren der Einnahme vorhergegangen. Die Stadt hat 
bey der Bestürmung sehr gelitten; ein Theil derselben 
liegt ganz in Trümmern. Als das britische Kriegs­
schiff »Dublin^ am 2Ssten Marz von dort abging, war 
die Ruhe wieder völlig hergestellt, und die Geschäfte 
hatten ihren alten Gang genommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 142.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 i s t en  May. Hr. Oberst v. Monod aus Bern, 
Hr. Graf Sievers, Hr. Karl v. Buchholz, Hr. Artist 
Ernst Schmidt, Hr. Kaufm. Henko, Hr. Handl. Koni» 
mis Wernick und Hr. Sekr. Heidemann aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Bezirksvorsteher Wattmann, nebst 
Familie, aus Ianischcck, und Hr. Disp. Berg auS 
Ponniemon, log. b. Skrinewsky. — Mab. Reyher 
aus Riga, log. b. Buchhändler Reyher. 
Den 22sten May. Hr. v. Nolde aus Abaushoff, und 
Hr. Kreisger. Sekr. von Bienenstamm aus Hafttipoth, 
log. b. Zehr jun. 
Den 23sten May. Hr. Kaufm. Franzen und Hr. Schausp. 
Direktor v. Holtey aus Riga, Hr. Registr. Langenfeld 
aus Talsen, und Hr. Stud. Adam v. Kleist aus St. 
Petersburg, log. b. Zehr jun. — Die Hrn. Handl. 
Kommis Tantzscher, Tietz und Detenhoff aus Riga, 
log. b. Morel. 
Den 24sten May. Hr. Pastor Hacker, nebst Familie, aus 
Bathen, log. b. Koll. Assessor v. Hacker. — Hr. Kreis» 
rentmeister Vorkampff aus Goldingen, log. b. Gouv» 
Revisor Neumann. — Hr. Kand. Richter aus Kögel», 
log. b. Aktuar Brandt. — Hr. Alexander v. Rönne 
aus Alt-Mocken, Hr. Kronförster v. Medem aus Win­
dau, Fr. v. Grotthuß aus Grösen, Hr. Oberhofger. 
Adv. Vierhuff aus Tuckum, und Hr. Gutsbes. Matzi-
newsky aus Telsch, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
AusAmst.36 T.n.D.— Cents.holl.Kour.?.» R.B.A« 
AufAmst.65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. S4 CentS. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sck. Hb. Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^, ßz Scb.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf tond. 3 Mon. i Pce. Srerl. x. > R. B.A. 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56x Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub. 5 5,^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rud.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reicbsrhaler 4Rub. 49^Kop.B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
b?Lt.Metalliq.isteu.2teSerieinB.A. io5^ 
5 pLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. i c>2x 
Livländische Pfandbriefe .... 100A 
6ito Stieglitzische 4-proeentige 100 
Kurländische Pfandbriefe .... 99? 
Ehstlandische Pfandbriefe . ... 98 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
Ao. 244» 
M i t s u i s e h e  A t i t u n  g  
I^ c». 4Z. Mondtag, den zo. May 1838. 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
S. M. der Kaiser von Rußland geruhten heute eine 
Deputation des Magistrats und der Stadtverordneten 
anzunehmen, welche das Glück haben sollte, Allerhöchst-
dieselben als Bürger der Stadt im Namen derselben 
zu bewillkommnen. Oer Oberbürgermeister Krausnick 
sprach in ehrfurchtsvollen Worten die Gesinnungen aus, 
von welchen die Bürgerschaft gegen den erhabenen 
Monarchen durchdrungen ist. Se. Majestät erwiederten 
diese Anrede auf die --huldvollste Weise und geruhten 
zugleich, Sich beyfällig über die Gründung des Niko­
laus-Bürgerhospitals zu äussern, welche Ihren Gesin­
nungen vollkommen entsprochen habe. Allerhöchstdiesel-
ben ließen Sich hierauf die Mitglieder der Deputation 
einzeln vorstellen und geruhten, diese davon in Kennt-
niß zu setzen, daß I. M. die Kaiserin gleichfalls die 
Gnade haben wolle, sie anzunehmen. Diese Vorstel­
lung fand unmittelbar darauf statt, und I. M. die 
Kaiserin nahmen auf das Gnädigste und Huldvollste die 
ausgesprochenen Gesinnungen treu bewahrter Anhäng­
lichkeit entgegen, welche Allerhöchstsie als vorzugsweise 
hervorgehend auS der Liebe der Bürgerschaft zum Kö­
nige, und als ein theures Erbe der verklarten König­
lichen Mutter betrachteten. Ihre Majestät geruhten, 
Ihre Allergnadigste Anerkennung jener Gesinnungen der 
Bürgerschaft gegen die Deputation im Allgemeinen, wie 
gegen jeden Einzelnen der Deputirten huldvoll auszu­
drücken, und die sprechendsten Beweise dafür in dem 
jedesmaligen herzlichen Empfang in hiesiger Residenz 
zu finden. (Pr. St. Zeit. No. 1Z2.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
S. M. der Kaiser von Rußland haben auf die Nach­
richt von dem gränzenlosen Unglücke, welches die durch 
den letzten Eisgang der Donau in Ungarn verursachten 
Überschwemmungen, besonders in Ofen und Pesth, an­
gerichtet haben, als Inhaber des Husarenregiments 
.No. 9, zur Linderung der durch jenes schreckliche Na-
turereigniß herbeygeführten Drangsale, eine Beysteuer 
von fünftausend Dukaten gewidmet, und diese großmü-
thige Absicht dem Hofkriegsrathspräsidenten, Grafen von 
Hardegg, durch Vermittelung der kaiserl. österreichischen 
Botschaft in St. Petersburg, in nachstehendem Aller-
höchsten Handschreiben eröffnet: 
»Die Nachricht von der großen Überschwemmung, 
welche für einen Theil von Ungarn, und besonders für 
die Städte Ofen und Pesth, so verheerend gewesen, 
mußte um so mehr Mein Mitgefühl erregen, da Ich 
als Inhaber des Mir von Sr. hochstieligen Majestät, 
dem Kaiser Franz, verliehenen Husarenregiments für 
dieses Land nicht ganz ein Fremdling bin. — Es ist 
in derselben Eigenschaft, daß Ich Mich doppelt ange­
regt fühle, gegen Ew. Excellenz den Wunsch auszu­
sprechen, zur Linderung der durch jenes schreckliche Na-
turereigniß herbeygeführten Drangsale, auch das Mei­
n i g e  b e y t r a g e n  z u  d ü r f e n .  —  I c h  h a b e  z u  d i e s e m  Z w e c k e  
die Summe von fünftausend Dukaten bestimmt, über 
deren Verwendung Ich Ew. Excellenz bitte, den Be­
fehl Sr. K. K. Majestät einholen zu wollen. 
St. Petersburg, den i7ten April 
(gez.) Nikolaus. 
ErsterInhaber des k. k. Husarenregiments No. 9.' 
(Pr. St. Zeit. No. iöZ.) 
* . 
Um der Nachwelt ein ehrendes Andenken für das Aller­
höchste Kaiserhaus und für sein Vaterland Tyrol hochver­
dienten Andreas von Hofer zu überliefern, geruhten Se. 
Kaiserl. Majestät anzuordnen, daß die von ihm hinter-
lassene Realität in Passcier erkauft und in ein landesfürst­
liches Lehen, das auf immerwährende Zeiten den Hofer-
schen Namen führen soll, umgestaltet, und daß damit ein 
Enkel des Andreas von Hofer belehnt werde, so wie auch 
die Aufnahme der Deseendenten des Andreas von Hofer 
in die Tyroler ständische Adelsmatrikel huldvollst zu ge­
statten. (Pr. St. Zeit. No. 147.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l ö s t e n  A p r i l .  
Es marschiren noch immer Truppen aus der Haupt­
stadt nach Klein-Asien, wodurch die Kriegsgerüchte rege 
erhalten werden. (Pr. St. Zeit. No. 14S.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Heute um 10 Uhr begann die ?te Sitzung des As­
sisenhofes in dem Hubertschen Proceß. Laura Grou­
velle nahm dieses Mal den ersten Rang unter den An­
geklagten ein. Der Präsident befragte zuerst Hubert 
über feine Reife mir Steuble nach London. In Ver-
viers besuchten sie den Angeklagten Leproux. Zurück­
gekehrt aus London, sagre Hubert, sey er, um seinen 
dortigen Freunden nicht zur Last zu fallen. Er habe 
mehrere Briefe von Steuble bey sich gehabt. Auf dem 
Dampfboote habe man ihm gesagt, daß, wenn er ver­
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siegelte' Briefe bey sich habe, er 5o Franken Strafe 
bezahlen müsse. Er habe darauf sammtliche Briefe er» 
krochen/ und, zu seiner Überraschung gefunden, daß 
einer darunter französisch sey; diesen habe er gelesen 
und darin weiter nichts gefunden, was ihn hätte kom-
promittiren können, er habe ihn kopirt und das Ori­
ginal nebst den übrigen in die See geworfen. Bey 
seiner Ankunft in Boulogne habe er bemerkt, daß ihm 
fortwahrend ein Mensch folge. Er sey nach Paris ge­
reist, um dort Arbeit zu suchen, sey aber aufs Neue 
von der Polizey ins Auge gefaßt worden, und da er 
durch Zufall erfahren, daß man ihn verhaften wolle, 
habe er sich entschlossen, nach London zurückzukehren. 
Ein Freund habe ihm einen Paß auf einen andern 
Namen verschafft, diesen Freund wolle er abcr nicht 
nennen, um nicht noch mehr Menschen unglücklich zu 
machen. Vor der Abreise habe er Laura Grouvelle und 
in London Steuble besucht. Der Letztere habe mit ver­
dachtigen Menschen verkehrt und er sey deshalb mit ihm 
in Streit gerathen (Steuble hatte früher erklart, er sey 
deshalb mit Hubert zerfallen, weil ihm dieser das verspro­
chene Geld nicht gezahlt). Die angeblich verdachtigen Per­
sonen, mit denen Steuble verkehrt, wollte Hubert nicht 
nennen und eben so wenig wissen, weshalb derselbe Lon­
don verlassen; das Geld, womit er Steuble unterstützt, 
habe er von seinen Freunden erhalten. Nach Steuble's 
Abreise sey er selbst auch wieder nach Frankreich abgereist. 
In dem Briefe an Laura Grouvelle, welchen man bey 
ihm gefunden, habe er sie um Geld gebeten, um feine 
Reise fortzusetzen, und sie habe ihm dasselbe gesandt. 
Frage: Haben Sie in Boulogne Ihre Brieftasche verlo­
ren? Antwort: Ich weiß es nicht, ob ich sie verlor, 
oder ob sie mir gestohlen ward, genug, ich besaß sie nicht 
mehr. Hubert erkannte die in der Brieftasche vorgefun­
denen Briefe an, auch den an Herrn Leproux, nur meinte 
er, die Adresse sey nicht von ihm (früher hatte er den 
ganzen Brief abgeleugnet). Auch den Brief in Ziffern 
erkannte Hubert an, den Sinn abcr, sagte er, wisse er 
nicht mehr. Fr.: Haben Sie dabey ein Wörterbuch be­
nutzt? Antw.: Nein. Oer Präsident las ein Schreiben 
Steuble's, in welchem von einer geheim zu haltenden 
Unternehmung die Rede ist; der Präsident fragte, was 
damit gemeint sey^? Hubert meinte, daß man Steuble 
darnach fragen müsse, und dieser sagte, es sey damit die 
Einrichtung eines großen Arsenals für Amerika gemeint 
gewesen. Als der Präsident wieder auf den Brief in Zif­
fern zurückkam, erklärte Hubert, daß er nichts mehr von 
dieser Sache wisse, und wenigstens sechs Wochen brau­
chen würde, um das Blatt zu studiren und vielleicht noch 
den Inhalt herauszubringen. Hubert leugnete nicht, daß 
er Steuble den Plan der Maschine entwendet, aber daß 
cr deshalb von ihm ein Schreiben erhalten. Der Präsi­
dent gab noch andere Briefstellen. An Leproux schrieb 
Hubert, er habe den Plan, und man könne nun den großen 
Schlag ausführen. Hubert versuchte mit großer Unver­
schämtheit diese Stellen auszulegen; diejenige, wo davon 
die Rede ist, den König, wenn er nach der Deputirten-
kammer ritte, durch die Maschine zu tödten, erklärte er 
für eine Abschrift aus Steuble's Briefe, welchen er ins 
Meer geworfen. Steuble erklärte das für unwahr. Durch 
weitere Fragen in die Enge getrieben, sagte Hubert, er 
sey nur deshalb wieder nach London gereist, um von 
Steuble sich diese Stelle erklären zu lassen. Nachdem die 
Sitzung einige Zeit aufgehoben gewesen, begann der Prä­
sident ein Verhör mit Laura Grouvelle. Sie erklärte, sie 
habe Steuble, weil er hülfsbedürftig gewesen, zu V. Gi­
raud geführt, der ihn aufgenommen, und bey dem er 
auch 14 Tage krank gelegen habe. Er habe dann erklärt, 
nach England zu gehen und an seiner Maschine arbeiten 
zu wollen.' Er habe sie gebeten, ihm den Plan zu seiner 
Maschine, den Hubert ihm entwendet, wieder zu ver­
schaffen. Als sie nach Steuble's Abreise Hubert gespro­
chen, habe sie diesen gebeten, den Plan zurückzugeben, 
und deshalb nach London zu reisen. Mit Steuble habe 
sie sich mittelst eines deutsch-französischen Wörterbuchs 
verständigt. Oer Angeklagte Annat, bey welchem Hubert 
gewohnt und in dessen Kommode ein Zettel von Hubert 
über die Höllenmaschine gefunden worden, erklarte, daß 
er nichts von der Sache wisse. Als nun Herr Leproux 
vernommen werden sollte, mußte sich dessen Anwalt, Herr 
Teste, wegen Unwohlseyns, entfernen, welches die Ver­
tagung der Verhandlung bis morgen veranlaßte. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 117.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
Der König soll die beabsichtigte Reise nach dem süd­
lichen Frankreich bis aufs künftige Frühjahr verschoben 
haben. 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegra-
p h i s c h e  D e p e s c h e  a u s  N a r b o n n e  v o m  i g t e n  M a y :  
» D a s  v o n  Z o r e l l a  k o m m a n d i r t e  K a r l i s t i s c h e  K o r p s ,  i 6 5 o  
Mann stark, ist am i?ten d. M. bey Figuieres von 
600 Mann unter dem Befehl des Gouverneurs von 
Vefonne geschlagen worden. 180 Karlisten sind getöd-
tet, und 100, worunter 8 Olfieiere, gefangen genom­
men worden.* 
Aus Logrono wird vom iZten d. M. mitgetheilt, 
daß 8000 Mann unter Van Halen nach Viana abgin­
gen. Espartero war zu Lodosa. Leon - el-Conde, durch 
zwey Brigaden verstärkt, hat Echaurri besetzt und seine 
Vorposten bis Ortcga, Legua von Estella, vorge­
schoben. Unter Alaix stehen 6000 Mann, die von 
Puente la Reyna über Lerili bis Santa Barbara auf­
gestellt sind. Zwölf Kanonen ^von schwerem Kaliber 
sind von Haro nach Viana gebracht worden. Alles 
deutet auf einen baldigen Angriff. 
(Pr. St. Zeit. No. ,45.)  
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P a r i s /  d e n  2 i s t e n  M a y .  d e r  H e r z o g  v o n  M o n t m o r e n c y .  H i n t e r  i h n e n  g i n g e n  v i e l e  
' In einem Schreiben aus Logrono vom iZten May Mitglieder der Pairs- und Oeputirtenkammer, des Insti-
liest man; »Es sind 8000 Mann unter van Halen tuts, des diplomatischen Korps, so wie die Minister des 
von hier nach Viana abgegangen. Espartero befindet Innern und des öffentlichen Unterrichts. Die Wagen­
sich in Lodosa. Leon-el-Conde hat, durch zwey Bri- reihe ward durch 6 königliche Kurschen eröffnet, in wel-
gaden verstärkt, Echarri beseht und seine Vorposten bis chen sich die Adjutanten Sr. Majestät und Ihrer Königl. 
Orteiza, eine Legua von Estella, vorgeschoben. Alaix Hoheiten befanden. Hierauf folgte der Wagen des Ver-
hat von Puente de la Reyna bis Santa Barbara 6000 storbenen und der der Herzogin von Oino, denen sich 
^  M a n n  a u f g e s t e l l t -  e s  s i n d  d a h e r  Z 6 , o o o  M a n n  u m  d a n n  e i n e  l a n g e  R e i h e  v o n  K u t s c h e n  a n s c h l ö s s e n .  I n d e r  
^ ^ Estella koncentrirt. Espeleta hat den Pfarrer Merino Kirche ward der Sarg auf einen Katafalk gestellt und nach 
ri- Hey Villa Kovarub'ias angegriffen und ihm 80 Mann abgehaltenem Trauergottesdienste in ein Gewölbe hinab-
ie und eine Anzahl Wagen mit Proviant abgenommen, gelassen, wo er so lange stehen wird, bis die nöthigen 
5 Merino ist darauf nach Aragonien und Esveleta nach Anstalten getroffen sind, um die sterblichen Ueberreste des 
? Santo Leonardo marschirt, wo die Karlistischen Maga- Fürsten nach Valen^ay z.u bringen. 
> zine sind.« (Pr. St. Zeit. No. 146.) Die Qa/ett« äs ?rance meldet aus St. Jean de 
k  »  ,  »  L u z  v o m  i 7 t e n  M a y ,  d a ß  D o n  K a r l o s  a m  i 4 t e n  
R Der Zustand des Generallieutenants Haxo war ge- May noch in Estella gewesen sey und eine aus vier 
W stern Abend sehr beunruhigend; er hatte im Laufe des Mitgliedern bestehende Kommission ernannt habe, um 
ks- Tages eine schmerzhafte Operation zu bestehen gehabt, die Papiere der Junta von Navarra zu untersuchen. Prä« 
Y Der Marschall Gerard, der General Gourgaud und sident dieser Kommission soll Don Juan Echeverria seyn. 
t Herr Bgude wechseln sich am Bette des Kranken zu (Pr. St. Zeit. No. 148.) 
l seiner Pflege ab. Der Herzog von Orleans und der Brüssel, den i8ten May. 
l Kriegsminister haben sich gestern mehrere Male nach In Folge eines vom Grafen von Ansemburg gemach-
5 dem Befinden des Kranken erkundigen lassen. ten Antrags hat der Senat in seiner gestrigen Sitzung 
H Man glaubt, daß der General Sebastian! durch den die folgende Adresse an den König genehmigt; »Sire, 
U ' Tod des Fürsten Talleyrand veranlaßt werden dürfte, vor- die nahe Wiederaufnahme der Unterhandlungen bey der 
? läufig in Paris zu bleiben, und deshalb auch den Krö- Londoner Konferenz berechtigt uns zu der Hoffnung, 
« nungsfeyerlichkeiten in London nicht beywohnen werde. den für das allgemeine Wohl Europa's so nothwendi-
(Pr. St. Zeit. No. 147.) gen Frieden endlich zu Stande kommen zu sehen. Oer 
^  P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  S e n a t  w ü r d e  e i n e  f e i n e r  e r s t e n  P f l i c h t e n  h i n t e n a n z u -
Der Gesundheitszustand des Generals Haxo hat sich setzen glauben, wenn er nicht unter so schwierigen Um-
seit gestern etwas gebessert.^ standen als Dolmetscher der Wünsche des Landes auf-
Gestern fand das feyerliche Leichenbegangniß des Für- treten wollte. Diese Wünsche gehen dahin, daß der 
sten Talleyrand statt. ES hatten sich schon am frühen Gang der Unterhandlungen uns im Besitze der Pro-
lM, Morgen sowohl die Freunde des verstorbenen als Depu- vinzen Limburg und Luxemburg lasse, die schon so lange 
W tationen der Pairs- und Oeputirtenkammer und anderer mit uns verschmolzen, und nicht ohne ernstliche Rei-
65o öffentlichen Körperschaften in zahlreicher Menge in dem bungen von uns abgerissen werden könnten. Die Ein-
m Hotel des Verstorbenen eingefunden. Oer Saal, in wel- sicht der hohen Machte, welche dem Frieden Europa's 
M chem der Fürst Talleyrand auf dem Paradebette lag, ward seit 18Z0 so große Opfer gebracht haben, wird sie 
G noch einmal dem Publikum geöffnet und dann die Leiche nicht verkennen lassen, daß es im Interesse dieses Frie-
M in den reich verzierten und mit dem Wappen des Fürsten dens selbst wünschenswerth ist, daß diese Gebietstheile 
versehenen Sarg gelegt. Um »1 Uhr setzte sich der Zug auch ferner die Institutionen bewahren, denen sie sich 
iM, in Bewegung. Voran ritt eine Abtheilung Husaren und srey mit uns angeschlossen haben, und unter deren 
Municipalgardisten, der sich eine Abtheilung des 7ten Schutz sie seit sechs Iahren ruhig und glücklich leben. 
Infanterieregiments, mit dem Musikkorps an der Spitze, .Oer Senat wagt zu hoffen, daß Ew. Majestät in An-
anschloß. Hierauf folgte der Leichenwagen, gezogen von erkennung der großen Verdienste, welche Sie um die 
M sechs schwarzen, prachtvoll verzierten Pferden. Auf dem Aufrechthaltung des europäischen Friedens haben, die 
Wagen lagen die Insignien aller Orden des Fürsten. Die Fortdauer Belgiens in seiner ungeschmälerten Ausdeh-
^ vier Zipfel des Leichentuches trugen der Marschall Soult, nung werden erlangen können.^ 
der Baron Pasquier, der Graf Mole und der Herzog von (Pr. St. Zeit. No. 14Z) 
^ Broglie als Großwürdenträger der Ehrenlegion. Als Brüssel, den 2isten May. 
Hauptleidtragende folgten dicht hinter dem Leichenwagen Es findet jeyt ein sehr lebhafter Kourierwechsel zwi-
^ der Herzog von Perigord, der Herzog von Nalen^ay und schen hier und Paris statt. (Pr. St. Zeit. No. 146.) 
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B a s e l ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
I n  B a s e l - L a n d s c h a f t  f a n d e n  a m  > 3 t e n  d .  M .  
(im Kreis Liestal am löten) die Wahlen in den Ver­
fassungsrath statt, welche, wie es scheint, der Mehr­
zahl nach auf Männer von der Gutzwillerschen Partey 
fielen. Es cirkulirt in diesem Kanton ein Aufruf, sich 
zu Gunsten der Klauenmanner in Schwyz zu bewaff­
nen; derselbe soll an 200 Unterschriften zählen. 
I n  G l a r u s  w u r d e  a m  i i t e n  d .  M .  d a s  U r t h e i l  
des Kriminalgerichts über die Geistlichen Tschudi, Reid-
hardt, Fischli und Etziger gesprochen, die drey Erste-
ren für immer, Letzterer für drey Monate suspendirt, 
und alle Vier zusammen in die Kosten, jedoch Etzigcr 
nur zu ein Sechstel, verurtheilt. 
I n  L u z e r n  s i n d  4  B a t a i l l o n e  m a r s c h f e r t i g ,  a u c h  
organisiren sich Freyschaaren. — Am ,6ten d. M. sind 
die Kommissarien in Begleitung des Staatsschreibers 
von Luzern nach Schwyz abgereist. 
(Pr. St. Zeit. No. 143.) 
L o n d o n ,  d e n  !  g t e n  M a y .  
In der Sitzung des Unterhauses vom i8ten May 
wurde, bey Vorlegung des Finanzbudgets, welches in 
diesem Jahre bekanntlich nicht sehr erfreuliche Resul­
tate lieferte, der Kanzler der Schatzkammer zu einer 
Verausgabung von Schatzkammerscheinen zum Belauf 
von i3 Millionen Pfd. Sterl. für den Dienst des Jah­
res 18Z8 ermächtigt. 
Oer Astronom Sir John Herrsche! ist vom Vorge-
birge der guten Hoffnung hierher zurückgekehrt. 
(Pr. St. Zeit. No. 145.) 
* » * 
Der Neffe des jetzigen Königs von Audih ist vorge­
stern von Ostindien hier angekommen; er ist etwa 3o 
Jahre alt und ein sehr fein gebildeter Mann. 
(Pr. St. Zeit. No. 146.) 
T a m p i k o ,  d e n  L ö s t e n  M a r z .  
Oer Krieg gegen Texas wird fortgesetzt, und die Ar­
mee in Matamoras hat bedeutende Vorräthe erhalten, 
um auf das erste Zeichen marschiren zu können. Oas 
mexikanische Geschwader, welches aus der Korvette 
,Jgnala', zwey Briggs und zwey Schoonern besteht, 
kreuzt an der Küste von Texas, und man erwartet, 
daß es in kurzem die Blokade der Hafen Galveston 
und Velasko oder Brazoria beginnen werde. Texas 
soll nicht in der Lage seyn, daß es einen ernstlichen 
Widerstand leisten könnte, da die Armee vor Kurzem 
aus Mangel an Geld und Vorrathen entlassen worden 
ist. Auch hat die kanadische Insurrektion eine Menge 
Leute nach Kanada gezogen, die sonst als Freywillige 
nach Texas gegangen seyn würden. 
(Pr. St. Zeit. No. -45.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 5sten May. Hr. Pastor Harff aus Golding?n, log. 
b. Rathsherrn Koslowsky. — Der verabsch. Hr. Huf. 
Lieut. Kerbcds aus Gimmen, log. b. Fn Hofrathin v. 
Ellrich. — Hr. Generalm. Kismer, Chef des ersten 
Bezirks des abgetheilten Korps der innern Wache, und 
dessen Adjutant, Hr. Kapitän Semeka, aus Libau, und 
Hr. Pastor Feldman» aus Kursiethen, log. b. Zehr jun. 
Den 26sten May. Hr. livl. Vicegouv., Staatsrath v. 
Cube, aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Adam Kruse 
aus Riga, log. b. Gouv. Prokur., Staatsrath v. Klein. 
Den 27sten May. Hr. v. Erzdorff aus Linden, Hr. v. 
Grotthuß aus Leparn, Fr. Superintendentin Sprenget 
und Demois. Therese Klokow aus Memel, log. b. Zehr 
jun. — Die Staatsdame beym Kaiserl. Hofe, Für» 
stin Tatjana Golitzin, Fürst Boris Golitzin, Sohn des 
Generals der Kavallerie, und Hr. Generalm. Wasffl-
tschikow aus St. Petersburg, log. b. Morel. — Hr. 
Tit. Rath v. Klonowsky aus Poderwjan, log. im Lkürel 
cts IVIoseou. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  den igten May. 
Auf Amst. 36 T.n. D.— Cenrs.Holl.Kour.?. > R.B.A« 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cenk.s.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O. 54^ CentS. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A, 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. gßz, Sch.Hb.Bko.x. ,R. B.A. 
Auf l'ond. 3 Mon. i öS, Pce. Sterl. p. » R. B.A, 
Auf Paris yo Tage 114 Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 
— — ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub.SS/ö Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 49,^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — pLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B.A.  — xLt .  
5 x L t .  M e t a l l i q .  i  s t e  u .  2 t e  S e r i e  i n  B . A .  i  o 5 ^  
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  1 0 2 ^  
Livländische Pfandbriefe .... 100A 
«Zito Stieglitzische 4 -procentige ioo 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 »  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 9 8  
(Hierbey eine Beylage.) 
b t. I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u  
Im Namen der Civlloberverwaltung der Ostseeprovinzen.  Hofrath von Braunschweig, Cenfoe. 
5io. 2Z2. 
UeAlage zur Mlitauisehen Leitung 4z. 
M o n d t a g ,  d e n  z o .  M a y  I 8 Z 8 ^  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n  ( 4 t e n  M a y ) .  G e s t e r n  w u r d e  a n  d e m  R a n d e  
deK Epping-Forstes in Gegenwart mehrerer Gelehrten der 
erste Versuch gemacht, einen großen Montgolsierschen Bal­
lon mittelst eines neu erfundenen Ofens mit heißer Luft 
zu füllen. Es ist durch diese Methode die Gefahr, daß 
ein Funke mit dem Ballon in Berührung kommen könnte, 
völlig beseitigt, und obgleich die Temperatur in dem Bal» 
lon auf Reaumür stieg, so war doch nicht der gering-
sie Anschein von Gefahr vorhanden. Die Füllung war in 
8 Minuten vollendet/ und der Ballon konnte 1200 Pfund 
tragen/ ausser dem Ofen und der Gondel, welche letztere 
allein Zoo Pfund wiegt/ Fuß lang und 8 Fuß breit 
ist. Drey Personen stiegen zu einer bedeutenden Höhe/ 
machten aber keine eigentliche Luftreise/ da es nur darauf 
ankam/ den Ballon zu prüfen. Alle Anwesenden waren 
völlig zufrieden mit dem Erfolg des Experiments. Das 
erste eigentliche Aufsteigen wird vom zoologischen Garten 
aus stat t f inden. (Pr.  St .  Zei t .  No. 229 . )  
* . * 
B e r l i n .  D a s  I n t e r e s s e /  m i t  w e l c h e m  m a n  m  n e u e r e r  
Zeit die afiatischen Provinzen des russischen Reichs, so 
wie überhaupt das nordwestliche Asien betrachtet hat, 
dürfte durch die Herausgabe eines Werkes bedeutend ge­
steigert werden/ welches, von einem Landsmann ver­
faßt, in diesem Augenblick zur Presse vorbereitet wird. 
E s  i s t  d i e s  d i e  R e i s e  d e s  H e r r n  F r .  D u b o i s  v o n  
M o n t p e r e u x /  e i n e s  g e b o r n e n  N e u c h a t e l e r s  ( d e r  
ein paar Jahre hier in Kurland/ als Hauslehrer ver­
lebte und Mitglied der hiesigen Gesellschaft für Literatur 
u n d  K u n s t  i s t ) ,  d u r c h  d i e  K r i m ,  n a c h  d e m K a u k a s u s /  
in Georgien und Armenien. Herr Dubois berei­
set?, mehrere Jahre lang/ in rein wissenschaftlichen 
Zwecken, jene Lander und die einzelnen Bruchstücke, wel­
che/ aus seiner Schilderung derselben, in den Anzeige­
blattern mehrerer gelehrten Gesellschaften Frankreichs und 
Rußlands erschienen sind, lassen uns eine ungemein reiche 
Ausbeute seiner Forschungen erwarten. Daß der Verfas­
ser auch das, in neuerer Zeit so vielfach besprochene, 
T s c h e r k e s s i e n  b e r e i s e t ,  A b c h a s i e n /  d a s  a l t e  K o l -
ch is, die Ufer des Phasis u. s. w./ besucht hat/ kann 
das.Interesse seiner Mittheilungen nur vermehren/ und 
seine Nachrichten über Armenien, über das wir seit 
St. Martin's Zeit wenig bedeutendes Neuere erfahren 
haben, werden den Freunden der Geographie gewiß sehr 
willkommen seyn. Die Reise des Herrn Dubois wird in 
drey Oktavbanden erscheine»/ zu welchen ein Atlas von 
etwa 200  Folioblättern gehört/ von denen 25 die alte 
und neue Geographie betreffen/ 76 malerische Ansichten, 
3o architektonische Details u. s. w. enthalten, 35 archäo­
logische Gegenstande erläutern, und 35 zur Geologie ge­
hören werden. Bey der ersten Abtheilung wird man meh­
rere Specialkarten von Kolchis, von Armenien und 
den Küsten von Abchasien, und die Pläne der alten 
Städte Phasis, Aea/ Kotals/ Petra, Artaxata u. s. w., 
f i n d e n ;  u n t e r  d e n  A n s i c h t e n ,  d i e  v o n  A k h a l z i k ,  S a -
phar/ Vardzia/ Tiflis, Signaghi/ des Klosters 
Etschmiadzin u. s.w./ finden; unter den archäolo­
gischen Details-Abbildungen antiker, in den Gräben von 
Pantikapaum (Kertsch) gefundener, Vasen, Zierra-
then/ und eine Reihe griechischer, georgischer/ armeni­
scher und kufischer Inschriften/ und unter den geolo­
g i s c h e n  M i t t e i l u n g e n ,  a u s s e r  d e n  g e o l o g i s c h e n  K a r ­
ten des Kaukasus und der Krim, mehrere, für die Ge­
schichte der Umwälzungen unseres Erdkörpers interessante, 
Durchschnitte, und die Abbildungen der neuen, zu der 
Sammlung des Verfassers gehörigen, Fossilien. Das 
Werk erscheint in Lieferungen, jede zu 17 Franken, und 
die Bände des Textes werden einzeln, jeder zu 8 Fran­
ken/ erscheinen. (Ver l .  Spen. Zei t .  No. 92 . )  
Das Gewitter vom 26sten und 2 7sten April hat in 
Schlesien mehrere Unfälle veranlaßt. Am 2östen 
wurde ein Dienstknecht von dem Dominio Heidewilxen, 
Trebnitzer Kreises, auf dem Felde/ wo er mit dem 
Eggen beschäftigt war, vom Blitz erschlagen, seine 
Pferde stürzten betäubt zu Boden und blieben längere 
Zeit leblos liegen. Ein zweyter Knecht, der zehn 
Schritte davon entfernt war/ hatte Anfangs das Ge­
hör und kurz darauf auch das Augenlicht verloren; 
letzteres hat sich durch Anwendung zweckmäßiger Mit­
tel wiedergefunden. In Ober-Tormersdorf, Rothen­
burger Kreises, schlug der Blitz in eine Kiefer und 
betäubte vier Personen, welche in der Nähe derselben 
beschäftigt waren. Einer von ihnen blieb auf der Stelle 
todt, die andern abcr kamen wieder zu sich und wur­
den hergestel l t .  (Bcr l .  Spen. Jei t .  No. 108 . )  
Der somnambule Schmiedegescll Wirth in Tiefen-
surth bey Bunzlau ist wirklich an dem von ihm an­
gegebenen Tage und um die bestimmte Stunde in Ge­
genwart mehrerer Personen, darunter des Hofarztcs Bi­
schof aus Bunzlau, aus seinem magnetischen Schlafe 
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erwacht und hat erklärt, daß er nun nicht mehr schla­
fen werde. Seine ersten Worte waren Beschwerden 
darüber, daß man ihm nicht glauben wolle, und in ei­
ner Anrede an den gegenwärtigen Prediger, daß er in 
der Zwischenzeit seines Schlafs zwey Personen begra­
ben, eine Aeusserung, welche allgemein auffiel. Zndeß 
scheint dem Hofarzt Bischof, welcher in dem Bunzlauer 
Wochenblatt die Sache berichtet/ Alles auf Tauschung 
zu beruhen. Die früher erwähnten Vorhersagungen 
wegen der Todesfalle sind keinesweges so bestimmt ge­
wesen und eingetroffen, als damals gemeldet wurde. 
Der Schlafer wurde nicht von zuverlässigen Personen 
bewacht. Er erwachte genau nach dem in dem Zim­
mer hörbaren Schlag der Thurmuhr, obwohl diese um 
20 Minuten unrichtig ging. Auffallend ist jedenfalls, 
daß die Familie von den Neugierigen Eintrittsgeld 
nahm, und daß jetzt, wo die Sache Aufsehen macht, 
der Somnambule seinen Schlaf einstellt, einiger ande­
rer verdachtigen Umstände nicht zu gedenken. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 109.) 
. 
Im Kanton Solothurn ist der berüchtigte Räu­
ber Iecker durch verschiedene Urtheile zu 81 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden. Da er jetzt 3» Jahre 
alt ist, so hat der Mann die Aussicht, erst mit seinem 
listen Jahre die Freyheit wieder zu erlangen. 
(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. ,08.) 
* » -
Die nun zu Ende gehende Leipziger Ostermesse ist bes­
ser ausgefallen, als man im Anfange glaubte. Dagegen 
soll's bey den Buchhändlern viel betrübte Gesichter gege­
ben haben, da sich an , 0,000 Centner Krebse einfanden. 
Die Geroldsche Buchhandlung in Wien allein lieferte de­
ren i5Z Centner, was ihr hin und her-12,000 Gulden 
Transport kostete. (Dorfzeitung.) 
. 
V e r g n ü g e n  i n  A m e r i k a .  E s  i s t  b e k a n n t ,  d a ß  
die Amerikaner die Vorliebe ihres Ahnen, John Bull, 
für alle Art von Jagden, Wetten ?c., nicht geerbt ha­
ben, doch finden wir folgendes Surrogat dafür, in ei­
nem Neu-Vorker Blatte: -Das Rathen gilt für ein 
ausschließliches Privilegium und diese allgemeine Nei­
gung ist neuerdings von einem Spekulanten benutzt 
worden. Der Besitzer eines Wirthshaufes kündigt an, 
daß er ein fettes Schwein ausrathen — statt ausspie-
lcn — lassen werde. Ein Loos kostet einen Dollar, und 
wer das Gewicht des Thieres erräth oder demselben 
doch am nächsten kommt, soll das Schwein erhalten.« 
(Mg. Mod. Zeit.) 
D a s  L i c h t  e i n e r  K e r z e .  
Ein Liebhaber der Physik ist auf den sonderbaren Ein-
fall gekommen, die nachfolgende Berechnung anzustellen: 
.Eines Abends saß ich mit nnhrern Mitgliedern meiner 
Familie am Feuer; ich sah, wie sie Alle beym Schein ei­
ner Kerze lasen. Ich kam auf einen ganz eigenen Einfall: 
wie viel Lichttheile braucht jeder Lesende besonders? An­
genommen, die Kerze ist so aufgestellt, daß kein Lichttheil 
verloren geht, wie viel Personen können dann bey dersel­
ben sehen? Die Kerze war ziemlich stark und leuchtete 
sehr hell. Ich fand, daß ich in einer Entfernung von 
drey Fuß in einem Buche lesen konnte, welches ich neun 
Zoll von meinem Auge abhielt. Die Kerze hätte also die 
erhabene Flache einer Kugel mit einem Radius von drey 
F u ß  g e n ü g e n d  e r h e l l t .  I n  m e i n e m  B u c h e  g i n g e n  4 0 0  
Buchstaben auf den Quadratzoll. Eine konkave Kugel 
von 6 Fuß Durchmesser würde also 6,514,400 Buchsta­
ben enthalten haben, welche die Kerze für das 9 Zolt 
vom Buche entfernte Auge genügend erhellte. Das Licht, 
welches ein Buchstabe zurückstrahlt, läßt denselben in sol­
cher Entfernung sichtbar erscheinen, aber nicht bloß nach 
einer Richtung hin, sondern nach allen möglichen; 
für wie viel Augen würde also das so zurückgestrahlte 
Licht genügen, um den Buchstaben deutlich lesen zu kön­
nen? Die Rechnung ist nicht schwer. Ich setzte voraus, 
daß die Pupille des Auges den rechten Theil eines Zolles 
im Durchmesser habe, und dieS kommt der Wahrheit ziem­
lich nahe. Die Oberfläche einer Halbkugel von neun Zoll 
Halbmesser ist also gleich den Pupillen von 4^/465 Au­
gen. Das Licht, welches ein Buchstabe zurückstrahlt, 
genügt also, um denselben der Hälfte dieser Paare Augen 
sichtbar erscheinen zu lassen. Da das Licht, welches auf 
einen Buchstaben fällt, genügend ist, um denselben 20,732 
Augen sichtbar erscheinen zu lassen, und da die Zahl der 
Buchstaben, welche auf der konkaven Flache einer Kugel 
von 3 Fuß Halbmesser Platz haben, 6,5,4,400 betragt, 
so würde das Licht, welches auf alle diese Buchstaben 
für iZ5,o56,540,800 Paar Augen genügen. Das Ge­
sagte kurz zusammenzufassen, können also beym Licht 
einer Kerze, wenn kein Lichttheil verloren geht, und 
A l l e s  a u f  g l e i c h e  W e i s e  v e r t h e i l t  w i r d ,  i 3 5 , 0 5 6 , 5 4 0 , 8 0 0  
Augen zugleich lesen. Nehmen wir nun die Bewoh­
ner der Erde zu 900 Millionen an, so würde das 
Licht einer einzigen Kerze den Bewohnern von hun-
dertundfunfzig ähnlichen Welten das Vergnügen des 
Lesens verschaffen, wenn die Pupillen aus den Augen 
heraustreten und sich um das Licht herumstellen könn­
ten. (Magaz. f. d. Lir. des Ausl.) 
I  f !  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
I^o.  25l .  
M i t s u i s H e  L e i t u n g .  
No. 44. Donnerstag, den 2. Juny 1838. 
St. Petersburg, den Lasten May. 
Der Wilnasche Kaufmann 1 ster Gilde/ Meier Meie-
r 0 witsch, hat bey der Schuldentilgungskommission eine 
Kopie von einer angeblich am i2ten November 1812 aus­
gestellten Schuldverschreibung eingereicht, nach welcher 
e r  v o n  d e m  R o s s i e n y s c h e n  K a u f m a n n  i s t e r  G i l d e ,  J a k o b  
Adelsohn, eine Summe von 200,000 Rubel Silber, 
ohne die Zinsen zu rechnen, als Schuldforderung in An­
spruch nahm. Die bezeichnete Urkunde hat sich nach an-
gestellter Untersuchung als falsch erwiesen, und die an 
der Anfertigung derselben Schuldigen, darunter auch 
M e i e r  M e i e r o w i t s c h ,  s i n d  a u f  A l l e r h ö c h s t e n  
Befehl S. M. des Kaisers dem Kriegsgerichte über­
geben worden. Da unterdeß durch Beybringung der 
erwähnten Schuldverschreibung, zur Beytreibung der 
a n g e b l i c h e n  S c h u l d f o r d e r u n g ,  a u f  d e n  K a u f m a n n  J a ­
kob Adelsohn der Verdacht einer absichtlichen Ver-
hehlung und Zueignung fremden Eigenthums gefallen 
ist, so ist er nicht allein in St. Petersburg, in dem 
nnlnaschen und den angranzenden Gouvernements, son­
dern auch in den preussischen Handelsstädten, wo er 
seine Haupthandelsgeschäfte und Verbindungen hat, in 
den Ruf eines unzuverlässigen Zahlers gekommen, was 
seinem Kredite einen empfindlichen Schaden zugefügt 
hat, und bey allen seinen Umsätzen begegnen ihm jetzt 
Mißtrauen und Schwierigkeiten, die eine vollkommene 
Zerrüttung seiner Angelegenheiten herbeyführen können. 
Deshalb haben S. M. der Kaiser, um den Kredit 
des Kaufmanns Jakob Adelsohn wiederherzustellen, 
Allerhöchst zu befehlen geruht, das vom Wilnaschen 
Kaufmanne Meier Meierowitsch begangene Fal-
sum allenthalben innerhalb der Gränzen des Reichs zu 
publiciren, der preussischen Kaufmannschaft aber es 
durch unsere Konsuln in Preussen mitzutheilen. 
(St. Petersb. Zeit. No. n3.) 
L ü b e c k ,  d e n  Z . s t e n  M a y .  
Das Dampfschiff .Nikolai Kapitän Stahl, mit 
i3s Passagieren und 33 Mann Besatzung am Bord, ist 
auf der Reise von St. Petersburg nach Travemünde, 
Nachts zum3isten May zwischen 11 und ,2 Uhr, unter 
Eroß'Klütz, circa eine Meile von der Travemünder Rhede 
entfernt, in Brand gerathen. Folgendes sind die nähe­
ren Umstände des unglücklichen Ereignisses: .Die Reise 
von St. Petersburg war vom schönsten Wetter begleitet-
gestern Morgen (den 3osten May) ward die Post bey 
Rügen abgegeben. Abends gegen 11 Uhr, als alle Da­
men und Kinder schon ihre Schlafstellen gesucht, die Her­
ren aber noch an der Abendtafel oder an den Spieltischen 
versammelt waren, erscholl der Schreckensruf, das Schiff 
brenne! Bald sah man auch den Rauch und die Funken 
aus dem Räume, wo die Heizkammer sich befindet, auf­
steigen. Kapitän Stahl, welcher die Geistesgegenwart 
nicht verlor, benutzte die noch wirkende Kraft der Ma­
schine, um dem Lande zuzusteuern, und ließ nur die 
Handspritzen wirken; denn durch ein Stillstehen der Ma­
schinen und Anwendung der Dampfspritze würden, bey 
dem Mangel an hinlänglichen Böten und den alsdann 
eingetretenen verzweifelten Kämpfen und Wirren, mög­
licherweise sämmtliche am Bord befindlichen Personen ih­
ren Tod in den Flammen oder in den Wellen gefunden 
haben. Das Feuer griff so rasch um sich, daß es nur 
eben gelang, das Schiff bey Klütz, etwa »00 Schritte 
vom Lande entfernt, auf den Strand zu setzen. Ausser 
der 33 Mann starken Besatzung befanden sich 132 Passa­
giere mit 11 Wagen am Bord. Die Angst und Verwir­
r u n g  w a r  n u n  a u f s  H ö c h s t e  g e s t i e g e n ,  e i n  J e d e r  w o l l t e  
zuerst gerettet seyn; mehrere Passagiere sprangen ins 
Wasser, andere wollten mit Gewalt das Boot losmachen, 
welches aber zerbrach. Alle sind indeß gerettet, bis auf 
fünf Personen, welche vermißt werden, nämlich ein Herr 
von Golowkoff (oder Golowin), und ein Diener des rus­
sischen Kabinetskouriers Herrn Markeloff (beyde Leichen 
sollen bereits angetrieben seyn), ferner ein Herr Meyer, 
der einer Zuckerfabrik des Herrn Baiard in St. Peters­
burg vorstehen soll, so wie 2 Mann von der Schiffsbe­
satzung. Von den eilf Wagen sind zwey über Bord ge­
worfen, die übrigen sind verbrannt, so wie denn auch ein 
großer Theil der Passagier«Effekten verloren ist. Auch 
daS Postfelleisen und die Depeschen dreyer Kouriere ha­
ben nicht geborgen werden können. Von Kontanten soll 
nur ein Faß Gold am Bord gewesen seyn, in dessen Wie­
derbesitz man noch zu gelangen hofft. Kapitän Stahl, 
welcher nur mit Rettung der Passagiere beschäftigt war, 
hat ebenfalls weder seine Effekten noch Papiere gerettet. 
Die Mehrzahl der Passagiere ist in Travemünde ohne 
Schuhe und Kopfbedeckung angekommen. Das Schiff ist 
bis zum Wasserspiegel aufgebrannt, und wird nichts ver­
absäumt, aus dem Rumpf des Schiffes zu bergen, was 
möglich ist. Das Schiff ist in London versichert. — 
Ueber die Entstehung des Feuers läßt sich noch nichts mit 
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Gewißheit sagen; einerseits meint man, daß sich aus den 
in feuchtem Zustande eingenommenen, noch mit Eis ver­
mischten, Kohlen brennbares Gas entwickelt habe, ande-
rerseits meint man, daß der Brand wahrscheinlich in der 
Maschine entstanden sey.' (Pr. St. Zeit. No. 154.) 
M a d r i d ,  d e n i ö t e n M a y .  
Gestern ist der Anführer des fünften Bataillons der 
Nationalgarde von drey betrunkenen Soldaten ermordet 
worden. (Pr. St. Zeit. No. 149.) 
P a r i s ,  d e n  ,  6 t e n  M a y .  
In der gestrigen Sitzung des Assisenhofes wurde 
das Verhör fortgesetzt, nachdem Herr Unger die lieber-
setzung der Schreiben Steuble's an Herrn Simonin 
vorgelegt hatte. Herr Leproux erklarte, daß er den 
jetzt in London als politischen Flüchtling sich aufhal­
tenden, aus St. Pelagie entwichenen, Guinand, in 
Paris in einem Speisehause und durch diesen Mlle. 
Grouvelle kennen gelernt habe. Er erklarte seine Ver­
haltnisse zu den Angeklagten für ganz unschuldiger Art, 
Hubert habe ihm au/ seiner Reise nach London aller« 
dings ein Schreiben von Laura Grouvelle übergeben, 
dies sey aber nur ein Empfehlungsbrief gewesen, wor­
auf er bcy ihm gewohnt. Er erklärte dann, daß das 
in Huberts Brieftasche gefundene Schreiben nicht an 
ihn gerichtet seyn könne, denn er wisse nichts von 
Dem, worauf es Bezug nehme. Die Visitenkarte Mo-
rey's, welche man in seiner Wohnung als verdächtig 
mitgenommen, gehöre nicht dem bekannten Hingerichte­
ten, sondern einem Modehändler an. Laura Grouvelle 
sprach in einem Verhör, welches neuerdings mit ihr 
vorgenommen wurde, ohne Rückhalt ihre republikani­
schen Gesinnungen aus, und daß, wenn das Volk sich 
erhebe, sie auf dessen Seite treten werde. »Sie wis­
sen recht gut wie unglücklich wir seit 8 Jahren sind,« 
fügte sie hinzu. Aus dem Verhör mit Giraud ging 
wenig mehr als dessen republikanisches Treiben hervor. 
Was sich auf einen sträflichen Anschlag bezog, wurde 
abgestritten. Oer Angeklagte Valentin machte am Schluß 
der Sitzung mehrere Aussagen, die einiges Aufsehen 
erregten. Valentin ist bekanntlich gegenwärtig noch 
Strafgefangener wegen gemeinen Diebstahls. Er er­
klärte, daß er in Folge einer Krankheit im Hospital 
zuerst mit Laura Grouvelle, die sich um ihn bemüht, 
bekannt geworden, und nach und nach in ihre Geheim­
nisse eingeweiht worden sey. Laura Grouvelle suchte 
ihn bey mehreren Gelegenheiten Lügen zu strafen und 
sagte, daß er ein Spitzbube sey, der keinen Glauben 
verdiene. Valentin erzählte indeß weiter, daß Giraud 
eines Tages ivoo Franken für die gemeinschaftliche 
Unternehmung verlangt und von v. Vauquelin wirklich 
400 erhalten habe. Es sey ihm bekannt gewesen, daß 
Hubert den Bau der Maschine in England besorge, er 
selbst sey beauftragt worden, die Maschine bis nach 
Paris zu schaffen, in dessen Mauern sie ein gewisser 
Milot in semem Wagen einbringen sollte. Er erklärte 
auch, bey Laura Grouvelle Briefe in Ziffern gesehen 
zu haben zc., was Alles von Mlle. Grouvelle bestrit­
ten wurde. Zuletzt wurde Valentin's Deklaration vor­
gelesen, worin er über einen Mordanschlag auf den 
Herzog von Nemours, über eine seit 1819 hier beste­
hende Fabrik falscher Pässe, über mehrere geheime re-
publikanische Gesellschaften?c. Erklärungen abgiebt und 
zuletzt erwähnt, daß er mit einem Herrn Allier seiner ^ 
Zeit nach der Schweiz gesandt worden sey, um, gleich i 
s e i n e m  G e f ä h r t e n ,  4 0 , 0 0 0  F r a n k e n  a n  R o m a r i n o  
abzugeben. Auf die Frage, wo er dieses Geld abgege­
ben, erklärte Valentin; in Genf, er könne aber nicht ! 
sagen, an wen? (Verl. Spen. Zeit. No. 118.) > 
P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  M a y .  
Die vorgestrige Sitzung des Assisenhofes war nur 
dem Zeugenverhör gewidmet, wobey unter Andern auch 
die oftgenannte Mlle. Hergaland, Schneiderin bey Laura 
Grouvelle, 25 Jahre alt, vernommen wurde, aber nichts / 
Neues zu sagen wußte. Der Direktor der Konciergerie, A 
Herr Lebel, erklärte, daß S,teuble in seinem Gefängniß A 
mir keinem Mitangeklagten habe verkehren können, als di! 
zuletzt mit Annat, welcher seiner Seits angab, daß er I N 
kein Deutsch und Steuble kein Französisch verstehe. Ein l 
Mal wurde die Debatte lebhaft. Laura Grouvelle be-
klagte sich, daß sie unter Dieben gesessen. Der Prä­
sident? Was thut das? wenn die Angeklagten schuldig 
sind, sind sie nicht besser, als Diebe. Oer Anwalt 
Arago: In moralischer Hinsicht nicht! Präsident: Doch 
in gesellschaftlicher! Oer Generalanwalt Frank-Carre; 
In jeder möglichen Hinsicht! Mörder — — (Aufre­
gung, Gemurmel). Der Anwalt Favre: Das öffentliche 
Urtheil wird richten! Präsident: Das Urtheil der gan­
zen Welt, es kann nur eine Meinung über die That-
sache geben, welche der Gegenstand dieser Verhandlun­
gen sind. Am Schluß der Sitzung blieben noch etwa c 
12 Zeugen zu vernehmen. In der gestrigen Sitzung ^ 
gab unter Anderem Laura Grouvelle gelegentlich die Er- H 
klärung ab, daß die verstorbene Mad. Guinard es ge-
w e s e n  s e y ,  w e l c h e  d e n  G e f a n g e n e n  i n  S t .  P e l a g i e  ,  8 Z 5  ^  
die Gelegenheit gab, aus ihrem Gefängniß zu entkom- d 
men; jetzt sey die Frau todt, jetzt könne sie dies sa- ^ 
gen. Laura Grouvelle selbst gestand, daß sie einige der 5, 
Flüchtlinge bey sich aufgenommen und dieselben aus ^ 
Paris befördert habe. Die meiste Zeit dcc Sitzung 
nahm ein Deutscher, Herr Schiller, aus Hannover, 
in Anspruch, welcher erklärte, daß Steuble vor mehr W 
als 100 Personen gesagt, er sey von Hubert beauf- ^ 
tragt, eine Maschine zur Ermordung des Königs zu tzr 
bauen. Die Angeklagten und die Advokaten derselben ^ 
griffen die Moralität dieses Zeugen an, der ein gehei, 
mer Spion, Vagabund zc. seyn sollte, der aber erklärte, / 
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er habe nur ein Mal 8 Tage Strafhaft gehabt, weil 
er einem Advokaten eine Ohrfeige gegeben. Zu Ende 
der Sitzung erklarte ein Beamter, Rochlin, noch, daß 
eS ganz unwahr sey, daß Valentin 40,000 Franken 
für Romarino nach Genf gebracht; es sey niemals ein 
Sou aus Frankreich an die Savoyerzügler gelangt. Auf 
die Frage an Valentin, was er darauf zu antworten 
habe? erklarte dieser, welcher im Laufe der Sitzung 
schon von mehreren Personen der Lügen bezüchtigt war, 
unter allgemeinem Gelachter; Er habe nichts mehr zu 
sagen! (Verl. Spen. Zeit. No. 120.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Man schreibt von der navarresi schen Gränze 
vom i8ten May: .Auch in Guipuzkoa tritt der Un­
wille gegen die Ojalateros (die kastilifchen Günstlinge 
des Don Karlos) immer deutlicher hervor. Am loten 
d. M. erklarten sich die Bewohner von Bergara gegen 
die Ojalateros und zwangen sie, die Stadt zu verlas­
sen. Am löten May empörten sich das zweyte und 
achte Bataillon von Guipuzkoa in Villabona unter dem 
Rufe: -.Tod den Ojalateros! Wir wollen nicht, daß 
Kastilier den Basken befehlen!" Ituriza traf zwar 
bald darauf mit sechs Kompagnien in Villabona ein 
und unterdrückte den Aufstand, allein er wagte es nicht, 
einen von den Soldaten zu bestrafen. Aehnliches hat 
sich in Azpeitia und Azkoitia ereignet.' 
(Pr. St. Zeit. No. 148.)  
P a r i s ,  d e n  24sten May. 
Das nachgelassene Vermögen des Fürsten Talleyrand 
soll sich auf 8 bis 1.0 Millionen Franken belaufen. 
Der Konseilsprasident soll erklärt haben, daß cr sich 
unter keiner Bedingung dazu verstehen werde, die Ei­
senbahn von Paris nach der belgischen Gränze einer 
Privatkompagnie zu überlassen, und man will wissen, 
daß er dem Baron von Rothschild, der ihm Vorschläge 
in Bezug, auf die Uebernahme dieser Bahn machte, eine 
entschieden ablehnende Antwort ertheilt habe. 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegra­
p h i s c h e  D e p e s c h e  a u s  B a y o n n e  v o m  m o s t e n  M a y :  
»Don Karlos hat Estella am igten dieses Monats ver-
lassen und begiebt sich nach Guipuzkoa. An demsel­
ben Tage unternahm Leon eine Rekognoscirung bis 
nach Oteiza und zog sich nach Lerin zurück. Aus Ma­
drid war bis zum igten d. M. nichts Wichtiges ein­
gegangen.' 
Der In6icateur Lorcleaux berichtet Folgendes 
aus Katalonien: »Der Kapitän Perriquet, welcher 
von dem General Sebastian beauftragt worden war, die 
Karlisten aus La Conque zu vertreiben, ist von seiner 
Erpedition zurückgekehrt. Die Karlisten, von Ros d'Ero-
les und Contasse kommandirt, wurden bald zerstreut. 
Der Pfarrer von Sorry, einer ihrer Anführer, ist ver­
wundet und fünf Agenten des Don KarloS, die in 
Gefangenschaft geriethen, wurden sofort erschossen. Di? 
Desertion unter den Karlisten in Katalonien nimmt be­
deutend zu. Das Korps des Generals Sebastian be­
steht aus 4000 Mann und ist seit dem i2ten May 
im Besitz der Thäler von KaSdous, Anen, Laburst, 
Eskalou und Sterry. '  (Pr. St. Zeit.  No. 149.)  
R o m ,  d e n  1 5 t e n  M a y .  
Von der Anwesenheit des päpstlichen Nuntius in 
Brüssel, Monsignore Fornari, verspricht man sich hier 
nur Gutes, da er bey ausgezeichneter Gelehrsamkeit 
Weltkenntnisse genug besitzt, um die dortigen hitzigen 
Gemüther zum ruhigen Bewußtseyn zurückführen zu 
können. — Oer Prinz Johann von Sachsen hat uns 
heute, nachdem er alle Merkwürdigkeiten des alten und 
neuen Roms besucht, verlassen, und seinen Weg nach 
Neapel genommen, wo leider daS anhaltende schlechte 
Wetter noch schlimmer und für die Gesundheit nach­
theiliger seyn soll als hier. (Pr. St. Zeit. No. 148.) 
Z ü r i c h ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Die eidgenössischen Kommissarren haben den Weg der 
Untersuchung eingeschlagen. Sie begeben sich von Be­
zirk zu Bezirk, um überall die beyden Parteyen zu 
vernehmen. Am löten d. M. haben sie mit Küßnacht 
begonnen, und werden nun wahrscheinlich in der March 
angelangt seyn. (Pr. St. Zeit.  No. 148.)  
A m s t e r d a m ,  d e n  2 9 s t e n  M a y .  
Das läßt sich von seinem Korrespon­
denten in London unterm 26sten d. M. Folgendes mel­
den: »Es wird Ihren Lesern gewiß angenehm seyn, zu 
vernehmen, daß alle fünf Mächte, deren Gesandten 
die Londoner Konferenz bilden, einstimmig beschlossen 
haben, den Traktat der 24 Artikel mit König Wilhelm 
zu unterzeichnen. Das Haager Kabinet muß in dieser 
Beziehung dieser Tage wichtige Mittheilungen erhalten 
haben, so daß man sich mit Grund bey Ihnen schmei­
cheln kann, daß der Abschluß des Traktats zwischen 
Ihrer Regierung und den fünf Höfen in kurzer Zeit 
ausgeführt werden soll. Die mit allen Grundsätzen des 
Völkerrechts, aufrichtiger Treue und weiser Politik strei­
tenden Bewegungen, di? man — durch allerley Auf-
hetzereyen — in Belgien jetzt zu Wege gebracht, und 
deren so ungünstiges Abweichen von der verständigen 
Haltung des holländischen Volkes, hatte die entgegen­
gesetzte Wirkung von dem hervorgebracht, was man da­
von (in Belgien) erwartete. Statt den Mächten Furcht 
einzujagen, hat man sie mit Indignation erfüllt und bey 
ihnen den festen Entschluß erzeugt, keine weitere Nach­
giebigkeit einem Lande angedeihen zu lassen, das sich 
so wenig würdig zeigt, eine Stelle in der Reihe der 
unabhängigen Staaten einzunehmen. Eine bedeutende 
Macht hat sich namentlich deshalb zu Brüssel auf die 
nachdrücklichste und ernsteste Weise erklärt, und seinen 
unabänderlichen Beschluß z.u erkennen gegeben,, nicht 
zu dulden, daß sich Belgien auch nur in einer Hin­
sicht Verpflichtungen entziehe, welche diesem Lande auS 
dem Traktat entsprungen, dem es seine Existenz zu 
verdanken und wozu es sich verbindlich gemacht habe.' 
(Pr. St. Zeit. No. 154.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Hier fängt man an, das Geschrey der belgischen un­
ruhigen Köpfe in Bezug auf die Ausführung der Ter-
ritorialbcstimmungen des Traktats vom i5ten Novem-
ber »8Zi, kaum mehr zu beachten. Man hat hin­
länglich die Ueberzeugung geschöpft, daß die sich kund­
gebenden Demonstrationen in Belgien nicht der Aus­
druck des Wunsches der Bewohner der an den König 
der Niederlande zurückfallenden Gebietstheile von Luxem­
burg und Limburg sind, und zweifelt auch keinen Au­
genblick daran, daß es neuer Berathungen der europäi­
schen Großmächte nicht bedarf, um Gewißheit zu erlan­
gen, daß es das allgemeine europäische Interesse er­
heische, die 24 Artikel in vollkommene Ausführung zu 
bringen. (Pr. St. Zeit. No. 148.) 
B e r l i n ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  
Der türkische ausserordentliche Gesandte und bevoll­
mächtigte Minister, Kiamil Pascha, hat S. K. H. dem 
Prinzen August im Auftrage seines Monarchen Höchstdes-
sen Porträt, in Brillanten gefaßt, überreicht. 
(Pr. St. Zeit. No. -49.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t ? n  M a y .  
Hiesige Blätter bringen jetzt von neuem die Nach­
richt, daß der Herzog von Nemours gegen Ende näch­
sten Monats mit einem ansehnlichen Gefolge hier ein­
treffen und der Krönung beywohnen werde. 
Z u  G u a t i m a l a  i s t ,  n a c h  B e r i c h t e n  v o n  d o r t ,  d i e  
bis zum Losten Februar reichen, eine Empörung aus­
gebrochen. Sie ging von den Indianern aus, die von 
einem gewissen Carrera geführt wurden und schon weit 
und breit die größten Verheerungen angerichtet hatten. 
Der Präsident der Republik hatte die Flucht ergriffen. 
(Pr. St. Zeit. No. 148.) 
N e w  -  V  0  r k ,  d e n  1  s t e n  M a y .  
Die hiesigen Banken haben nun ihre Baarzahlungen 
wieder begonnen, und auch die von Boston sind ihnen 
hierin gefolgt, ja sogar die von Philadelphia machen 
Miene, ein Gleiches zu thun, ungeachtet aller Gegen­
vorstellungen von Seiten des Herrn Biddle. 
(Pr. St. Zeit. No. 148.) 
I n  M i  t a u  a n g  e k . o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten May. Hr. Koll. Assessor v. Tornau aus St. 
Petersburg, log. b. Vicegouv. v. Maydel. — Hr. Ma­
jor Feller aus Riga, log. b. Morel. — Hr.Stabsrittm. 
v. Jelensky aus Rossein, log. b. Ellrich. 
Den Lgsten May. Hr. Handl. Kommis Michel von Po« 
langen, log. b. Quart. Aufs. Meyer. — Demois. 
Gleitzmann aus Windau, log. bey Buchmann. — Hr. 
Kassirer Saltzmann, nebst Gattin, aus Riga, log. b. 
W. Reimers. — Hr. Koll. Assessor v. Szymanowsky 
aus Kurmen, Fr. v. Kotzebue und Fräul. v. Koschkull 
a'us Riga, log. b. Zehr jun. — Der livl. Edelmann, 
Hr. Bar. Georg v. Laudohn, nebst Familie, aus Riga, 
log. im Hätel äs ivioscou. — Fr. Staatsrathin Für­
stin Dolgoruky aus St. Petersburg, log. b. Morel. 
Den Zosten May. Der Moskausche Kaufm., Hr. Mae-
tiny, vom Auslande, log. b.Zehr jun. — Hr. Schausp. 
Bachmann aus Riga, log. b. Monkewitz. — Hr. Buch­
halter Rosset aus Altschwarden, und Hr. Kaufm. Sa« 
nin aus Wilna, log. b. Skrinewsky. — Hr. Kaufm. ^ 
Kamps auS Wilna, log. b. Morel. 
Den 31 sten May. Hr. Ingen. Oberst Bar. v. Wrangel 
und Hr. Graf v. Subow aus Riga, log. b. Morel. 
Hr. Lieut. Bar. v. Buttler, vom Uhl. Reg. S. A. H. 
d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
aus Torlik, log. b. Fr. Kammerherrin v. Buttler. 
Hr. Kronförster Iürgenson aus Ellern, und Hr. Kron­
förster Herrmanson aus Salwen, log. im Hötel äs 
HIoscou. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
Auf Amst.ZK T.n. D.— Cents. Holl.Kour. ?.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — CentS. Holl. Kour.?.»R.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D. 54^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A, 
AufHamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9?^ Sch.Hb.Bko.x. iR:B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10Hz Pce. Stcrl. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage »14, 113^ Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 
— — Im Durchsch.in dies. Woche 3 Rub.56xAop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. 48/?Kop.B.A. 
6 xLu Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xdt. 
S x<It. MetalUq. i ste u. 2te Serie in B.A. i o5^ 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102H 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  ' i o o ^ ä l o o z  
«Zita Stieglitzische 4-procentige »00 
Kurländische Pfandbriefe .... 99^ 
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  . . .  9 8  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 'Hofrath von Braunschweig, Censor. 
I^o. s5ö. 
M i t a u i s e h e  T e i t u n g .  
Ko. 45. Mondtag, den 6. Juny 18Z8. 
S t e t t i n ,  d e n  g t e n  I u n y .  r u n g e n  d e s  K r i e g s m i n i s t e r s  n a c h g e b e n  u n d  e i n e  V e r -
Nach den gestern Nachmittag eingegangenen zuver- stärkung von 4000 Mann von seiner Division absen­
lässigen Nachrichten trafen S. M. der Kaiser von Ruß- den müssen. Der General Pardinas, welcher vorge-
land mit Allerhvchstdero Söhnen vorgestern Abends nach stern Abend in der Hauptstadt angekommen ist, wird 
10 Uhr in Swinemünde ein, bestiegen sogleich das da- sich mit 2000 Mann eben dahin begeben, und Aspi-
selbst stationirte Kriegsdampfschiff »Herkules' und gin- roz ist bereits mit seinen Truppen bey der Armee des 
gin nach ix Uhr in See. Dem Vernehmen nach wer- Centrums angekommen. Das Ministerium war eine 
den auf der Höhe von Dalaroe zwey Dampfschiffe be- Zeit lang mit Oraa unzufrieden, allein man hält sich 
reit stehen, auf welchen die Großfürsten Nikolaus und überzeugt, daß dies weniger die Schuld des Generals 
Michael nach St. Petersburg, S. K. H. der Großfürst als der Regierung war, und daß Oraa, da er jetzt hin-
Thronfolger aber auf dem »Herkules' nach Stockholm reichende Streitkräfte hat, um Cabrera die Spitze bie-
die Reise fortsetzen. Wohin S. M. der Kaiser sich be- ten zu können, auch jetzt, wie immer, seine Pflicht 
geben werden, ist noch nicht genau bekannt. DaS thun werde. (Pr. St. Zeit. No. 162.) 
Dampfschiff »Proworniy' ist, um reparirt zu werden, San Sebastian, den 2vsten May. 
in Swinemünde zurückgeblieben, auf dessen Rhede am Die Desertion unter den Karlisten greift immer mehr 
kten Mittags ausser dem Kriegslugger »Oranienbaum' um sich. Hier kommen die Ueberläufer in solcher Menge 
«och drey russische Fregatten eingetroffen waren. Dem an, daß die ganze Citadelle voll davon ist. Man glaubt 
Kapitän Blume des Dampfschiffes »Kronprinzessin' ha- hier allgemein, daß Munagorri's Unternehmen gelingen 
den Se. Kaiserl. Majestät, als Anerkenntniß der mit werde, auch hält man sich überzeugt, daß der Krieg 
großer Umsicht ausgeführten und* bey den Krümmungen sich seinem Ende nahe. (Pr. St. Zeit. No. iöi.) 
der Oder, insbesondere aber während der im Haff auf- Paris, den 2vsten May. 
gestiegenen stürmischen Witterung, schwierigen Bugsi» Gestern hielt der Assisenhof seine 2 2te Sitzung in 
rung des »Proworniy', einen werthvollen Brillantring dem Hubertschen Proceß. Der Präsident eröffnete die-
allergnädigst zu verleihen geruht. (Pr. St.Zeit. No. 160.) selbe mit folgender Erklärung: Schon früher haben 
Konstantinopel, den gten May. wir die Mißbräuche einer Partey der Presse in Bezug 
Was in diesem Augenblick die hiesige Regierung vor- auf diesen Proceß rügen müssen; auch heute ist dies 
züglich beschäftigt, ist die Errichtung von Quarantänen, wieder der Fall. Oer Kanonsl vom igten d. M. sagt; 
um die Hauptstadt vor dem Eindringen der Pest zu be- Man bemerkt, daß in dem Hubertschen Proceß als schla-
wahren; für die Schiffe, welche aus dem schwarzen Meere gcnde Beweise gegen die Angeklagten nur Zeugen vor­
kommen, soll die Quarantäne in Umurjeri an der asia- geführt werden, welche bereits zu entehrenden Strafen 
tischen Küste, Bujukdere gegenüber, für die aus dem, verurtheilt wurden, oder deren Ruf mindestens zwei« 
Archipel und dem Meer von Marmara einlaufenden felhaft ist. In der ersten Reihe figuriren Ferrand, ein 
Fahrzeuge in Feuer Bagdschi errichtet werden. Zu wegen Diebstahls Verhafteter; Valentin, ein aus dem-
diefem Zwecke sollen bereits von der Regierung vier selben Grunde zur Strafhaft und Ausstellung Verur-
Millionen Piaster angewiesen worden seyn. Ueberdies theilter; Ringot, welcher wegen Schulden in Boulogne 
wurden nicht bloß in der Hauptstadt, sondern auch in verhaftet war, und das Gefängniß, ohne seine Schuld 
allen Provinzen die Behörden angewiesen, darüber zu zu bezahlen (sie war ihm von seinen Gläubigern ge­
wachen, daß die bisher nur bey den Franken üblichen schenkt worden), verlassen hat. In der zweyten Ord-
VorsichtSmaßregeln gegen die Verbreitung des Pestübels nung befinden sich Schiller :c.' Herr Arago erklärte, 
von allen türkischen Unterthanen ohne Ausnahme streng im Namen der übrigen Anwalte, daß diese keinen Theil 
beobachtet werden. (Pr., St. Zeit. No. i5o.) der Abfassung dieser und ähnlicher Artikel hätten, 
Madrid, den igten May. schien aber den National vcrtheidigen zu wollen. Prä-
Man scheint endlich den Krieg in Aragonien und sident: Der Artikel ist nicht zu vertheidigen! Herr 
Valencia mit Nachdruck führen zu wollen, und Efpar- Arago: Das ist Ihre Ansicht! Präs.; Die Presse 
tero hat der öffentlichen Meinung und den Aufforde» muß sich auf die Berichte über die Verhandlungen be-
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schranken/ und sich nicht auf Dinge einlassen, welche 
auf das Urtheil der Gcschwornen Einfluß üben könn­
ten. — Herr St. Omer erklärte sich darüber, wie er 
die bey Hubert gefundene Zifferschrift enträthfelt. Die 
Ziffern sehen z. B. so aus: »17 — 25', wo dann 17 
die Pagina des Wörterbuchs, 25 das Wort auf der 
Seite anzeigt. Herr Arago: Aber daS Buch hat 
2 Kolumnen, welche wählten Sie? Herr St. O.; Ich 
ließ mich durch den Sinn leiten. Herr Favre (ein ande-
rer Anwalt): Bey der Stelle -255 — sZ ' wurde entzif­
fert »Christophe', dieser Name steht auf der ersten Ko­
lumne, auf der zweyten giebt dieselbe Ziffer »Babette'. 
Der Entzifferer machte sich das Vergnügen, den Chri­
stoph der Babette vorzuziehen. (Schallendes Gelächter!) 
Diese Ziffern-Erklärung in der Sitzung nahm etwa 3 
Stunden hin. Am Schlüsse derselben erklärte Hubert: 
Er habe nie in Ziffern korrespondirt, sich mdeß biswei­
len mit der Zifferschrift beschäftigt. Der Sinn aber, 
welchen Herr St. Omer diesen Ziffern beylege, sey rein 
willkührlich, er erkenne diese Übersetzung nicht für 
richtig an, wenn man ihm einen Monat Zeit lasse, so 
w e r d e  e r  d e n  w a h r e n  S i n n  h e r a u s b r i n g e n .  D e r  P r ä ­
sident: Die Übersetzung stimmt aber ganz zu den 
übrigen Verhandlungen. Hubert: Wenn der lieber-
setzer ein Mal krank ist, so will ich ihn nicht kuriren, 
diese Ziffern beziehen sich gar nicht auf diese Sache, 
e s  s i n d  n u r  S c h r e i b  « U e b u n g e n .  L a u r a  G r o u v e l l e  
erklärte, daß sie von Hubert zwar Briefe, aber keinen 
in Ziffern erhalten habe. Ein Sachverständiger, Herr 
Lepage, gab darauf nach dem Plan der Maschine 
eine Beschreibung derselben und Steuble erkannte die­
sen Plan als den seinen an. Ein ehemaliger Schwa­
dronsführer, Herr von Gazan,. sagte, daß Steuble, der 
Vater, früher eine ganz ähnliche Maschine, aber mit 
3o Läufen, der Regierung angeboten habe, und meinte 
auch, daß sich mehrere ähnliche Maschinen auf dem 
Artilleriemuseum befänden. Oer Präs.: Kraft unsers 
Amts befehlen wir, daß eine dieser Maschinen aus dem 
Artillericmuseum am künftigen Mondtag in die Sitzung 
des Assisenhofes gebracht werde, damit den Geschwor-
nen der Gebrauch derselben erklärt werden könne.' 
Hiermit schloß die Sitzung. Man glaubt, daß erst in 
etwa 8 Sitzungen die Verhandlungen zum Schluß ge­
langen werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 121.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Die vorgestrige und gestrige Sitzung des Assisenho-
fes ward mit dem Requisitorium des Generalprokura­
tors und mit den Vcrtheidigungsreden ausgefüllt. 
(Pr. St. Zeit. No. 148.)  
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
In det heutigen Sitzung des Assisenhofes 
faßte der Präsident die Verhandlungen zusammen, und 
nachdem die Verteidiger erklärt hatten, daß sie nichts 
mehr hinzuzufügen hatten, zogen sich die Geschworenen 
in ihr Berathungszimmer zurück. Ein Theil der ihnen 
vorgelegten Fragen wurde von ihnen bejahend beant­
wortet, und der Gerichtshof verurtheilte darauf den 
Angeklagten Hubert zur Deportation und die Ange­
k l a g t e n  S t e u b l e ,  G i r a r d  u n d  L a u r a  G r o u v e l l e  
zu dreyjähriger Gefängnißstrafe. 
Der ivloniteur erklärt die allgemein gegebene Nach­
richt, daß bey dem Leichenbegängniß des Fürsten Tal-
leyrand die Herren Soult, MolS, Broglie und Barante 
die Zipfel des Leichentuches getragen hatten, für un, 
richtig, und widerspricht auch der Meldung, daß der 
Graf Mole der Unterzeichnung des Schreibens an den 
Papst beygewohnt habe (vergl. die heutige Beylage). 
Man sagt, der Fürst Talleyrand habe sein Hotel in 
der Rue St. Florentin und ein anderes Grundstück 
der Tochter der Herzogin von Dino, einem jungen 
Mädchen von 17 Iahren, vermacht. Das Landgut 
Valen^ay, welches der Fürst vor langer Zeit für 2^ 
Million Franken gekauft hatte, welches aber jetzt viel/ 
leicht das Doppelte werth ist, fällt dem Sohne der 
Herzogin von Dino, dem jungen Herzoge von Valen-
^ay, zu; derselbe hat dagegen der Gräfin von Talley, 
rand, Gattin des französischen Gesandten in Kopenha­
gen, eine Summe von 800,000 Franken auszuzahlen. 
Die Herzogin von Esclignac, eine Nichte des Fürsten, 
erhält ein Legat von 5oo,ooo Franken. Oer Herzog 
und die Herzogin von«Dino und die Fürstin von Poix, 
Tochter des Herzogs Archambault von Perigord, sind 
die natürlichen Erben des Fürsten. 
Der l'emxs meldet, daß Achmed-Fethi «Pascha Kon, 
stantinopel verlassen habe, um als ausserordentlicher Ge-
sandter der Krönung der Königin von England beyzu-
wohnen, und sich, nach Beendigung dieser Feyerlich-
keit, als türkischer Gesandter nach Paris zu begeben. 
(Pr. St. Zeit. No. ,5o.) 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  M a y .  
Gestern ertheilte der König den Deputationen der 
Städte Havre und Dieppe, die ihre Besorgniß über 
den Ausgang der Unterhandlungen wegen der Eisen-
bahnen ausdrückten, eine Privataudienz. Er gab ih­
nen die Versicherung, das Ministerium werde nichts 
vernachlässigen, um dies wichtige Unternehmen so viel 
als möglich zu fördern. 
Der Marschall Soult hat ein Hotel in London auf 
zwey Monate für »5oo Guineen (io,5oo Rthlr.) ge-
miethet. (Pr. St. Zeit. No. i5i.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Oer Kriegsminister soll gestern in der Budgetskommis-
sion erschienen seyn, und darauf angetragen haben, den 
Effektivbestand der Armee um 17,000 Mann zu verweh» 
ren. Dieser Antrag soll sich auf die Eventualität eines 
Obfcrvationskorps an der belgischen Gränze gründen. 
2ZZ 
Dem Z?I,ars zufolge, ist Munagorri am 2Zsten d. M. 
in Bayonne angekommen. (Pr. St. Zeit. No. 1S2.) 
P a r i s ,  d e n  2  8 s i e n  M a y .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam-
mer ward das Budget des Ministers des Handels 
und der öffentlichen Bauten ohne weitere Reduktion 
angenommen. 
Die Lentinelle 6es?yrenees meldet/ daß die drey Kar­
listischen Bataillone, welche vor Verdun in Ober-Arago-
nien erschienen waren und an deren Spitze angeblich Don 
K a r l o s  o d e r  D o n  S e b a s t i a n  s t e h e n  s o l l t e ,  n u r  d e n  Z w e c k  
gehabt hätten, Lebensmittel aufzutreiben und daß sie be­
reits mit einem beträchtlichen Transport in das Echauri-
thal zurückgekehrt seyen. Dasselbe Blatt berichtet, 
daß Guergue mit 8 Bataillonen Infanterie und 8 Schwa­
dronen Kavallerie am i Sten May die Arga passirt und die 
Dörfer Ubain, Arreiza, Zabalza u. s. w. besetzt habe. An 
demselben Tage gingen noch andere Truppen über die 
Arga. Don Karlos wurde mit mehreren Bataillonen in 
Echauri erwartet, und es hieß, die Truppen sollten bis 
zum Abgange der aragonischen Expedition im Izarbathale 
bleiben. Sechs Karlistische Bataillone sollen von Ukar 
bis Uterga aufgestellt werden. 
(Pr. St. Zeit. No. iSZ.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
In St. Trond haben am vorigen Sonntage kleine 
Emeuten stattgefunden, die am Tage darauf wiederholt 
wurden. Das daselbst stehende Militär hat sich, wie es 
scheint, mit den niederen Volksklassen überworfen, und 
nun kommt es taglich zu gegenseitigen Neckereyen, in 
Folge deren oft blutige Händel entstehen. Wie es heißt, 
soll das Volk namentlich durch die Rede eines Geistlichen 
gegen die Soldaten aufgeregt worden seyn; das Militär 
hat sich demnach veranlaßt gesehen, die ernstesten Vor­
sichtsmaßregeln zu treffen, und sowohl die Wachtposten, 
als die Kaserne, in der man neulich Feuer angelegt hatte, 
sind mit doppelten Mannschaften besetzt. 
Das in Arlon erscheinende LcKo will wissen, daß nun-
mehr in allen Orten des Luxemburgischen — versteht sich 
ausserhalb des Festungs »Rayons — die belgische Fahne 
wieder wehe. — Ja, die revolutionäre Deutsche Zeitung 
von Diekirch erzählt sogar, daß sich die Jugend an den. 
Sonntagen fleißig in den Waffen übe. 
(Pr. St. Zeit. No. i5i.) 
L u z e r n ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
Von Glarus kommt die Nachricht, der Rath, der 
am igten April, aufgefordert vom Landrath, die auf­
rührerischen Geistlichen dem Kriminalgericht überwiesen 
hat, appellire nun gegen das von diesem gefällte Ur­
theil, weil es zu streng sey, und gestatte einstweilen 
den abgesetzten Geistlichen, ihre Funktionen auszuüben. 
(Pr. St. Zeit. No. 149.)' 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
S. M. der Kaiser haben dem zum ausserordentliche» 
Botschafter nach London bestimmten Fürsten Adolph 
von Schwarzenberg die Würde eines kaiserl. wirklichen 
geheimen Rathes zu verleihen geruht. 
(Pr. St. Zeit. No. 149.) 
A u g s b u r g ,  d e n  2 S s t e n  M a y .  
Ihre Majestät, die verwittwete Kaiserin von Brasi­
lien, Herzogin von Braganza, sind gestern Nachmittag 
um 4 Uhr (unter dem Namen einer Gräfin von Min-
dello reisend) mit ihrer erlauchten Tochter, der Infan­
tin Donna Maria Amalia K. H., hier eingetroffen. 
Heute haben Ihre Kaiserl. Majestät die Reise nach 
München fortgesetzt, das die erlauchte Fürstin nun nach 
einer Abwesenheit von neun ereignißschweren Jahren 
wiedersieht, und wo sie mit derselben Liebe empfangen 
w e r d e n  w i r d ,  d i e  s i e  e i n s t  b e g l e i t e t e ,  a l s  s i e  ( a m  Z t c n  
August 1829) München und Augsburg Lebewohl sagte. -
(Pr. St. Zeit. No. 149 ) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Von S. H. dem Herzog Max in Bayern sind ge­
stern Abend Briefe hier angekommen. Sie sind auS 
Kahira vom 25sten April datirt und melden die glück­
liche Rückkehr desselben aus Ober-Aegypten. Er war 
mit seinem Gefolge bis zur zweyten Katarakte gekom­
men. Die Reise, die eine reiche Ausbeute von natur-
historischen Gegenständen gewährte, ward auch nicht 
durch den geringsten Unfall getrübt. Se. Hoheit dachte 
bald Kahira zu verlassen, und mit So Kameelen die 
Reise durch die Wüste nach Syrien, Jerusalem, über 
den Libanon nach Beirut, und von da nach Smyrna 
und Konstantinopel anzutreten. Der Prinz sowohl/ als 
sein ganzes Gefolge befinden sich in dem erwünschtesten 
Wohlseyn. (Pr. St. Zeit. No. i5o.) 
H a n n o v e r ,  d e n 2  8 s t e n M a y .  
An dem gestrigen Tage feyerten die Bewohner un­
serer Hauptstadt den sosten Geburtstag des Kronprin­
zen, den ersten, an welchem sie das Glück hatten, den­
selben in ihrer Mitte zu sehen. 
(Pr. St. Zeit. No. »5o.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n 2 6 s t e n  M a y .  
Am Mondtage/ den Listen May 18Z8, ward> in Über­
e instimmung mit dem Allerhöchsten Patent vom loten Ja­
nuar d. I., die Versammlung der Provinzialstände für 
Nord-Iütland, nach vorhergegangenem öffentlichen Got­
tesdienst, wobey die Rede vom Bischof Oellgaard gehal­
ten- wurde, eröffnet. (Pr. St. Zeit. No. »52.) 
L o n d o » ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Herr Roebuck hat ein Schreiben an Herrn O'Connell 
gerichtet, worm er denselben auffordert, seinen Einfluß 
auf das Ministerium zu benutzen, um den Hinrichtungen 
in Kanada ein Ziel zu setzen, bey welcher Gelegenheit er 
zugleich dem Agitator die bittersten Vorwürfe darüber 
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macht, daß er sich in den kanadischen Angelegenheiten so 
t reulos benommen habe. (Pr.  St .  Zei t .  No. 1S2 . )  
V e r e i n i g t e  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a .  
In einer Woche sind nicht weniger als fünfzehn von 
dek Indianern in Florida verübte Mordthaten bekannt ge, 
worden. Auch mehrere unglückliche Gefechte haben in 
den südlichen und westlichen Staaten stattgefunden. Ei­
nige von den Mordthaten sind mit der rohesten Grausam­
keit verübt worden; so erschlugen und skalpirten die In» 
dianer einen ehrwürdigen alten Mann von 110 Iahren, 
dann erschossen sie einen Kourier bey Fort King, skalpir­
ten ihn, rissen ihm die Augen aus, schnitten ihm Nase 
und Ohren ab und verstümmelten überhaupt den todten 
Körper auf die schauderhafteste Weise. 
(Pr. St. Zeit. No. »52.) 
N e w - V o r k ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Der WasKinZton <?lods zeigt jetzt officiell an, daß 
das französische Geschwader alle Hafen Mexiko's in 
Blvkadezustand erklärt habe. 
Die Texianer haben beschlossen, ihr Gesuch um Auf­
nahme in die Union zurückzunehmen und einen unab­
hängigen Staat zu bilden. (Pr. St. Zeit. No. 1S0.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Rom (igtenMay). Eine Erfindung, welche ein ge­
wisser vr. N. Leweski, aus Athen gebürtig, gemacht ha­
ben will, besteht in nichts Geringerem, als bey Fortbe­
wegung von Schiffen und Wagen die Kraft des Dampfes 
durch komprimirte Luft zu ersetzen. Wir sehen gegenwar­
tig ein Schiff auf der Tiber mit Schaufelrädern nach sei­
ner Erfindung eingerichtet, welches in diesen Tagen seine 
erste Probefahrt machen soll. (Pr. St. Zeit. No. ,52.) 
* » * 
Gegen die allgemeine Rentenanstalt in Stutt-
gart ist ein neues Schriftchen von dem früheren Minister 
von Kapff erschienen, das mit mathematischer Ruhe, aber 
Vit unerbittlichem Faeit klar nachweist, daß es bey dieser 
Rentenanstalt nur auf den Profit der sogenannten Direk­
toren und den Schäden der Aktionare abgesehen ist. 
(Dorfzeitung.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 'sten Iuny. Hr. Stud. Gustav Blase aus Dorpat, 
log. b. Sekr. Bläse. — Hr. Kr,?nförster v. Landenberg 
aus Angern, die Hrn. Stud. Günter und Gorklo aus 
Dorpat, log. b. Skrinewsky. — Hr. v. Sawitzky aus 
Kriski, log. b. Köhler. — Der franz. Unterthan, Hr. 
Akrobat Henry Dallo, mit seiner Gesellschaft, aus St. 
Petersburg, log. b. L. W'ilffohn. 
Den 2 ten  Iuny. Hr. Koll. Assessor v. Sokolnikoff, aus 
St. Petersburg, Hr. Ingen. Lieut. Dicht aus Riga, 
und Hr. Disp. Schaur aus Sahtingen, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Schausp. Köhler, nebst Frau, aus Riga, 
log. b. Schlegel. — Hr. Schausp. Günter, nebst Frau, 
aus Riga, log. b. Pawlowsky. — Hr. Theaterinsp. 
Ohmann, die Schauspielerinnen Gäcking, Dietz, Bur­
sche, nebst Tochter, Demois. Le Seur und Pogcell auS 
Riga, log. b. Abram Lewin. — Demois. Weißbach 
aus Riga, log. b. Sabrowsky. — Demois. Ludwig, 
nebst Mutter, und Demois. Weick aus Riga, log. b. 
Goldberg. — Hr. Rath Grüner aus Ixtrum, log. b. 
Torchiany. — Hr. Kapellmeistee Wagner, nebst Frau, 
und Demois. Planer aus Riga, log. b. Lamp. — Hr. 
Graf C. Krasitzky aus Wilna, log. b. Morel. — Hr. 
Stud. Denfer aus Do-rpat, log. im Hätel äs küoscau. 
Den Zten Iuny. Hr. Stud. v. Sacken aus Dorpat, log. 
b. Oberhofger. Ado. E. v. Sacken. — Fr. Grasin v. 
Mengden, die Hrn. Kaufl. Zimmermann^ und Frenkel 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Stud. Hugenber-
ger aus Dorpat, log. b. Steffenhagen. — Hr. Ingen. 
Oberst de Witte aus Riga, und Fr. Schiffskapitänir» 
Betti Walther aus Memel, log. b. Morel. — Hr. v. 
Dörper aus Bauske, die Hrn. Ingen. Sek. Lieut. Na- ^ 
piersky und Suchanin aus Riga, log. im Häts! 6s Nos> 
cou. 
K s u r s. 
R i g a ,  d e n  Lösten May. 
AufAmst.36 T.n. D. — CentS.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — CentS.holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 54^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A« 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. ,R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9?^ Sch.Hb.Bko.x. iR. B.A. 
Auf kond. 3 Mon. 1 Dß Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf PariS 90 Tage 114, i,3ß Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.56x Kop.B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsthaler 4Rub. 48/^ Kop.B.A« 
6 Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLi. Metalliques zum Tageskours in B.A. xLt. 
6 xLt. Metalliq. 1 steu. 2 te Serie in B.A. 1 o5A 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102^ 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i  o v x  
äito Stieglitzische 4 -procentige 100 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99H 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . .  98 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvmzen. 
I^o. 265. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
Veylage zur Mitauischen Teilung ^o. 45. 
Mondtag ,  den  6 .  I uny  1838»  
Aweyhunder t  sechz igs te  S i tzung der  Kur ­
länd ischen Gesel lschaf t  fü r  L i tera tur  
und Kunst .  
Am isten Iuny 18Z8. 
Das Protokoll der vorhergegangenen Sitzung wurde 
verlesen und die Anzeige des seitdem stattgehabten Zu­
wachses der verschiedenen Sammlungen gemacht. 
V o n  H r n .  V r .  P a u l  E d u a r d  v .  K ü h l e w e i n  i n  
St. Petersburg war ein Hummer von ganz ausneh­
mender Größe; 
von Hrn. W ilh. v. Ascheberg ein seltenes 2c»Kreuzer-
stück der GrafschaftTyrol ausHofcrsZeit (1809); und 
von Hrn. Buchhändler Reyher Einiges von seinen 
Verlagsartikeln verehrt worden. 
Ein ganz vorzügliches Geschenk aber, das die Gesell­
schaft zum größten Danke verpflichtet, erhielt sie von 
ihrem Korrespondenten, Hrn. Eduard Rapp, der es 
von seiner letzten Reise aus London mitgebracht hat. 
Es besteht in den saubersten Abdrücken in Muschelgyps 
von den verkleinert meisterhaft nachgebildeten Reliefs, 
welche vormals den Fries des berühmten, unter dem Na­
men Parthenon bekannten, Minerven,Tempels in der 
AkropoliS zu Athen zierten, und 1816 mit sämmtlichen 
sogenannten Elginschen Marmorn, durch einen Beschluß 
des englischen Unterhauses, für die Summe von 35,ooa 
Pfd. St. für das britische Museum angekauft wurden. — 
Staatsrath v. Recke theilte eine kurze Notiz mit von dem 
hohen Werths dieser Skulpturen, welche theils wohl un-
streitig von der eignen Hand des größten griechischen 
Bildhauers, des Phidias, herrühren, theils wenigstens 
nach seiner Angabe und unter seiner Aufsicht ausgeführt 
sind, so wie von den Mitteln, die Lord Elgin anwandte, 
um sie für das gebildete Europa zu retten. 
Hr. Privatlehrer Pfingsten las eine Abhandlung: 
U e b e r  d i e  a l t e r e n  r u s s i s c h e n  V o l k s k l a s s e n  
u n d  d i e  E n t w i c k l u n g  d e s  r u s s i s c h e n  V o l k s ­
l e b e n s ,  i m  G e g e n s a t z  z u m  g e r m a n i s c h e n .  
Nach einigen einleitenden Worten, in welchen der Hr. 
Verf. die verschiedenartige Bildung der germanischen und 
slavischen Völker überhaupt andeutete, wurden die Volks, 
klaffen selbst angegeben, wozu der Stoff aus dem Ge-
schichtswerk des Herrn Ustrelow (Vcrvp»z.vLZz) ent­
lehnt war. 1) Der Adel, seine Einteilung in drey Klas­
sen (Loajzs,/Hvopsss macicoLcxie etc.); 
worin er mit dem germanischen Adel übereinstimmt; wor­
in die Hauptunterscheidungsmerkmale liegen; daS von 
vorn herein ausgebildete monarchische Prineip in Ruß­
land; das Feudalsystem in den germanischen Staaten. 
2) Oer Mittelstand, seine Wichtigkeit vor der Mon­
golenherrschaft; seine Vernichtung durch dieselbe und 
sein Wiederaufblühen unter Alexei Michailowitfch; sei-
ne Eintheilung in die verschiedenen Klassen (corns^), 
der Kaufleute und der Krieger. Zur Vergleichung wa­
ren die Hauptpunkte angegeben, welche in den Abendlän­
dern das Aufblühen der Städte und die Erhebung des 
Mittelstandes herbeyführten. Z) Die untersten Volks­
klassen in ihren beyden Abheilungen, Bauern und Leib­
eigne. Erstere waren zu Anfange persönlich frey und wur­
den erst durch Michael Fedorowitsch ßlsdas aclscr-xti. 
Daneben war das frühe Zusammenfallen der Begriffe 
Bauernstand und Knechtstand in den germanischen Staa­
ten und daS Drückende der Leibeigenschaft auseinanderge­
setzt. Zum Schluß wurden noch die wichtigsten Unter-
scheidungspunkte zwifcher russischer und germanischer 
Volksentwicklung rekapitulirt. 
Hr. Kollegienrath Or. v. Trautvetter trug die von 
Hrn. Privatlehrer Geveke eingesandte Fortsetzung der 
Ideen über Ovid's Metamorphosen, 2ten Buchs zweyte 
Abtheilung vor, womit die Sitzung beschlossen wurde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( i 8 t e n  M a y ) .  D i e  N a c h w e l t  h a t  f ü r  d e n  
Fürsten von Talleyrand begonnen. Tausend Federn sind 
wahrscheinlich in diesem Augenblicke schon in Bewegung, 
um den merkwürdigen Mann, der seit einem halben Jahr­
hunderte auf dem politischen Schauplatze eine der wich­
tigsten Rollen gespielt hat, zum Gegenstande der Be­
trachtungen zu machen. Wir sind im Voraus überzeugt, 
daß die Gerechtigkeit, die man dem Todten gewöhnlich 
bereitwilliger als dem Lebenden widerfahren zu lassen 
pflegt, sich sogleich und im vollsten Maße an dem dahin­
geschiedenen großen Diplomaten üben wird. In der 
That sind die ersten Aeusserungen des geistreicheren TheilS 
der französischen Presse heute sogleich die der vollsten An­
erkennung und eines tiefen Mitgefühls. Ueber die letzten 
Stunden des Fürsten erzählt die ?rssso Folgendes: »Ge­
stern früh um 6 Uhr unterzeichnete der Fürst Talleyrand 
ein Schreiben an den Papst, welches seit drey Monaten 
geschrieben war, und worin Reue über den Antheil, den 
er an der sogenannten konstitutionellen Messe auf dem 
Marsfelde genommen habe, ausgedrückt wird. Es wohn­
ten dieser Unterzeichnung vier Zeugen bey, worunter sich 
zwey Mitglieder der Pairskammcr, die zu gleicher Zeit 
Botschafter an fremden Höfen sind, befunden haben sol­
len. Herr von Talleyrand unterzeichnete gleichzeitig ein 
2Z6 
Schreiben an den Erzbischof von Paris/ welchem er den 
an den Papst gesandten Widerruf mittheilte. Der König, 
begleitet von Madame Adelaide, erschien um 8 Uhr Mor­
gens am Bette des Kranken, der, als er Se. Majestät 
erblickte/ sagte: -»Das ist die größte Ehre/ die meinem 
Hause je zu Theil geworden ist;" dann fügte er, sich 
im Zimmer umsehend, hinzu: .»Ich habe eine Pflicht 
zu erfüllen, nämlich Ewr. Majestät diejenigen der hier 
anwesenden Personen vorzustellen/ die diese Ehre noch 
nicht gehabt haben", und er nannte seinen Arzt, seinen 
Chirurg und seinen Kammerdiener. Der Herr von Tal­
leyrand ließ alle Personen, die sich einfanden, in sein 
Zimmer eintreten. Um 3 Uhr Nachmittags erhielt er 
durch den Abbe Dupanloup/ der ihn seit 3 Tagen nicht 
verlassen hatte/ die letzte Oelung. Der Erzbischof von 
Paris hat sich nicht bey dem Kranken eingefunden. Un­
ter den Personen, mit denen sich der Fürst gestern noch 
mit besonderem Interesse unterhielt/ bemerkte man einen 
jungen Verwandten/ der vor wenigen Tagen eingesegnet 
worden war. Er sagte/ indem er auf ihn wies: »»Se­
het her, das ist die Welt: dort der Anfang, hier das 
Ende." ---- Der (-s-retts 6s Francs zufolge/ wäre der 
Erzbischof von Paris allerdings bey dem Fürsten Talley­
rand gewesen, und Letzterer habe in seiner Gegenwart 
und in der des Grafen Mole, des Barons von Barante, 
des Herzogs von Valenxay/ des Grafen St. Aulaire, des 
Herrn Royer Collard und sechs anderer Zeugen/ den Wi­
derruf an den Papst unterzeichnet. — Uebrigens stimmen 
alle Blätter darin überein/ daß der Fürst Talleyrand erst 
am i7ten May Nachmittags um 4 Uhr gestorben sey. 
(Pr. St. Zeit. No. i4Z.) 
Oer Staatsrath in Lausanne hat die Vermachtnisse 
Laharpe's an den Kanton Waadt angenommen. Oes Kai­
sers Alexander Porträt bleibt, nach dem Wunsche von 
Madame Laharpe, an seiner jetzigen Stelle, um erst spä­
ter an den Kanton überzugehen. Zum Andenken des Ma­
jors Dave!/ der 1723 die Losreißung des Waadtlandes 
von Bern versuchte/ wird nach dem Wunsche Laharpe's 
ein Marmorstein in die Kathedrale gesetzt werden. Zu 
Rolle ist folgender Aufruf ergangen: -An die Schweizer! 
Die Schweiz hat den General Friedrich Cesar Laharpe 
v e r l o r e n ;  e r  s t a r b  z u  L a u s a n n e ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z  : 8 Z 8 .  
Er war der Wohlthäter feines Vaterlandes/ dem sein Le­
ben/ seine Anstrengungen geweiht waren/ dessen Unab­
hängigkeit er sicherte; ihn hat der Dank seines Volkes 
in die erste Reihe der Männer gestellt, auf welche die 
Schweiz stolz ist. Die Behörden des Staates haben ihn 
nach seiner letzten Wohnung geleitet; aus allen Gegen­
den des Kantons sind Männer herbeygeströmt, um dem 
unabsehbaren Geleite sich anzuschließen, das feinen irdi­
schen Ueberresten folgte. In Rolle, wo der General das 
Licht erblickte, hat sich eine Gesellschaft gebildet, um aui 
Unterschriften ein Denkmal zu Ehren des großen ManneS 
zu errichten, dessen Verlust das Vaterland beweint. In 
kleiner Entfernung vom Ufer/ im Angesicht der WohÜung 
Laharpe'S, wird sich auf einer nur wenig vom Wasser 
überflossenen Untiefe eine Insel aus dem Leman erheben 
und daS Mausoleum tragen. Diese Insel wird eines der 
schönsten Monumente des Gestades seyn und den zahlrei­
chen Barken und Dampfschiffen eine sichere Zuflucht ge­
gen die Stürme bieten. Dem Schiffbruch entronnen, 
werden Manche den Namen des Patrioten segnen, der» 
nach seinem Tode noch das Volk zu schützen scheint/ daS 
er liebte. Um die Lasten dieser Anlage zu bestreiten, er­
öffnet die Gesellschaft mit Bewilligung der Municipalität 
eine Subskription und erläßt einen Aufruf an Alle/ die 
aus Ehrfurcht gegen den großen Bürger dazu beytragen 
wollen/ sein Andenken der Nachwelt zu verkünden. Rolle, 
den i9ten April i838. Die leitenden Mitglieder der 
Gesellschaft.« (Pr. St. Zeit. No. i3o.) 
Ein hundertjähriger Greis in Paris hat vor Kurzem 
das Recept bekannt gemacht/ durch dessen Befolgung man 
ein so hohes Alter, wie er selbst, erreichen könne: erste 
Mahlzeit, früh um neun Uhr ein Glas reines Wasser; 
zweyte Mahlzeit/ eine Suppe/ ein Braten/ ein 
Salat/ ein Glas alten Weines um zwey Uhr Mittags; 
dritte Mahlzeit, ein Spaziergang ohne Anstrengung 
um vier Uhr; vierte Mahlzeit/ Abends um neun 
Uhr, kurz vor dem Schlafengehen/ ein Glas Zuckerwasscr. 
(Allg. Mod. Zeit.) 
. . .  
E i n  A u t o g r a p h o n  v o n  S h a k e s p e a r e .  
Eine eigenhändige Unterschrift des großen Dichters ist 
kürzlich in England öffentlich versteigert worden und hat 
— wenn man die Liebhaberey der Engländer für sol­
che Kuriositäten erwägt — den verhältnißmaßig sehe 
geringen Preis von i oo Pfd. St. (600 R. S.) davon­
getragen. Es war zwar eben nur der Name ShakeS-
speare's, geschrieben im Jahre »60Z, auf dem Umschlage 
einer Übersetzung von Montaigne's »Versuchen'; die 
Aechtheit der Unterschrift war jedoch konstatirt, und 
diese ist überdies als ein Unikum zu betrachten, da 
mehrere andere Unterschriften Shakesspeare's, nament­
lich die unter seinem Testamente und unter einigen 
Verbriefungen/ die man bis vor mehreren Iahrzehen-
den noch kannte/ auf unbegreifliche Weise verloren ge-
gangen oder von ihren jetzigen Besitzern versteckt gehal­
ten werden. (Magaz. f. d. Lit. d. Ausl.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
^0. 262. 
M i t s u i s e h e  R e t t u n g .  
I>sc». 46. Donnerstag, den 9. Iuny 1838. 
St. Petersburg, den-ten Iuny. 
Nach dem Paragraphen 227 des am s8sten Decem« 
der 18Z2 Allerhöchst bestätigten Ustaw'S der evan­
gelisch-lutherischen Kirche verbleiben der Wittwe und 
den unmündigen Kindern eines Predigers, während des 
sogenannten Trauerjahres, vom Tage deS Hinscheidens 
des Predigers an gerechnet, seine Wohnung und alle 
seine Pastoraleinkünfte, mit der Verpflichtung, dem 
neuernannten Prediger Tisch und Wohnung zu geben. 
In der Folge sind darüber Mißverständnisse entstanden, 
auf welche Weise daS Trauerjahr berechnet werden 
solle. Deshalb wurde diese Sache vom Minister deS 
Innern dem evangelisch-lutherischen Generalkonsistorium 
zur Erwägung übergeben, welches darüber folgende Vor­
schläge eingereicht hat: 
Zur gleichförmigen Vollziehung des Paragraphen 
227 im Ustaw der evangelisch-lutherischen Kirche soll 
daS in Kurland bestehende Herkommen, nach welchem 
das Trauerjahr 6 Wochen langer als das gewöhnliche 
dauert, aufgehoben werden. 
2)  Die Wittwe kann in der Wohnung ihres Man­
nes nur von seinem Sterbetage an bis zum nämlichen 
Tage des folgenden Jahres bleiben. 
3) Sie genießt gleichermaßen die Aceidenzien im Ver­
laufe deS ganzen IahreS. 
4) Wenn der Unterhalt des Predigers zum Theil in 
baarem Gelde bestand, so bekömmt die Wittw?davon 
das, waS er bis zum Tiage seines Todes zu erhalten 
hatte, und überdies noch sein Iahresgehalt während 
des Trauerjahres. Diese Regel soll auch auf Wittwen 
und Waisen von Divisionsprcdigcrn, die von der Krone 
Gehalt beziehen, aus der Rücksicht ausgedehnt werden, 
um den Wittwen und Kindern dieser Prediger, die 
ausser dem Kronsgehalte keine Einkünfte haben, nicht 
im aussersten Mangel zu lassen. 
5) In Betreff der Aerndte und der übrigen Leistun­
gen soll bey der Berechnung der Iahreseinkünfte in 
verschiedenen Terminen, der Bequemlichkeit wegen, der 
iste Januar als Termin festgesetzt werden, da zu die­
ser Zeit allenthalben die Einkünfte des vergangenen 
Jahres ausgemittelt worden sind. Damit aber die Witt­
we und die Waisen keinen Verlust an den dem verstor­
benen Prediger vom isten Januar bis zu seinem Ster­
betage zukommenden Einkünften erleiden, so müssen sie, 
nachdem berechnet worden ist, wie viel im Laufe des 
Jahres auf jeden Monat kömmt, nach dieser Berech­
nung für die an dem Trauerjahre noch fehlenden Mo­
nate befriedigt werden. Wenn z. B. der Prediger am 
isten Iuly i838 stirbt, so erstreckt sich daS Trauer­
jahr bis zum isten Iuly »83g, so daß die Wittwe 
und die Kinder von allen Pastoraleinkünften für das 
Jcchr 1839 den verhältnißmäßigen Theil für 6 Monate 
erhalten, d. h. die Hälfte der ganzen Iahreseinnahme, 
die andere Hälfte aber fällt dem neu eintretenden Pre­
diger zu. 
6) Von den gesammelten Einkünften und dem Ge­
treide werden die Gemeindeabgaben und Saaten (die 
ein Eigenthum dessen sind, der sie gesäet hat), die Aus­
gaben zur Unterhaltung der Wirthschaft, des Viehstan­
des u. s. w. abgerechnet, welche nach Verhältniß so­
wohl auf die Erben, als auf den neuen Prediger fallen. 
7) Diese Regel bezieht sich auch auf diejenigen Pre­
diger, welche ihr Pastorat aufgeben, um ein anderes 
Amt anzunehmen, und auf ihre Nachfolger, oder auch 
auf die Predigerwittwen- und Waisenkasse, welche die 
Einkünfte von vakanten Predigerstellen bezieht. 
8) Die Kirchenobervorsteher sollen die bey Berech­
nung der Einkünfte entstehenden Uneinigkeiten entschei­
den, sobald dieser Gegenstand nicht die Kirche selbst 
betrifft. Ihnen wird auch die Verpflichtung übertra­
gen, bey dem Eintritt jedes neuen Predigers demsel­
ben zugleich mit dem Kircheninventarium das Inven-
tarium des Pastorats zu übergeben. 
Da der Minister deS Innern seinerseits diese Vor­
schläge des evangelisch-lutherischen Generalkons,storiums 
zweckmäßig und nothwendig gesunden hat, um durch 
jegliche in Zukunft zwischen den Erben verstorbener Pre­
diger und deren Nachfolgern entstehende Streitigkeiten 
zu entscheiden, so hat er zur Bestätigung dieser Re­
geln dieselben dem Reichsrathe zur Durchsicht vorge­
leg t ,  dami t  s ie  a ls  Ergänzung des  Paragraphen 227 
vom Ustaw der evangelisch-lutherischen Kirche dienen 
sollen. Jetzt sind dieselben gemäß dem Gutachten des 
Reichsrathes von S. M. dem Kaiser am uten 
April Allerhöchst bestätigt worden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 121.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l 6 t e n  M a y .  
Es herrscht viele Thätigkeit im großen Arsenal und 
bey der Flotte. Diese wird aufs Schleunigste bemannt 
und hat Befehl erhalten, sich zum Auslaufen bereit 
zu halten. Es scheint/ daß die Nachrichten aus Aegyp­
ten solche Vorkehrungen bey der Flotte treffen ließen, 
denn es wird versichert/ daß eine bedeutende Eskadre 
aus Alexandrien ausgelaufen sey/ und den Befehl habe 
an der asiatischen Küste zu kreuzen. Der französische 
Konsul zu Alexandrien soll zwar an den Admiral Rous-
sin darüder geschrieben und versichert haben/ daß das 
Kreuzen jener Eskadre in keiner feindlichen Absicht ge­
gen die Pforte geschehe/ sondern bloß zum Zweck habe, 
die ägyptische Marine zu üben. Allein die Pforte traut 
diesen Berichten nicht, und nimmt daher die nöthigen 
Maßregeln/ um jedes feindliche Verfahren von Seiten 
ihres gefürchteten Rivalen erwiedern zu können. 
(Pr. St. Zeit» No. i56.) 
L i s s a b o n ,  d e n  L a s t e n  M a y .  
Es geht hier das Gerücht, daß die Infantin Isa­
bella Maria in ein Komplott verwickelt sey, welches 
den Zweck habe,, Don Miguel wieder auf den Thron 
von Portugal zu setzen. Man glaubt indeß hier nicht 
daran und ist vielmehr der Meinung, daß die Ent­
deckung einer Miguclistischen Verschwörung, bey der 
einige im Dienst der Infantin stehende Personen be­
theiligt sind, so wie die plötzliche Rückkehr der Infan­
tin von Amora, zu diesem Gerüchte Anlaß gegeben ha­
ben. 
Vor einigen Tagen zeigte sich ein Trupp Miguelisten 
in der Nähe von Mafra, wurde jedoch bald vertrieben. 
(Pr. St. Zeit. No. 157.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Die Hofzejtung meldet, daß die Königin die von 
dem Kriegsminister General Latre nachgesuchte Entlas­
sung angenommen habe. Das Ausscheiden desselben 
aus dem Ministerium erregt hier großes Bedauern, da 
er in der kurzen Zeit seiner Verwaltung sich die allge­
meine Achtung erworben hat. 
(Hr. St. Zeit. No. i5/.) 
P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  M a y .  
Nachstehendes ist, der cles l'ribunsu» zufolge, 
der wesentliche Inhalt der dem Testamente des Fürsten 
Talleyrand angehängten Erklärung.: Der Fürst beginnt 
mit der Versicherung/ daß er die wahrhaften Interessen 
Frankreichs stets im Auge gehabt und allen andern Rück» 
sichten vorgezogen habe. Sich dann über den Ancheil 
aussprechend, den er an der Rückkehr der Bourbonen im 
Jahre 1814 genommen/ giebt er zu verstehen, daß er 
Alles aufgeboten habe, um sie über ihre wahre Lage auf­
zuklaren und sie auf den zweckmäßigsten Weg, hinsichtlich 
ihres Benehmens/ zu führen. Er weist den Vorwurf, 
Napoleon verrathen zu haben, zurück. Er habe sich nur 
dann erst von ihm getrennt, als er nicht mehr, wie bis­
her/ Frankreich und den Kaiser mit gleicher Liebe habe 
umfassen können. Nicht ohne ein lebhaftes Gefühl des 
Schmerzes sey die Trennung vor sich gegangen, denn er 
danke dem Kaiser fast fein ganzes Vermögen. Er fordere 
seine Erben auf, dies niemals zu vergessen, und es ih­
ren Kindern und Kindes-Kindern zn wiederholen, damit, 
wenn eineS Tages ein Mitglied der Familie Bonaparte 
sich in Noth befinde,, sie sich beeilten, lhm nach allen 
Kräften Hülfe und Beystand ;u. leisten. Auf die Vor­
wurfe antwortend, daß er nach und'nach allen Regierun-
gen gedient habe,- erklärt er, daß er sich daraus kein Ge« 
wissen machen könne, und daß ihn dabey der Gedanke ge­
leitet habe, man könne einem Lande,, in welcher Lage es 
sich auch befinde> stets Gutes erweisen, und dieses sey 
die Aufgabe des Staatsmannes. Der Fürst Talleyrand 
bedient sich in dieser Schrift derselben Worte, die er in 
den letztenJahren seines Lebens oft zu wiederholen pflegte,: 
daß sich unter allen Regierungen, denen er gedient habe, 
keine befinde, die nicht mehr von ihm empfangen, alS 
ihm gegeben hatte, und daß er keine derselben verlasset? 
hätte. Nachdem er Bestimmungen in Bezug auf mehrere 
wichtige Papiere getroffen hatte, erklart er, baß er in 
Bezug auf eine sehr zahlreiche Sammlung von Handschrif­
ten und Briefen nicht dieselbe Sorgfalt anzuempfehlen 
brauche, indem er gern eingestehen wolle, daß er beym 
Ankauf derselben sich häufig habe tauschen lassen. Er 
verfügt in dieser Beziehung folgendermaßen: »Was jene 
Papiere betrifft? so mög^en diejenigen Personen, denen 
ich einen Theil derselben geliehen habe, und diejenigen, 
die mir eine Menge derselben entwendet haben, weil sie 
einen wichtigen Fund zu machen glaubten, solche als Ge­
schenk behalten." (Pr. St. Zeit. No. 1Z1.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Durch eine königliche Verordnung vom vorgestrigen 
Tage ist der Prinz von Ioinville zum Korvettenkapitän 
befördert worden. 
Gestern sind im Ministerium der auswärtigen Ange­
legensten die Ratifikationen des zwischen Frankreich 
und Hayti abgeschlossenen Traktats ausgetauscht wor­
den. 
Man bemerkt, daß die französischen Diplomaten, die 
auf Urlaub in Paris sind/ fämmtlich Anstalten zur Ab­
reise treffen. Herr von Bacourt ist schon gestern ab­
gereist; der General Sebastian! wird übermorgen/ Herr 
von Barante am loten Iuny und Herr von St. Aü-
laire am :5ten Iuny abreisen. Der Marschall Sou(t 
bleibt bis zum i7ten Iuny hier. 
Man schreibt aus Logrono vom Listen May, daß 
Alaix die von Guergue kommandirten Karlisten ange­
griffen und ihnen i6o Gefangene abgenommen habe. 
Espardero's Hauptquartier ist in Lodosa, von wo aus 
er den Uebergangspunkt über den Ebro bey Mendavia 
bewachen und Don Karlos verhindern kann, sich mit 
Cabrera zu vereinigen. ^ 
Die Sentinells 6esdaß am 2Isten 
in Offate ein Aufstand ausgebrochen sey, weil die von 
2Z9 
-Estella vertriebenen Ojalateros dorthin geflohen waren. 
Die Behörden vermochten nicht, den Aufstand zu un­
terdrücken, und es waren deshalb zwey Kompagnien 
Infanterie und einige Lanciers unter dem Befehl von 
Zturbe nach Onate gesandt worden. 
Der sagt, daß die Desertion in 
den Reihen der Karlisten noch immer fortwahren. Die 
Navarresen und Alavesen kommen in Trupps von 12 
F>is sc> Mann zu den Vorposten der Christinos, und 
man rechnet, daß seit den letzten Unruhen an »500 
Karlisten desertirt sind'. 
Oer <?Ä2eite lls I'rancs wird aus Valencia vom 
sosten May geschrieben, daß Negri, Merino und Ca« 
brera im Begriffe standen, sich zwischen Kantavieja und 
Valencia zu vereinigen, daß sie dann eine Armee von 
20,000 Mann haben und sofort die Belagerung von 
Valencia beginnen würden. 
Es sind Nachrichten aus Madrid bis zum 22sten 
dieses Monats eingegangen. Der neu« französische Bot> 
Fchafter, Herzog von Fezensae, war Tages zuvor in 
jener Hauptstadt eingetroffen. Ueber die Anleihe war 
noch nichts entschieden. (Pr. St. Zeit. No. 1S4.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Die Pairskammer hat m ihrer gestrigen Sitzung den 
Gesetzentwurf in Betreff der definitiven Regulirung des 
Budgets für i835 angenommen. 
Man schreibt aus Bayonne vom 28sten May 5 
»Der Geist der Insubordination greift unter den Kar­
listischen Truppen immer mehr um sich. In Azpeitia 
und Azkoitia haben sich mehrere Kompagnien aufgelöst 
und sich in ihre Heimath begeben. Don Karlos ist 
nach Estella zurückgekehrt,, weil er in Guipuzkoa und 
Viskaya denselben Geist der Opposition gefunden und 
es nicht gewagt hat, sich jenem Theile des Landes an­
zuvertrauen. — Munagorri fahrt noch immer fort, die 
Karlistischen Deserteurs um sich zu versammeln; er 
zahlt ihnen, so lange sie an der Gränze bleiben, tag, 
lich eine Peseta (vier Realen) und wenn sie nach Spa­
nien zurückkehren, taglich zwey Realen und eine Ra­
tion. Er hat viel Geld und erklart ganz offen, daß 
er von dem englischen Ministerium unterstützt werde. 
Man erzahlt auch, daß Lord John Hay sich erboten 
habe, die 200 bis Zoo Karlistischen Deserteurs, die 
sich in San Sebastian befinden, mit Waffen zu verse­
hen, um sie in den Stand zu setzen, sich Munagorri 
anzuschließen. — Der Baron de los Dalles ist von 
Don Karlos mit einer neuen Mission an die ihm be­
freundeten Höfe beauftragt worden.' 
(Pr. St. Zeit. No. 1Z6.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Ein hiesiges Blatt enthält Folgendes: »Gestern 
früh gegen 2 Uhr kam ein Expresser aus Neuilly in 
Paris an, der die Minister des Innern und des Krie­
ges, so wie den Platzkommandanten von Paris augen­
blicklich nach Neuilly beschied. Ueber den Zweck dieser 
nächtlichen Zusammenkunft ist nichts Näheres bekannt 
geworden. Es scheint aber, daß nicht etwa von per­
sönlicher Sicherheit, sondern von politischen Angelegen­
heiten die Rede gewesen ist; denn um 7 Uhr eilte ein 
Agent des Grafen von Montalivet dem Präfekten des 
NorddepartementS auf der Straße nach Lille voran, 
und ein Adjutant des Kriegsministers ward mit De­
peschen nach Brüssel expedirt.' 
In einem Schreiben aus Bayonne vom Zostcn 
May heißt es: »Das Karlistifche Kriegsgericht hat die 
Generale Elio und Zariategui wegen Hochverraths zum 
Tode verurtheilt (vergl. unten span. Gränze). Als dies 
unter den Truppen bekannt wurde, sollen ein Bataillon 
und zwey Schwadronen Navarresen in Villah'uerta sich 
empört haben und ohne ihre Officiere nach Estella mar-
schirt seyn. — Ein Karlistischer Kapitän und ehemali­
ger Adjutant Zumala<arregui'S, Namens Urra, ist am 
24sten May in Estella erschossen worden. Er ging, 
während Don Karlos sich in Laraun befand, mit meh­
reren Officieren dorthin, um Pardon für die Generale 
Elio und Zariategui zu erbitten. Sein Gesuch wurde 
auch günstig aufgenommen; als er jedoch dasselbe am 
folgenden Tage wiederholte, ließ Don Karlos ihn ver­
haften und befahl, ihn zu erschießen.' 
(Pr. St. Zeit. No. 1Z7.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Das Memorial Lc>r6elais enthalt Folgendes: »Wir 
haben über Bayonne wichtige Nachrichten aus dem 
Hauptquartier des Don Karlos in Tolosa erhalten. 
Die gemäßigte Partey hat triumphirt. Der Bischof 
von Leon ist zum Iustizminister ernannt, der General 
Maroto zum Kriegsminister, Herr Erro zum Finanzmi­
nister, Herr Sierra zum Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten, der General Villareal zum Oberbefehls­
haber der Armee und der Graf von Cafa Eguia zum 
Generalkapitän von Navarra und Biskaya erhoben wor­
den. Alle Anführer, die in Ungnade gefallen waren, 
wie. Zariategui, Elio, Torre, Madrazo und Vargas, 
sind wieder zum aktiven Dienst beordert. In Kurzein 
erwartet man ein politisches Manifest. Diese Nach­
richt hat in Navarra großen Enthusiasmus erregt.' 
(Pr. St. Zeit. No. 16Z.) 
H on d 0 n, den 8ten Iuny. 
Der' russische Botschafter wollte am Dienstag dem 
diplomatischen Korps ein Diner geben, bestellte es je­
doch wieder ab, weil er die traurige Nachricht erhal­
ten hatte, daß sein Neffe, der französische Oberst und 
Kriegsjahlmeister Graf Pozzo di Borgo> ein Bruder 
des Grafen Charles, zu Ende vorigen Monats auf der 
Insel  Korsika ermordet worden.-  Es war am 2Zs ten  
May/ Abvnds gegen 6 Uhr, als' Graf« Pozzo,. mit ei--
«cm Freunde zusammen in einer Kutsche nach Hause 
zurückkehrend, etwa eine halbe Meile vor Ajaecio, von 
zwey Männern, die den Wagen anhielten, ersucht wurde, 
auf einen Augenblick auszusteigen, weil sie ihm etwaS 
insgeheim mitzutheilen hätten. Oer Graf stieg sogleich 
aus, kaum aber hatte er den Boden betreten, als ei­
ner 1>er Männer ein Gewehr unter seinein Mantel her­
vorzog und es auf ihn abfeuerte. Oer Schuß fehlte, 
aber in demselben Moment wurde der Graf von zwey 
Kugeln aus einem anderen Gewehr getroffen und sank 
zusammen. Die Mörder flohen in die Berge, und der 
Freunb des Grasen hob den Schwerverwundeten in den 
Wagen und fuhr mit ihm in größter Eil nach Ajaccio. 
Am anderen Morgen aber frarb der Graf an seinen 
Wunden. Ee war 45 Jahre alt und hat eine zahl­
reiche Familie hinterlassen. Sein Tod hat in Ajaccio 
allgemeines Bedauern erregt, da er ein sehr menschen­
freundlicher und mildthätiger Mann war. Man hat 
alles Mögliche aufgeboten/ um die Mörder zu entdecken. 
(Pr. St. Zeit. No. 264.)  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der letzten Zeit ist der Zufluß von Fremden in 
England ungewöhnlich stark gewesen; man bemerkt dar­
unter besonders sehr viel schlechte Subjekte/ und man 
will dies zum Theil der Aufhebung der Spielhäuser 
in Paris zuschreiben. (Pr. St. Zeit. No. 159.) 
. 
M i t a u .  H e r r  J o h a n n  P r o m b e r g e r  a u s  W i e n ,  
Erfinder des Melodion, das er mit Herrn Deutsch­
mann gebaut, und, das gestaltet wie ein Pianoforte 
mit voller Klaviatur, dennoch den Ton von Blaseinstru­
menten hat, wird, wie es heißt, zu Johannis hier em 
Konzert geben, indem er zugleich als berühmter Pianist, 
sowohl auf dem Pianoforte als auf dem Melodion sich 
hören zu lassen beabsichtigt. Dies allen Musikkennern 
und Musikfreunden zur Nachricht. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Iuny. Fr. Oberftin Andrejewsky aus St. Pe­
tersburg, Hr. Forstm. v. Korff aus Baldohn, Hr. v. 
Helmersen, nebst Gemahlin, die Hrn. Kaufl. Reimers, 
Niemann, Schwede, Irmer und Solomonzow aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Fr. Zahnarztin Maria Beu-
melburg aus St. Petersburg, log. b. Kanzl. Beamten 
Stankewitsch. — Hr. Apoth. Gehülst Andr. Ianken 
auS Riga, log. b. Wittwe Köhler. — Der Flügelad-
jutant Sr. Ka iserl. Majestät, Oberst vom Leibg. 
Preobraschenskischen Reg. Fürst Liewen II., aus St. 
Petersburg, Hr. Pastor Küntzel aus Bialostock, und 
Hr. Generalm. BvriS Sokownin aus Orel, log. b. Mo­
rel. — Hr. Musikdirektor Lobmann, nebst Gattin/ aus 
Riga/ log. b. Liß sen. 
Den Sten Iuny. Hr. v. Blohmberg auS Riga, log. b. 
Hosrath v. Grünberg. — Hr. Bäckerm. Engelhardt 
und Hr. Handschuhmachern!. Koppitz aus Riga/ log. b. 
Morel. — Hr. Kaufm. Mitsch?e auS Riga/ log. b. 
Seiler Groschke. 
Den Wen Iuny. Hr. Zahnarzt Eduard Bennert aus 
Riga, log. b. Glühmann. — Hr. Stud. Weber auS 
St. Petersburg, Hr. Rachsherr Bröderloh auS Riga/ 
und Hr. v. Grotthuß aus Windau, log. b. Zehr jun.— 
Hr. v. Manmeuffel aus Zierau, log. b. Mehlberg. 
Hr. Major v. Denffer auS Talsen, log. b. Wittwe Köh­
ler. — Demois. Auguste Bauer aus dem Rönnenschen 
Pastorat, log. b. Demois. Werth. — Hr. Konsist. Rath 
v. Voigt Ms Sessau, die Hrn. Otto und Julius v. 
Drachensels aus Garsden, log. b. Skrinewsky. 
Den ?ten Iuny. Hr. Konsul Hagedorn aus Libau, Fr. 
Oberstlieutenantin Barbe Fabre, Fr. Koll. Assessorin 
Wereschagin, nebst Familie, Mad. Maria Zwingmann 
und Demois. Louise Develey vom Auslande, log. b. 
M-orel. — Hr. Musikkünstler Promberger aus Wilna, 
log. b. Skrinewsky. — Mad. Annette Helwig aus 
Talsen, log. b. Wittwe Köhler. — Fr. Gutsbesitzerin 
Gräfin Krassitzky, nebst Sohn Eduard, aus Schito« 
mir, log. b. Archivar Funke. — Hr. Stud. Klemens 
BroschnowSky auS Dorpat, log. im Lessingschen Hause» 
K H u r s. 
R i g a ,  d e n  - L s t e n  M a y .  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D . —  C e n t S . h o l l . K o u r . p . »  R . B . A .  
AusAmst. 6S T.n.D.—CentS. h oll. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. S4Z-, 54 CentS. holI.Kour.?.>R.B.A, 
Auf Hamb. Sö T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B. A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 9 0  T. n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. S Mon. DZ Pce. Stcrl.x. » R. B.A. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55x Kop. B. A. 
JmDurchsch.indies.WochkZ Rub.S6 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub.— Kop. B. A. 
Ein aller Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 47/7? Kop.B.A. 
6 xL». Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xdt. Metalliques zum Tageskours in B.A. 
S x»Lt. Metalliq. iste u. 2te Serie in B.A. i o5^ 
5 xL». Metalliq. Zte u.4te Serie in B.A. 102z s ios 
Lwländische Pfandbriefe .... i oox 
6ito Stieglitzische 4-proeentige 100 
Kurländische Pfandbriefe .... 99H 
Ehstlöndische Pfandbriefe. ... 9 8  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Name» der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
dl«. 27s. 
M i t s u i s  r h e  T e i t u n g .  
47. Mondtag, den iZ. Iuny 1838. 
St. Petersburg, den 4ten Iuny. 
Am 3 t e n  Iuny, um ivUhr Morgens/ kamen S. M. 
d e r  K a i s e r ,  m i r  I I .  K K .  H H .  d e n  G r o ß f ü r s t e n  
Nik 0 laj N i k 0 l a j e wit s ch und M i ch a i l N i-
kolajewitsch/ in erwünschtem Wohlseyn in Peter-
Hof an. (Der ausführliche Reisebericht wird im näch­
sten Blatte dieser Zeitung folgen.) 
(St. Petersb. Zeit. No. 12Z.) 
* . " 
Die Tauroggensche Chaussee, welche der wilnasche Mi­
litär- und grodnvsche, bjelostoksche und minskische Gene­
ralgouverneur auf Allerhöchsten Befehl erbaut hat, 
ist im April d. I. ganz beendigt und eröffne? worden. Auf 
derselben sind folgende Stationen: von d^r preussischen 
Gränze bis Tauroggen 7 Werst, Don Tauroggen bis 
N e s k u t s c h n y j  2 2  W e r s t ,  v o n  N e s k u t s c h n y j  b i s  Z a -
r i z y n a  2 2  W e r s t /  v o n  Z a r i z y n a  b i s  M i l o w i d o w  
Z7i Werst/ von Milowidow bis Buba 20z Werst, von 
Buba bis Schawel »3z Werst. 
(St. Petersb. Zeit. No. 2 2 2 . )  
Lissabon, ben 23sten May. 
Die Unruhen, welche vor einigen Tagen in Mafra 
stattfanden/ wurden hier sofort als eine Miguelistische 
Insurrektion dargestellt/ und man hielt das Ganze wohl 
deshalb für ernstlicher, weil der Civilgouverneur von 
Lissabon mit 200 Mann Infanterie und 80 Lanciers 
dorthin aufbrach. Es ergab sich indeß, daß es nichts 
weiter war/ als unglückliche Licbeshändel unter den 
Landleuten/ die wegen der Eifersucht der Beteiligten 
einen Mord herbeygeführt hatten. Da seit Kurzem so 
häusige Mordthaten in diesem Distrikt vorgekommen 
sind und die Municipalbeamten sich in der gerichtli-
chen Belangung der dabey Betheiligten sehr lassig er­
wiesen haben/ so ist die dortige Municipalität aufge­
löst und der Befehl zur Wahl einer neuen gegeben 
worden. Die Soldaten haben während ihres Aufent­
ha l ts  in  Maf ra  in  versch iedenen Heusern  e twa 2 0 0  
Flinten weggenommen, die, wie man glaubt/ aus ei­
nem vor Kurzem an der dortigen Küste gestrandeten 
Schiffe entwendet worden sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 1 S 9 . )  
M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  May. 
Das Korps des Obersten Mayols, der, statt auf 
seiner Hut zu seyn/ mit seinen Ofsicieren ruhig Punsch 
trank/ ist von dem Karlistischen Anführer Balmaseda 
überfallen und die Hälfte der Division, die aus 800 
Infanteristen und 70 Kavalleristen bestand/ niederge­
macht worden. (Pr. St. Zeit. No. ,58.) 
P a r i s /  d e n  2 t e n  Iuny. 
Die clk-s l'ridunaux zeigt an, daß die Ver-
theidiger Huberts und seiner Mitverurtheilten sich an 
den Generalprokurator gewandt, und von diesem so­
gleich die Erlaubniß erhalten hätten/ ihre Klienten zu 
besuchen. 
Aus Toulon schreibt man vom 2 g s t e n  v. M.: 
»Das Dampfschiff ,Styx«, welches am Lösten May 
von Algier abgegangen ist, traf heute auf der hiesigen 
Rhede ein. Am Bord desselben befinden sich Zoo Pas­
sagiere. Aus allen Lagern lauten die Nachrichten gün­
stig. Die Zahl der Kranken ist verhältnißmaßig ge­
ring/ indem sich in sammtlichen Hospitalern nnd Feld-
lazarethen nur ungefähr 1000 Mann befinden. In der 
Provinz Konstantine herrscht die vollkommenste Ruhe. 
Die Kolonne des Generals Negrier war nach einem 
zwölftagigen Streifzuge nach Konstantine zurückgekehrt 
und schickte sich schon wieder zu einem Marsche an, 
um einen Araberhaufen zu zerstreuen, den Achmet-Bey 
gesammelt hat." (Pr. St. Zeit. No. 167.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
In der Sitzung der Deputieren kämm er vom 
2tcn Iuny ward die Debatte über die der Gräfin von 
Lipona zu bewilligende Pension von 100,000 Franken 
durch Herrn von Marmier eröffnet, der darauf an­
trug/ die verlangte Summe/ da es sich von der Schwe­
ster Napoleon's handle, ohne weitere Erörterungen zu 
bewilligen. Als die Kammer auf diesen Antrag nicht 
einging/ wurde nach kurzer Debatte der Entwurf mit 
213 gegen ,37 Stimmen angenommen. 
Oer General Haxo ist jetzt so weit wieder hergestellt, 
daß sein Zustand durchaus keine Besorgniß mehr einflößt. 
Ein hiesiges Blatt meldet, daß der Marschall 
Valöe ganzlich in Ungnade gefallen sey, weil er sich 
dem Plane/ in den afrikanischen Besitzungen ein Vice-
königthum zu errichten, aus allen Kräften widersetze. 
Der Assisenhof von Kaen hat in drey Duellsacheo, 
die ihm von dem Kassationshofe zugewiesen worden wa­
ren, die Angeklagten sämmtlich freygesprochen. 
Seit ungefähr einem Monate kommen eine Menge 
Karlistischer Officiere, die die Sache des Don Karlos 
aufgegeben haben/ nach Frankreich. Die französische 
Polizey beaufsichtigt sie sehr strenge, um sich vor Um­
trieben von ihrer Seite zu sichern. Indeß will man 
doch wissen, daß kürzlich in der Nahe von Pau eine 
zahlreiche Versammlung von Karlisten stattgefunden habe, 
bey welcher auch der Baron Los Valles zugegen gewe­
sen sey. 
Bey Grenoble hat man am 22sten May ein ziem­
lich heftiges Erdbeben verspürt. Es fanden innerhalb 
i5 Minuten Z Stöße statt, von denen der erste so 
stark war, daß die Häuser erbebten und die Mauern 
an vielen Stellen Risse bekamen. 
(Pr. St. Zeit. No. i58.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Am Zten k. M. wird das Hotel des verstorbenen 
Fürsten Talleyrand öffentlich verauktionirt werden. An­
geschlagen ist dasselbe auf eine Million Franken. 
Es sind gestern im Kriegsministerium Depeschen aus 
Marseille eingegangen, welche melden, daß der Gesund­
heitszustand des Marschalls Valee durchaus nicht be­
unruhigend sey. Diese Nachricht ward sogleich mit ei­
nem Expressen nach Neuilly übersandt. 
^ (Pr. St. Zeit. No. 1S9.) 
R o m ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Der Kourierwechsel mit dem Norden wird gegenwar­
tig sehr lebhaft betrieben. Es sollen bey den letzten 
Kongregationen wichtige Verhandlungen stattgefunden 
haben. (Pr. St. Zeit. No. i55.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
H i e s i g e  B l ä t t e r  b e r i c h t e n :  » G e s t e r n  A b e n d  b i l ­
dete sich nach Beendigung des Schauspiels ein Auflauf 
auf dem Münzplatze. Drey bis vierhundert Menschen 
zogen unter dem Geschrey: »Es lebe der Stadtrath! 
Es lebe der Burgemeister! Fort mit den Kutten! Nie­
der mit de Theux!" nach dem Hause des Herrn Rouppe, 
wo sie patriotische Lieder absangen. Von dort zog die 
Volksmenge zu Herrn Gendebien, wo dasselbe Schau­
spiel aufgeführt wurde. Unter dem Rufe: »Nieder mit 
de Theux." zog der Haufe sodann nach dem oberen 
Theil der Stadt, wo einige Polizeybeamten, von einer 
Abtheilung der bewaffneten Macht unterstützt, den an­
dringenden Menschen den Weg zu versperren suchten. 
Auf die Frage, was sie beginnen wollten, erwiederte 
die'Menge: »Herrn de Theux ein Charivari bringen." 
Als die Aufforderungen im Namen des Gesetzes kein 
Gehör fanden, erneuerte ein Polizeybeamter dieselben 
im Namen der gesunden Vernunft, worauf die Guiden 
zu Pferde auf die Menge eindrangen. Der Pallast des 
Ministeriums wurde durch ein Jnfanteriebataillon ge­
schützt. Die Menge zerstreute sich sodann/ und die 
Ruhe wurde wieder hergestellt. »Solche Auftritte, die 
unter den gegenwartigen Umständen dem Lande einen 
unglaublichen Schaden thun,« bemerkt ein hiesiges 
Blatt, »können nicht genug getadelt werden. Die Be­
wohner von Brüssel müssen hierbey mit einem guten 
Beyspiele vorangehen. Die Niederlage, welche das 
Ministerium gestern im Rathhause erlitten, wird eine 
Lehre für dasselbe seyn, und es ist überflüssig, ihm 
noch andere Schwierigkeiten und Verlegenheiten zu be­
reiten.' (Pr. St. Zeit. No. 1S7.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
»Vor einigen Tagen", sagt der Lommsrcs beige, 
»haben wir gemeldet, daß der Regierung und dem Kö­
nige von dem Kabinetskourier Brown sehr wichtige De­
peschen aus London überbracht worden, welche sich auf 
die Ausführung der 24 Artikel beziehen. Jetzt können 
wir bestimmt versichern, daß diese Nachricht begründet 
war, und daß das belgische Kabinet zur Vollziehung 
des Traktats vom i5ten November angehalten worden 
ist. Der König, können wir noch hinzufügen, Haldem 
französischen und englischen Hofe eine Note überreichen 
lassen, in welcher er sich über die verzögerte Vollzie­
hung des Traktats von Seiten Hollands ausspricht 
und erklart, daß das, was im Jahre 18Z1 möglich 
gewesen, im Jahre i838 unmöglich sey. Die Reise 
des Herrn van Praet nach Paris steht mit dieser Pro­
testation in Verbindung, und da die Pariser Zeitun­
gen seinen Empfang bey dem Könige der Franzosen 
melden, so läßt sich wohl kaum bezweifeln,- daß der 
Geheimsekretär unseres Königs beauftragt ist, die Noth-
wendigkeit einer Modifikation der 24 Artikel in Bezug 
auf die Gebiets- und die Schuldenfrage zu erweisen. 
(Pr. St. Zeit. No. i58.) 
L ü t t  i c h ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
In Brüssel hat sich, dem patriotischen Klubb des 
Herrn Jakob Cats gegenüber, ein anderer gebildet, der 
unter der Leitung des bekannten Abbe van Helsen steht 
und der gegen den Ersteren bereits stark zu Felde ge­
zogen ist. Zwey daselbst in flamendischer Sprache er­
scheinende Volksblatter, der Volksoriend und der 
Uy len sp i eg e l, haben jedes für einen andern dieser 
Klubbs Partey genommen und tragen nicht wenig dazu 
bey, daß sowohl der Eine als der Andere in den Au­
gen deS Publikums als lächerlich erscheint. 
(Pr. St. Zeit. No. 1Z9.) 
T r i e s t ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
S. M. der König von Sachsen hat auf dem Dampf­
boot »Conte Mittrowsky" zur Besichtigung der schö­
nen Lage von Pirano eine kleine Seefahrt unternom­
men, bey welcher Höchstderselbe auch die durch ihre 
südliche Vegetation so bemerkenswerthe Insel Brioni 
besichtigte und durchwanderte. Nachdem Se. Majestät 
den Abend in Pola verweilt und die dortigen Alter-
lhümer in Augenschein genommen, setzten Höchstdiesel-
ben am nächsten Morgen die Reise auf dem Dampf­
boot in der Richtung von Orsera fort. 
(Pr. St. Zeit. No. i56.) 
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Lübeck ,  den  i 2 ten Iuny .  
Durch die anhaltenden nördlichen und östlichen Winde 
und den dadurch verursachten hohen Wasserstand, ist die 
Bergung aus dem Wrack des Dampfschiffes »Nikolai I.' 
sehr erschwert und verzögert worden. Die Waaren, wel­
che der Brand nicht ganz vernichtet hat, sind jetzt her­
aus gebracht; sie bestehen in Pelzwerk, Manufakturen 
und Hausenblasen. Oer Inhalt ws Faßchens Kontanten 
ist, wie angenommen werden darf, größtentheils gebor­
gen. Das Fast selbst ist zur Hälfte verbrannt gefun­
den. Man ist jetzt beschäftigt, vom Schiffsinventar 
und der Maschine zu bergen, was irgend möglich ist. 
Da das Wrack aber ganz unter Waffer liegt, s? kann da­
mit nur langsam fortgeschritten werden. Die Leichen der 
ertrunkenen fünf Personen sind gefunden worden. 
(Pr. St. Zeit. No. i65.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 1  s t e n  M a y .  
Herr Ole Bult ist hier eingetroffen, und der norwegi, 
sche Virtuos wird sich jetzt zum ersten Mal in der schwe­
dischen Hauptstadt hören lassen, wenn er nämlich zu be­
wegenist, öffentlich aufzutreten, da er über den kürzlich 
erfalgten Tod seines Vaters sehr betrübt seyn soll. Oer 
Kronprinz hat den Künstler bereits bey sich gesehen. Auch 
der Berliner Kammervirtuos, Herr F. Bekcke, der eine 
Kunstreise durch mehrere Städte des nördlichen Deutsch, 
lands und durch Dänemark nach Schweden unternommen 
hat, befindet sich jetzt in unserer Hauptstadt und ist in 
einem Konzert, in welchem er seine große Fertigkeit auf 
der Baßposaune producirte, mit vielem Beyfall aufgenom­
men worden. (Pr. St. Zeit. No. i57v) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Am Mittwoch fand das große Bankett in Kensington 
statt, welches der Herzog von Sussex zu Ehren I. M. der 
Königin veranstaltet hatte, und wozu auch alle anderen 
Mitglieder der Königlichen Familie, einige Minister und 
Mitglieder des hohen Adels eingeladen waren. Zwanzig 
Zimmer waren dazu neu dekorirt worden. An der Tafel 
saß zur Rechten der Königin Lord Melbourne, zur Linken 
der Herzog von Sussex. Bey der Soiree, welche auf das 
Diner folgte, erschienen über tausend Personen vom ho­
hen und niederen Adel und die Mitglieder des diplomati­
schen Korps. 
Das Konnte des Vereins zur Errichtung eines Denk­
mals zu Ehren des Herzogs von Wellington hat jetzt 
beschlossen, daß dies Monument aus einer Reirerstarüe 
des berühmten Feldherrn bestehen soll. 
Ein anglikanischer Geistlicher, Herr Sydney Smith, 
hat kürzlich ein Schreiben an den Archidiakonus Single­
ton gerichtet und durch die Zeitungen veröffentlicht, 
worin er gegen die bedeutenden Einkünfte der hohen 
Geistlichkeit polemisirt und die Meinung ausspricht/ daß 
die beyden am reichsten dotirten Bischöfe Englands mit 
der Hälfte ihres Einkommens, die sie ganz gut ent­
behren könnten, dem Mangel der ganzen niedrigen Geiste 
lichkeit Abhülfe zu gewähren im Stande seyn würden. 
Der Corning-Heralä hält es für wahrscheinlich, 
dast die Peitschenstrafe/ wenigstens im inländischen Mi­
litärdienst, nun bald werde abgeschafft werden/ da, nach 
Berichten aus Dublin, das in der dortigen Garnison 
versuchte Strafsystem des Schweigens sich als sehr 
zweckmäßig bewährt haben soll. 
(Pr. St. Zeit. No. i56.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  V o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  Ü b e r s e t z u n g  d e r  
-Tausend und eine Nacht' erscheint gegenwärtig, 
b e y  B o u r d i n  u .  K o m p . ,  e i n e  n e u e  A u s g a b e  i n  l o a  
Lieferungen, mit 2000 Holzschnitten. Jede Lieferung 
wird Zo Cts. kosten, und das Ganze 4 Groß-Oktav-
bände bilden. Der Text ist nach der Gallandschen Aus­
gabe von 1704 gedruckt, und, als Einleitung, geht 
die Sacysche Abhandlung über Tausend und eine Nacht 
voraus. Nach der Vollendung der Holzschnitte, auf 
dem ausgegebenen Prospekt, zu urtheilen, wird das 
Ganze Alles übertreffen, was bisher in dieser Art (z.B. 
die Cervantesschen Schriften) in Paris erschienen ist. 
Der Druck steht den Verzierungen an Eleganz nicht nach. 
* . * 
L o n d o n .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  g e o g r a p h i s c h e n  
Gesellschaft am 28sten May erregte ein Plan große 
Aufmerksamkeit, den Lauf des westlichen Nils bis 
z u  s e i n e n  Q u e l l e n  d u r c h  d e n  S o h n  e i n e s  e i n g e b o r -
nen Melechs von Dongola untersuchen zu lassen^ Oer 
Afrikaner selbst war bey der Sitzung gegenwärtig und 
soll zu der Unternehmung sehr geschickt seyn. Nament­
lich dürfte ihm wohl seine Bekanntschaft mit den Stäm­
men am -weissen Strome' zu Statten kommen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. iZ5.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Iuny. Hr. wirkl. Kammcrherr/ Staatsrath 
Graf Sacken, nebst Gemahlin, aus Kiew, log. im 
Hause des Koll. Raths v. Tiesenhausen. — Fr. Gräfin 
Mengden aus Riga, log. b. Rathsherrn Gramkau. — 
Der demit. Hr. Gardekapitän v. Fircks aus Wallgahlen, 
log. b. Kreismarschall v. Fircks. — Hr^ Staatsrath v. 
Karp aus Iannischkelle, log. im eigenen Hause. — 
Hr. v. Jacobs aus Mißhoff/ log. b. Major v. Jacobs.— 
Hr. v. Medem aus Iggen und Hr. v. Medem ans Lau-
kasehm, log. b. Oekonom Jensen. — Hr. Gutsbes. 
Julius v. Sawitzky aus Dünaburg, log. b. Fr. Hofrä­
thin v. Ellrich. — Hr. Stud. Karl Boy aus Dorpat, 
log. im Kupfferschen Hause. 
Den gten Iuny. Hr. Oberhauptm., Staatsrath v. Korff, 
auS Hasenpoth, log. b. MujMehrer Meißner.. — Hr. 
v. Korff aus Ellern, und Hr. vr. Löwy aus Illuxt, log. 
b. Traugott. — Hr. v. Oelsen aus Pahtzen, Fr. v. 
Storch, nebst Familie, aus Liutzin, und Hr. Fahnr. 
v. Sacken, vom Nowoginskischen Inf. Reg., aus Wan­
gen, log. b. Morel. — Hr. v. Hüene, nebst Gemah­
lin, aus Sirmeln, log. b. Ioh. Schnelling. — Hr. 
v. Schröder aus Ordangcn, und Hr. v. Hahn aus Me-
schc,,eeke„, log. b. Hrn. v. Korff. — Hr. v. Budberg 
aus Weissensee, log. im Rubensteinschen Hause. — 
Hr. Oberhofger. Adv. v. Czudnochowsky ausIakobstadt 
log. b. Tit. Rath Nott. — Fraul. v. Brunnow aus 
Mittelhoff, log. im Scheimannschen Hause. — Demois. 
Preiß aus Libau, log. b. Notarius Schaack. — Die 
Hrn. Eduard und Vespasian v. Gruczewsky aus Kur­
schan, log. b. Stellm. Kröger. — Hr. Stud. Eduard 
Luyau aus Dorpat, log. b. Archivar Lutzau. — Hr. 
v. Münster aus Lautzensee, log. b. Sattlerm. Lohrens. 
Den isten Iuny. Hr. StuH, Hugenberger aus Dorpat, 
log. b. Steffenhagen. — Fr. Oberstlicute^antin v. Ro-
mannow, nebst Fraul. Tochter, aus Hasenpoth, log. 
b. Fr. Notarin Zimmermann. — Hr. v. Sacken aus 
Dondangen, log. b. Schneiderin. Staschs. — Hr. 
Kammerherr v. Stromberg aus Wirben, und Hr. As­
sessor v. Landsberg aus Talsen, log. b. Wulffsohn. — 
Hr. Generalsuperintendent v. Pauffler aus Windau, 
Hr. v. Rönne/ der verabsch. Hr. Stabsrittm. v. Rönne 
und Hr. Oberhofger. Adv. Cramer aus Hasenpoth, Hr. 
Gardestabsrittm. v. Meck aus Riga, Hr. Oberhauptm. 
v. Kleist und Hr. Instanzger. Sekr. v. Rummel aus 
Goldingen, Hr. vr. Wiebeck aus Schleck, Hr. Oeko­
nom Adam aus Poopen, Hr. Inspektor Hoffmann aus 
Groß-Autz, Hr. Oekonom Feyerabend aus Zerrten, 
und Hr. Kreiskammerverwandter Tabeau aus Libau, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Oberst v. Bbtticher aus 
Tuckum, Hr. v. Fircks aus Willkajen, Hr. Kammer­
junker v. Fircks aus Puhnien, Hr. Kaufm. Leontjew 
und Hr. Apoth. Gehülfe Feydt aus Riga, log. b. Skri­
newsky. — Hr. v. Bistram aus Daudzigir, log. b. 
Rettig. — Hr. v. Mirbach aus Neuhoff, log. b. Trau­
gott. — Hr. v. Sacken aus Planetzen, und Hr. v. 
Fock aus Iahteln, log. b. Mad. Schwarz. Hr. Kon-
sul Jens Koch und Oberhofger. Adv. Melwille aus 
Hasenpoth, log. b. Werblumer. — Hr. v. Korff aus 
Sernaten, log. b. Windclband. — Die Hrn. C- W. 
und Ioh. Burbe aus Hasenpoth, log. b. Mad. Bach. 
Hr. Stud. Proctor aus Dorpat, log b. Fr. v. Gise-
vius. — Hr. livl. Vicegouv., Staatsrath v. Cube, 
Hr. Ingen. Oberst de Witte, Hr. Oberst v. Baer und 
Hr. Kaufm. v. Thielo aus Riga, Hr. Koll. Sekr. y. 
Keldemmnn, nebst Gemahlin, aus St. Petersburg, 
Hr. Graf Lautree aus Martinischeck, Hr. Kaufm. Kurz 
aus Libau, und Hr. Oekonom .Spichart aus Edwahlen, 
log. b. Morel. 
K  o  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Auf Amst.Z6 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x. » R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents, h oll. Kour.p. i R.B.A. 
Aui Amst.Z Mon.D. 54^ CentS.holl.Kour.x.>R.B.A, 
Auf Hamb. Z 6 T.n. D.— Sch. Hb.Bko. x. , R. B. A, 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^z, Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf l'ond. <3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Eent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 55 Kop. B. St. 
ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub.56 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4Rub. 47?^ Kop. B.A« 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLr. 
5 Metalliq. 1 ste u. 2 te Serie m B.A. 105^ 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. l ä 102 
Livländische Pfandbriefe .... i oox 
6ito Stieglitzische 4-proeentige 100 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99^ 
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
A  » z e i g e .  
Mitauische Zeitung werden auswärtige Bestellungen nur bey den respektive» Postkomp-
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Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
276. . 
Veylage zur Mitauisebeu Teilung ^o. 47. 
Mond tag ,  den  IZ .  I uny  IZZ8 -
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n M a y .  
Vor ^Kurzem machte eine Deputation von Geistlichen 
aus Schottland, die an die Minister abgesandt war/ 
um ^»n ihnen einen Zuschuß zu den Fonds für den 
Bau von Kirchen aus dem Staatsschatze zu erbitten, 
auch dem Herzoge von Sussex ihre Aufwartung. Se. 
Königs. Hoheit soll sich lange mit ihr über den Zweck 
ihrer Sendung unterhalten und unter Anderem gesagt 
haben: »Meine Herren, ich bin jetzt bcynahe 65 Jahre 
alt, wovon ich Z5 in Unpäßlichkeit zugebracht habe. 
Dadurch, meine Herren, wird man nüchterner, dadurch 
ändert man sich in manchen Gedanken und Ansichten 
früherer Tage. So ist es mir auch gegangen. Ich 
pflege ietzt jeden Morgen vor dem Frühstück zwey Stun­
den für mich allein in der Bibel zu lesen, und ich 
kann Ihnen versichern, meine Herren, wenn man die­
ses Buch so liest, wie es gelesen werden muß, so wird 
man sich unfehlbar davon begeistert fühlen.« Oer Her« 
zog soll dann mehrere Stellen aus der Schrift citirt 
und in der Erläuterung derselben eine vertraute Kennt-
niß des Geistes sowohl wie des Buchstabens der Bibel 
gezeigt haben» Se. Königl. Hoheit ist besonders auch 
ein ausgezeichneter Sprachtenner und besitzt in seiner 
Bibliothek zu Kensington nicht weniger als i5,ooo Bi­
beln in verschiedenen Sprachen und Ausgaben, deren 
Werth zusammen auf 40« bis 5o,c>oc> Pfd. Sterl. ge­
schätzt wird. (Pr. St. Zeit. No. 148.) 
B r e s l a u ,  d e n  2 5  s t e n  M a y .  
Rektor und Senat der königlichen Universität machen 
bekannt, daß der ordentliche Professor der Rechtswis­
senschaft, Senior der Iuristenfakultat und Ordinarius 
des Spruchkollegiums, Or. C. A. O. Unterholzner am 
24sten May NachtS mit Tode abgegangen ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 148.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Göttingen fand am roten May das Doktor«Iubi» 
laum des geheimen Iustizraths Hugo statt. Aus einer 
Darstellung desselben in der »Kasseler Zeitung" entneh­
men wir Folgendes: »Die Göttinger Universität hat in 
den letzten Iahren vor ihrem eigenen hundertjährigen Ju­
belfeste viele fünfzigjährige ihrer Lehrer gefeyert, und 
wenn auch die Zahl der Jubelgreise nicht immer gerade 
eine Bürgschaft für die Blüthe einer Universität ist, so 
trafen doch schon bey mehreren unter diesen Umständen 
zusammen, welche deren Feyer nicht bloß für die Geor­
gia-Augusta, sondern auch für die ganze gelehrte Zcitge-
nossenschaft zu einer merkwürdigen und erhebenden mach­
ten. An den Namen Hugo knüpft sich die Geschichte ei­
ner großen Umgestaltung der ganzen Rechtsgelehrsamkeit 
eben so in ihrem philosophischen, wie in ihrem histori­
schen Theile, die auch auf den praktischen nicht ohne Ein­
fluß geblieben ist; und selten hat das Wirken eines Ge­
lehrten mit solcher Entschiedenheit vom Anfange an im­
merfort dieselbe Laufbahn verfolgt und mit solchem Glücke 
gleichzeitige und jüngere Gelehrte mit hineingezogen. Die 
Dissertation, welche Hugo sür den Zweck seiner Promo­
tion in Halle schrieb, lZs donoruni xossessionidus — 
nicht das erste seiner schriftlichen Werke, da ihm eine 
Preisschrift Lunllamento Zuccessiorns al» intestato 
UM drey Jahre vorausging — kündigt nach dem Urtheile 
der Kenner den Gang seiner civilistischen Laufbahn schon 
sehr deutlich an und darf wegen dieses Zusammenhanges 
als ein wichtiger Punkt in der Geschichte der neueren Ju­
risprudenz betrachtet werden. Auch beginnt die öffentli­
che Lehrerthätigkeit Hugo's, die mit seiner gelehrten 
Wirksamkeit s» eng verflochten ist, nur wenige Monate 
spater; die Promotion selbst war in der Absicht erwirkt 
worden, um eine Professur in Göttingen antreten zu kön­
nen. Darum schien es der Universität, da man doch Ju­
biläen lieber früher als später seyert, angemessen, dem 
Doktorjubiläum ganz die Bedeutung zu geben, deren ein 
solcher Akt der Vergegenwärtigung und dankbaren Aner­
kennung eines langen erfolgreichen Wirkens fähig ist; 
und die Stimmung der Freunde und ehemaligen Schüler 
des Jubilars auf anderen Universitäten Deutschlands kam 
dieser Absicht mit einer unverabredeten Übereinstimmung 
entgegen. Zuerst, schon vor dem 1 oten May, kam dem 
Jubilar ein Beweis fürstlicher Gnade gerade von der 
Seite in die Hände, welche die allererfreulichsten Erinne­
rungen in ihm erwecken mußte, aus dem heimischen Ba­
den: das Kommandeurkrcuz des Zähringer Löwen »Or­
dens, begleitet von einem huldreichen Schreiben S.K.H. 
des Großherzogs Leopold. Bald folgten Glückwünfchungs-
schreiben von verschiedenen auswärtigen Universitäten. 
Aber Nichts war so geeignet, die Bedeutung des Festes 
dem Jubilar und den ihm Nahestehenden zu vergegenwär­
tigen, als die vebergabe einer kleinen Denkschrift von 
dem vieljährigen Freunde, dem ruhmvollen Genossen auf 
dem Felde der historischen Jurisprudenz, der, so viel er 
von Hugo empfangen, so viel ihm zurückgegeben hat, von 
Savigny in Berlin. Seine Schrift: »Der iote May 
1788, ein Beytrag zur Geschichte der Rechtswissen­
schaft' — auch in äusserer Ausstattung ein Meisterstück 
des Berliner Kunstfleißes — legt in der schon durch ihre 
Klarheit und Durchsichtigkeit gewinnenden Weife dieses 
trefflichen Lehrers und Schriftstellers das schönste Zeug-
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niß davon ab, was das Studium des römischen Rechts 
vor Hugo's Auftreten war und durch seine Anregung ge­
worden ist. Der Jubilar hegte einige Besorgniß, daß die 
feyerlichen Begrüßungen am Tage des Jubiläums selbst, 
bey manchen schmerzlichen und peinlichen Erinnerungen, 
die dabey nicht zu vermeiden waren, ihm geistig wie kör­
perlich nicht wohlthun würden, und hatte sich ihnen durch 
eine Reise nach Kassel entzogen, wo indeß ein Deputirter 
der Juristenfakultät zu Halle, die es sich nicht nehmen 
ließ, ihren Jubeldoktor an seinem Ehrentage persönlich zu 
begrüßen/ Professor Pernice, ihn ereilte und ihm, dem 
akademischen Herkommen gemäß, das erneuerte Doktor­
diplom überreichte. Die Freunde des Jubilars in Kassel 
machten dem Jubilar seinen Aufenthalt daselbst sehr an­
genehm; Hofrath I. Grimm, schon seit vielen Jahren 
mit Hugo durch die gemeinschaftliche Freundschaft Sa-
vigny's, dann persönlich noch inniger verbunden — über­
gab ihm eine Grarulationstafel, die in ihrem stattlichen 
römischen Lapidarstyl, wie im antiken Faltenwurfe einer 
Toga, alle Liebe und Treue eines deutschen Herzens durch­
blicken läßt. Der Rückkehrende genoß nun in Ruhe im 
Kreise seiner Familie und guten Freunde die Ehrenbezei­
gungen, die ihm in so reichem Maße erwiesen worden wa­
ren. Die Universität hatte ihm, nach üblicher Weise, 
einen Ehrenpokal dargebracht, dessen antike Embleme, 
von einer den Numismatikern wohlbekannten Münze des 
Q. Cassius hergenommen, nicht minder die Achtung vor 
dem unabhängigen Rechtsgefühl, als vor der Rechtsge-
lehrsamkeit des Gefeyerten ausdrückten. Die juristische 
Fakultät Böttingens gratulirte durch ein von Hofrath 
Bergmann verfaßtes Programm, dessen Inhalt einen Pro-
ccssualisten des vierzehnten Jahrhunderts, Tanered, be­
trifft, mit dessen Herausgabe Hofrath Bergmann gegen­
wärtig beschäftigt ist. Zwey philosophische Fakultäten 
preussischer Universitäten, von Berlin und Halle, hatten 
den Jubilar auch zum Doktor der Philosophie krcirt, und 
triftige Gründe in ihrem Diplome geltend gemacht, mn 
den berühmten Civilisten auch sich zu vindiciren. Die 
juristische Fakultät in Leipzig bezeigte ihre Teilnahme 
durch eine sehr glänzend ausgestattete Gratularionstafel, 
die Breslauische durch ein gelehrtes Programm vom Pro­
fessor Huschke über eine römische Schenkungsurkunde, de, 
ren Auffindung in einer handschriftlichen Sammlung la­
teinischer Inschriften zu den zahlreichen Früchten der ge­
lehrten Reise von Professor Ritscbl nach Italien gehört.' 
(Pr. St. Zeit. No. 147.) 
* » * 
Der ja Ri-Iißion sagt: -Der Erzbischof von 
Paris war zwar nicht zugegen, als man dem Fürsten 
Talleyrand die letzte Oelung ertheilte; aber er hatte 
sich im Laufe des Tages zweymal persönlich nach dem 
Befinden des Kranken erkundigt. Der Erzbischof äus­
serte eine lebhafte Theilnahme an dem Zustande des 
Fürsten, und sagte noch am Morgen des Todestages, 
d a ß  e r  i h n  s e h r  s c h ä t z e  u n d  g e r n  s e i n  L e b e n  f ü r  
ihn hingeben würde. Als man dem Sterbenden 
diese Aeusserung hinterbrachte, sammelte er seilte. letzten 
Kräfte und sagte; -»Der Herr Erzbischof kann einen 
weit besseren Gebrauch von feinem Leben machen?"/ 
(Pr. St. Zeit. No. 14Z.) 
? . * 
Ein Schreiben aus Halle vom igten May enthält 
Folgendes: Am löten d. M., kurz vor 12 Uhr Mit­
tags, wurde ein eigenthümliches dumpfes donnerähn­
liches Geräusch nicht bloß hier, sondern in der Ge­
gend von Schlettau und Beuchlitz bis gegen Eisleben 
hin vernommen. Einige wollen zugleich ein Dröhnen 
der Erde und augenblickliche Anwandlungen von Schwin­
del verspürt haben. Dasselbe ist, nach Nachrichten, die 
von Aschersleben eingehen, in den Gegenden von Mans-
feld, Hettstadt und Aschersleben bemerkt worden, wo 
das starke Getöse init dem Rasseln eines rasch fahren­
den Wagens, von Anderen mit Trommelwirbel vergli­
chen und von den Meisten ein gleichzeitiges Zittern 
oder Schwanken des Erdbodens bemerkt seyn will. 
Oer auf c»^ reducirte Barometerstand war: Morgens 
6 Uhr 333,6Morgens 9 Uhr 334,o/", Mittags 
Uhr 333,4/", Abends 6 Uhr 333,g/", Abends 
10 Uhr 334,o/". (Verl. Spen. Zeit. No. 121.) 
B e r l i n .  E i n e  a u s g e z e i c h n e t e  A r b e i t  i s t  d i e ,  s o  e b e n  
aus der Loosschen Medaillenmünze hervorgegangene, 
Medaille auf den verstorbenen berühmten Archäologen, 
Hofrath Böttiger, in Dresden. Das Porträt des 
V e r s t o r b e n e n ,  a u f  d e r  V o r d e r s e i t e ,  i s t  a l s  E k t y p o n  
gearbeitet und, sowohl hinsichtlich der Behandlung des 
Kopfes, als der Veywerke, vortrefflich. Die Idee, den, 
so charakteristischen, Kopf'Böttiger's auf diese Weise 
darzustellen, ist ungemein glücklich. Die Umschrift giebt 
den Geburtstag und das Geburtsjahr Böttiger's , so 
wie seinen Todestag und Jahr an. Die Rückseite stellt 
eine, mit ausgebreiteten Flügeln auf einem Lorbeerreise 
siyende und mit der Klaue eine antike Schriftrolle hal­
tende, Eule (das Sinnbild der Weisheit) dar, mit der 
einfachen Umschrift: Oiscixulis gÄUlZens et xi-iscse ton-
likus srlis. — Das Talent des geschickten Medailleurs 
König hat sich bey dieser Medaille, die den vielen 
Freunden und Verehrern des Verstorbenen eine angeneh­
me Erinnerung gewähren wird, abermals rühmlich be­
währt. ((Verl. Spen. Zeit. No. i3S.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
'Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsccprvvinzen. Hofralh von Braunschweig, Cens»r. 
No. 275. 
.  M  i  t  s  u  i  s  e h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
^ 48. Donnerstag, den 16. Iuny 18Z8. 
l-p« —— 
ÄA 
^ St. Petersburg, den 4ten Iuny. vor Anker, welche sich dem »Herkules' anschlössen. 
In der Nacht vom sSsten auf den 2  6 s t e n  May ge- Darauf salutirten die Festung Warholm und, bey der 
ruhten S. M. der Kaiser mit S. K. H. dem Annäherung an Stockholm/ zwey Divisionen Kanonier-
^  T h r o n f o l g e r  C e s a r e w i t s c h  v o n  B e r l i n  n a c h  S t e t -  b ö t e  u n d  d i e  F e s t u n g e n  K a s t e U h o l m e n  u n d  S k e p p s h o l -
^ tin abzureisen. II.' KK. HH. die Großfürsten men, welche Salutirung beantwortet wurde. 
^  N i k o l a j  N  i  k  o  l  a  j  i  w  i  t  s  c h  u n d  M  i  c h  a  i  l  N  i -  H i e r  f u h r  d e r  O b e r k o m m a n d e u r  d e s  H a f e n s ,  V i c e -
k o l a j e w i t s c h  w a r e n  d e n  A b e n d  v o r h e r  i n  S t e t t i n  a d m i r a l  K o e t ,  d e m  D a m p f s c h i f f e  e n t g e g e n ,  s t e l l t e  s i c h  
^ angekommen. dem Thronfolger vor, und führte S. K. H., mit 
Am 2 6 s t e n  May um i Uhr Nachmittags reisten Ihrer Einwilligung auf einer königlichen Barke unttr 
w  S .  M .  d e r  K a i s e r  m i t  I I .  K K .  H H .  z u r  S e e  a u f  r u s s i s c h e r  F l a g g e ,  a n  d i e  K ü s t e .  V o n  d e r  K ü s t e  b i s  
^ dem Dampfschiffe »Herkules" nach Stockholm, beglei- zum Schlosse war eine große Volksmenge versammelt, 
tet vom Lugger »Oranienbaum', der vom Dampfschiffe und S. K. H., empfangen von den königlichen Hof-
bugsirt wurde. heamten, begaben Sich, in deren Begleitung, nach 
lN' Auf dem Wege, den das Dampfschiff nahm, waren den für Sie in Bereitschaft gesetzten Gemächern, wo 
von unseren Kriegsschiffen 9  Fregatten und S Briggs, der Kronprinz S i e erwartete. 
ein Schooner und ein Lugger aufgestellt, an denen das Unterdessen waren S. M. der Kaiser bloß mit 
Ä Dampfschiff vorüberfuhr. Zwanzig Meilen vor dem dem Generalmajor Grafen Suchtelen ans Ufer gefahren 
^ Vorgebirge Goborg, welches die westliche Spitze der und begaben Sich, ohne von irgend Jemanden erkannt 
s Insel Gothland bildet, trafen S. M. ausserdem die worden zu seyn, geradesweges nach dem Theile des 
! Zte Flottedivision. Da Aller h ö ch st diese lb en alle Schlosses, der vom Könige bewohnt wird. Die An­
Schiffe in gehöriger Ordnung fanden, so geruhten Sie kunft des Beherrschers von Rußland war für den Kö-
Ihr Allerhöchstes Wohlwollen durch ein Signal nig von Schweden um so angenehmer, je überraschen-
^ zu erkennen zu geben, und den gemeinen Soldaten ei- der sie war. An demselben Abend war bey I. M. der 
Mi nen Rubel, ein Pfund Fleisch und ein Glas Brannt- Königin ein glänzendes Souper. 
W, wein auf den Mann zu verleihen. Am anderen Tage, den 3osten May, um 10 Uhr 
^ Sonntag, den 29sten May, wurden früh Morgens Morgens, nahmen der Kaiser und der Thronfol-
ptt die Küsten Schwedens sichtbar, und der schwedische ger Cesarewitsch, in Begleitung des Kronprinzen, 
U General Graf Mörner, der auf dem Dampfschiffe »Gelf' die Kasernen der zwey Garde - Infanterieregimenter und 
vom Könige S. K. H. dem Thronfolger entgegen- der Garde-Kavallerie, und darauf das Militarhofpital 
geschickt worden war, ließ bey der Nachricht von d?r in Augenschein. — Das Diner war bey dem Könige. 
^ Annäherung des Dampfschiffes »Herkules' an den Am Abende geruhten II. MM. und II. HH. mit der 
, ^ Leuchtthurm von Landsort, i35 Werst von Stockholm, ganzen Königlichen Familie im Parke spazieren zu gehen. 
M die Anker lichten und fuhr demselben entgegen. Bey Am 3isten May, Morgens, geruhte S. M. der Kö-
misi seiner Ankunft am »Herkules' bat Graf Mörner um nig die Truppen, welche die Garnison von Stockholm 
> hol- die Erlaubniß, an Bord desselben zu kommen, und bilden, unter Anführung des Kronprinzen, S. M. 
t ikc stellte sich zugleich, mit dem russischen Gesandten am dem Kaiser und S. K. H. dem Thronfolger zu 
schwedischen Hofe und einigen Personen in dessen Suite, zeigen. — Diese Truppen bestanden aus dem isten 
W s  S .  K .  H .  d e m  T h r o n f o l g e r  v o r . ^  u n d  2 t e n  Garde-Infanterieregiment/ aus dem Garde-
W 3n der Nähe der Festung Dalarö befahlen S. M. Husarenrcgiment, aus einein Bataillon der angesiedel-
k y c h  s  K a i s e r  z u  s a l u t i r e n ,  u n d  d a r a u f  d i e  K a i s e r f i a g g e  t e n  T r u p p e n  d e s  l o t e n  s ü d e r m a n l a n d i s c h e n  L i n i e n r e g i -
^ des Thronfolgers Cesarew itsch aufzuziehen. Die ments/ aus dem uplandischen Leib-Dragonerregimenr, 
Festung salutirte dieselbe mit 2 8  Schüssen, worauf der und aus dem Artillcrinegiment (5vea). — Um Z Uhr 
»Herkules' mit 2 6  antwortete. speisten der Kaiser, der Thronfolger und Ihre 
Vor der Festung Waxholm lagen zwey russische Suiten beym Kronprinzen, wo die ganze Königliche 
Dampfschiffe, die »Alexandria« und die »Nadeshda- Familie anwesend war. Abends war bey I. M. der 
Königin Ball, zu welchem gegen sechshundert Perso­
nen eingeladen waren. Ungefähr um »2 Uhr Nachts 
begaben Sich S. M. der Kaiser, zur Fortsetzung 
Ihrer Reise nach St. Petersburg/ an Bord des 
Dampfschiffes »Herkules". — S. M. der König wünsch« 
ten mit dem Kronprinzen S. M. dem Kaiser das 
Geleit zu geben/ und wurden mit allen S. M. dem 
Könige gebührenden Ehrenbezeigungen/ auf dem Dampf­
schiffe empfangen. S. M. der König nahmen darauf 
von S. M. dem Kaiser mit dem Ausdrucke derjeni­
gen Gefühle Abschied/ welche der unerwartete Besuch 
des Kaisers in ihm erweckt hatte/ und kehrten in 
das Schloß zurück. 
S .  K .  H .  d e r  T h r o n f o l g e r  C e s a r e w i t s c h /  d i e  
mit dem Kaiser auf das Dampfschiff gekommen wa­
r e n /  n a h m e n ,  n a c h  d e r  A b f a h r t  d e s  K ö n i g s /  v o n  I h ­
rem erhabenen Vater Abschied/ und begaben Sich nach 
Stockholm zurück, wo Sie, nach der für S. K. H. 
festgesetzten Reiseroute, bis zur Ueberfahrt nach Däne­
mark/ noch einige Tage zu verweilen gedachten. 
Um i Uhr Nachts lichtete, unter dem Kanonendon­
ner der Festungen und Dampfschiffe, der »Herkules" 
'die Anker/ und S. M. der Kaiser setzten mit ZI. 
K K .  H H .  d e n  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a j  N i k o l a -
j e w i t s c h  u n d  M i c h a i l N i k o l a j e w i t s c h I h r e  
Reise nach St. Petersburg fort. 
Am isten Iuny/ um 9 Uhr Abends/ trafen S. M. 
zum zweyten Mal die Zte Flottedivision/ und drückte»/ 
für die in derselben bemerkte Ordnung, Ihr Wohl­
wollen aus. Der schwache Wind verhinderte die Es-
kadre, dem Dampfschiffe »Herkules" zu folgen. (Die 
Ankunft S. M. und II. KK. HH. in Peterhof ist be­
reits gemeldet.) (St. Petersb. Zeit. No. 12Z.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 2 t e n  I u n y .  
Am 24sten dieses Monats, sagt man nun mit Be­
stimmtheit, wird Rußlands Thronfolger, der Großfürst/ 
hier eintreffen/ und acht bis zehn Tage bey uns ver­
weilen. Wie bekannt, ist das Christiausburger Schloß 
zur Residenz S. K. H- des Großfürsten bestimmt/ und 
werden daher im Innern und Aeussern desselben seit län­
gerer Zeit die nöthigen Vorkehrungen zum Empfang des 
hohen Gastes getroffen. In militärischen Manöuvren 
wird ein wesentlicher Theil der Festlichkeiten in w'en 
Tagen bestehen; zur Unterhaltung des Großfürsten wird 
auch ein ösl xare und das Theater dienen, und von dem 
hiesigen Balletmeister ist ein russischer Nationaltanz zu 
dem Ende komponirt. Ausser den Sehenswürdigkeiten 
der Hauptstadt wird ihm die Festung Kronburg, das 
Schloß und die Stuterey zu Frederiksborg ^nd die alte 
berühmte Domkirche zu Roeskilde gezeigt werden und sein 
Weg ihn durch die paradiesischen Gegenden Seelands füh­
ren. (Pr. St. Zeit. No. 168.) 
Lissabon, den 3 0sten May. 
Der Miguelistische Guerillaehef Remeschids soll rn der 
Provinz Algarbien wieder einen Sieg über die Regie­
rungstruppen davongetragen haben. Es geht sogar daS 
Gerücht, Don Miguel selbst sey im Süden Portugals ge­
landet, doch findet dasselbe wenig Glauben. 
(Pr. St. Zeit. No. zöo.) 
L i s s a b o n ,  d e «  3  i s t e n  M a y .  
Fünf von den kleinen Guerillabanden in Algarbie»/ die 
von den Truppen der Königin verfolgt werden, haben 
den ihnen angebotenen Pardon angenommen und wesent­
lich dazu mitgewirkt, einige starke Trupps ihrer früheren 
Kameraden aus den festen Stellungen im Gebirge ju ver­
treiben. (Pr. St. Zeit. No. 162.) 
P a r i s /  d e n  4ten Iuny. 
Bey den Pferderennen in Versailles, die sehr zahlreich 
besucht waren, hat das Glück den Lord Seymour nicht 
wie gewöhnlich gelächelt, indem fast alle Preise durch die 
Pferde des Herzogs von Orleans gewonnen worden sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 160.) 
P a r i s ,  d e n  6ten Iuny. 
Der König ertheilte gestern dem Grafen Sebastian»/ 
der im Begriff ist, nach London abzugehen, eine Ab-
schiedsaudienz. 
Die hiesigen Blatter theilen heute die Anklageakte 
gegen den Mörder des Herrn Tefsie, des Maire von 
Chollet, wörtlich mit. Man gsaubt indeß, daß die 
Verhandlungen/ wenigstens ein Theil derselben, bey 
verschlossenen Thüren stattfinden wird. 
(Pr. St. Zeit. No. ,61.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  I u n y .  
Die Abgesandten Abdel-Kader's haben Paris wieder 
verlassen und die Rückreise in ihr Vaterland angetreten. 
Hussein-Agha, Attachö bey der türkischen Botschaft in 
Paris, ist gestern von Konstantinopel hier eingetroffen. 
(Pr. St. Zeit. No. 162.) 
R 0 M/ den 29sten May. 
Professor Bautain und sein Schüler Bonne Chose, 
bekanntlich der Hcrmesischen Lehre zugethan, haben Rom 
in diesen Tagen verlassen/ und sollen vor ihrer Abreise 
nach Neapel erklärt haben, daß sie sich dem Urtheil 
des Papstes über ihre Lehre unterwerfen. Man erwar­
tet bald eine papstliche Resolution/ welche wohl zuerst 
dem Bischof von Straßburg mitgethcilt werden wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 161.) 
W i e n /  d e n  1 2 t e n  I u n y .  
S' M. der Kaiser sind seit einigen Tagen an den 
Masern erkrankt. Folgendes sind die darüber in der 
Wiener Zeitung enthaltenen Bülletins: 
-Nachdem Se. K. K. Majestät seit einigen Tagen 
an katarrhalischen Zufällen gelitten hatten/ ist gestern 
ein Masernausschlag zum Vorschein gekommen. Heute 
ist der Ausschlag in fortschreitender Entwicklung be­
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griffen/ «olt teichttm Fieber begleitet, und ohne unge­
wöhnliche Zufälle. Schönbrunn, den »oten Iuny 18Z8 
um 8  Vhr  Morgens ,  v r .  Johann  von  Ra imann ,  
wirklicher Hofrath vnd erster k. k. Leibarzt.« 
-Der Masernansfchlag Sr. K. K. Majestät hat sich 
im Verlaufe deS gestrige» Tages u»d der eben verflos­
sene» Vacht immer mehr entwickelt, das Fieber blieb 
mäßig, und es zeigten sich keine ungewöhnlichen Zu­
fälle. Schönbrunn, den i»tenJuny ,8Z» um 7 Uhr 
Morgens. vr. Johann von Rai mann, wirklicher 
Hofrath und erster k. k. Leibarzt, vr. Güntner/ Re­
gierungsrath und zweyter k. k. Leibarzt.^ 
(Pr. St. Zeit. No. 167.) 
H a m b u r g /  d e n  8 t e n  I u n y .  
Die hiesige Neue Zeitung berichtet/ daß der be­
k a n n t e  S c h r i f t s t e l l e r  H a r r o  H a v r i n g  v o n  H e l g o l a n d ,  
no er sich zuletzt aufgehalten und wo er einen Streit mit 
dem dortigen britischen Gouverneur gehabt, auf einem 
englischen Kriegsschiffe von 14 Kanonen gefesselt nach 
England abgeführt worden sey. 
(Pr. St. Zeit. No. 160.5 
L o n d o n ^  d e n  5 t e n  I u n y .  
Der französische Konsul in Buenos-Ayres/ Herr 
Mandeville/ hat unterm sgsten Mar; den dort ansässigen 
britischen Kauflcuten angezeigt/ daß der Kontreadmiral 
Leblane, Kommandeur des französischen Geschwaders auf 
der südamerikanischen Station/ die Blokade des Hafens 
von Buenos-Ayres und des ganzen zur argentinischen 
Republik gehörigen Ufers des Rio de la Plata eröffnet 
hgbe/ und daß den zur Zeit in dem Hafen von Buenos-
Ayres liegenden Schiffen nur noch bis zum 1 oten May 
freye Abfahrt gestattet seyn werde. Die Veranlassung 
dieser Feindseligkeiten zwischen Frankreich und Buenos-
Ayres war bekanntlich die Weigerung der Regierung 
dieser Republik/ die dort ansässigen Franzosen von dem 
Milizdienste des Staats zn befreyen. 
(Pr. St. Zeit., No. 160.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Dom uten bis zum iSten Iuny. Hr. Aktuar Amenda 
aus Hasenpoth, log. b. Blase.. — Hr. Adolph- aus 
Ambothen, log. b. Oberhofger. Adv. Adolphi. — Die 
Hrn. Gebr. v. d. Brincken aus Gulden, log. b: S. 
Behr. — Fr.Kreisrichterin v. Bolschwing aus Pelzen, 
log. b. Oberhofger. Rath v. d. Howen. — Hr. Kreis-
richter v. Bolschwing aus Pelzen, log. b. Buchbinder 
Jung. — Hr. StabSrittm. v. Bolschwing aus Frie­
drichsstadt/ log. b. Rathsherrn Lindemann. — Hr. vr. 
Wilhelm v. Borewicz aus Bauske, log. b. Notär Aegi-
di. — Hr. v. d. Brüggen aus Laidsen, log. b. Heidin­
ger. — Hr. Oberst Bar. v. Budberg aus. Ponjemon/ 
log', b. Gouv.Prokureur v. Klein. — Hr.v. d.Brinckcn? 
ans Iudeicken, log. b. Wulffsohn. — Hr. Arrend. v. 
Bieberstein aus Eckhoff, log. b. Günther. — Hr. v. 
Buchholz aus Klein-Iwanden/ log. b. Monkewitz. — 
Hr. v. d. Brincken aus Spring«»/ log. b. Fleischer.— 
F. v. Bach aus Tingern/ log. b. Schi-emann. — Hr. 
Oberhofger. Adv. Cslezki aus TuckuM/ log. b. Ge­
richtsvoigt Kehtel.— Hr. Pastor Distsn aus Doblen, 
log. b. vr. v.Hübschmann. — Hr. Otto v. Dombrows-
ky aus Briogoll, log. b. Lehrer Jordan. — Hr. v. 
Drachenfels aus Sirgett/ log. b. Stürmer. — Hr. v. 
Drachenfels aus Gargeln/ log. b. Aegidi. — Fe. v. 
Dobrinsky aus Alt-Schwardsn, log. b. Hrn. v. Korff 
in der Schreiberstraße. — Hr. Friedrich v. Drimpel-
mann aus Riga, log. b. Aronstamm. — Hr. v. Di^te-
rich aus IumpraweteN/ und Hr. vr. i»eä. v. Dieterich 
aus Berghoff, log. b. Mad. Stvwer. — Hr. v. Dü­
sterloh aus Daudzischeck, log. b. Eckstein. — Fr. v. 
Engelhardt aus Wahrenbrook, log. b. Kaufm. Gün­
ther. Hr, v. Engelhardt aus Schönberg/ log. b. 
Bäcker Hepker. — Hr. Pastor Eichwald aus Grösen/ 
log. im v. Offenbergschen Hause. — Hr. v. Erzdorff 
aus Linden, log. b.Schadeberg in der Schr. Straße.— 
Hr. Pastor Ewald aus Livland/ log. b. Wittwe Bäck­
mann. — Hr. v. Funk aus Kaiwen>/ und Hr. v. Funk 
aus Usmaiten, log. b. Stolzer in der großen Straße.— 
Hr. Kapitän v. Finkenstein aus Heyden, log. b. Drechs­
lermeister Härder. — Hr. v. Fircks aus Sturhoff/ log. 
b. Kupferschmidt Fleischer. — Hr. v. Fircks aus Bah­
ren/ log. b. Morel. — Hr. v. Fock aus Waltershoff, 
log. b. Schabert in der großen Straße. — Hr. Bar. 
v. Fölckersahm aus Steinensee, und Hr. Bar. v. Fölcker-
sahm aus Eckendorff/ log. b. Zehr. jun. — Hr. v. 
Fircks aus Niegrayden, log. Hrn. v. Korff in der Pa­
laisstraße. — Hr. v. Fircks aus Windau, log. b. Skri­
newsky. — Hr. v. Gräbe aus Schloßberg, log. b. 
Plowihky. — Hr. Förster Gröger aus Matkuln, log. 
Sradtsekr. Neander. — Hr. v. Gohr aus Ostbach, 
log. b. Mehlberg im Zten Quartier. — Hr. Pastor 
Grube aus Lcparn, log. b. Hcrrmann. — Hr. Pastor 
Guilbert aus Szeimen/ log. Neander in der großen 
Straße. — Hr. Gouv. Sekr. v. Gerstenzweig aus 
Szagarren/ log. b. Sundel Stern. — Hr. Kronförster 
Groß aus Ziegelhoff/ log. b. Völske. — Hr. Kronför-
ster v. Grotthuß aus Salingen/ und Hr. vr. v. Grott-
huß aus Riga/ log. b. Schadeberg. — Hr. Hauptm. 
v. Heycking aus Talsen, log. b. Sieslack. — Hr. v. 
Heycklng aus Puttncn, log. b. Henkel. — Hr. v. Hahn 
aus Paulsgnade/ log. b. Luyau. — Hr. v. Haudring 
aus Goldingen, log. b. Ludendorff^ — Hr. Kreiömar-
schall v. d. Howen aus Plonjan, und Hr. Hauptm. v.d. 
Howen aus Bauske, log. b. Oberhofger. Narh v. d. Ho-
wen. — Hr. Pastor Hugenberger aus Erwählen, und-
Hr. Pastor Hugenberger aus Piken/ log. b. Steffen­
hagen. — Hr. v. Herner aus Stirnen, log. b. Ge-
daschke. — Hr. v. Hahn aus Grenzthal/ log. b. Schil­
ling. — Hr. v. Heycking aus Zehren, log. b. Heydin­
ger. — Hr. Lind. zur. v. Huhn aus Dorpat, log. b. 
Wittekopf. — Hr. v. Hahn aus Schnepeln, log. b. 
Schenftld. — Hr. Kreisnchter v. Heycking aus Hasen­
poth, log. b. Solomon Vehr. — Hr. v. Holsten aus 
Lithaucn, log. b. Schmemann. — Hr. v. Heycking 
aus Walgahlcn, log. b. Backer Brauer. — Hr. v. 
Haaren aus Burnischeck, log. b. Löwenstimm. — Hr. 
v. Klopmann aus Hohenberg, und Hr. v. Kloppmann 
aus Allaschen, log. b. Sieslack. — Hr. v. Korff aus 
Aswicken, log. b. Hoyer. — Fr. v. Korff aus Wirten, 
log. b. Koll. Rath v. Härder. — Hr. Assessor v. Kleist 
aus Goldingen, log. b. Aegidi. — Hr. v. Korff aus Tel-
sen, Hr. Graf v. Keyserling aus Mclguschcn, und Hr. 
Or. Kemler aus Telsen, log. b. Neander in der großen 
Straße. — Hr. Regierungsrath v. Klein aus Riga, 
log. b. Gouv. Prokureur v. Klein. — Hr. Bar. v. Kle­
beck aus Lithauen, log. b. Schmamann. — Hr. v. 
Koschkull aus Adsirn, log. b. Bürgerin. Mehlberg. — 
Hr. Koll. Rath v. Kohl aus Riga, log. b. Gerlach. — 
Hr. v. Kleist aus Lcmsern, log. b. Schmölling. — Hr. 
Graf Lambsdorff aus Layden, log. b. Stadtsekr. Nean­
der. — Hr. Bar. v. Lieven aus Okten, log. b. Mon­
kewitz. — Hr. Stadtsekr. Lauenstein aus Bauske, log. 
b. Halezky. — Hr. v. Landsberg aus Grendsen, log. 
b. Reyher. — Hr. vr. Löber aus Ekau, log. b. Rath 
Winkler. — Fürst Karl v. Lieven aus Senken, log. b. 
Heydinger. — Hr. v. Landsberg aus Wengerischk, 
log. b. Günther. — Hr. v. Mirbach aus Bauske, log. 
b. Kreismarschall v. Witten. Hr. v. Medem aus 
Riga, log. b. Michelsohn.— Hr. Kammerherr v. Mann-
teusfel aus Doyenischin, log. b. Wittwe Grenda. — 
Fr. v. Nitzkofsky aus Sexaten, log. im v. Offenberg-
schen Hause. — Hr. Bar. v. Nolde aus Kalleten, log. 
b. Kanzler v. Bistram. — Hr. Präsident v. Olechno-
witz, log. b. Ellrich. — Hr. Sekr. Paul aus Tuckum, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. v. Renngarten aus 
Nogallen, log. im Nötsl ZVIoscou. — Hr. v. d. 
Recke aus Annenhoff, log. b. Zehr sen. — Hr. Hauptm. 
v. Rönne aus Windau, log. b. Oberstl. Peitsch. — 
Hr. v. d. Recke aus Neuenburg, log. b. Monkewitz.— 
Hr. Pastor Rosenberger aus Fraucnburg, log. b. Stol­
zer. — Hr. v. Rückmann aus Felixberg, log. b. Witte­
kopf. — Hr. Pastor Reichwald aus Wonnen, log. b. 
Seuffert. — Hr. v. Rahden aus Roth - Poinmusch, Hr. 
v. Rahden aus Davidifcheck, Hr. v. Rahden aus Ki-
burn, und Hr. v. Sacken auS Rummeln, log. b. Ell­
rich. — Hr. Bar. v. Rönne aus Alt'Mocken, log. b. 
Wittwe Köhler. — Hr. v. d. Ropp aus Pokroy, log. 
b. Wittwe Backmann. — Hr. Assessor v. Schlippenbach 
aus Goldingen, und Hr. Oberhofger. Adv. Slevogt auS 
Libau, log. im Hotel ZVloscou. Hr. Pastor Sten-
der aus Sonnaxt, log. b. Nickel. — Hr. Pastor Sten» 
der aus Dubena, log. b. Petersohn. — Hr. KreissiK» 
kal Schiemann aus Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Sekr. v. Stoewern und Hr. v. Ungern-Sternberg aus 
Riga, log. b. Gouv. Prokureur v. Klein. — Hr. v. 
Stromberg aus Neusvrgen, log. b. Schiemann. — Hr. 
Inst. Sekr. Tiling aus Hasenpoth, log. b. Schneider 
Meyer. — Hr. Bar. D. Taube aus Riga/ log. b. Mo­
rel. — Hr. v. Tarkowsky aus Schaulen, log. b. Hell­
mann. — Hr. Propst Tiling aus Stenden, und Hr. 
Kand. Tiling aus Talsen, log. b. Backer Brauer. ---
Hr. v. Tiesenhausen aus Riga, log. im Hotel 6s v/los-
cou. — Hr. v. Vietinghvff aus Grendsen, log. b. Vr. 
Pantenius. — Hr.v.DoigtausRiga, log.b.Aegidi.— 
Hr. Pastor Wagner aus Nerft, log. b. Nickel. — Hr. 
Bar. v. Lüdinghausen,Wolff aus Bauske, log. b. Hep-
ner. — Hr. v. Wiecken aus Riga, log. b. Kaufm. 
Lutzau. — Hr. Oberst v. Weiß aus Kandau, log. b. 
Wittwe Reine. — 'Hr. Kreissiskal Wilm aus Riga, 
log. b. Schmölling. — Hr. Notär Zimmermann auS 
Hasenpoth/ log. b. Tischvorstehersgeh. Zimmermann. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D . —  C e n t S . h o l l . K o u r . x .  i R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. S4z Cents.holl.Kour.x.iR.B.A, 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. » R.B. A. 
Auf Hamb.65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^z Sck.Hb.Bko.x. > R.B.A. 
Auf kond. 3 Mon. ivxH, Pce. Sterl.?. »R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage 115 Cenr. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54^ Kop. B. A. 
ZmDurchsch.in dies. WocheZ Rub.S^ß^ Kop.B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albens -Reichsthaler 4 Rub. 47 Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B.A. — ?Lt. 
H pLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — 
S xLt. Metalliq. isteu. 2teSerieinB.A. io5^ ä 106 
5 Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 102 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i  v v x  
äito Stieglitzische 4-procentige 100 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^ 2 1 0 0  
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 8  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
279. 
M  i  t  A  u  i  s  c h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
k^c». 49. Mondtag, den 20. Juny 1838. 
Mi tau ,  den  Juny .  
Der hochverdiente Oberlehrer der lateinischen Sprache 
und Literatur am hiesigen Gymnaßo, Herr Kollegienrath 
Or. von Trautvetter, ist/ auf sein Gesuch/ mit 
dem Genüsse seines vollen GehalteS als lebenslängliche 
Pension, emeritirt worden. Für die dadurch erledigte 
Stelle eines Oberlehrers der lateinischen Sprache und Li­
teratur ist vsn dem Direktor und dem Konseil der Ober­
lehrer der bisherige fnngirende Oberlehrer der griechischen 
Sprache am Hießgen Gymnasio, Kandidat der Philoso­
phie und Philologie, Herr Louis Schläger erwählt, 
und vermittelst Reskripts Sr. Exeellenj, des Herrn Ku­
rators des Dorpatschen Lehrbezirks, vom 7ten Juny s. e., 
in diesem Amte bestätigt worden. Die griechische Ober­
l e h r e r s t e l l e  i s t  d e m  H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v o n  E n g e l ­
mann und das Fach der historischen Wissenschaften dem 
Herrn Hofrath von Braunschweig übertragen. 
St. Petersburg, den Sten Juny. 
Mittwoch, den »sten Juny, fand eine öffentliche 
Sitzung der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaf­
ten in Gegenwart eines zahlreichen Publikums statt, in 
welcher durch den bestandigen Sekretär der Akademie, 
Staatsrath von Fuß, der Generalbericht über die am 
, 7 t e n  A p r i l ,  a l s  d e m  G e b u r t s t a g e  S .  K .  H .  d e s  
Großfürsten Thronfolgers, erfolgte siebente Zu-
erkennung der von dem wirklichen Staatsrache P. von 
Demidow gestifteten Preise vorgelesen wurde. 
Den ganzen Preis von Sooo Rubel erhielt der 
Baron Chaudoir für sein Werk» suc iss 
inonnaies russss. 
Folgende Verfasser wurden zwar des ganzen Preises 
für würdig erklärt, erhielten aber nur die Hälfte des­
selben: 
1) Der Professor an der Universität zu Moskau, 
Braschmann für sein Werk: LmamuxA m-epAsixI) 
n mLXI» (Statik der festen und flüssigen Kör­
per). 
2) Der Professor an der Universität zu Kasan Ko-
walewskij für seine mongolische Chrestomathie. 
3) Oer Professor an der Universität zu Dorpat, vl. 
Göbel, für sein Werk: Reise in den südlichen Step­
pen des russischen Reiches. 
4) Oer wirkliche Staatsrath Fischer von Wald, 
heim für sein Werk: Orxctoßraxlüs äu gouverne. 
inent äs kloscou. 
Den Aufmunterungspreis von 2S00 Rub. er­
hielten: 1) Demoiselle Alexandra Zschimow für 
ihr Werk: ^)occiöccxan IZcrr»cipi)iL?> pAZcx»AAxI>^» 
Hörne» (die russische Geschichte in Erzählungen für Kin­
d e r ) ;  2 )  d e r  O b e r s t l i e u t e n a n t  d e s  G e n e r a l s t a b e s  B o -
lotow für sein Werk: ^)^xc>Lc>Acmsc> x5>)7eoAssi» 
(Handbuch der Geodäsie); 3) der Kandidat der Mos-
kauschen Universität Ssomow für sein Werk: 1"eo» 
pia onpeAizeunvixI, aivi'eöpz.n^ecxnxl, 
Lkacliinx?, crneneseö (Theorie der bestimmten alge­
braischen Gleichungen höherer Grade); 4) der Oberst­
l i e u t e n a n t  B u r a t s c h e k  u n d  d e r  L i e u t e n a n t  S e l e n y i  
für die Herausgabe der ^.exN» a^i-eöpan^ecxaro 
zvnzz. (Vorlesungen über die algebraische Analyse); 5) der 
Kammerherr von Krusenstern für sein Werk: ?recis 
äu s^sterns 6s l'instrucüori xukliizus KN I^ussis; 6) der 
Kollegienassessor Dicht für seine Vervollkommnung deS 
russischen Ofens. 
Einer ehrenvollen Erwähnung wurden würdig 
e r k l a r t :  i )  d a s  W e r k  d e s  O b e r s t e n  T s c h e r t k o w  
o Lnlznivin (Erinnerungen an Siei-
l i e n ) ;  2 )  d a s  W e r k  d e s  A r c h i m a n d r i t e n  D o s s i f e j  
Onncanie Lv^oLell.xai-0 (Beschreibung 
des Ssolowezkischen Klosters), und 3) das Werk Te-
reschtschenko's Oöozpksis «nzs» La«cZL»nxc>Ll>, 
^Docci« 
(Biographieen der hohen Staatsbeamten, die in Ruß­
land die auswärtigen Angelegenheiten geleitet haben). 
(St. Petersb. Zeit. No. 122.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 5 t e n J u n y .  
Auf dem Balle, welchen die Königin am i2ten die­
ses Monats Abends gegeben hatte, waren über 400 
Personen versammelt. Sammtliche hohe Personen nah­
men an der Polonaise Theil, und S. K. H. der Groß­
fürst Thronfolger tanzte eine Fran^oise mit der Kron­
prinzessin, und einen anderen Tanz mit der Gemahlin 
des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, Gräfin 
Stjerneld. Um 8 Uhr Abends verließen II. KK. HH. 
die Großfürsten Nikolaus und Michael bereits das 
Schloß, begleitet von den Kindern S.K. H. des Kron­
prinzen. Nachmittags war vor den Fenstern des könig­
lichen Schlosses eine große Musik aufgeführt worden. 
Die hohen Personen zeigten sich mehrere Male an den 
Schloßfenstern den zahlreich versammelten Einwohnern 
der Hauptstadt. 
2Z2 
S. K. H. der Großfürst Thronfolger, der vorgestern 
mit dem Kronprinzen eine Sitzung der Akademie der 
Wissenschaften besuchte und überbauet alle Merkwür­
digkeiten der Hauptstadt in Augenschein nahm, hat 
heute mit S. K. H. dem Kronprinzen eine Lustreife 
nach den Schlössern Gripsholm und Rofersberg unter» 
nommen. (Pr. St. Zeit. No. 171-) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Nachrichten auS Bairut, in Syrien, vom Ilten 
May zufolge, war der Herzog Max in Bayern zu Je­
rusalem eingetroffen und von der katholischen Bevölke­
rung freudig begrüßt worden. Der Pascha hatte von 
Ibrahim den Befehl, den Herzog überall selbst zu be­
gleiten. (Pr. St. Zeit. No. 171.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Das Ministerium hat gestern einen Sieg errungen, 
der ihm, wenigstens für diese Session, die Majorität 
im Kongresse sichert. Der Kommissionsbericht, wonach 
«ur die Erhebung der Halste des Zehnten gestattet seyn 
sollte, ist mit 84 gegen 71 Stimmen verworfen wor­
den. Ehe nun die Diskussion über die Erhebung des 
ganzen Zehnten beginnt, wird Herr Mendizabal noch 
ein Amendement beantragen, das indeß, wie man all­
gemein glaubt, ebenfalls verworfen werden wird. 
(Pr. St. Zeit. No. i65.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Gleich nach Eröffnung der heutigen Sitzung der 
Pairskammer bestieg der Graf Roy die Redner» 
bühne, um im Namen der Kommission, welche mit 
Prüfung des Renteugesetzentwurfs beauftragt worden 
war, Bericht zu erstatten, und äusserte zum Schluß? 
Die Ersparniß für den Staat würde höchstens 21 brs 
22 Millionen betragen, — eine Summe, die nicht mit 
den Gefahren in Verhältniß steht, welche aus der Maß­
regel erwachsen können. Die Kommission hat daher die 
Ehre, Ihnen einstimmig die Verwerfung des 
Gesetzentwurfes vorzuschlagen. — Diese Erklärung 
brachte eine ungewöhnliche Aufregung in der Kammer 
hervor. Der Präsident zeigte an, daß die Erörte­
rung über den Antrag der Kommission nach den Be­
rathungen über das Generalstabsgesetz beginnen werde. 
Der Graf Molö hat den hiesigen englischen Bot» 
schafter durch nachstehendes Schreiben von der Blokade 
der mexikanischen Hafen in Kenntniß gesetzt: ,Mylord! 
Da die mexikanische Regierung sich geweigert hat, das 
Unrecht, für welches der bevollmächtigte Gesandte des 
Königs in Mexiko den Befehl erhakten harte, Genug­
tuung zu verlangen, wieder gut zu machen, so hat 
sich der Kommandant der französischen Seestreitkräfte 
vor Verakruz gcnöthigt gesehen, seinen Instruktionen 
gemäß, Maßregeln zu ergreifen, die unter solchen Um» 
ständen die Würde Frankreichs und die Gerechtigkeit 
seiner Forderungen erheischen. Dem zufolge sind alle 
mexikanischen Hasen in Blokadezustand erklärt worden, 
und diese Blokade, die in Bezug auf Verakruz am 
i6ten April effektiv geworden ist, wird ohne Verzug 
auch in Bezug auf die übrigen mexikanischen Häfen in 
Kraft gesetzt werden. Indem ich Sie, Mylord, von 
diesen Maßregeln in Kenntniß setze, beeile ich mich, 
hinzuzufügen, daß die von der Regierung des Königs 
ertheilten Befehle so abgefaßt sind, daß sie die Aus« 
Übung eines gesetzmäßigen Rechts mit der der Unab­
hängigkeit der neutralen Flaggen schuldigen Achtung 
und mit dem aufrichtigen Wunsche, der Schifffahrt der 
neutralen Fahrzeuge so wenig Schwierigkeiten als mög­
lich in den Weg zu legen, vereinigen. Die Regierung 
Ihrer Großbritanischen Majestät wird den ganz beson­
deren Beweis dieser Absicht in der Bestimmung finden, 
welche die englischen Paketböte, die zur Korrespondenz 
bestimmt sind, von den Blokadegesetzen ausschließt. 
Diese Begünstigung erschien unS durch den Artikel iS 
der Postkonvention vom i4ten Juny ,833 auf indi­
rekte Weise auferlegt, indem in jenem Artikel gesagt 
wird, daß die Arrangements für die Postbedienung zwi­
schen den beyden Landern auch im Falle eines Krieges 
ihren Fortgang haben sollen. Ich bitte Sie, die ge­
genwärtige Notifikation zur Kenntniß der Regierung 
Ihrer Großbritanischen Majestät zu bringen. Paris, 
den isten Juny 18Z8. (gez.) Mole.-
Die Herzogin von AbranteS, als Schriftstellerin be­
kannt, ist gestern früh um 4 Uhr nach einem kurzen 
Krankenlager mit Tode abgegangen. 
(Pr. St. Zeit. No. -63.) 
P a r i s ,  d e n  9ten Juny. 
Der ZVlssssKer meldet, daß die Reise des Herzogs 
von Nemours nach London, um der Krönung beyzu-
wohnen, nunmehr bestimmt sey. Der Prinz würde, 
nur in Begleitung seiner Adjutanten, der Generale 
Colbert und Boyer/ am i9ten d. M. von hier abrei­
sen. In London sey das Hotel Grillon für ihn gemie-
thet. 
Aus Toulon schreibt man vom Sten d. M.: »Seit 
der Kriegserklärung gegen Mexiko herrscht in unserem 
Hafen eine ausserordentliche Thätigkeit. Die -Badine« 
und der -Oupelit-Thouars' sind in See gegangen, 
um sich dem Blokadegeschwader anzuschließen. Auf der 
»Indienne' und der .Perle' sind Tag und Nacht eine 
Menge Arbeiter beschäftigt, um auch diese beyden Schiffe 
in den Stand zu setzen, binnen kurzer Zeit derselben 
Bestimmung zu folgen.« (Pr. St. Zeit. No. 164.) 
* . * 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ward der Gesetzentwurf in Betreff der ausserordentli­
chen Kredite für Afrika ohne irgend ein Amendement 
mit 209 gegen 94 Stimmen angenommen. Am Schlüsse 
der Sitzung zeigte der Präsident an, daß am künf­
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tigen Mondtag die Berathung über daS Budget deS 
Kriegsministermms beginnen, darauf die Berathung über 
das Einnahmebudget/ und dann die über die Eisen­
bahngesetze folgen würden. Diese Anzeige machte in 
sofern Aufsehen, als man daraus folgern kann, daß 
die letztgenannten Gesetze in dieser Session nicht mehr 
zur Berathung kommen werden, indem der größte Theil 
der Oeputirten nach Annahme deS Budgets abzureisen 
pflegt. (Pr. St. Zeit. No. -65.) 
P a r i s ,  d e n  , o t e n  J u n y .  
Heute Vormittag hat der König Musterung über die 
Nationalgarde gehalten. Die Truppen waren auf den 
elyfäischen Feldern, in der Rivolistraße, auf dem Quai 
und auf der Esplanade der Invaliden aufgestellt. Auf 
allen Punkten, die der König zu passtren hatte, waren 
von Seiten der Polizey die größten Vorsichtsmaßregeln 
getroffen worden. Alle Bewohner der Hauser, die nach 
der Esplanade der Invaliden zu liegen, waren aufge­
fordert worden, ihre Laden und Ialousieen offen zu las­
sen. Der König verließ um 10 Uhr die Tuillerren und 
durchritt alle Reihen der Nationalgarde und der Linien­
truppen unter dem oft wiederholtem Rufe: »Es lebe 
der König!' Es hat durchaus keim Störung der öf­
fentlichen Ruhe stattgefunden. 
Der Lonstitutionsi enthält ein Schreiben aus Al­
gier vom 2ten d.M., worin eS unter Anderem heißt: 
-Durch Araber, welche aus dem Innern gekommen sind, 
erfährt man, daß Abdel-Kader sich nach den Gränzen 
von Marokko begeben hat^ um dort eine Zusammen­
kunft mit dem Kaiser und mit enrem Abgesandten des 
Großherrn zu haben. Diese Nachricht wird, wenn sie 
sich bestätigen sollte, für sehr wichtig gehalten. Die 
Türkey scheint den Bey von Tunis, den Kaiser von 
Marokko und Abdel-Kader in ihr Interesse ziehen zn 
wollen.' (Pr. St. Zeit. No. i65.) 
R o m ,  d e n  2  7 s t e n  M a y .  
Am i5ten d. M. machte der Papst I. M. der ver« 
wittweten Königin von Sardinien mit dem üblichen 
Gepränge einen Gegenbesuch. Oer Papst fährt näm­
lich bey solchen Gelegenheiten mit großem Gefolge, von 
Nobelgarden nnd Dragonern begleitet, m den Pallast 
des fremden Souveräns, läßt sich unter einem Thron­
himmel neben ihm nieder und bleibt eine Zeit lang mit 
demselben allein. Spater tritt Alles, was zum Hause 
gehört, näher, »rm Sr. Heiligkeit den Pantoffel zn küssen. 
(Pr. St. Zeit. No. 164.) 
Wi en, den iZten Juny. 
Das neueste Bülletin über die Krankheit des Kai» 
sers lautet: '»Se. Majestät habsn den gestrigen Tag 
und die verflossene Nacht rlchig zugebracht; die Ma» 
fern haben ihre volkständige Entwickelung erreicht und 
sind gutartig. DaS Fieber ist heute beynahe erloschen. 
Schönbrunn, den i2tcn Juny i8Z8, 7 Uhr Morgens, 
v r .  v o n  R a i  m a n n .  v r .  G ü n t n e r . '  
(Pr. St. Zeit. No. »63.) 
P e s t h ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Obwohl schon seit einigen Wochen die Bewilligung 
zum Beginn der Neubauten erfolgte, so zeigt sich bis 
jetzt noch keine besondere Lust hierzu, und man be­
schränkt sich größtentheils auf die unumgänglich nöthig 
gewordene Ausbesserung der beschädigten Häuser. 
(Pr. St. Zeit. No. 16?.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i 2 t e n I u n y .  
Nachdem der neue Verfassungsentwurf für das Kö­
nigreich Hannover in der ersten Kammer erörtert, und 
sodann einer aus beyden Kammern gebildeten gemein­
schaftlichen Kommission übergeben worden war, wurde 
derselbe der ersten Kammer in der Sitzung vom 2vsten 
May zur zweyten Berathung vorgelegt, welche indeß 
n»r wenig erhebliche Abänderungen zur Folge hatte. 
Nach einigen Veränderungen wurde das erste Kapitel 
des Verfassungsentwurfes einstimmig von der erste« 
Kammer genehmigt. (Pr. St. Zeit. No. i65.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Am 28sten v. M. wurde das Wrack einer Brigg, wel­
ches unter dem Fahrwasser der Themse bey Gravesend 
lag, durch den Ingenieuroberstcn Pasley vermittelst einer 
Anzahl von Cylindern, die mit Pulver gefüllt waren und 
in den Fluß hinabgesenkt wurden, in die Luft gesprengt. 
Als das Pulver sich »nten entzündet hatte, erhob sich 
eine ungeheure Wassersäule gegen- 100 Fuß hoch in die 
Luft, aus welcher unter dickem Rauch die Trümmer der 
gescheiterten Brigg »Williams' nach allen Seiten hin 
auseinanderstoben. (Pr. St. Zeit. No. 160.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t c n  J u n y .  
Oer sagt: »Sowohl in Holland als ander­
wärts gewinnt der Glaube, daß die Differenzen mit 
Belgien- binnen ku-rzem erledigt seyn werden, immer 
mehr Grund. Die hollandischen Papiere bleiben fort­
während im Steigen, und viele kleine Kapitalisten sind 
sehr geneigt, ihr Geld in diesen Fonds anzulegen.' 
In Briefen aus Verakruz vom iZten April wird 
von neuem versichert, daß die mexikanische Regierung 
fest entschlossen sey, die Forderungen der französischen 
nicht zn bewillige,r. Santana soll der Regierung seine 
Dienste angeboten haben, und die Garnison des Ka­
stells San Juan de Ulloa soll bis auf rooo Mann 
verstärkt und auf 6 Monate verproviantier worden sey»?. 
(Pr. St. Zeit. No. 162-.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Das Verfahren Frankreichs gegen Mexiko scheint von 
der englischen Regierung nicht ganz ohne Eifersucht 
und Mißtrauen berrachttt zu werden. Wenigstens äu,j> 
sern sich nicht nur die Oppositionsblatter, sondern auch 
die ministeriellen Zeitungen ziemlich argwöhnisch darüber. 
In den letzten fünf Monaten hoben die natürlichen 
Pocken in London auffallend um sich gegriffen; feit 40 
Jahren sind in einem gleichen Zeitraum nicht so viel 
Pockenkranke von den hiesigen Aerzten behandelt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. »63.) 
N e w - P o r k ,  d e n i s t e n M a y .  
Der Washington Slobö sucht in einem langen Ar­
tikel zu zeigen, daß die Bank der vereinigten Staaten 
jetzt im englischen Interesse handle, und daß Herr Co-
well von der englischen Bank abgesandt worden sey, 
um darüber zu wachen, daß Herr Biddle nicht von 
dem vorgeschriebenen Pfade abweiche. 
(Pr. St. Zeit. Ns. 164.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
K ö n i g s b e r g .  S e i t  e i n i g e r  Z e i t  h a b e n  J u d e n  e i n e  
große Quantität Kopal, ein gelbes durchsichtiges Harz 
aus dem nordamerikanischen Kopalbaum, welches dem 
Bernstein ähnlich sieht, diesem aber an Brauchbarkeit 
und Werth weit nachsteht, aus New-York eingebracht 
und, indem sie es als Bernstein verkaufen, die Kaufee 
damit zu täuschen gesucht, weshalb in dem hiesigen Amts­
blatt warnend darauf aufmerksam gemacht wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 169.) 
Herr Emil Botta, Sohn des berühmten piemontesi-
fchen Geschichtsschreibers, ist zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt und von der französischen Regierung mit einer 
wissenschaftlichen Reise in das Innere von Afrika beauf­
tragt worden. (Pr. St. Zeit. No. 162.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 15ten Juny. Hr. Pastor Genß aus Barbern, log. 
b. Kehtel. — Hr. v. Heycking aus Galten, log. b. 
Konsist. Sekr. v. Richter. — Hr. Pastor Bergmann 
aus Riga, log. b. Zehr sen. — Hr. Erbpfandbesitzer 
Evers aus Karvlinenhoff, log. b. Peters»». — Hr. 
Arrend. Klingenberg aus Grawenburg, log. b, Ha»t<, 
mann. 
Den 16ten Juny. Hr. Karl Meck aus St. Petersburg, 
log. b. Mad. Trautmann. 
Den »?ten Juny. Hr. v. Steinbock, Hr^ Sekr. Willilch, 
Hr. v. Cube und Hr. Kaufm. Pfahl aus Riga, log»b. 
Morel. — Hr. Pastor Bürger auS Normhusen, Dewois. 
Conrad! aus Sallgaln, und Hr. Pol. Assessor Statzl, 
nebst Gemahlin, auS Riga, log. b. Pastor Pantenius.— 
Hr. Kaufm. Schwemfurth aus Riga, Hr. Arrend. Fehr-
mann aus Amt Kandau, und Hr. Oberst Duhamel auS 
St. Petersburg, log. b. Zehr jun. — Fräul. v. Rönne 
aus Nowgorod, log. b. Fr. Geheimeräthin v. Albydill. 
S 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  9 t e n  J u n y .  
Auf Amst.Z6T.n.D.— CentS.holl.Ko»»r.x.» 
AufAmst. 6S T.n.D.— CentS.holl.Kour.p.lR.B.A^ 
Auf Amst.3 Mon«D. 64^Cents.holl.Aoue.piiR.B.A» 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bk».?-» R.B.A» 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sck.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9SZ, ^  Sch.Hb.Bko.x. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. > R. B.A. 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel S4A K0?. B.A. 
-- — ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub.Z4ßIKop.B-Ä» 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts«Reichsthaler 4 Rub. 47 KvP.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — xL«. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours inB.A. xLt. 
S xO. Metalliq.isteu. 2te Serie in B.A. ä 106 
S xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 102 
Livländische Pfandbriefe .... 100^ 
Stieglitzische 4-procentige »oo 
Kurländische Pfandbriefe .... loc» 
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 98^ 
(Hierbey eine Beylage.) 
A n z e i g e .  
Auf die Mitauische Zeitung werden auswärtige Bestellungen nur bey den respektiven Postkomp-
toirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjahrige Pränumeration vom isten July 
b i s  z u m  3 i s t e n  D e c e m b e r  i 8 3 8  b e t r a g t  f ü r  d i e  Z e i t u n g ,  s o  w i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  
Amts- und Intelligenz-Blatt, für jedes 2 Rubel S. M., in Vanko-Assignationen aber nach dem 
jedesmaligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte 
Abänderungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition 
bevm hiesigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den iiten Juny i838. 
I .  F. Steffenhagen und Sohn. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
I m  Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath v o n  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o e .  
No. s83. 
VeAlsge Zur Mitauischen Teitung ^o. 49. 
M o n d t a g ,  d e n  2 O .  J u n y  1 8 3 8 .  
Z w e y h u n d e r t  e i n  u n d  s e c h z i g s t e  S i t z u n g  
d e r  K u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i ­
t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Am iSten d. M. hielt die Gesellschaft die gewöhnliche 
Generalversammlung, in welcher/ nachdem der best. Se­
kretär den Jahresbericht abgestattet hatte und die Wah­
len vollzogen waren, über den Vorschlag eines der anwe­
senden Herren Mitglieder: ob es nicht zweckmäßig und 
V o r t h e i l h a f t  s e y n  d ü r f t e ,  d i e  Z a h l  d e r  ö f f e n t l i c h e n  
Gitzungen in Zukunft zu vermehren? abgestimmt wurde. 
Der Beschluß der Versammlung fiel dahin aus, daß, nach 
den Umstanden, allenfalls vier öffentliche Sitzungen in 
jedem Jahre gehalten werden könnten/ zwey jedoch be­
stimmt, die eine, wie gewöhnlich, im Winter, die zweyte 
in den späteren Sommermonaten, stattfinden sollen, um 
dadurch das ganze gebildete Publikum in öfftere Berüh­
rung mit der Gesellschaft zu bringen. 
Neu erwählt waren durch das heutige Ballottement: 
zu Ehrenmitgliedern; 
Hr. Baron Modeste v. Kor ff, Geheimerath, Kaiserl. 
Kammerherr, Staatssekretär und stellvertretender Se­
kretär des Reichsraths; 
Hr. Ritter Karl Friedrich Philipp v. Martins, Pro­
fessor an der Universität zu München; 
Hr. Baron Franz Friedrich v. Maltitz, wirkl. Staats­
rath und Gesandter am königl. niederländischen Hofe; 
zu auswärtigen Mitgliedern: 
Hr. Hofrath Alexander v. Bunge, Professor der Bo­
tanik an der Kaiserl. Universität zu Dorpat; 
Hr. Hofrath v. Schychowsky, Professor an der 
Kaiserl. mediko-churirgischen Akademie zu Moskau; 
Hr. Johann v. Henning, Vicedirektor der russischen 
Gartenbau - Gesellschaft; 
Hr. I. A. Wein mann, Inspektor des Kaiserl. bota­
nischen Gartens zu Pawlowsk; 
Hr. Ingenieur-Oberst Baron v. Dalwitz; 
H r .  G e n e r a l m a j o r  B a r o n  N i k o l a u s  v .  M e d e m ;  
die Herren Professoren an der Kaiserl. Universstat zu 
Kiew Johann Heinrich Neukirch und Rudolph 
v .  T r a u t v e t t e r ;  
zu einheimischen ordentlichen Mitgliedern: 
H r .  S t a a t s r a t h  v .  F r e e s e .  
Hr. Inspektor der hiesigen Medicinalbehörde, Kollegien-
A s s e s s o r  v .  R e i n s e l d t ;  
Hr. Oberhofgerichtsadvokat Theodor v. Sacken; 
H r .  R e g i e r u n g s s e k r e t ä r  v .  B o l s c h w i n g ;  
H r .  S t a a t s r a t h  v .  W i t t e n h e i m ;  
Hr. Bürgermeister Franz v. Zueealmaglio; 
Hr. Graf Alexander v. Keyserling aus dem Hause 
Kabillen; 
Hr. Graf Karl v. Medem auf Alt - Autz zc. 
Hr. Vr. K 0 eber. 
Die durch den Tod des Or. v. Fleischer im en­
geren Ausschuß offen gewordene Stelle wurde, mittelst 
einstimmig ausgefallener Wahl, Hrn. Hofrath vr. v» 
Bursy übertragen. 
Vermisch te  Nachr i ch ten .  
P a r i s  ( J o s t e n  M a y ) .  I m  i v i o n i t s u r  l i e s t  m a n :  
-Die neue Expedition nach dem Nordpool ist im Begriff, 
abzusegeln. Die Korvette »La Recherche* hat Brest ver­
lassen, um sich nach Havre zu begeben, wo sie nur einige 
Tage bleiben wird. Diese Expedition, welche der König 
unter seinen besonderen Schutz genommen hat, ist mit 
allem zur Erreichung ihres Zweckes Erforderlichem verse­
hen. Herr Gaimard, Präsident der wissenschaftlichen 
Kommission, die sich am Bord des »Recherche» einschif, 
fcn wird, ist gestern dem Könige durch den Seeminister 
vorgestellt worden.« (Pr. St. Zeit. No. 1S4.) 
^ » 5 
P a r i s  (2ten Juny). Oer Staat verwendet jetzt jähr­
lich eine Summe von 1,600,000 Franken für den Elemen­
tarunterricht. Von den 35,4,3 Gemeinden Frankreichs 
sind 29,750 mit Schulen versehen; 5663 entbehren mit-
htn noch der Unterrichtsanstalt. Die Zahl der Knaben­
schulen belauft sich auf 39,504, in welchen 1,552,847 
Schuler unterrichtet werden. Mädchenschulen giebt es 
14,426, mit 1,098,645 Schülerinnen. Nach den stati­
stischen Tabellen giebt es in Frankreich 5,800,000 Kinder 
von 5 bis 12 Iahren. Schüler und Schülerinnen von 
diesem Alter giebt es aber nur 1,986,000; mithin erhal­
ten 3,8-4,000 Kinder zwischen 5 und 12 Iahren keinen 
Unterricht. (Px. St. Zeit. No. 157.) 
. 
Bernadotte wurde einst von seinem Freunde Gerard 
veranlaßt, eine Wahrsagerin zu besuchen und ihr von die­
sem als ein reicher Kaufmann vorgestellt, der große Han« 
delsunlernehmungen an verschiedenen Plätzen Deutsch­
lands begonnen habe und zu wissen wünsche, ob dieselben 
gelingen würden. Die alte Frau maß den General mit 
ungläubigen Blicken, legte ihre Karten und schwieg lange. 
Endlich schlug sie die Augen wieder nach Bernadotte auf 
und sagte: »Sie sind kein Kaufmann, sondern ein Sol­
dat von hohem Range.« Als rian ihr das Eegentheil 
dennoch versicherte/ lächelte sie achseljuckend und fuhr 
fort: »Nun wenn Sie sich in Handelsunternehmungen 
eingelassen haben, so muß ich Ihnen sagen, daß dieselben 
nicht gelingen und Sie genöthigt seyn werden, sie aufzu» 
geben und dem Wege zu folge»/ der Ihnen vorgezeichnet 
ist.« Sie betrachtete die Karten von Neuem und schien 
sie mit großer Aufmerksamkeit zu kombiniren. »Herr/« 
fuhr sie fort, »Sie sind nicht bloß ein Soldat von hohem 
Range, sondern ein Verwandter des Kaisers oder werden 
es seyn.« »Welches Kaisers?« fragten die beyden Män­
ner zu gleicher Zeit^ »Ich wollte sagen des ersten Kon­
suls . . . Sie werden ihn aber bald als Kaiser sehen.« 
Endlich schien ein neues Gesicht ihr vorzuschweben; -Ja,« 
sagte sie, »er wird Kaiser werden. Da sind aber einige. 
Wolken, die sie trennen.« Bernadette sah Gerard an. 
»Sie fühlen dennoch Liebe für ihn. . Ach wie sein Stern 
steigt!« Einen Augenblick schwieg sie und ihr Gesicht 
schien Verwunderung auszudrücken. -Herr,« begann sie 
mit Feuer von Neuem, -Sie müssen vermeiden, sich mit 
ihm zu veruneinigen/ denn er wird sehr mächtig werden. 
Er wird die ganze Welt zu seinen Füßen sehen. Und Sie, 
fern von ihm, Sie werden König seyn. Ja, Sie 
werden König seyn.. Weiter sehe ich nichts.« 
(Allg. Mod. Zeit.) 
« ^ » 
R o s s i n i ,  d e r  n a c h  M a y l a n d ,  w o  e r  s e i n e  J u g e n d  
verlebte, zurückgekommen, hat, reich und träge, wie 
er jetzt ist, seinen Landsleuten sein Haus geöffnet, und 
seine Säle sind den ganzen Winter mit Leuten ange-
füllt gewesen, die sich dazu drängten, einem der be­
rühmtesten Männer Italiens den Hof zu machen. Von 
einem Schwärm junger Dilettanten umgeben, macht es 
Rossini Vergnügen, ihnen seine schönsten Kompositionen 
einzustudiren, und Künstler und Musikfreunde rechnen es 
sich zur Ehre, zu seinen Konzerten Zutritt zn erhalten. 
(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 1Z6.) 
» H- » 
Obwohl England die erste Seemacht der Welt ist, 
sind die Franzosen doch den Englandern, was den Schiff­
bau anbetrifft, bey weitem überlegen. Auch die Nord­
amerikaner rühmen sich, bessere Kriegs- und Kauffahr-
teyschiffe zu besitzen, als die Engländer, und zwar des­
halb, weil sie sich ausschließlich den Schiffbau der Fran­
zosen zum.Muster genommen haben. Behaupten doch 
sogar die englischen Seeleute, die besten Schiffe der 
britischen Flotte seyen diejenigen, die den Franzosen 
während der Revolutivnskciege abgenommen worden. 
In der That sollen sich aber auch in Frankreich die 
Männer der Wissenschaft viel mehr mit diesem Zweige 
der Architektur befaßt haben, als in England, wo er 
fortwährend ein Handwerk geblieben ist. Kürzlich hat 
die französische Regierung sogar einen Mann wie Char, 
les Dupin an die Spitze des Schiffbau-Instituts der 
königlichen Marine gestellt, und nicht ohne Besorgniß 
weisen einige Blätter darauf hin, daß die fortwähren« 
den Verbesserungen des französischen Systems, bey 
beharrlichen Stillstand deS englischen, hem Ansehen 
Großbritaniens, als einer Seemacht, in der Folge ein­
mal sehr gefährlich werden könne. 
(Magaz. für d. Lit. des Ausl.) 
Gegenwartig befindet sich in Breslau ein achtunötteqn-
zigjähriger, rüstiger Veteran, welcher unter den Fahnen 
Friedrich's des Großen gefochten hat, Namens IohaM 
Gottlieb Alfärtyn. Er ist im Jahre 1740 in Plauen im 
Voigtlande geboren. Sein Vater stand beym Infanterie­
regiment Rentzel und befand sich zurZejt auf Urlaub. Mit 
diesem war er Zeuge der Schlachten bey Roßbach, Heu-
then, Torgau :c., und mit Hülfe seines ausserordentli­
chen Gedächtnisses weiß er mehrere Scenen aus dem sie­
benjährigen Kriege mir vieler Genamgkeid anzugeben, wo­
durch der Alte an Interesse gewinnt. Er selbst stand als 
Wachtmeister bey den Westpreussischen Dragonern; Wulf­
sen, Götz, Katt und Norrmann waren seine Chefs. In 
dem Kriege mit Oesterreich, welcher die Konvention VM 
Reichenbach zur Folge hatte, wurde er in einer Nacht 
bey einem Ueberfalle durch Kroaten dergestalt verwundet, 
daß er im Jahre 2792 seinen Abschied fordern mußte. 
Um sein Leben zu fristen und die Seinigcn erhalten zu 
können, wurde er in Westprenssen zn Filehne Schulmei­
ster. Daselbst blieb er bis »790, wo er als Kreisdrago­
ner in Schierau bey Posen angestellt wurde. Als die pol­
nische Insurrektion unter Koscziusko ausbrach, wurde er 
von dem Polen Xaver Sukumski gefangen und von die­
sem in Folge eines heftigen Streits— daß Bildniß Frie­
drich Wilhelm II. gab die Veranlassung — an eine Eiche 
aufgehangen. Ein Zufall rettete ihm das Leben. Nach 
seiner völligen Genesung zog er nach Chocz und von da 
nach Grujecz bey Kalisch, wo noch jetzt sein Aufenthalt 
ist.. Ganzlicher Mangel an den nöthigsten Lebensbedürf­
nissen veranlaßte ihn, eine so beschwerliche Reise nach 
Breslan zu unternehmen, um seine preussischen Kamera­
den um Hülfe anzusprechen. — Sein bloßes Erscheinen 
auf der Straße,'besonders seine imponirende Gestalt und 
Haltung, die mit seinem mehr alrerthümlichen als alten 
Aussehen sonderbar kontrastirt, erweckt die Neugierde 
und Theilnahme der Vorübergehenden, welche sich stetS 
in großer Menge um ihn versammeln und seinen Erzäh­
lungen e^rig zuhören. (Pr. St. Zeit. No. iZS.) 
I  s t  !  u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsccprovinzcn. Hofrarh von Braunschweig, Cenfor. 
I^o. 284. 
M i t a u i s H e  L e i t u n g .  
t^o. 50. Donnerstag, den 2Z. Juny 18Z8. 
St. Petersburg, den »Sten Juny. 
Auf Veranlassung der Frage/ in welcher Klasse die 
Aemter von Mitgliedern des kurländischen Oberhofge-
richts/ gemäß den früheren Privilegien und dem jetzi­
gen Range derselben stehen sollen, ist der Justizmini­
ster deshalb mit einer Vorstellung beym Ministerkomite 
eingekommen. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  2 6 s t e n  A p r i l ,  a u f  
Beschluß dieses Komiti's, Allerhöchst zu befehlen 
geruht? 
2) Die vier älteren Räthe des kurlandischen Ober-
Hofgerichts, der Landhofmeister, Kanzler/ Oberburggraf 
und Landinarschall, sollen/ wegen Gleichheit ihrer Aem-
ter und ihres Ranges mit den im livländischen Hof­
gerichte und esthlandischen Oberlandgerichte sitzenden 
Landrathen, für die Zeit/ während welcher sie diese 
Aemter bekleiden, gleich jenen Landräthen/ in der 4ten 
Klasse stehen. 
2) Das Amt des Präsidenten soll, gleich dem Prä­
sidenten des livländischen Hofgerichts, in der 4ten 
Klasse stehen. 
3) Die jüngeren Rathe des Oberhofgerichts oder die 
Assessoren sollen in der 6ten Klasse stehen, auf Grund­
lage des am 2vsten November ,8Z5 Allerhöchst be-
statigten Verzeichnisses der Aemter des Civildienstes. 
4) Wegen dieser Gleichstellung des Präsidenten und 
der vier älteren Räthe des Oberhofgerichts, in Bezie­
hung auf die Klasse ihrer Aemter/ mit den Landräthen 
sollen die bezeichneten Personen auch die den Landrä­
then durch den igten Punkt des Verzeichnisses über 
Uniformen unter L., welche eine Beylage zum Ar­
tikel S26 der Fortsetzung des Sswods der Reglements 
über den Civildienst bildet, ertheilte Uniform tragen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 1Z2.) 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Die Miguelistischen Guerillas beunruhigen in den 
nördlichen Provinzen besonders die Umgegend von Guar-
da. An ihrer Spitze steht der verbannte spanische Mönch 
Don Alveto Buello, der sich für Don Miguel ausgiebt 
und eine auffallende Aehnlichkcit mit diesem haben soll. 
Er hat den Spaß so weit getrieben, daß er die Leute 
zum Handkuß bey sich zulaßt; auch hat er mehrere 
seiner AnHanger zu hohen Aemtern ernannt; aber die 
Nationalgarde jener Stadt hat ihm in Verbindung mit 
Detaschements des Sten und Lten Jägerregiments kürz­
lich eine tüchtige Schlappe beygebracht. Ungefähr 
von seinem Trupp blieben auf dem Platze/ Z wurden 
gefangen genommen und später in Sabugal erschossen. 
In Braganza und in der umliegenden Gegend sind 
Räubereyen und Mordthaten an der Tagesordnung, 
ohne daß die Behörden im Mindesten davon Notiz neh­
men. In Algarbien ist kürzlich der Rauberhauptmann 
Gamacho nebst vierzehn seiner Anhänger von den Trup­
pen des Obersten Fontoura getödtet worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 169.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer ist 
die Wiederherstellung, des ganzen Zehnten mit 9Z ge­
gen 64 Stimmen geschlossen worden. 
Aus Lerma ist die officielle Nachricht eingegangen, 
daß der Oberst Zurbano die von Balmaseda komman-
dirten Karlisten überfallen und nicht nur vollkommen 
geschlagen und zwey Kompagnien gefangen genommen/ 
sondern auch alle von Balmaseda in Ontario del Pi-
nar zu Gefangenen gemachte Soldaten vom Korps des 
Obersten Mayols bcfreyt hat. Auch das ganze Gepäck 
des Feindes fiel den Siegern in die Hände. 
(Pr. St. Zeit. No. 169.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Die Karlisten haben beschlossen, Pampelona und alle 
übrigen von den Truppen der Königin besetzten festen 
Punkte Navarra's eng zu blvkiren. 
(Pr. St. Zeit. No. 168.) 
* 
I n  B a y o n n e  h a t t e  m a n  a m  9 t e n  J u n y  e r f a h r e n ,  
daß Espartero mit 16 Bataillonen, Soo Kavalleristen 
und einigen Geschützen in Pampelona angekommen sey/ 
weshalb die Karlisten in Eile wieder über die Arga 
zurückgegangen waren, um in das Ulzamathal vorzu­
dringen und die Bewegungen der Generale der Königin 
nach Valkarlos hin zu verhindern. 
(Pr. St. Zeit. No. 169.) 
* » * 
Spanische Blätter/ und unter Anderen der Novi-
cioso von Saragossa/ enthalten ein Aktenstück, das 
angeblich bey Tudela aufgefangen worden seyn soll und 
das. die Bedingungen enthält, unter denen Navarra 
und die baskischen Provinzen sich bereit erklaren, der 
Sache des Don Karlos treu zu bleiben. ES heißt 
darin unter Anderem: -Navarra und die baskischen 
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Provinzen bilden vier von der spanischen Monarchie 
unabhängige Föderativrepublike». Alava, Guipuzkoa und 
Biskaya regieren sich ganz nach ihren alten Privilegien, 
und Navarra nach denjenigen, die diesem Königreiche 
im Jahre iöi.2 von der Krone Kastilien verliehen wur­
den, jedoch mit den Modifikationen/ welche die Um­
stände erheischen. Die Nationalreprasentation wird 
durch die nach altem Gebrauche einberufenen Kortes 
näher bestimmt werden. Ein Vieekönig wird die Trup­
pen im Namen des Königs kommandiren ^ darf sich 
aber auf keine Weise in die Civil- oder Verwaltungs­
angelegenheiten mischen. Er muß ein Navarrese seyn 
und wird vom Könige aus drey von den Kortes ihm 
vorgelegten Kandidaten gewählt. Navarra unterhält 
auf seine Kosten ein stehendes Heer, dessen Starke und 
Organisation durch ein Gesetz bestimmt wird. Die fe­
sten Platze werden von der Miliz besetzt,, die aus In­
ländern besteht und von einheimischen Anführern kom-
mandirt wird. Letztere werden auf den Vorschlag der 
Kortes von dem Könige ernannt. Spanische Truppen 
dürfen ohne ausdrückliches Verlangen der Kortes nicht 
in Navarra einrücken. Die KorteS bestimmen die an 
Spanien zu zahlenden Subsidien, so wie die Auflagen 
und Alles, was den innern und äussern Handel/ die 
Zustizpfiege/ die politische und ökonomische Verwaltung 
der einzelnen Lokalitäten und des ganzen Königreichs 
betrifft.« (Pr. St. Zeit. No. 170.) 
P a r i s /  d e n  1  i t e n  J u n y .  
Der General Sebastiani hat sich vorgestern in Bou-
logne nach London eingeschifft und der Marschall Soult 
wird ihm in wenigen Tagen dahin solgen. 
Wie man auS Marseille schreibt, woBen-Arach am 
7ten d. M. eingetroffen ist/ so soll sich dieser Abge­
sandte Abdel-Kader's mit dem Erfolge seiner diploma­
tischen Mission nicht sehr zufrieden zeigen. 
(Pr. St. Z.eit. No. ,66.) 
P  a r i s /  d e n  » A t e n  J u n y .  
Gestern fand in den Tuillerien ein dreystündiger Mi­
nisterrath statt/ dem auch der Herzog von Orleans bey-
wohnte. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ward das Budget der Kammer selbst mit 204 gegen 
62 Stimmen angenommen. 
Die Regierung publicirt nachstehende telegraphische 
Depesche aus Narbonne vom i2tend. M.: »Man 
schreibt aus Valencia vom 2ten d. M./ daß Oraa jetzt 
an der Spitze von 20,000 Mann stehe, worunter sich 
?5oc> Mann Kavallerie befinden; er ist jetzt damit be­
schäftigt/ in Alkaniz und Tcruel Vorräthe zu sammeln. 
Dasselbe thut Cabrera in Mo-rella; das KorpS des Letz­
teren besteht gegenwärtig aus ,5,000 Mann. Der 
Baron von Meer hat am 7ten d. M. in Tarragona 
viele Verhaftungen vornehmen und einen Theil der Na­
tionalgarde entwaffnen lassen.' 
(Pr. St. Zeit. No. »65.) 
P a r i s /  d e n  1 4 K N  J u n y .  ^  
Den Nachrichten aus Toulon vom gten d. M. zu­
folge, überbringt das daselbst von Algier eingetroffene 
Dampfschiff »le Krokodile* einen, zwischen dem Mar­
schall Valie und Achmed Bey abgeschlossenen Vertrag. 
Indeß weiß man darüber nichts Bestimmtes/ da das 
Dampfschiff keine Privatbriefe mitgebracht hat. Die 
Depeschen an die Regierung sind xer Estafette beför­
dert worden. 
Es sind mit dem »Sully* über New-OrleanS neuere 
Berichte aus Mexiko eingetroffen. Bis zu Anfang des 
vorigen Monats hatten keine Feindseligkeiten zu Vera­
kruz stattgefunden. Die mexikanische Regierung blieb 
jedoch dabey/ die Entfernung der französischen Schiffe 
zu fordern/ und hatte in den bisherigen am Bord der 
»Herminie* gehaltenen Konferenzen nur ausweichende 
Erklärungen geben lassen. Eine große Anzahl früher 
in Mexiko ansässiger Franzosen hat sich nach New-Or-
leans/ ein anderer Theil zu den Texianern geflüchtet. 
Die vereinigten Staaten von Nordamerika haben ge­
genwartig 8 Kriegsschiffe im Golf von Mexiko. 
Das Journal enthalt Nachrichten aus 
Buenos-Ayres bis zum isten April, woraus hervor­
geht/ daß der Admiral le Blanc am 28sten Marz der 
Regierung von Buenos-Ayres die Blokade notifiei^t 
und die dortigen Konsuln von dieser Maßregel in Kennt­
niß gesetzt hat. 
Die Lastkorvette ,la Recherche* ist gestern von Havre 
abgesegelt, um die Expedition nach dem Nordpol anzu­
treten. Herr Gaimard^ s» wie sämmtliche Mitglieder der 
wissenschaftlichen Kommission/ befinden sich am Bord« 
Das Schiff ist reichlich mit Allem versehen, was die Er­
reichung des beabsichtigten Zweckes fördern und begünsti­
gen kann. (Pr. St. Zeit. No. 169.) 
P a r i s /  d e n  i 5 t e n I u n y .  
Die Zahl der Marschalle von Frankreich ist in Frie­
denszeiten auf 8 festgesetzt und kann in Kriegszeiten 
bis auf 12 gesteigert werden. Dieser Grad kann nur 
an Generallieutenants verliehen werden/ die den Ober­
befehl über eine Armee oder über ein aus mehreren 
Divisionen bestehendes Armeekorps geführt haben. 
Heute begannen vor dem Assisenhofe die Verhand, 
lungen des Processes in Betreff der Ermordung des 
Hern Tessiö. Das Publikum hatte sich dazu in großer 
Menge eingefunden, aber an Damen waren keine Bil-
lets vertheilt worden. Vor einem vor dem Präsiden­
ten stehenden Tische lagen die mit Blut befleckten Bet­
ten des Ermordeten, der Korb, den Guerin trug, als 
er sich bey dem Herrn TessiL einfand/ und das Messer, 
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mit dem er den Mord begangen. Der Angeklagte nennt 
sich Jakob Joseph Guerin, Schlossergesell/ aus Paris 
gebürtig. Er ist 19 Jahre alt, seine Züge sind ge­
wöhnlich/ er halt den Kopf gesenkt und bey dem An­
blick der vor ihm ausgebreiteten Gegenstande bricht er 
in Thranen aus. Nach Vorlesung der Anklageakte trug 
her Generalprokurator darauf an, daß die Verhandlun­
gen bey verschlossenen Thüren stattfanden. Der Ge-
richtshof trat diesem Antrage bey, und der Sitzungs­
saal ward sogleich geräumt. Das Urtheil wird, we­
nige Zeugen zu verhören sind,, wahrscheinlich schon mor­
gen erfolgen (stehe unten). (Pr. St. Zeit. No. 170.) 
P a r i S ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  
Der Herzog von Nemours wird am künftigen Mittwoch 
nach dem Schlosse Eu abreisen und sich am Donnerstage 
in Dieppe auf dem -Belfast* nach Brighton einschiffen, 
von wo er sich, um den Krönungsfeyerlichkeiten beyzu-
Ivohnen, nach London begeben wird. — Der Marschall 
Soult geht morgen von hier ab, und wird übermorgen in 
Boulogne eintreffen, von wo er sich am Dienstag um 
9 Uhr Morgens auf dem-Meteor' einzuschiffen gedenkt. 
Der Staatswagen des Marschalls wird an Bord des 
-Phaeton* gebracht werden» 
Der hiesige Assisenhof setzte gestern die Verhandlungen 
in dem Guerinschen Processe bey verschlossenen Thüren 
fort. Um 7 Uhr Abends zog sich die Jury in ihr Bera-
thungszimmer zurück, und gab nach 2. Stunden ihr Ur­
theil dahin ab, daß Guerin des freywilligen und vorher 
bedachten Todtschlags, jedoch mit mildernden Umständen, 
schuldig sey. Der Gerichtshof verurtheilte ihn darauf zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit und Ausstellung an den. 
Pranger. (Pr. St. Zeit. No. 171.) 
S c h m e l z .  
Die Hannoverische. Zei.tu.ng schreibt aus der 
Schweiz vom gten Juny: -Die vor einiger Zeit nach 
Schw^z geschickten Kommissarien haben nun endlich die-^ 
sen Kanton wieder verlassen und befinden- sich seit emi^ 
gen Tagen an dem Sitze des Vorortes,- in der Absicht, 
diesen mit den Resultaten ihrer Untersuchungen viva 
vocs bekannt zk machen. Es scheint denn also doch 
nicht mehr s? gefährlich in Schwyz auszusehen, und 
es muß der hohe Vorort der Ansicht seyn, daß die 
Klauen« unb Hornmannerihre Prügel von freyen Stücken, 
und ohne dte Aufsicht eidgenössischer Wächter bey Seite, 
liegen lassen werden. (Pr. St.. Zeit. No. 167.) 
B r ü s s e l s  d e n  2 Z s t e n  J u n y .  
Am Sonntag nahm die. Polizey zwey Individuen-
fest, welche Geistliche bey einer Procession. verhöhnt' 
hatten. Ein hiesiges Blatt erzählt die Veranlassung 
dazu folgendermaßen: -Der Reichthum des neuen Or­
nats scheint bey dem Pöbel den Wunsch erweckt zu ha­
ben, die Geistlichen mit Koth zu bewerten; der schwa­
che Auflauf, den dies verursachte^ wurde durch meh­
rere Wohlgesinnte zerstreut, welche so rohe Gewalttha-
tigkeit nicht dulden wollten.' (Pr. St. Zeit. No. l68.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 7 t e n  J u n y .  
S. K. H. der Prinz Friedrich der Niederlande sind 
gestern Abend in^erwünschtem Wohlseyn hier eingetrof­
fen. (Pr. St. Zeit. No. 169.)' 
A m s t e r d a m ,  d e n  , 6 t e n  J u n y .  
Oer Stadtrath und Direktor des -Moskowitischen 
Handels', Herr I. H. Luden, ist vorgestern im 7Zsten 
Jahre seines Alters mit Tode abgegangen.. 
(Pr. St. Zeit. No. 170.) 
W le n, den i'Sten Juny. 
Die letzten Bülletins über das Befinden S. M. 
des Kaisers lauten völlig zufriedenstellend. Die Krank­
heit nimmt täglich unter günstigen Krisen ab. 
(Pr. St. Zeit. No. 170.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2  4 t e n  J u n y .  
Zn verwichener Nacht starb hier im 79sten Jahre 
seines früher so überaus einfluß- und thatenreichen Le­
bens der Staatsminister Maximilian Graf von Mont-
gelas. (Pr. St. Zeit. No. 169.) 
Breslau,- den röten Ju^ny. 
Am 8ten k M. früh 6x Uhr stürzte der neuerbaute 
110 Fuß hohe Kirchthurm zu Erdmannsdorf ein. 
Leider sind dabey mehrere Menschen verunglückt. Die 
Untersuchungen über die Fahrlässigkeiten,, welche dieses 
Unglück etwa veranlaßt haben könnten, sind bereits ein­
geleitet worden. (Pr. St. Zeit. No. 167.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J l M y .  
In Amerika sind nun bereits drey verschiedene Bloka-
den im Gange, eine in Mexiko, die andere in Buenos-
Ayres und die dritte in Chili; die beyden ersteren von 
Seiten Frankreichs,, die letzte von Seiten Englands. 
(Pr. St. Zeit. No. 166.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
In der heutigen Sitzung, des Oberhauses wurde 
auf den Antrag des Lord-Kanzlers die Bill, wodurch 
die Verhaftung, wegen Schulden abgeschafft wird, mit 
Ausnahme der Fälle, wo ein Betrug von Seiten der 
Schuldner vorliegt,, zum dritten Male verlesen und an­
genommen.. 
Der Fürst von Ligne ist als ausserordentlicher Bot­
schafter des Königs der Belgier, um der Krönung der 
Königin beyzuwohnen, am Sonnabend hier eingetroffen, 
am Tower mit einer Salve von 21 Kanonenschüssen 
begrüßt und von einer Ehrenwache empfangen worden 
und hat gestern mit seinen Begleitern bey Ihrer Ma­
jestät eine Audienz gehabt. 
Die< Fürstin von Hohenlohe - Langenburg , Schwester 
der Königin Viktoria, eine Tochter der Herzogin von 
Kent aus deren- erster Ehe mit dem Fürsten von Lei­
ningen, kann nicht, wie sie es beabsichtigt hatte, zur 
Krönung nach England- kommen, weil sie eben erst vom 
den Pocken genesen ist und ihr Gemahl, Präsident der 
ersten Kammer in Würtemberg, an einer Augenentzün-
dung leidet. Dagegen glaubt man, daß der Fürst von 
Leiningen, ihr Bruder, zur Krönung hier eintreffen 
wird. 
Der französische Botschafter am hiesigen Hofe, Ge­
neral Sebastiani, ist von Paris hierher zurückgekehrt, 
und der britische Gesandte in Florenz, Herr Abercrom-
bie, ist über Frankreich hier angekommen. 
Der Oberst Considine, der, wie schon erwähnt, von 
der englischen Regierung die Erlaubniß erhalten hat, 
den ihm angetragenen Oberbefehl über die Truppen des 
Bey's von Tunis zu übernehmen, ist gegen Ende vo­
rigen Monats von Konstantinopel über Malta in Tu­
nis eingetroffen. 
Das französische Blokadegeschader vor Mexiko soll 
auf zehn größere und kleinere Schiffe gebracht werden, 
von denen indeß noch einige in Toulon liegen. Vier 
Schiffe sollen sich vor das Fort San Juan de Ulloa 
legen, welches den Eingang zu der Rhede von Vera-
kruz beherrscht, und die anderen Fahrzeuge zur Bloki-
rung der kleineren Hafen verwendet werden. 
(Pr. St. Zeit. No. ?68.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
Der französische, der preussische und der belgische 
Gesandte hatten gestern eine Zusammenkunft mit Lord 
Palmerston im auswärtigen Amte. 
(Pr. St. Zeit. No. 169.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  J u n y .  
Oer Graf Strogonoff, ausserordentlicher Botschafter 
S. M. des Kaisers von Rußland, ist mit seiner Ge­
mahlin vorgestern hier angekommen. 
Aus Rio-Janeiro hat man Nachrichten bis zum 
7ten und aus Buenos-Ayres bis zum 8ten April 
erhalten. In Bahia war die Ruhe vollkommen wieder 
hergestellt. Zwey Anführer der Insurgenten, Sabino 
und Rego, waren als Gefangene an Bord eines Kriegs­
schiffs gebracht worden, und der Kapitän Mariath, der 
von Rio-Janeiro in Bahia angekommen war, hatte 
das Kommando des brittischen Geschwaders übernom­
men. Die Zahl der Tobten auf Seiten der Insurgen­
ten wird auf 800 und die Zahl der Gefangenen auf 
27Z0 angegeben. Die Blokade des La Platastroms 
wurde von Seiten des französischen Geschwaders aufs 
Strengste aufrecht erhalten. (Pr. St. Zeit. No. 170.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i8 ten Juny. Hr. v. Fölckersahm aus Papenhvff, 
log. b. Kaufm. Hermann. — Hr. v. d. Brincken aus 
Gulben, Hr. v. Vegesack und Mab. Ehmken, nebst 
Tochter, aus Riga, log. b. Morel. 
Den igten Juny. Fr. Generalin v. Gerstenzweig aus 
Szagarren, Hr. Professor, Hofrath v. Bröcker, die 
Hrn. Kaufl. Schlitter, Rauch, Reimers und Hunt auS 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Ingen. Oberstl. Stael 
de Holstein aus Riga, Fr. Oberstin v. Pereseckin, Fräul. 
v. Syromätnikow und Hx. Partikulier William Atkins 
aus St. Petersburg, der verabsch. Hr. Gardestabsrittm. 
Karpowitsch aus Birsen, Hr. Kanzl. Beamte Danilo» 
witsch und Hr.TransiateurFranz Gedhowd aus Telsch, 
log. b. Morel. 
Den 2c.sten Juny. Hr. Kaufm. Schirn, nebst Familie, 
aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 21 sten Juny. Hr. v. Sacken, nebst Familie, und 
Fr. v. Kotzebue aus Tergeln, Hr. Adjutant v.Kotzebue, 
Hr. v. Krüdner und Hr. v. Vögesack aus Riga, Fr. 
Majorin v. Bark und Demoiselle Leander aus St. Pe­
tersburg, log. b. Morel. — Hr. Friedensrichter v. 
Hahn aus Friedrichstadt, und Hr. Stabsrittm. 0. Boh-
mann aus Peterhoff, log. b. Wittwe Zunkcr. — Dee 
verabsch. Hr. Lieut. Grenda aus Bessarabien, log. b. 
Tit. Rath v. Reibnitz. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i l t e n  J u n y .  
Auf Amst. 3 6 T.n.D.— Cents. holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
AusAmst. 6S T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 64^ CentS. holl.Kour.x.iR.BBl. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. » R.B. A, 
Auf Hamb. 6S T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. ^ 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x. iR. B.A. 
Auf tond. 3 Mon. 1oZ- Pee. Sterl. x. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54? Kop. B. A. 
JmDurchsch.in dies. Woche3 Rub.64^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop.B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 46^ Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. —» 
S xLt.Metalliq.1steu.2te Serie in B.A. !o5H ä 106 
5 xLt.Metalliq.3te u.4te Serie in B.A. »02 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  > 0 0 ^  
6ito Stieglitzische 4-proeentige 100 
Kurlandische Pfandbriefe .... 100 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98H 
k ü n d i g b a r e  . . . .  9 9  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunfchweig, Censor. 
wo. 290. 
.  M  i  t  s  u  i  s  t h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
k^o. AI. Mondtag, den s?. Juny I8z8. 
St. Petersburg, den ,4ten Juny. 
Ueber die Reise S. K. H. des Großfürsten 
Thronfolgers hat man hier folgende Nachrichten 
erhalten: 
Am isten Juny, dem Tage nach der Abreise S. M. 
d e s  K a i s e r s  a u s  S t o c k h o l m ,  g e r u h t e n  S .  K .  H .  d e r  
Großfürst Thronfolger, begleitet von S. K. H. 
dem Kronprinzen von Schweden und Ihrer Suite, ge­
gen 12 Uhr Mittags die Akademie der Wissenschaften 
zu besuchen. Darauf geruhten II. HH. die Militär-
fchule in Karberg nahe bey der Stadt zu besichtigen, 
-und nach Ihrer Rückkehr in das Schloß besuchten 
'Sie die Hofkirche, wo die schwedische Reichsfahne auf-
t bewahrt wird, und nahmen den Sitzungssaal der Reichs­
stände in Augenschein. Um 5 Uhr Nachmittags spei­
sten S. K. H. der Großfürst Thronfolger bey 
S. M. dem Könige' und wohnten um 10 Uhr Abends 
einem Konzerte bey der Kronprinzessin bey. 
Am 2ten Juny, um »i Uhr Vormittags, besuchten 
'S.K. H. den Kronprinzen und begaben Sich, auf den 
'Wunsch II. KK. HH. des Prinzen und der Prinzessin, 
'Mit ihnen auf das russische Dampfboot .Alexandria*. 
An der Anfahrt vor dem Schlosse stand eine russische 
S c h a l u p p e  b e r e i t ,  i n  w e l c h e r  I I .  H H .  m i t  I h r e r  
S u i t e  P l a t z  n a h m e n .  O e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n f o l g  e r  
führte Selbst das Steuerruder. Darauf begaben Sich 
S. K. H. mit dem Kronprinzen in den Park, wo in 
Gegenwart II. HH. einige Unterofficiere der Infante­
rie- und Earderegimenter mit ungewöhnlicher Schnellig­
keit und Genauigkeit die Lokalität nach dem Augen­
maße aufnahmen. Um 9 Uhr Abends begaben Sich 
S. K. H. auf den von unserem Gesandten, dem Gra­
fen Potozkij, gegebenen Ball, wo Sie II. MM. den 
König und die Königin, so wie den Kronprinzen mit 
der Prinzessin empfingen. Dieses glänzende Fest, dem 
Zoo Personen und das diplomatische Korps beywohn» 
ten, endigte mit einem reichen Souper. S. K. H. 
kehrten, II. MM. den König und die Königin, so wie 
II. KK. HH. begleitend, um i Uhr Nachts ins Schloß 
zurück. 
Am Zten Juny, um 11 Uhr, begaben Sich S. K. H. 
'derThron folger mit dem Kronprinzen auf dem schwe­
dischen Dampfboote »Komet', auf dem Mälarsce/ nach 
der Gußeifenfabrik Oker, die durch ihre ausgezeichne­
ten Fabrikate berühmt ist und dem Baron Warendorf 
gehört. 
Der Morgen des 4ten Jutty ward der Besichtigung 
des Gripsholmschen Schlosses, eines der ältesten und 
prachtvollsten in Schweden, gewidmet. Dieses Schloß 
ist berühmt sowohl durch historische Begebenheiten, als 
auch durch die reiche, ja einzige Sammlung von Por­
träten der Könige von Schweden, verschiedener euro­
päischer Souveräne und der berühmtesten Personen in 
der Geschichte Schwedens. S. Königl. H. zeigten selbst 
dem Thronfolger alle Merkwürdigkeiten des Schlos­
ses. — Von Gripsholm fuhren II. HH. um 11 Uhr 
Morgens auf dem Dampfboote »Freja* ab, und kamen 
um Z Uhr Nachmittags in Drotningsholm, dem pracht­
vollen, an dem malerischen Ufer des Mälarsees gelege­
nen, Sommerpalais des Kronprinzen, an. S. K. H. 
der Thronfolger wurden hier, nachdem Sie die 
prachtvoll eingerichteten Zimmer des Palais in Augen­
schein genommen hatten, von S. Königl. H. bewirthet. 
Nach der Tafel begaben Sich II. Hoheiten zu Lande 
nach dem vier Meilen von der Residenz gelegenen kö­
niglichen Schlosse Rosersberg, wo Sie um 9 Uhr 
Abends eintrafen. II. MM. der König und die Kö­
nigin, so wie die Kronprinzessin, die an diesem Tage 
in Rosersberg eingetroffen waren, hatten hier S. K. H. 
erwartet. (Pr. St. Zeit. No. iZi.) 
B e r l i n ,  d e n  s 8 s t e n  J u n y .  
I n  S a l z b r u n n  h e r r s c h t  j e t z t ,  d u r c h  d a s  E r s c h e i ­
nen I. M. der Kaiserin von Rußland am Brunnen 
hervorgerufen, das regste und festlichste Leben. Mn 
22sten d. M. besuchte Ihre Majestät fast alle Bazars 
u n d  m a c h t e  m e h r e r e  E i n k ä u f e ,  n a m e n t l i c h  b e y  B r e s ­
lau er Kaufleuten. Mit der ihr eigenen würdevollen 
Freundlichkeit nahm Ihre Majestät am 22sten auf der 
Promenade von einem gedienten Militär untern Ran­
ges eine ihr dargereichte Bittschrift in Empfang. Am 
2 Z s t e n  w a r  I .  M .  d i e  K a i s e r i n  n a c h  E r d m a n n s d o r f  
abgereist, um dort ihrem erhabenen Königlichen Vater 
einen Besuch abzustatten. 
S. M. der König von Hannover ist durch ei­
nen, aus Potsdam datirten, Tagesbefehl S. M. des 
Kaisers von Rußland, vom 4ten Juny, zum Chef des 
Lubenskifchen Husarenregiments ernannt worden, wel­
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ches künftig den Namen Husarenregiment S. M. des 
Königs von Hannover führen soll. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 148.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  
Man macht große Vorbereitungen zur Feyer des Ge-
burtsfcstes des Propheten, welche unter dem Namen 
Mevlud am Sten Juny stattfindet. Es werden öffent­
liche Spiele und Volksbelustigungen auf den Haupt­
platzen der Stadt veranstaltet und am Abend wird der 
Bosporus an beyden Ufern glänzend beleuchtet werden. 
Die Sanitätskommiffion setzt ihre Arbeiten zur Or­
ganisation der Quarantaneanstalten eifrig fort; doch be­
merkt man, daß sie sich zu sehr beeilt, ihre Maßregeln 
ins Werk zu setzen, bevor alle Anstalten getroffen sind, 
deren Wirksamkeit zu verbürgen. 
Die Unterhandlungen hinsichtlich der Festsetzung des 
Geldkurses scheinen gänzlich fehlgeschlagen; die Negie­
rung soll nach reiflicher Ueberlegung den ihr vorgeleg­
ten Plan, als ihrer unwürdig, zurückgewiesen haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 175.) 
M a d r i d ,  d e n  1  o t e n  J u n y .  
Der Lastsllano enthalt nachstehenden Bericht des 
Generals Don Diego Leon über einen von ihm erfoch-
tenen Sieg: »So eben habe ich, nach einem Marsch 
von sieben Leguas, bey Biurrun im Jlgarvethale fünf 
Karlistische Bataillone und zwey Schwadronen geschla­
gen, die/ Trotz ihrer guten Stellung und ihrer Hart­
näckigkeit, der Tapferkeit meiner Truppen weichen muß­
ten. Die Kavallerie hat sich neue Lorbeeren errungen. 
Eine Menge Todte und Verwundete und eine ganze in 
Gefangenschaft gerathene Kompagnie sind der Preis die­
ses Kampfes, der um 6 Uhr begann und bey Sonnen­
untergang mit dem Rückzüge des Feindes nach Monte 
del Perdon endigte. Ich kann unseren Verlust noch 
nicht mit Genauigkeit angeben, doch haben wir den 
Tod mehrerer tapferen Officiere und Soldaten zu be­
k l a g e n .  O l k a z ,  d e n  4 t e n  J u n y  i 8 3 8 .  
D o n  D i e g o  L e o n . «  
(Pr. St. Zeit. No. 176.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Der IviorninA- Lkronicls wird von ihrem Korrespon­
denten in San Sebastian unterm ?ten Juny ge­
schrieben: .Alle aus dem Innern hier eingehenden 
Nachrichten bestätigen es, daß die Auflösung der Kar­
listischen Armee immer mehr zunimmt, und daß Miß­
trauen und Uneinigkeit zwischen den ^artistischen An­
führern und den Ojalateros den höchsten Grad erreicht 
haben. Zwey der Letzteren sind vor wenigen Tagen 
von den Soldaten in Onate, aus Rache für die Hin­
richtungen in Estella, ermordet worden. Das Kriegs­
gericht hat die Generale Villareal lebenslänglich zu den 
Galeeren und Zariategui und Elio zum Tode verur-
theilt. Auch hat Cabrera den Befehl erhalten, den 
Grafen Negri erschießen zu lassen, sobald er seiner hab­
haft werden könne. Torres befindet sich noch in Haft. 
Der Oberst Jose Oger ist verhaftet worden, weil man 
ihn im Verdacht hatte, daß er mit Munagorri korre-
spondire, und Barastegui ist im Kommando durch den 
Generalmajor Tapelava ersetzt worden. Ueberhaupt ver­
geht kein Tag, wo nicht einer oder der andere Gene­
ral oder Anführer verhaftet wird. Die Soldaten wer­
den daher immer übermüthiger, und ihr Haß gegen die 
Hofleute des Don Karlos macht sich - in Spottliedern 
und Witzworten Luft, sobald sich die Ojalateros nur 
blicken lassen, Don Karlos mag dabey seyn oder nicht. 
Die kastilischen und baskischen Bataillone betrachten 
einander ebenfalls mit wechselseitigem Mißtrauen; er­
ster? glauben, daß die Basken im Begriff stehen, sich für 
Munagorri zu erklaren, worin sie auch wohl nicht ir­
ren dürften, und die Basken verachten dagegen die Ka-
stilier und betrachten sie als eine unnütze Last für die 
Provinzen. Den letzten Nachrichten aus Sarre zufolge, 
hat Munagorri mehrere Kouriere nach Navarra abge­
sandt, und man glaubt, daß er seine Freunde von sei­
ner bevorstehenden Ankunft benachrichtigt habe. Oer 
gegenwartige Augenblick scheint in der That seiner Sa­
che sehr günstig zu seyn, und wenn man die Basken 
nur von ihrem eigenen Interesse überzeugen kann, so 
dürfte eine schnelle Beendigung eines Krieges zu hof­
fen seyn, der Jahre lang eines der glücklichsten und 
unabhängigsten Lander verwüstet hat. 
(Pr. St. Zeit. No. 171.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
Im lournal äes Oebats liest man: »Wenn man den 
letzten von Madrid eingegangenen Briefen glauben darf, 
so wäre die Regierung und die Oeputirtenkammer mit 
einem Plane zur Pacifikation der baskischen Provinzen 
und Navarra's beschäftigt. Diesem Plane soll die An­
erkennung der Fueros zu Grunde liegen und es ist 
wahrscheinlich, daß die Zeichen der Unzufriedenheit, die 
sich kürzlich in der Karlistischen Armee kund gegeben 
haben, so wie der, wenn auch unglücklich ausgefallene, 
Versuch Munagorri's, in Madrid die Hoffnungen der 
Freunde des Friedens aufrecht erhalten. Andererseits 
wird aus San Sebastian gemeldet, daß der Komman­
dant des britischen Geschwaders an der Küste von Kan-
tabricn, Lord John Hay, von seiner Regierung In­
struktionen erhalten habe, die sich auf ein ähnliches 
Projekt bezögen. Lord John Hay soll dieselbe sogleich 
dem Generalkapitan von Guipuzkoa mitgethcilt haben. 
England hatte sich, wie man vernimmt, zur Vermitte-
lung zwischen der Regierung der Königin und den In­
surgenten bereit erklärt.« 
Guerin hat gegen das von dem Assisenhofe gefällte 
Unheil Kassation eingelegt. (Pr. St. Zeit. No. 172.) 
P a r i s /  d e n  2 i s t e n  J u n y .  
In der heutigen Sitzung der Oeputirtenkammer 
wurde Bericht über verschiedene bey der Kammer ein» 
gegangene Bittschriften erstattet. Eine Petition, den 
Nachdruck französischer Bücher im Auslande betreffend, 
veranlaßte eine lebhafte Diskussion/ an welcher auch 
der Minister des öffentlichen Unterrichts Theil nahm. 
Die- Bittschrift wurde an die Ministerien der auswär­
tigen Angelegenheiten/ der Justiz und der Finanzen 
gewiesen. 
Oer vormalige Artillerielieutenant Armand Laity, Ver­
fasser einer Broschüre/ betitelt: »Der Prinz Napoleon 
in Straßburg'/ ist heute srüh in seiner Wohnung ver-
haftet worden. (Pr. St. Zeit. No. 176.) 
L ü t t i c h /  d e n  2 3 s t e n  J u n y .  
In der Steinkohlengrube Espöranee zu Seraing fand 
gestern eine schreckliche Katastrophe statt; durch eine 
Entzündung des Gases wurden 5o bis 55 Arbeiter 
getödtet. Dieses unglückliche Ereigniß trug sich am 
Abende zu/ als eben die nachtlichen Arbeiten beginnen 
sollten. Noch waren nicht alle Arbeiter in die Gru­
ben hinabgestiegen/ als der Steiger einen Dunst und 
Rauch auS dem Schacht hervorquellen sah; aus diesen 
Anzeigen schloß er sogleich, daß in Folge einer Gas-
entzündung ein Unglück geschehen sey. Seine Ahnun­
gen waren nur zu gegründet; ausser den Getödteten 
wird die Zahl der Verwundeten noch auf ii geschätzt. 
Die eigentliche Veranlassung dieses Unglücksfalls kennt 
man bis jetzt noch nicht; wahrscheinlich aber ist die 
Entzündung durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters 
entstanden. (Pr. St. Zeit. No. 178.) 
L o n d o n /  d e n  l ö t e n  J u n y .  
I. M. die Königin ist gestern Nachmittags von Schloß 
Windsor hierher zurückgekehrt und wird nun bis zur 
Krönung in London verweilen. Das Krönungsprogramm 
wird heute schon von den öffentlichen Blattern mitge-
theilt. (Pr. St. Zeit. No. 272.) 
L o n d o n /  d e n  i g t e n  J u n y .  
In den letzten Tagen sind von den zur Krönung 
hierherkommenden fremden Botschaftern auch der preus-
sische/ Fürst von Putbus, der russische, Graf Stroga-
noff, der hannoversche, Graf von Alten/ und der sar-
dinische/ Marquis von Brignolles/ in London einge­
troffen. Sie sind bereits sämmtlich I. M. der Köni­
gin vorgestellt worden. (Pr. St. Zeit. No. 174.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( i Z t e n  J u n y ) .  D i e  J u w e l e n  d e r  D e m o i s e l l e  
Mars sind abermals, und dieses Mal vielleicht sogar ihr 
Leben/ bedroht gewesen. Als nämlich gestern Nachmit­
tag ihre Kammerjungfer in das Zimmer kam/ wo der 
Schrank steht, in welchem Demoiselle Mars ihre Kost­
barkeiten aufzuheben pflegt, sah sie/ daß man bemüht 
gewesen war/ denselben zu erbrechen. Der Polizeykom-
missarius ward sogleich herbeygeholt, das Haus von der 
bewaffneten Macht umzingelt und dasselbe hierauf genau 
durchsucht. Man fand zuletzt in einem kleinen Keller, der 
auf der einen Seite des Hauses liegt/ einen Mann ver­
steckt. Dieser ward sogleich verhaftet und für einen Be­
dienten erkannt/ der früher bey Demoiselle Mars ge­
dient, aber wegen Betrügereyen entlassen worden war. 
Man fand bey ihm ein langes Küchenmesser, und obgleich 
er betheuert/ daß er nicht die Absicht gehabt habe, von 
demselben Gebrauch zu machen/ so läßt sich doch nicht 
absehen, was geschehen sey» würde/ wenn Demoiselle 
Mars in der Nacht/ durch daS Geräusch erweckt, den 
Diebstahl hätte zu verhindern suchen wollen. Garein, 
dies ist der Name des DiebeS, hat übrigens gestanden, 
daß er an den früheren Beraubungen seiner vormaligen 
Herrschaft ebenfalls Theil genommen habe. Er ward so­
gleich nach der Polizeyprafektur abgeführt, und seine Ge­
ständnisse haben schon mehrere andere Verhaftungen nach 
sich gezogen. (Pr. St. Zeit. No. 168.) 
. 
P a r i s  ( 1 4 t e n  J u n y ) .  A m  v e r g a n g e n e n  S o n n t a g  h a t  
sich auf der Eisenbahn von Paris nach St. Germain ein 
Unfall ereignet, über den die (-a-etts lies 
Nachstehendes meldet: »Gegen Z Uhr Nachmittags war 
bey dem Dorfe Kolombes ein Waggon beschädigt und die 
Cirkulation dadurch eine Zeit lang unterbrochen. Es ward 
sogleich ein Signal gegeben, um dem von Pecq abgehen­
den Konvoy anzuzeigen, daß es die andere Bahn zu be­
nutzen habe. Dieses Signal ward aber, wie es scheint/ 
entweder nicht bemerkt oder nicht verstanden/ das Kon­
voy ging daher von Pecq auf den gewöhnlichen Rails ab/ 
als es bey Asnieres mit eben so viel Erstaunen als 
Schrecken bemerkte/ daß die Aufseher/ die gewöhnlich den 
Arm erheben/ oder ein Zeichen mit ihrem Hute geben/ um 
anzuzeigen, daß man ohne Gefahr weiter gehen könne, 
mit ängstlichen Gebehrden schwarze Fahnen schwenkten/ 
und so den Kondukteuren das Zeichc,« zum Anhalten ga­
ben. Es war zu spät. Die beyden Trains eilten mit 
ihrer ganzen Schnelligkeit gerade auf einander los. Ver­
gebens hatte der Kondukteur des Konvois von St. Eer-
main, der den ganzen Umfang der Gefahr zuerst bemerkte/ 
die Maschine angehalten; unter der furchtbaren Angst 
und dem Schreckensgeschrey der Reisenden bewirkte der 
von Paris kommende Train mit unbeschreiblicher Heftig­
keit den Stoß. Die Wirkung war furchtbar. Die Sicher-
heitsstangen, die bey der Ankunft auf den Stationen so 
wirksam sind, flogen in Stücken. Die Reisenden wurden 
so heftig gegen einander oder gegen die Wagen-Ecken ge­
worfen, daß viele derselben verwundet wurden. In den 
beyden Konvois befanden sich etwa 1200 Personen; man 
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kann sich denken, welcher Schrecken, welches Angstge-
schrey, welcher Tumult sich in diesem Augenblick erhob. 
Alle Passagiere verließen in größter Eile die Wagen; die 
Einen verwundet und blutend, die Andern den Kopf 
verlierend, und noch Andere in Ohnmacht fallend. In 
einem Augenblicke war die ganze Gegend mit erschreckten 
und fliehenden Personen bedeckt. Zum Glück ist Niemand 
ums Lcben gekommen, und auch die Zahl der Verwunde­
ten ist weniger bedeutend, als man im ersten Augenblick 
befürchtete. Die Behörde wird eine strenge Untersuchung 
über die Ursache und die Wirkung dieser Sache anstellen. 
Im Interesse des Publikums, wie in dem der Kompag­
nien, die den großen Eisenbahn-Unternehmungen so viel 
Thatigkeit und Kapitalien zuzuwenden im Begriff stehen, 
ist es zu wünschen, daß die Untersuchung auf jenes un-
glückliche Ereigniß ein solches Licht werfe, daß man in der 
Folge eine Wiederkehr desselben nicht zu fürchten hat." 
(Pr. St. Zeit. No. 169.) 
» 
Oer Lemaxkors üs ZVIarseMs enthalt nachstehendes 
Schreiben des Vr. Clot-Bey an einen seiner Freunde in 
Marseille: »Ich schrieb Ihnen von Alexandrien aus in 
dem Augenblicke, wo ich mich nach Syrien begeben wollte. 
Nach einer viertägigen Landreise durch die Gebirge langte 
ich in Aleppo an, wo ich Ibrahim Pascha zu finden hoffte; 
zu meinem großen Leidwesen war er aber zwey Tage frü­
her von dort nach Damas abgegangen, wohin ich mich 
sogleich begab und ihn dort traf. Dieser Querstrich ist 
mir in sofern nützlich gewesen, als ich dadurch Gelegen« 
heit erhielt, Syrien fast in seiner ganzen Lange zu durch­
reifen. Ich hatte beständig schönes Wetter, und das 
Land hat mich sehr interessirt. Oer Prinz befand sich bey 
den Truppen, die einige Tausend rebellischer Drusen ver­
folgen. Die Unpäßlichkeit, derenhalben der Dicekönig 
mich zu seinem Sohne gesandt hatte, war schon vor mei­
ner Ankunft verschwunden. Sie war eine Folge der 
sitzenden Lebensweise gewesen, bieder Prinz seit einiger 
Zeit geführt hatte, und auch der geistigen Anstrengung, 
die die Organisation der administrativen Angelegenheiten 
Syriens ihm kostet. In einem Lande, welches sich seit 
Jahrhunderten bestandig in einem Zustande der Anarchie 
befunden hat, ist Alles zu schaffen, und das Schwierig­
ste ist ohne Zweifel, Ordnung und Sicherheit in demsel­
ben wieder herzustellen. Diese beyden wichtigen Dinge 
sind erreicht. Es sind alle nomadischen Völkerschaften 
unterworfen; man reist ohne Eskorte in völliger Sicher­
heit; man spaziert in der heiligen Stadt mit dem Hut auf 
dem Kopfe, und ich habe sogar mehrere Reisende die Mo­
scheen besuchen sehen. Ich habe zehn Tage im Lager bey 
dem Prinzen zugebracht. Er lebt fast wie ein gemeiner 
Soldat, schlaft unter einem sehr einfachen Zelt, früh­
stückt kaltes Fleisch und Käse» und eine Trommel ist sein 
Tisch. Was ich Ihnen hier sage, ist buchstäblich wahr. 
Wenn Ibrahim Pascha seine Expedition gegen die Drusen 
beendigt haben wird, so soll ich ihn bey einer General« 
inspektion aller Truppen begleiten. Bey dieser Gelegen­
heit werde ich fast ganz Syrien zu sehen bekommen." 
(Pr. St. Zeit. No. 166.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten Juny. Hr. Kaufm. Renaud aus St. Peters­
burg, und Hr. Bürgerin. Hielbig aus Groß, Essern, 
log. b. Morel. — Hr. Schwanenberg, die Hrn. Gebr. 
Theodor und Heinrich v. Grotthuß aus Riga, log. b. 
Zehr jun. 
Den sZsten Juny. Fürst Lieven aus Grenzhoff, Hr. 
Kaufm. Christiansen auS Kopenhagen, Hr. Buchhalter 
Schmidt aus Schlock, Hr. Rathsherr Baumgarten und 
Hr. Kaufm. Balfour aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 24sten Juny. Hr. Kaufm. Hafferberg aus Riga, Mb 
Hr. Hofrath Belonsky, nebst Familie, aus Ianischeck, 
log. b. Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  - 6 t e n  J u n y .  
Auf Amst.36 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 6 S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. l R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. S4^ CentS.Holl.Kour.x.iR.B.A« 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9?,?^,?-Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
AufParis 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S4 Kop. B. A. 
ImDurchfch. in vor. Woche 3 Rub. 64^ Kop. B. A. 
Ein neuer koll. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein airer Alberrs-Reichsrhaler 4 Rub. 46 Kop.B. A. 
6 Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xO. Metalliques zum Tageskours inB.A. xLt. 
5 xQt .  Meta l l iq .  1  ste u .  2te  Ser ie  in  B.A.  106 
5 xLt .Meta l l iq .Zte u.4te Ser ie  inB.A.  102z  
L i v l a n d i f c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  , o o z  
«jitc, Srieglitzifche 4-procentige l oo 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  l o o  
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  9 8 ^ 2 9 8 ^  
k ü n d i g b a r e  . . . .  9 9 k  9 9 ^  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
dio. 294. 
Vehlage zur Mitauisehen Teilung ^o. 51. 
M o n d t a g ,  d e n  2 7 «  J u n y  I Z Z 8 <  
An einen musikal ischen Freund in 
M i t a u ,  z u  J o h a n n i s  » 8 Z 8 .  
Wir haben auch Zustande, Verehrtester, zwar nicht 
Zustande jener glanzenden Färbung, wie wir sie wohl in 
fein stylisirten Berichten berühmter Zeitungen zu lesen 
pflegen, nein, unsere Zustande kommen zur Iohanniszeit 
mit dem Thespis«Wagen aus der Nachbarschaft ange­
rollt und erwachsen uns auS theatralischen Freuden und 
Leiden. Dies — ich muß es vorsichtig bemerken — 
will nichts weiter sagen, als daß wir dermalen durch Lust-
und Trauerspiele, durch die Mixtur derselben, die Schau­
spiele, so wie durch die ernste und komische Oper in eine 
wohlthätige Bewegung versetzt sind. — Sie wissen, mein 
Schätzbarer, daß ich nun einmal das Schicksal habe, in 
die Musik verliebt zu seyn. Da Sie in dieser Leiden­
schaft mit mir sympathisiren, so werden Sie es sich wohl 
gefallen lassen, wenn ich Ihnen vorzugsweise einen musi-
kalisch-zustandlichen Bericht abstatte. Ich erinnere mich, 
bey Kant (über das Gefühl des Schönen und Erhabenen) 
gelesen zu haben, daß wer bey einer schönen Musik 
lange Weile empfindet, starke Vermuthung gebe, daß 
die Schönheiten der Schreibart und die feinen Bezau­
berungen der Liebe wenig Gewalt über ihn haben wer­
den. Wir hier in Mitau können uns bey der bedroh­
lichen Präsumtion des großen Philosophen ganz füglich 
beruhigen. Denn bis jetzt hat eS bey den stattgefunde­
nen Opernvorstellungen weder an einem vollen Hause noch 
an Enthusiasmus gefehlt. Mag nun der Letztere, nach 
meiner kalten Rechnung, sich auch mitunter zur Unzeit 
melden, so wird doch weder die einsichtsvolle Direktion, 
deren sich die Rigaer Bühne gegenwärtig zu erfreuen hat, 
noch auch der denkende, sich selbst bewußte Künstler durch 
den Eifer wohlmeinender Beyfallsäusserungen sich tau­
schen oder gar verleiten lassen, die geheim gefühlten Man­
gel und Schwächen für Vollkommenheiten zu halten. — 
Wir hörten bereits den Barbier von Rossini, Romeo und 
Julie von Bellini (zweymal), den Postillott von Longju-
meau, Musik von Adam (zweymal), Fra Diavolo, Zam-
pa, den Freyschützen. Hier haben Sie schöne und be­
wunderte Musik in Fülle.. Der Barbier, der Meisterge­
sang des Schwans van Pesaro, fand hier, wie immer, 
die günstigste Aufnahme, obwohl die heitere, ergötzliche 
Grazie der Musik in der Darstellung nicht erreicht werden 
mochte. Der Barbier ist eine Aufgabe für die zierlichsten 
und launigsten Ausbeutungen des Komus. Die oftge­
hörten, eingelegten Violin-Variationen von Rode wur­
den in der Singstunde von der Kehle der Madame Pollert, 
einer neugewonnenen ausgezeichneten Sängerin, mit in­
strumentaler Fertigkeit glänzend vorgetragen und die nach­
geahmte Nachtigall, ein gefälliges anspruchsloses Lied 
von Alabjew^ erregte viel Entzücken., In der hier zum 
ersten Mal gehörten) mit Applaus bewillkommneten Oper 
Julie und Romeo mußte ich, von meinen Gefühlen und 
von meinem Gewissen in die Minorität gedrängt, schwei­
gend und schmerzlich die Beziehung der obigen philoso­
phischen Vermuthung gegen mich gelten lassen. Höchst 
trübselig erschienen mir die Ruinen des zertrümmerten 
Shakespearschen Tempels, in denen sich der Komponist 
ein kleines Nest für seine kleine Brut gebaut. Mit 
der Hinweisung auf die, an sich süße und weiche, aber 
die Handlungen ausser aller Acht stellende, rücksichts­
lose Kantilene Bellini's, durch den Mangel aller mu­
sikalisch-dramatischen Gegensätze, die doch, in dem 
Zwiste der feindlichen Häuser bedingt, so nahe lagen, 
durch die gehaltlosen, lediglich begleitenden Ripienstim-
men des Bellinischen Chors glaube ich meine Ansicht 
von der Musik in Romeo und Julie vor dem Richter­
stuhle der Kunst vertreten zu können. In der Darstel­
lung, kontrastive die kraftigere Persönlichkeit, der über­
wiegende Gesang und das feurige Spiel der Madame 
Pollert, als Julie, mit dem zarten Romeo, Demoi­
selle Planer, und es wäre, mutaiis nrutandi«, eine 
Umkehrung ganz paßlich, wenn dem Romeo nun ein­
mal überhaupt die schwierigste aller Fiktionen zugemu-
thet werden soll. Gedenke ich nun jenes berühmten 
Postillons mit der Musik des Herrn Adam, so sehe ich 
mich abermals beschämt,, gedemüthigt, ja gar von man­
cher wohlwollenden Seele bemitleidet. Ach, Theuerster, 
es gab wohl eine Zeit, wo mein kleiner Durst sich 
schon nach dem ersten Glase in begeisternden Rausch 
verwandelte, wo ich viel genoß, weil ich wenig grü­
belte, und Alles fand, weil ich Nichts suchte. Es 
war um die Zeit des ersten Bartes. Jetzt, — die 
Zeit ist dahin, — jetzt ist der gedachte Postilkm, zu-
sammt seiner Romanze mit dem geistreichen Eilwagen-
Akkompagnemenr der Schellen und Peitsche und bey 
all seinem kühnen Vertrauen auf die Reize seines ho­
hen c, für mich eine Nullität. Kalter,, als die bis­
herigen Opern, wurde Fra Diavol» aufgenommen, wo­
mit eben weder dieser Oper noch ihrer Ausführung ein 
großes Unrecht geschah. Auch Zampa. kann nicht gerade 
zu den Lieblingen des Publikums gezahlt werden. Dem 
opus liegt die dichterische, diesmal nicht sehr glücklich 
bearbeitete Jd'ee des clissoluto zum Grunde. 
ES fehlt aber der Musik an jener herausklingenden 
Aechtheit, die wir im Don Juan bewundert haben und 
immerdar bewundern. Die Musik deS Herrn Herold/ 
obwohl sie einzelne Schönheiten/ z. B. das Quartett 
beym Erscheinen Zampa's/ aufzuweisen hat/ erweckt 
Ansprüche und befriedigt sie nicht. Uebrigens wurde 
die Ausführung der Titelrolle durch Herrn Wrede als 
sehr brav und die Vorstellung als gelungen anerkannt. 
Oer Freyschütz — mit neuen Dekorationen und Phä­
nomenen — fand, wie gewöhnlich/ zahlreichen Zuspruch 
und großen Applaus. Die Oper hat nun einmal ei­
nen diabolischen Reij/ der lange vorhält. Es ging Al­
les in guter Ordnung vor sich; nur Aennchen's Ge-
sangsparthie fordert mehr Stimme, als der Madame 
Köhler zu Gebote steht. Auch einzelne leivxi schienen 
mir theils zu rapid/ theils zu verzögerlich. 
Fragen Sie nun/ Freund, nach einem umfassenden 
Urtheil über die wirkenden Kräfte/ so lassen Sie sich 
sagen, daß der Sopran durch Madame Pollert würdig 
reprasentirt wird/ daß der Baß und Baryton, die Her­
ren Günther und Wrede, Lob und Beyfall verdienen/ 
und daß auch den Mitteltinten, Alt und Tenor/ der 
Demoiselle Planer/ den Herren Janson und Köhler, 
Anerkennung nicht zu versagen sey. Die Chöre/ diese 
mächtigen/ immer noch zu wenig beachteten Vehikel 
musikalischer Effekte/ sind gut geübt/ entbehren aber 
der Energie (wobey freylich die Mittel einer Kunstan­
stalt/ deren Existenz in sich selbst begründet seyn soll, 
billig zu berücksichtigen sind). Auch bey dem trefflichen 
Orchester ist die Schwäche der Saitenbässe für das 
musikalische Ohr eine empfindliche Lücke. 
Nach langen Entbehrungen erfreut sich das hiesige 
Publikum an den Gaben/ die ihm von der nachbarli­
chen, unter der Leitung eines eben so geistvollen als 
sachkundigen Mannes/ des Herrn von Holtei/ stehen­
den Bühne geboten werden, mit entschiedener Vorliebe. 
Dieser Vorliebe schmeichelt die Raum gewinnende Hoff­
nung, daß wir/ nachdem die nörhige Restauration un­
seres Theaterhauses glücklich vollbracht worden/ den 
Besuch der dramatischen Muse auch in den Herbst- und 
Wintermonaten zu erwarten hatten. Schließlich laßt 
sich, da nun einmal von unsern musikalischen Zustan­
den die Rede seyn soll/ die Bemerkung nicht unter­
drücken, daß Konzerte hier schon seit längerer Zeit kein 
erhebliches Glück machen. Die Hauptursache mag wohl 
darin liegen/ daß die großen Meister große Zwecke ver­
folgen und immer große Eile haben, wenn sie unsere 
Stadt berühren. Aber auch der Mangel einer soliden, 
der günstiger» Aufmerksamkeit der Stadtbehörde wohl 
zu empfehlenden Stadtmusik behindert bedeutendere mu­
sikalische Ausführungen. Unterdeß verdiente die interes­
sante Quartett-Unterhaltung, welche am zweyten Jo­
hannistage von den Herren Löbmann/ Lötz, Herrmann 
und Lutzau/ ausgezeichneten Mitgliedern des Rigaer 
Theater-Orchesters, veranstaltet, auch durch den Ge-
sang der Madame Pollert und des Herrn Wrede ge­
schmückt wurde/ einen zahlreichern Besuch. Das Quar­
tett der genannten Herren/ das ich auch in hauslichen 
Kreisen zu hören das Glück hatte/ gewährt durch seine 
wohlthuende Einheit/ Klarheit und Präcision bey dem 
Vortrage Haydnescher, Beethovenscher, Spohrscher Mei­
sterwerke einen erhebenden/ würdigen Genuß, der oft 
mehr, als eine ganze Oper, befriedigt. 
Gehaben Sie sich wohl. 
A b s c h i e d s g r u ß .  
Nolde MuftN/ weilt in unsrer Mitte, 
Ob die Schwesterftadt auch sehnend winkt! 
lächelt/ und gewähret Mitau's Bitte: 
Trennung ist so herb'/ und düster klingt 
Megie! Doch blüht, was ihr gegeben/ 
jugendlich in MnemosynenS Leben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Gegend von Tetschen in Böhmen hat sich 
kürzlich ein Erdfall seltener Art ereignet. Eine Fläche 
von 8 bis 10 Acker/ meist Waldboden, ist gesunken und 
noch im Sinken begriffen. An manchen Stellen beträgt 
die Senkung nur einige/ an anderen aber bis Sc» Fuß, so, 
daß dann die Waldbäume zum Theil schon verschwunden 
sind. Man bemerkt zugleich theilweis eine geringe Be« 
wegung und eine Art Verschiebung großer Erdschollen, 
weshalb die Erscheinung als noch unbeendigt angesehen 
werden muß. Das Seltsame derselben besteht zugleich 
in der Größe des Erdfalls/ und daß kaum ein Beyspicl 
in dem Gebirge/ wie man es dort hat/ bekannt seyn soll. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i^8.) 
* . * 
Am 8ten Juny belustigte sich in Neckarbischofs-
heim, im Großherzogthum Baden, die Jugend auf eine, 
zu dieser Jahreszeit wirklich seltsame, Art; es fiel näm­
lich gegen Abend Hagel, vermischt mir Schnee, in sol­
cher Menge/ daß das Schnceballenwerfen/ wie es zur 
Karncvalszeit üblich ist, ganz leicht ausführbar war, da­
m i t  w a r  e i n e  K a l t e  v e r b u n d e n ,  d a ß  d a s  W a s s e r  i n  d e n  
Pfützen gefror und der Schnee die Nacht über lie­
gen blieb. Alle weiche Pflanzen sind erfroren. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 1Z9.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostscrprovinjen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
2 g 3 .  
M i t s u i s r h e  R e t t u n g .  
5S. Donnerstag, den ZO. Juny' i8z8. 
St. Petersburg, den i7ten Juny. 
Die Ausländer Genies, Dronsard und Douai haben 
ein sechsjähriges Privilegium erhalten, den Asphalt, 
welcher bey Seyssel in Frankreich gewonnen wird, nach 
der Methode des Herrn Coignet, Equieme et comp., 
im russischen Reiche anzuwenden; jedoch sind die oben-
genannten Personen verpflichtet, wenn sich in Rußland 
Asphalt vorfinden sollte, vorzugsweise diesen zu be­
nutzen. Zugleich behalt sich die Regierung das Recht 
vor, Kronsarbeiten aus Asphalt nach jener Methode 
auszuführen. Ueberhaupt darf dieses Privilegium we­
der der Krone, noch Privatpersonen, hinderlich seyn, 
russischen Asphalt nach jeglicher Methode zu benutzen. 
Ueberdies machen sich jene Personen verbindlich, dieses 
Privilegium im Verlaufe von zwey Jahren in Ausfüh» 
rung zu bringen, widrigenfalls das Recht auf dasselbe 
erlischt. (St. Petersb. Zeit. No. 1Z4.) 
St. Petersburg, den soften Juny. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
An den  d i r i g i renden  Sena t .  
Vom g ten  Juny .  
Wegen Ablebens deS wirklichen Geheimenrathes Ro-
dofinikin, welcher in Abwesenheit des Dicekanzlers 
das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ver­
waltete, befehlen Wir dem wirklichen Geheimenrathe 
Diwow, bis zur Rückkehr des Vicekanzlers dieses 
Ministerium zu verwalttn. (St. Petersb. Zeit. No. i36.) 
St. Petersburg, den 22sten Juny. 
In der Nacht vom iZten auf den ,4ten Juny, ge­
gen ! Uhr, reisten S. M. der Kaiser von Alexan­
dria bey Peterhof, über Dünaburg und Kowno, nach 
Warschau ab. — In Oünaburg verweilten S. M. nur 
sehr kurze Zeit; nachdem Sie daselbst die Kathedral­
kirche besucht und darauf die Festungsarbeiten besich­
tigt hatten, setzten Sie Ihre Reise fort und kamen 
am i?ten Juny, Nachts um » Uhr, glücklich in der 
Festung Nowogeorgiewsk an. 
Am !?ten Juny, um io Uhr Morgens, begaben 
Sich S. M. in die Kathedrale, und besichtigten dar­
auf die Festungsarbeiten; die umfassenden Pläne für 
dieselben und die ausgezeichnete Ausführung erwarben 
sich Allerhöchstdero vollen Beyfall. — Zur Tafel 
wurden der Erzherzog Ferdinand und die preussischen 
Generale Grolmann und Elster, mit den bey ihnen be­
findlichen Stabs- und Oberosficieren, welche der bevor­
stehenden Manöuvre wegen nach Warschau gekommen 
waren, so wie alle in Nowogeorgiewsk befindliche Ge­
nerale eingeladen. Nach der Tafel besichtigten S. M. 
der Kaiser mit dem Erzherzoge und den übrigen 
fremden Gästen zum zweyten Male die Festung in al­
len ihren Theilen, und reisten um 10 Uhr AbendS 
nach Warschau ab, wo Sie um ,2 Uhr, unter dem 
Zusammenströmen einer unzähligen Volksmenge, glück­
lich eintrafen. Die Stadt war erleuchtet. 
(St. Petersb. Zeit. No. 1Z8.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
Am 2  6sten d. M. Morgens 5 Uhr kam auf der Rhede 
das kaiferl. russische Dampfschiff -Herkules* an und sa-
lutirte mit sieben Schüssen. Am Nachmittag um S Uhr. 
fuhr es nach Helsingör ab, mit dem kaiserl. russischen Ge­
sandten Baron von Nicolai, dem kaiserl. russischen Ge­
neralkonsul, Staatsrath von Gerschau, und mehreren 
anderen Mitgliedern der russischen Gesandtschaft am Bord. 
Am 27sten um iS Uhr kam der »Herkules* und das kö­
niglich-schwedische Dampfschiff »Gylfe« auf der hiesigen 
(Kopenhagener) Rhede an. Am Bord deS letzteren Dampf­
schiffes befand sich der Großfürst Thronfolger von Ruß­
land. Unter Kanonendonner von der Citadelle landete 
Se. Kaiserl. Hoheit um 2 Uhr, und wurde beym Zoll­
hause von dem Gouverneur der Stadt, dem Prinzen Wil­
helm von Hessen, empfangen. Der Großfürst begab sich 
sogleich zu Sr. Majestät in die Amalienburg. Am Abend 
besuchte er nebst der Königlichen Familie das Theater; 
am folgenden Morgen war Empfang für Personen der 
drey ersten Rangklassen. (Pr. St. Zeit. No. 182.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Der Schach von Persien soll auf die Kunde, daß 
der Sultan einen Repräsentanten zur Krönung der Kö­
nigin Viktoria abgesandt, ebenfalls einen Botschafter 
ernannt und dieser die Reise nach London bereits an­
getreten haben. 
Aus Alexandrien hat man hier die Nachricht, daß 
das ägyptische Linienschiff No. 9 im dortigen Hafen 
ein Raub der Flammen, und wie es scheint, durch bö­
sen Willen, geworden ist. (Pr. St. Zeit. No. 177.) 
P a r i s ,  d e n  l 9 t e n  J u n y .  
In der Sitzung der Pairskammer vom iSten 
Juny legte der Krieg sminist er den von der Depu-
tirtenkammer bereits angenommenen Gesetzentwurf in 
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Betreff der ausserordentlichen Kredite für Afrika vor, 
welcher mit 86 gegen öi Stimmen genemigt wurde» 
Heute hat die Pairskammer den Gesetzentwurf 
wegenBewilligung einer jährlichen Pension von 100,000 
Franken für die Gräfin von. Lipona ohne Erörterung 
mit 95 gegen 3o Stimmen angenommen, und darauf 
die allgemeine Berathung über den Gesetzentwurf in. 
Betreff der Rentenreduktion begonnen» 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam-
mer erstattete Herr Muteau Bericht über den Gesetz­
entwurf, durch welchem dem Herrn Berliez und Kom­
pagnie die Koncession für das italienische Theater er-
theilt werden soll» Das Gesetz ward mit 197 gegen 
35 Stimmen, verworfen.. (Pr» St. Zeit. No» 175.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  J u n y »  
Der mexikanische Gesandte, Herr Garro, hat, wie 
die hiesigen Journale versichern,, seine Pässe gefordert, 
und ist bereits nach England abgereist» 
Es hat sich das Gerücht verbreitet^ daß der Baron 
von Rothschild nach Brüssel abgehen würde, um da­
selbst wegen einer Anleihe für Belgien zu unterhan­
deln. Der l'slQxs bemerkt, daß ein solcher Schritt, 
unter den gegenwärtigen. Umständen, geeignet sey, den­
jenigen Personen Vertrauen einzuflößen, welche Schwie­
rigkeiten bey der Ausführung des Traktats vom »Sten 
November befürchten. 
Herr Hypolit Passy bewirbt sich gemeinschaftlich mit 
dein Herrn Michel Chevalier um. den durch den Tod 
des Fürsten Talleyrand erledigten Platz in der Akade­
mie der moralischen und politischen Wissenschaften. 
cPr» St» Zeit» No. 175.)' 
Paris, den 22sten Juny» 
Der ivlonitsur enthält heute das Dekret der Pairs­
kammer, durch welches dieselbe sich als Gerichtshof 
konstituirt hat, um den Proceß des Lieutenants Laity,. 
wegen in seiner (bereits genannten) Broschüre ausge­
sprochenen hochverräterischen Meinungen, zu verhan­
deln. — Der Lieutenant. Laity ist 27 Jahre alt, und 
dem Publikunr bereits durch den Straßburger Proceß 
bekannt. Der Drucker der Broschüre,. Herr Thomassin,-
ist ebenfalls verhaftet worden» — »Es wäre,." sagt der 
Msssaßer, »nach der Mittheilung des Großsiegelbewah-
rerS, in der Kammer das Gerücht verbreitet,, daß man 
einer neuen Verschwörung auf die Spur gekommen sey» 
Um halb 4 Uhr kam der Polizeypräfekt nach der PairS-
kammer und konferirte mit dem Minister des Innern, 
worauf er gleich wieder zu Pferde stieg und nach den 
Tuillerien eilte." 
Die Deputirtenkammer hat heute keine Sitzung mehr 
gehalten und wird wahrscheinlich nur noch einmal zu­
sammenberufen werden, um der Verlesung der königli-
chen Verordnung beyzurvohnen, durch welche die dies­
jährige Session für geschlossen erklärt werden wird. 
Alle Diligencen waren heute mit Deputaten angefüllt, 
welche in ihre Heimath zurückkehrten, und man zahlt 
in diesem Augenblick kaum noch hundert Deputirte in 
der Hauptstadt» (Pr. St. Zeit. No. 177.) 
R o m ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Gestern starb der hiesige Kriegsminister, Monsignore 
Fabrizi. Auf dem Wege zum Papste bemerkte der Kut­
scher bey St» Celso ein Geräusch im Wagen, und als 
er sich umsah, war sein Herr, vom Schlage getroffen, 
niedergestürzt» Sein Verlust wird hoch angeschlagen. 
Gerechtigkeitsliebe und Pflichttreue sollen ihn auf eine 
seltene Weise ausgezeichnet haben» Seinem Amt als 
Kriegsminister stand er erst seit kurzer Zeit vor, indem 
er der Nachfolger des unlängst zum Kardinal erhobe­
nen Ugolini war. (Pr» St. Zeit» No» 176.) 
B r ü s s e l ,  d e n , 9 t e n J u n y .  
Der Hloiüteur enthält die Ernennung des Grafen 
von Merode zum ausserordentlichen Gesandten bey d?r 
Krönung des Kaisers von Oesterreich in Moyland. 
(Pr. St» Zeit. No. 
B r ü s s e l s  d e n  2 o s t e n  J u n y .  
Das Zustandekommen der Anleihe von 37 Milliönen 
unterliegt jetzt keinem Zweifel, mehr; Herr James von 
Rothschild wird heute Abend oder morgen früh hier 
eintreffen/, um die Bedingungen zu unterzeichnen, über 
welche er sich mit dem Finanzmiuister vereinigt hat. 
In einigen Tagen werden diese Bedingungen veröffent­
licht werden. (Pr. St. Zeit. No. 176.) 
S t »  G a l l e n ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
Die »Schildwache am Jura* meldet, daß die Re­
gierung von St. Gallen habe einen Geistlichen des Klo­
sters Pfäffers, weil er gegen die Aufhebung desselben 
protestier, nicht nur seiner Pension für verlustig er­
klärt, sondern sogar des Landes verwiesen. 
(.Pr. St. Zeit. No. 177.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2 1  s t e n  J u n y .  
Wie man aus Wiesbaden meldet, so begiebt sich 
der Herzog von Nassau mit dem Erbprinzen und dem 
Prinzen Moritz, seinen Söhnen, nach London, um den 
Krönungsfcyerlichkeiten- beyzuwohnen. Die beyden jun­
gen Prinzen werden im Spätsommer, zur Vollendung 
ihrer Studien), nach Wien zurückkehren. 
(Pr. St. Zeit. No. 17s.) 
L o n d o n ,  d e n  2  2 s t e n  J u n y .  
Gestern Nachmittags war große Kour bey I. M. der 
Kömgin im St. Jamespallast, zu welcher sich sämmt-
liche hier anwesende sremde Gesandten und ausseror­
dentliche Botschafter einfanden. Bey dieser Gelegen­
heit wurde der Königin unter anderen vornehmen Per­
sonen auch die Fürstin Wolkonski, Ehrendame I. M. 
der Kaiserin von Rußland, vorgestellt. 
Die versichert, sie habe aus sehr 
glaubwürdiger Quelle die Nachricht erhalten, daß Me» 
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Hemcd Aly den Konsuln von England, Rußland, Frank­
reich und Oesterreich in Aegypten angezeigt habe, er sey 
entschlossen, seine Verbindung mit der Pforte zu zer-
reißen» 
AuS New-Vort hat man Nachrichten bis zumuten 
Juny erhalten und auf diesem Wege erfahren, daß Gras 
Durham am 2 7sten May in Quebeck angelangt war. 
Line andere wichtige Nachricht ist, daß ein englisches 
Dampfschiff, der ,Sir Robert Peel', auf dem St. Lo-
,enzstrom, und zwar auf dem Gebiet der vereinigten 
Staaten, dicht an der kanadischen Granze, durch ver--
Mlmmte Bewaffnete,' etwa 60 an der Zahl, überfal­
len, in Brand gesteckt und zerstört worden. Die nord­
amerikanischen Zeitungen behaupten, daß kanadische 
Flüchtlinge diese That verübt hätten» Oer Gouver­
neur des Staats New-Dork begab sich, als er von 
dein Vorfall Nachricht erhielt, sogleich an Ort und 
stelle, um die Sache zu untersuchen. Die Mannschaft 
vnd die Passagiere des »Sir Robert Peel' waren von 
Ostiem nordamerikanischen Dampfboot an Bord genom­
men worden. In Quebeck machte ein Duell zwischen 
dem englischen Major Ward und einem Herrn Swee-
ney, der jenen wegen beleidigter Ehre feiner Frau, ge­
fordert und erschossen- hatte,, großes Auffehe»r. Oer 
Generalmajor Clitherow ließ dem Gefallenen bey seiner 
Beerdigung die militärischen Ehren nicht erweisen. Aus 
Philadelphia wird gemeldet, daß sich Papineau jetzt 
dort befinde,, und daß der. Prinz von Ioinville dort 
angekommen und nach Pittsburgh weiter gereist war, 
von wo er sich über Cleveland und Albany nach New-
Vork begeben wollte., Bey Boston war ein Dampf­
schiff, daS »New-England'/ von einem Schooner über­
gesegelt worden, wobey drey Passagiere um's Leben ka­
men. 
Die neuesten-Privatbriese aus Verakruz vom gten 
v. M. sprechen die Hoffnung aus, daß es zu einer bal­
digen gütlichen Ausgleichung mit Frankreich kommen 
dkrfte. Die mexikanische. Expedition gegen Texas war 
aufgegeben worden, da^ man mit' jener Angelegenheit 
zu viel zu thun hatte. Guatimala soll sich in vol­
lem Aufstande befinden» (Pr. St. Zeit.. No. 177.) 
Die verwittwete Königin will im Herbst eine Reise 
nach Malta machen und acht Monate dort verweilen.. 
Man hatte ihr auch Madeira vorgeschlagen,, aber sie 
gab der Insel Malta dem Vorzug , um. ihre Apanage 
nicht ausserhalb des britischen. Reichs zw verzehren». 
(Pr» St. Zeit.. No. 178.)' 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  J u n y . .  
Gestern Nachmittag ist auch der Herzog von Ne« 
mours hier eingetroffen- und hat kurz nach seiner An­
kunft, von dem Grafen Sebastian! begleitet, eine Au­
dienz bey I. M. der Königin gehabt. In der Beglei­
tung S. K. H. befinden sich der Generallieutenant Graf 
Colbert, der Generalmajor Boyer, der Marquis von 
Berenger und der Graf von Bearn. Abends war Kon­
zert bey Ihrer Majestät, welchem alle die hier anwe­
senden hohen Fremden beywohnten. 
Das Parlament wird sich, auf den Antrag der Mini­
ster, gleich am Tage nach der Krönung wieder versam­
meln» (Pr» St. Zeit» No. 279.) 
* . " 
Der^Marschall Soult wurde gestern vom Grafen Se­
bastian! dem Premierminister in dessen Wohnung vor­
gestellt. Im Laufe des Tages besuchten den Marschall 
die Fürsten von-Schwarzenberg und von Ligue und der 
Herzog von Wellington. (Pr. St.. Zeit. No. 180.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  
Gestern sind die Fürstin von Hohenlohe, der Herzog 
von Sachsen-Koburg und der Fürst von Leiningen nebst 
Gefolge zur Krönung hier eingetroffen. Die Zeitungen 
fahren fort, über die Vorbereitungen zu dieser Festlich­
keit sehr ausführliche Berichte zu liefern. 
Von den ministeriellen Blättern werden heute folgende 
bey Gelegenheit der Krönung, beschlossene Pairsbeförde-
rungen und Kreirungen angekündigt : Zu höherem Range 
sollen erhobew werden die Pairs Graf von Mulgrave, 
Lord Dundas und Lord King, der Erste zum Marquis 
von, Narmanby, der Zweyte zum Grafen von Zetland, 
der Dritte zum Grafen von Lovelace und Viskount Oak-
ham; der neu zu-kreirenden Pairs, von denen einige als 
älteste Söhne von Pairs jetzt schon einen formellen Lords­
titel haben, sind neun an der Zahl, nämlich der Graf 
von Kintore,. Viskount Lismore, Lord Roßmore und Lord 
Carew, die alle vier unter demselben Namen als Barone 
zu. Pairs erhoben werden, dann der ehrenwerthe William 
Craven Cavendish Ponsonby, der als Baron de Mauley, 
Herr Charles Hanbury Traey, Esquire,, der als Baron 
SudeleyHerr Paul Methuen, Eshuire, der als Baron 
Methuen, Sir John Wrottesley, der als Baron Wrot­
tesley, und der Marquis vou Carmarthen, der als Ba­
ron Osborne zum Pair kreirt wird. Sir I. Wrottes­
ley, Herr Methuen und'Herr Tracy sind jetzt Mitglieder 
des Unterhauses und gehören zu den gemäßigten Refor­
mern.. (Pr. St.. Zeit.. No. 181.) 
* 
F. M. die Königin hat hundert der angesehensten 
Fremden und Engländer zu einem Diner eingeladen, 
welches am Donnerstage, nach der Krönung, im Bucking-
ham-Pallaste stattfinden soll. Vor demselben wird 
wahrscheinlich große Kour bey Ihrer Majestät seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 182.) 
N ew - N o rf, den 2 7sten>May. 
Die Bill in Betreff einer neuen Vörausgabung von 
Schatzkammerscheinew ist im. Senat mit 27 gegen iS 
270 
Stimmen angenommen worden. Der Präsident ertheilte 
ihr daraus sogleich feine Genehmigung, und die bereits 
vorläufig angefertigten Scheine werden nun schon aus­
gegeben. (Pr. St. Zeit. No. i?5.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  D i e  K r o n e ,  w e l c h e  I .  M .  d i e  K ö n i g i n  b e y  
der KrönuNgsceremonie tragen wird, ist so eben fertig 
geworden. Die Königin hat sie in Augenschein genom­
men und ihren Beyfall über die Arbeit zu erkennen gege­
ben. Die Form dieser überaus kostbaren und zierlichen 
Krone ist bey weitem geschmackvoller, als die der Krone 
Georg'S IV. und Wilhelm's IV., die man auseinanderge­
nommen hat. Diese wog 7 Pfund und war für die jetzige 
Königin zu groß und zu schwer. Die neue Krone wiegt 
dagegen nicht viel über 3 Pfund. Sie besteht aus einem 
silbernen Reif, der eine Kappe von dunkelpurpurnem, et­
was ins Blaue spielendem Sammet einschließt. Der Reif 
ist mit Edelsteinen ganz bebeckt, und an der Vorderseite 
trägt er eine kleine, von Diamanten strahlende Kugel, 
auf welcher sich ein aus Brillanten bestehendes Malteser­
kreuz befindet. In der Mitte deS Kreuzes glänzt ein Sa­
phir, und der Reif der Krone ist mit eben so reichen Mal­
teserkreuzen und Lilien verziert. Dicht unter dem Malte­
serkreuz, welches vorn auf dem Reif der Krone steht, ist 
der große herzförmige Rubin angebracht, den einst der 
schwarze Prinz trug, und unter diesem Rubi«, mitten 
in dem Reif, ein großer länglich-runder Saphir. Aus­
serdem erblickt man rund um den Reif noch viele andere 
kostbare Steine, Brillanten, Smaragden, Rubine, Sa­
phire und Perlen. Der untere Theil der Krone ist mit 
Hermelin eingefaßt. Im Ganzen gewährt die Krone ei­
nen wahrhaft blendenden Anblick. Sie ist, eben so wie 
die kleinen Kronen für die Königliche Familie, das Sal­
bungsgefäß, der Löffel, das Scepter, ein Stab von ge­
diegenem Golde und andere zur Krönung erforderliche 
Kleinodien und Geräthschaften, von den Herren Rundell 
und Bridge angefertigt worden. 
* . * 
Zn Portsmouth hatte der Theaterdirektor den Ma­
trosen das Rauchen im Theater verboten; das Haus 
ward aber dadurch so leer, daß er sein Verbot wohl 
zurückzunehmen genöthigt seyn wird. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 140.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 25sten Juny. Fr. Doktorin Schreiber, nebst Toch­
ter, auS Goldingen, log. b. Renntm. Kymmel. — 
Hr. v. Nettelhorst aus Schlaguhnen, Hr. Kand. Ditt-
mann auS Neuguth, und Hr. Kronförster Schätzke 
aus Pönau, log. b. Zehr jun. 
Den -6sten Juny. Hr. Professor Parrot aus Dorpat, 
Hr. Junker v. Heycking, von der Flotte, die Hrn. 
Handl. Kommis Schulmann, Heermeier und Ziebrutz 
aus Riga, log. b. Morel. — Fr. Geheimeräthin Peocker 
auS St. Petersburg, log. b. Zehr jun. — Die Sekond» 
lieutenanrS Stakelberg, Domschewsky, Rosen und 
Maydell aus Elley, log. im kloiiel äs Aloscou. 
Den 2 7sten Juny. Hr. Or.tkesl. und Kanonikus Johann 
Markewitsch aus Wilna, Hr. v. Bordelms auS Agut-
ten, und Hr. Gem. Ger. Schr. Kunßen aus Neuguth, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Koll. Sekr. v. KirckS auS St. 
Petersburg, log. b. Petersen. 
Den 2ksten Juny. Hr. Professor Hueck a«S Dorpat, 
Hr. Staatsrath Rosenberger, Hr. Oberlehrer Han­
sen und Hr. Sekretär FabriciuS aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. v. Mirbach, nebst Familie, auS 
Amboten, Fr. Gräfin v. Borg aus Oünaburg, Fr. 
Generalin v. Gerstenzweig aus Szagarren, Hr. Assessse 
v. Rönne aus Hasenpoth, und Hr. Kaufm. Schultz auS 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Acrend, Killswsky auS 
Larkeln, log. h. Wittwe Petersohn. 
Z s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
tlo. 296. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
AufAmst.36 T.N.D.— Cents. holl.Kour.x. l R.B.A. 
AusAmst.65 T.n.D.—CentS.holl.Kour.?.»R.B.A. 
Aus Amst.S Mon.D. 54A Cents.holl.Ksvr.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D.—Sch. Hb. Bko. x. , R.B.A. 
Auf Hamb.90T.n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf l'ond. 3 Mon. 1 oßZ, H Pce. Sterl.^». » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage ---- Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53^ Kop. B. A. 
— ImDurchsch.in dies. Woche 3 Rub. S4 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 4Zr?Kop. B.A. ! 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. 
5 Metalliq. »steu. 2teSerie inB.A. 106 
S xLt. Metalliq. 3tc u. 4te Serie in B.A. z 02^ 
Livländische Pfandbriefe .... 100^ » »00^ 
äito Stieglitzische 4 - procentige 100 
Kurländische Pfandbriefe .... 100 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98^98^ 
6ito kündigbare .... 99a 99^ 
(Hierbey eine Beylage.) 
Vehlage zur Mitauisehen Teitnng i^o. 52. 
D o n n e r s t a g ,  d e n  Z o .  J u n y  I 8 Z 8 -
London ,  den  sgs ten  Juny .  
Schon am frühen Morgen zeigten gestern die Straßen, 
durch welche der Krönungszug sich bewegen sollte, daß 
der festliche Tag endlich herangekommen sey. Es war 
noch fast Mitternacht, als dieser Theil der Stadt London 
bereits einen so belebten Anblick gewährte, als ob es Hel­
ler Mittag wäre. Eine lange Wagenreihe hatte sich von 
1 Uhr Morgens an nach de» Westminster-Abtey hin in 
Bewegung gesetzt. Die Thüren der Abtey wurden jedoch 
erst gegen 5 Uhr geöffnet. Die erste Ankündigung des 
Krönungstages erfolgte um 4 Uhr durch eine Salve von 
21 Kanonenschüssen aus dem im Park aufgestellten Ge­
schütz. Dies war zugleich das Signal für die Glocken al­
ler Kirchen in dem Stadttheile Westminster, die in dem­
selben Augenblick zu lauten begannen, so wie sür das 
Aufstecken der königlichen Fahnen aus der Admiralität 
und auf den Horse-Guards, dem Amtsgebäude des Ober­
befehlshabers der Armee. Um die größere Bedeutung der 
Seemacht hervorzuheben, hatte man die Fahne auf dem 
letzteren Gebäude so aufgesteckt, daß der aus Westen we-
hende Wind sie nicht berühren konnte, während die auf 
der Admiralität an dem höchsten Punkte des Gebäudes 
befestigte Fahne von dem Winde ganz entfaltet wurde. 
Die Platformen auf beyden Gebäuden, so wie auf meh­
reren anderen ausgezeichneten Häusern, waren schon vor 
S Uhr mit Zuschauern dicht angefüllt; eben so die in den 
Straßen und auf den Plätzen errichteten Gallerieen und 
Gerüste. Alle waren aufs Glänzendste mit Tüchern und 
Fahnen ausgeschmückt. Das Unterhaus versammelte sich 
um 9 Uhr. Es hatten sich an Soo Mitglieder eingefun­
den, sämmtlich in Gala^, die Militärs in der Uniform 
ihrer Regimenter. Man konnte sich des Lachens nicht 
enthalten, als man Mitglieder, die sonst für ihr Aeusse-
res nicht gerade sehr zu sorgen pflegen, jetzt in so statt­
lichem Anzüge sah. Die Herren Feetor und Campbell, 
der Erstere in einem pfirsichfarbenen Sammctrock, der 
Letztere in dem Plaid seines KlanS, wurden mit einem 
lauten »Hört, hört." begrüßt, als sie in den Saal tra­
ten. Um halb iv Uhr forderte der Sprecher die Mitglie­
der auf, sich in der Reihefolge, in welcher die Grafschaf­
ten, denen sie angehörten, durch das Loos würden gezo­
gen werden, nach der Westminster-Abtey zu begeben. 
Die Loose wurden gezogen, und der Zug fetzte sich gegen 
20 Uhr in Bewegung, zuletzt der Sprecher mit den Beam­
ten des Hauses. Als die Unterhausmitglieder vorüber 
waren, wurden die Straßen nach und nach von Wagen 
leer, und die Truppen bildeten von Sharing-Kroß bis 
zur Abtey ein Spalier. Unterdeß wurde der eigentliche 
Krönungszug vor dem Pallaste der Königin angeordnet. 
Um 9 Uhr war Alles fertig, und Punkt 10 stieg Ihre 
Majestät in ihre Staatskutsche. Dieser Moment wurde 
wieder durch eine Artilleriesalve verkündigt, und der 
lange prächtige Zug bewegte sich langsam Konstitution-
Hill hinauf, in der Ordnung, wie sie in dem Programm 
bezeichnet war. Ungeheurer Jubelruf erscholl, als das 
Volk die Königin erblickte, die von der freudigen Begei­
sterung, welche ihr aus jedem Antlitz entgegenstrahlte, 
sichtbar tief bewegt schien und auf dem Platz vor dem Pal­
laste noch einmal anhalten ließ, um der versammelten 
Menge zu zeigen, mit welchem Wohlgefallen sie diese Be­
weise der Anhänglichkeit aufnehme. Das Gedränge auf 
der ganzen Strecke, die der Zug zurückzulegen hatte, war 
unbeschreiblich, doch hört man nicht, daß irgend ein be­
deutender Unglücksfall vorgekommen wäre, und die von 
der Polizey getroffenen Anordnungen werden allgemein ge­
lobt. Ueberall zeigte sich unter dem Volk derselbe Enthu­
siasmus; fortwährendes Jauchzen begleitete den Zug 
durch alle Straßen, und unter den Jubelschall mischte sich 
der feyerliche Klang der Glocken. In der Westminster-
Abtey hatten sich die Räume, welche den mit Einlaßkar­
ten versehenen Zuschauern angewiesen waren, schon vor 
S Uhr gefüllt. Die Versammlung erschien natürlich im 
größten Staat, und nur einigen Herren wird vorgewor­
fen, daß sie etwas bessere Toilette hätten machen können. 
Zu denen, die am frühesten anlangten, gehörten die She-
riffs, die Aldermen und andere städtische Beamten in ih­
ren Roben. Die Pairs und Pairinnen versammelten sich 
gegen 7 Uhr und nahmen einen Raum ein, von wo aus man 
die Ceremonie der Krönung am besten sehen konnte. Mit 
großer Ehrerbietung wurde dem alten Grafen Grey Play 
gemacht, als derselbe in die Kirche eintrat. LordLyndhurst 
soll sich durch überlautes Plaudern und Lachen bemerklich 
gemacht haben. Nach und nach kamen auch die fremden 
Fürsten und Prinzen an, unter ihnen der Herzog von 
Nassau, der erst am Abend vorher in London eingetroffen 
n>", und der Herzog von Nemours. Sie nahmen auf 
der für das diplomatische Korps bestimmten Tribüne Play. 
Kurz vor den Mitgliedern des Hauses, gegen ic> Uhr, 
erschien der Lord-Major mit seiner Gemahlin; für sie war 
der ausgezeichnetste Platz auf dem Chor eingeräumt. Um 
halb 12 Uhr endlich langte der Krönungszug an der Ab­
tey an, und kurz vor 12 Uhr betrat Ihre Majestät die 
Halle. Sie schien sehr ergriffen von dem Anblick, der 
sich ihr darbot, ging aber festen und sicheren Schrittes 
zum Hochaltar hinauf. Die Krönungsceremonien folgten 
nun in der schon früher beschriebenen Weife. Die Krone, 
welche der Erzbischof von Kanterbury Ihrer Majestät un-
terTrompetenschall und Kanonendonner aufs Haupt setzte/ 
wahrend die ganze Versammlung: »Gott erhalte die Kö­
nigin'.' rief» funkelte von Diamanten und Perlen, die 
den Reif fast ganz bedeckten. IhrWerth wird aufm,ovo 
Pfund geschätzt. Als die Königin gekrönt war, setzten 
auch die Mitglieder der Königlichen Familie, die Pairs 
und Pairinnen ihre kleinen Kronen auf. Die darauf fol­
gende Huldigung und Eidleistung wurde von dem Erzbi-
schof von Kanterbury begonnen, der vor dem Throne nie­
derkniete, die Hand der Königin küßte und die Worte 
sprach: -Ich, William, Erzbischof von Kanterbury, will 
treu und ergeben und wahr seyn gegen Dich, unsere sou­
veräne Herrin, und gegen Deine Erben, Könige oder Kö­
niginnen der vereinigten Reiche Großbritanien und Ir­
land, und ich will getreulich thun, was meines Amtes 
ist, welches ich, als kirchliches Recht, von Dir mir er­
bitte. So wahr mir Gott helfe!" Denselben Eid leiste­
ten die übrigen Bischöfe. Dann stiegen die Herzöge von 
Kambridge und von Sussex und die versammelten Pairs 
die Stufen des Thrones hinan, berührten die Krone der 
Königin, küßten, die beyden Ersteren ihre Wange, die 
Uebrigen ihre Hand und entfernten sich. Nachdem Ihre 
Majestät hierauf noch das heilige Abendmahl genommen 
hatte, verließ sie um halb 4 Uhr die Kirche, und der Zug 
kehrte wieder nach dem Pallaste zurück, wo er erst gegen 
6 Uhr anlangte. Neuer Jubel begrüßte die Königin, und 
es gab sich allgemeine Freude darüber kund, daß Ihre 
Majestät nach so langen anstrengenden Ceremonien so 
wohl und munter aussah. Am Abend dieses festlichen 
Tages gab der Herzog von Wellington einen großen Ball, 
zu welchem, ausser dem Herzoge, der Herzogin und dem 
Prinzen Georg von Kambridge, der Herzogin von Glou-
ccster, dem Herzoge von Nemours und den anderen hier 
anwesenden hohen Herrschaften, 2000 Personen vom an­
gesehensten Adel deS Landes und sämmtliche Botschafter, 
so wie das ganze hier residirende diplomatische Korps ein­
geladen waren, und auf welchem Strauß mit seinem Or­
chester spielte. Die ganze Stadt war aufS Glänzendste 
illuminirt, und die Volksbelustigungen, bestehend in 
Theatervorstellungen, Feuerwerken, Luftballonsund der­
gleichen, dauerten bis tief in die Nacht hinein. Heute 
Abend geoen Lord Melbourne, Lord John Russell, dir 
Kanzler der Schatzkammer, Lord Glenelg, Lord Palmer-
ston, Graf Minto, der Oberhaushofmeister der Königin, 
der Oberstallmeister und der Erblandmarschall in ihren 
Amtswohnungen große Diners zur Nachfeyer des gestri­
gen Tages. (Pr. St. Zeit. No. 184.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Am vergangenen Mittwoch brach in Bordeaux, in 
dem Stadtviertel der Chartrons, Feuer aus. Es ent­
stand in einer dem Herrn Perusson gehörenden Bren-
nerey. Die Flammen griffen mit einer so reissenden 
Schnelligkeit um sich, daß in weniger als einer Vier, 
telstunde das große Gebäude ganz in Feuer stand. Die 
Löschmannschaften waren schnell herbeygeeilt und nach 
kurzer Zeit fanden sich auch der Prafekt, der General­
sekretär und der Maire auf der Brandstatte ein und 
leiteten mit großer Unerschrockenheit die Löschanstalten. 
Um 5 Uhr Nachmittags fand eine furchtbare Explosion, 
statt, indem das Feuer sich den Kellern, wo viele 
Branntweinfässer lagen, mitgetheilt hatte. Nach allen 
Richtungen hin wurden Steine und Gebälk geschleu­
dert und 26 Personen mehr oder weniger schwer ver­
wundet, unter ihnen der Prafekt und der Generalsekre­
tär; der Erstere ward im Gesicht, der Andere an der 
Hand und dem Schenkel verletzt, Beyde indeß nicht 
gefahrlich. Erst spat Abends ward man des Feuers 
in so weit Meister, daß man die benachbarten Lager­
häuser, in denen sich eine große Menge leicht brenn­
barer Stoffe befanden, als geschützt betrachten konnte. 
(Pr. St. Zeit. No. 171.) 
P a r i s ,  d e n  2gsten Juny. 
Bey der Vertheilung der Sachen, welche dem Kai­
ser Napoleon gehört hatten, erhielt die Grasin von 
Lipona die EpauletS, welche Napoleon wahrend der 
Schlacht bey Belle«Allianee getragen hatte. Vor ih­
rer Abreise von Paris hat die Gräfin das eine dieser 
Epaulets dem General Excelmans, und das andere dem 
Herrn Ga'etan Murat, einem Neffen des vormaligen 
Königs von Neapel, geschenkt. 
(Pr. St. Zeit. No. 184.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2isten Juny. 
Die hier bereits seit einiger Zeit eingeführte Industrie, 
die geleseneren französischen Blatter durch ein einfaches 
chemisches Verfahren abzudrucken (ohne sie neu zu setzen) 
und wohlfeil zu verkaufen, gewinnt immer mehr an Aus­
dehnung. Vom isten Iuly an werden solche Abdrücke 
vom Journal 6ss Oebals und von (-aliAnanis klesssnßer, 
und zwar täglich bald nach Ankunft der Pariser Post, so 
daß sie den Abonnenten in der Provinz noch gleichzeitig 
mir den Originalen zukommen, ausgegeben werden. Oer 
Preis des .lournsl lies vek-ns, das in Paris 80 Franken 
kostet, wird hier nur 24 Franken betragen. Inzwischen 
machen hiesige Blätter darauf aufmerksam, daß die belgi­
schen Postanstalten durch den Wortlaut der mit der fran­
zösischen Negierung bestehenden Postkonvention vielleicht 
gehindert seyn möchte, die Beförderung der nachgedruck­
ten Blätter auch im Innern des Landes zu übernehmen. 
(Pr. St. Zeit. No. 177.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 298. 
M  i  t  A  u  i  s  e h  e  Z e i t u n g .  
wo. 5z. Mondtag, den 4. July 1838. 
St. Petersburg, den 25sten Juny. 
Am i?ten Juny kamen S. M. der Kaiser um 
Mitternacht in Warschau an und stiegen im Lasenkow-
fchen Palais ab. Am i8ten Juny/ um 8 Uhr Mor­
gens/ hielten S. M. Revüe über das 4te Infanterie­
korps und ausserdem über eine Division des GensH'ar-
menregiments, über das zusammengesetzte Linien- und 
das zusammengesetzte donische Kosakenregiment, über 
das transkaukasische muselmännische Kavallerieregiment 
und über das kaukasische aus den Gebirgsvölkern ge­
bildete Kavallerieregiment mit einer Batterie der Koni­
schen Artillerie. — Um 7 Uhr Abends besichtigten 
S. M. die Citadelle. 
Am igten Juny, um 9  Uhr Morgens, geruhten 
S. M. der Kaiser den Administrations- und Staats­
rat!) im Lasenkowschen Palais zu empfangen. Darauf 
hörten Allerhöchstdieselben die Messe in der grie­
chisch-russischen Kathedrale, an deren Eingang Sie von 
dem ehrwürdigen Vikarbischof von Warschau Antonij 
mit dem Kreuze und mit geweihtem Wasser empfangen 
wurden. Nach Beendigung des Gottesdienstes wohn­
ten S. M. mir dem Erzherzoge Ferdinand der Wacht-
parade des Asowschen Regiments im Lager bcy. Nach 
derselben ritten S. M. um das Lager, besichtigten die 
»ote, ute und !2te Infanteriedivision und geruhten 
bey jedem Regiment Halt zu machen. Um 4 Uhr Nach­
mittags wurden der Erzherzog Ferdinand/ alle Generale 
und Regimentskommandeurs, so wie die höheren Civil-
beamten, zur Tafel S. M. des Kaisers gezogen. Um 
6 Uhr versammelte sich ein zahlreiches Publikum im 
Lasenkowschen Parke. An diesem Tage war Freythea-
ter. Der Park war illuminirt. Gegen 11 Uhr bcga» 
ben Sich S. M. der Kaiser, in Begleitung des 
Generalfeldmarschalls, ins Lager, um dasclbst zu über­
dachten. 
Am -ästen Juny, um 6 Uhr Morgens/ ließen S. M. 
die 4te leichte Kavallerie- und die zusammengezogene 
irreguläre Kavalleriedivision exereiren, und waren mit 
ihnen vollkommen zufrieden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 141.) 
* . * 
Durch einen am 22sten May 1826 Allerhöchst 
bestätigten Beschluß des Ministerkomitc's, welcher auf 
Vorstellung des Finanzministers über die Maßregeln zur 
Erweiterung der Zucht feinwolliger Schoafe erfolgte, 
w a r d  u n t e r  a n d e r e n  d u r c h  d e n  4 2 s t e n  P u n k t  d e s s e l b e n  
festgesetzt, zur Erleichterung der Mittel für den Absatz 
von Wolle, in Riga, Reval und Libau Wollmärkte zu 
errichten. Der bezeichnete Beschluß wurde vom Finanz» 
minister dem damaligen Generalgouverneur der Ostsee-
gouvcrnements, Marquis Paulucci, mitgetheilt/ um 
sich von ihm über die in Betreff der einzelnen Punkte 
jenes Beschlusses zu ergreifenden Maßregeln sein Gut» 
achten abgeben zu lassen. Darauf wurde jener Beschluß 
gehörig in Wirksamkeit gesetzt/ mit Ausnahme der oben-
bezeichneten Wollmärkte/ die damals wegen der in je­
nen Gegenden geringen Zahl der Schäfereyen nicht noth-
wendig waren. Da sich nun durch die ergriffenen Maß­
regeln die Schaafzucht in den Ostseegouvernements be­
deutend erweitert und verbessert hat, so wandte sich 
im Januar dieses IahreS das livländische Landraths­
kollegium / auf die Bitte des dortigen Schaafzüchter-
vereins/ an den Finanzminister mit einer Vorstellung 
um Errichtung eines Wollmarktes in Riga, auf Grund­
lage des obenerwähnten Beschlusses. In Folge dessen 
schrieb der Finanzminister deshalb an den Rigaschen 
Militärgouverneur und erhielt von ihm die Antwort/ 
daß er seinerseits die Errichtung eines Wollmarktes in 
Riga für nützlich halte. Dem gemäß forderte der Fi­
nanzminister den Minister des Innern auf, auf Grund-
läge des Artikels 2144 im iiten Bande des Sswods 
der Gesetze über Handelsreglements und Anstalten, die 
gehörige Verfügung zur Ausführung jenes Vorschlages 
zu treffen. AuS den jenem Schreiben beygefügten Bey-
lagen ist ersichtlich, daß der Schaafzüchterverein den 
Wollmarkt jährlich vom -ästen July an drey Tage 
lang zu halten wünscht. Da der Minister des Innern 
seinerseits kein Hinderniß weder zur Erlaubniß/ jetzt 
einen Wollmarkt in Riga nach der von der Regierung 
schon im Jahre 1826 getroffenen Bestimmung zu er­
richten/ um den Wollhandel im livländischen Gouver­
nement aufzumuntern/ noch zur Ansehung dieses drey-
tagigen Jahrmarktes auf den 2vsten July findet, so 
hat er an den dirigirenden Senat, wegen Eröffnung 
des Marktes in Riga eine Vorstellung gerichtet. Die 
von dem Senate getroffene Entscheidung/ den Jahr­
markt zu errichten, wird durch die Senatszeitung No. 25 
publicirt. (St. Petersb. Zeit. No. 1Z9.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s t e n  J u l y .  
Gestern Nachmittag um 5 Uhr nahmen S. M. der Kö-
mg zu Pferde, in Begleitung der Königlichen Prinzen 
nebst einem zahlreichen Gefolge dänischer, russischer und 
anderer anwesenden Officiere, die Generalrevüe über 
sämmtliche Truppen vor. I. M. die Königin und sämmt­
liche Königliche Prinzessinnen folgten in Wagen. Nach­
dem die Allerhöchsten und Hohen Personen durch die 
Truppentinie passird waren,, begaben sich dieselben in das 
auf dem Nordcrfelde errichtete königliche Zelt, wo alle 
Truppen i.m Parademarsch vorbeyzogen, worauf ein Ma-
nöuvre ausgeführt wurde. Nachdem die Truppen in die 
Stadt einmarschirt waren, ließ der König sie sammt-
lich vor dem Christiansburger Schlosse vorbeydefiliren, 
wo Allerhöchstdieselben sich auf dem Schloßplätze auf­
stellten, während S. K. H. der Großfürst Thronfolger 
von^Rußland, welcher durch Unpäßlichkeit verhindert 
war, der Revüe im Felde beyzuwohaen, von den Schloß­
fenstern aus zusah. Hierauf begab sich der König nebst 
sammtlichen Prinzen ins Schloß, wo er dem Großfür­
sten einen Besuch abstattete.. Die schöne Haltung der 
Truppen und die Präcision, womit die Manöuvres aus­
geführt wurden, erregten allgemeine Bewunderung und 
machten diesen militärischen Aufzug zur wahren Volks­
belustigung für die vielen Tausende von Anwesenden 
aller Klassen. 
Vorgestern Nachmittag ging das kaiserl. russische 
Dampfschiff »Herkules« von hiesiger Rhede südwärts-
ab. (Pr. St. Zeit» No.. 188^) 
K o n s t a n t i n o p e l , .  d e n  6 t e n  J u n y .  
Die türkische Zeitung l'eir.wirai Wekaji enthalt ei­
nen ausführlichen Artikel über die neue Rangordnung, 
unter den türkischen Staatsbeamten,, die in fünf Klas­
sen eingetheilt werden. 
Das Fest der Geburt des Propheten wurde am 5ten 
Juny auf die gewöhnliche Art gefeyert. Am Vorabend 
waren Konstantinopel und der Bospor auf das Ge­
schmackvollste beleuchtet. In Bezug auf diese und die 
anderen Illuminationen, welche in der Hauptstadt und 
den am Bospor gelegenen Dörfern an obgedachtem Tage^ 
so wie am IahreStage der Thronbesteigung, und am 
Geburtstage des Sultans stattfinden, ist, um selbe 
nach dem Range eines Jeden einzurichten, eine Groß-
herrliche Verordnung bekannt gemacht worden, welche 
genau die dabey zu gebrauchenden Dekorationen und 
die Zahl der Lampem nach den verschiedenen Rangstu­
fen der Beleuchtenden vorschreibt. 
In Ermangelung eines QuarantanegebäudeS hat die 
Regierung vorlaufig ein Linienschiff zu dem Ende be­
stimmt, damit die aus Smyrna, Trapezunt und ande­
ren von der Pest heimgesuchten Orten ankommenden 
Passagiere dort untersucht und, falls sie sich als ge­
sund erweisen, einer Räucherung unterzogen, dann aber 
ungehindert ans Land gesetzt werden. Dieses Linien« 
schiff liegt der Hafenkanzley gegenüber vor Anker. 
(Pr. St. Zeit. No. 176.) 
S m y r n a ,  d e n  2ten Juny. 
In der letzten Zeit sind hier nur sehr wenige Pest­
fälle vorgekommen, und in dieser Woche sogar nur zwey 
Personen erkrankt. Uebrigens hat man alle nöthigen 
Vorsichtsmaßregeln getroffen, um die angesteckten Häu­
ser zu reinigen und die Bewohner derselben sind einer 
strengen Quarantäne unterworfen worden. 
(Pr. St. Zeit. No. -76.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
In einer Berathung der Großwürdentrager des Reichs, 
welche hier in diesen Tagen unter dem Vorsitze Mehemed 
Aly's gehalten wurde, hat der Pascha die bestimmte Er­
klärung abgegeben, daß er am Ende des MonatS nach 
Syrien abgehen werde; wahrscheinlich dauern die Unru-
hen in dieser Provinz sür seine Ungeduld schon zu lange. 
Unterdeß betreibt er die Ausrüstung der Flotte auf daS 
Eifrigste,, und schon sind zwey Schiffe nach der syrischen 
Küste abgegangen; auch die übrigen Schiffe sind schon in 
Stand gesetzt, und stellen jetzt Uebungen ausserhalb deS 
Hafens an. Man weiß nicht recht, wie man diese Aurü-
stungen mit dem Gebote, welches Frankreich und England 
an den Pascha erlassen haben sollen, und durch welches 
ihm daS Auslaufen der Flotte verwehrt würde, in Ein­
klang bringen soll. Dieses Gerücht scheint also jedes 
Grundes zu ermangeln. 
Die Pest soll in Syrien immer weiter um sich grei» 
sen. Mehemed Aly hat schon den l)r. Grassi abge­
sandt, um in den Sanitätsemrichtungen mehr Ordnung 
und Regelmäßigkeit zn bringen. 
(Pr. St. Zeit. No. 176.) 
. A t h e n ,  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
Der KvnigStag am 1 sten Juny, welcher mit den her­
kömmlichen Feyerlichkeiten begangen wurde, zeichnete 
sich durch einen Ball auS, den die Bürger Athens 
dem Könige in einem brillanten Lokale gaben. Ihre 
Majestäten vergnügten sich in Mitte Ihrer treuen Bür­
ger und nahmen mehrmal am Tanze Antheil. Bey der 
Hofkour fanden mehrere Ordensverleihungen statt. Auch 
unsere Messe begann zum ersten Mal an jenem Tage; 
es war freylich noch keine Leipziger, indem vorläufig 
nur Gurken, Erbsen und dergleichen grüne Waare mehr 
zum Verkauf angeboten wurden. Jedoch aller Anfang 
ist schwer» und man darf erwarten, daß aus diesem im 
Entstehen so geringfügigen Markte, bey dem angebor-
nen Spekulationsgeist der Griechen, einst eine sür das 
Land nicht unbedeutende Messe entsteht. 
(Pr. St. Zeit. No. 178.) 
Madrid, den »ZtenIuny. 
Obgleich es gestern allgemein hieß, daß Herr Egea 
nach Paris abgesandt worden sey, um mit Herrn Agua-
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do wegen einer Anleihe zu unterhandeln, so will man die Broschüre des Herrn Laity gelesen. Es versteht 
doch heute wissen, daß Herr von Rothschild sich erbo- sich, daß wir unsere Meinung über dieselbe zurückhal-
ten habe, gegen Wechsel auf Havana und gegen Ueber- ten; aber wir glauben über den Eindruck berichten zu 
lassung einer bestimmten Quantität Quecksilber, der Re- dürfen, den dieselbe auf uns gemacht hat. Zuerst, ge-
gierung 3o Millionen Realen vorzuschießen. stehen wir, ergriff uns ein Gefühl des höchsten Erstau-
Wj» (Pr. St. Zeit. No. 178.) nens über den ungeheuren Unterschied, der zwischen 
c h j i  M a d r i d ,  d e n  » ö t e n I u n y .  d e n  E r z ä h l u n g e n  d e s  H e r r n  L a i t y  u n d  d e n  o f f i c i e l l e n  
'WH Die Anleihekommission hat ihre Arbeiten beendigt Berichten über das Straßburger Ereigniß existirt. Den 
^ und, dem Vernehmen nach, die Vorschlage der Herren amtlichen Berichten zufolge, war der Empörungsversuch 
Lafltte und GarciaS verworfen, dagegen die des Herrn im Oktober ,836 eine unsinnige auf nichts begründete 
Aguado sür die einzig annehmbare erklart. Schilderhebung, die sogar bis zum Lacherlichen herabsank. 
(Pr. St. Zeit. No. 179.) Unter der Feder des Herrn Laity nehme»? Vi? Thatsachen 
U San Sebastian, den »4ten Juny. einen ganz anderen Charakter an. Er behaupte^ daß der 
«5 In den beyden letzten Nachten sind die hiesigen Trup- Name Napoleon's in der Armee und unter der Emwoh-
^ pen beständig unter Waffen gewesen, weil sich daS Ge- nerschaft eine lebhafte Begeisterung erweckt habe. Er 
rücht verbreitet hatte, die Karlisten wären bedeutend macht sich anheischig, die Beweise dafür betizubringem 
»» verstärkt worden und hätten die Absicht, Hernani und Er zahlt die Generale, die Regimenter und die Städte 
Dyarzun anzugreifen. Das Gerücht hat sich zwar alS auf, welche bereit gewesen wären, sich der Insurrektion 
ungegrundet erwiesen, indeß wird doch noch die größte anzuschließen. Wenn man der Broschüre glauben sollte, 
!» Vorsicht beobachtet. so hatte die Napoleonische Partey damals Verzweigungen 
Vor einigen Monaten desertirte ein Karlistischer Of- in den verschiedenen, ja den höchsten und einflußreichsten 
ki sicier, Namens Bicuna, der bey der Einnahme von Klassen unserer Gesellschaft gehabt, und wenn der Plan 
Hernani im May >837 mehrere Wunden erhalten hatte, des Komplotts in der That so gewesen ist, wie ihn Herr 
und deshalb die Bäder von Biarritz zu brauchen genö- Laity entwickelt, so können wir nicht umhin, einzugeste-
Ml! thigt war. Vor Kurzem kehrte er von dort hierher zu- hen, daß derselbe furchtbar, geschickt angelegt und wohl 
rück und erbot sich, gegen eine SumMe von 20,000 kombinirt war. Jene Thatsachen gehören fortan der Ge-
W Piaster den Don Karlos zu ermorden. Da sein Aner- schichte an. Wenn man indeß zwey so verschiedene Ver­
bieten natürlich abgelehnt wurde, so ist er nach Frank- sionen über ein Ereigniß der neuesten Zeit mit einander 
h zi> reich gegangen, um sich an Munagorri anzuschließen. zu vergleichen hat, so fragt es sich, welcher man Glau» 
i ch (Pr. St. Zeit. No. 178.) ben schenken soll? Unseres Erachtens der der Regierung, 
tb« Paris, den s?sten Juny. Wir können uns nicht dem traurigen Gedanken überlas-
Der Prinz von Ioinville war, den neuesten Nach- sen, daß dieselbe nach Verlauf so weniger Jahre, so iso-
richten zufolge, in Philadelphia, und hatte sich von lirt dastehen, so unbeliebt in der Armee und dem Lande 
dort nach PittSburg begeben. Es war seine Absicht seyn sollte, wie es in der Broschirre behauptet wird. Herr 
westlich bis nach Kleveland zu gehen> und über Albany Laity hat sich, wie wir glauben, von dem Parteygeiste 
M und New-Vork zurückzukehren, um sich am Lösten Juny und von seiner jugendlichen Einbildungskraft fortreißen 
in New-Port nach Europa einzuschiffen. lassen, und sich ein übertriebenes Gemälde von dem Zu-
Man sieht der Niederkunft der Herzogin von Or- stände des Landes entworfen.« 
leans zum Ende des künftigen MonatS entgegen. Als em seltsames Zusammentreffen wird' es bezeich-
kl Die PairSkammer beschäftigte sich in ihrer gestrigen net, daß der Lieutenant Laity in demselben Hause und 
Auch Sitzung noch immer mit dem Rentengesetz, indeß schenk- in demselben Zimmer verhaftet worden ist, wo der un-
ten die Mitglieder dieser Debatte ungewöhnlich wenig ter der Restauration erschossene Oberst Caron nach der 
Aufmerksamkeit. Die Pairs schienen sich unter sich Verschwörung von Kolmar versteckt gefunden wurde. 
Nch fast nur über den neuen politischen ProceK zu unter« Der Kon Sens enthalt Folgendes: -Wahrend derletz-
M halten, und man sah viele derselben eine Broschüre ten beyden Tage sind in allen Kasernen die Tornister der 
5« lesen, die augenscheinlich die des Lieutenants Laity war. Soldaten aus das genaueste untersucht worden, weil man 
zcbw Bericht deS BaronS PaSquier über den Laity- vermuthete, daß politische Flugschriften unter die Garni-
schen Proceß wird nicht sobald erstattet werden kön- son vertheilt worden seyen.. Zwey Ordonnanzoffiziere des 
nen, da, wie man vernimmt, zur Abhörung von Zen- Königs ware.l bey dieser Inspektion zugegen.. Ein Adju« 
gen besondere Kommissionen' nach Straßburg, Besan^on, tant des KriegSmi'nisters ist gestern nach La Fere abgegan-
Metz und anderen Städten werden gesandt werden, gen, und ein anderer hat sich nach Straßburg mit beson-
A,i müssen. deren Instruktionen- für den dortigen Dioisionsgeneral. be--
^ Das lourn»! äu Lovamsrcs sagt: »Wir haben jetzt geben.' 
In der Kunst- und Gewerbeschule in Chalons-sur-
Marne hat eine Empörung der Zöglinge stattgefunden, 
die auf Absetzung eines Oberlehrers drangen. Eine ganze 
Klasse ist aufgelöst und dadurch die Ruhe wieder herge­
stellt. (Pr. St. Zeit. No. 17U.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Die Pairskammer hat in ihrer gestrigen Sitzung die 
allgemeine Verathung über das Renten-Konversionsgesetz 
geschlossen/ und wird sich nun am Mondtag mit den ein­
zelnen Artikeln dieses Gesetzes beschäftigen. 
Das lournal uu Lommercs sagt: »Man spricht von 
neuen Haussuchungen, die in Folge des Laityschen Pro-
cesses stattgefunden hätten. Unter Anderem soll die Woh­
nung der Madame Gprdon, die sich seit kurzer Zeit wie­
der in Paris befindet, von der Polizey durchsucht worden 
seyn. Eine ähnliche Maßregel hätte bey dem achtzigjäh­
rigen Marquis von Beauharnais stattgefunden. Herr 
von Chateaubriand, von dem Herr Laity in seinen Bro­
schüren ein Schreiben publicirt, ist, wie man vernimmt, 
aufgefordert worden, vor dem Präsidenten des Pairsho-
fcs zu erscheinen." 
Den hiesigen Blättern zufolge, befindet sich in der 
Broschüre des Herrn Laity folgendes Schreiben des Herrn 
von Chateaubriand, welches derselbe am yten September 
z832 aus Luzern an den Prinzen Ludwig Bonaparte ge­
richtet haben soll: -Ich habe die kleine Broschüre, welche 
Sie die Güte gehabt haben, mir anzuvertrauen, auf­
merksam gelesen. Ich habe Ihrem Wunsche gemäß einige 
Betrachtungen, die aus den Ihrigen entsprungen sind, 
und die ich Ihrer Beurtheilung schon anHeim gestellt 
hatte, schriftlich aufgesetzt. Sie wissen, Prinz, daß. 
mein junger König in Schottland ist; daß es, so lange 
er lebt, keinen anderen König von Frankreich für mich 
geben kann. Aber wenn Gott in seinen unerforscht-
chen Rathschlägen das Geschlecht des heiligen Ludwig 
aufhören lassen wollte; wenn unser Vaterland auf eine 
Wahl zurückkäme, die es nicht sanktionirt hat, und 
wenn seine Sitten die Errichtung einer Republik un­
möglich machten, dann, Prinz, würde eS keinen Na­
men geben, der dem Rufe Frankreichs besser entspräche, 
a l s  d e r  I h r i g e .  I c h  b i n  ? c .  ( g e z . )  C h a t e a u b r i a n d . "  
Es soll in Folge der Broschüre deS Herrn Laity 
neuerdings eine diplomatische Note nach der Schweiz 
gesandt worden seyn, um die Ausweisung des Prinzen 
Ludwig Bonaparte zu verlangen. 
(Pr. St. Zeit. No. 179.) 
B r ü s s e l ,  d e n - 4 s t e n  I u n y .  
Die Tilffer Gemeinde hat diejenigen, welche, nach ih­
rer Ansicht, das Eigenthumsrecht derselben durch die Auf­
pflanzung eines Missionskreuzes auf dem Kirchboke verletzt 
haben, vor Gericht geladen. Der Gerichtsdiener beM 
sich zu den Redemtoristen, um dem Pater Vernarb 
gerichtliche Verfügung einzuhändigen, und da dichte» 
rade abwesend war, so übergab er sie dem Direktors 
Kongregation, Pater Held. (Pr. St. Zeit. No. 17^ 
Weimar, den 27sten Iuny. 
S. K. H. der Großherzog haben den Erbgroßherzog 
zum Obersten ernannt und S. K. H. den Prinzen von 
Oranien unter die Zahl der Ritter erster Klasse des HauS« 
Ordens vom weissen Falken aufgenommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 179.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sgsten Iuny. Hr. v. Grotthuß aus Leparn, log. b. 
Wittwe Köhler. 
Den 3osten Iuny. Hr. Administr. Kintzell und Hr. Oeko-
nom Baumann aus Riga, log. b. Morel. Hr. 
Gutsbes. Iannschewsky aus Uppitz, log. im Hotel äs 
HIoscou. 
Den i sten Iuly. Hr. Arrendedisp. Lankowsky aus De-
guhnen, log. b. Günter. 
K  0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
A u f A m s t . 3 6  T .  n .  D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A.; 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O. 54A CentS. holl.Kour.x.iR.B.A« 
Aus Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. » R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9I4 Sch. Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54 Kop. B. A. 
ImDurchsch. in vor. Woche3 Rub.54 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 46 Kop. B. A. 
6 xL«. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
5 xLt. Metalliq. 1 ste u. 2tc Serie in B.A. 106 
S xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 102^ 
Livlandische Pfandbriefe .... looz ä iooH 
6ito Stieglitzische 4 -procentige 100 
Kurländische Pfandbriefe .... 100 
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  9 8 ^ 9 8 ^  
6n<>  künd igba re  . . . .  9 9  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  » u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig. Censor. 
Zoo. 
Vexlage zur Mitauisehen Teitung 5z. 
1 Mondtag ,  den  4 .  Ju ly  18Z8.  
Par i s /den  sSs ten  I uny .  
Aus New-Vo rk wird gemeldet, daß der Prinz von 
- Ioinville seinen Aufenthalt in den vereinigten Staaten 
! von Nordamerika besonders deshalb abgekürzt habe, weil 
er zu den Zulyfeyerlichkeiten, wo der König seine ganze 
Familie um sich versammelt zu sehen wünscht, in Paris 
eintreffen müsse. 
In der heutigen Sitzung der Pairskammer faßte 
der Graf Roy, als Berichterstatter der Kommission, die 
Verhandlungen über das Rentenreduktionsgesetz zusam­
men. Er schloß sein Resumö mit folgenden Worten: 
»Der Beschluß, den ich Ihnen im Namen der Kommis­
sion vorgelegt habe, gründet sich einzig und allein auf 
das, was wir für gerecht gegen die Rentenbcsiyer und 
den Interessen des Staates für angemessen gehalten ha­
ben. Wir fürchten die neuen Erörterungen nicht, die 
aus der Verwerfung des vorliegenden Gesetzentwurfes 
hervorgehen werden; wir fühlen im Gegentheil, daß ein 
Gesetz, wie das vorliegende, bey dem die Mitwirkung 
der Regierung unumgänglich nothwendig ist, der Gegen­
stand einer gründlichen Prüfung seyn muß. Das Inter­
esse der Rentenbesitzer wird darunter nicht leiden, denn 
«S wird einem so öffentlichen Interesse im Schvoße der 
Staatsgewalten niemals au Vertheidigern fehlen.« Der 
Präsident verlas hierauf den ersten Artikel des Gesetzes, 
und bey Abgang der Post befand sich Herr Villemain zur 
Vertheidigung desselben auf der Rednerbühne. 
Der General Haxo ist heute früh um 4 Uhr, in Folge 
der vor einiger Zeit überstandenen schmerzhaften Opera­
tion, mit Tode abgegangen. 
Im Lourisr krancais liest man: »Einige Journale ha« 
ben gemeldet, daß der Prinz Ludwig Napoleon der eigene 
liche Verfasser der dem Lieutenant Laity zugeschriebenen 
Broschüre sey, und daß er entschlossen wäre, sie im Fall 
eines Processes selbst vor Gericht zu vertheidigen. In 
der That wird versichert, daß das Manuskript jener Bro­
schüre von der Hand des Prinzen sey. Wenn nun, wie 
allerdings zu vermuthen steht, der Lieutenant Laity er­
klart, daß er nur der verantwortliche Herausgeber sey, 
und daß er die inkriminirte Schrift nur unterzeichnet habe, 
um dem Drucker eine Bürgschaft zu geben; und wenn 
andererseits der Prinz Ludwig erklärt, die ganze Verant­
wortlichkeit für eine Schrift übernehmen zu wollen ^  die 
er mit Berücksichtigung seiner persönlichen Interessen ab­
gefaßt hat, so würde das Ministerium sich in großer Ver­
legenheit befinden; denn entweder müßte es den Pairs-
hof ein Mitglied der Kaiserlichen Familie richten lassen, 
was es bey der Straßburger Schilderhebung aus allen 
Kräften zu verhindern gesucht hat, oder es müßte die 
Strafe, die es nicht gegen den wahren Schuldigen aus­
zusprechen wagt, die bloß vorgeschobene Person treffen 
lassen.* 
In einem Schreiben aus Algier vom löten d. M. 
heißt es: »Wir befinden uns in Bezug auf unsere 
neuen Besitzungen Kolcah und Belida noch immer in 
derselben Lage. Die Befestigung der in der Nahe je­
ner Städte aufgeschlagenen Lager dauert noch immer 
fort; aber kein Europäer wird in die Städte eingelassen. 
Noch vor drey Tagen wurden diejenigen, welche sich 
den Gärten von Belida näherten, mit Flintenschüssen 
empfangen. Ein Lieutenant des 24sten Regiments, der 
sich etl^as von dem Lager entfernt hatte, um eine Zeich­
nung von der Umgegend zu entwerfen, ward von fünf 
Kugeln durchbohrt, und man zweifelt an seinem Wie­
deraufkommen. Die Ungestraftheit solcher feigen Mord-
thaten tragt dazu bey, die Kühnheit der Kabylen zu 
vermehren. In Belida soll vollkommene Anarchie herr­
schen, und eine Handvoll Kabylen mißhandelt beson­
ders diejenigen Einwohner, die für Anhänger der Fran­
zosen gelten. Wir sind indeß überzeugt, daß der Mar­
schall Valee alle Verbrechen der Art nicht unbestraft 
lassen wird. Abdel-Kader soll heimlich nach Belida 
gekommen seyn und den Eigenthümern der Grundstücke, 
auf denen unsere Läger errichtet worden sind, eine Ent­
schädigung von 60,000 Budjus bezahlt haben. — Eine 
Feuersbrunst, welche man der Bosheit zuschreibt, hat 
in der Nacht vom »4ten zum i5ten d. M. die großen 
Stallgebaude bey Bab-el-Oued zerstört; Z4 Pferde 
sind in den Flammen umgekommen» Der Schaden wird 
auf 60,ovo Franken geschätzt. 
(Pr. St. Zeit. No. 180.) 
Z ü r i c h ,  d e n  i L t e n  I u n y .  
Die hiesige Zeitung giebt folgende Publikation s 
»Die unglücklichen Ereignisse vom 6ten May am Ro-
thenthum haben die Auflösung der höchsten Kantons-
behörde herbeygeführt. Oer Vorort gebot den Landes-
frieden, sendete Kommissaricn ab, um sich von dem 
Zustand der Dinge klare Einsicht zu verschaffen, und 
wir erwarten nun nach erstattetem Bericht dcr Kom­
missarien laut ihrer beym Eintritt in den Kanton ge­
gebenen Erklärung die Herstellung eines verfassungs­
mäßigen Zustandes. Statt unter ihrer Mitwirkung des 
Herstellung "dieses ZustandeS durch den Vorort abzu­
w a r t e n ,  s c h r e i t e t  d i e  a u f g e l ö s t e  R e g i e r u n g  v o n  S c h w y z  
einseitig zur Abhaltung einer sogenannten Kanronsgc-
wcinde auf den i7ten Iuny am Rochenthurm." 
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Aus Schwyz wird gemeldet: --Am Rothenthurm 
w a r e n  e t w a  4 0 0 0  H o r n m ä n n e r  v e r s a m m e l t ,  v o n  5 o o  
Mann Kontingentstruppen geschützt. Da keine Klauen­
männer anwesend waren, ging Alles ruhig. Sie wähl­
ten einstimmig Abyberg zum Landammann, Düggeli 
zum Landes-Statthalter. Die übrigen Gegenstände des 
Landsgcmeinde« Bogens wurden nicht verhandelt. — 
In Einsiedcln fanden sich etwa 2000 Klauenmänner 
ein, zum Theil bewaffnet. Einstimmig erklärte man, dem 
geschäftlcitenden Konnte mit Gut und Blut beizuste­
hen."  (Pr.  St .  Zei t .  No. 17b. )  
L ü t t i c h ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  
Neuere Nachrichten/ die hier aus Seraing eingegan­
gen sind, geben die Zahl der in den dortigen Kohlengru­
ben durch die Entzündung des Gafts Verunglückten auf 
40 an. Gestern wurden dieselben beerdigt. Man hatte 
nichts unversucht gelassen, um wenigstens Einige dersel­
ben zu retten und ins Leben zurückzurufen. Gleich nach 
der Entzündung stiegen zwey Arbeiter in die Grube hinab, 
denen es gelang, einen ihrer Kameraden an die freye Luft 
zu schaffen, wo sich derselbe bald erholte. Durch die spä­
ter zahlreicher herbeykommenden Arbeiter wurden sodann 
auch die anderen Verunglückten aus der Grube herausge­
zogen. Man glaubt noch immer, daß dieses unglückliche 
Ereigniß durch die Unaufmerksamkeit eines Arbeiters ent­
standen sey. Damit nämlich die äussere Luft durch die 
Hauptstollen sich auch in die entfernteren Nebenstollen 
verbreiten könne, muß zuweilen eine der vorderen Stollen 
durch eine Thür oder Klappe geschlossen werden, weil sich 
sonst hier die Luft ansammeln und sich nicht weiter ver­
breiten würde. Wenn der damit beauftragte Aufseher 
diese Vorsichtsmaßregeln unterließ, und zu einer der 
Stollen die Luft nicht hindringen konnte, so bedurfte es 
nur der Annäherung einer Flamme, um eine Detonation 
zu veranlassen. (Pr. St. Zeit. No. i3o.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am isten Iuny hat ein Gewitter im südlichen Un­
garn, Slavonien und der Militärgränze unberechuenba-
ren Schaden gethan. 'Nachmittags gegen 4 Uhr ka­
m e n  d i c h t e  W o l k e n  m i t  f u r c h t b a r e m  U u g e w i t t e r  a u s  
Steyermark/ und überzogen das Gebirge Maczcl; kurze 
Zeit darauf sicl oberhalb Krapina ein Wolkenbruch nie­
der, welchem ein verheerender Hagel folgte, der alle 
d o r t i g e  H ü g e l  b e d e c k t e ,  u n d  d i e  N o r d s e i t e  d e r  P f a r r e y  
Zachretje, dann die Pfarreyen Mihovlyan, Macze, Lo-
bor, Zlatar, Konschina und Shitomir, und auf der 
andern Seite Lusnicza, Laduch, Nenmarhof, Biß-
tra u. m. a. so furchtbar verwüstete, daß die ganze 
Wintersaat gänzlich vernichtet wurde und die Wein­
stöcke entlaubt sind. In der Warasdiner Militärgränze 
vernichtete dasselbe Gewitter, Nachmittags um 5 Uhr, 
die meisten Winterfrüchte, Obst- und Weingärten und 
den "türkischen Weizen. An mehreren Orten hielt es 
über eine halbe Stunde an, und wüthete theils mit 
Sturm und Regen, theils auch ohne denselben mit 
Schlössen bis zur Größe eines Hühnereyes. Die Ort­
schaften der Farkasseveezer, Csasmer, Kriser und St. 
Ivaner Kompagnien haben über die Hälfte ihrer Aus­
saaten, zum Theil Alles, verloren. Am Furchtbarsten 
war das Unwetter für die Bewohner der Festung Iva­
nich und deren Umgebung. Nach langem Donnern ha­
gelte es plötzlich gegen 5 Uhr so schrecklich, daß man 
glaubte, es würden alle Hauser einstürzen. Der Hagel 
fiel so groß wie Hühnereyer. Man fand ihn auch wie 
Gänseeyer und hier und da noch größer, von runder 
und spitziger Gestalt. Zum Glück fiel er nicht zu dicht, 
auch ohne Regen und Wind, und nur aus einer unbe­
deutenden Wolke. Vor dem Hagel ließ sich der Don­
ner zweymal heftig hören, worauf es sogleich zu hageln 
anfing, und 4 Minuten damit anhielt. Durch diesen 
Hagel wurde nicht nur die Wintersaat gänzlich ver­
nichtet, sondern es wurden von demselben auch viele 
Hühner, Gänse, Enten, Vögel, Ferkel und Lämmer 
getödtet, und viele Menschen am Kopfe, an Händen und 
Füßen verwundet. Die meisten Dächer wurden theils be­
schädigt, theils gänzlich zerstört, worunter die mit Zie­
geln gedeckten am meisten litten. Eine Stunde nach die­
sem schrecklichen Naturereigniß, um 6 Uhr Abends, fiel 
ein zweyter Hagel, und zwar von Regen begleitet und 
vom Winde getrieben, in der Größe einer Haselnuß, wel­
cher an Feldfrüchten das noch gänzlich vernichtete, was 
von dem ersten Hagelwetter verschont blieb. Am 3ten 
Iuny verheerte ein Unwetter abermals Maximir, Laschi­
na, Paukovecz, Rakovecz, Verboveez, Zelena, St. Ivan, 
St. Helena, Biszag, Gradecz, Preszeka und andere Ge­
genden so furchtbar, daß man annehmen kann, der fünfte 
Theil Kroatiens sey dadurch beschädigt worden. 
(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 149.) 
Domenika, Gattin des Giuseppe Muzzari, aus Lor-
retta in der Gemeinde Chioso di Porta Regale (Distrikt 
und Provinz Lodi), brachte am i Sten May ein Mädchen 
zur Welt, welches mit zwey wohlgestalteten Köpfen, vier 
Armen und vier Beinen versehen war. Das Kind ver­
schied bald nach der Geburt, und der Leichnam ward in 
das Spital von Lodi zur Aufbewahrung gebracht. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 1Z9.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschwcig, Ccnsor. 
I^o .  3o i .  
M i t a u i s e h e  L e i t u n g .  
I^ o. 54. Donnerstag, den 7. July 1838. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  28sten Iuny. 
Am isten July, dem Geburtstage I. M. der Kai­
serin, wird auf Ielagin und Kamennoj-Ostrow eine 
öffentliche Promenade stattfinden, und um »0 Uhr 
Abends ein Feuerwerk abgebrannt werden. 
(St. Petersb. Zeit. No. »43.) 
St. Petersburg, den sgsten Iuny. 
Am 2»sten Iuny, gegen 12 Uhr Mittags, besich­
tigten S. M. der Kaiser in Warschau das Militär-
hospital und waren mit der in demselben gefundenen 
Ordnung und guten Einrichtung zufrieden. Darauf 
nahmen S. M., auf dem rechten Ufer der Weichsel, 
das im Bau begriffene Fort Sliwizkij, daß der Alexan-
drowschen Citadelle zum Brückenkopf dienen wird, in 
Augenschein. Von hier besuchten Sie das Fräulein-
siift und das St. Lazarus-Hospital. Im Stifte rich­
t e t e n  S .  M .  a n  e i n i g e  F r a u l e i n  F r a g e n ,  u n d  d a  S i e  
sowohl mit den Fortschritten der Zöglinge als auch mit 
der in dieser Anstalt gefundenen Ordnung vollkommen 
z u f r i e d e n  w a r e n ,  s o  g e r u h t e n  A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n  
zu befehlen, daß in Zukunft, über den jetzigen Be­
stand der Zöglinge, noch vier Fräulein auf Kosten S. M. 
aufgenommen werden sollen und verliehen zwey Zöglin­
gen Geschenke. 
Um 6 Uhr Nachmittags wohnten S. M. der Kai­
ser dem Exercitium des zusammengezogenen Linien-Ko-
saken', des transkaukasischen muselmannischen und des 
kaukasischen aus Gebirgsvölkern gebildeten Kavallerie­
regiments bey, und begaben Sich um 11 Uhr Abends 
inö Lager, wo Sie übernachteten. 
Am 22sten Iuny, um 6 Uhr Morgens, ließen S. M. 
der Kaiser das 4te Infantcriekorps und die zusam­
mengesetzte irreguläre Division, zwischen dem Bcljanski-
schen Lager und der Wolaschen Barriere, exerciren. 
Als sich die Truppen dem Fort von Wola näherten, 
übergaben S. M. daS Kommando dem Generalfeldmar-
s c h a l l  u n d  e r t h e i l t e n  i h m  d e n  A u f t r a g ,  d a s  F o r t  z u  
erstürmen; nach der Erstürmung desselben ließen S. M. 
dem Generalfeldmarschall die militärischen Ehren er­
weisen. 
Am s3sten Iuny, um 10 Uhr Morgens, besichtig-
tigten S. M. der Kaiser die Batterien der Artille­
rie zu Fuß und der reitenden Artillerie, die temporär 
aus Soldaten bestehen, welche von den Infanterie- und 
Kavallerieregimentern des 4ten Infanteriekorps zur Ar­
tillerie gestellt worden sind, und waren^ vollkommen zu» 
frieden. (Pr. St. Zeit. No. 144.) 
. * 
Nachdem die ollgemeine Versammlung der drey ersten 
Departements des dirigirenden Senats die Frage in 
Erwägung gezogen, welchem Stande man diejenigen 
Kinder von Soldatenweibern evangelisch-lutherischer Kon­
fession zuzählen solle, die nach der Scheidung ihrer Vel­
lern unehelich geboren sind, hat sie gefunden, daß Sol­
datenweiber nach der Scheidung von ihren Männern nicht 
mehr als zum Militär-Ressort gehörig angesehen werden 
können, sondern zur Klasse der Leute freyen Standes 
gezahlt werden müssen. Deshalb hat die allgemeine 
Versammlung des Senats, in Übereinstimmung mit 
der Meinung des Fiuanzministers, welche vom isten 
Departement des dirigirenden Senats angenommen wor­
den ist, festgesetzt, daß die von Soldatenweibern evan­
gelisch-lutherischer Konfession, nach deren Scheidung 
von ihren Männern, unehelich gebornen Kinder, Kraft 
des Artikels 93 vom loten Bande des Sswods der Ci-
vilgesetze, den steuerpflichtigen Standen nach dem Er­
messen der Kameralhöfe und nach ihrem eigenen Wun­
sche zugezahlt werden sollen. 
Der ReichSrath hat im Departement der Gesetze und 
in der allgemeinen Versammlung, nach Durchsicht die­
ser Sache, dieses Gutachten des Senats gebilligt, wor­
a u f  S .  M .  d e r  K a i s e r  d a s s e l b e  a m  L ö s t e n  A p r i l  A l ­
lerhöchst zu bestätigen geruht haben. 
(St. Petersb. Zeit. No. » 4 4 . )  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
Unsere Residenz erweitert und verschönert sich/ un­
ter der wohlthätigen und kräftigen Regierung unseres 
großen Monarchen, mit jedem Jahre mehr und mehr; 
dort, wo vor einem Jahre nur leere Plätze waren oder 
alte unbedeutende Häuser standen, sehen dje Bewohner 
von St. Petersburg jetzt neue prachtvolle Gebäude. 
Zur Zahl der bedeutenden im Bau begriffenen Gebäude 
gehört auch das, welches jetzt für den adelichen Ver­
ein aufgeführt wird. Dasselbe wird in einem der schön­
sten Theile der Stadt, an der Ecke des Michailowschen 
Platzes und der unlängst eröffneten in die Newfkische 
Perspektive führenden Straße, erbaut. Die Fa^ade 
desselben entspricht den Facaden der angränzenden Häu­
ser; der Hauptsaal in demselben wird 20 Faden i Ar­
schine lang und i S Faden 2 Arschinen breit. Zur Lei­
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tung des Baues ist eine Kommission aus den bekann-
testen Architekten der Hauptstadt gebildet worden. Man 
hofft, daß dieses schöne Gebäude gegen Ende des Iah» 
res »8Z9 vollendet seyn wird. 
(St. Petersb. Zeit. No. 14S.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 g s t e n  I u n y .  
Ueber die Ankunft S. K. H. des Großfürsten Thron« 
folgerS von Rußland und unseres Kronprinzen in Gothen­
burg, so wie über die Abreise des Ersteren von dort nach 
Kopenhagen/ sind hier gestern Nachrichten aus Gothen­
burg bis zum sbsten d. M. eingegangen. Die Bürger­
schaft hatte den beyden Prinzen zu Ehren ein großes Di­
ner veranstaltet, bey welchem zuerst der Kronprinz das 
Wohlseyn des Kaisers von Rußland und alsdann der 
Großfürst Thronfolger das des Königs von Schweden und 
des Kronprinzen ausbrachte. Bey der Abreise begleitete 
der Kronprinz den Thronfolger bis zum Quarantäne-Orte 
Kansö, wo Höchstdieselben Abschied von einander nah­
men und der Großfürst nochmals seinen Dank für die 
freundliche Aufnahme zu erkennen gab, die ihm in Schwe­
den zu Theil geworden. 
S. M. der König haben dem Virtuosen Ole Bull den 
Was«-Orden in Brillanten verliehen. 
(Pr. St. Zeit. No. i85.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Der Kronprinz ist am 2gsten v. M. Abends von sei­
ner mit S. K. H. dem Großfürsten Thronfolger nach 
Gothenburg unternommenen Reise hier wieder einge­
troffen, und besuchte am 3osten mir feiner Gemahlin 
und seinen Kindern die Fregatte 'Josephine', die seit­
dem nach Karlskrona abgegangen ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 1K9.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Durch eine ausdrückliche Willenserklärung des Sul­
tans ist daS Agrikultur-, Industrie» und Handclskolle-
gium, von dessen Errichtung schon so lange die Rede 
war, jetzt zusammengetreten. Präsident desselben ist 
Nuri-Effendi. Die Aufgabe dieses neuen Kollegiums 
ist, sich mit allem auf den Handel, den Landbau und 
die Industrie Bezüglichen bekannt zu machen und für die 
Vervollkommnung und das Aufblühen derselben zu sorgen. 
(Pr. St. Zeit. No. 180.) 
Die Flotte ist jetzt vollständig ausgerüstet. Meh­
rere zu derselben gehörende Fahrzeuge find schon aus­
gelaufen, ohne daß man ihren Bestimmungsort kennt. 
Die noch im Hafen liegenden nehmen Munition, Be­
lagerungsgeschütze und andere Kriegsgeräthe ein, die, 
wie man glaubt, zur asiatischen Armee abgesandt wer­
den sollen. 
Die hier anwesenden europäischen Kaufleute haben 
eine von 400 Personen unterzeichnete Bittschrift bey 
der Hohen Pforte eingereicht, in welcher sie auf die 
Ergreifung kräftiger Maßregeln gegen die Diebe antra­
gen, die ihr Unwesen immer kühner treiben. UebrigenS 
ist die Polizey sehr thätig, und hat schon eine große 
Anzahl derselben festgenommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 181.) 
Alexandr ien ,  den  27s ten  May .  
Die Pest hat seit einigen Tagen wieder sehr um sich 
gegriffen, obgleich die Gefundheitskommission ausserordent­
liche Thatigkeit entfaltet hat; da die Regierung die­
selbe nicht unterstützt, so würde die Krankheit schon 
große Verheerungen angerichtet haben, wenn die at­
mosphärischen Einflüsse die Verbreitung derselben be­
günstigten. (Pr. St. Zeit. No. 180.) 
L issabon ,  den  i8ten Iuny. 
Die Schonung, welche nach dem iZten Marz gegen 
die demokratischen Klubs ausgeübt wurde, hat am ver­
gangenen Donnerstage ihre ersten Früchte getragen. Der 
leitende Klub brütet schon seit einiger Zeit über einem 
neuen Unternehmen, indem er daraufbaut, daß sich ei­
nige der jetzigen Minister nur durch ihn am Ruder erhal­
ten können. Als Vorwand dient ihm stets die unverän­
derte Verfassung von 1822; sein Zweck aber ist, feine 
Häupter ans Staatsruder zu verhelfen, um über die öf­
fentlichen Aemter, wonach hier Alles geizt, zu seinen 
Gunsten verfügen zu können. Die halb durchgefühlte 
Reform der Lissaboner Nationalgarde giebt allen diesen 
Unternehmungen hinlänglichen Spielraum. So hielt man 
denn die Versammlung dieser Garde am verflossenen Don­
nerstage bey Gelegenheit der Frohnleichnamsprocession für 
einen günstigen Moment; aber das Ministerium war zei­
tig genug davon unterrichtet worden und befahl daher 
nur den fünf zuverlässigsten Bataillonen, sich zu versam­
meln. Deshalb verschob der Klub seinen großen Plan 
und begnügte sich an diesem Tage mit einer kleinen Meu-° 
terey, um doch ein fühlbares Lebenszeichen von sich zu 
geben. Man verlangte während der Procession die ver­
botene Hymne von 1820,  und die Musikkorps des 7ten 
und 8ten Bataillons der dienstthuenden Nationalgarde 
spielten dieselbe. Kaum war dieser kleine Sieg errungen, 
so begannen die Insultirungen. Niemand blieb davon 
verschont, vom Prinzen von Sachsen-Koburg an bis zum 
letzten Staatsbeamten. Ans Leben jedoch ging man nur 
dem Civilgouverneur von Lissabon, Costa Cabral, dem 
ehemaligen Finanzminister Jose da Silva Carvalho, der 
mit Jenem zusammen in einem und demselben Wagen saß 
und sich mit ihm in ein Haus flüchten mußte, da man 
sogleich: .Tod dem Räuber!« schrie, als man ihn er­
blickte, und dem Viskonde Sa da Bandeira, der, indem 
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er »sein Volk' haranguirle, einen Bajsnnetstich em­
pfing/ welcher nach dem Herzen zielte, aber durch sein 
Kreuz des Thurm» und Schwert-Ordens parirt wurde; 
ein Nationalgardist vom i?ten Bataillvn war es, der die­
sen Streich führte. Zum Glück kamen die drey genann-
ten Herren mit dem Schreck davon. Es versteht sich von 
selbst, daß die Schonung gegen die Demokratie fortdauert, 
denn man bedars ihrer. Man hat zwar die Auflösung deS 
7ten, 3ten, i4ten, röten, »Kten und i?ten Batail­
lons der Nationalgarde anbefehlen müssen, weil ihre 
Verwickelung in das Komplott zu sichtbar war, indeß die 
Bethelligteu sind vor die gewöhnlichen Gerichtshöfe ver-
wiesen worden, und mit der Zeit wird man sie amnesti-
reo. (Pr. St. Zeit. No. 182..) 
S p a n i s c h e  G r e n z e .  
Di? 8sstineZ!s Sss ?xreneTZ meldet, daß unter den 
Officienn, die dem Munagorri ihre Dienste angeboten 
haben, sich auch einer Namens Bieuna befinde, der 
wegen seiner kaltblütigen Tapferkeit in Navarra allge­
mein bekannt und geachtet sey. Die Karlistischs Poli-
zey soll übrigens wegen Munagorri'K Anwesenheit an 
der Granze so sehr in Sorgen seyn, daß sie alle Ver­
bindung mit Frankreich aufs Strengste untersagt hat. 
(Pr. St. Zeit. No. 280.) 
. 
Am i8ten Iuny soll bey Montreal auf dem Wege 
von Sanguesa nach Pampelona, zwischen einer Kolon­
ne, die wahrscheinlich zu der Division des Generals 
Leon gehörte, und drey Karlistischen Bataillonen ein 
Gefecht stattgefunden haben, das sehr günstig für die 
Christinos ausfiel. 
Die Lentineüs Zes ?^rene'ss berichtet von der na-
varrefischen Granzer »Pampelona ist noch immer 
von den Karlistischen Truppen eingeschlossen und die 
nothwendigsten Lebensbedürfnisse sind bereits sehr theuer.« 
(Pr. St. Zeit. No. 182-.) 
P a r i s ? ,  d e n  Lösten Iuny^ 
Herr Guizot hat gestern Paris verlassen, und die 
Abreise deS Herrn Dupin ist auf den 2tcn July fest­
gesetzt. 
Aus Toulon schreibt man vom eisten V. M.: -Die 
Ankunft des englischen Geschwaders vor Nea-peb hat in 
allen Städten des Küstengebietes ausserordentliches Auf­
sehen gemacht. Das englische Dampfschiff -Rhadamante', 
welches am isten Iuny mit Depeschen füs den Admi-
ral Stopford vok Malta abgegangen war, langte am 
Zten in Neapel an, blieb daselbst bis zum löten und 
ging, nachdem es Livorno und Genua berührt hatte,, 
auf unserer Rhede vor Anter, wo eS, nach der Aus­
sage des Kapitäns, die Ankunft deS von dem Admiral 
Stopford kommandierten Geschwaders erwartet, 
(Pr. St. Zeit. Na. 181..) 
Par is ,  den  27s ten  I uny .  
Der von der Deputirtenkammer ausgegangene Gesetz-
Vorschlag in Betreff der Rentenreduktion ist von der 
Pairskammer in ihrer vorgestrigen Sitzung mit 124 ge­
g e n  3 4  S t i m m e n  v e r w o r f e n  w o r d e n .  
Lieutenant Laity, der vor zwey Tagen au5 der Kon-
ciergerie in das Gefangniß im Luxemburg gebracht wor­
den ist, wkvde heute von der Untersuchungskommission 
des PairshofeS verhört. Vorher hatte man ihn nach 
seiner Wohnung in der Straße Feydean No. 3o ge­
führt, wo in seiner Gegenwart genaue Nachforschung 
gehalten wurde. Mehrere der vorgefundenen Gegen­
stande wurden in Beschlag genommen, namentlich seine 
Ofsieiersuniform, ein Dolch, ein Paar Pistolen, Briefe 
und andere Papiere. In Folge der ersten Einleitung 
des Processes gegen Laity wurden Haussuchnngen ge­
halten beym General Vaudoncourt, den Herren Bel-
montet, St. Edwe, Landois, Lombard, Madame Gor­
don und Madame Lamotte; bey Letzterer, die einen 
Bnchladen hat, wurden iöc> Exemplare der Lai'tyschen 
Broschüre weggenommen. — Der Pairshof gedenkt, 
den Proceß bis Mitte Inly zu Ende zu bringen. 
Heute früh um 11 Uhr ward der General Haxo mit 
kriegerischen Ehren zur Erde bestattet. Alle militäri­
schen Notabilitäten und Abtheilungen von allen hier 
garnisonirenden Regimentern, wohnten dem Leichenbe­
gängnisse bey. (Pr. St. Zeit. No. 182.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Der Pairshof wird heute als Anklagekamtner zusam­
mentreten^ um den Bericht der Instruktionskommission 
über den Laityschen Proceß zu vernehmen, und über 
das Requisitorium des Generalprokurator5 einen Be­
schluß zu fassen. Wenn der Pairshof die Anklage für 
zulässig erklärt, so werden die öffentlichen Debatten 
wahrscheinlich am Kten July beginnen. 
(Pr. St. Zeit. No. ,83.) 
Brüssel, den Lösten Iuny. 
Es heisst jetzt, daß die MißHelligkeiten zwischen der 
Regierung und dem Brüsseler Stadtrathe ausgeglichen 
seyen, und daß beyde eine Übereinkunft getroffen hätten, 
welche für den Staat wie für die Stadt gleich vortheil-
hoft wäre, und die zu keinen Erörterungen in der Kam­
mer Anlaß g.eben wnrde^ (Pr. St» Zeit. No. 180.) 
* » * 
Die Anleihe von 37 Millionen ist, wk man jetzt 
erfährt^ zu 3 Procent Zinsen und zu ?3x abgeschlos­
sen worden. Der Baron von Rothschild hat' vor fei­
ner Abreise nach Paris bereits 8 Millionen Franken m 
den-Staatsschatz eingeschossen. (Pr. St. Zeit. No.. 181.) 
L ü t t  i c h ,  d e n ^ ö s t e n  I u n y .  
Für die Familien der in der Kohlengrube Key Se-
kaing verunglückten 70 Arbeiter (nicht 40, wie es in» 
einem früheren Lütticher Artikel hieß) hat di^ hiesige 
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Freymaurerloge in ihrer gestrigen Versammlung eine 
Kollekte veranstaltet, welche S5o Franken eintrug. Auch 
in dem Bureau des Journal «ls ist eine Samm­
lung eröffnet, die bereits eine ansehnliche Summe ge­
bracht hat. (Pr. St. Zeit. No. »81.) 
S c h w e i z .  
Der Kanton Uri, der sich neuerdings für die Regie­
rung von Schwyz beym Vorort verwendete, hat er­
klart/ daß er dieser Regierung thätlich beystehen würde, 
falls diese ihn dazu auffordern sollte. 
(Pr. St. Zeit. No. 179.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2ten July. 
Sicherem Vernehmen nach hat unser Senat den drin­
genden Bitten von sieben politischen Gefangenen auf dem 
Hardenberg nachgegeben und dieselben dahin begnadigt, 
daß sie nach Nordamerika gebracht werden sollen. Die 
Zahl der alsdann auf dem Hardenberg noch verbleibenden 
politischen Gefangenen beträgt ebenfalls sieben, die ihre 
Strafzeit abzusitzen bis jetzt noch entschlossen sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 185.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6sten Iuny. 
Das Dampfschiff »Great Western', welches am 2ten 
dieses Monats von Bristol nach New-Vork abging, ist 
am ivten um 4 Uhr Nachmittags von einem auf dem 
Wege nach Europa befindlichen Schiffe unter 40° 40^ B. 
und 43° 40'L. getroffen worden; es hatte also in acht 
Tagen schon zwey Drittheile seiner Fahrt zurückgelegt/ 
u n d  m a n  k a n n  d a h e r  a n n e h m e n ,  d a ß  e s  N e w - V o r k  
am i6ten d.M., folglich in zwölf bis dreyzehn Tagen 
erreicht haben wird; dies würde dann die schnellste 
Reise seyn, die bis jetzt jemals zwischen Europa und 
Amerika gemacht worden. 
Von Laguna ist gestern die Brigg »Elisabeth' in den 
D ü n e n  a n g e k o m m e n ,  d i e  a m  : 4 t e n  d .  M .  d i e  v o n  H a ­
vanna kommende Brigg »Timoleon' unterweges ge­
s p r o c h e n  u n d  v o n  d i e s e r  g e h ö r t  h a t t e ,  d a ß  d a s  F o r t  
St. Juan de Ulloa in Mexiko, welches Verakruz ge­
genüberliegt, von dem französischen Geschwader genom­
men worden sey. Die Brigg »Timoleon' war am 
s3sten oder »4sten May von Havanna abgesegelt und 
hatte die Reise über New-Z)ork gemacht. (Dasselbe 
Gerücht, ebenfalls auf eine solche unterweges aufgefan­
gene Schiffsnachricht gegründet, hatte sich auch in Pa­
ris am 24sten Iuny schon verbreitet, wo man noch 
hinzufügte, daß Tampiko und Matamoras wahrschein­
lich bald ein gleiches Schicksal haben dürsten.) 
(Pr. St. Zeit. No. 181.) 
R i o  J a n e i r o ,  d e n  2 i  s t e n  A p r i l .  
Endlich ist es gelungen, die Insurrektion von Bahia 
zu unterdrücken. (Pr. St. Zeit. No. 181.) 
In Mitau angekommene Fremde. 
Den 2ten July. Oer altere Lehrer vom Slutzkischen Gim« 
nasio, Hr. M. Bistrow, aus Slutzk, log. b. Schuld!» 
rektor v.Tscbaschnikow. — Hr.Iegor Griebel aus Dor« 
pat, log. b. Skrinewsky. — Hr. Stud. J.Iaskonitsch 
aus Dorpat, log. b. Instrumentenmacher Koch. 
Den 3ten July. Oer Beamte beym Proviantdepartemm 
des Kriegsministeriums, Hr. Iwann Assoßkow, vsn 
der 4ten Klasse, aus St. Petersburg, und Hr. DiSp. 
Maykowitz aus Szagar?en, log. b. Morel. "Hr. 
Graf Leon Kraßiyky und Hr. Kaufm. Fenton aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Glaserm. Grottchy aus Riga, 
log. b. Glühmann. 
Den 4ten July. Das Mitglied des römisch-kathol. geistl. 
Kollegiums, Hr. Kanonikus Gintillo, aus Wilna, log. 
b. Kanonikus Rudolph. — Hr.Kammerjunker v. Korff 
aus Riga, Hr. Kronrevisor Stahl aus Dsirren, Hr. 
Oberhofger. Ado. Vierhuff aus Tuckum, Hr. Revlsvr 
Michalowsky auS Nerfft, und Hr. Ltuä. jur. Lackfche« 
witz aus Kandau, log. b. Zehr jun. — Hr. Malerm. 
Lorentz aus Wollmar, log. b. Gouv. Sekr. Lorentz. 
Den öten July. Hr. Kaufm. Robert Moser aus Memel, 
log. b. Skrinewsky. — Hr. Gutsbes. v. Cichanowietzky 
und Fr. v. Sacken aus Riga, log. b. Morel. 
Ä 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 ? s t e n  I u n y .  
Auf Amst. 3K T.n. D.— Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A« 
Auf Amst. 6 5 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.Z Msn.D. 54^ CentS.Holl.Kour.?.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.—Sck.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. gßz, SScti.Hd.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i ^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage 114^ Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54^ Kop. B. A. 
Im Ourchsch.in vor. Woche3 Rub. 53?^ Kop.B. A. 
Ein neuer boll. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichs rhaler 4 Rub. 46^ Kop. B. A. 
6 Inskriptionen in B. A. — i>Lt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. —- xLt. 
S xLi. Metalliq. isteu. 2teSerieinB.A. 106 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. »02^ 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  l  o o z  s  l  o o ^  
6ito Stieglitzische 4-procentige 100 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i o o  
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 8 ^ 9 8 ^  
«Zita kündigbare .... 99 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzer». Hofrath vonBraunschweig, Censoe. 
3o3. 
M i t s u i s c h e  T e i t  
^o. 55. Mondtag, den 11. July 1838-
St. Petersburg, benoten Iüly. 
Am 23sten Iuny geruhten S. M. der Kaiser von 
2  bis 5i Uhr Nachmittags zu Warschau dem Ma-
„öuvre der Truppen DeS 4ten Infantcriekorps beyzu-
wohnen. Das Manöuvre sollte am folgenden Tage fort­
gesetzt werden; S. M. brachten daher die Nacht in 
einem Zelte unter den bivuakireiiden Truppen zu. 
Am 24sten Iuny, um 5 Uhr Morgens/ begann Die 
Fortsetzung des Manöuvres, nach dessen Beendigung, 
auf der Hälfte des Weges zwischen Warschau und der 
ersten Station nach Fürsienstein zu, S. M. um 92 Uhr 
Vormittags sogleich Ihre weitere Reise antraten. 
Am Lös ten  Iuny kamen S. M. der Kaiser um 
3 Uhr Nachmittags in dem Schlosse Fürstenstein, dem 
Aufenthaltsorte I. M. der Kaiserin, wohlbehalten 
an. (St. Petersb. Zeit. No. 148.) 
O d e s s a ,  d e n  2 i s t e n  I u n y .  
Man schreibt aus Kertsch vom loten Iuny, daß 
wahrend eines heftigen Sturmes/ der am Zossen und 
Zisten May an der Ostküste des schwarzen Meeres wü-
thete, 18 Schiffe, die in Toapse an der Küste von 
Abchasien vor Anker lagen, zu Grunde gegangen sind, 
darunter ein Dampfboot und drey Kriegsschiffe, näm­
lich eine Brigg und zwey Kutter. 
(St. Petersb. Zeit. No. 148.) 
A e g y p t e n .  
Das Journal «Zs Zm^rns meldet nunmehr ebenfalls 
aus Alexandrien vom 6ten Iuny, daß Mehemed 
Aly den daselbst residirenden Konsuln der europäischen 
Machte erklärt haben soll/ er sey jetzt im Interesse sei­
ner Politik und vielleicht auch der Selbsterhaltung ge­
zwungen, eine entschiedenere Stellung gegen die Pforte 
anzunehmen, und daß er die nächste Gelegenheit ergreifen 
werde, um sich als völlig unabhängig zu erklären. Die 
Konsuln sollen über diese etwas unerwartete Mittheilung 
nicht wenig erstaunt gewesen seyn und erwiedert haben, 
daß sie ihre Höfe um genaue Instruktionen bitten würden. 
Gleichwohl sollen sie dem Vieekönige sofort sehr lebhafte 
Vorstellungen hinsichtlich des Unüberlegten und der Fol­
gen seines gegenwärtigen Schrittes gemacht und alles 
Mögliche angewandt haben, um ihn davon zurückzubrin­
gen. Auch sollen ihre Vorstellungen in sofern nicht ohne 
Wirkung geblieben seyn, als Mehemed Aly diejenigen 
Kriegsschiffe, deren Absegelung er bereits anbefohlen 
Hatte, .yieder nach dem Hafen zurückbeordern ließ. Diese 
K o n t r c - O r d r e  s o l l  u m  s o  ü b e r r a s c h e n d e r  g e w e s e n  s e y n ,  a l s  
sie in dem Augenblicke erschien, wo die ganze ägyptische 
Flotte sich bereits segelfertig gemacht vnd im Begriffe 
war/ die Barre des Hafens zu überschreiten. 
(Pr. St. Zeit. No. 187.) 
K  o n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
In Folge der aus Alexandrien hier eingegangenen Nach­
richten hat man bey der Pforte eine ungemeine Bewegung 
bemerkt. Gleich nach Eintreffen derselben wurde großer 
S t a a t s r a t h  g e h a l t e n  u n d  d a r i n  d e r  B e s c h l u ß  g e f a ß t :  
»Mehemed Aly zu bekriegen"; dieser soll nämlich seine 
Unabhängigkeit von der Pforte förmlich proklamirt und 
dadurch diesen einstimmig gefaßten Beschluß provocirt ha­
ben/ welchen die sonst nicht zu verwerfenden Gegenerbie-
tungen deS ägyptischen Statthalters keinesweges zweifel­
haft zu machen vermochten. Allein die fremden Gesand­
ten hatten zu gleicher Zeit Kunde von den hiesigen 
Vorgangen sowohl als von jenen in Alexandrien erhal­
ten, und die Repräsentanten zweyer großen Mächte 
waren sogleich thatig, die Pforte aufzufordern, die be­
reits in der Ausfertigung begriffenen Befehle zum Be­
ginne der Feindseligkeiten zu suspendiren, indem sie sich 
anheischig machten, durch jedes Mittel Mehemed Aly 
zu seiner Pflicht zurückzubringen, worauf die Pforte 
einging, und die bereits getroffenen Anordnungen zu« 
rücknahm. Alsbald gingen sofort Kouriere zu Land und 
zur See nach allen Richtungen ab, und sehr wahr­
scheinlich werden die englischen und französischen Kriegs­
schiffe unverweilt zu einer Blokade der ägyptischen Küste 
schreiten, und somit den Statthalter zwingen, seine Un-
abhäi!gigkeitserklarung zurückzunehmen. 
(Pr. St. Zeit. No. i y3.) 
T r i e s t ,  d e n  l ö s t e n  I u n y .  
Die Nachricht, daß die englische Eskadre von Nea­
pel abgesegelt sey und sich gegen Malta gewendet habe, 
um im Fall einer feindlichen Kollision Mehemed Aly's 
mit der Pforte hindernd einzuwirken, hat sich vollkom­
men bestätigt. Briefe aus Korfu berichten darüber Fol­
gendes: »Die englische Eskadre, welche unlängst nach 
Neapel gesegelt war, ist plötzlich umgekehrt und hat 
die Richtung nach Malta genommen, von wo sie als­
bald nach Alexandrien unter Segel gegangen ist. Man 
weiß, daß sie daselbst bereits angekommen ist und eine 
ehrfurchtgebietende Stellung eingenommen hat, so daß 
Mehemed Aly sich schwerlich mehr beykommen lassen 
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wird/ etwas gegen die Pforte zu unternehmen. Auf 
diese Anzeige hin hat man sich hier sehr beruhigt/ und 
die Geschäfte nach dem Orient gehen ihren gewöhnli­
chen Gang.' (.Pr. Cr. Zeit. No. 186.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Die Minister der Finanzen, der Justiz und des In« 
nern sollen ihre Entlassung eingereicht, die Königin die­
selbe aber nicht angenommen haben/ und man glaubte/ 
daß nur der Finanzminister, Herr Carvalho, ausschei-
den werde, der sich beharrlich weigert, sein Portefeuille 
zu behalten. (Pr. St. Zeit. No. 195.) 
M a d r i d /  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Die Nachrichten über den Zustand von Alt-Kastilien, 
Aviles und Galicien lauten nicht erfreulich, indem meh­
rere Karlistische Anführer, namentlich Modesto, Villodro, 
Balmaseda und Cerdij/ Schrecken unter der dortigen 
Bevölkerung verbreiten. (Pr. St. Zeit. No. 19Z.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Aus Katalonien schreibt man/ es sey dem Grafen 
Espagne geglückt, die Wachsamkeit der französischen 
Behörden zu täuschen und in Begleitung des Grafen 
Fonollar über Toulouse und Andorre nach Spanien zu 
entkommen, wo er am Listen Iuny anlangte. Zwey 
Tage blieb er, sehr ermattet/ in einem Bauernhause 
an der Gränze und kam am 24sten in Berga, dem 
Sitz der Junta, an, begleitet von zwey Bataillonen 
unter den Befehlen des bekannten Parteyführers Ros 
Eroles. Er brachte seine Ernennung zum Generalkapi­
tän von Katalonien und große Vollmachten mit, die 
Junta aber ernannte ihn sofort zu ihrem Präsidenten. 
Sogarra ist sein Chef des Generalstabes. Bey der 
großen Liebe der Katalonier zu ihrem alten Führer er­
wartet man große Resultate von diesem, für die Sache 
des Königs hochwichtigen Ereignisse. 
(Pr. St. Zeit. No. 19Z.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  I u n y .  
In einem Schreiben aus Oran vom iZten d. M. 
heißt es: »Die letzten Nachrichten aus Maskara mel­
den/ daß Abdel-Kader sich in Tekedempt, seiner neuen 
Stadt, befindet, deren Bau mit schnellen Schritten 
vorwärts schreitet. Dort hat er die Unterwerfung der 
angesehensten Stämme der Wüste erhalten. Unser Ober­
befehlshaber/ General Rapatel/ der sich schon beym 
Abgang des letzten Kouriers unwohl befand/ muß jetzt 
das Bett hüten. Der »Aetna" überbringt ihm die Er­
laubnis/ einige Monate in Frankreich zuzubringen. Ein 
Staatsschiff ist zu seiner Verfügung gestellt worden; 
aber es ist noch ungewiß/ ob die Aerzte, bey dem jetzi­
gen Zustande des Generals/ ihre Einwilligung zu der 
Reise geben werden. Die Märkte in Oran und Mo-
staganem sind fortwährend sehr reichlich mit Lebensmit­
teln versehen, und die Ausfuhr des Getreides wird 
noch immer lebhaft fortgesetzt.« 
(Pr. St. Zeit. No. 182.) 
P a r i s ,  d e n  s8sten Iuny. 
Das Hofbülletin meldet heute/ daß der König ge« 
stern einem indischen Prinzen eine Audienz ertheilt Hab?/ 
ohne jedoch den Namen des Prinzen hinzuzufügen. 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegta, 
phische Depesche aus Bayonne vom 26sten Zuny: 
»Am 22sten d. M. hat Espartero den Guergue voll­
ständig geschlagen und ihm 4 Stück Geschütz abgenom» 
men. An demselben Tage ist Penaeerrada in die Hände 
Espartero's gefallen.« 
ES war heute hier das Gerücht verbreitet, daß der 
Prinz Ludwig Napoleon die Schweiz verlassen habe, 
und plötzlich in der Gegend von Neubreisach über den 
Rhein gegangen sey, um nach Frankreich zurückzukehren. 
(Pr. St. Zeit. No. 18Z.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
Die Pairs Kammer hielt gestern eine sechsstündige 
Sitzung bey verschlossenen Thören und erließ daraus 
ein Urtheil, wodurch der Lieutenant Laity in den An­
klagestand versetzt wird und der Pairshof sich für kom­
petent erklärt. Die Mitangeklagten Thomassin, Lan-
dois und die Frau Lamotte sind/ da sich keine Ver­
dachtsgründe gegen sie erhoben haben, nicht mit in 
den Proeeß einbegriffen worden. Die Kompetenz wurde 
mit einer Majorität von gegen 19 Stimmen er­
klärt, und die Versetzung in den Anklagezustand m// 
einer Majorität von 148 gegen Z Stimmen. Die es« 
fentlichen Debatten werden am 9ten July beginnen. 
Oer Erzbischof von Paris wird am loten July sein 
Hotel in der Rue Varennes beziehen und scheint seine 
Reklamationen hinsichtlich des Wiederaufbaues des crz-
bischöflichen Pallastes aufgegeben zu haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 184.) 
P a r i s /  d e n  i s t e n  J u l y .  
Der V/Ioniieur publicirt heute das Gesetz, durch wel­
ches die Bestimmungen hinsichtlich der politischen Flücht­
linge bis zum Ende des künftigen Jahres verlängert 
werden. 
Es gehen schon aus den Departements einige De­
tails über die Aufnahme ein, welche den Deputaten 
bey der Rückkehr in ihrer Heimath zu Theil geworden 
ist. In den meisten Orten sind diejenigen Deputieren, 
welche für die Rentenreduktion gestimmt haben, durch 
öffentliche Demonstrationen beglückwünscht worden, und 
Alles läßt vermuthen, daß dieser Gegenstand in der 
künftigen Session mit vermehrtem Eifer zur Sprache 
gebracht werden wird. (Pr. St. Zeit. No. 186.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
In der vergangenen Nacht sind Depeschen aus Brüs-
sel eingegangen, in Folge welcher der Konseilsprasident 
schon heute früh um 6 Uhr nach Neuilly zum König 
berufen wurde. 
Die Pairskammer hat in ihrer heutigen Sitzung, 
ausser mehreren Gesetzen von örtlichem Interesse, auch 
den Gesetzentwurf angenommen, durch welchen eine 
Summe von 200,ovo Franken für die Iulyseyerlichkei-
ten bestimmt wird. 
Das englische Geschwader ist am 2 8sten v. M. auf 
der Rhede von Toulon vor Anker gegangen. Es be-
sieht aus den 4 Linienschiffen: »Prinzessin Charlotte', 
-Vanguard', .Rodney' und »Bugham'^ der Fregatte 
,Barham', der Korvette »Carasford', der Brigg .Ar-
lequin' und dem Dampfschiffe ,Radamante'. (Die mi­
nisteriellen Blatter theilen übrigens diese Nachricht noch 
nicht mit.) (Pr. St. Zeit. No. 187.) 
P a r i s ,  d e n  4ten July. 
Man trägt sich hier seit einigen Tagen mit dem Ge­
rüchte, daß die neue belgische Anleihe von 3? Millio­
n e n  n u r  d a s  V o r s p i e l  z u  e i n e r  g r o ß e n  A n l e i h e  v o n  3 o o  
Millionen sey, welche die belgische Regierung abzu-
schließen gedenke. (Pr. St. Zeit. No. 189.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  Z u l y .  
Der Baron Pasquier hat sich gestern nach einem 
mit dem Angeklagten Laity angestellten Verhör zum Kö­
nige nach Neuilly begeben, wo sich bereits der Graf 
Mole und der Seeminister befanden. 
In der heutigen Sitzung der Pairskammer wur­
den die Gesetzentwürfe über die Eisenbahnen von Paris 
nach Havre und nach Orleans ohne weitere Berathung 
mit großer Stimmenmehrheit angenommen, und bey Ab­
gang der Post war die Kammer mit dem Gesetzentwürfe 
über die afrikanischen Kredite beschäftigt. 
Das Journal äes vebats enthält nachstehendes Schrei­
ben aus Alexandrien vom 6tenIuny: »Die Kon­
suln Frankreichs und Englands haben eine Konferenz 
mit dem Vicekönige in Betreff seiner Verhältnisse zu 
der Türkey gehabt. Nachdem Mehemed Aly alle Be­
schwerden, die er gegen die Pforte zu haben glaubte, 
rekapitulirt hatte, gab er schließlich zu verstehen, daß 
der heimliche Krieg, den der Sultan gegen ihn führe, 
aufhören müsse, und daß die Zeit gekommen sey, an 
die Mittel zu denken, um seiner Familie den Besitz 
des ägyptischen Thrones zu sichern. Er fügte hinzu, 
daß es das sicherste sey, sich von der Oberherrschaft 
der Pforte zu befreyen, welches ihm leicht werden würde, 
wenn England und Frankreich, von ihren wahrhaften 
Interessen durchdrungen, seinen Planen keine Hinder-
nisse in den Weg legten. Mehemed Aly hat noch be­
merkt, daß es keineSweges seine Absicht sey, die Rück­
sichten aus den Augen zu setzen, die er den Kabinetten 
von Paris und London schuldig sey; daß es sein Plan 
wäre, nichts zu übereilen; daß er ihre Antworten ab­
warten würde, und baß er sich erst im Monat Okto­
ber bey seiner Rückkehr von Sennar ernstlich mit jener 
großen Angelegenheit zu beschäftigen gedenke, damit den 
Konsuln vollkommene Zeit bliebe, über die Details die­
ser Unterredung mit ihren Kabinetten Rücksprache zu 
nehmen . '  (P r .  S t .  Ze i t .  No .  1 9 0 . )  
M ü n c h e n ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Seit gestern koursiren hier Exemplare einer in Regens­
burg gedruckten Broschüre, die über die dunkle Geschichte 
eines bereits verstorbenen Unglücklichen (Kaspar Hauser?), 
der nach dem Urtheil Einiger ein abgefeimter Betrüger, in 
der Meinung der Meisten aber ein beyspiellos mißhandel­
tes Opfer schändlicher Intrigue war, Licht verbreiten will. 
Sollten sich, was wir jedoch vor der Hand sehr bezwei­
feln, die in dieser Broschüre enthaltenen Andeutungen 
als wahr begründen, so dürfte der Verfasserin (eine 
Gräsin v. A.), die sich in diesem Augenblick in München 
befindet, der Preis wohl schwerlich entgehen, der auf die 
Lösung jenes schauderhaften Rathsels, mit welcher sich 
Deutschland, ja Europa so lange vergebens bemüht hat, 
gesetzt ist. (Pr. St. Zeit. No. 183.) 
W e i m a r ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Die Wasserheilanstalten zu Elgersburg und Ilmenau 
auf dem Thüringer Walde sind von Hülfesuchenden fast 
überfüllt. (Pr. St. Zeit. No. 189.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
Der Herzog von Wellington hatte seine Zimmer in 
Apsley-House zu dem Ball, den er vorgestern daselbst 
gab, aufs Prachtigste ausschmücken lassen. Die Treppe 
war glänzend erleuchtet und gewährte einen sehr ele­
ganten Anblick. Die Gallerie, mit den schönsten Kunst­
werken geschmückt, war zum Tanzsaal eingerichtet; die 
Kandelaber standen auf marmornen Piedestalen. Aus­
serdem waren noch fünf andere Säle für die Gesell­
schaft geöffnet, in denen unter Anderem eine bronzene 
Statüe des Marschalls Massena und eine Marmorsta-
tüe des Herzogs von Nock aufgestellt waren. In dem 
einen Zimmer, welches mit karmoisinenen Tapeten aus­
geschlagen irar, hingen Portrats der Waffengefährten 
des Herzogs und mehrere regierende Häupter, der Kaiser 
Alexander, der König von Preussen, Georg IV. in hoch­
ländischem Kostüm, Napoleon, Karl  X. und Ludwig XVIII .  
Unter den Gästen befanden sich, ausser den Mitgliedern 
der Königlichen Familie, dem Herzoge von Nemours, dem 
Prinzen Christian von Holstein-Glücksvurg und den aus» 
serordentlichen Botschaftern, 7 Fürsten, 2 Fürstinnen, 
1» Herzöge, 6 Herzoginnen, 17 Marquis, 8 Marqui-
sinnen, 28 Grafen und 26 Gräfinnen. 
Als O'Connell am Donnerstag aus der Westminster-
Abtey zurückkehrte, soll er, der Firnes zufolge, in Par-
liament-Street mit fortwährendem Zischen, mit Schimpf­
worten und Verwünschungen verfolgt worden seyn. Ein 
gleiches Loos soll Herr Hume gehabt haben. Oer Her­
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zog von Wellington dagegen wurde vom Volke überall 
,mit dem größten Jubel begrüßt. 
(Pr. St. Zeit. No. 186.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Gestern wurde der Abgang der Posten durch die un­
gewöhnliche Menge von Zeitungen, die, mit Den Be? 
schrcibungen der Krönungsfeyerlichkeiren/ in die Provin­
zen abgesandt wurden, 175,000 an der Zahl, bedeu­
tend aufgehalten. (Pr. St. Zeit. No. 189.) 
N e w ^ P o r k ,  d e n  9 t e n  I u n y .  
H i e s i g e  B l a t t e r  t h e i l c n  n a c h s t e h e n d e n ,  f ü r  d i e  
Folgen des jetzigen Geldsystems der Vereinigten Staaten 
bezeichnenden Fall mit: ^.Ein Mann hatte eine Note der 
Rockiester-Bank von zirey Dollars gestohlen und war des­
halb vor Gericht gestellt worden. Sein Vertheidiger stellte 
jedoch dem Gerichtshöfe vor, daß er nach den Gesetzen 
des Staats kein Verbrechen begangen habe, denn da das 
Ausgeben solcher Noten gegen die ausdrücklichen Bestim­
m u n g e n  d e s  S t a t u t s  s e y ,  s o  h a b e  D e r  A n g e k l a g t e  e t w a s  
gestohlen, das eigentlich nichts sey. Die Richter stimm­
ten nach kurzer Berathung dieser Ansicht bey und der Ge­
fangene wurde frey gelassen." 
(Pr. St. Zeit. No. 186.) 
N e w - A o r k ,  d e n  u t e n J u n y .  
Lord Palmerston's freundliche Aeusserungen über die 
Amerikaner bey dem Diner in Tiverton sind hier in 
alle Blätter übergegangen, und alle Einwohnerklasscn 
sind über die Gesinnungen des englischen Ministers sehr 
erfreut. (Pr. St. Zeit. No. 189.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n  ( i 3 t e n  J u l y ) .  W i n d  u n d  W e t t e r  s i n d  d e m  
Heeringsfang an den preussischen Küsten der Ostsee im ver­
flossenen Monate so günstig gewesen, daß auf den Inseln 
Usedom und Wollin und jenseits derDivenow 271 ^ Ton­
nen Heering gepackt werden konnten. Ueberhaupr sind in 
diesem Jahre 856^ Tonne Heering mehr gepackt, als in 
demselben Zeiträume des Jahres 18Z7. Oer Fisch fällt 
so vorzüglich groß und schön aus, daß die Tonne in meh­
reren Packereyen mit 6 Thalern bezahlt wird. Da der 
fast alle Nachmittage sich einstellende Nord- oder Nordost-
wind den Heering der Küste/taher bringt, mithin es sich 
des Fanges lohnt, so wird dieser bis zur Mitte des July 
fortgesetzt werden. (Berl. Spen. Zeit. No. »61.) 
* .  * 
P a r i s .  A u s  d e r  E i s e n b a h n  D o n  h i e r  n a c h  S t .  G e r ­
main hat neuerdings ein beklagenswerthes Unglück statt­
gefunden. Ein Reisender war so unvorsichtig, in dem 
Augenblick, als man an einem der Tunnel ankam, sich 
aus dem Wagen zu lehnen, und ehe er noch Zeit hatte, 
den Kopf zurück zu ziehen, war ihm der Hirnschädel zer­
schmettert. Er ward noch lebend nach dem Hospital von 
Saint-Germain gebracht, gab aber daselbst nach wenigen 
Augenblicken seinen Geist auf. (Pr. St. Zeit. No. 187.) 
" . * ' 
London. Der Dichter Thomas Campbell soll den 
Erbmarschall mit folgenden Zeilen um eine Einlaßkarte 
zur Krönung ersucht haben: »Es giebt einen Platz »n 
der Abtey, den man den Dichter-Winkel nennt; sollte 
nicht vielleicht dort ein menig Raum für einen armen 
lebenden Dichter seyn?" Die Antwort darauf war ein 
Einlaßbillet zur Westminster-Abtey. 
(Pr. St. Zeit. No. 186.) 
* . * 
Am 6ten July fuhr wieder eine Gesellschaft Auswan­
derer, die zweyte in diesem Jahre, bey Koblenz vvrbey 
nach Amerika. Sie bestand aus »So Personen, die meist 
aus der Gegend von Aschaffenburg kamen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. i6i.> 
* . * 
Am 2 7sten Iuny wurde auf der Schweizer Gränze 
ein französischer Gensd'arm, der darauf bestand, die 
Papiere eines ihm verdächtigen Menschen einzusehen, 
von diesem mit mehreren Dolchstichen so schwer ver­
wundet, daß man an seiner Rettung zweifelt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. »60.) 
K 0 « r S. 
R i g a ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
Auf Amst.36 T.n.D.— CentS.Holl.Kour.p. » R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 53^Cents.holl.Kour.p.lR.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. 54, 53^ CentS. Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.U.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. ?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf tond. 3 Mon. ^ Pcc. Sterl. x. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Z4x Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 53^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub^ — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsrkaler 4  Rub. 46ß Kop. B. A. 
6 xLi. Inskriptionen in B. A^ —xLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B.A. »»> 
5 xL i .  M e t a l l i q .  i  s t e  u .  2 t e  S e r i e  i n  B . ö l .  2 0 6  
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102^ 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i v v z s i o o S  
lZito Stieglitzische 4 -procemige 100 
Kurländische Pfandbriefe .... 100 
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 8 ^ 5 9 8 ?  
6no kündigbare » . . . 99 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
307. 
Beilage zur Mitauischen Deitung ^o. 55. 
M o n d t a g ,  d e n  I i .  J u l y  l 3 Z 8 -
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i2ten Iuny. 
Der Sultan hat den Oberschiffsbaumeister, Herrn 
Rhodes, mit der Erbauung einer Dampffregatte von 
sSo Fuß Lange und 45 Fuß Breite beauftragt. Fer­
ner soll ein großer Dreydecker von ,40 Kanonen er­
baut werden; derselbe würde um die Hälfte größer wer« 
den, als der »Mahmudjeh', das größte bekannte Schiff. 
Vorgestern brach auf einer auS dem schwarzen Meere 
angekommenen Fregatte/ welche in Bujukdere vor An« 
ker lag, Feuer aus. Lille Bemühungen, dasselbe zu 
löschen, waren vergeblich, bis eine in der Nahe lie­
gende russische Brigg zur Hülse herbeyeilte. 
Oer Baron von Rückmann und seine Gemahlin sind 
heute mit dem Oampfboot »Ferdinand !.« von Galatz 
hier eingetroffen. Herr von Nückmann wohnte in Bu­
karest der ersten Sitzung der Standeversammlung bey, 
in welcher der Firman des Sultans verlesen wurde, 
den der Logolhet Aristarchi überbracht hatte. Dies ge­
nügte, um aller Opposition von Seiten der Bojaren 
augenblicklich ein Ende zu machen. 
Aus Smyrna wird gemeldet, daß die Pest daselbst 
gänzlich aufgehört habe. (Pr. St. Zeit. No. 188.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Der König und die Königin sind nach Cintra abge­
gangen, wo sie einige Monate verweilen werden; doch 
erwartet man sie noch vor der Niederkunft der Köni­
gin, der man im September entgegensieht, hier zurück. 
Es haben keine weitere Unruhen stattgefunden, und 
die sechs Bataillone der Nationalgarde, deren Entwaff­
nung von der Regierung beschlossen wurde, haben ihre 
Waffen ruhig abgeliefert. Die Minister haben eS in-
deß für rathsam gehalten, sich mit den Chartisten zu 
verbinden, um durch energische Maßregeln die Wieder­
holung ähnlicher Auftritte zu verhindern. 
(Pr. St. Zeit. No. i38.) 
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  I u n y .  
Der Oberst Wylde ist am soften d. M. hier ange­
kommen und man glaubt, daß seine Ankunft mit dem 
Unternehmen Munagorri'K in Verbindung steht. Er 
ist der Meinung, daß, wenn Cabrera in Nieder-Ära-
gonien geschlagen werde, die Bewohner der nördlichen 
Provinzen sich sogleich in Masse gegen Don Karlos er­
heben würden. (Pr. St. Zeit. No. 188.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Im Lourier trancaiz liest man: Das englische Ge­
schwader ist wirklich am 28sten Iuny auf der Rhede 
von Toulon vor Anker gegangen, und mit der morgen­
den Post werden wir wahrscheinlich nähere Details über 
diese Ankunft erhalten. Es waren schon im Voraus 
Befehle von hier abgegangen, um jener Flotte den 
freundlichsten Empfang zu sichern, obgleich diese Vor­
sichtsmaßregel fast überflüssig erscheint, denn seit der 
Schlacht bey Navarino findet zwischen unserer und der 
englischen Marine eine wahrhaft brüderliche Eintracht 
statt. Leider hat der größere Theil unserer Seestreit­
kräfte seit einigen Wochen den Hafen von Toulon ver­
lassen, und es sind daselbst nur ein Linienschiff, eine 
Fregatte und einige Dampfschiffe zurückgeblieben. Die 
Behörden und die Einwohner werden sich aber gewiß 
bemühen, in Abwesenheit unserer Seemannschaften den 
Englandern eine herzliche Aufnahme zu bereiten. Der 
Empfang, der in diesem Augenblick dem Marschall Soult 
von Seiten des englischen Volkes zu Theil wird, muß 
für die Touloner Einwohnerschaft ^in Grund mehr seyn, 
der englischen Flotte jede mögliche Aufmerksamkeit zu 
bezeigen." (Pr. St. Zeit. No. 188.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  J u l y .  
In einer Versammlung des Komite's, welches der 
Gemeinderath von London ernannt hat, üm ein Fest 
zu Ehren der hier anwesenden Krönungsbotschafter zu 
veranstalten, wurde am Sonnabend angezeigt, daß die­
selben die an sie gerichtete Einladung angenommen. 
Man beschloß hierauf, das Diner am zoten Iuky zu 
geben und sowohl die Minister als die vornehmsten Mit­
glieder der Opposition dazu einzuladen, um dem Feste 
alle Parteyfarbe zu nehmen. Damen sollen nicht ein­
geladen werden, und die Zahl der Gaste soll überhaupt, 
mit Einschluß der Korporationsmitglieder, nicht über 
600 betragen. Die Einrichtung und Ausschmückung 
der Guildhall soll ziemlich dieselbe seyn, wie bey dem 
großen Fest, welches die Stadt London dort am 9ten 
November vorigen Jahres der Königin gab. 
(Pr. St. Zeit. No. i83.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein Mechanikus, Namens Grimm, in Hamburg 
wohnhaft, hat eine Flachsspinn Maschine erfunden, 
die, von einem Knaben gedreht, in einem Tage fo viel 
Garn liefert, als Zoo Spinner in gleicher Zeit. Der 
Erfinder lebte früher in Straßburg, und arbeitete dort 
5 Jahre an einer Spinnmaschine, ohne sie jedoch dem 
Zwecke entsprechend herzustellen. Durch die darauf ver­
wandte Zeit von seinem Erwerbe abgehalten, war er in 
Armuth gerathen, und wendete sich nun mit seiner Fa­
milie nach Hamburg, an seinen dort im Wohlstande 
lebenden Bruder, der gleichfalls Mechanikus ist. Bey 
diesem fand er denn auch Unterkommen, indem er mit 
ihm übereinkam/ 3 Tage in dessen Werkstatt zu arbei­
ten, und die übrige Zeit auf seinen Maschinenbau zu 
verwenden. Hier arbeitete er noch 20 Jahre daran, 
biS er endlich sein Ziel erreichte. Die Maschine ist zu 
der Vollkommenheit gediehen, daß sie jedes Gespinnst, 
von dem gröbsten Hedegarn bis zum feinsten Kammer­
t u c h ,  l i e f e r t .  E i n  E n g l ä n d e r  b o t  de m  K ü n s t l e r  6 0 , 0 0 0  
Mark, unter der Bedingung, keine solche Maschine 
mehr zu fertigen: Etwas, das er aber zurückwies. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. iZg.) 
. 
Am 25sten Juny Nachmittags ist die Gegend von Wall­
dürn im Großherzogthum Baden von einem fürchterlichen 
Gewitter heimgesucht worden. Binnen 5 Minuten ging 
das Wasser !<> bis n Fuß hoch durch die Ortschaften/ 
zerstörte Hauser, flößte Wagen und Ackerzeug und die 
stärksten Eichenstamme mit sich fort und vernichtete die 
Saaten ganzlich, welche es mit sammt dem Boden, auf 
welchem sie standen, hinwegschwemmte. Am meisten ha­
ben die Ortschaften Schweinberg und Hardheim gelitten/ 
denen das meiste Vieh in den Wellen ertrank. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i55.) 
* . * 
L o n d o n  ( 3 t e n  J u l y ) .  D e r  M a r q u i s  v o n  W a t e r f o r d  
hat seine tollen Streiche wieder durch einen neuen ver­
mehrt und ist abermals von der PoUzey zu einer Geldbuße 
verurtheilt worden. Er war nämlich am Sonnabend früh 
um S Uhr in betrunkenem Zustande mit ein paar Freun­
den und einem Frauenzimmer in einemKabriolet durch die 
belebtesten Straßen von London auf den für die Fußgan, 
ger bestimmten Trottoirs gefahren. Ein Polizeybeamter, 
der dies gesehen, war ihm nachgerannt, hatte ihn aber 
lange nicht erreichen können, bis das Kabriolet beym 
Umbiegen in eine andere Straße an einen steinernen Pfahl 
stieß und dadurch aufgehalten wurde. Mit großer Mühe 
gelang es nun dem Polizeybeamte»/ da die Freunde des 
Marquis den Betrunkenen nicht ausliefern wollten, die­
sen in ein WachthauS zu bringen. Als derselbe nüchtern 
g e w o r d e n  w a r  u n d  z u r  R e d e  g e s t e l l t  w u r d e /  w o l l t e  e r  s i c h  
damit vertheidigen, daß er ein junges Pferd vor dem Ka­
briolet gehabt/ welches schwer zu regieren gewesen sey. 
Der Polizeybeamte versicherte aber, er habe gesehen/ wie 
der MarquiS das Thier absichtlich auf das Trottoir her­
übergezogen und es tüchtig gepeitscht, weil es den Fahr­
weg nicht gutwillig habe verlassen wollen. Der Mar­
quis : -Bey meiner Ehre, ich bin nicht über fünf Schritt 
auf dem Trottoir gefahren.' Oer Polizeybeamte; »Der 
edle MarquiS ist in Haymarket an 100 Schritt und in 
Pikkadilly wieder an 100 Schritt auf dem Trottoir ge­
fahren. Die Erschütterung, als er gegen den Pfahl fuhr, 
war so groß/ daß das Frauenzimmer sechs Schritt weit 
auS dem Kabriolet herausgeschleudert wurde.« MarquiS: 
-Ich flel selbst heraus; ich halte aber diese Klage für ! 
ganz unverantwortlich; eS wurde Niemand verletzt und 
der Polizeybeamte hat seine Pflicht überschritten/ indem 
er mich in die Wache schleppte.« Die Gerichtsperson: > 
»Der Polizeybeamte sagt/ Sie seyen betrunken gewesen.« ! 
Marquis? -Nun ich war die ganze Nacht aus gewesen 
und mochte wohl nicht gerade nüchtern seyn.« Oer Po­
lizeybeamte: »Ihre Weste und Ihr Hemd waren offen, 
und Ihre Brust ganz entblößt.« Marquis: »Ei waS, 
ich war chen so angezogen wie jetzt.« Polizeybeamter^ 
-Ihr Rock ist jetzt zugeknöpft; dies war heute früh nicht 
der Fall.« Marquis: -Mein Pferd ist erst vier Jahre 
alt, hat nie einen Zaum umgehabt/ und eS mag einmal 
Einer versuchen, mit dem Thier durch die Straßen zu 
fahren/ wenn er es kann/ will ich ihm das Pferd schen­
ken.« Gerichtsperson: »Desto unvorsichtiger war es von 
Ew. Herrlichkeit/ mit einem so unlenksamen Thier durch 
die Straßen zu fahren, und zumal jetzt/ wo die Straßen 
voller als je sind. Haben Sie Zeugen?« MarquiS; 
-Ja/ ich kann welche stellen/ aber ich möchte es Heber 
nicht.« Gerichtsperson: »Wenn dieselben etwas gegen 
die Beschuldigung, daß Sie absichtlich auf dem Trottorr 
gefahren/ aussagen können/ will ich es gern zu Protokoll 
nehmen.« Marquis: »Nein, nein; ich werde doch wohl 
eine Geldbuße zahlen müssen/ und das will ich lieber 
gleich thun, als daß ich meine Freunde erst belästigen soll. 
Der beste Zeuge würde mein Pferd seyn. Ich will meii» 
Pferd holen, wenn es Ew. Würden beliebt.« Nach dw 
ser insolenten Antwort ließ sich das Polizeygericht auf 
keine weiteren Erörterungen mehr ein, sondern veru» 
theilte den Marquis zu einer Geldbuße von 40 Shilling. 
Dieser zahlte sie und verließ dann, Arm in Arm mit sei-
nem Freunde, Graf Waldegrave, das Polizeyamt. ES 
wird bey dieser Gelegenheit in öffentlichen Blattern zur 
Sprache gebracht, wie mangelhaft die Strafgesetze für 
s o l c h e  p o l i z e y l i c h e  V e r g e h e n  s e y e n ,  d a  s i e  G e l d b u ß e  o d e r  
Gefängniß verhängten, so daß der Reiche sich mit einer 
Kleinigkeit loskaufen könne, wahrend der Arme ins Ge­
fängniß wandern müsse; überdies wird bemerkt, daß die 
Geldbuße meist in gar keinem Verhältniß zu der Gefäng-
nißstrafe stehe, da die Zeit der letzteren oft so lang sey, 
daß der Gefangene unterdessen zwey bis drey Mal so viel 
hätte verdienen können, als die Geldbuße betrage, mit 
der er/ wenn er die Mittel dazu gehabt, sich hätte los­
kaufen können. Eine Reform in diesem Zweige der Ge­
setzgebung wird daher für eben so nöthig erklart, wie sie 
es in Bezug auf die Verhaftung wegen Schulden gewe­
sen sey. (Pr. St. Zeit. No. ,8«.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. Z06. 
M  i  t  A  u  i  s  t h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
56. Donnerstag, den 14. July 1838. 
St. Petersburg, den 2ten July. 
A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  S o f t e n  A p r i l .  
Nachdem Wir den Generalmajor Grafen Ssimo-
nowitsch, seinem Wunsche gemäß/ aus Persien ab« 
berufen haben/ ernennen Wir Allergnädigst an sei­
ner Stelle zu Unserem bevollmächtigten Minister beym 
Teheranschen Hofe den Obersten DÄHamel, und be­
fehlen, daß ihm das mit diesem Posten verknüpfte etat­
mäßige Gehalt, so nie auch die für die Ausgaben zur 
Reise von Tauris nach Teheran festgesetzte Geldsumme 
ausgezahlt werde; für die Reiseanstalten und Reiseaus­
gaben sollen ihm dreytausend Dukaten/ dem General­
major Grafen Ssimonowitsch aber zur Rückreise nach 
Nußland tausend Dukaten aus dem Reichsfchatze ver­
abfolgt werden. 
Mit dem Dampfschiffe »Alexandra«, Kapitän H. H. 
Schölt/ sind heute 88 Passagiere nach dem Auslande 
abgereist; unter denselben befinden sich Se. Durch­
laucht, der Prinz Peter von Oldenburg/ nebst 
Gemahlin und Tochter. (St. Petersb. Zeit. No. 147.) 
St. Petersburg, den 4ten July. 
T a g e s b e f e h l  d e s  K r i e g s  m i n  i s t e r s .  
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  L ö s t e n  I u n y  1 8 Z 8 .  
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  g e r u h t ,  d e n  t a p f e r e n  r u s ­
sischen Kriegern durch Festsetzung von besonderen Ehren­
zeichen/ zur Erinnerung an die von der Zeit ihrer ur­
sprünglichen Formirung an durch sie vollführten Tha-
ten/ Ihr Allerhöchstes Wohlwollen zu erkennen zu 
geben. 
Diese Zeichen bestehen in Ordensbandern und beson­
deren Klammern (cxoksi), die an die Schafte der Fah­
nen und Standarten befestigt werden/ und wvbey zu­
gleich das Jahr der Formirung bes Regiments, sein 
u r s p r ü n g l i c h e r  N a m e /  d e r  N a m e n s z u g  d e s  A l l e r h ö c h ­
sten Gründers desselben und die dem Regiment für 
Waffenthaten verliehenen Auszeichnungen mittelst einer 
Aufschrift auf der Fahne oder Standarte angegeben 
werden. 
Die einen und die andern neu festgesetzten Auszeich­
nungen werden Allergnädigst denjenigen Regimen­
tern verliehen, welche hundert Jahre und darüber exi-
stiren, die letzteren aber allen Truppen ohne Ausnah­
me, welche Fahnen und Standarten haben. 
Indem ich mich beeile, die Armee von dieser Aller­
höchsten Bewilligung in Kenntniß zu setzen, lege ich 
eine Kopie von dem Allerhöchsten in dieser Sache 
an mich gerichteten Ukase bey. 
Die russische Armee wird sich, angetrieben durch die­
sen neuen Beweis der beständigen Aufmerksamkeit S. M. 
des Kaisers auf ihren eifrigen und ausgezeichneten 
Dienst, bestreben/ bey allen Gelegenheiten ihren alten 
Ruhm, — den Ruhm einer unerschütterlichen Tapfer­
keit und einer unbegranzten Liebe und Ergebenheit ge­
gen den Thron und das Vaterland / — zu bewahren. 
Unter;.: Generaladjutant Graf Tschernyshew. 
A n  d e n  H e r r n  K r i e g s m i n i s t e r .  
D a  W i r  w ü n s c h e n  i n  U n s e r e r  s i e g r e i c h e n  A r m e e  
das Andenken an ihren unvergeßlichen Gründer zu be­
wahren/ die lobenswerthen Thaten eines jeden Regi­
ments der spätesten Nachwelt zu überliefern und da­
durch in den neuen Generationen der tapferen russischen 
Krieger die Nacheiferung nach so ruhmvollen auf dem 
Felde der Ehre erworbenen Verdiensten zu erwecken/ 
verordnen Wir noch besondere Ehrenzeichen an den 
Fahnen und Standarten. 
Diese Ehrenzeichen werden nach folgenden Regeln er-
theilt: 
Diejenigen Regimenter und ihre Abtheilungen, 
die seit der Zeit ihrer ursprünglichen Gründung, wenn 
sie auch ihren Namen geändert haben, im Verlaufe 
von 100 und mehr Iahren nicht umgestaltet worden 
sind, sollen, in der Infanterie an den Fahnen und in 
der Kavallerie an den Standarten, besondere Ordens­
bänder mit Verbrämung, nach den bestätigten Mustern, 
erhalten. 
2) Diese Bänder sollen in der Garde das Andreas­
band/ in der Armee und bey den Garnisonen das 
Alcxanderband seyn. 
Z )  A u f  d e n  B ä n d e r n  s o l l e n  S t i c k e r e y e n  v o n  G o l d  
oder Silber, ie nach der Farbe der Regimentsknöpfe, 
mit Aufschriften, die Folgendes anzeigen, angebracht 
werden. Auf der Vorderseite, das Jahr der 
Gründung und die ursprüngliche Benennung des Re­
giments, — auf der Rückseite, bey den Truppen, 
welche Fahnen und Standarten mit verschiedenen Auf« 
29c) 
schritten für Auszeichnung oder Waffenthaten besitzen, 
das Jahr der Verleihung und die Auszeichnungen selbst. 
4) Unter den Bandern über der Verbrämung soll in 
geschmiedetem Metall angebracht werden: Unter der Be­
zeichnung des Jahres der Gründung des Regiments, 
der Namenszug des Gründers; unter der Bezeichnung 
deS Jahres der Verleihung der Auszeichnung an der 
F a h n e  o d e r  S t a n d a r t e ,  d e r  N a m e n s z u g  d e s  K a i s e r s , /  
der diese Auszeichnung verliehen hat; aus dem entge­
gengesetzten Ende der Rückseite der zweiköpfige russische 
Adler. 
5) Oben an der Schleife, bey der Falte des Ban­
des, soll eine besondere gestickte Ausschrift seyn, die 
das Jahr der Verleihung des Bandes angiebt. 
6) Die Bander sollen an die Fahnen und Standar­
ten beym oberen Theile des Schaftes, unter dem Ad­
ler oder der Spitze mit einer besonderen Schnur, die 
durch den Ring bey der Falte des Bandes unter der 
Schleife gezogen wird, befestigt werden. 
7) Diese Auszeichnungen sollen als Zubehör der Fah­
nen und Standarten gerechnet werden; sie sollen indeß 
nur zur Zeit von Regimentsfesten, bey Wasserweihun-
g e n ,  b e y  d e n  R e v u e n  i n  G e g e n w a r t  d e s  K a i s e r s ,  
a u f  E h r e n w a c h e n  f ü r  M i t g l i e d e r  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Familie, für gekrönte Häupter, sür die Generalfeldmar-
schälle und für die Regimentschefs, endlich bey den 
Jnspektionsrevüen gebraucht werden. 
8) Die Bänder sollen, mit Ausnahme der erwähn­
ten Fälle, in den Regimentskasten hinter Schloß und 
unter Petschaft des Regimentskommandeurs aufbewahrt 
werden. 
9) Alle Regimenter oder die Abtheilungen derselben, 
welche Fahnen oder Standarten besitzen, aber noch 
nicht 100 Jahre hinter einander existiren, sollen auf 
dem Schafte eine aus Kupfer gemachte runde vergol­
dete Klammer, die von unten durch einen Ring gezo­
gen und unter der Fahne oder Standarte stark befestigt 
wird, haben. 
10) Auf dieser Klammer soll angegeben werden: der 
Name vom Gründer des Regiments, das Jahr seiner 
Gründung, der ursprüngliche Name des Regiments, 
die Auszeichnungen, welche dem Regimcnte in der Form 
einer Aufschrift auf der Fahne oder Standarte verlie­
hen worden sind, das Jahr der Verleihung dieser Aus­
zeichnungen , und der Name des Regiments und Ba­
t a i l l o n s ,  b e y  d e r  K a v a l l e r i e  a b e r  d e r  D i v i s i o n ,  w o z u  
die Fahne oder Standarte gehört. 
11) Diese Klammern sollen auch diejenigen Truppen 
erhalten, denen die durch diesen Ukas festgesetzten Bän­
der verliehen werden. 
Diese Unsere Allerg nädigste Bewilligung wer­
den Sie der ganzen Armee zu wissen thun, und dabey 
zugleich die Anfertigung der durch diesen Ukas verlie­
henen Auszeichnungen, nach dem von UnS bestätigten 
Verzeichnisse, anordnen. » 
Bey Berechnung der Zeit der Gründung deS Regi-
ments, soll bey den Regimentern, die aus verschiede­
nen Theilen formirt worden sind, die Aneiennetat nach 
dem stärksten Theile, der in den Bestand desselben ge­
treten ist, berechnet werden, wenn dieser Theil nicht 
weniger als ein halbes Bataillon oder zwey Eskadro­
nen enthalt; wenn aber das Regiment in feinem ge­
ringsten Theilbestand aus anderen Regimentern zusam­
mengesetzt worden ist, so soll die Aneiennetat oder die 
Formirung des Regiments vom Tage des darüber er­
schienenen Ukases an gerechnet werden. 
DaS Original ist von S. M. dem Kaiser Höchst-
eigenhändig also unterzeichnet: 
N i k 0 l a j. 
Den 2Zsten Iuny 18Z8. 
(St. Petersb. Zeit. No. 148.) 
F ü r s t e n  s t e i n ,  d e n  8ten July. 
G e b u r t s t a g s f e y e r  u n d  A n k u n f t  S .  M. d e s  
K a i s e r s  v o n  R u ß l a n d .  
Daß der schöne Morgen des gestrigen Tages ein hohes 
Fest begrüße, begann schon frühzeitig sichtbar zu werden, 
denn überall in den Umgebungen des hiesigen Schlosses 
sah man geschäftige Personen in Prunkgewändern mit 
fröhlichen Gesichtern dahin eilen. Auch die Morgenpro­
menade unserer hohen Gäste war durch vermehrten Glanz 
ausgezeichnet und sowohl daran, als an den Vorbereitun­
gen zu dem um 11 Uhr stattfindenden feyerlichen Gottes­
dienste in der kaiserlichen Hofkapelle,.konnte man wahr­
nehmen, daß der Geburtstag des Kaisers von Rußland 
festlich begangen werden würde. Fromme Wünsche für 
den hohen Monarchen entstiegen jeder Brust und belebten 
alle Kreise um so mehr, als die Erwartung, den erhabe­
nen Gemahl unserer hochverehrten Königstochter recht 
bald an Höchstihrer Seite zu sehen, ihre nahe Erfüllung 
finden durfte. Was Vormittags nur als frohe Hoffnung 
angedeutet wurde, ist Nachmittags um Uhr auf die 
freudigste Weise in Erfüllung gegangen, indem des Kai­
sers von Rußland Majestät in Allerhöchstem Wohlseyn 
hier eingetroffen ist. (Pr. St. Zeit. No. 192.) 
A l t w a s s e r ,  d e n  i 2 t e n J u l y .  
Ausser den romantischen Umgebungen Fürstensteins 
scheint vorzüglich ein friedliches Plätzchen das Glück 
gehabt zu haben, sich des Verfalls I. M. der Kaise­
rin von Rußland erfreuen zu dürfen. Dies ist die Villa 
des Kommerzienraths Treutler zu Neu - Weisstein. Es 
w u r d e  d i e s e  l i e b l i c h e  A n l a g e  n i c h t  a l l e i n  a m  ^ g s t m  
v. M. mit der Gegenwart Ihrer Kaiserl. Majestät und 
mehrerer Allerhöchsten Herrschaften beehrt, sondern auch 
am 2vsten v. M. in Begleitung S. M. unseres allver-
ehrten Königs. Gestern erhielt dieser Ort wieder die 
Auszeichnung, von I. M. der Kaiserin, und zwar in 
2YI 
Begleitung S. M. deS Kaisers selbst und mehrerer 
höchsten und hohen Herrschaften, besucht zu werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 197.) 
K o p e n h a g e n ,  den i2tenIuly. 
Heute Nachmittag um 2 Uhr verließ S. K. H. der 
Großfürst Thronfolger unsre Hauptstadt. Oer König 
und die Prinzen des Königlichen Hauses geleiteten ihn 
an Bord des »HerkuleS', wo unter dem Donner der 
Kanonen einer so eben von Westindien heimkehrenden 
Brigg und dem Iubelruf der in den Mastkörbcn po­
stieren Matrosen vom hohen Rekonvaleseenten der herz­
lichste Abschied genommen ward. Kaum hatte der Kö­
nig mit seiner Umgebung den »Herkules' verlassen, so 
begann dieser zu feuern, bis der König daS Land er» 
reicht hatte, worauf auch von der in der Ferne schon 
mit vollen Segeln majestätisch dahinschwebenden russi­
schen Fregatte der Donnergruß vernommen ward. Bald 
war Alles auf dem »Herkules« zur Abreise geordnet, 
die russische Flagge ward aufgehißt, und in demselben 
Augenblick krachte es von der Citadelle her, deren 
Donner um so imposanter war, da er vielfach durch 
das Echo wiedergegeben ward. Pulverdampf bedeckte 
fast die ganze Rhede, so daß man kaum noch, als end­
lich die Räder des »Herkules' zu arbeiten begannen, 
den letzten Abschiedsgruß, den die Mannschaft dessel­
ben durch Schwenken ihrer Hüte der am Strande be­
findlichen Menge brachte/ zu gewahren vermochte. 
(Pr. St. Zeit. No. 198.) 
H a m b u r g ,  d e n  i 4 t e n I u l y .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
ist gestern Morgen um 10 Uhr, nach einer Ueberfahrt 
von 17 Stunden, von Kopenhagen in Travemünde an­
gekommen, und nach kurzer Ruhe nach Lübeck weiter 
gereiset, wo er den übrigen Theil des Tages und die 
Nacht zugebracht hat. Heute Morgen sind Se. Kaiser!. 
Hoheit von dort nach Mölln abgegangen, um die Reise 
direkt nach Hannover fortzusetzen, ohne für diesmal 
Hamburg zu berühren. (Pr. St. Zeit. No. 196.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  o t e n  J u l y .  
S. M. der König haben am Freytag, den 6ten die­
ses Monats, die auf dem Ladugärdsfclde aufgestellten 
Truppen inspicirt und hatten bey der Rückkehr über die 
Pontonbrücke nach dem Rosenthal den Unfall, daß das 
Pferd, welches Höchstdieselben ritten, durchging. Se. 
Majestät bemühten sich vergebens, das Pferd anzuhal­
ten, bis dasselbe über die Barriere des Blauen Thores 
stürzte, und der König, der sich bis dahin fest im Sattel 
gehalten hatte, zu Boden fiel. Se. Majestät haben da­
durch eine sehr starke Kontusion an der Schulter erhalten, 
bestiegen aber gleichwohl sofort ein anderes Pferd und rit­
ten nach dem königlichen Schloß. Hier wurde die Kon­
tusion vom Leibarzt untersucht, und es fand sich eine 
Verletzung^ d^es Schlüsselbeins, so wie eine leichte Ver» 
renkung des Oberarms. Nach angelegtem Verbände be­
gab sich der König sogleich zu Bette, und obwohl nicht 
ohne Schmerzen, soll doch die Nacht ziemlich ruhig ge­
wesen seyn. Am folgenden Tage hatte der erste Archia-
ter, Baron von Weigel, mit den beyden Generalchirur­
gen, Or. Thelning und Professor Döbeln, eine Konsul­
tation über den Zustand des hohen Patienten, und es 
wurde beschlossen, den ersten Verband unverändert zu 
lassen. Seitdem sind täglich Bulletins ausgegeben wor­
den, die der königliche Leibarzt von Edholm unterzeichnet 
hat. Das Bulletin vom heutigen Tage lautet, daß die 
Schmerzen eben so wie die Geschwulst bedeutend abgenom­
men haben; inzwischen werden alle Vorsichtsmaßregeln, 
eben so wie die vorgeschriebene strenge Diät, auch ferner 
sortgesetzt. Der Schlaf war in der letzten Nacht zufrie­
denstellend. (Pr. St. Zeit. No. 196.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 Z s t e n  I u n y .  
In diesen Tagen fanden bey der Hohen Pforte meh­
rere Berathungen statt, in welchen die Ansprüche, die 
Mehemed Aly jetzt ungeachtet der Vorstellungen der 
bedeutendsten europäischen Mächte erhoben hat, erwo­
gen wurden, und in welchen auch das vom Sultan 
dabey zu beobachtende Verfahren Anlaß zu sehr ern­
sten Erörterungen gab. 
Mehrere Schiffe der türkischen Flotte sind nach dem 
schwarzen und nach dem Mormoratneer abgegangen, um 
daselbst Munition und Mundvorrathe einzunehmen. Der 
übrige Theil der Flotte liegt, 28 Segel stark/ im Bos-
phorus vor Anker. (Pr. St. Zeit. No. 194.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  J u l y .  
II. MM. der König und die Königin der Belgier 
sind heute Nachmittag in Neuilly angekommen. 
Die Pairskammer hatte sich heute als Gerichtshof kon-
stituirt, um die Sache gegen den Angeklagten Laity zu 
verhandeln. Um 11 Uhr waren die Zugänge zum Luxem-
bourg geöffnet. Aeusserlich waren durchaus keine befon-
dern Vorsichtsmaßregeln getroffen worden; nur die Huis-
siers waren in größerer Anzahl als gewöhnlich aufgestellt. 
Um 12 Uhr erschien der Angeklagte, begleitet von zwey 
Gensd'armen. Sein Advokat, Herr Michel (von Bour-
ges), trat unmittelbar nach ihm ein. Auf der Bank des 
öffentlichen Ministeriums nahm der Generalprokuratoe 
Franck Carre Platz. Ungefähr 160 Pairs antworteten 
auf den Namensaufruf. Auf die von dem Präsidenten 
an ihn gerichteten Fragen antwortete Laity, daß er 25 
Jahre alt, zu Lorient geboren sey und keinerley Geschäft 
treibe. Es wurde alsdann die Anklageakte verlesen und 
ein gegen die Sicherheit des Staates gerichtetes Verbre­
chen auf die Herausgabe der bekannten Broschüre über 
die Ereignisse vom Zosten Oktober 18Z6 begründet. Auf 
Befragen des Präsidenten bekannte sich Laity als Verfas­
ser dieser Broschüre, von welcher er 10,000 Exemplare 
habe abziehen und verteilen lassen. Bevor noch der Ge­
292 
neralprokurator das Requisitorium begann, erhob sich 
Herr Michel (von Bourge^, um im Namen des Ange­
klagten gegen die Kompetenz des Pairshofes zu Protest!-
ren. Inzwischen behielt er sich vor, die Kompetenzfrage 
mit der Erwiederung auf die Anklage zu vereinigen, was 
ihm von Seiten des Präsidenten auch gestattet wurde, 
Das Requisttorium, so wie die Verteidigungsrede, wur­
den darauf hintereinander von den Pairs vernommen. 
Herr Laity selbst las ebenfalls noch eine geschriebene Rede 
ab und um 4z Uhr schritt der Generalprokuraror zur Re, 
plik. Man glaubt, daß der Pairshof noch heute sein 
Urthcil abgeben werde. 
Der Deputirte, Herr Hippolyte Passy, ist an die Stelle 
des verstorbenen Fürsten Talleyrand heute zum Mitglieds 
d e r  A k a d e m i e  d e r  p o l i t i s c h e n  W i s s e n s c h a f t e n ,  u n d  z w a r  z u  
der Sektion der-politischen Ockonomie, gewählt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 194.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
W a r s c h a u .  D a s  g r o ß e  L o o s  i n  d e r  l e t z t e n  Z i e h u n g  
der hiesigen Lotterie, zum Betrage von 900,000 Gulden, 
hat ein Billardmarqueur in St. Petersburg gewonnen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 16Z.) 
* » 
P a r i s  (i8ten Iuny). Eine aus Liebe und Eifer­
sucht verübte Mordthat macht in diesem Augenblick hier 
viel Aufsehen und erregt große TheilnaHme. Ein junger 
Maler, Adolph B..., hatte seit eimger Zeit ein Lie-
besverhältniß mit einer jungen Nätherin, Namens Aglae, 
die ihm vor einigen Tagen erklarte, daß sie entschlossen 
sey, sich mit einem Schneider zu oerheirathen. Nachdem 
verjünge Maler Alles aufgeboten hatte, um sie von die­
sem Entschlüsse abzubringen, erschien er vorgestern in ih­
rem Zimmer, und als sie gegen seine nochmals dringenden 
Bitten taub blieb, schoß er zwey geladene Pistolen auf 
sie ab. Das junge Mädchen ist heute in Folge der erhal­
tenen Wunden gestorben, und der Mörder befindet sich 
im Gefangnisse. (Pr. St. Zeit. No. 174. )  
* * 
L o n d o n .  E i n  h i e s i g e s  B l a t t  s a g t  i n  s e i n e m  B e r i c h t  
über den von der Königin gegebenen Staatsball, Herr 
Strauß habe auf demselben mit seinem Orchester die Wal­
zer -Krohnung", »Grazien-Tauze« und .Roser"' ge­
spielt. (Pr. St. Zeit. No. 189.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 9ten July. Hr. Apoth. Gehülfe Borckum aus No-
wogorod, log. b. Hirschhorn. — Hr. Beamte Zichows-
ky aus Riga, log. b. Morel. 
Den i oten July. Hr. Oberst Bar. v. Pritzwitz, Flügel­
adjutant Sr. Kaiserl. Majestät, aus St. Pe» 
tersburg, log. b. A. Zehr. — Fr. Generalin v. Koh­
len, geb. v. Härder, aus St. Petersburg, log. b. Koll. 
Rath v. Härder. — Hr. v. Oelsen aus Pahtzen, Hr. 
Bar. v. Hahn aus Mahnen, und Fr. Staatsräthin v. 
Nchwald aus Wilna, log. b. Morel. — Hr. Handl. 
Kommis Schnelling und Hr. Expeditor Ernst aus Riga, 
log. b. Uhttn. Grndzinsky. 
Den uten July. Fraul. Daria Gawrilowoy aus St. 
Petersburg, log. b. Regier. Rath v. Diederichs. 
Hr. v. Derschau aus Eckau, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Disp. Krajewsky aus Kurmen, log. im Höiel äs V605. 
— Der verabsch. Hr. Rittm. Demidoff von Tau­
roggen, jog. b. Morel. — Hr. Kaufm. Russtnoff auS 
Riga, log. b. Skrinewsky. 
Den i2ten July. Hr. Oberforstm. v. Renngarten aus 
Dahlen, Hr. Major Ehlertz und Hr. Sekr. Posnikoff, 
von der 8ten Klasse, aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Oberhofger. Ado. Calezki aus Tuckum, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Oekonom Petersohn-aus Postenden, log. 
im v. Mannteuffelschen Hause. — Fr. Baronin v. 
Budberg aus Garßen, iog. imLessingschen Hause. 
K 0 u r S. 
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M  i  t  A  u  i  g  r h  e  T e i t u n g  
57. Mondtag, den 18. July 1838. 
St. Petersburg/ den 6ten July. 
Sonntag, den Ztcn July/ trug sich auf der Eisen­
bahn nach Zarskoje-Sselo ein bemerkenswertheS Ereig-
niß zu. Auf der i6ten Werst von St. Petersburg 
waren die Schienen mit sehr kleinen Zwischenräumen 
an den sich berührenden Enden gelegt, und da bey der 
starken Sonnenhitze die ganze Schienenlinie sich nach 
und nach ausdehnte/ so wurden dadurch zwey Schie­
nen aus der geraden Linie gedrangt. Als der Dampf« 
wagen sich gegen 3 Uhr Nachmittags dieser Stelle nä­
herte/ gab der Bahnwächter dem die Maschine dirigi­
renden Engländer ein Zeichen/ worauf dieser sofort die 
Maschine anhielt. Dessen ungeachtet wichen die zwey 
hintersten Rader auS den Schienen/ wahrend in dem­
selben Augenblick der Oampfwagett stillstand. Die Pas­
sagiere wurden in Equipagen, die aus Zarskoje-Sselo 
kamen, an den Ort ihrer Bestimmung gebracht. Un­
terdessen schritt man zur Ausbesserung der Linie, allein 
als man das letzte Paar Schienen legen wollte, zeigte 
es sich/ daß sie, in Folge ihrer Ausdehnung durch den 
Einfluß der Sonnenstrahlen, um einen ganzen Werschok 
länger waren/ als der für sie gelassene Räum. Man 
war daher genöthigt, die Schienen nach Zarskoje-Sselo 
zu schicken, um sie einen Werschock kürzer machen zu 
lassen/ und erst/ nachdem dieses geschehen war/ konnte 
man sie an ihre Stelle legen. Um 7 Uhr Nachmittags 
fingen die Fahrten wieder an und wurden regelmäßig 
fortgesetzt. (St. Petersb. Zeit. No. 1S0.) 
K a s a n ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  
Am iZten d. M. zogen bey einem starken Südwest­
winde schon des Morgens dicke aus Südwesten kom­
mende Wolken über die Stadt Kasan hin; gegen 3 Uhr 
Nachmittags bedeckte sich der Himmel plötzlich mit schwar­
zen Wolken und der Wind verwandelte sich in einen 
vollkommnen Sturm, der einige Minuten anhielt und 
mit solcher Gewalt wüthete, daß er in der Stadt be­
deutende Beschädigungen anrichtete; er riß von vielen 
Häusern die Dacher ab, warf ganze Einzäunungen um, 
hob Fensterrahmen aus und zertrümmerte eine Menge 
von Fensterscheiben. (St. Petersb. Zeit. No. i5o.) 
F ü r s t e n s t e i n ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
G e b u r t s t a g s f e y e r  I .  M .  d e r  K a i s e r i n  
v o n  R u ß l a n d .  
Zur Vorfeyer des Allerhöchsten Geburtstages hatten 
Ihre Majestät am »2ten d. M. zu gestatten geruht, 
baß die Knappschaft des Waldenburger Bergamtsdistrikts 
Allerhöchstihnen ein bergmännisches Glückauf darbringen 
möge. Die Knappschaft bes genannten Bezirks, über 
1200 an der Zahl, versammelte sich daher heute in 
der Nähe des Schlosses, und trat nach eingeholter 
huldvoll ertheilter Erlaubniß, geführt von dem Berg­
hauptmann von Charpentier und begleitet von einem 
ansehnlichen Mustkkorps beym Beginn des abendlichen 
Dunkels in den Schloßhof ein. Die Masse der Fackeln 
und Grubenlichter machte einen großartigen Effekt, und 
als Ihre Majestäten auf 5em Balkon des Schlosses sich 
zu zeigen die Gnade hatten, erscholl ein dreymaliges 
Glückauf, in welches die versammelte Zuschauermenge 
freudig einstimmte. Nachdem Ihre Majestäten durch 
den Berghauptmann von Charpentier der Knappschaft 
Allerhöchst ihr gnädiges Wohlgefallen zu erkennen ge­
geben hatten/ verließ das Korps unter dem Schalle der 
Musik den Schloßhof. Heute wurde sodann der Ge­
burtstag selbst <»uf dem hiesigen Schlosse feyerlich be, 
gangen. Nach Beendigung des Gottesdienstes geruh­
ten I. M. die Kaiserin eine Gratulationskur huldvollst 
zu gestatten. Gegen 4 Uhr war zur Tafel befohlen, 
zu welcher die anwesenden Behörden zugezogen zu wer­
den die Gnade genossen. Bey eintretender Dunkelheit 
überraschte eine in der That großartige Beleuchtung 
des sogenannten Grundes mit großen bunten Laternen 
und Pechpfannen, und von allen sichtbaren Punkten 
der Umgegend, bis jenseits Schweidnitz und Striegau, 
bemerkte man Freudenfeuer/ die den Horizont erleuch­
teten. Heute, wie gestern, dauerte der Jubel des Vol­
kes bis in die tiefe Nacht ungetrübt und ungestört 
fort. — Dem Vernehmen nach, werden II. MM. der 
Kaiser und die Kaiserin von Rußland am -4ten d.M. 
um 2 Uhr von hier abreisen, 
(Pr. St. Zeit. No. 198.) 
D r e s d e n ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
I. K. H. die Kronprinzessin von Preussen ist, aus 
Schlesien kommend, gestern Nachmittag im Sommerhof­
lager zu Pillnitz angekommen, woselbst auch I. K. H. 
die Prinzessin Amalia am iZten d. M. Nachmittags 
von Franzensbrunn wieder angelangt ist. 
I. K. H. die Prinzessin von Oranien ist heute unter 
dem Namen einer Gräfin von Büren hier angekommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 198.) 
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D r e s d e n ,  d e n  i 7 t e n I u l y .  
II. MM. der Kaiser und die Kaiserin von Rußland 
sind heute früh kurz nach 7 Uhr hier angekommen und 
Im Hötel des kaiserl. russischen Gesandten von Schrö­
der abgestiegen. 
Aus Karlsruhe schreibt man, daß S. M. der Kaiser 
von Rußland noch im Laufe d. M. daselbst erwartet 
werden. (Pr. St. Zeit. No. 199.) 
. . . 
S. M. der Kaiser von Rußland begaben Sich bald 
nach Ihrer Ankunft nach Pillnitz, um II. MM. dem 
König und der Königin einen Besuch abzustatten, be­
suchten nach der Rückkehr von Pillnitz Ihre hier anwe­
sende, im Hötel de Saxe wohnende Frau Schwester, 
die Kronprinzessin der Niederlande Kaiserl. Hoheit, nah« 
men mit I. M. der Kaiserin die königliche Gemälde-
gallerie in Augenschein und empfingen sodann den Ge­
genbesuch S. M. des Königs. Mittags speisten beyde 
Kaiserl. Majestäten in Ihren Zimmern. 
(Pr. St. Zeit. No. 200.) 
Dresden, den i9ten July. 
II. MM. der Kaiser und die Kaiserin von Ruß­
land haben heute Nachmittag um 2 Uhr vom Sommer­
hoflager zu Pillnitz aus die Reise nach Töplitz fortge­
setzt. S. K. H. der Prinz Johann von Sachsen ist 
gestern von seiner Reise nach Italien wieder im Som-
werhoflager zu Pillnitz eingetroffen. 
' (Pr. St. Zeit. No. 202.) 
T ö p l i t z ,  d e »N2osten July. 
II. MM. der Kaiser und die Kaiserin von Ruß­
land sind gestern Abend 6^ Uhr hier angekommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 202.) 
München, den i2ten July. 
I. M. die Kaiserin von Rußland trifft zuverlässig 
zwischen dem 2vsten und 2Zsten d. M. hier ein, halt 
sich zwey Tage auf, und begiebt sich sodann nach 
Tegernsee und Kreuth. Auch I. M. die verwittwete 
Kaiserin von Oesterreich wird erwartet. I. M. die Kö­
nigin Therese kommt am 2osten July in Nymphenburg 
an. (Pr. St. Zeit. No. 198.) 
L ü b e c k ,  d e n  > 4 t e n  J u l y .  
Einundzwanzig Kanonenschüsse verkündigten in die­
sem Augenblicke die Abreise S. K. H. des Großfürsten 
Thronfolgers von Rußland über Lüneburg nach Han­
nover. Derselbe langte gestern um Mittag hier an 
und stieg im »Hötel du Nord' ab, wo eine zahllose 
Menschenmasse ihn mit Hurrah empfing. 
(Pr. St. Zeit. No. 198.) 
L ü b e c k ,  d e n  i S t e n  J u l y .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger hat während 
seines kurzen Aufenthalts vom iZtcn d. M. Morgens 
bis zum i4ten Nachmittags mehrere hiesige öffentliche 
Institute, das orthopädische Institut des Hofraths Or. 
Leithoff !(., besichtigt und, auf Veranlassung des Ge-
burtstages I. M. der Kaiserin von Rußland, den hie­
sigen Armen 200 Louisd'or überwiesen; auch hat er 
dem Kapitän Stahl in Travemünde, nebst Bezeigung 
der vollkommensten Zufriedenheit mit seinem Betragen 
bey dem Brande des »Nikolai', eine goldene Medaille 
eingehändigt. (Pr. St. Zeit. No. 199.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland ' 
ist heute Mittag hier eingetroffen und im königlichen 
Schlosse zu Herrenhausen abgestiegen. 
(Pr. St. Zeit. No. 201.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  
Die Ankunft S. K. H. des Großfürsten Thronfol­
gers von Rußland wird hier am 3ten August erwartet. 
(Pr. St. Zeit. No. 198.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  » Z t e n  J u l y .  
In dem hiesigen königlichen Pallaste werden bereits 
Anstalten zum Empfange S. K. H. des Großfürsten 
Thronfolgers von Rußland gemacht. Se. Kaiserl. Ho­
heit wird das Haus des Zaars Peter in Zaardam be­
suchen, wo ebenfalls Vorbereitungen getroffen werden, 
um die Erinnerungen an den großen Kaiser dem russi­
schen Thronfolger auf eine würdige Weise vorüberzu-
führen. Man glaubt, daß der Großfürst am 2isten 
d. M. hier eintreffen werde. (Pr. St. Zeit. No. 198.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
Die Bülletins über das Befinden S. M. des Kö­
nigs lauten immer beruhigender. Seit vorgestern kön­
nen Sich höchstdieselben schon wieder mit den Regie­
rungsangelegenheiten beschäftigen. Auch hat die Ge­
schwulst an der linken Schulter dermaßen abgenommen, 
daß der etwas hart anliegende Verband heute abgenom­
men werden konnte. Bey dieser Gelegenheit hat sich 
zwar, wie man gleich Anfangs vermuthete, bestätigt 
gefunden, daß das Schlüsselbein selbst gebrochen ist, 
aber mit Hülfe deS guten und bis jetzt beybehaltenen 
Verbandes ist das Ganze schon wieder so weit herge­
stellt, daß keine bedeutenden Schmerzen mehr zu er­
warten sind. Die Lage des Oberarmes wird auch fer­
ner wie bisher beybehalten. Da übrigens die weitere 
Genesung, der Natur der Sache nach, nur langsam 
fortschreiten kann, so haben Se. Majestät befohlen, daß 
von jetzt ab nur an jedem dritten Tage ein neues Bül-
letin ausgegeben werden soll. 
(Pr. St. Zeit. No. 199.) 
K o n s t a n t !  n o p e l ,  d e n  2 ? s t e n  I u n y .  
Es sind beruhigendere Nachrichten aus Alexandrien 
eingegangen, und Alles nimmt hier wieder einen fried­
lichen Anschein. Die ägyptischen Kriegsschiffe, welche 
in See gegangen waren, sind meistens in ihre früheren 
Stationen zurückgekehrt, wozu wohl die Erklärungen 
der fremden Konsuln und die nahe bevorstehende An­
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kunft eines englisch »französischen Geschwaders, womit 
Mehemed Aly bedroht ward, falls er nicht ruhig bliebe, 
und die Oberherrschaft der Pforte respeknre, beygetra-
gen haben. Er hat die bestimmtesten Versicherungen 
gegeben, daß er nichts thun werde, was das Mißfal­
len des Sultans nach sich ziehen könnte. Unter sol­
chen Umständen hat das Auslaufen der seit einigen 
Wochen im Bosporus versammelten osmanischen Es« 
kadre keine Bedeutung. (Pr. St. Zeit. No. 198.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 ö s t e n  I u n y .  
Es haben hier keine weitern Verhaftungen stattge­
funden, und nur der Nationalgardist, welcher den Vis-
konde Sa da Bandeira zu ermorden suchte, und ein 
Offieier der Nationalgarde, Namens Jose Maria da 
Silva Freire, sind ins Gefangniß gesetzt worden. 
Wenn einem Gerüchte zu trauen ist, so dürfte es 
bald zu neuen und ernstlicheren Unruhen kommen. Der 
Diskonde das AntaS, Oberbefehlshaber in den beyden 
Nordprovinzen, hat nämlich der Regierung erklart, er 
werde nach Porto marschiren und dort die Charte pro-
klamiren, wenn nicht das Kabinet verändert und einige 
Chartisten in dasselbe aufgenommen würden. Oer Vis-
konde, welcher noch vor Kurzem ein entschiedener An­
hänger der Volksfouveranitat war, hat sich jetzt der 
Chartistischen oder luste> milieu-Partey zugewendet. 
(Pr. St. Zeit. No. 190.) 
M a d r i d ,  d e n  2  7 s t e n  I u n y .  
Cabrera befindet sich, wie es heißt, in der Umge-
gend von Valencia und befestigt alle Punkte, welche 
die Truppen Oraa's bey ihrem Einmarsch in das Kö­
nigreich etwa passiren könnten. 
(Pr. St. Zeit. No. 190.) 
M a d r i d ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
Seit einigen Tagen spricht man in verschiedenen Cir-
keln der Hauptstadt von einer angeblich republikanischen 
Verschwörung. Die Regierung soll anonyme Drohbriefe 
erhalten haben. (Pr. St. Zeit. No. 191.) 
* » 
Der Lastöllanc» meldet, daß der Pfarrer Merino sich 
am Frohnleichnamstage in Cirat, einer kleinen Stadt 
am Ufer des Mijares, befunden und bey diesem Feste 
als Priester fungirt habe. (Pr. St. Zeit. No. 192.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  2 9 s t e n I u n y .  
Der Christinische General Amor befand sich am 24stcn 
d. M. Morgens mit 1200 Mann Infanterie und einer 
Kavallerieablhcilung von 200 Mann in Segorbe. Ein 
Karlistischer General, der mit 2560 Mann in Basques 
stand, rückte bis Holakan vor, als ihm die Nachricht 
hinterbracht wurde, daß Amor über Altura die Heer­
straße zu erreichen suche, und gewann demselben den 
Vorsprung ab. Als Amor in Altura anlangte, fand er 
die Stadt schon im Besitz der Feinde/ und die Chri­
stinische Infanterie wurde bald umringt und genöthigt, 
die Waffen zu strecken. Amor selbst entkam mit dee 
Kavallerie. Oer Name des Karlistischen Generals ist 
nicht bekannt; man vermuthete, daß es Merino sey. 
A n  d e m s e l b e n  T a g e  v e r l o r  B o r s o  d i  C a r m e n a t i  5 o o  
Mann in einem Gefechte, in dem auch sein erster Ad­
jutant getödtet wurde. (Pr. St. Zeit. No. 192.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Oer Baron von Rothschild, der das Haus des Für­
sten Talleyrand gekauft hat, soll gesagt haben: »Das 
Hötel ist etwas mesquin; aber ich werde suchen, es 
bewohnbar zu machen.' 
Ein hiesiges legitimistisches Blatt sagt; -Als 
eine der Folgen der Krönung der Königin von England 
hofft und wünscht man in den TuiAerien die Verlei­
hung des Hosenband-Ordens, den als Ausländer nur 
regierende Haupter erhalten. In dem gegenwartigen 
Augenblicke sind Ritter des Hosenband-Ordens: der 
Kaiser von Rußland, der Kaiser von Oesterreich, der 
König von Preussen, der König von Dänemark, der 
König der Niederlande und der König der Belgier, dcr 
denselben als Gemahl der Prinzessin Charlotte erhielt. 
Von Heinrich IV. bis zu Karl X. waren alle Könige 
von Frankreich Ritter des Hosenband-Ordens. Der 
Fürst Talleyrand und dcr Graf Sebastian! sollen sich 
eifrig bemüht haben, jene Würde auch für den König 
der Franzosen zu erlangen. Man glaubt, daß die Be­
mühungen des Marschalls Soult in dieser Hinsicht er­
folgreich seyn werden.' 
ES sind Nachrichten aus Buenos-Ayres bis zum 
3ten v. M. hier eingegangen. Die Blokade wurde zu 
jener Zeit noch immer kräftig fortgesetzt, und die Stadt, 
der jede Verbindung nach Aussen hin abgeschnitten ist, 
fing an, Mangel zu leiden. Oer Gouverneur Rosas 
soll sogar genöthigt seyn, zu sehr strengen Maßregeln 
seine Zuflucht zu nehmen, um den Truppen ihren Un­
terhalt zu sichern. (Pr. St. Zeit. No. 191.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Seit Kurzem sind hier wieder spanische Kaufleute ein­
getroffen, die man seit vier Iahren nicht gesehen hat, 
mid die jetzt ziemlich ansehnliche Bestellungen für die 
spanischen Granzprovinzen machen. Man will dies hier 
als ein Zeichen ansehen, daß der spanische Bürger­
krieg seinem Ende mit starken Schritten entgegen gehe. 
(Pr. St. Zeit. No. 193.) 
R o m ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  
Unter den Beförderungen von Staatsbeamten bemerkt 
man die Ernennung des Monfignore Piccolomini zum 
äells (Kriegsminister), an die Stelle 
des kürzlich verstorbenen Monsignore Fabrizi. Monsig-
nore Viale, der als Internuntius nach München gehen 
wird, ist zum lZomestico Sr. Heiligkeit erho­
ben. (Pr. St. Zeit. No.. 190.) 
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L u z e r n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Dcr Republikaner theilt folgende Nachricht mit; 
.Auf ausserordentlichem Wege vernehmen wir von Bern 
her, daß die hohe fremde Diplomatie für Aufrechthal­
tung der bestehenden Verfassung von Schwyz Schritte 
zu rhun sich veranlaßt sehen und die französische Ge­
sandtschaft Vorangehen werde." 
(Pr. St. Zeit. Nv. 191.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Vorgestern hat die Königin zum ersten Male seit ih­
rer Thronbesteigung einer Taufe in eigener Person als 
Zeugin beygewohnt. Es war eine Tochter des Herzogs 
und der Herzogin von Sulherland, welcher Ihre Ma­
jestät diese Ehre erwies. Die Taufe fand in der Woh­
nung des Herzogs statt und wurde vom Erzbischof von 
Vork verrichtet. Die Königin gab dem Kinde ihren 
Namen: Viktoria. Ihre Majestät nahm nach der Taufe 
an einem Gabelfrühstück Theil und kehrte nach dritte­
halbstündigem Verweilen in ihren Pallast zurück. 
Das Glückwünschungsschreiben, welches der Sultan 
bey Gelegenheit der Krönung an die Königin gerichtet 
hat, ist ein Gegenstand besonderen Interesses für das 
hiesige Publikum. Dies Dokument ist ungefähr 36 
Zoll lang und 3 bis 4 breit. Die Schrift ist ausser­
ordentlich elegant und mit großer Sauberkeit und Mühe 
ausgearbeitet. Am Rande befindet sich der Namenszug 
des Sultans nebst allen seinen Titeln. Der Brief lag 
in einem Kouvert, welches mit dem Wappen des Sul­
tans gesiegelt war und in einem Beutel von scharlach-
farbenem Sammet steckte, der einem Damenpompadour 
gleicht und reich mit Gold gestickt ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 191.) 
* * 
Vorgestern fand bis Sheriffswahl für das nächste 
Amtsjahr in der City statt. Der Herzog von Nemours 
wohnte dieser feyerlichen Handlung bey. Gewählt wur­
den der Alderman T. Wood und der Alderman T. John­
son. 
Der Dechant von Westminster, vr. Jreland, wurde 
am Sonnabend vom Schlage gerührt; die ermüdenden 
Ceremonien bey der Krönung scheinen ihm diesen Un­
glücksfall zugezogen zu haben; doch befindet er sich 
schon wieder in der Besserung. Dagegen ist der Ober-
konstabler von Westminster, Herr Lee, wirklich ein Opfer 
der großen Strapazen geworden, denen er sich am Krö­
nungstage unterziehen mußte; er starb am Tage dar­
auf im 63sten Jahre seines Alters. 
(Pr. St. Zeit. No. 192.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
Auf dem Balle, welchen die Herzogin von Glocester 
vorgestern gab, blieb Ihre Majestät bis halb 4 Uhr 
Morgens. Die Herzogin und der Prinz Georg von 
Kambridge entfernten sich kurz nach der Königin. 
Am Donnerstag Abend ist auch von Liverpool ein 
Dampfschiff, der »Royal William', ?,ach New-Yötk 
abgegangen. Es hält 617 Tonnen Last, seine Ma­
schinen haben 276 Pferde Kraft, und es braucht stünd­
lich »4 Centner 21 Pfund Kohlen, deren es so viel 
am Bord hat, daß es damit die Reise ganz gut hin 
und zurück machen kann. Seine Länge betragt 175, 
seine Breite 27 Fuß. Die Kajüten können 80 Passa­
giere aufnehmen. Auf seiner ersten Fahrt hat eS Ss 
Passagiere am Bord. (Pr. St. Zeit. No. »9Z.) 
In  Mitau angekommene Fremde. 
Den »3ten July. Hr. Oberst v. Monad aus Riga, log. 
b. Morel. 
Den ,4ten July. Hr. Provisor Möller aus Riga, log. 
b. Zehr sen. — Hr. Disp. Monkowsky aus Szagar-
ren, log. b. Morel. 
Den i5ten July. Hr. Kriegsrath Laginoff aus Warschau, 
die Hrn. Buchhändler Wigandt und Hörtel aus Leip­
zig , log. b. Morel. 
A 0 u r S. 
R iga,  den 7ten July. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. » R. B. A. 
Auf Amst. L 5 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon. D. S3 ,^ CentS. holl.Sour.x.»R.BH. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Auf Hamb.6ST.n.D.gß^Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Hamb.90 T. n.D. 9? ,^ SSch.Hb.Bko.x.iR.B.Sl. 
Auf tond. 3 Mon. 10^ Pee. Sterl. x- » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S4 Kop. B. A. 
ImDurchsch in vor. Woche3 Rub.S4? Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Einalter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 46 Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A. — xO. 
6 xO. MetalliqüeS zum Tageskours in B.A.»»»xLt. 
5 xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A. 1 o6x 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102^ 
Livländische Pfandbriefe .... l ovz ä i oo^ 
äiio Stieglitzische 4 -proeentige, 00 
Kurländische Pfandbriefe .... 100 
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 8 ^ 2 9 8 ^  
«wo kündigbare .... 99 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
No. S17. 
Veylage zur Mitauischen Teilung ^lo. 57. 
M o n d t a g ,  d e n  i g .  J u l y  1 8 3 8 »  
Kö ln ,  den  u ten  Ju ly .  
Das von Sr. Heiligkeit Papst Gregor XVI. an das 
hiesige Metropolitan«Domkapitel gerichtet?/ von dem ho-
H«n Ministerium demselben verschlossen direkt übersendete 
Schreiben ist von dem erzbischöflichen Gencralvikar dem 
Diöeesanklerus, insofern es die Verwaltung der Erzdiö-
cese betrifft, durch folgendes Rundschreiben bekannt ge­
macht worden: 
Johannes Hüsgen, der Theologie und beyder Rechte 
Doktor, Dechant der Metropolitan-Domkirche zu 
Köln, Generalvikar der Erzdiöeese von Köln, Rit­
ter des Rothen Adler-Ordens dritter Klasse. 
Den ehrwürdigen und in Christo gelitten Brüdern, 
dem Propste und den Stiftsherren der KoUeg^atkirche zu 
Aachen, den Landdechanten, den Pfarrern und dcr ge-
sammten Geistlichkeit der Erzdiöeese Köln Unseren Gruß 
jn dem Herrn! 
Die väterliche und weisheitvolle Sorgfalt Unseres hei' 
ligsten Herrn, Papstes Gregor XVI., für die Verwaltung 
der Erzdiöeese Köln hat sich in einem gnadigsten, den 
9ten May d. I. an das Hochwürdige Metropolitan »Dom­
kapitel gerichteten Schreiben, und in einem anderen an 
Uns von dem nämlichen Tage kund gegeben. Da Sie 
jeit dem amtlichen Erlasse des Hoch'würdigen Metropoli­
tan-Domkapitels vom Listen November v. I. den aposto­
lischen Weisungen entgegengesehen haben, so säumen 
Wir nicht, Ehrwürdige Brüder, den Beschluß und den 
höchstverehrlichen Willen Sr. Heiligkeit, nachdem die kö­
nigliche Genehmigung am iZten Iuny d. I. erfolgt ist, 
Ihnen mitzutheilen. Derselbe wird Aller Gemüther be­
ruhigen, die Bedenken heben und Allen Richtschnur des 
Verhaltens seyn. Oer heiligste Vater hat nämlich er­
klart, jenes am i2ten Marz d. I. von Brüssel aus er­
lassene und hierauf auch durch den Druck verbreitere 
Schreiben, welches Einige beunruhigt und angstlich ge­
macht hatte, habe durchaus nicht vom heil, apostolischen 
Stuhle ausgehen können; auch verhalte Er nicht, daß es 
fast in allen Theilen Aeusserungen gegen den in Seinem 
Namen eröffneten Willen enthalte; Er habe durchaus 
keinen Auftrag zur Erklärung über die von dem Kapitel 
-übernommene Diöcefanverwaltung und die vorgenommene 
Wahl eines KapitularvikarS ertheilt; hierüber hätte Er 
Sich absichtlich alles Urtheils enthalten, wie er sich 
auch jetzt noch dessen zu enthalten dadurch bestimmt 
werde, daß Er die einzelnen Umstände des Thatbestandes, 
wovon eine richtige Rechtsbestimmung abHange, nicht 
hinreichend kenne und nicht gehörig untersuchen könne; 
mit gänzlicher Beseitigung dieser Frage aber habe Er es 
vermöge des allgemeinen Apostelamtes, das Er verwalte, 
aus Rücksicht auf das geistliche Wohl der Gläubigen und 
auf eine gültige Verwaltung der heiligen Jurisdiktion zu­
gelassen, daß eben derjenige die Erzdiöeese verwalte, der 
ohnehin darin schon vorher das Amt eines Generalvikars 
bekleidet hätte. Hierauf erklären Se. Heiligkeit, was 
Sie befolgt wissen wollen, mit folgenden Worten: »In, 
zwischen sehen Wir ein, daß es zur Beseitigung alles Be­
denkens und zur Beruhigung der Gemüther ersprießlich 
ist, gegenwärtig ausdrücklich zu erklären, was Wir bis 
dahin durch die Thal an den Tag gelegt haben. Wir ge­
statten also, daß Unser geliebter Sohn Johann Hüsgen, 
Dechant jenes Kapitels, die Verwaltung der Kölnischen 
Kirche führe als Gencralvikar Unseres Hochwürdigsten 
Bruders Klemens August, bis dieser wieder in seinen 
Sitz eingesetzt wird oder ein Anderes von Uns angeordnet 
ist.« Hieraus entnehmen Sie, geliebteste Brüder, daß 
dcr heiligste Vater, wie für die Gültigkeit der bisherigen, 
so der ferneren Verwaltung Sorge getragen hat. Ihnen 
wird es genügen, diesen Willen des heiligsten Vaters zu 
kennen. Indem Wir also in Folge dieser Kraft des allge­
meinen Apostelamtes erlassenen Weisung die Verwaltung 
der Erzdiöeese wahrnehmen, bedeuten Wir Ihnen hiermit, 
die Eingaben über Geschäfte an Uns als erzbischöflichen 
Generalvikar einzureichen. Köln, den Zosten Iuny 18Z8. 
(gez.) Hüsgen. 
(Pr. St. Zeit. No. 194.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
Oer gestrige Ball bey dem Marschall Soult war über­
aus glänzend; die Gesellschaft bestand aus mehr als 
! 2,000 Personen, unter denen sich die Herzogin von 
Glouecster, die Familie Kambridge, der Herzog von 
Sussex, der Herzog von Nemours, der Prinz Ernst 
von Hessen«Philipsthal, der Herzog von Sachsen-Ko-
burg, der Fürst von Leiningen, der Herzog von Nas­
sau mit dem Erbprinzen und dem Prinzen Moritz, die 
Krönungsbotschafter mit ihren Attaches, die in London 
rcsidirenden Gesandten und die vornehmsten Edelleute 
des Reichs befanden. Die Anfahrt der Kutschen dauerte 
von ^ auf 10 bis gegen 1 Uhr. Das Hörel des Mar­
schalls war ausserhalb mit Festons von bunten Lampen 
erleuchtet, und über dem Portikus strahlte ein großer 
Stern. (Pr. St. Zeit. No. 194.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Seit langer Zeit hat man sich beynahe in allen Län­
dern Europa's bemüht, Mittel gegen Zerstörung der 
Häuser durch Feuer aufzusuchen, aber alle zur Abwen­
dung solcher Unglücksfälle gemachte Projekte zeigten sich 
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entweder nicht leicht ausführbar oder waren mit großen 
K o s t e n  v e r b u n d e n .  D e r  K a s a n s c h e  B ü r g e r  N i k o l a j  
Bulytschew hat nun die Erfindung gemacht. Bauern­
hauser, Korndörren u. s. w., aus großen unverbrenn-
baren Backsteinen, die inwendig hohl sind und von de­
nen jeder fünfmal größer ist, als die gewöhnlichen Back­
steine, aufzuführen, wobey zugleich das Aeussere sol­
cher Gebäude eine sehr schöne Ansicht gewährt. Die 
Bauart zeichnet sich besonders durch Wohlfeilheit, Si­
cherheit gegen Feuersbrünste und Dauerhaftigkeit vor 
allen übrigen aus. Sie eignet sich namentlich für Land­
bewohner und Bauern, da sie beynahe gar keine Aus­
gaben erfordert und die Bauern sich mit der Zuberei­
tung der Backsteine in jeder Jahreszeit beschäftigen kön­
nen. — Oer Erfinder dieser Bauart, Bulytschew, 
wünscht sich nützlich zu machen, und ladet alle diejeni­
gen, welche solche vortheilhafte Gebäude zu besitzen 
wünschen, ein, sich an ihn zu wenden. Seine Anstalt 
für den praktischen Unterricht in dieser Bauart befin­
det sich in der Stadt Kasan. Zeder, der zu ihm in 
die Lehre geschickt wird, hat für das Jahr 3oo Rubel 
Assign. zu zahlen, wer aber ohne Bezahlung in die 
Lehre treten will, muß sich auf drey Jahre zur Arbeit 
verpflichten. Bulytschew hat auch für die Zubereitung 
von Backsteinen eine besondere Maschine erfunden, für 
welche ihm ein Privilegium ertheilt worden ist. 
(St. Petersb. Zeit. No. 246.) 
* * Die von den Herren de Witt und Davies angege­
bene Vorrichtung, Hauser feuerfest zu machen, wurde 
am 6ten Iuny an einem bloß aus Fachwerk bestehen­
den Hause zu London in Dorsetstreet in Gegenwart 
vieler Sachkundigen erprobt. Die Balken und die 
Decken der Zimmer waren mit dem von den Erfindern 
angegebenen Anstrich überzogen, und in einigen Zim­
mern befanden sich verschiedene Geräthe mitten unter 
Hobelspänen und andern brennbaren Gegenständen. Zu­
erst ward ein Gemach im obern Stockwerk in Brand 
gesetzt, und die Flamme brannte nieder, ohne etwas 
zu beschädigen. Darauf wurde in einem untern Ge­
mach eine Flamme angezündet, wie sie, bey zufällig 
entstandenem Feuer, selten in Zimmern vorkommt, und 
loderte 20 Minuten lang gegen die Decke empor. End­
lich gab diese zwar nach, weil die darin angebrachten 
eisernen Klammern sich ausdehnten, aber sie selbst wurde 
von dcr Flamme nicht angegriffen, die weder in die 
obern noch die anstoßenden Zimmer drang. Die Erfin-
der waren ihrer Sache so gewiß, daß sie zwischen die 
Fugen des Fußbodens Schießpulver in Packeten gelegt 
hatten, das sich nicht entzündete. (B. S. Z. No. i44>) 
I. M. der Konigin von Großbritanien sind folgende 
Adressen von Frauen, nachsuchend um völlige Abschaf­
fung der Sklaverey, überreicht worden; englische Adres­
sen mit 450,000 Unterschriften; irische mit 77,000; 
schottische mit i3o,ooo; eine Adresse aus Manschester 
ist von 2S,0oo Damen unterzeichnet. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 144.) 
Franksurt am Mayn wird in diesem Jahre drey Ju­
biläen erleben; es sind nämlich jetzt taufend Jahre, 
daß es eine Stadt, 5oo Jahre, daß es eine freye 
Reichsstadt geworden, und 25 Jahre, daß eS seine 
Selbstständigkeit wieder erhielt. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 143.) 
» 
In den letzten Tagen des verflossenen Monats ereig­
nete sich in Elberfeld ein sehr bedauernswerther 
Unglücksfall. Mit dem Ausgraben des Bodens zu ei­
nem Fundament beschäftigt, welches dicht an einer al­
ten Mauer gelegt werden sollte, und wobey man wahr­
scheinlich deren Fundamenten zu nahe gekommen war, 
stürzte dieselbe in einer bedeutenden Lange über die 
Arbeiter zusammen und begrub fünf derselben, worun­
ter ein Familienvater. Vier wurden schon entseelt 
aus dem Schutte hervorgezogen, der fünfte zwar noch 
lebend, jedoch so stark beschädigt, daß er schon nach 
wenigen Tagen starb. (Berl. Spen. Zeit. No. 143.) 
Ein Einwohner aus einem Dorfe des Rofenberg-
schen Kreises war seit längerer Zeit, wegen einer gegen 
einen Andern verübten Mißhandlung, welche diesen in 
Lebensgefahr gebracht hatte, in Kriminaluntersuchung. 
Natürlich befand der unglückliche Mann sich im Ge-
fängniß, was jedoch ihm selbst weniger schmerzhaft feyn 
mochte, als seinem neunjährigen Sohne, der mit un­
endlicher Liebe an dem Vater hing. Da begegnet nun 
eines Tages der Knabe, als er aus der Schule kommt, 
einem Manne, von dem er wußte, daß er mit seinem 
Vater zusammen, als betheiligt bey der begangenen 
Mißhandlung, eingezogen worden war, und sieht ihn 
jetzt frey. Uebcrwältigt von der frohen Hoffnung, daß 
auch sein Vater die Freyheit wieder erlangt habe, eilt 
er heim, und erfährt hier mit Entsetzen, daß dieser zu 
zweyjähriger Zuchthausstrafe verurtheilt worden sey. 
Diese heftige Gemütsbewegung, dieser plötzliche Schmerz 
nach so freudiger Hoffnung war zu viel für das Herz des 
armen Knaben. ES brach; cr erkrankte sogleich und 
starb nach zweyen Tagen in den Armen feines unglückli­
chen Vaters, der inzwischen auf kurze Zeit aus dem Ge-
fängniß entlassen worden war. (Beyl. z.B.S.Z.No. 14S.) 
I s t  i u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunfchweig, Censor. 
No.  3 i6 .  
M i t a u i s r h e  R e t t u n g .  
58. Donnerstag, den 21. July 18Z8. 
St. Petersburg, den 8ten July. 
Durch Allerhöchsten Ukas an den dirigirenden 
Senat vom uten Iuny ist der Dirigirende des Libau-
schen Zollamtes/ Hofrath Alexander Härder, für 
e i f r i g e  u n d  t a d e l l o s e  V e r w a l t u n g  s e i n e s  A m t e s ,  A l l  e r ­
gnädig st zum Kollegienrath ernannt. 
(St. Petersb. Zeit. No. iZ2.) 
D r e s d e n ,  d e n  L i s t e n  July. 
ZI. MM. der Kaiser und die Kaiserin von Ruß­
land (deren Ankunft in Töplitz bereits gemeldet wor­
den) haben während ihrer hiesigen Anwesenheit ausser 
unserer Gemäldegallerie auch die königliche Rüstkammer, 
das Grüne Gewölbe und die reichhaltige Antiquitäten-
Sammlung dcr Herren L. Meyer und Sohn besucht. 
Am i8ten d. M. Abends hatten Ihre Majestäten noch 
einen Besuch in Pillnitz abgestattet. Die Reise nach 
Töplitz wurde, wie man vernimmt, über die schöne Ba-
stey in der sächsischen Schweiz unternommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 203.) 
Töp l i t z ,  den  i g ten  Ju l y .  
Bis heute sind folgende allerhöchste und hohe Herr» 
schaften hier angekommen: S. M. der König von Preus­
sen; II. MM. der Kaiser und die Kaiserin von Ruß­
land und I. K. H. die Großfürstin Alexandra; S. K. H. 
der Prinz Wilhelm von Preussen (Sohn Sr. Majestät) 
und Gemahlin/ Beyde unter dem Namen deS Grafen 
und der Gräfin von Lingen; S. K. H. der Prinz Albrecht 
von Preussen ist heute Nachmittag wieder abgereist; 
I. K. H. die Prinzessin Friedrich der Niederlande und 
I. K. H. die Prinzessin Louise der Niederlande; Ihre 
Durchl. die Frau Fürstin von Liegnitz; S. K. H. der 
Erzherzog Franz Karl von Oesterreich und Gemahlin; 
S. K. H. der Großherzog von Baden, unter dem Namen 
des Grafen von Eberstein; S. H. der Herzog Adam von 
Würtemberg/ Generallieutenant und Generaladjutant 
S. M. des Kaisers von Rußland. 
(Pr. St. Zeit. No. 204.) 
H a n n o v e r ,  d e n  L y s t e n  I u n y .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
haben gestern von Herrenhausen aus Ihren Königl. Ma­
jestäten und dem Kronprinzen K. H. im Palais des 
Georgsgartens einen Besuch abgestattet. 
(Pr. St. Zeit. No. 2d3.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  
Am vorigen Mondtag sind auf ausdrückliche Einla­
dung deS Sultans zwey berühmte Wiener Aerzte hier 
angekommen, um die Errichtung von Quarantäneanstal­
ten zu leiten. (Pr. St. Zeit. No. 197.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  
Am vergangenen Mittwoch hielt der Sultan in der 
Ebene von Haldar-Pascha eine Heerschau über die in 
der Kaserne von Skutari wohnenden Truppen und ließ 
dieselben mehrere Manöuvre ausführen. 
In dem Ministerrathe ist man sehr eifrig mit der 
Abfassung deS osmanischen Gesetzbuches beschäftigt. 
Mehrere Artikel sind schon vollendet. Man glaubt, daß 
mit diesem Unternehmen eine neue Epoche für die mu-
hamedanische Gesetzgebung beginnen werde. 
(Pr. St. Zeit. No. 201.) 
A l e x a n d r i e n /  d e n  i 7 t e n  I u n y .  
Die Plane des Vicekönigs geben hier zu den verschie­
denartigsten Nermuthungen Anlaß. Ueber die eigentli­
chen Absichten desselben ist Niemand mehr im Unktaren, 
wenn ihn auch der Widerstand, den er bey den fremden 
Konsuln, besonders bey dem französischen, gefunden, bis 
jetzt noch abgehalten hat/ eine officielle Erklärung erge­
hen zu lassen. Mehemed Aly war wohl fest entschlossen, 
einen entscheidenden Schritt zu thun/ und er hofft wahr­
scheinlich, daß die europäischen Kabinette sein Beneh­
men billigen, denn die Kriegsrüstungen werden ununter­
brochen fortgesetzt. Indeß wird man ihm schwerlich ge­
statten, die Feindseligkeiten zu beginnen, und es dürfte 
vielleicht sogar der Befehl, zu entwaffnen, an ihn erlas­
sen werden. Bey der bekannten starren und hochfahren­
den Sinnesart Mehemed Aly'S ist eS aber nicht sehr wahr­
scheinlich, daß derselbe seinen ehrgeizigen Plänen freywil­
lig entsagt habe. Oer Pascha hat noch immer häufige 
Zusammenkünfte mit den verschiedenen Konsuln, und erst 
in diesen Tagen fand in dem Pallaste desselben eine lange 
Konferenz zwischen ihm und dem französischen und öster­
reichischen Konsul statt. 
Nach den mit dem englischen Paketboote aus Syrien 
hier eingegangenen Nachrichten ist die ägyptische Armee 
in entschiedenem Vorrheile, und der Aufstand der Dru­
sen dürfte bald gänzlich gedämpft seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 201.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
In einem von der 5/lorning-ekronieIe mitgetheilten 
Schreiben auS Lissabon vom Lten July heißt es: 
-Das von mehreren Blattern erwähnte Gerücht von 
ZOO 
dem Ausscheiden des Konseilsprasidenten und der drey 
Minister Coelho, Carvalho und Leitao hat sich als un-
gegründet erwiesen. (Pr. St. Zeit. No. 197.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  J u l y .  
Ein ausserordentliches Supplement der Hofzei­
tung enthält die Nachricht von einem Siege des Ge­
nerals Narvaez über die Karlisten unter Orejita. Letz» 
tere verloren 3s Mann an Todten und >9 Officiere, 
170 Soldaten und einen Kapellan an Gefangenen. Aus­
serdem fielen 3 c> Pferde, 400 Gewehre und eine Menge 
Munition den Siegern in die Hände. Orejita selbst 
hat seine Rettung nur der Schnelligkeit seines Pferdes 
zu danken. (Pr. St. Zeit. No. 196.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n J u l y .  
Eine Menge Kleidungsstücke und 2^ Million Rea-
len sind an die Nordarmee abgesandt worden, auch die 
40,000 Mann der letzten Aushebung werden so schnell 
wie möglich ausgerüstet und bald im Stande seyn, ins 
Feld zu rücken. 
Aus Saragossa wird gemeldet, daß Puycerda von 
allen in Katalonien befindlichen Karlistischen Streitkräf­
ten belagert werde. (Pr. St. Zeit. No. 197.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Man schreibt aus San Sebastian^ daß, dem Ver­
nehmen nach, die englische Legion um 3000 Mann ver-
stärkt werden solle. Mehrere Klöster in Fuentarabia 
sind bereits zu Kasernen und Hospitalern eingerichtet 
worden. Die Artillerie der Legion wird nach San Se­
bastian eingeschifft werden. (Pr. St. Zeit. No. >96.) 
* » * 
Man schreibt aus Bayonne vom 7ten July, daß 
Espartero plötzlich mit allen seinen Truppen in der 
Richtung von Miranda del Ebro aufgebrochen sey. Man 
glaubte, er wolle durch die Rioja nach Logrono zurück­
kehren. Der Karlistische Oberbefehshaber war in Folge 
dieser Bewegung nach Estella marfchirt, weil er einen 
Angriff der Christinos gegen diese Stadt befürchtete. 
Munagorri hat eine Proklamation an die Basken er­
lassen, worin er sie auffordert, nicht länger sich selbst 
und ihre Interessen der Sache des Don Karlos aufzu­
opfern. (Pr. St. Zeit. No. 197.) 
P a r i s ,  d e n  u t e n  J u l y .  
P a i r s h o f .  S i t z u n g  v o m  r o t e n  J u l y .  B i K  
gegen 6 Uhr Abends war der Pairshof in geheimer 
Sitzung versammelt. Alsdann wurden- die Zuschauer 
eingelassen, und der Präsident verlas in Abwesenheit 
des Angeklagten, wie es bey dem Pairshofe gebräuch­
lich ist, das Urtheil. Laity wird dadurch des Atten­
tats gegen die Sicherheit des Staats für schuldig er­
k l ä r t  u n d  d e m n a c h  z u  f ü n f j ä h r i g e r  E i n s p e r r u n g  
u n d  z u  e i n e r  G e l d s t r a f e  v o n  1 0 , 0 0 0  F r a n ­
ken verurtheilt. Ausserdem soll er nach Ablauf 
der Strafe zeitlebens unter polizeylicher Aufsicht stehen. 
Ferner hat er die auf seinen Antheis fallenden Proeeß-
kosten (den anderen zahlt der Staat) zu tragen, und 
sind alle Exemplare der Flugschrift, die schon mit Be. 
schlag belegt worden oder es noch werden sollten, zu 
vernichten. Endlich wird, den Gesetzen gemäß, die 
Dauer der Leibesstrafe auf ein Jahr bestimmt, die in 
Beziehung auf die Verurtheilungen an Geld angewandt 
werden könnte. 
Der belgische Gesandte, Herr Le Hon, hatte diesen 
Morgen eine lange Konferenz im auswärtigen Ministe­
rium; gleich darauf wurde ein Kourier nach.Brüssel 
abgefertigt. 
Oer I"emx5 ist wegen unbefugter Veröffentlichung 
eines TheilS der geheimen Sitzung des Pairshofes in 
den Anklagestand versetzt worden. Das genannte Blatt 
zeigt dies Ereigniß selbst an. (Pr. St. Zeit. No. 196.) 
P a r i s ,  d e n  i2ten July. 
In der Pairskammer sowohl, als in der Deputirtes-
kammer, ist heute die Verfügung des Königs verlese» 
worden, durch welche die diesjährige Session beyder 
Kammern als geschlossen erklärt wird. In der Depu? 
tirtenkammer waren ungefähr 60 Mitglieder versam­
melt^ die mit dem Rufe: -ES lebe der König!* so­
fort auseinander gingen. 
Laity wird, wie es heißt, nach dem Centealgefang-
niß von Ctairvaup abgeführt werden. Der Advokat 
Delangle, der dem Advokaten Michel von Bourges bey 
der Vertheidigung Laity's assistirte, hat bey dem Justiz­
minister das Gesuch eingereicht, daß dem Verurtheiltcn 
gestattet werden möge, seine fünfjährige Strafzeit in 
Paris zuzubringen. 
Oer Proeeß des l'smxs wird am nächsten Sonn­
abend beginnen und Herr Philipp Dupin als Verthei-
diger des Herrn Coste, verantwortlichen Redakteurs je­
ner Zeitung, auftreten. 
Durch eine telegraphische Depesche aus Brest vom 
gestrigen Tage ist die Nachricht hier eingegangen, daß 
der Prinz von Joinville mit dem Linienschiffe -Herku­
les« wohlbehalten daselbst eingetroffen sey. Der Prinz 
wird biS zum i3ten d. M. in Brest verweilen, um 
den Festen beyzuwohnen, die die Stadt ihm zu Ehren 
veranstalten will. 
Der Infant Don Francisko de Paula, dcr sich jetzt 
in Bannieres de Luchon befindet, wird sich, wie es 
heißt, am isten d. M. von dort nach Toulouse und 
Bordeaux begeben und spater mit feiner Familie nach 
Paris kommen. 
Das Geschwader des britischen Admirals Stopford 
ist am 8ten d. M. von Toulon abgegangen, um sich 
über Malta und Korfu nach der Levante zu begeben. 
(Pr. St. Zeit. No. 1 9 7 . )  
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  
Der Prinz von Joinville ist am, i 6ten gegen Mittag in 
St. Gertusin eingetroffen und hat Nachmittags seine 
Meise nach Neuilly fortgesetzt. 
DaS Vaudevilletheater steht in Brand. Landleute/ die 
um s Uhr Morgens zu Markte geführen kamen, sahen 
den Rauch über den Quartieren deS Palais royal aufstei­
gen. Allein erst gegen 4 Uhr wurde man in den benach­
barten Stadttheilen den Brand gewahr. Dienstleute des 
königlichen Marstalls, der sich dicht neben dem Theater 
befindet, saHen die Flamme durch das Dach schlagen und 
emporwirbeln. Die Pferde und Equipagen wurden eiligst 
in Sicherheit gebracht. Um 6 Uhr Morgens war man 
des Feuers so weit Herr, daß für die benachbarten Ge­
bäude keine Gefahr mehr zu befürchten stand. Das Thea-
tergebaude selbst ist nicht zu retten; Mobiliar und Gar­
derobe ist ein Raub der Flammen geworden. Gegen 
Mittag befanden sich der Polizeypräfekt, der Platzkom­
mandant, General Darriule und mehrere hohe Officiere 
auf dem Platze. Die der Rue de Churtre zugekehrte Fa-
^ade des Theaters ist bereits gänzlich niedergebrannt. 
Die Ursache des Brandes weiß man nicht anzugeben. Das 
Gebäude war nicht versichert; man stand, nachdem meh­
rere Assekuranzgesellschaften die Aufnahme verweigert hat-
ten, mit der Kompagnie des .Phönix« in Unterhandlung, 
vm daS Theater für die Summe von Zoo,000 Franken 
eintragen zu lassen. Die Schauspielerin, Madame Albert, 
soll an Kostümen und Garderobenstücken einen Verlust 
von beynahe i5,ooo Franken erleiden. Von einem Um­
bau oder einer Verlegung dieses Theaters war langst die 
Rede gewesen, die Direktion hat aber noch immer Auf­
schub zu erlangen gewußt. Jetzt dürfte es schwerlich 
an derselben Stelle wieder aufgebaut werden, da es ohne­
dies dem lange gehegten Plan, das Louvre gegen die 
Straße Rivoli hin auszubauen und mit den Tuillerien in 
Verbindung zu bringen, im Wege stände 
(Pr. St. Zeit. No. 20Z.) 
Florenz, den isten July^ 
Die Anwesenheit mehrerer fremden Fürsten hat viel 
dazu beygetragen, die diesjährigen Johannis-Volksfeste 
äusserst belebt zu machen. Auch der Großherzog gab auf 
der Villa Poggio Imperiale ein sehr glänzendes Ballfest. 
(Pr. St. Zeit. No. 19b.) 
L i v o r n o ,  d e n  ü  t e n  I u l y .  
Das so eben angekommene französische Dampfboot 
bringt uns frische Nachrichten aus Aegypten (von wel­
chem Datum?) Oer Pascha war in Alexandrien und 
hatte den Konsuln offieielle Anzeige von seimm Vor-
satz, sich unabhängig zu erklären, gemacht. — In Ka-> 
hira war eine fürchterliche Feuersbrunst ausgebrochen, 
die schon etwa 1000 Hauser verzehrt hatte. Eine Horde 
Beduinen war in die Stadt gedrungen, um zu plün­
dern und, wo das Feuer nicht war, es anzuzünden^ 
so daß die Stadt in einem traurigen Zustande war. 
Vorgestern warfen eine, österreichische und eine dani­
sche Fregatte auf unserer Rhede Anker. Erstere bringt 
den österreichischen Prinzen, Sohn des Erzherzogs Karl, 
letztere ist gekommen, die Schatze Thorwaldsen's einzu­
schiffen, vielleicht ihn selbst ebenfalls. 
(Pr. St. Zeit. No. 201.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  g t e n  I u l y .  
An Sonnabend Morgen traf das erste Schiff von der 
Heeringsflotte im Hafen von Vlardingen ein und brachte 
ungefähr 38 Tonnen mit, von denen jede mit 700 Gul­
den bezahlt wurde. Am Abend kam eine neue Sendung 
von ungefähr ,85 Tonnen an. Am Nachmittage dessel­
ben Tages wurden die Erstlinge dieses Fanges, wie ge­
wöhnlich, hierher geschickt^ und dem Könige und den 
Mitgliedern der Königlichen Familie in kleinen Fassern 
dargeboten. (Pr. St. Zeit. No. 195.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 7 t e n  I u l y .  
Das Befinden Sr. Königl. Majestät war in den letz­
ten drey Tagen so gut, als man es nur wünschen 
kann. Die Schmerzen an der verletzten Schulter las­
sen nach und der Schlaf ist ruhig. Auch haben Se. 
Majestät bereits wieder einem Ministerkonseil präsidirt. 
(Pr. St. Zeit. No. 20Z.) 
L o n d o n ,  d e n  1 0 t e n  I u l y .  
U n t e r h a u s .  S i t z u n g  v o m  9 t e n  I u l y .  E s  
wurde dem Hause folgende Antwort der Königin auf eine 
an Ihre Majestät gerichtete Adresse mitgetheilt: »Ich 
habe Ihre ergebene Adresse erhalten, worin Sie bitten, 
daß Ich Meinen Gesandten am Hofe von Madrid beauf­
trag?» möchte, fernerhin seine guten Dienste zu verwen­
den, um eine baldige Erledigung- der gerechten Forderun­
gen der Officiere, Unterofficicre und Gemeinen der ehema­
ligen unter Autorität der Geheimenrdthsbefehle vom Iuny 
18ZS und 18Z7 im Dienste Ihrer Katholischen Majestät 
befindlich gewesenen britischen Hülfslcgion zu erlangen. 
Ich habe Meinen Gesandten in Madrid nach Ihren Wün­
schen instruiren lassen.* (Pr. Sr. Zeit. No. 195.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( g t e n  I u l y ) .  D e n  h i e s i g e n  Z e i t u n g e n  s t e h e n  
wieder einige neue Veränderungen bevor, die auf eine 
völlige Umwandlung des äussern und innern Getriebes 
unserer journalistischen Presse hinweisen, so daß sich im­
mer deutlicher herausstellt, wie richtig (im Interesse des 
Ministeriums) die Spekulation des Herrn Emil von Gi-
rardin bey der Begründung von Zeitungen für 40 Fr. 
war. Das Zournal äs?aris kündigt bereits seit einiger 
Zeit seinen Verkauf durch Lieitation an, doch ist schon 
zweymal ein Termin angesetzt und abgehalten worden, 
ohne daß es zu einem Zuschlage gekommen. Die LKarts 
6« i 8Zo tritt von der politischen Schaubühne ganz und 
gaT ab und wird sich mit dem Momteur pärisien vereini­
gen, der mit seinem officiellen Namensvetter, dem 
Dnivsrsk!^, nicht zu verwechseln ist. Der Evstere er­
scheint in kleinem Formate und kostet nur Zo Fr. jahrlich. 
ZO2 
Ueberhaupt scheint man jetzt von dem Extreme des For­
mats, wie es eine Zeitlang derl'emxs gehabt, und wie 
es zum Theil noch das Journal äes Oebsis und die (-a. 
2ktte äs krancs haben, wieder zu dem anderen Extreme 
zurückkommen zu wollen, indem neben dem kleineren iVlo-
niteur jetzt auch ein I<iouveUist (für 2 5 Franken jährlich) 
angekündigt ist, der ganz an die alten Zeiten erinnert. 
Die legitimistische Presse, und zwar diejenige Nüance 
derselben, die sich mehr dem kirchlichen und klerokrati-
schen Interesse zuwendet, ist ebenfalls durch ein neues 
O r g a n  v e r m e h r t  w o r d e n ,  w e l c h e s  s i c h  A l l g  e m e i n  e  Z e i ­
tung (<?a2ette IIniverselly) nennt und von einem Pu-
blicisten aus Lyon redigirt wird. ^ 
(Pr. St. Zeit. No." ,95.) 
* * * 
H a n n o v e r  ( l  i l t e n  I u l y ) .  D e r  b e r ü h m t e  A s t r o n o m  
Herschel/ welcher bey Gelegenheit der Krönung der Kö­
nigin Viktoria so eben zum Baronet erhoben wurde, ist 
gestern zum Besuche bey seiner hier lebenden Familie an­
gekommen. Der Baronet findet hier ausser mehreren 
seiner nächsten Verwandten auch noch die hochbetagte 
Schwester seines großen im Jahre 17Z8 in Hannover 
geborenen Vaters Wilhelm Herschel. Die Schwester 
Karoline zeigt in ihrem achtundachtzigsten Lebensjahre 
noch den regsten Sinn für Künste und Wissenschaften. 
(Pr. St. Zeit. No. 196 . )  
*  »  »  
L o n d o n .  I n  e i n e r  k l e i n e n  S t a d t  i n  W o r c e K r s h i r e  
ward am KrvnungStage das eßlustige Publikum in nicht 
geringen Schreck versetzt. Die Ortsobrigkeit wollte durch 
einen Anschlag das Oeffnen der skoxs (Laden) verbieten; 
unglücklicherweise griff aber der Setzer statt des An­
fangsbuchstaben « ein e, und somit stand es denn 
Schwarz auf Weiß, daß Niemand an diesem Tage seine 
Kinnbacken (ckoxs) offnen dürfe. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 160.) 
* * 
Pariser Blatter erzählen, daß das Pferd, welches 
der Marschall Soult kürzlich bey der Revüe im Hyde 
Park geritten, mit demjenigen Zaum und Gebiß ver­
sehen gewesen sey, das Napoleons Schlachtroß bestan­
dig getragen, und das sich jetzt im Besitz eines Satt­
lers von London bef indet.  (Pr.  St.  Zeit .  No. 197 . )  
. 
Am ;5ten Iuny wurde die Halbbauerwittwe Kum« 
werow, auS Wuhrow, im Regenwalder Kreise, welche 
wegen Vergiftung zweyer Ehemanner beynahe anderthalb 
Jahre in Untersuchung gewesen war, auf der Feldmark 
von Wuhrow mit dem Beil hingerichtet. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 16Z.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n ?  F r e m d e .  
Den löten Iuly. Hr. Kanzl. Direktor, Koll. Assessor 
Winter, aus Dorpat, log. b. Morel. — Hr. Kaufm. 
Winkler und Hr. Rathsherr Baumgarten aus Riga) 
Hr. Disp. Maczewsky aus Kliggenhoff, und Hr. Ge-
neralsuperintendent v. Pauffler aus Windau, log. h 
Zehr jun. ^ 
Den i7ten Iuly. Hr. Oberst v. Böttcher aus Tuckum, 
Hr. Alex. Pommer aus Bauske, Hr. Gem. Ger. Schn 
Seegrün aus Barbern, die Hrn. Oekonomen L. und 
W. Adam aus Anzen, log. b. Skrinewsky. — Der 
österr. wirkl. Kammerherr, Hr. Graf Esterhatzy, aus 
St. Petersburgs log. b. Morel. Der verabsch. Hr. 
Major Aikanow aus Wilna, log. im Hötel äs Alos^ 
cou. — Hr. Kaufm. Werner aus Riga, log. b. Zehr 
jun. 
Den i8ten Iuly. Fraul. Charlotte v. Wrangel, der de-
mittirte Hr. Major v. Tiesenhausen und Hr. Koll. Sekr. 
Gaidukow vom Auslande, Hr. v. Hahn aus Mahnen, 
und Lehrer Meyer aus Riga, log. b. Morel. 
Den 19ten Iuly. Hr. Konsist. Rath v. Voigt aus Ses-
sau, und Mab. Hotzen aus Riga, log. b. Skrinews­
ky. — Hr. Bürgerm. Büngner, die Hrn. Kaufl. Cho« 
chodoff und Bröger auS Riga, log. b. Morel. 
A 0 u r S. 
R i g a ,  d e n g t e n I u l y .  
Auf Ämst. 36 T. n. D. — CentS.Holl.Kour.?.» R.B.Sl. 
AufAmst.esT.n.D. —CentS.holl.Kour.?.»R.B.A. 
A u f  A m s t . 3  M o n . D .  —  C e n t S .  b o l l . K o u r . x . i R . B . A .  
Auf Hamb. 36 T.n.D.»^Sch.Hb.Bko.?.» R.B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 90  T. n.D. 9^Sch.Hb.Bko.?.»R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oß, ^  Pee. Sterl. ?. » R. B.A. 
A u f  P a r i s  90  Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53^ Kop. B. St. 
Im Durcksch. in dies. Woche 3 Rub. S4H Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4  Rub. 45z Kop. B. A. 
6 Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
S xLt.Metalliq. i ste u. 2 te  Serie in B.A. 106^ 
5 xLt. Metalliq. 3tc u. 4te Serie in B.A. 102^ 
Livlandische Pfandbriefe .... 100H 
äito Stieglitzische 4 - procentige! 00 
Kurlandische Pfandbriefe .... 100 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98^ 
«Zno kündigbare . . . .  99  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 319. 
M i t a u i s eh e T e i t u n g. 
dlo. 59. Mondtag, den 25. Iuly 1838. 
St. Petersburg, den »8ten I u l y .  
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W t  i  r  N i k o l a i  d e r  N r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  N e u f f e n ,  
u. f. w. u. s. w. u. f. w. 
Nachdem Wir, mittelst Unseres am isten August 
18Z4 erlassenen Manifestes, jahrliche theilweise Rekru­
tenaushebungen im Reiche verordnet haben, befehlen 
Wir: in diesem Jahre die zweyte theilweise Aushebung 
in den an die Reihe gekommenen Gouvernements der 
nördlichen Hälfte des Reiches, gemäß dem Bedarfs der 
Landtruppen und der Flotte, zu sechs Rekruten von tau­
send Seelen, auf Grundlage eines besonderen, mit ge­
genwärtigem zugleich an den dirigirenden Senat erlasse­
nen, die bezüglichen Verfügungen enthaltenden Ukases, zu 
bewerkstelligen. 
Gegeben zu Fischbach, in Schlesien, am ?^ten Iuly, 
im Jahre nach Christi Geburt ein tausend acht hun­
dert acht und dreyßig, Unserer Regierung im drey-
zehnten. 
Das Original ist von S. M. dem Kaiser Höchst­
eigenhändig also unterzeichnet: 
N i k 0 l a j. 
(St. Petersb. Zeit. No. i6o.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i Z t e n  I u l y ^  
Diesen Nachmittag um 3 Uhr ivar Kour bey S. 
K. H. dem Großfürsten Thronfolger in Herrenhausen. 
Hiesige Künstler sind von dem Großfürsten beauftragt, 
mehrere Porträts von ihm in kleinem Maßstabe auszu­
führen/ die vermuthlich demnächst zu Geschenken be­
nutzt werden sollen. Allem Anscheine nach wird der 
hohe Gast längere Zeit bey nnS verweilen; auch hegt 
man noch immer die Hoffnung, S. M. den Kaiser Ps,n 
Rußland hier zu sehen. Morgen Abend wird die erste 
Vorstellung in dem Theater zu Herrenhausen durch die 
Braunschweiger Operisten stattfinden. Nach Beendi­
gung derselben soll der dortige schöne Park mit seinen 
künstlichen Wasserleitungen und Springbrunnen pracht­
voll erleuchtet werden nnd die sämmtlichen Musikkorps 
der hiesigen Regimenter dazu spielen; dem hohen Gaste 
zu Ehren haben dieselben die russische Volkshymne ein­
geübt. (Pr. St. Zeit. No. 20S.) 
K  0 n s t a n t i  n  o p  e l ,  d e n  4 ten  Iuly. 
Am 2  8s ten  v. M. ist die türkische Flotte, aus 5  Li­
nienschiffen, 7 Fregatten, 4 Briggs und Goeletten und 
einem Oampfboot bestehend, unter dem Kommando des 
Großadmirals, Achmed Fenzi Pascha, in das Meer 
von Marmora ausgelaufen. Sie soll sich einige Tage 
in Gallipoli aufhalten und sodann die in der schönen 
Jahreszeit gewöhnliche Kreuzung im Archipel unterneh­
men. 
S. H. der Sultan wurde durch das am 2 ten  d. M. 
nach einer kurzen Krankheit erfolgte Ableben seiner zwey-
ten Tochter, der an den Seriasker Said Pascha ver-
heiratheten Prinzessin Mihrimah, in die tiefste Trauer 
versetzt. Das Leichenbegängniß fand Tags darauf mit 
großer Feyerlichkeit statt und die Hülle der Verbliche­
nen wurde im Tiube (Mausoleum) von Sultan Meh­
met» bey gesetzt. 
Im Laufe der vergangenen Woche ward die neuer­
baute schismatisch-armenische Kirche in Pera vom Pa­
triarchen dieser Nation feyerlich eingeweiht. 
Der Gesundheitszustand erhält sich hier fortwährend 
befr iedigend. (Pr.  St.  Zeit .  No. 20Z . )  
A l e x a n d r i e n ,  d e n  L6s ten  Zuny. 
Nachrichten aus Kahira zufolge (die sich in der 
Allg. Zeit, befinden), sind daselbst am Listen d. M. 
an 200 Häuser abgebrannt, die in den Quartieren der 
Franken, der Armenier und der Kopten lagen. Die 
muselmännischen Soldaten sollen sich beym Löschen des 
Brandes, weil die Häuser Andersgläubigen gehörten, 
sehr lässig gezeigt haben. 
Man ist des Thäters habhaft geworden, der das 
Feuer angelegt, in Folge dessen hier eine Fregatte 
Mehemed Aly's abgebrannt ist. Man vermuthet, der 
Schuldige, ein Türke aus Konstantinopel, habe nicht 
ohne Insiigation von osmanischer Seite gehandelt. 
(Pr. St. Zeit. No. 20Z . )  
M a d r i d ,  d e n  6 ten  Iuly. 
Herr Mendizabal hat die Hauptstadt verlassen, um 
sich nach Lissabon zu begeben. Vor seiner Abreise hatte 
er noch eine Audienz bey der Königin. 
(Pr. St. Zeit. No. , 99 . )  
*  .  *  
Die finanzielle Verlegenheit der Regierung ist jetzt 
so hoch gestiegen/ daß keinem Beamten ohne Ausnah­
3^4 
me, ausser auf ausdrücklichen königlichen Befehl, seine 
Besoldung ausgezahlt werden darf. Zugleich aber laßt 
der Finanzminister jeden Monat pünktlich 3 Millionen 
Realen in die Privatkasse der Königin zahlen, und ihr 
80,000 Realen für Einbußen am Kourse vergüten; die 
Opposition hat nicht unterlassen, diese Heyden Veran­
staltungen einander gegenüber zu stellen, um anzudeu­
ten, daß nur auf diese Weise die Minister sich in der 
Gunst Ihrer Majestät erhalten könnten. 
(Pr. St. Zeit. No. 203.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Im Memorial des V0M loten Iuly liest 
man: -Am 2Ssten Iuny sind die Karlisten auf das 
französische Gebiet herübergekommen und haben in den 
Gemeinden Saint Michel und la Fonderie 800 Schaafe, 
mehrere Kühe und eine große Quantität Käse geraubt; 
ausserdem haben sie zwey Hirten mit fortgeführt, die 
wahrscheinlich nur gegen ein Lösegeld ihre Freyheit wie­
der erhalten werden.' 
Der äs vom loten Iuly enthält 
ein Schreiben aus Arneguy vom 6ten Iuly, worin 
es heißt: -Vorgestern sind die Karlisten auf einem 
Punkte bey Valkarlos, Gagnekoleta genannt, auf das 
französische Gebiet eingedrungen. Sie haben daselbst 
zwey Heerden Schaafe der Gemeinde Baxu ^m Kanton 
St. Jean Pied de Port und den Schafern baares Geld 
abgenommen. Zwischen den Karlisten und der Garni­
son von Valkarlos wurden einige Flintenschüsse gewech­
selt. Das Bataillon des loten leichten Infanterieregi­
ments, welches in St. Jean Pied de Port steht, ist 
unter dem Befehl des Generals Chatry-Lafosse hier 
angekommen." (Pr. St. Zeit. No. 201.) 
* . * 
Man schreibt aus Bayonne vom i4ten Iuly: 
-Munagorri ist eifrig mit der Organisirung seiner Streit­
kräfte beschäftigt, unter denen sich ein Oberstlieutenant, 
ein Kapitän und mehrere Lieutenants befinden, die frü­
her im Dienste des Don Karlos standen. Die Soldaten 
erhalten jetzt blaue Jacken, Sommerbeinkleider und blaue 
Varrels. Man wollte hier auch wissen, daß Munagorri 
W a f f e n  u n d  a n d e r e  E q u i p i r u n g s g e g e n s t a n d e  f ü r  8 0 0 0  
Mann aus England erhalten habe.« 
(Pr, St. Zeit. No. 203.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n J u l y .  
Der König hat ein Schreiben von S. K. H. dem 
Großherzoge von Oldenburg empfangen, worin dieser 
ihm die Geburt der Prinzessin Alexandra Friederike Wil­
helmine, Tochter des Prinzen Peter von Oldenburg, 
anzeigt. 
Im Ho» 6ens liest man: Heute Morgen gegen 9 Uhr 
begaben sich die Herren Pasquier, Barth?/ Montalivet 
und der Herzog Oecazes zum Könige nach Neuilly. 
Man behauptet, daß die Bestimmung des Ortes, den 
man dem Verurtheilten Laity als Exil anweisen will, 
zu den lebhaftesten Debatten Anlaß gegeben habe. 
Es ist für den Infanten Don Francisko de Paula 
in der Faubourg Saint Germain ein Hotel gemiethet 
worden, daS derselbe wahrend seines Aufenthalts in 
Paris bewohnen wird; man erwartet ihn bereits zum 
i5ten dieses Monats. 
Man berichtet aus Afrika unterm isten d. M.: 
-Die Hitze ist in diesem Augenblicke so groß, daß die 
Soldaten unter ihren Zelten nicht mehr ausdaueen kön­
nen. Es werden deshalb Maßregeln getroffen, die 
Truppen, welche in den beyden Lagern bey Blida ste­
hen, zurückzuziehen. Es bleiben in jedem derselben 
nur zwey Kompagnien und einige Ingenieure zurück, 
welche die von den Arabern ausgeführten Befestigungs­
arbeiten lei ten. '  (Pr.  St.  Zeit .  No. 198 . )  
P a r i s ,  d e n  i 4 t o n  I u l y .  
Der Baron de Barante, Botschafter des Königs am 
kaiserl. russischen Hofe, ist am 9ten dieses Monats in 
Marseille angekommen. Er wird sich am Bord des 
--Sesostris' einschiffen und nach Griechenland begeben, 
von wo ab er mit dem nächsten Paketboot nach Kon­
stantinopel reisen wird. 
Die neuesten, aus Havana hier eingegangenen 
Briefe enthalten die Nachricht von einer Revolte in 
Trinidad; sie war aber bald von dem Generalkapitän 
Espelera unterdrückt worden. Zweyhundert Schwarze 
wurden dabey zu Gefangenen gemacht, und in dem Au­
genblicke, da das Schiff abging, schickte man sich zur 
Hinr ichtung derselben an. (Pr.  St.  Zeit .  No. 199 . )  
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  I u l y .  
Die Equipagen des Prinzen von Ioinville sind heute 
früh in Paris eingetroffen. Der Prinz selbst wird gegen 
Abend erwartet. 
Der Marschall Soult ist durch seine Gesandtschaft 
nach England und die ihm dort zu Theil gewordene, 
mehr als ehrenvolle Aufnahme, wieder zu einer großen 
politischen Wichtigkeit gelangt, und sein bevorstehender 
Eintritt in das Ministerium wird zum Gegenstande 
täglicher Gespräche und Vermuthungen. Man hält für 
so gut als gewiß, daß das Ministerium nicht in seiner 
gegenwärtigen Gestalt vor die Kammer treten kann, 
wenn diese im nächsten December zusammcnberufen wird. 
Diese Schwierigkeiten jedoch, welche sich im vorigen 
Jahre dem Eintritt des Marschalls in das Kabinet ent­
gegensetzten, dürften auch heute noch nicht ganz besei­
tigt seyn. 
Herr Armand Laity soll die Vergünstigung erhalten 
haben, seine fünfjährige Hast in Paris abzusitzen. 
V o r  d e r  7 t e n  K a m m e r  d e s  Z u c h t p o l i z e y g e r i c h t e s ,  u n ­
ter Vorsitz des Herrn Perrot de Chezelles/ erschien ge­
stern zuerst Herr Thomassin, der Drucker der Laity-
schen Broschüre/ unter der Anklage/ nur 5ooo Exem­
plare angegeben und »0,000 abgedruckt zu haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 201.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
Der Prinz von Ioinville ist gestern Abend um 4 Uhr, 
in Begleitung des Kapitäns Hernoux und seines übrigen 
Gefolges, in Neuilly eingetroffen. 
Die Brigg .Bisson', am löten d. M. in Brest einge­
laufen, bringt aus Buenos-Ayres die wichtige Nachricht 
mit, daß der Gouverneur Rosas am 2osten May dem Ad-
miral Leblane eine Botschaft des Inhalts hat zugehen las­
s e n :  » D i e  a r g e n t i n i s c h e  R e p u b l i k  n e h m e  d i e  
v o m  A d m i r a l  g e m a c h t e n  V o r s c h l ä g e  a n  u n d  
s e y  b e r e i t ,  a u f  d i e  v o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n R e -
g i e r u n g  g e s t e l l t e n  B e d i n g u n g e n  z u  u n t e r ­
handeln.' In Rio-Ianeiro wollte man sogar schon 
von Aufhebung der Blokade wissen. Daß es so kommen 
würde, war vorauszusehen, denn die Republik befand 
sich/ selbst der geringen französischen Seemacht gegenüber, 
ganzlich wehrlos, und der Gouverneur Rosas hatte sich 
alle die heldenmütigen und drohenden Proklamationen, 
die er in den Zeitungen ausgehen ließ/ ersparen können. 
(Pr. St. Zeit. No. 203.) 
T u r i n ,  d e n  S t e n  I u l y .  
Am i4ten v. M. fand in dem Dorfe Chiznin/ in 
der Gegend von Chambery/ ein fürchterlicher Felsen-
sturz statt/ in Folge dessen an zwanzig Morgen Wein­
land mit Trümmern bedeckt wurden. 
(Pr. St. Zeit. No. 197.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  u t e n I u l y .  
Die Provinzialstande von Holland haben ihre Zu­
stimmung zu der projektiven Austrocknung des Harle-
mer Meeres gegeben, und einen jährlichen Zuschuß von 
60,000 Gulden auf 10 Jahre bewilligt. 
(Pr. St. Zeit. No. 197.) 
A u s  d e m  H a a g /  v o m  2 o s t e n  I u l y .  
Oer Empfang, den gestern S. K. H. der Prinz Hein­
rich bey seiner Rückkehr aus Ostindien im Schooße der 
Königlichen Familie gefunden, war ungemein herzlich. 
Der Prinz von Oranien war zu diesem BeHufe aus 
Tilburg hier eingetroffen/ und auf dem königlichen Pa­
lais im Bosch fand die Scene des Wiedersehens statt. 
Der Prinz Heinrich war im Oktober i836 von Hol­
land abgesegelt und hatte also sein Vaterland in zwan­
zig Monaten nicht gesehen. (Pr. Sr. Zeit. No. 205.) 
W i e n ,  d e n  i 3 t e n  I u l y .  
Gestern gingen die hier verfertigten Reichskleinodien 
des lombardisch-venetianischen Königreichs/ bestehend in 
Scepter, Reichsapfel, Krone, Mantel und Staatsschwert, 
nach Mayland ab. Die Krone ist so gemacht, daß ihr 
die in Monza befindliche eiserne als Unterlage dient. 
Die übrigen königlichen Insignien sind ebenfalls hier 
verfertigt worden. Man bewundert die Schönheit der 
Arbeiten allgemein. Der Mantel ist himmelblau/ mit 
orangegelber Einfassung/ reich mit Gold gestickt. Nach 
der hohen Verfügung des Kaisers werden nach der Krö­
nung der Scepter/ Reichsapfel/ nebst Mantel nach Ve­
nedig gebracht und dort bis zur jedesmaligen Krönung 
aufbewahrt bleiben, die Reichskrone aber bleibt in Mon­
za. I. M. die jedesmalige Königin der Lombardcy 
wird nicht gekrönt werden, weshalb keine Krone für 
Frauen verfertigt wurde. Bekanntlich liegen die Kleino­
dien des Kaisers Napoleon in der hiesigen kaiserlichen 
Schatzkammer und konnten bey der jetzigen Krönung/ 
wegen der Wappen dieses Fürsten/ nicht benutzt werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 205.) 
L o n d o n /  d e n  i 3 t e n  I u l y .  
I. M. die Königin gab gestern im Neuen Pallaste 
ein Diner/ zu welchem der Herzog von Nassau mit 
seinen beyden Söhnen/ der Prinz Christian von Hol­
stein/ der Prinz Ernst von Hessen-Philipsthal/ die 
Krönungsbotschafter von Oesterreich, Rußland/ Prcus-
sen und den Niederlanden/ die hier residirenden Bot­
schafter und Gesandten derselben Höfe und ausserdem 
noch der dänische und der sächsische Gesandte, der Mar­
quis von Conyngham und Lord Palmerston eingeladen 
waren. 
Heute Abend findet in der Guild-Hall das Diner 
statt, welches der Gemeinderath von London den Krö­
nungsbotschaftern giebt. Die beyden Parlamentshauser 
halten deshalb keine Sitzung. Die Vorbereitungen zu 
diesem Feste ließen auf nicht geringen Glanz schließen. 
Die Zeitungen zahlen schon die Gerichte auf/ welche 
bey dem Diner aufgetragen werden sollten; den Ein­
gang machen 120 Terrinen der feinsten Schildkröten­
suppe; dann kommen 60 Schüsseln Fisch/ Lachs, Meer­
butte, Schleye, Aal und Weißling; 40 Wildprerkeu-
len und 80 Hühner und Kapaunen; ferner 3o franzö­
sische Pasteten, 3o Taubenpasteten, 3o Schinken/ 3o 
Zungen/ 2 Rinderlendenstücke/ 10 Rindsbraten von 
Rumpf und Rippen; sodann 45 Schüsseln Schalthiere 
und 3o Lammbraten; endlich eine Menge von Mehl­
speisen, Torten/ Kremen/ Salaten, Früchten und Eis. 
(Pr. St. Zeit. No. 198.) 
* * * 
Wie verlautet, wird die verwittwete Königin sich 
erst in der zweyten Woche des Oktobers nach Malta be­
geben. (Pr. St. Zeit. No. 201.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  I u l y .  
I. M. die Königin hielt gestern Nachmittags ein 
Kapitel des Hosenband-Ordens/ in welchem sie den 
Herzog von Sachsen-Koburg mit diesem Orden schmückte. 
Der Herzog wurde der Königin von dcm Herzoge von 
Sussex und dem Prinzen Georg von Kambridge zuge­
führt, und die Königin legte ihm das Band um die 
linke Schulter, wahrend der Kanzler des Ordens/ Vi-
'schof^on Oxford/ die übliche Ermahnung verlas. Abends 
war Diner bey Ihrer Majestät/ zu welchem der Her­
zog von Nemours und mehrere der fremden Botschaf­
ter und Gesandten eingeladen waren. Es heißt jetzt, 
daß die Königin sich nicht vor Anfang Augusts nach 
Windsor begeben werde. Der Herzog von Nemours, 
der am Sonntag mit seinen Begleitern das Schloß zu 
Windsor besuchte, wird morgen von hier nach Paris 
zurückkehren. 
Der russische Krönungsbotschafter, Graf Stroganoff, 
gab gestern Abend einen glanzenden Ball, zu welchem 
über ?5oo Personen eingeladen waren, und den auch 
die Herzogin und der Prinz Georg von Kambridge mit 
ihrer Gegenwart beehrten. (Pr.  St.  Zeit .  No- . 202 . )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( i 3 t e n  I u l y ) .  E i n  n e u e s  l e g i t i m i s t i s c h e s  
Blatt soll hier unter dem Titel »I'^niver-Lel" erschei­
nen. Es wird von der gewandten Feder des Herrn 
Berryer redigirt werden und dürfte demnach dadurch 
einen Vorsprung vor seinen Mitbewerbern, und vor 
der neuen <?a2etts Universelle, erhalten. 
(Pr. St. Zeit. No. 198 . )  
* 
T r i e r  ( i o t e n J u l y ) .  D i e  w a r m e  u n d  f e u c h t e  W i t ­
terung im verflossenen Monat und Her häufige frucht­
bare Regen hat erfreuliche Aussichten für die Aerndte 
hervorgebracht. Futterkräuter, Wiesengras und Klee 
stehen vortrefflich, und versprechen eine reiche Heu-
arndte, und in gleicher Ueppigkeit prangen Flachs, 
Hanf und Sommergetreide. Auch die Wintersaaten ha­
ben sich von dem frühen Frost sehr erholt und die Oel» 
gewachse verheißen wenigstens eine mittlere Ausbeute. 
Auch die Kartoffeln lassen Ergiebigkeit hoffen. Weni­
ger günstig sind die Aussichten für das Obst, am we­
nigsten für den Wein, der erst jetzt in den wärmsten 
Tagen seine Blüthe entwickelt. 
(Pr. St. Zeit. No. 197.) 
» . * 
W e i m a r  ( 1 5 t e n  I u l y ) .  D e r  A n b l i c k  u n s e r e r  F l u ­
ren ist höchst erfreulich, denn sie versprechen eine reiche 
Aerndte. Selten hat wohl die Erde eine solche Frucht­
barkeit gehabt, als in diesem Jahre, daß selbst Baume, 
deren erster Trieb im May erfroren war, den zweyten 
Trieb von einer Lange und Kraft zeigen, nie man zu 
erwarten früher keine Aussicht hatte. Die früher um 
die Hälfte gestiegenen Getreidepreise sind fortwährend 
im Fallen. (Pr. St. Zeit. No. -97-) 
Man sieht in dem Garten des Gärtners IacqueS 
Paixa zu Ille bey Perpignan eine Riesen-Hortensia in 
voller Blüthe, die wohl als einzig in ihrer Art ange­
sehen werden kann. Der Stamm mißt >6 Fuß » Zoll, 
der Umfang des Laubwerks betragt 29 Fuß S Zoll, 
u n d  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  ( M i t t e  I u l y )  t r ä g t  s i e  i v Z z  
Blumen, die in 5er herrlichsten Farbenpracht schim­
mern. (Pr. St. Zeit. No. 199.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Losten Iuly. Hr. Sekr. Karnitzky, von der Justiz» 
kommission, aus Warschau, und Hr. Kaufm. AtslikuS 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Vehr aus Ver­
fiel», und Hr. v. Sacken aus Wormen, log. b. Zehr 
jun. 
Den Lis ten Iuly. Hr. Or. Davidoff aus Goldin­
gen, log. b. Or. Michailowitsch. — Hr. Lehrer Müh­
lendorff auS Neuhausen, log. im Hotel 6s IVloscou.— 
Hr. Stud. Szonn ausLibau, und Mad. Richard aus 
Zittowiany, log. b. Morel. 
Den 22sten Iuly. Hr. Kammerjunker v. Korff aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Koll. Sekr. Maßlow auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Fabrikant Felker und 
Hr. Kaufm. Brummhardt aus Riga, log. b. Kaufm. 
Günther. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  I u l y .  
Auf Amst.3K T.n.D.— Cents.holl.Kour.x. > R.B.gs« 
Auf Amst. 6 5 T.n.D.— Cents, h oll. Kour.x. > R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. 54 Cents. holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T.n.D. 9?^, ^  Sch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 2 öS, KZ Pce. Sterl. ?. , R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel SZ5 Kop. B. A. 
ImDurchsch. in vor. Woche 3 Rub. 64^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSrhaler 4 Rub. 45z Aop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt.Metalliq. isteu.Lte Serie in B.A. 106^ 
S xLt.Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 102^ 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  ,  0 0 A  
S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o e e n t i g e  1 0 0  
Kurländische Pfandbriefe .... 100 
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  y 8 ^  
c k t o  k ü n d i g b a r e  . . . .  9 9  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censve 
No. 323. 
Vehlage zur Mitauischen Teilung ^o. 59. 
Mondtag,  den 2Z.  Iu ly  I8Z8-
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Der ^lorninA-Lliroiiicis wird aus San Sebastian 
unterm 5ten Iuly geschrieben: »Mehrere hier ange­
kommene Karlistische Ueberläufer haben ausgesagt, daß 
in der Nahe von Elorrio ernstliche Unruhen stattgefun­
den hatten. Gestern erhielt ich ein Schreiben aus Sarrö, 
worin der Fortgang der Unternehmung Munagorri's 
sehr günstig geschildert wird. Er hat jetzt 2500 Mann 
vollständig ausgerüstet. Die Bewohner von Biskaya und 
Guipuzkoa erwarten seinen Einmarsch mit der größten 
Ungeduld/ und ich irre mich wohl nicht, wenn ich an­
nehme, daß die erwähnten Unruhen bey Elorrio mit 
der Sache Munagorri's im Zusammenhang stehen. Ein 
Officier, der früher bey der Artillerie der Legion stand, 
ist zu Munagorri übergegangen, und zwey oder drey 
Andere werden in einigen Tagen seinem Beyspiele fol­
gen. — Lord John Hay/ der Oberst Colquhoun und 
der General Jaureguy sind wieder in Sokoa gewesen, 
wo sie, wie es heißt, abermals eine Unterredung mit 
Munagorri gehabt haben. Wer das Kommando über 
die Truppen in Sarre übernehmen wird/ ist noch ein 
Geheimniß, doch nennt man allgemein den General Jau-
reguy, der allerdings auch am geeignetsten dazu wäre.« 
(Pr. St. Zeit. No. 200 . )  
Der äs?-ancs wird von ihrem Bayonner 
Korrespondenten gemeldet, daß Don Karlos am i 2 ten  
Iuly Elorrio verlassen habe, um sich nach Estella zu 
begeben und bey dem Kampfe, der sich dort vorbereitet, 
zugegen zu seyn. (Pr.  St.  Zeit .  No. 204 . )  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Die Entscheidung des Kassationshofes in Beziehung 
auf das Gesetz vom i8ten November 1814 über die 
Sonntagsfeyer ist Gegenstand des Angriffes vieler Jour­
nale geworden. Die Presse antwortet darauf: Es 
wäre eine traurige Berühmtheit, wenn Frankreich das 
einzige Land in Europa wäre/ wo an keinem Tage die Ar­
beiten aufhören, wo kein Tag den heiligen Dingen gewid­
met seyn und es so den Anschein gewinnen sollte, als 
wenn es keine Religion hatte! Uebrigens handele es 
sich hier auch bloß um Paris und wenige andere große 
Städte; sonst werde der Sonntag überall heilig gehalten, 
und es möchte wohl dem Lande kein besonderes Heil dar­
aus erwachsen, wenn es einigen Journalisten gelänge, 
diese alte Sitte abzuschaffen. Dann verstehe es sich auch 
von selbst, daß von notwendiger Arbeit nicht die Rede 
sey, die werde natürlich immer erlaubt seyn. Um aber 
die Sache in ihrem wahren Lichte zu betrachten, wäre 
auf die Veranlassung zu jener Entscheidung zurück zu ge­
hen. Nicht etwa Handwerker, die man in ihrem not­
wendigen Gewerbsbetriebe gestört, hätten sie herbeyge-
sührt, sondern zwey Schenkwirthe, die da forderten, daß 
man während des Gottesdienstes erlauben solle, zu trin­
ken und zu spielen. Daran hätten also die Zeitungs­
schreiber denken sollen, und das Spiel und die Trunken­
heit seyen doch nicht so nützliche und achtungswürdige 
Dinge, daß das Volk so sehr darüber zu seufzen haben 
dürfte, wenn es dieser zwey Stunden in der Woche be­
raubt werde. Was als Einwand gegen die Sonntags­
feyer erhoben wird, die Notwendigkeit, den Lebensun­
terhalt zu erwerben, ist ganz haltungslos; viele Hand­
werker arbeiten in Paris so schon nicht am Sonntage, 
s o n d e r n  a u c h  s e l b s t  a m  M o n d t a g e  n i c h t ,  u n d  s o g a r  o f t  
nicht am Dienstage, weil sie da durch das wilde Leben 
an den vorigen Tagen krank sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 192 . )  
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  I u l y .  
Oer heutige Boniteur enthält das Gesetz, wodurch 
200,000 Franken für die Feyer der Zulytage angewie­
sen werden; ferner das Gesetz über die afrikanischen 
Kredite für 18Z8, und ein drittes, wodurch das Sei-
nedepartement zu einer ausserordentlichen Steuerumlage 
ermächtigt wird. Er giebt ferner eine vergleichende 
Uebersicht der Einnahmen aus den ersten sechs Mona­
ten der Jahre i836 bis i838. Das diesjährige Se­
mester ergiebt eine Vermehrung von iv/i 98,000 Fr. 
g e g e n  d a s  e n t s p r e c h e n d e  v o n  i 8 3 6 /  v o n  H / 6 Z 9 / 0 0 0  
Fr. gegen »8Z7. Im ersten Trimester 18Z8 (Januar 
bis März) beträgt die Zunahme gegen das vorige Jahr 
Z/971/000, im zweyten (April bis Juny) beynahe das 
Doppelte, nämlich 7,668,000 Fr. Dabey ist nicht zu 
vergessen, daß seit dem isten Januar ,838 die Ein­
künfte von der Lotterie weggefallen sind. 
Der Ismxs ist gestern in der Person seines Ge­
schäftsführers, Herrn Raymond Coste, von dem Zucht-
polizeygericht zu 1 Monat Gefängniß und zu 100 Fr. 
Geldstrafe verurteilt worden. So gering die Strafe 
ist, so giebt dieses Ereigniß doch viel zu reden und 
zu bedenken/ und namentlich ist die Presse darüber in 
Unruhe geraten, daß die Septembergesetze mit allen 
ihren Bestimmungen auch in gewöhnlichen Zeiten zur 
Anwendung gebracht werden. Man spricht.vo'n >cÜKem 
Rundschreiben des Großsiegelbewah.rers ml dio^Pzaßck-
ten, worin denselben die strengste Ueberwachung—der 
Presse zur Pflicht gemacht wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 200 . )  
ZO8 
W i e n ,  d e n  i 3 t e n  I u l y .  
Gestern reiste der Erzherzog Palatinus/ welcher ei» 
nige Tage hier im Kreise der Kaiserlichen Familie zu­
gebracht hatte, auf einem Donau «Dampfschiffe wieder 
nach Ofen ab. — Z. M. die Kaiserin Mutter hat eine 
Wallfahrt nach Mariazell in Steuermark angetreten, 
begiebt sich von da nach Ischl, und dann zum Besuche 
Höhstihrer Königlichen Anverwandten nach Bayern. Die 
Rückreise, so heißt es, wird Ihre Majestät von Re-
gensburg auf einem Dampfschiff machen, wiewohl Viele 
meinen, daß Ihre Majestät nichts destoweniger einen 
schnellen Ausflug nach Töplitz unternehmen dürfte. 
Vorgestern verließ die Herzogin von Berry wieder un­
sere Residenz. Als nahe Anverwandte war sie immer 
an der kaiserlichen Familientafel erschienen und erfreute 
sich von Seiten des Hofes all jener zarten Aufmerk­
samkeit, welche Unglück heiligt. 
(Pr. St. Zeit. No. 200.) 
B r ü s s e l ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
Durch eine königliche Verordnung ist die sogenannte 
Burgunder Bibliothek, welche nur Manuskripte enthält, 
mit der königlichen Bibliothek vereinigt worden. Diese 
wird nunmehr aus zwey Abtheilungen bestehen, und in 
der einen die Bücher, Karten und Kupferstiche, in der 
andern die Manuskripte aufbewahrt werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 190.) 
B r ü s s e l /  d e n  i 4 t e n  I u l y .  
Gestern Abend wurde mit dem Dampfwagen des 
Herrn Dietz, der zur Befahrung der gewöhnlichen Wege 
bestimmt ist, in Gegenwart einer vom Gouverneur er­
nannten Kommission ein neuer Versuch angestellt. Der­
selbe fiel indeß weniger befriedigend aus als die frühe­
ren, und die Maschine mußte sogar auf der Hälfte des 
Weges von Anderlecht nach Brüssel angehalten werden, 
bis der Dampf sich in hinlänglicher Menge entwickelt 
hatte. Der Wagen kehrte hierauf wieder um und be­
gann seine Fahrt von neuem. Durch das Rollen des­
selben werden übrigens die Pferde eben so wenig wie 
durch das Geräusch jedes anderen Wagens erschreckt. 
(Pr. St. Zeit. No. 200 . )  
D r e s d e n ,  d e n k t e n  I u l y .  
Gestern wurde eine Probefahrt auf der Eisenbahn 
bis zur Weintraube gehalten. Es war freundlicher 
Sonnenschein und die Fahrt längs den Bergen hin 
wirklich reizend, und da man hoch auf dem Damme 
fährt, so übersieht man das liebliche Elbthal nach bey­
den Seiten. Es wird schwer halten, für den Tag der 
Erhffnung, den i9ten Iuly, und die nächsten Tage 
noch Billets zu erhalten, und gewiß wird es auf die­
sen? Thclle.' der Bahn fortdauernd nie an Fahrlustigxn 
> ' 1^ 
fehlen. Bey der -Weintraube« ist ein neuer Saal er­
baut worden, und der Wirth hat nicht weniger als 
i5 Kel lner angenommen. (Pr.  St.  Zeit .  No. 200 . )  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  ^  
Dem zufolge wäre Lord Brougham nicht bey 
der Krönung zugegen gewesen, ja, er hätte sogar zum 
Krönungstage seinen Freund, den Grafen Essex, einge­
laden, mit ihm in Kashiobury-Park zu fischen, was je­
doch von diesem abgelehnt worden sey. Die 
ekroniLls äussert sich bey dieser Gelegenheit folgender­
maßen über den Ex-Kanzler: -Was hilft aller Genius, 
wenn er sich nur noch als ein Genius der Zwietracht und 
Bosheit fühlbar und geltend macht? Was Hilst alles 
Talent, wenn es nicht mehr auf dem Felde des Nutzens 
oder in der Sphäre der Ehre angewandt wird? Der Kops 
dieses unglücklichen Edelmannes ist der Sitz einer Heerde 
von bösen Geistern geworden, die jeden hochherzigen Ge-' 
danken, jede wohlwollende Gesinnung daraus verdrängt 
haben. Verbannung vom Staatsruder ist in der That 
sehr traurig, wenn sie den Verlust aller Würde und Acht­
barkeit  mit  sich führt .« (Pr.  St.  Zeit .  No. 190 . )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein englisches Blatt bemerkt; Bey der Krönung 
der Kaiser in China ist es Gebrauch, ihnen meh­
rere Sorten Marmor von verschiedenen Farben zu über­
reichen, und zwar mit den Worten: »Wählet, mäch­
tiger Herr, unter welchen von diesen Steinen Ihr wol­
let, daß wir Eure Knochen legen sollen." Zweck die­
ser Vorlegung deS Grabsteines ist, den neuen Kaiser 
durch die Aussicht auf den Tod inmitten der neuen 
Ehren in den Gränzen der Bescheidenheit und Mäßi­
gung zu erhalten. (Hamb. Korresp. No. ,65.) 
. 
G r i e c h e n l a n d  h a t ,  n a c h  d e r  n e u e s t e n  Z ä h l u n g ,  
742 ,471  Seelen, und unter diesen 3212 Priester,  449  
Lehrer, 244 Aerzte, 259 Advokaten und 23 Schrift­
steller; es können jedoch von der ganzen Bevölkerung 
nur 37,346 Männer lesen und schreiben. 
(Berl. Spen. Zeit. No. »62 . )  
L o n d o n .  I n  S y d n e y  i s t  e i n  M a n n ,  N a m e n s  S a m  
Jerry, gestorben, der vor 5o Iahren nach Neu-Süd-
wales transportirt worden war und ein Vermögen von 
beynah einer halben Million Pfd. St. hinterlassen hat. 
Er wurde, auf seinen Wunsch, mit maurerischen Eh­
ren begraben und das Musikkorps des 5osten Regi« 
ments begleitete den Leichenzug. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 161.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 321. 
M i t «  u i s r h e  R e t t u n g .  
1^0. 6o. Donnerstag, den 28. Iuly 18Z8. 
St. Petersburg, den i6ten Iuly. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  4  t e n  I u n y .  
Im Jahre 18Z4  wurden von Uns ausführliche Vor­
schriften für die Studirenden der Dörptfchen Universi­
tät vorlaufig versuchsweise auf drey Jahre genehmigt. 
Nachdem Wir jetzt aus der Vorstellung des Mini­
sters des öffentlichen Unterrichts ersehen haben, daß 
diese Vorschriften in ihrer wirklichen Anwendung nütz­
lich befunden worden sind und nur in wenigen Punk­
ten «ine Ergänzung oder Abänderung erforderten, so 
haben Wir für gut erachtet, das vom Minister des 
öffentlichen Unterrichts eingereichte und im Reichsrathe 
durchgesehene Projekt der bezeichneten Vorschriften de-
stnitiv zu bestätigen. Diese Vorschriften übersenden 
Wir dem dirigirenden Senate und befehlen, die gehö­
rige Verfügung zur Vollziehung derselben zu treffen. 
(St. Petersb. Zeit. No. »5g.) 
L i b a u ,  d e n  S t e n  I u l y .  
Am sten d.M. ward unsrer Stadt das Glück zu Theil, 
S .  K .  H .  d e n  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  N  i  -
kolajewitsch in ihrer Mitte zu sehen. Seit 3o 
Iahren hat Libau sich keines so hohen Besuches zu er­
freuen gehabt, und ein in den Annalen unsrer Stadt so 
seltnes Ereigniß möge daher mit seinen Einzelnheiten der 
Erinnerung hier aufbewahrt bleiben! 
Nachdem bereits seit dem -östen v. M. die freudige 
N a c h r i c h t  s i c h  v e r b r e i t e t  h a t t e ,  d a ß  S .  K .  H .  d e r  G r o ß ­
fürst Generaladmiral mit einer Abtheilung der 
Flotte vor unserm Hafen zu erwarten seycn, und wahr« 
scheinlich hier landen würden, wurde am isten d. M., — 
d e m  h o h e n  G e b u r t s f e s t e  I .  M .  u n s r e r  A l l e r g  n ä d i g -
sten Kaiserin, — die erwartete, aus drey Fregatten 
und einer Brigg bestehende Eskadre signalisirt, und Alles 
ließ onS hoffen, daß durch ein seltenes Zusammentreffen 
der Umstände dieser Tag ein doppelter Festtag für uns 
werden würde; allein diese Hoffnung ging nicht in Erfül­
lung; beym herannahenden Abend entfernten die Fregat­
ten Hch wieder auS unserm Gesichtskreise, und als am 
Morgen des 2ten ein dicker Nebel den Horizont verhüllte, 
da schien unsern sehnlichen Wünschen die Gewährung 
versagt bleiben zu sollen. Um so größer aber war die 
Freude, als gegen 3 Uhr Nachmittags der Nebel schwand 
und die Eskadre im Ansegeln begriffen erblickt wurde. 
Auf den Ruf »die Schiffe kommen' strömten bald Tau­
sende von Menschen, alt und jung, vornehm und gering, 
nach dem Hafendamm und den Anhöhen am Strande; je­
der einzelne Moment: als die Fregatten vor Anker gin­
gen, als die Brigg sich dem Hafen näherte und endlich 
von derselben ein Landungsboot abstieß, ward mit freudi­
gem Jubel verkündet und begrüßt; als aber nun S.K. H. 
der Großfürst, in einer zwvlfrudrigen Barkasse, Sich 
dem Landungsplatze näherten, wo die Behörden und Au­
toritäten der Stadt, so wie die Deputieren der Bürger­
schaft und die Officiere der beyden Bürgerfahnen, zu 
Ihrem Empfange versammelt waren, und die Alexan­
dergarde sich aufgestellt hatte, als der jugendliche schöne 
Prinz, gekleidet in die einfache Uniform der Seekadetten, 
an der Seite Seines würdigen Mentors, des Kontre-
admirals Lütke/ freundlich grüßend anS Land trat, da 
ergriff die Anmuth und Lieblichkeit Seiner Erscheinung 
alle Herzen, da brach der Jubel der Menge in ein unauf­
haltsames Hurrahrufen aus, und in mehr als ein Auge 
»raten die Tbränen freudiger Rührung. 
Umgeben von der jubelnden und drängenden Menge er­
reichten S.K. H. und Höchstdessen Suite mit Mühe 
die für Sie bereit gehaltenen Wagen, und begaben Sich, 
unter Vorritt der Alexandergarde, nach dem Rathhause, 
wo Hochdieselben Sich, von dem Herrn Bürger­
meister, die zur Kour erschienenen Personen vorstellen zu 
lassen und die Militärordonanzen anzunehmen geruhten, 
und Sich hierauf nach der griechischen Kirche verfügten. 
S. K. H. machten hierauf einen dreyviertelstündigen Spa­
ziergang durch den Sorgenfreyschen Garten, begaben 
Sich von da abermals nach dem Rathhause, woselbst 
Sie einige Erfrischungen anzunehmen die Gnade hatten, 
besuchten darauf zu Fuß die deutsche Kirche und machten 
dann noch eine Spazierfahrt durch die Stadt, auf welcher 
Sie das Exercierhaus in Augenschein nahmen, bis zu­
r ü c k  n a c h  d e m  L a n d u n g s p l a t z ^ : ,  w o s e l b s t  H o c h d i e s e l b e n ,  
nachdem Sie dem Herrn Bürgermeister noch ein reiches 
Geschenk für die Armen einzuhändigen, auch dem Kom­
mandeur der innern Wache ein gleiches für das Jnvali-
denkommando übergeben zu lassen geruht hatten, Sich 
nach einer huldvollen Verabschiedung der Sie beglei­
tenden Personen, und nach einem freundlichen Ab-
schiedSgruße an die Menge, um 8 Uhr AbendS wieder ein­
schifften, um Sich auf das Admiralschiff zurückzubege­
ben. (St. Petersb. Zeit. No. 159.) 
K a r l s b a d ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Die Stadt war seit gestern Mittag in einiger Be­
wegung, da sür den Abend I. M. die Kaiserin von 
Rußland erwartet wurden. Schon in der Nacht vom 
Freytag zum Sonnabend war die Prinzessin von Ora-
nicn hier durchgereist und S. K. H. der Prinz Albrecht 
von Preussen eingetroffen. Nach Besuchung der Brun­
nen setzte auch Höchstderselbe seine Reise über Eger 
weiter fort, und bald darauf, Nachmittags gegen 2 Uhr, 
langte S. K. H. der Kronprinz von Preussen aus Ma­
rienbad an, um seine Kaiserliche Schwester zu empfan-
gen. Ein Kommando des in Ellnbogen garnisonirenden 
Iägerbataillons bezog die Ehrenposten und Abends nach 
7 Uhr wurde die harrende Menge durch die Ankunft 
des hohen Gastes erfreut, für welchen die Hauser der 
-weisse Löwe" und das daneben liegende ,Oesterreichi­
sche Wappen' am Markt in Bereitschaft gesetzt worden 
waren. Zugleich ergoß sich aber auch ein so heftiger 
Regenschauer, daß von den versammelten Kurgasten 
wohl Wenige Stich halten konnten, sondern den Ge­
nuß der noch spat und weithin erschallenden Musik den 
Karlsbader«/ die Erkaltung, weniger zu fürchten haben, 
allein überlassen mußten» Trotz dem auch heute noch 
fortdauernden höchst unfreundlichen Wetter besuchten 
I. M. die Kaiserin noch gestern Abend den belebtesten 
Theil der Stadt, die alte Wiese, so wie diesen Mor­
gen am Arm S. K. H. des Kronprinzen von Preussen 
den Sprudel, Mühl-, Neu- und Theresienbrunnen, be-
rhrlvn nochmals di« Wi^sv/ drrrlk Laven alle geöffnet 
waren, mit ihrer Gegenwart und setzten nach einge­
nommenem Frühstück um halb io Uhr ihre Reise nach 
Bayern mit einem Gefolge von sechs Wagen weiter fort. 
(Pr. St. Zeit. No. 207.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 S s t e n  I u l y .  
Gestern schon vor S Uhr versammelte sich eine Menge 
Personen aus allen Standen entlang des Hofgartens, am 
nördlichen Flügel der königlichen Residenz (im Vestibüle 
selbst durfte Niemand verweilen), um die hohe Fürstin 
zu sehen, deren Ankunft, als zwischen 6 und 7 Uhr er­
folgend, angekündet war. Bald nach 7 erschien der Wa­
gen I. M. der Kaiserin von Rußland, welche, I. K. H. 
die Großfürstin Alexandra an der Seite, freundlich grüßend 
durch die Reihen fuhr, von acht anderen Wagen, theils 
sechs-, theils vierspännig, gefolgt. Da jede Förmlichkeit 
verbeten war und Ihre Majestät ausdrücklich wünschte, 
ungeleitet, ja so viel möglich unbemerkt in ihre Gemächer 
zu gelangen, so wurde sie von der kaiserlichen Obersthof­
meisterin, Fürstin von Wolkonsky, dahin geführt, und 
erst später mit dem Besuche der Allerhöchsten und Höch­
sten Herrschaften erfreut. Abends war Familientafel. 
Heute um 12 Uhr besuchte die Monarchin im Geleite 
S. M. des Königs, welcher Tages vorher hier eingetrof­
fen war, die Allerheiligen-Hofkirche und darauf die Glyp­
tothek. Ihrem Wunsche zufolge wird heute Bellini's 
Nachtwandlerin, morgen aber Meyerbeer's Robert auf­
geführt. Das Theater ist heute beleuchtet, und sammt-
liche Hof- und Staatsbeamte höheren Ranges haben in 
Uniform zu erscheinen. Ob sich Ihre Majestät, wie man 
sagt, schon überwogen nach Tegernsee oder Kreuth ver­
fügen werden, ist nicht officiell bekannt und dürfte jv-
meist von der Witterung abhangen. 
Nachrichten aus Tegernsee und Kreuth zufolge, soll 
es in den letzten Tagen in den dortigen Gebirgsgegenden 
so kalt gewesen seyn, daß es schneyte. 
(Pr. St. Zeit. No. 210.) 
* . 
Wie wir vernehmen, waren die Appartements I. M. 
der Kaiserin von Rußland in Kreuth bereits vergange­
nen Sonnabend vollständig eingerichtet und auf das 
Schönste dekorirt. Ihre Majestät werden in dem Kö-
nigshause, die kaiserliche Suite theilweise bey dem Ba­
demeister, theilweise in den übrigen Baulichkeiten woh-
nen. Nach der Menge von Wagen zu schließen, wel­
che seit geraumer Zeit die Tegernsee? Straße befahren 
und der Thatigkeit zufolge, welche in der ganzen Um­
gegend von Kreuth herrscht/ dürfte wohl nicht das Ge­
ringste fehlen/ Ihrer Majestät den Badeaufenthalt so 
angenehm als möglich zu machen. Hoffentlich wird 
auch die seit Sonnabend in dem Gebirge und hier ein­
getretene rauhe Witterung sich bald wieder in eine an­
genehme ,,nv sommerliche Temperatur verwandeln. 
(Pr. St. Zeit. No. 2,l.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
I. M. die Kaiserin von Rußland wurde gestern bey 
ihrem Erscheinen im Hoftheater, das schon eine Stunde 
vor Anfang der Oper gedrangt voll war, vom Publi­
kum mit großer Akklamation begrüßt. Das Haus bot 
einen interessanten Anblick. Wahrend eine Blumen­
girlande schön geputzter Damen Logen und Gallerie 
umzog, war die große Hintere Hofloge der Fokus, aus 
dem sich ein Strahlenmeer von Diamanten ergoß. Heute 
Vormittag besuchte I. M. die Kaiserin in Begleitung 
Ihrer Majestäten die Merkwürdigkeiten, die sich in der 
Residenz selbst befinden, wie die Schatzkammer, die rei­
che Kapelle ?c. Mittags ist große Hoftafel und Abends 
dürfte die Monarchin, in der vordern Loge des Kö­
nigs, einem Theil der Oper -Robert der Teufel' bey-
wohnen. Ihre Majestät scheint sich hier sehr wohl zu 
gefallen. Die Abreise nach Kreuth ist (bis jetzt) auf 
Sonnabend »0 Uhr Morgens festgesetzt. 
(Pr. St. Zeit. No. 211.) 
N ü r n b e r g /  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
S. M. der Kaiser von Rußland hat beschlossen/ dem 
General der Infanterie und Generaladjutanten von Bi-
ZU 
^ ström, seinem militärischen Erzieher und vieljahrigen aufs Land am ,7-ten Morgens gerade zur rechten Zeit zu-
treuen Dien:r, im Bade Kissingen/ wo derselbe kürz» rück/ um das Gebäude eingeäschert zu sehen. Es wird 
^ lich verstarb, und wo zum Theil seine Ueberreste ruhen, bereits thatig gearbeitet, den Platz vom Schutte zu reini-
ein Denkmal errichten zu lassen. Zeichnung und An- gen. (Pr. St. Zeit. No. 204.) 
gäbe dazu wurden dem Professor und Architekten Herrn Pari s, den 2osten Iuly. 
Heideloff hier übertragen. DaS Denkmal, aus Eber- Der Brigadier Aristazabal von Espartero's General-
^ wieser Stein, hat mit dem Kreuz auf seiner Spitze stabe ist gestern in Paris eingetroffen; er soll mit einer 
9? Fuß Höhe, und steht auf einem Würfel/ der auf wichtigen Misston an das französische Ministerium be-
zwey Stufen ruht; in der Mitte des Denkmals befin- auftragt seyn. (Pr. St. Zeit. No. 205.) 
M det sich eine Füllung/ worin e» bssreliek eine mann- Rom, den »otenIuly. 
liche Figur im ganzen Harnisch. Der geschlossene Helm Thorwaldsen hat bey Gelegenheit der Verpackung sei-
d e u t e t  d i e  n u n  v o l l e n d e t e  t h a t e n r e i c h e  L a u f b a h n ,  d e r  n e r  K u n s t s c h ä t z e  e i n e n  D i e b s t a h l  a n  M ü n z e n  v o n  2 0 0 0  
rechte Arm, auf einen Schild gestützt, worauf das Wap- Skudi Werth erlitten. Dieser höchst unangenehme Vor, 
N pen des Verstorbenen sich befindet, das auf die Hand fall hat seine Stimmung dermaßen verändert/ daß er 
^ geneigte Haupt, die ernste, ruhige Betrachtung des jetzt alle Reisegedanken aufgegeben hat und nun ent-
vergangenen Lebens an. Die linke ruht auf dem mit schlössen ist, dieses Jahr Rom nicht mehr zu verlassen, 
dem Wehrgehänge umwundenen Schwerte, das Bild Augenzeugen/ welche der Eile bey jener Packerey zu-
^ des nun geendigten Kriegerlebens, Rück- und Seiten- gesehen haben, wollen hoffen, daß Key dereinstigem Aus, 
«i wände nennen in russischer/ deutscher und lateinischer packen sich die vermeintlich gestohlenen Gegenstände wie-
H Sprache dem Beschauer Namen und Stand des Krie- derfinden mögen, indem die Zerstreutheit des großen Künst-
gers, dessen Andenken hier die Gnade seines Monar- lers eine Verwechselung leicht zulässig macht. 
üs- chen durch ein Denkmal auf deutscher Erde ehren wollte. (Pr. St. Zeit. No. 204.) 
Ii- Im Würfel liest man die Namen der Schlachten/ in LuzerN/ den OtenIuly. 
^ denen er sich Auszeichnung erwarb; eine Altdeutsche Es ist wirklich der Klauenpartey gelungen/ den Aus-
M Krönung/ auf der das Zeichen des Heils dem Ganzen bruch von Unruhen zu bewirken. Schon Sonntags/ 
Bedeutung und religiöse Weihe giebt. ^ Donnerstags und Sonnabends fanden in Küßnacht An-
w (Pr. St. Zeit. No. 209.) griffe und Mißhandlungen gegen die AnHanger der Horn, 
Konstantinopel, den uten Iuly. partey statt. Aber das Hauptaugenmerk hatte die Par-
i! In der letzten Zeit haben hier häufige Feuersbrünste tey seit einiger Zeit schon auf den Bezirk March ge­
stattgefunden. Am bedeutendsten war die/ welche am richtet. (Auch der Bundespräsident wies schon vor 14 
7ten d. M. in Wefa Meidan ausbrach/ mehrere Stun« Tagen auf das hin/ was in diesem Bezirk sich vorbereite.) 
den dauerte und gegen dreyhundert Hauser in Asche Sonntags, den i5ten Iuly, kam Landammann Schmid 
legte. Ueberdies brannte es in verschiedenen Stadt- nach Lachen. Dieser Ort ist der Mehrheit nach von 
M vierteln, so wie in Chaskoj, einer von Israeliten be- Klauenmannern bewohnt. Dieselben machten, nach An-
idli wohnten Vorstadt, und in Beschicktasch, unweit vom gäbe von Klauenmannern, gereizt durch grobe Worte von 
» großherrlichen Pallaste. (Pr. St. Zeit. No. 210.) Schmid, nach Anderen ohne Anlaß den Streit provoci-. 
im Paris, den i9ten Iuly. rend, wüthenden L^rm vor Schmid's Wirthshaus, droh-
Der Herzog von Nemours wird sich, wie man aus ten und tobten. Aus anderen Gemeinden eilten bald 
M London erfahrt, Mittwoch am i8ten d. M. bey der Horn- und Klauenmanner herbey. Eine Schaar Horn-
Königin beurlauben, und seine Rückreise nach Paris manner wurde von Klauen angegriffen und ein Hornmann 
iilk antreten. soll todtgeschlagen, drey andere (unter denen auch Landam-
An die Stelle des berühmten Rechtsgelehrten/ Herrn mann Bruhi) sehr harr verwundet seyn. (Nach einer 
W Nicod/ der seinen Abschied genommen hat und in den anderen Version wäre selbst ein Klaneumvnn/ Hauptmann 
cSß Advokatenstand zurückgetreten ist/ wird Herr Pascalis, Knobel, das Opfer der Wuth seiner eigenen Leute gewor-
Mitglied der Deputirtenkammer und Divisionschef im Ven.) In Einsiedeln wurde am löten Morgens Sturm 
oßx Justizministerium/ als Generaladvokat beym Kassations- gelautet und daS Zeughaus geleert/ um den Klauen in 
l),! Hofe eintreten. der March zuzuziehen. In Schwyz war am« Mondtag 
Ueber den Ursprung des Brandes im Vaudevilletheatev Morgens noch Alles ruhig. — Gestern- versammelte sich 
21, weiß man noch immer nichts Gewisses. Das Theater ist hier der Staatsrath mit den hier anwesenden RepraseN-
übrigens versichert/ und zwar bey mehreren Gesellschaf- tanten (Schmid von Uri war abwesend', eben so Nüff), 
ten für einen Belauf von zusammen 400,000-Franken^ und in der Nacht sind Bürgermeister Heß und Landam-
^ Der Schaden wird jedoch auf 900,000 Franken geschätzt, mann Nagel nach Einsiedeln abgereist, um wo möglich 
Der Direktor, Herr Etienne Arago, kam von einer Äeise ferneres Unglück zu verhindern. Nach neuesten Be-
ZI2 
richten soll es wieder ruhig seyn. — Äüßnacht zeigt an, 
daß es allgemeine Bewaffnung vom Kontingent und Re, 
ferve und Organisation des Landsturmes beschlossen habe, 
und glaubt, eine Landesgemeinde am sssten Iuly sey 
undenkbar. Im inneren Lande Schwy; wurde die Ruhe, 
wie es scheint, keinen Augenblick gestört und keine Waf­
fen ergr i f fen. (Pr.  St.  Zeit .  No. 204 . )  
B r ü s s e l ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
Gestern veranstaltete Herr Dietz einen neuen Versuch 
mit seinem Chaussee-Dampfwagen, bey dem der Inge 
nieur der Brücken und Chausseen im Auftrage der Kom 
Mission zugegen war. Diesmal wurde die Probefah 
durch keine Störungen unterbrochen, und weder die 
Schnelligkeit, mit der die Maschine den ihr vorgeschrie-
benen Weg zurücklegte, noch die Dauer der Dampf­
entwickelung, ließen etwas zu wünschen übrig, so daß 
man den Versuch, die Dampfkraft auch zur Befahrung 
der gewöhnlichen Wege anzuwenden, wohl als gelun­
gen ansehen mag. (Pr. Et. Zeit. No. 204.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 v s t e n  I u l y .  
S. M. der König haben zwar vorgestern früh an der 
linken Seite der Brust in Folge des letzten Unfalles 
einige krampfhaste Beschwerden gehabt, doch sind die­
selben im Laufe des Tages wieder verschwunden und 
seitdem nicht wieder eingetreten. Man hofft daher auch, 
daß die Genesung ungestört ihren Fortgang haben werde. 
Gestern haben hier wieder einige Volksaufläufe in dem 
Stadttheile Södermalm stattgefunden. ES wurden im 
Stadthause mehrere Fenster eingeschlagen und man machte 
sogar den Versuch, die Fensterladen und Thüren zu spren­
gen. Es sollte nämlich an diesem Tage der bekannte Cru-
senstolpe nach der Festung abgeführt werden, und um dies 
zu verhindern, hatten einige Ruhestörer die Volksmassen 
versammelt, indem sie den Ruf verbreiteten, daß im 
Stadthause Feuer ausgebrochen fty. Es wurde zwar 
sogleich mehrcres Militär aufgeboten; da der Pöbel jedoch 
nach den Soldaten mit Steinen warf, so erhielten diese 
den Befehl, scharf zu laden und jeden Angriff streng zu­
rückzuweisen. In Folge dieser Demonstration und nach­
dem die Truppen einmal Feuer gegeben hatten, wodurch 
leider zwey Menschen getödtet und Mehrere verwundet 
wurden, zog sich der Volkshaufen zurück und die Ruhe 
ward wieder hergestellt, wiewohl in anderen Stadtlhcilen 
der Lärm noch lange fortdauerte und der Ruf ,Es lebe 
Crusenstolpe!« häufig gehört wurde. Heute ist eine Be-
kanntmachung des Oberstatthalter-Amtes erschienen, in 
welcher vor Erneuerung der Tumulte ernstlich gewarnt 
wird. (Pr. St. Zeit. No. 206.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 4sten Iuly. Der Beysitzer vom Wilnaschen Civil-
gcrichtshofe, Hr. Tschigarew, und Hr. Rathsherr 
Baumgarten aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 25s ten  Iuly. Hr. Stabskapitan v. Bohmann aus 
Peterhoff, und Hr. Friedensrichter v. Hahn aus Frie­
drichstadt, log. b. Wittwe Juncker. — Hr. Kaufm. 
Bruno aus Riga, und der minskische Edelmann, Hr. 
Kossow, aus Windau, log. b. Skrinewsky. — Hr. 
Gutsbes. v. Miskewitz aus Schwobischeck, die Fräul. 
C. und P. v. Korff aus Baldohn, log. b. Zehr jun. —' 
Hr. Lehrer Krüger und Hr. Friedrich Buschmann vom 
Oberlande, log. im Höre! «Zs ivioscou. — Hr. Gene­
ralmajor v. Kohlen auS Livland, log. b. Regier. Rath 
Ebeling. 
Den Lösten Iuly. Hr. Kaufm. Mentzendorff avs Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Tit. Rath Losawitzky aus Gol­
dingen, log. b.Mad. Schweichler. — Hr. Stud. Lutzau 
aus Libau, log. b. Rittm. Lutzau. — Hr. Koll. Assessor 
Leontjew aus Riga, Hr. Element^rlehrer, Tit. Rath 
Meyer, Hr. Kaufm. Beck und Hr. Friedrich Watson 
aus Libau, log. b. Zehe jun. 
Den 2 7sten Iuly. Hr. Oek. Buchhalter Brachmann auS 
Kalkuhnen, und Hr. Kaufm. Iacobsohn aus Riga, log. 
b. Skrinewsky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  I u l y .  
Auf Amst. Z6 T.n.D.— Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. 54 Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D. ö-^CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. 9^ Scd.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^Scb. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf lond. <3 Mon. 1 Pce. Srerl. p. > R. B. A, 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche 3 Rub. 53 Avp.B,A, 
Ein neuer doli. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reickstholer 4Rub. 45 Kop.B.A, 
6 Inskriptionen in V. A. — x>Lr. 
6 xL». Metalliques zum Tageskours in B. A. -- xLt. 
S  x O t .  M e t a l l i q .  i  s t e  u .  2 t e  S e r i e  i n  B . A .  !  o 6 x  
S xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102H 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  ,  0 0 S  
6ilo Stieglitzische 4-procentige 
Kurländische Pfandbriefe'. ... 100 
Ehstlandische Pfandbriefe. .  .  .  98?  
k ü n d i g b a r e  . . . .  99  
I s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
No. ZxS. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
M i t a u i s e h e  L e i t u n g .  
I ^c» .  61 .  Mond tag ,  den  i .  Augus t  1838 .  
M ü n c h e n ,  d e n  2?sten Iuly. 
I. M. die Kaiserin von Rußland hat gestern den 
drey letzten Akten der Oper »Robert der Teufel' bey-
gewohnt, und sich über diese, so wie vorgestern über 
die Darstellung der -Somnambula', sehr günstig geäus­
sert. Diesen Morgen besuchte sie die griechische Kirche, 
darauf den russischen Gesandten, Herrn von Severin, 
dessen Hötel, früher bestimmt, die Monarchin gastlich 
aufzunehmen, noch festlich geschmückt war, dann Schwan-
thaler's Atelier; auch Herr von Boisseree, der einige 
interessante Glasgemälde besitzt, ward mit dem hohen 
Besuche begnadet. Abends wird die Kaiserin wieder 
im Theater erscheinen, wo ein Lustspiel und das Bal­
let aus Auber's Oper »der Maskenball* gegeben wird.— 
Dem Reisemarschall der Kaiserin, General Grafen von 
Benkendorff, hat heute der König, und zwar mit sehr 
schmeichelhaften Aeusserungen, den Hubertus-Orden über­
reicht. — Die Abreise der Kaiserin ist noch immer auf 
morgen 10 Uhr festgesetzt.  (Pr.  St.  Zeit .  No. 2  »2 . )  
M ü n c h e n ,  d e n  2  8s ten  Iuny. 
Heute Morgen 10z Uhr haben sich I. M. die Kai« 
serin Alexandra von Rußland von hier nach Kreuth 
begeben. Ihre Kaiserl. Majestät fuhr mit II. MM. 
dem König und der Königin zuerst zur Pinakothek und 
verfügten sich sodann, nachdem sie von Ihren Königl. 
Majestäten Abschied genommen, in Ihren Reisewagen. 
Gestern Abend haben die Allerhöchsten Herrschaften ei­
nem Balle des russischen Gesandten am hiesigen Hofe 
beyzuwohnen geruht.'"(Pr. St. Zeit. No. 21Z.) 
T ü r k e y. 
Einem in der Allgemeinen Zeitung enthaltenen 
Schreiben aus Konstantinopel vom 4ten Iuly zu» 
folge, hätte der französische Admiral Gallois, der am 
isten Iuly mit seinem Geschwader von Smyrna nach 
den Dardanellen abging, gar kein Hehl daraus ge­
macht, daß er den Befehl habe, die türkische Flotte 
unter dem Kommando Achmed Fewzi Pascha's überall 
hin zu begleiten. Die Pforte, die sich darüber An­
fangs beschweren wollte, soll späterhin von dieser Ab­
sicht zurückgekommen seyn. (Pr. St. Zeit. No. 205.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Tahir Pascha, welcher so lange Zeit in Ungnade 
«ar, ist wieder zum Sultan berufen und es ist ihm 
gestattet worden, den Saum des großherrlichen Gewan­
des zu küssen. Dies hat abermals zu Gerüchten von 
Veränderungen im Kabinet Anlaß gegeben, die indeß 
wohl ungegründet st«d. Neue Verhältnisse machen in­
deß neue Männer nöthig, und unter den jetzigen Um­
ständen wäre Tahir Pascha wohl einer von denen, die 
wichtige Dienste leisten könnten. 
(Pr. St. Zeit. No. 207 . )  
K o n s t a n t i n o o  e l ,  d e n  g t e n  I u l y .  
In letzter Zeit sollen einige Spuren zur Ausfindung 
der Brandstifter, welche mit unausgesetzter Energie ihr 
Wesen forttreiben, entdeckt worden seyn. --- Der zwar 
nur schwache Faden des Verdachts soll in die Kasernen 
leiten, wo man längere Zeit schon Anzeichen von Un­
zufriedenheit bemerkt haben will. 
(Pr. St. Zeit. No. 213.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1 1  t e n  I u l y .  
Man war hier sehr ruhig, ist aber plötzlich aufge­
schreckt worden. Die letzten Berichte aus Alexandrien 
lassen fast keinen Zweifel mehr übrig, daß Mehemed Aly 
sich unabhängig erklaren will. Die Pforte ergreift daher 
ihre Maßregeln. Mehemed Aly, so wird gemeldet, hat 
am i6ren Iuny einen großen Rath gehalten, worin be­
schlossen ward, daß er sich zum Alleinherrscher ptoklami-
ren soll. Er schien jedoch durch die Protestation der frem­
den Konsuln noch eingeschüchtert zu seyn; doch soll er 
Anstalten treffen, um dem ausgesprochenen Beschluß sei­
nes Rathes jeden Augenblick Folge geben zu können. Ei­
nige glauben, daß er eS nie wogen werde, sich gegen den 
Willen der großen Mächte aufzulehnen, und daß er sich 
nur das Ansehen gebe, allen Gefahren zu trotzen, um ge­
nau die Gesinnungen der Kabinette zu erforschen, um dar­
nach seine Schritte zu lenken. Die Pforte glaubt jedoch 
das Gegentheil, und scheint vollkommen überzeugt zu 
seyn, daß Mehemed Aly alle Drohungen verachten und 
sich unabhängig erklären werde; sie hat deshalb Befehle 
erlassen, die Armee in Asien zu verstarken, die noch im 
Hafen liegenden Schiffe auszurüsten, und Alles zum Aus­
bruch des Krieges vorzubereiten, ^ie will es aufs Aeus-
scrste ankommen lassen, und wird um Tage, wo ihr die 
Nachricht zukommt, daß Mehemed Aly das Band zerris­
sen, das ihn noch an den Sultan hält, die Waffen er­
greifen und nach Syrien vorrücken. Zugleich wird dann 
die in See befindliche Eskadre feindlich gegen die ägypti­
sche Marine vorschreiten. Es herrscht hier bereits große 
Bewegung bey den Truppen, und der Sultan gedenkt, 
entweder selbst zur Armee zu g^hen, oder einen Vezier 
mit unumschränkten Vollmachten zu ernennen. Letzteres 
ist das Wahrscheinliche; auch ist schon eine Namensliste 
der Pascha's abgefaßt, welche am. geeignetsten scheinen, 
den Oberbefehl über daS Heer führen zu können. Wie 
wollen noch hoffen/ daß Mehemed Aly besonnen handeln^ 
und nicht abermals' das Kriegsfeuer anzünden wer^ 
he. (Vergl. unten im Art. Wien die Nachrichten aus 
Alexandrien.) (Pr» St» Zeit» No» 212 . )  
L i s s a b o n ,  d e n  1  o t e n  I u l y .  
Da es bey dem erschöpften Zustande des Schatzes 
unmöglich istf die am loten Iuly vorigen Jahres aus­
gegebenen und heute falligen Schatzscheine zu dem Be­
trage von etwa i2/ooo Pfd. St. einzulösen/ so hat 
die Regierung ein sehr günstiges Übereinkommen mit 
der Konfian^akompagnie getroffen, welche der Lissaboner 
Bank die nöthigen Summen zur Disposition stellen 
wird. Wie groß der Geldmangel im Schatz ist, ergiebr 
sich übrigens daraus^ daß die Zahlungen an die Köni­
gin, den König und die Mitglieder der Königlichen Fa­
milie feit länger als 8 Monaten im Rückstände sind. 
(Pr» St. Zeit» No» 205.) 
M a d r i d s  d e n  1 2  t e n  I u l y »  
Das Ministerium hat beschlossen, alle jungen Män­
ner/ die wegen ihrer Verbindung mit den Karlisten ver­
haftet worden sind, in die Armee aufzunehmen. Diese 
Maßregel soll überall große Freude erregt haben» 
Dem Vernehmen nach,, sind in diesen Tagen :5 Mil­
lionen Realen an Esparter» und 7 Millionen an Oraa 
von hier abgesandt worden» (Pr» St. Zeit» No»2o5.) 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  I u l y »  
Es ist hier eine Karlistische Verschwörung entdeckt 
worden/ die heute Abend zum Ausbruch kommen sollte. 
Der Hauptanstifter des Komplotts^ welcher sich Don 
Jose Ortiz de Velasco nennt/ seine Frau, zwey der 
Hauptagenten und mehrere andere dabey betheiligte Per­
sonen sind verhaftet worden. In dem Landhause des 
Grafen von Kuba vor dem Segoviathore' wurden Flin­
ten/ Pistolen/ Lanzen, Säbel/ Patronen u. s. w., in 
Beschlag genommen. (Pr.  St.  Zeit .  No. 206 . )  
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Man s c h r e i b t  a u s dem Navarresisch en: ,Espar-
tero hat mit seiner Armee, die aus 25,000 Mann In­
fanterie und Kavallerie und einer furchtbaren Artillerie 
bestand/ nicht gewagt, Estella anzugreifen, sondern hat, 
von den Karlistischen Guerillas verfolgt/ den Weg nach 
Logrono eingeschlagen. Dieser Rückzug, der so gut ist/ 
wie eine Niederlage, hat einen sehr üblen Eindruck auf 
die der Königin ergebene Bevölkerung gemacht/ und 
man betrachtet daS Unternehmen Munagorri's als ver­
loren. Dagegen sind die Karlisten voll Enthusiasmus 
und erwarten eine neue Expedition in das Innere. Ihr 
Sold wird ihnen regelmäßig ausgezahlt, und es fehlt 
ihnen überhaupt nicht an Geld.« 
(Pr. St. Zeit. No. 207^ 
Paris, den igten Iuly. 
Oer Herzog von Sussex ist gestern Abend, von Lon­
don kommend, Hierselbst eingetroffen. 
Das ordentliche Budget der Ausgaben für 18Z9 ist 
in dem durch den gestrigen ivioaiteur publicirten Fi­
nanzgesetz auf 1,063/669,939- Fr. sixirt. Die ordent­
lichen Einnahmen sind auf 1,080,486,091 Fr. veran­
schlagt» (Pr. St. Zeit» No» 205.) 
P a r l s ^  d e n  2os ten  Iuly. 
Oer Herzog von Nemours kam Mittwoch, deni8te« 
d» M. Abendsp am Bord des .Magnet' nach eilfstüw-
diger keberfahrt zw Boulogne an und traf gestern Nach­
mittag! zw Neuilly ein/, woselbst jetzt die ganze König--
liche Familie versammelt ist. 
Die Akademie der Wissenschaften hat eines ihrer aus­
gezeichnetsten Mitglieder verloren. Der berühmte Phy­
siker und Chemiker^ Herr Dulong, ist gestern Nachmit­
tag mit Tode abgegangen» Er war erst 53 Jahre alt, 
seine Gesundheit jedoch schM lange geschwächt. Er 
hatte sich bey den lebehUHahrlichsten Experimenten nie 
geschont und sich bedenkende Verletzungen zugezogen. 
(Pr» St. Zeit, No. 205.) 
PariS/ den 2isten Iuly. 
Der erste Preis der Monthyonschen Stiftung wird 
dieses Jahr von der ^Ls>6sozis Herrn Eduard 
Alletz zuerkannt/ für sein Büch; -Ueber die neuere 
Demokratie^ oder von dem Charakter und der Macht 
des Mittelstandes in Frankreich.' 
Die Akademie der Inschriften hatte gestern ein neues 
Mitglied an die Stelle des Fürsten Talleyrand zu wäh­
len. Herr Garein de Tassy und Herr Bepping erhiel­
ten jeder 14 Stimmen. Die Wahl ist auf dtn 3ten 
August ausgesetzt» (Pr. St. Zeit. No. 206.) 
Neapel/ den 14ten Iuly. 
Obschon man die Niederkunft unserer jungen Köni­
gin erst zu Ende dieses oder zu Anfang des künftigen 
Monats erwartete, so erhielten die Kommandanten der 
verschiedenen Forts in der Nacht vom loten auf den 
uten Iuly um 2 Uhr nach Mitternacht doch plötzlich 
die Ordre, sich für die nöthigen Artilleriesalven bereit 
zu halten. DaS etwas zu frühe Eintreten der Ge­
burtswehen wird folgendem Umstände zugeschrieben. Den 
loten Iuly Nachmittags wollte der König, der gewöhn« 
lich selbst die Pferde lenkt, seine Gemahlin von dem 
Lustschloß auf Kapo di Monte nach der Stadt führen. 
Unterwegs rissen die Pferde aus, nach Einigen fiel der 
Wagen um, nach Anderen aber sprang der König selbst 
aus dem Wagen, um die scheu gewordenen Thiers auf­
zuhalten, worüber denn die Königin so erschrak, daß 
sie gleich in Ohnmacht fiel und nach dem Lustfchlosse 
315 
zurückgebracht werden mußt?» Die Generalität hat be­
reits den Befehl empfangen, sich beym ersten Kanonen­
schuß in Kapo di Monte einzufinden, um einer allfal-
ligen Nothtaufe beywohnen zu können. 
(Pr. St. Zeit. No. 213.) 
N e a p e l /  d e n  i g t e n  I u l y .  
Die Vorbereitungen zu der Niederkunft I. M. der 
Königin sind bereits alle getroffen/ und man sieht der­
selben von einem Tage auf den anderen entgegen. Ihre 
Majestät wird ihr Wochenbett in der königlichen Som-
merresidenz von Kapo di Monte halten/ wo sie einer 
vollkommenen Ruhe und einer gesunden Luft genießt — 
zwey Vortheile/ die unserer volkreichen und belebten 
Stadt ganz abgehen. — Der Vesuv ist seit einigen 
Tagen wieder sehr thatig und wird täglich von unzähl­
baren Neugierigen bestiegen. In den letzten Tagen hat» 
ten wir zunehmende Hitze. (Pr. St. Zeit. No. 2 >3.) 
L u z e r n /  d e n  i g t e n  I u l y .  
Die von Küßnacht zurückgekehrten Repräsentanten 
Schmid und Kern berichten/ daß dort auf ihre Auffor­
derung hin von allen angefangenen Bewaffnungsmaßre­
g e l n  a b g e s t a n d e n  w o r d e n  s e y .  I m  I n n e r n  v o n  S c h w y z  
sey völlige Ruhe. Die dortigen Behörden haben über 
ihre Absicht/ keine Bewaffnung vorzunehmen und ruhig 
die Landsgemeinde abzuwarten, ganz genügende Erklä­
rung gegeben. 
In der Sitzung der Tagsatzung vom igten Iuly 
ward ein Schreiben von Landammann und Rath von 
Schwyz vom 2 7ten d. M. verlesen/ worin die Vorfälle 
von Lachen so dargestellt werden/ daß alle Schuld auf 
die Klauenmänner fällt. Ein Rarhsherr Knobel wurde 
erschossen und Landammann Bruhy geprügelt und zu­
letzt mit einem Dolche durchstochen/ so daß er wahr­
scheinlich das Leben einbüßen wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 206.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 i s t e n  I u l y .  
Auf Veranlassung deS Kriegsministers sind in vier 
bedeutenden Städten, welche von den Eisenbahnlinien 
durchschnitten werden, große militärische Depots ange­
legt worden/ und man glaubt/ in Folge der hierdurch 
ausserordentlich erleichterten Kommunikation zwischen die­
sen Punkten in Zeit von vierundzwanzig Stunden eine 
Armee zusammenziehen/ und nach jedem beliebigen 
Punkte transportiren zu können. 
(Pr. St. Zeit. No. 206.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
In Triest hatte man Nachrichten aus Alexan--
drien bis zum isten d. M., wonach Mehemed Aly 
sich fortwährend ruhig verhalte und es den Anschein 
habe/ als sollte es mit Bezug auf die versuchte Unab­
hängigkeitserklärung zu keinen weiteren Komplikationen 
kommen. (Pr. St. Zeit. No. 212.) 
H e i d e l b e r g ,  d e n i y t e n  I u l y .  
Ein sehr beklagenswerthes Ereigniß hat sich gestern kir 
unserer Nähe zugetragen. In dem Orte Handschuchs-
heim, bekanntlich einem der begütertsten an der badischen 
Bergstraße/ wurde gestern die Wahl des Bürgermeisters 
v o r g e n o m m e n .  S c h o n  l a n g e  h a t t e  s i c h  d e r  O r t  i n  z w e y  
Parteyen getrennt, die sich mit größter Bitterkeit anfein­
deten; bey der gestrigen Wahl siegte die Partey der Op-
timaten/ einen reichen Müllcrmeister an der Spitze, wel­
cher die meisten Stimmen erhielt. Der bacchantische Ju­
bel von der einen Seite und die Erbitterung von der an­
dern veranlaßt? das hiesige Oberamt/ um Störungen zu 
verhüten/ die Gensd'armerie auf gestern Abend nach 
Handschuchsheim zn beordern. Dem neuen Bürgermei­
ster wurde unter Fackelschein eine Seranade gebracht und 
ein sogenannter Mayenbaum vor seinem Hause aufge­
pflanzt; und so lange herrschte ziemliche Ordnung. Als 
aber nach dem Eintritte der Feyerabendstunde die Wirths-
häuser von der unmäßig zechendeir Menge geleert" werden 
sollten, gab sich entschiedene Widersetzlichkeit kund. End­
lich gelang es zwar mit Mühe, die Widerspenstigen von 
ihren Bechern zu trennen, aber nur scheinbar war der 
Gehorsam. Als die Gensd'armen auf die Straße kamen/ 
regnete es Pflastersteine auf sie; als sie einen der unge­
stümsten Theilnehmer verhafteten, strömte ihnen der ganze 
Haufen unter stürmischem Lärmen nach / die gröbsten kör­
perlichen Mißhandlungen wurden an dem kommandiren-
den Officier verübt/ und die Lebensgefahr wurde zuletzt 
für die Gensd'armen so dringend/ daß einer derselben 
einen Schuß unter die Menge abfeuerte; er traf den ein­
zigen/ hoffnungsvollen Sohn eines dortigen Bürgers, 
welcher eine Viertelstunde nach erhaltener Wunde den 
Geist aufgab. So sehr die unglücklichen Aeltern zu be­
dauern sind/ eben so sehr ist die grobe Mißachtung des 
den öffentlichen Behörden schuldigen Gehorsams bey Be-
urtheilung ins Auge zu fassen. Die gerichtliche Untersu­
chung ist sogleich eingeleitet worden, und von der be­
währten Thätigkeit und Umsicht der hiesigen Jn^uirenten 
läßt sich erwarten, daß man die Materialien zu einem ge­
rechte»:, alle Rücksichten umfassenden Urteile gehörig zu 
sammeln wissen werde. (Pr. St. Zeit. No. 204.) 
S t o c k h o l m /  d e n  2 v s t e n  I u l y .  
Heute Vormittag um 9 Uhr ist der Assessor Crusen-
stolpe von seinem Gefangniß im Stadthause nach der 
Festung Waxholm abgeführt worden. Crusenstolpe wurde 
mit seiner Frau, die die Erlaubniß erhalten hat/ ihn 
nach der Festung begleiten zu dürfen/ auf eine Scha­
luppe gebracht, die von drey anderen mit Soldaten 
besetzten Schaluppen eskortirt ward und auf diese Weise 
ungehindert an Ort und Stelle ankam. Unruhen sind 
dabey nicht wieder vorgefallen. 
Ueber den gestrigen sehr ernsten und leider nicht ohne 
Blutvergießen abgelaufenen Tumult enthalten unsere Zei-
Zl6 
Lungen noch vielfache Berichte. Aus den amtlichen Rap, 
Porten der Polizey unb des wachthabenden Officiers auf 
dem Södermalmsplatze geht hervor, daß der Auflauf schon 
um 12 Uhr Mittags begann. Das Publikum wußte näm­
lich, daß um diese Stunde der Tennin abgelaufen war, 
bis zu welchem das vom Hofgericht über Crusenstolpe ge­
fällte Urtheil von diesem noch angegriffen werden konnte; 
auch hatte die Zeitung vsßliAt Tages vorher 
darauf aufmerksam gemacht und zugleich die Vermuthung 
ausgesprochen, baß der Verurtheilte wohl um diese Zeit 
abgeführt werden würde. Dazu kam, daß um Mittag 
wirklich in der Göthstraße ein Feuer ausbrach / das zwar 
bald wieder gelöscht wurde, aber.auch seinerseits eine 
große Masse von Menschen versammelte, die sich nun zu 
denen gesellten, welche bereits das Stadthausgefangniß 
umgaben. Der Oberstatthalter Kuylenstjerna, der Kom­
mandant und der Polizeychef vereinigten ihre Bemühun­
gen, um das Volk durch gütliche Ermahnungen zu zer­
streuen, und wirklich hatte sich dasselbe auch am Nach­
mittage bedeutend verloren; aber um 9 Uhr Abends war 
der Auflauf noch viel größer geworden, als er am Tage 
gewesen, und der Ruf, daß man Crusenstolpe aus dem 
Gefängniß frey geben möge, erscholl immer lauter. Ein­
zelne Unruhestifter suchten sogar das niedere Volk direkt 
aufzuwiegeln und zur Stürmung des Stadthaufes zu be­
wegen. Jetzt erst schielten die aufgestellten Militärpo­
sten, die jedoch, wie es scheint, viel zu schwach waren, 
den Befehl, Gewalt durch Gewalt abzuwehren, und als 
die von dem Lieutenant Sandels, von der Swea«Leib­
garde, konuyandirte Patrouille von mehreren Seiten Stein« 
würfe erhielt und mit Glas- und anderen Scherben, viel« 
facher Ermahnungen ungeachtet, bombardirt wurde, ließ 
derselbe Feuer geben, und zwar zuerst in die Luft, was 
jedoch keinen Etfolg hatte, alsdann aber unter die Unru­
hestifter, von denen sogleich Einer — wie es heißt ein 
Matrose — getcdtet und Mehrere verwundet wurden. 
Der Officier konnte sich nun mit seiner Patrouille in daS 
Wachthaus zurückziehen, und ba bald darauf militärische 
Verstärkung eintraf, so wurde der Platz gesäubert, und 
alle Straßen, die nach dem Södermalmsmarkte führen, 
wurden gesperrt, wobey es denn wieder zu Steinwürfen 
von der einen und zu Gewehrschüssen von der anderen 
Seite kam. Dem Polizeychef Hultberg, nach dem zwar 
ebenfalls einige Steine geworfen wurden, gelang es in­
dessen doch endlich, die Volkshaufen auch aus den be­
nachbarten Straßen zu entfernen, und so hatte der Tu-
mult nach Mitternacht ein Ende. 
(Pr. St. Zeit. No. 207.) 
N e w - V o r k ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Die Zahl der verunglückten Dampfboote mehrt sich 
auf eine furchtbare Weise. Auf dem »North St. Louis' 
sprang die Dampfröhre, mehrere Perfonen wurden ver­
brüht, und eine Negerin ertrank. Das Dampfboot 
»Muskogec' ist gestrandet. Auf dem »Tomechichi' 
sprang der Kefsel, und eine Anzahl Personen wurde 
beschädigt. Der -Beaver' hatte dasselbe Schicksal, 
und ws Dampfboot »Varennes' verbrannte. Auf dem 
»Pulaski' ist der Verlust an Menschenleben geringer, 
als man Anfangs glaubte; eS wurden in Allem S9 
Personen gerettet. (Pr. St. Zeit. No. so5.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 8sten Iuly. Fr. Baronin v. Brinckmann, nebst 
Familie, aus Laschuppen, lkH. b. Borchert. — Hr. 
Pastor Smulsky aus Wilna, und Hr. Ehrenbürger Fe-
tissoff vom Auslande, log. b. Skrinewsky. — Fr. 
Gutsbesitzerin Kurschnetzky aus Kabrin, log. b. Buch­
halter Scheymann. — Hr. Kontreadmiral Baroa v. 
Wrangel, auS St. Petersburg, log. b. Morel. 
Dm 2gsten Iuly. Fürst v. Lieven, nebst Familie, aus 
Senken, log. b. Zehr jun. — Der Telsche Gorodnitsch, 
Ma^ior der Armee, Hr. PusirewSky, aus Baldohn, 
log. im HöisI l!e Hloscou. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 i s t e n  I u l y .  
Auf Amst. 3 k T. n. D.— Cents.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst. SS T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D. — CentS.holl.Kour.x.>R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 2 R.B. A. 
Auf Hamb.LS T.n.D.— Scb.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. 9Hz Sch. Hb.Bko.x.»R.B.A. 
Auf dond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. > R. B.A. 
A u f  P a r i s  y o  T a g e  —  C e n r .  
Ein Rubel Silber S Rubel 53 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.53^ Kop.B.A. 
Ein neuer koll. Dukarcn — Rub. — Kop. B- A. 
Tin a^er AlbertS -Reichsrbaler 4  Rub. 45 Avp.B.A. 
6 xL«. Inskriptionen in B. A. — ?<2t. 
6 xdi. Metalliques zum Tageskours in B.A. ^  x<2t. 
5 Metalliq. 1 sie u.2te Serie in B.A. 1065 
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(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
No. 3Zo. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
Vehlage zur LWitauisehen Leitung 61. 
Mondtag,  den i .  August  I8Z8» 
A e g y p t e n .  
Das Journal äk Linens bringt nunmehr über die 
große Feuersbrunst in Kahira folgende nähere Nach­
richten von dort, und zwar vom.25sten Iuny: »Ka­
hira wird seit vier Tagen von einer Feuersbrunst ver­
wüstet, wie man in Aegypten kaum je eine ahnliche 
gesehen.^ Das Stadtviertel der Franken ist niederge­
brannt, und man fürchtet auch für den übrigen Theil 
der Stadt. Das Feuer, welches offenbar angelegt war, 
brach am Listen Iuny, Nachmittags gegen 4 Uhr, in 
der Straße Bar-el-Ghennena aus, und nahm schnell 
überhand. Am -Zsten hoffte man einen Augenblick, 
sich desselben bemeistern zu können, als es plötzlich wie­
der an fünf bis sechs ganz entfernt von einander lie­
genden Punkten zum Vorschein kam. Man sah Ara­
ber, welche brennbare Gegenstande, besonders in Oel 
getränkte Baumwolle, in die Flammen schleuderten. 
Dreyßig dieser Brandstifter wurden festgenommen, aber 
Hunderte derselben zogen durch die Stadt. Am Lösten 
war das Feuer endlich auf einen Punkt koncentrirt und 
d u r c h  N i e d e r r e i ß u n g  d e r  u m l i e g e n d e n  H a u s e r  i s o l i r t  w o r ­
den. So hoffte man es gänzlich ersticken zu können, 
wenn nicht etwa die Brandstifter auch andere Stadttheile 
anzündeten. Die ägyptischen Behörden sollen unter die­
sen Umstanden die strafbarste Fahrlässigkeit gezeigt haben 
und weder den Europäern bey der Löschung des Feuers 
behülftich gewesen seyn, noch den Konsuln ihre Unter­
stützung zur Festnehmung der Diebe und Brandstifter ge­
währt haben; sie wollten sogar nicht einmal den euro­
paischen Kaufleuten Magazine zur Rettung ihrer vom 
Feuer wie von der Habgier bedrohten Waaren einräumen. 
Es kostete viele Mühe, Zoo Mann Soldaten zum Schutze 
der europäischen Hauser wie der Konsulargebäude zu er­
halten; aber damit war auch nichts gewonnen, denn die 
Soldaten vereinigten sich bald mit den Plünderern und 
zeigten ihnen den Weg. Als die Generalkonsuln in 
Alexandrien von diesen schrecklichen Vorfallen Nachricht er­
hielten, begaben sie sich sogleich- zu Mehemed Aly, der 
bey dieser Gelegenheit eine merkwürdige Gleichgültigkeit 
gezeigt haben soll und sich entschieden weigerte, einem der 
ihm von den Konsuln gemachten Vorschlage zur Sicher-
stcllung der Europaer und zur Unterdrückung der Unord­
nungen beyzutreten. Den Schlüssel zu dieser Theilnahm-
losigkeit erhielt man erst, als man erfuhr, daß die Ma­
gazine und Fabriken des Paschas verschont geblieben seyen. 
Der Gouverneur von Kahira soll bey dieser Gelegenheit 
eine ausserordentliche Apathie und Kopflosigkeit gezeigt 
haben. Oer Sekretär Mehemed Aly's, Hussein-Pascha, 
ist mit unbegränzten Vollmachten nach Kahira abgegan­
gen, aber da seine Mittelmäßigkeit hinlänglich bekannt 
ist, so darf man sich von seiner Wirksamkeit keine zu große 
Hoffnungen machen. Der Vicekcnig scheut sich, selbst 
nach Kahira zu gehen, weil er die Wuth einer entfessel­
ten Volksmasse fürchtet. Der Verlust, den Kahira er­
litten hat, ist nicht zu berechnen; mehrere hundert Hau­
ser sind abgebrannt, einige hundert geplündert.« 
(Pr. St. Zeit. No. 208.) 
M a d r i d ,  d e n  i ? t e n  I u l y .  
Heute begab sich die verwittwete Königin in Beglei­
tung der Donna Isabella in den Sitzungssaal des Se­
nats, um die gegenwärtige Session der Kortes zu 
schließen. Die Minister, das diplomatische Korps und 
eine große Zahl elegant gekleideter Damen wohnten der 
Ceremonie bey. Die Königin las mit bewegter Stimme 
eine Rede. Am Schlüsse derselben erklärte der Kon-
seilsprasident die Session für geschlossen, worauf die 
Königin unter dem lauten Ruf: -Lange lebe die Köni­
gin!« sich zurückzog. Sie wurde auf ihrem Wege über­
all von dem Volke freudig begrüßt, wo^u wohl der 
Umstand beytrug, daß sie die drey Millionen Realen, 
welche ihr für die rückständigen Forderungen an die 
Civilliste bewilligt worden waren, zur Vertheilung an 
die bedürftigsten Staatsdiener bestimmt hat. 
(Pr. St. Zeit. No. 211.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
M a n  s c hreibt  a u s  Bayonne vom igten Iuly: 
»Gestern hatte Espartero den Befehl zum Marsch nach 
Estella ertheilt, und die Artillerie hatte bereits die 
Pferde vor die Kanonen gespannt, als plötzlich Gegen­
befehl kam und die Truppen in ihre Kantonnements 
zurückkehrten. Dagegen soll er Zooo Mann abgesandt 
haben, um sich der Meyerey Labrafa zu bemächtigen, 
die bey Estella liegt und nur von 20 Karlistischen Ve­
teranen vertheidigt wird. Die Einwohner und die Gar­
nison von Estella arbeiten unausgesetzt an der Befesti­
gung dieses Ortes.* 
Von der navarresischen Granze wird gemel­
det, daß Don Karlos allen seinen Militärbehörden den 
Befehl ertheilt habe, keinen spanischen Emigrirten über 
die Gränze herüber zu lassen, wenn derselbe nicht mit 
einem Ministerialpasse versehen sey. Espartero soll den 
Angriff gegen Estella am 24sten Iuly, dem Tage der 
heiligen Christine, beginnen wollen. 
(Pr. St. Zeit. No. 208.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  I u l y .  
In der kleinen Gemeinde St. Martin d'Auxi (De-
partement Seine und Loire) hat sich der drollige Fall 
ereignet, daß die einzigen zwey Personen im Orte, wel­
che lesen und schreiben konnten, der eine Maire, der 
andere Adjunkt, bey den vorjahrigen Municipalwahlen 
durchgefallen sind, so daß seit einem Jahre die ganze 
dortige Verwaltung, aus Mangel schriftkundiger Hände, 
ins Stocken gerathen ist. Es ist daher der Municipal-
rath durch königliche Ordonnanz vom Zten Iuly auf­
gelöst worden, um den beyden unentbehrlichen Gelehr­
ten die Thür wieder aufzumachen. 
(Pr. St. Zeit. No. 202.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  I u l y .  
Man sieht dem Eintreffen deS Marschalls Soult zu 
Anfange nächster Woche entgegen. Oerselbe wäre, wie 
es heißt, von einer gewissen Seite her sondirt worden, 
ob er wohl ein Portefeuille annehmen möchte. Er soll 
dcrb und rund heraus mit Nein geantwortet und die 
entschiedene Absicht zu erkennen gegeben haben, höch­
stens zwey Tage zu Paris zu verweilen und dann 
gleich auf seine Güter nach dem Departement des Tarn 
abzugehen, um alle Gerüchte abzuschneiden und von 
keinen Anerbietungen inkommodirt zu werden. 
Mit der Abführung der wegen Theilnahme an dem 
Hubertschen Komplott Verurtheilten nach Klairveaux ist 
gestern der Anfang gemacht worden. Demoiselle Grou-
velle hat, obwohl sie krank ist, keinen Aufschub erlan­
gen können. Die Bitte, ihr ein Gefangniß naher bey 
Paris anzuweisen, die Erlaubniß sogar, ihre alte, seit 
24 Iahren gelähmte, bettlägerige Mutter noch einmal 
zu besuchen, soll ihr durchaus verweigert, und ihr Ad­
vokat, der eine Audienz bey dem Minister des Innern 
nachsuchte, abgewiesen worden seyn. 
Mit der »Henriette«, Kapitän Gossein, die am »sten 
Iuny von Rio-Ianeiro ausgelaufen und diese Woche 
zu Havre angelangt ist, sind brasilianische Zeitungen 
eingegangen, aus denen man ersieht, daß die Blokade 
in größter Strenge fortdauert, daß der Gouverneur 
Rosas durch den Angriff deS Generals Santa Cruz in 
großes Gedränge gebracht, endlich, daß der Bevoll­
mächtigte der Argentischen Republik bey der brasiliani­
schen Negierung, Herr Zaratea, mit dem englischen Pa­
ketboot von Buenos-Ayres zu Rio-Ianeiro eingetrof­
fen war, mit dem Auftrage, wie es scheint, unter Ver­
Mittelung der brasilianischen Regierung, mit dem dor­
tigen französischen Minister und dem Admiral Leblane 
wegen des Friedens zu unterhandeln. 
Unter den Büchern deS Fürsten von Talleyrand hat 
sich ein sehr kleines, unscheinbares gefunden, welches 
gleichwohl unbezahlbar und daher nicht mit den ande­
ren zur Versteigerung gekommen ist: Ein Exemplar des 
»Fürsten" von Machiavell, mit Noten von des Fürsten 
eigener Hand. 
Aus Algier vom iZten Iuly wird gemeldet, daß 
General Rapatel an diesem Tage mit dem »Acheron' 
von Bona her angekommen war, allein im Zustande 
solcher Schwache, daß man ihn an's Land tragen mußte. 
Der Gesandte des Abdel-Kader, Ben-Arach, war, von 
einem Adjutanten des Generalgouverneurs begleitet, zu 
seinem Emir abgegangen. Bey dieser Gelegenheit zeigte 
sich, wie groß bey der arabischen Bevölkerung die Auto, 
rität des Emirs und die Anhänglichkeit zu ihm ist. Eine 
große Volksmenge strömte in der Ebene von Metidscha zu» 
sammen, wo dem Gesandten eine Eskorte von 600 Had-
schuten entgegenkam und ihn mit großer Feyerlichkeit be-
willkommte. Zu Ouera hat Ben-Arach 5oo Munitions-
fiinten und 5ooo Kilogramme Pulver in Empfang genom­
men, welche die Artilleriedirektion ihm zustellen ließ. 
(Pr. St. Zeit. No. 208.) 
P a r i s ,  d e n  24s ten  Iuly. 
Das Programm zur achten Zahresfeyer der Iulytage 
ist vom Ministerium des Innern veröffentlicht worden. 
Es ist ganz das gewöhnliche: Am 27sten Iuly Almosen-
vertheilung in den zxoöls Bezirken von Paris. Am 28sten 
Trauergottesdienst; früh und Abends um 6 Uhr Kano­
nensalven vom Invalidenpallast; Ausschmückung und 
abendliche Erleuchtung der Graber beym Louvre, auf 
dem Marsfelde und dem Mareks 6ss Innocens. Am 
?ont-nsuk drey Masten mit dreyfarbigen Flaggen. Für 
den 2ysten auf dem Viereck in den ckamxs Ll^sess ein 
Klettermast, zwey Schaubühnen, wo von 2 Uhr Nach, 
mittags bis zurNacht militärische Pantomimen aufgeführt 
werden und im Rundsaale daneben Konzert und Tanz. 
In der Allee, die von da zur Larriers 6s l'Ltoils führt, 
stehen 86 Säulen, die 86 Departements vorstellend. Aus 
den Triumphbogen an der genannten Barriere kommt ein 
Triumphwagen mit dem Genius von Frankreich. An der 
Karriere äu l'rüns abermals Klettermast, Pantomimen, 
Orchester und Tanz. Aus der Seine, zwischen dem ?ont 
und dem la Loncoräe, die gewöhnlichen 
nautischen Belustigungen; um 5 Uhr Abends steigt Herr 
Margat vom (Zuai 6'0rsa^ im Luftballon auf. Im Tuil-
leriengarten das hergebrachte Abendkonzert. Zu guter 
Nacht Illumination am Stadthause und anderen öffentli­
chen Gebäuden, so wie am Triumphbogen der Ltoile; 
große illuminirte Dekoration am 6s ig, Loncoräe, 
Laternenkähne, Leuchtballe und Feuerwerk. 
Die Korvette -la Sareelle« liegt im Hafen zu Brest 
bereit, die beyden haytischen Bevollmächtigten, den Se­
nator Ardouin und Herrn Seguy Villevaleix, aufzuneh­
men und nach Port-au-Prince zu führen. 
(Pr. St. Zeit. No. 2,0.) 
P a r i s ,  d e n  2 S s t e n I u l y .  
Sammtliche Minister befanden sich vorgestern Abend 
in Neuilly zum Konseil. Der König präsidirte; die 
Z l y  
Berathung wahrte bis ioz Uhr. Gestern Mittag um 
, Uhr traf der Herzog von Orleans in den Tuillerien 
ein. . 
Die Polizey kann nicht herausbekommen, wer den 
Ivloniteur rsPuKIicain druckt und wer ihn vertheilt. 
Die Nummern folgen so regelmäßig aufeinander, als 
ginge der Druck in bester und ungestörter Ordnung vor 
sich. Oer Polizeypräfekt, heißt es, habe Vorwürfe über 
die Trägheit oder das Ungeschick seiner Agenten zu hören 
bekommen. 
Die Unterhandlung der drey spanischen Agenten mit 
Herrn Aguado hat sich zerschlagen, und der Letztere ist 
nach Oieppe ins Seebad gegangen. Die Kommissarien 
haben sich an das Haus Rothschild gewendet, welches 
q b e r  v o n  A n l e i h e n  f ü r  s p a n i s c h e  R e c h n u n g  k e i n  W o r t  
mehr hören will. Es heißt nun, sie werden nach Lon­
don gehen und ihr Glück bey Herrn Riccardo versu­
chen; allein wenn bey dem neuen Geschäft nicht etwas 
Wesentliches zu Gunsten der Inhaber alter spanischer 
Schuld stipulirt wird, so dürfen sich die Papiere einer 
neuen spanischen Anleihe an der Pariser und Londoner 
Börse nicht sehen lassen. Hierzu aber scheint die spa­
nische Regierung in ihrer argen Geldbedrängniß sich für 
jetzt nicht verstehen zu können. 
Herr Mendizabal ist heute, von Bordeaux kommend, 
hier eingetroffen. (Pr. St. Zeit. No. 210.) 
P a r i s ,  d e n  2ös ten  Iuly. 
Der Boniteur bringt drey königliche Ordonnanzen. 
Durch die erste wird die Ausfuhr von Kriegsmaterial, 
Monturen, Pferden und Proviant längs der spanischen 
Granzlinie und aus den Häfen in den Departements 
der Ost- und Niederpyrenäen untersagt. Durch die 
zweyte und dritte werden die bestehenden Einfuhrbeschrän­
kungen für den Hafen Boulogne in Bezug auf wollenes 
und baumwollenes Gespinnst/ für Kannes in Bezug 
auf korsische Produkte und für Paimboeuf in Bezug 
auf Schmiede-Eisen gemildert und die Zolltarife ver­
schiedentl ich modif ic ir t .  (Pr.  St.  Zeit .  No. 211 . )  
R o m ,  d e n  i  v t c n  I u l y .  
Der diesjährige Staatskalender, »Cracas*, nach dem 
Verfasser so genannt, ist kürzlich erschienen. Das hei­
l ige Kol legium, welches, wenn es vol lzähl ig ist ,  70  
Kardinäle enthalten sollte, besteht gegenwärtig nur aus 
S7 Eminenzen; 6 sind vom Papst in Petto ernannt, 
und 7 Hüte sind vakant. Das Alter dieser 57 Emi­
nenzen zusammengezählt, macht die enorme Zahl von 
3642 Jahre aus. Oer älteste ist Kardinal Bussi, der 
83, und der jüngste, Kardinal della Genga Sermattei, 
der 37 Jahre zählt. Der heilige Vater hat das 73ste 
Lebensjahr und das achte seiner Regierung angetreten. 
(Pr. St. Zeit. No. 20Z.) 
R o m ,  d e n  i 7 t e n  I u l y .  
Mehrere Osficiere der danischen Fregatte, welche zur 
Abholung der für Kopenhagen bestimmten Kunstschatze 
Thorwaldsen's an unserer Küste vor Anker liegt, sind 
bereits hier angelangt. Man erzahlt sich, daß eine 
hochgestellte diplomatische Person, welche ein Gegen­
stand allgemeiner und durch vielfache Verdienste um 
deutsche Landsleute und in Rom lebende Künstler tief 
begründeter Verehrung ist, dem großen Künstler einen 
Besuch in der Absicht gemacht habe, ihn zu dem Ent­
schlüsse, seine Reise nach dem Vaterlande anzutreten, 
zu bestimmen. Wirklich soll es den wohlmeinenden und 
weisen Vorstellungen derselben gelungen seyn, Thor-
waldsen zu einer endlichen Entscheidung zu vermögen. 
Er hat bereits nach Livorno geschrieben und den Ka­
pitän des Schiffes nach Rom eingeladen, und es scheint, 
als ob jetzt wirklich, so schwierig es auch Allen schien, 
die Abreise des großen Bildhauers nahe sey. 
(Pr. St. Zeit. No, 21».) 
Z ü r i c h ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
Die neue Landsgemeinde im Kanton Schwyz, welche 
von dem Vororte auS als unmöglich erklärt worden war, 
ist gestern nun doch möglich geworden, und ohne Mord 
und Todtschlag abgelaufen. Sie war von Neuem zahl­
reich besucht, und wurde von dem Landammann Holdner 
in Gegenwart der eidgenössischen Repräsentanten geleitet. 
Beyde Parteyen waren in Masse auf dem Kampfplatz er­
schienen, beyde hofften den Sieg: die Hornmanner, weil 
sie seit dem i7ten Iuny ihrer Zahl und Stärke bewußt 
geworden waren, die Klauenmänner, weil sie voraussetz­
ten, daß ein ziemlicher Theil von Berglandern, die zur 
Hornpartey gehören, die hohen Alpen wie ihr Vieh, ei­
ner Wahl zu Liebe nicht verlassen werden, und daß sie 
schon — Trotz ihrer Flucht — am 6ten May die Mehr­
heit gehabt hatten. Wie die Haufen am Rothenthurm 
ankamen, nahmen sie verschiedene Plätze ein, und alles 
Volk theilte sich unter die beyden scharf gesonderten Par­
teyen. Sogleich bey der ersten Wahl eines Stimmenzah-
lers entschied sich der Kampf. Von der einen Seite war 
ein Hornmann, von der anderen ein Klauenmann vorge­
schlagen worden. Die ganze eine Seite erhob für den 
Hornmann, die ganze andere Seite für den Klaoenmann 
die Hände. Wie am 6ten May, so wagten auch jetzt die 
Führer der Landsgemeinde nicht zu entscheiden, auf wel­
cher Seite das Mehr sey^ ungeachtet jede Partey sich für 
den Sieger hielt. Insbesondere erhob die Klauenpartcy 
jedesmal, wenn sie die Hände aufstreckte, einen gewalti­
gen Jubel. Viel ruhiger und stiller hielt sich die Horn­
partey. Auch die eidgenössischen Repräsentanten wollten 
sich nicht für das Mehr entscheiden, und es blieb nichts 
übrig, als zu zählen, ein Experiment, das sonst auf 
Landsgemeinden unbekannt ist. Ein Hornmann in Ver­
bindung mit einem eidgenössischen Repräsentanten wurde 
beauftragt, die Klauen (wie man sie zur Abkürzung 
nennt), eben so ein Klauenmann und ein Repräsentant, 
die Hörner (ober, wie bis Regierung von Schwyz schon 
in officiellen Schreiben sich ausdrückte, ,die Hören«) zu 
zahlen. Für den Hornmann hatten gegen 4S00 Horn­
manner, für den Klauenmann gegen 4000 Klauenmanner 
gestimmt. Kaum war dieses Resultat eröffnet, als die 
Klauenpartey aufbrach und die Landsgemeinde verließ. Es 
versteht sich von selbst, daß dicse dadurch sich nicht abhal­
ten ließ, ihre Geschäfte zu beendigen, und eben so ist es 
natürlich, daß nunmehr die siegreiche Hornpartey ganz 
d i e s e l b e n  W a h l e n  v o r n a h m ,  w e l c h e  s i e  s c h o n  a m  i 7 t e n  
Iuny vorgenommen hatte. (Hiernach ist Abyberg zum 
Landammann gewählt.) Nur ist sie diesmal der Anecken, 
nung der Tagsatzung völlig sicher. Auf die zahlreich an, 
wesenden Schweizer Bürger aus anderen Kantonen machte 
die Haltung der Hornmänner einen weit günstigeren Ein­
druck, als die ganze Erscheinung und das Benehmen der 
Klauenpartey; und mehr als Ein Zuschauer stimmte seine 
zuvor für diese gefaßte Ansicht um. Darum stehen die 
Sachen sreylich auf beyden Seiten noch schlimm genug. 
Wo nicht bloß die Führer, sondern die Volksmassen sich 
so feindselig gegenüberstehen, da ist es nicht so leicht, ei­
nen festen Friedens- und Rechtszustand wieder zu begrün­
den, und die unterliegende Partey halt sich schon deshalb 
für eine unterdrückte, weil sie nicht die andere beherrschen 
kann. (Pr. St. Zeit. No. 210.) 
W.ien, den Listen Iuly. 
U-eber die Reise des Kaisers und der Kaiserin sind 
nun erst die definitiven Entschließungen publicirt wor­
den. Diesen gemäß werden Ihre Majestäten Schön­
brunn am 4ten . künftigen Monats verlassen, in Am-
stätten übernachten, am Sten die Reise bis Lambach 
und am 6ten bis Salzburg fortsetzen, wo ein Rasttag 
gemacht wird; am 8nn geht die Reise bis St. Jo­
hann, am gten bis Jnsbruck, woselbst Ihre Majestä­
ten, um den Huldigungseid entgegenzunehmen und 
Feyerlichkeiten beyzuwohnen, bis zum ibten verweilen 
werden; am i?ten wird dann die Reise bis Sterzing, 
am i8ten bis Bötzen (am i9ten Aufenthalt daselbst), 
am 2r>sten bis Meran, am 2 is ten  bis Mals, am 22s ten  
bis Bormio, am 2Zsten bis Sondrio, am 24sten bis 
Villa Melzi da Bellagio, am 25sten bis Komo und 
am 26sten bis Mvnza fortgesetzt werden, von wo aus 
am isten September der feyerliche Einzug in Mayland 
stattfindet. In dem unmittelbaren Gefolge Ihrer Ma» 
jestäten werden sich von Seiten des Hofstaats befinden: 
Der Obersthofmeister I. M. der Kaiserin, Graf von 
Dietrichstein, der Vorsteher der innern Kammer S. M. 
des Kaisers, Graf von Segur, die Obersthofmeisterin 
der Kaiserin, Landgräfin von Fürstenberg, der General» 
adjutant Graf von Clamin»Martinitz, ber geheime Ka-
binetsdirektor Freyherr von Martin, der Flügeladjutant 
Freyherr von Moll, der erste Leibarzt von Raimann, 
der Flügeladjutant Freyherr von Lederer, der Landes« 
kassendirektor von Scharff, der Hofkaplan Bragato' zc., 
und für den ganzen Reisezug werden 29 Wagen und 
98  Pferde erforderl ich seyn. (Pr.  St.  Zeit .  Nv. 208 . )  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Dem letzten über den Gesundheitszustand S. M. deS 
Königs erschienenen Bulletin zufolge, hat sich in Höchst» 
dessen Befinden nichts Wesentliches verändert. Oer 
Bruch des Schlüsselbeins zeigt sich als gutartig, be­
darf jedoch Zeit und Ruhe zur vollständigen Heilung. 
Am 2vsten Iuly Abends um 10 Uhr fanden aber­
mals Volkszusammenlaufe sowohl beym Stadthause auf 
Södermalm als in dem entgegengesetzten nördlichen Quar« 
tiere statt. Das Militär mußte neuerdings aufgeboten 
werden, und ist es auch mit Hülfe desselben, nachdem 
mehrere Personen festgenommen worden, gelungen, nach 
Mitternacht die Ruhe wieder herzustellen. Der Volks­
haufen hatte die Wache auf dem Södermalmsmarkte, 
wo diesmal der Lieutenant von Ehrenhoff kommandirte, 
mit einem Hurrahruf wiederholentlich herausgefordert; 
als aber der Officier darauf seiner Mannschaft befahl, 
die Gewehre zu laden, machten sich die Unruhestifter 
aus dem Staube. (Pr.  St.  Zeit .  No. 210 . )  
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  I u l y .  
Gestern hat die englische Marine einen ihrer aus» 
gezeichnetsten Offieiere verloren. Sir Pulteney Mal­
colm, seit dem loten Januar 1867 Admiral der blauen 
Flagge, ist zu East-Lvdge in Enfield mit Tode abge­
gangen; er war Großkreuz des Bath-, des St. Mi­
chael' und des St. Georgen-Ordens. 
(Pr. St. Zeit. No. 208 . )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( i 2 ten  Iilly). Die LKaris 6s i83o zeigt 
nunmehr selbst an, daß sie von heute an nicht mehr 
erscheinen und sich mit dem Boniteur ?arisien verei» 
nigen werde. (Pr.  St.  Zeit .  No. 197 . )  
* . * 
Am isten Januar 1867 belief sich die Bevölkerung des 
Königreichs der Niederlande auf 2,557,522 Seelen; da­
von kamen 362,781 auf Nord - Brabant, ZZ2,ZyS auf 
Geldern, 422,50z auf Nord,Holland, 5o3,354 auf 
Süd-Holland, 144,220 auf Seeland, 133,922 auf 
Utrecht, 224,615 auf Friesland, 188,722 auf Over-
Nssel, 170,691 auf Gröningen und 69,319 auf Drenthe. 
Unter dieser Einwohnerzahl befinden sich 1,518,700 Re-
formirte, 55,4oo Lutheraner, 877,674 Katholiken und 
160 ,000  Anabaptisten. (Pr.  St.  Zeit .  No. 199 . )  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobeeverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 328. 
M i t s u i s  e h e  T -  e  i  t  
t^ o. 6s. Donnerstag, den 4. August 1838. 
T ö p l i t z ,  d e n  28s ten  Iuly. 
Nach der Abreise S. M. des Königs von Preussen und 
des Erzherzogs Franz Karl sind hier noch S. M. der Kai-
ser von Rußland, der Prinz und die Prinzessin Wilhelm 
von Preussen und die Prinzessin von Oranien KK. HH. 
zurückgeblieben. Der Kaiser ist oft sichtbar, geht und 
fährt oft ohne irgend eine Begleitung. In diesen Ta-
gen wird er die Festung Theresienstadt besichtigen und 
einem kleinen Manöuvre daselbst beywohnen. Mehrere 
der ersten russischen Diplomaten haben sich hier um ih­
ren Kaiser versammelt. Einen kurzen Besuch hatte der 
Oberstburggraf Chotek und der Fürst Metternich ge­
macht. (Pr. St. Zeit. No. 2 »4.) 
S. M. der Kaiser von Rußland haben das zum An­
denken der bey Kulm gefallenen heldenmüthigen Russen 
von S. M. dem Kaiser von Oesterreich errichtete herr­
liche Monument schon zweymal, und letzthin in Gesell­
schaft Höchstihrer Frau Schwester, der Kronprinzessin 
der Niederlande Kaiserl. Hoheit, besucht und dem dort 
zur Bewachung wohnhaften österreichischen Invaliden 
und Theilnehmer an dem Kulmer Treffen den St. An­
nen-Orden vierter Klasse nebst einem Geschenke zu er-
theilen geruht. (Pr. St. Zeit. No. 219.) 
R e g e n s b u r g ,  d e n  2  4 s t e n  I u l y .  
I. M. die Kaiserin von Rußland und I. K. H. die 
Großfürstin Alexandra trafen gestern Nachmittag um 3 Uhr 
(auf der Hinreise nach München), von einem zahlreichen 
Gefolge begleitet und von der freudigsten Erwartung einer 
großen Volksmenge begrüßt, hier ein. Eine früher an­
gekommene Estaffette hatte I. H. der verwittweten Frau 
Fürstin von Thurn und Taxis (Tante Ihrer Majestät) 
ein eigenhändiges Schreiben überreicht, womit Allerhöchst-
dieselbe der Bitje, daS Mittagsmahl in dem fürstlichen 
Palais einzunehmen, auf die freundlichste Weise entspro­
chen hatten. Eben so war der kaiserl. russische Gesandte 
am bayerischen Hofe, Herr von Severin, Vormittags 
zum Empfange eingetroffen. Am Absteigequartier von 
der verwittweten Fürstin von Thurn und Taxis, von der 
Herzogin Sophie von Würtemberg, geborne Prinzessin 
von Thurn und Taxis, und von dem Fürsten von Thurn 
und TaxiS empfangen, begaben Ihre Majestät Sich auch 
alsbald in den durch Reichthum und Geschmack gleich sehr 
ausgezeichneten fürstlichen Equipagen in das fürstliche 
Palais, wo das Mittagsmahl, zu dem ausser den höhe­
ren Personen des kaiserlichen Gefolges und dem Herrn 
Gesandten von Severin auch der königl. bayerische Ge­
sandte am Petersburger Hofe, Graf von Lerchenfeld, bey-
gezogen zu seyn die Ehre hatte, eingenommen wurde. 
Nachdem Ihre Kaiserl. Majestät in dem fürstlichen Palais 
bis Abends verweilt hatte, fuhr Allerhöchstdieselbe, von 
der Frau Fürstin von Thurn und Taxis begleitet, nach 
dem benachbarten grafl. von Lerckenfeldischen Schlosse 
Köfering, wo das Nachtlager gehalten und von wo so­
dann am nächsten Tage die Reise fortgesetzt wurde. 
(Pr. St. Zeit. No. 21Z.) 
H a n n o v e r ,  d e n  3 i s t e n  I u l y .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
haben heute Vormittags die hiesige Residenz wieder 
verlassen und Höchstihre Reise über Kassel nach Ems 
fortgesetzt. Gestern Nachmittags war vor Sr. Kaiserl. 
Hoheit große Parade des königlichen Marstalls und 
AbendS in den Gemächern des.königlichen Schlosses zu 
Herrenhausen Hofkonzert, worauf im Schloßgarren zu 
Ehren deS Großfürsten eine glänzende Erleuchtung statt­
fand. In dem halbrunden Vorhofe vor dem Schlosse 
erhob sich ein glänzender Namenszug des Großfürsten. 
Auf dem großen freyen Platze hinter dem Schlosse wa­
ren die Gänge der verschiedenen Beete in ihren viel­
fachen Windungen mit Tausenden von Lampen eng um­
stellt, die den ganzen Raum in eine einzige glanzende 
Fläche verwandelten. In dem Hauptgange, der sich 
von da, von hohen Buchenwanden eingeschlossen, bis 
zur großen Fontäne hinabziehr, waren auf beyden Sei­
ten Pyramiden mit Lampen aufgestellt. Oer Rand der 
großen Fontane selbst war mit doppelter Lampenreihe 
und Lampenpyramiden umzogen, und unmittelbar hin­
ter dem Wasserstrahle derselben erhob sich ein hoher 
Obelisk mit dem russischen Adler in der glänzendsten 
Beleuchtung. Das Fest war von der tiefsten Wind­
stille begünstigt, und einige Taufende von Zuschauern 
drängten sich in den Gangen umher, wahrend die un­
ter den Fenstern des Schlosses aufgestellten verschiedenen 
Musikkorps der hiesigen Garnison unter anderen größe­
ren Tonstücken auch einige russische Nationalhymnen 
vortrugen. (Pr.  St.  Zeit .  No. 214 . )  
Z22 
F r a n k f u r t  a m  M a y n >  d w  Z t e n  A u g u s t »  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
wird heute Nachmittag um 5 Uhr hier eintreffen. Die 
Stadtwehrkavallerie reitet um is Uhr dem hohen Gaste 
bis an die Gränze nach Wilbel zu entgegen und es-
kortirt ihn in die Städte Die Stadtwehr-Infanterieba» 
taillonS sollen auch vor Sr. Kaiserl. Hoheit paradiren 
und Kanonen vor dem Friedbergerthore bey seiner An­
kunft gelöst werden» Man. spricht, auch davon, daß un­
sere Stadt dem Großfürsten im Kaisers««! ein Bankett 
geben werde. — Nachschrift. So eben geht die 
Nachricht ein> daß Se» Kaiserl» Hoheit sich alle Em-
pfangsfeyerlichkeiten verbeten hat» Sie sind deswegen 
wieder abgestellt worden. (Allg. Zeit» N». 218.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
S» K» Hoheit der Großfürst Thronfolger von Ruß­
land ist heute Mittag um 12 Uhr nach Wiesbaden ab­
gereist» Gestern war der regierende Herzog von Nas­
sau hier eingetroffen; Se» Durchlaucht machte sofort 
dem Großfürsten einen Besuch und Se»Kaiserl. Hoheit 
erwiederten denselben» (Pr» St. Zeit. No» 219.) 
W i - e s b a d e n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Heute Mittag um iz Uhr ist S. K. H. der Großfürjd 
Thronfolger von Rußland hier angekommen und nach 
kurzem Verweilen zu einem Besuche an den Herzogli­
chen Hof nach Bieberich abgegangen; S» D» der Her­
zog waren Sr. Kaiser!» Hoheit vorgestern nach Frank­
furt entgegengereist^ um sie Sie dort zu bewillkommnen» 
Von hier aus ist eine Abthe5lung der Garnison und' 
die Musik des 2ten Regiments nach Bieberich beor­
dert worden, um dort bey der Ankunft des höchsten 
Gastes in Parade aufgestellt zu werden» 
(Pr. St. Zeit. No» 220») 
Konstantinopel, den 8ten Iuly. 
Im Dtvan ist man sehr eifrig tftit der Berathvng 
der Reformen beschäftigt, welche auf Veranlassung des 
Sultans in den verschiedenen Zwergen der Verwaltung 
vorgenommen werden sollen» Die wichtigste und er­
folgreichste würde wohl die seyn, durch welche die Ver« 
kauflichkeit der Aemter aufgehoben werden soll» Man 
hofft, diese wohlthatige Maßregel bald in Ausführung 
gebracht zu sehen. (Pr» St. Zeit.  No» 2 0 9 . )  
A l e x a n d r i e n ,  d e n  6 t e n  I u l y »  
Das Journal lls giebt die Zahl der in Kahira 
abgebrannten und zerstörten Hauser auf Zoo an» Die 
Verluste, die der Handelsstand erlitten hat, sollen weni­
ger bedeutend seyn, als man anfänglich glaubte, da nur 
die Magazine eines Hauses nicht geräumt werden konn­
ten. Am 28sten Iuny sollen die Brandstifter einen neuen 
Versuch gemacht haben, Feuer im Judenviertel anzulegen, 
welches indeß bald durch die Bemühungen der Bewoh­
ner gelöscht wurde. Was das genannte Blatt von den 
Ausschweifungen der zum Löschen befehligten Soldaten 
berichtet, übersteigt jede Vorstellung; diese sollen wirk­
lich, und zwar mit Offieieren an ihrer Spitze, die bedroh­
ten Hauser selbst geplündert und die Kostbarkeiten, die 
sie aus dem Feuer gerettet, für sich behalten haben. Auch 
in daS katholische Kloster versuchten dieselben einzudrin­
gen, aber mchrere Europäer vertheidigten dieses so tapfer, 
daß sie unvÄrichteter Sache abziehen mußten. Das ra» 
sche Überhandnehmen des Feuers wird besonders der 
Ratlosigkeit der Behörden zugeschieben; so begab sich 
der Bäsch-Aga oder Potizeyprasident zuerst in die Cita-
delle, um hier den Rath deS Gouverneurs einzuholen, 
anstatt gleich thatig einzugreifen» 
Was die Unabhängigkeitspläne Mehemed Aly's be­
trifft, so soll derselbe noch immer dabey beharren; die 
Flotte hat Befehl zum Auslaufen erhalten, und mehr 
als zwanzig Schiffe haben schon den Hafen verlassen 
und heute oder morgen werden auch die übrigen unter 
Segel gehen. Wie es heißt, hat die Flotte den Be­
fehl, der türkischen entgegenzusegeln» 
(Pr» St» Zeit. No. 216.) 
M a d r i d ,  d e n  t  4ten Iuly. 
Die hier entdeckte Karlistische Verschwörung soll den 
Zweck gehabt haben, in den der Hauptstadt benachbar­
ten Dörfern Karlistische Guerillas zu organisiren. 
(Pr» St. Zeit. No. 207.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
D e r wird aus Estella vom 
Listen  Iuly Nachstehendes gemeldet; »Ein junges Mäd» 
chen, welches ein geheimes Schreiben eines Karlistische» 
Oberstlieutenants der Invaliden an den Christinischen 
Befehlshaber überbringen sollte, ist von den Karlistischen 
Aussenposten angehalten, hierher gebracht und gestern zu­
g l e i c h  m i t  d e m  O b c r s t l i e u t e n a n t  e r s c h o s s e n  w o r d e n .  Z w e y  
andere Personen, die auf Aussage des Letzteren verhaftet 
wurden, hatten dasselbe Schicksal. Der General Ma-
roto hat eine Verschwörung unter den Stabsoffieieren sei­
nes Korps entdeckt und bereits 17 derselben, unter denen 
die Gouverneure der Forts Rokamodor und Santa Bar­
bara, erschießen lassen» Gestern ging eine Depesche von 
Kabrera ein, worin er meldet, daß auch unter seinen 
Stabsoffieieren ein Komplott entdeckt worden sey, daS 
den Zweck gehabt habe, die Forts und befestigten Städte 
dem General Oraa zu überliefern. Neun der Hauptradels« 
führer wurden mit dem Tode bestraft. — Ich erfahre so 
eben, daß das oben erwähnte junge Mädchen die Toch­
ter des OberstlieutenantS war» — Dem Vernehmen nach, 
sollen die Generale Villareal, Simon la Torre, Elio und 
Urbistonde ein Kommando erhalten.' 
(Pr. St. Zeit. No. 215.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  I u l y .  
Aus Toulon erfährt man vom i8ten Iuly, daß 
die beyden Generale Guingret und Duval de Dam­
pierre nun wirklich mit dem Dampfboot -CerberuS' 
nach Afrika abgegangen sind. Es sollen auch wieder 
Truppensendungen nach Afrika im Werke seyn, in der 
Art, daß jedeS Regiment 20 Freywillige dazu abgiebt. 
(Pr. St. Zeit. No. 207.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Der Marineminister, Admiral Rosamel, hat gestern 
eine zweystündige Audienz beym Könige gehabt. Es sol­
len bey dieser Gelegenheit zahlreiche Dekoratisnsverlei-
Hungen für die Marine bewilligt worden seyn. 
Oer Herzog von Orleans hat mehreren beym Brande 
des Vaudevilletheaters Verunglückten, deren Lage den 
erlittenen Verlust besonders schwer und unersetzlich 
«acht, Vergütigungen bis zum Drittel, Einigen sogar 
bis zur Hälfte des Schadens und darüber, auf seine 
Ehatulle angewiesen, und Gratifikationen von loo Fr. 
an solche vertheilt, die sich beym Löschen und Retten 
ausgezeichnet hatten. Die Königin hat der Schauspie­
lerin, Madame Albert, iooo Fr. übermachen lassen. 
Der Boniteur xarisien vom gestrigen Abend enthalt 
in Bezug auf die neulich aus einem (Zirkuläre des Gra­
sen Montalivet an die Prafekten eitirte Stelle, die 
Feyer der Julytage betreffend, ein entschiedenes De­
menti; Es sey vom Ministerium des Innern nichts 
dieser Form und dieses Inhalts ausgegangen. Mehrere 
Journale nehmen diese Erklärung wohlgefällig auf. Viele 
weinen, man möchte immerhin die Iukyfeste einstellen^ 
aber die Preßprocesse auch; um die ersteren würde man 
sich dann nicht sehr grämen. (Pr. St. Zeit. No. 207.) 
P a r l S ,  d e n  l ö s t e n  I u l y .  
Der Aloaiteur xsrisisn vom gestrigen Abend meldet: 
»Es war der Behörde schon lange bekannt, daß in einem 
Hause der l^us nsuvs Lor>5 Lusans Zusammenkünfte 
von Mitgliedern geheimer republikanischer Gesellschaften 
stattfanden, daß man Patronen bereitete und mit irgend 
einem verbrecherischen Plan für die Julytage umging. 
Gestern Abend verfügte sich der Polizeykommissär des 
Quartiers, mit einem Verhaftsmandat versehen, m Be­
gleitung mehrerer Agenten an Ort und Stelle und fand, 
ausser dem Hausherrn und dessen Frau, fünf Individuen 
mit der Anfertigung von Patronen und dem Gießen vou 
Kugeln beschäftigt. Sie wurden sofort arretirt und nach 
d e r  P o l i z e y p r ä f e k t u r  g e b r a c h t .  M a n  n a h m  Z -  b i s  4 0 0 0  
Stück Patronen, über 12,000 gegossene Kugeln, Guß­
formen, Bohrer und allerley Werkzeuge in Beschlag. Es 
haben im Laufe des Tages noch mehr Verhaftungen statt­
gefunden, die wahrscheinlich mit diesem Vorfall im Zu­
sammenhange stehen. Das Individuum, in dessen Woh­
nung diese Beschlagnahme stattgefunden hat, ist> wie 
man nachträglich erfährt, ein Kupferstecher, Namens Ra­
batt. Es sollen sich unter seinen Papieren einige Briefe 
von den Herren Cormenin und Lamenais befunden habere 
Die S anderen Verhafteten haben sich geweigert, ihre 
Namen anzugeben. Heute Morgen, als der Konimissae' 
eben noch mit dem Nachsuchen in Raban's Wohnung be­
schäftigt war, brachte ein Arbeiter aus der Vorstadt St. 
Antoine einen zugedeckten Korb, den er abliefern sollte. 
Es befanden sich Patronen, Pulver und eine Pistole 
darin." 
Ein Haufen von 1Z0 bis 200 jungen Leuten, jeder 
eine rothe Nelke im Knopfloch, versammelte sich heute 
früh auf dem OdLonsplatze und zog in Procession zu 
den Gräbern der Iuly-Helden. Ein ähnlicher Zusam­
menlas fand auf dem Börsenplätze statt, doch fiel keine 
weitere Störung vor. Man bemerkt, daß die Graber 
diesmal mit mehr Sorgfalt ausgeschmückt sind, als vo­
riges Jahr. 
Der heutige Tc>5 scheint in allen Theilen der Stadt 
durchaus ruhig vorüber gehen zu wollen, alle Feyer 
und Lustbarkeit ist für morgen,- den 2gsten, aufgeho­
ben; und da dies ein Sonntag ist, so werben die July­
tage diesmal den Gang der Geschäfte nicht stören und 
die Arbeitswoche um keinem Tag verkürzen. 
(Pr. St. Zeit. No. 21Z.) 
P a r i s ,  ö e n  2 9 s t c w I u l y ^  
Leider ist der gestrige Tag: nicht ganz ohne unruhige 
S c e n e n  v o r ü b e r g e g a n g e n .  D i e  G r ä b e r  d e r  i m  I u l y  1 8 Z 0  
Gefallenen in der kroick manteau waren von einer 
Menge Volks umringt, die sich jedoch ruhig und andäch­
tig verhielt, bis gegen Mittag ein Haufen von Schnci-
dergesellen herangezogen kam und einer aus deren Mitte 
zu peroriren und Beleidigungen gegen die Regierung und 
dm Person des Königs auszustoßen begann. Die Poli-
zey schritt ein und verhaftete den Redner; seine Kamera­
den widersetzten sich, es kam zu einem Tumult,, die Wa­
che nahm fünf aus dem Haufen fest, die Uebrigen mach­
ten sich davon und versuchten, sich bey den Gräbern am 
Pom de Grenelle wieder zu sammeln. Hier kam jedoch 
der Maire mit einer Abtheilung Nationalgarden herbey, 
und auf seine ernstliche Ermahnung lief die Menge aus­
einander^ Heute früh wogten bereits ansehnliche Volks­
massen in den Lkarnxs und noch größer war das 
Gedränge an der Seine, in der Gegend des 6s la 
Loru:orc!s, wo das Schifferstechen, nebst den anderen 
nautischen Belustigungen um Mittag seinen Anfang neh­
men soll. Das Journal 6es Oödat» ist heute nicht er­
schienen.- (Pr. St. Zeit. No. 214^) 
S t u t t g a r t ,  d e n  2  9 s t e n  I u l y .  
S. H. der Herzog Heinrich von Würtemberg, Oheim 
Ihrer Königl. Majestäten, ist gestern Abends um 10 Uhr 
zu Ulm an einer Unterleibslähmung mit Tode abgegan­
gen.. Se. Hoheit war geboren den Zten Iuly 1772. 
(Pr. St. Zeit. No. 214.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 i s t e n  I u n y .  
In Aarhuus ist neulich ein merkwürdiger Literatus, 
Namens Skovgaard,, gestorben/- von dem die Blätter' 
jetzt so voll sind, daß sie ihn den dänischen Literatur-
Heroen Ewald und Wessel an die Seite stellen. 
(Pr. St. Zeit. No. 207.) 
S t o c k h o l m /  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Auch gestern Nacht fanden wieder einige Ruhestörun­
gen statt, und zwar wurden dem Hause des Buch­
druckers Lars Hjerta in der Kleinen Neustraße von dem 
versammelten Volkshaufen die Fenster eingeschlagen. Oer 
Oberstatthalter hat eine Belohnung von 100 Rthlr. 
Banko für diejenigen ausgesetzt, die ?ur Habhaftwer-
dung und Bestrafung der Rädelsführer jenes Unfuges 
beytragen. Zugleich hat der Oberstatthalter eine Be­
kanntmachung erlassen, wonach von jetzt ab alle Haus-
thüren der Hauptstadt von »o Uhr Abends bis 5 Uhr 
früh geschlossen seyn müssen. Wer nach 10 Uhr auf 
der Straße betroffen wirb, muß der Patrouille oder 
der Polijey auf Befragen seinen Namen und seine 
Wohnung angeben. Des Nachts dürfen nich^ mehrere 
Personen auf der Straße zusammenstehen; gehen die­
selben nicht auf geschehene Aufforderung aus einander, 
sollen sie sofort festgenommen werden, und falls sie sich 
widersetzen, oder gar mit Steinen werfen, so hat das 
Militär Befehl, sich der scharfen Waffe und des Schieß, 
gewehrS zu bedienen. Dagegen soll auch jede gegrün­
dete Beschwerde/ die etwa der friedliche Bürger gegen 
mißbräuchliche Handlungen der Polizey oder des Mili­
tärs zu führen hat/ sofort vernommen und berücksich­
tigt werden. (Pr. St. Zeit. No. 211.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
' Das schon seit einiger Zeit hier verbreitete Gerücht, 
daß der Kronprinz von Bayern sich inkognito in Lon, 
don befinde, hat sich bestätigt. S. K H. hatte ge­
ster«, wie die heutigen Zeitungen melden, eine Au­
dienz bey I. M. der Königin, zu welcher Lord Pal-
merston und der bayerische Gesandte den Prinzen ein­
führten. Von den anderen hohen Fremden sind schon 
einige wieder von hier abgereist, namentlich die Her­
zoge von Nassau und von Sachsen-Koburg und der 
Prinz Ernst von Hessen-Philipsthal. Morgen wird 
die Königin ein großes diplomatisches Diner geben. 
' (Pr. St. Zeit. No. 209.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Soften Iuly. Hr. Lieut. Graf Kamsdorfs, vom Smo-
lenskischen Uhl. Reg., aus Sr. Petersburg, Fr. Ge­
neralmajorin Baronesse v. Medem aus Riga, Hr. v. d. 
Ropp aus Roth-Pommusch, und Hr. Kronförster v. 
Witte aus Alt-Schwarbe«, log. b. Zehr jun. — Hr. 
wirkl. Kammerherr Graf v. d. Osten gm. Sacken aus 
Arcnsburg, log. b. Morel. 
Den 31 sten Iuly. Der Beamte der Rigaschen Kommissa­
riatskommission, Hr. v. Blomberg, und Hr. v. Toll 
aus Riga, log. b. Skrinewsky. — Hr. Lieut. Lutzau, 
vom Rigaschen Polizeykommando, aus Riga, log. b. 
Dillendorff. — Hr. Pastor Smolsky aus Wilna» log. 
b. Schneider Meyer. — Hr. Arrend. v. Renngarten 
aus Nogallen, die Hrn. Burmeister, Baum, Böse 
und Lebatis aus Riga, log. im Hötel Z« iVüoscou. 
Den isten August. Hr. v. Vehr aus Bersteln, Hr. Kaufm. 
Ernst Sillem, nebst Familie/ Demois. Elisa Pfeil und 
Demois. Katharina Hielbig aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Der wilnasche Gutsbes./ Hr. Kordsiuck, nebst 
Familie/ aus Riga, log. b. Morel. — Der österr. Un-
tcrthan, Hr. Techniker Karl Opfermann/ aus Prag/ 
log. b. Skrinewsky. — Fr. Oberstlieutenantin v. Wie­
da» aus Wilna, log. b. Generralsuperintendent Rich­
ter. — Hr. Arrend. Alexander Dunin aus Renneberg/ 
log. iM Hotel lZs IVIoscou. 
Den 2ten August. Hr. Generalm. v. Kaufmann aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Oberst v. Wolkow aus Riga, 
und Hr. v. Dörper aus Baust?/ log. im Hätsl äsivlos. 
oou. 
K  0  U r s .  
R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
Auf Amst. 36 T.n. D.— CentS.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS. Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sck>. Hb.Vko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb, 90 T. n.D. 9^Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf l'ond. 3 Mon.— Pce. Srerl. p. > R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rudel 53 Kop. B. A. 
ImOurchsch.in dies.Woche3 Rub.53 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukurcn — Aub. — Kop. B. A. 
Ein aller Alberrs -ReichSthalcr 4 Rub. 45 Kop. B. A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Mctalliques zum Tageskours inB.A. — xLt. 
5  x O .  M e t a l l i q .  i  s t e  u .  2 t e  S e r i e  i n  B . A .  1  o 6 x  
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  1 0 2 ^  
Livlandische Pfandbriefe .... i ooh-
Stieglitzische 4 -procentige 100 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  1 0 0  
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  9 8 ^  
«Zita kündigbare .... — 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
5lo. 336. 
M i t a u i s r h e  T e i t  
t^ o. 6z. Mondtag, den 8. August I8z8. 
M ü n c h e n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Man schreibt aus dem Bade Kreuth vom 4ten Au­
gust: .Heute sind I. M. die Kaiserin von Rußland in 
den Marmorbruch gefahren und von da zu dem Lohrba­
cher Wasserfall geritten. Morgen wird große Tafel in 
Kaltenbrunn seyn, welcher auch I. M. die verwittwete 
Königin Karoline und II. KK. HH. der Kronprinz und 
die Kronprinzessin von Preussen beywohnen werden. 
Fürst Polignac, der bey Landau an der Isar ein Land-
gut (Wildthurm) angekauft haben soll, ist nach länge­
rer Abwesenheit gestern wieder hier eingetroffen. Seit 
einigen Tagen befindet sich auch Herr Gueknon de Ran-
ville (in der Fremdenliste ist er als Proprietät von Caen 
aufgeführt) in unserer Stadt. (Pr. St. Zeit. No. 222.) 
W i e s b a d e n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Der Graf von Borodinski (S. K. H. der Großfürst 
Thronfolger von Rußland) ist gestern Abend nach aufge­
hobener Tafel mit S. D. dem Herzog hierher gekommen 
und besuchte das Kurhaus. — Heute Vormittag um 
Uhr verlaßt Se. Kaiserl. Hoheit Bieberich, um sich 
nach den Heilquellen im Bad Ems zu begeben. — S. D. 
der Herzog hat heute in der Frühe die projektirte Reise 
nach Töplitz angetreten und I. K. H. die Frau Herzogin 
ist um 10 Uhr Vormittags nach Ems abgegangen. 
(Pr. St. Zeit. No. 221.) 
S y r i e n .  
Das Journal 6s Lm^rne bringt folgende Nachrich­
ten aus Bairut vom 27sten Iuny: »Die syrischen 
Angelegenheiten nehmen taglich einen beunruhigenderen 
Charakter für Mehemed Aly an, und das Feuer des 
Aufstandes ist von neuem angefacht worden; derselbe 
verbreitet sich taglich weiter im Gebirge, und erhalt 
sogar durch häufige Desertionen Verstärkungen aus dem 
feindlichen Lager. Es ist die Nachricht verbreitet, daß 
die Aegypter eine vollständige Niederlage und bedeu­
tende Verluste erlitten hatten. Wie es scheint, hat 
Ibrahim Pascha die Drusen verfolgt, nachdem er in 
einem früheren Treffen einige Vortheile über sie davon­
g e t r a g e n ,  d i e s e  a b e r  h a b e n  s i c h  i n  d e n  E n g p a s s e n  v o n  
Horan wieder gesammelt, und in einem verzweifelten 
Kampfe ein schreckliches Blutbad unter den Aegyptern 
angerichtet. Nach den mäßigsten Angaben soll sich 
Ibrahim Pascha's Verlust auf mehr als 6000 Mann 
belaufen. Nach diesem blutigen Treffen haben die Dru­
sen wieder ihre frühere Stellung eingenommen. Für 
Ibrahim Pascha muß dieser Unfall von sehr ernsten Fol­
gen seyn, da er die Demoralisation seiner Armee noch 
vergrößert. Die näheren Umstände sind bis jetzt noch 
gänzlich unbekannt, und bey der Unsicherheit der Wege, 
die fast alle von den Drusen besetzt sind, wird man 
wohl »och lange auf weitere Nachrichten warten müssen.« 
(Pr. St. Zeit. No. 215.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Die Minister haben beschlossen, daß der Zehnten künf­
tig in Natura erhoben werden soll, da das Volk sich wei­
gert, ihn in baarem Gelds zu entrichten. 
(Pr. St. Zeit. No. 218.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Das Blatt c-uienne meldet aus dem Karlistischen 
Hauptquartiere Elorrio vom ?2ten Iuly: »Fast tag­
lich kommen bedeutende Geldsendungen hier an. Die 
ganze Karlistische Armee hat ihren Sold auf vierzehn Tage 
voraus erhalten, und am isten August wird derselbe für 
den ganzen nächsten Monat ausgezahlt werden. Es ist 
auch Befehl gegeben worden, Beinkleider und Schuhe 
für die Soldaten, namentlich für die Kavallerie, anzufer­
tigen; letztere ist um 1000 Pferde vermehrt worden. Vor 
einigen Tagen erhielt das zehnte kastilische Bataillon, 
welches aus 700 Mann besteht, neue Waffen, die in die­
ser Provinz verfertigt worden sind. Der General Maroto 
hat dadurch, daß er die in Estella Verurtheilten begna­
digte und ihnen ihre Waffen zurückgab, die Armee um 
1000 Mann vermehrt. Er hat auch alle Beamten, die 
sich bereits das Vertrauen Zumalacarregui's erworben 
hatten, wieder angestellt und erwirbt sich immer mehr die 
Liebe seiner Soldaten. Er ist kein Mann der Kamarilla 
und beklagt aufrichtig die traurigen Spaltungen, welche 
in der letzten Zeit die Fortschritte der Waffen des Don 
Karlos gehemmt haben. Der Letztere befindet sich sehr 
wohl und besichtigt täglich die von Maroto kommandirten 
Truppen, die eben so wie die Bewohner Estella's voll 
Enthusiasmus und entschlossen sind, sich bis aufs Aeus-
serste zu vertheidigen.« (Pr. St. Zeit. No. 212.) 
Dem IVlkmorisI 6es ?vrenees zufolge, ist Espartero 
am 2c>sten Iuly plötzlich erkrankt und muß das Bett 
hüten. Seine Armee soll jetzt aus 3o,ooo Mann und 
einer furchtbaren Artillerie, die der Karlisten aus 20,000 
Mann bestehen. (Pr. St. Zeit. No. 218.) 
M a d r i d /  d e n  1 8 t e n  I u l y .  
Man will hier wissen, daß der General Espartero, weil 
man ihm hinsichtlich der Beförderung der Osficiere nicht 
hinreichende Freyheit gestattet, seine Entlassung einge­
reicht habe. Die Minister sollen sogleich einen Kourier 
an ihn abgesandt haben, um ihn zu bewegen, sein Ent' 
lassungsgesuch zurückzunehmen/ da ein solche.» Schritt 
unter den gegenwärtigen Umständen das Land in Gefahr 
br ingen würde. (Pr.  St.  Zeit .  No. 212 . )  
M a d r i d /  d e n  2Ss ten  Iuly. 
Der Graf von Toreno ist zum Botschafter in London 
und der General Alava zum Botschafter in Paris ernannt 
worden. (Pr.  St.  Zeit .  No. 218 . )  
M a d r i d /  d e n  s Z s t e n  I u l y .  
Es heißt heute allgemein, daß Espartero das Kom-
mando dem General Ribero übergeben und die Armee 
verlassen habe. Man weiß zwar nichts Officielles hier­
über, indeß haben mehrere Versammlungen der Mini­
ster stattgefunden/ und man halt eine Veränderung des 
Kabinets für unvermeidl ich. (Pr.  St.  Zeit .  No. 22» . )  
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
In vergangener Nacht ist ein Kourier mit Depeschen 
beS Konseilspräsidenten und einem eigenhändigen Schrei­
ben der verwittweten Königin an Espartero abgegangen. 
Der General Romarino, welcher aller seiner Bemü­
hungen ungeachtet keine Anstellung in dem Heere der Kö­
nigin erhalten konnte, ist im Begriff, nach Frankreich zu­
rückzukehren. 
Es hat sich hier das Gericht verbreitet, daß das 
Haus Rothschild sich zu einer Anleihe von 10 Millio­
nen Franken/ gegen Ueberlassung der Quecksilber-Berg-
werke von Almaden/ verstanden habe. 
(Pr. St. Zeit. No. 222 . )  
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Der Dreymaster »Eduard«, von Pondichery kommend, 
hat in Bordeaux vier Bayaderen von der großen Pagode 
zu Dschaggernaut ans Land gefetzt. Die Künstlerinnen 
gehen/ in Begleitung dreyer HitU)u-Musikanten, nach 
Paris.  (Pr.  St.  Zeit .  No. 212 . )  
P a r i s ,  d e n  28s ten  Iuly. 
Zu Rouen ist in diesen Tagen Madame Lctourneur 
gestorben, deren Gemahl Mitglied des Direktoriums 
war. Als eine Frau von Geist und ausgezeichneter 
Schönheit, war sie in jener Zeit nicht ohne Einfluß 
auf Staatsangelegenheiten, und sie gehörte zu den Gön­
nerinnen und Fürsprecherinnen des Generals Bonaparte, 
als dieser sich nach dem ivten Vendemiaire um das 
Kommando einer Armee gegen den äusseren Feind be­
warb. 
Mit dem Bohren des artesischen Brunnens bey Gre-
nelle ist man beynahe 410 Metres tief gekommen. Be­
kanntlich arbeitet man bis jetzt in einer dicken Kreide-
schicht, und der berühmte Geolog/ Herr Elie de Beau« 
mont, hat, nach Ansicht und Prüfung der vom Boh­
rer mit heraufgebrachten Fragmente, die Meinung aus­
gesprochen/ daß man nur etwa noch 100 Metres tie­
fer zu gehen brauche, um auf eine Sand- und Wasser­
schicht zu stoßen. Dem Munieipalrath, welcher Geld 
zur Fortsetzung der Arbeiten bewilligt hat, wird dies 
lieb seyn; Herr Arago jedoch, unter dessen Leitung das 
Werk vor sich geht, hätte den Brunnen gern um noch 
ein paar Hundert Metres tiefer gehabt, um Wasser 
von recht hoher Temperatur zu erzielen. 
Die zweyte und letzte Hälfte der Memoiren des Ge­
nerals Lafayette ist so eben ausgegeben worden; sse 
umfaßt in 3 starken Oktavbanden die Zeit  von 1792  
bis »8Z4. Der letzte Band namentlich enthalt eine 
Reihe zwischen dem Könige und dem General Lafayette 
gewechselter Briefe. (Pr. St. Zeit. No. 213.) 
P a r i s ,  d e n  3 » s t e n  I u l y .  
Die Prinzessin Mane von Orleans, Herzogin von 
Würtemberg, ist gestern, am 3osten, 20 Minuten nach 
11 Uhr Vormittags zu Neuilly von einem Prinzen ent­
bunden worden. Der Kanzler von Frankreich, Baron 
Pasquier, hat die Geburtsakte aufgesetzt; der Großre­
ferendar der Pairskammer, Herzog Decazes, hat sie zu 
Händen empfangen und dem Archivar der Pairskammer, 
Herrn Eugen Cauchy, zur Niederlegung in das Archiv 
übergeben. Sämmtliche Mitglieder der Königlichen Fa­
milie, bis auf den Herzog von Nemours, waren zuge­
gen und setzten als Zeugen ihre Unterschrift bey. Fer­
ner waren der Konseilsprasident, Graf Mott, der Groß­
siegelbewahrer, Herr Barthe, der Herzog von Choiseul, 
Pair von Frankreich und Adjutant des Königs, und 
der würtcmbergische ausserordentliche Gesandte und be­
vollmächtigte Minister, Herr von Fleischmann, als Zeu­
gen geladen. Der neugeborne Prinz erhalt die Namen 
Philipp Alexander Maria Ernst. Die Herzogin befin­
det sich vollkommen wohl. 
Der Lclaireur zu Toulon vom 2  5sten Iuly will die 
Nachricht empfangen haben, der Admiral Gallois, der 
mit seinem Geschwader die Bewegungen der türkischen 
Flotte im Mittelmeer beobachtet, sey mit der letzteren 
zugleich vor Tunis eingetroffen und habe das dort sta-
tionirende, vom Admiral Lalande befehligte Linienschiff 
.Jena« an sich gezogen. Im Hasen zu Toulon herrscht 
e i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  T h ä t i g k e i t ;  e s  l a u f e n  f o r t w a h r e n d  
Dampfböte und Kriegsfahrzeuge ein und aus. Das 
Dampfboot »Vautour« ist am 2gsten Iuly nach Algier 
abgegangen; die Lastkorvette »Fortune', von dem Fre­
gattenkapitän Launay Onfray geführt ,  ist  am 28s ten  
Iuly ausgelaufen; sie ist nach dem mexikanischen Golf 
bestimmt. Eben dahin soll nächstens das Linienschiff 
»Triton« abgehen, welches bisher unter dem Kapitän 
Hamelin zu dem Geschwader in der Levante gehört 
hatte. Der Dreydecker »Montebello", die Fregatten 
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,Thetis« und »Armide« und mehrere leichte Fahrzeuge 
sollen für die ersten Tage des August zum Auslaufen 
^ bereit seyn. Der Telegraph ist in beständiger Bewe­
gung. Man sieht mit großer Spannung weiteren Nach-
^ richten aus dem Mittelmeer entgegen/ wo sich jetzt vier 
^ Flotten, eine französische, englische, türkische und ägyp­
tische, einander fast im Angesicht befinden. 
« (Pr. St. Zeit. No. 217.) 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern Abend hatten der Baron Pasquier, der 
Herzog Oecazes, der Graf Moli, der MarquiS von 
Fezensae, der würtembergische Gesandte und der Gene­
ral Pajol die Ehre, zu Neuilly vom Könige empfangen 
zu werden. Das Befinden der Herzogin von Würtem-
berg läßt nichts zu wünschen übrig und die Damen 
der Halle haben ihr bereits durch Ueberreichung eines 
Blumenstraußes gratulirt. Sobald die Herzogin ganz 
wieder genesen ist, wird sich der Hof, wie es heißt, 
nach St. Kloud begeben. 
Die spanischen Kommissare sind nun mit all' ihren 
Versuchen, die Anleihe von 5oo Millionen Realen in 
Paris abzuschließen, gänzlich gescheitert, und wollen 
jetzt nach London gehen, wo sie schwerlich besseres Glück 
haben werden. (Pr. St. Zeit. No. 217.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  A u g u s t .  
Marschall Soult ist gestern Abend spät, um 11 Uhr, 
in seinem Hotel eingetroffen, und hat bereits heute 
früh zu Neuilly Audienz beym Könige gehabt. 
Die vom Hubertschen Komplotte her Vcrurtheilten 
sind nun sämmtlich an ihren Bestimmungsorten einge-
troffen, Demoiselle Grouvelle im Zuchtgefängniß zu 
Klairvaur, Hubert zu Beaulieu in Kalvados, Steu-
bel zu Mont St. Michel. (Pr. St. Zeit. No. 218.) 
Lu zern, den -7sten Iuly. 
Am sZsten d. M. erstattete in der Tagsatznng Herr 
Bürgermeister Heß Bericht über die Kantonsgemeinde 
vom 22sten Iuly. Er sowohl, als Herr Nagel, füg­
ten nachdrücklich bey, daß zwar die Gemeinde nun ge­
halten, aber der Kanton darum nicht pacificirt scy. 
Durch Zuschrift vom 25sten Iuly zeigen Landam­
mann und Rath des Kantons Schwyz der Tagsatzung 
mehrere nicht bedeutende Gervaltthätigkeiten und Dro­
hungen an, welche in Einsiedeln am Abend und in der 
Nacht nach dem 22stcn und in Wollerau am 23sten 
d- M. gegen AnHanger der Hornpartey stattfanden. Die 
Regierung wünscht, die Tagsatzung möge solchen Ge­
walttätigkeiten steuern, sonst sähe sie sich selbst ge­
müßigt, es zu thun. Das Schreiben wird den Re-
Präsentanten zugestellt, um die nölhigen Weisungen zu 
erlassen. (Pr. St. Zeit. No. 21Z.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Das versichert wiederholentlich, daß Al­
les, was englische und französische Blatter über die 
Absichten der Londoner Konferenz, so wie namentlich 
darüber berichteten, daß England und Frankreich die 
Thcilung des Gebietes und der Schuld, wie sie durch 
den Traktat der 24 Artikel festgesetzt worden, abermals 
in Frage stellen wollten, ungegründet sey. Nur auf 
die seit dem Abschlüsse des Traktates rückständigen Zin­
sen der Schuld bezögen sich die Reklamationen, die 
man von den beyden genannten Regierungen zu erwar­
ten habe, und auch diese Reklamationen bezeichnet daS 
Hanäslsdlsä als befremdlich und wohl geeignet, das 
Nachdenken und den Widerspruch aller Niederlander zu 
erregen. (Pr. St. Zeit. No. 222.) 
W i e n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
II. MM. der Kaiser und die Kaiserin haben am 
4ten d. M. in der Frühe Schönbrunn verlassen und 
die Reise über Salzburg nach Innsbruck angetreten, 
woselbst Allerhöchstdieselben am gten d. M. Ihren Ein­
zug halten werden. (Pr. St. Zeit. No. 221.) 
H a m b u r g ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
Nachrichten aus Stockholm bis zum 26sten d. M. zu­
folge, ist an den beyden letzten Abenden in Folge der von 
dem neuen Oberstatthalter angeordneten kraftigen Maßre­
geln Alles ruhig geblieben. (Pr. St. Zeit. No. 212.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Am Sonnabend sind auch der Prinz Christian von 
Holstein und der Fürst von Leiningen wieder nach dem 
Kontinent zurückgereist. An demselben Tage ist der Ge­
neral Goblet von hier nach Antwerpen abgegangen. 
(Pr. St. Zeit. No. 210.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
U n t e r h a u s .  S i t z u n g  v o m  2 6 s t e n  I u l y .  A n  
diesem Abend passirte endlich auch die dritte irlandische 
Maßregel, die Zehnten-Bill. Es wurde noch ein letz­
ter Versuch gemacht, die Bill zu beseitigen, aber dies­
mal nicht von Seiten der Tories, die vielmehr den 
Widerstand gegen die Bill nun aufgegeben hatten, son­
dern von denjenigen Liberalen, welche zu eifrige An­
hänger des vielbesprochenen Appropriationsprineips sind, 
als daß sie sich den Vergleich gefallen lassen wollten, 
welchen die Minister durch ihre gegenwärtige Bill zwi­
schen den Tories und Irland zu Stande bringen wol­
len. An der Tagesordnung war die dritte Verlesung 
der Bill; Herr Browne beantragte, sie möge erst über 
drey Monate zum dritten Male verlesen werden; lieber 
gar keine Zehnten-Bill, sagte er, als eine solche ohne 
A p p r o p r i a t i o n s k l a u s e l .  D i e  H e r r e n  W a r d ,  H u m e ,  
Grote, Warburton und andere Radikalen stimmten 
i h m  b e y .  L o r d  I .  R u s s e l l ,  O ' C o n n e l l ,  P e e l ,  
Stanley sprachen dagegen. Die Abstimmung ergab 
für die dritte Verlesung 148, gegen dieselbe 3o Stim­
men. Nach der dritten Verlesung wurden noch einige 
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Zusätze mit einer Majorität von S7 Stimmen geneh­
m i g t ,  w o r a u f  d i e  B i l l  p a s s i r t e .  
I. M. die Königin gab gestern wieder einen großen 
Staatsball im Neuen Pallast, auf welchem sie zuerst 
mit dem Prinzen von Kambridge und dann mit dem 
Prinzen Moritz von Nassau tanzte. Am Mittwoch war 
großes diplomatisches Diner bey der Königin, zu wel­
chem sowohl die Krönungsbotschafter wie die am hiesi­
gen Hose beglaubigten Botschafter und Gesandten ein­
geladen waren. Die Krönungsbotschafter schicken sich 
nun Einer nach dem Anderen an, London wieder zu 
verlassen. Der spanische, Marquis von Miraftores, ist 
gestern schon von hier abgereist; der preussische, Fürst 
zu Putbus, ivill, dem Vernehmen nach, am Sonntage 
seine Rückreise antreten; der belgische, Fürst von Ligne, 
hat sich auch schon bey Ihrer Majestät empfohlen. Bey 
dem gestrigen Hofball waren nur noch wenige dieser 
hohen Fremden anwesend. 
Es werden bereits Anstalten zur Abreise der verwittwe-
ten Königin getroffen, die bekanntlich zur Wiederherstel-
lung ihrer Gesundheit eine Zeitlang in Malta zubringen 
will. In Lavaletta soll eine Wohnung für sie gemiethet 
werden. Der Graf und die Gräfin Sheffield, Kapitän 
Curzon und die Damen Hope, Iohnstone tind Wilson 
werden Ihre Majestät begleiten. 
Der Kronprinz Von Bayern hatte sich vor der Audienz, 
die Se. Königl. Hoheit am Mondtage bey der Königin ge­
habt, schon mehrere Wochen inkognito in einem der Ho­
tels im Westende der Hauptstadt aufgehalten und häufig 
bey dem bayerischen Gesandten, Baron von Cetto, in 
Hill-Street gespeist; der Prinz soll von Einigen für den 
regierenden Großherzog von Baden gehalten worden seyn; 
diese müssen nicht gewußt haben, daß Ersterer 27 und 
Letzterer 48 Jahre alt ist. (Pr. St. Zeit. No. 212.) 
Ein Schreiben aus Malta vom loten d. M. meldet, 
das Englands Seemacht im mittelländischen Meere seit 
Kurzem mehr als verdoppelt, daß alle bey den jonischen 
Inseln und die türkische Küste entlang stationirten engli­
schen Schiffe aus den Kriegsfuß gesetzt worden seyen und 
den Befehl erhalten hätten, sich an bestimmten Orten zu 
versammeln, daß man in Malta ungeheure Vorräthe auf­
gehaust und den Dampfbootdienst aufs Beste organisirt 
habe, um die Verbindung zwischen den verschiedenen Sta­
tionen und dem Hauptquartier zu Malta möglichst zu be­
schleunigen. Es sind jetzt zwey Observationsgeschwader, 
das eine an der ägyptischen Küste, das andere an den 
Dardanellen, von Seiten Englands aufgestellt, die, wie 
es heißt, bald durch zwey starke Kriegsflotten ersetzt wer­
den sollen. 
Oer große Nassau-Ballon, der am Dienstag Abend 
von Vauxhall aufstieg, kam nach einer Fahrt von 55 
Minuten in der Nähe des Dorfes Oxted in Sussex 
zur Erde nieder, und zwar auf einem Felde, dessen Ei-
genthümer zur Entschädigung für den ihm bey dieser 
Gelegenheit niedergetretenen Weizen sich des Ballons 
bemächtigte und denselben nicht ausliefern wollte, ob­
gleich ihm von Herrn Green eine hübsche Summe ge­
boten wurde. (Pr. St. Zeit. No. 213.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten August. Hr. v. Renngarten auS Schönberg, 
log. b. Morel. — Hr. Karl Beck und Hr. Joh. Semne 
aus Liba: . log. b. Kaufm. Tode. — Hr. Propst Hu-
genberger, nebst Tochter, aus Pilten, log. b. Steffen­
hagen. — Fürst v.Lieven aus Grenzhoff, Hr. v.Fölcker-
sahm aus Eckendorff, und Hr.v.Nettelhorst ausSchla« 
Duhnen, log. b. Zehr jun. 
Den 4ten August. Hr. Kaufm. Karl Lange aus Memel, 
und Hr. Bürgermeister Büngner auS Riga, log. b. 
Morel. 
Den Sten August. Hr. v. Renngarten aus Dahlen, log. 
b. Morel. — Fr. Doktorin Kimmel aus Zabeln, log. 
im Lessingschen Hause, 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
Auf Amst. 36 T. n. D.— CentS.Holl.Kour.x. l R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon. D. 54^ Cents, doli.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 56 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. > R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sek. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. 9 zz, Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf lond. 5 Mon. »0^^ Pce. Srcrl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein'Rubel Silber 3 Rubel 53 Kop. B. A. 
Im Durchscb.in vor, Äockc3 Rub.53 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlberrS -ReiwSrkaler 4 Rub. 45 Kop. B. A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLi. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5  z > L t .  M e t a l l i q .  1  s t e  u .  2 t e  S e r i e  i n  B . A .  1 0 6 ^  
5 xLt. Metalliq. 3re u. 4te Serie in B.A. »02^ 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  » o o H -
6ito Stieglitzische 4-proeentige 100 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  1 0 0  
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 8 ^  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
wo. 339. 
Veylage zur Mitauischen Teitnng ^o. 6z. 
Mondtag,  den 8« August  I8Z8» 
A w e y h u n d e r t  z w e y  u n d  s e c h z i g s t e  S i t z u n g  
d e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i ­
t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Am Zten August 18Z8. 
Bey zufälliger Abwesenheit des beständigen Sekretars, 
Staatsrath v. Recke, vertrat Hr. Kollegienrath Or. v. 
Trautvetter dessen Stelle. Im Verlauf der letzten 
zwey Monate waren die verschiedenen Sammlungen der 
Gesellschaft und des Museums vermehrt worden: 
Von Hrn. Landmarschall v. Klopmann durch eine von 
dem Künstler selbst, dem Bildhauer Na hl, in Thon 
geformte Nachbildung des berühmten Grabmals, von 
diesem zu Hindclbank bey Bern einer im Wochenbett 
verstorbenen Freundin errichtet; 
von Hrn. Staatsrath v. Frey mann durch mancherley 
naturhistorische Gegenstände; 
von Hrn. Peters-Steffenhag en dem jüngeren 
durch Beyträge zu den Münzsammlungen; 
von Hrn. Ol. Strümp el durch seine »Erläuterungen 
zu Herbarts Philosophie. Göttingen, 18,34. 8.*; 
von Hrn. Regierungsarchivar Zigra durch Cambeq's 
Anleitung zum gerichtlichen Verfahren in Livland; 
von Hrn. Professor, Hofrath F. G. y. Bunge zu Dor-
pat, durch einen großen Theil seiner lehrreichen Schrif-
ten und vieler andern auf Veranlassung der Universi-
tät gedruckten; 
von Hrn. v. Sacken auf Dondangen durch ein bey Ge­
legenheit der neuerlich bewerkstelligten Abgrabung des 
dortigen Wiedelfee's angetroffenes, noch auf dem 
Schädel sitzendes und in vieler Rücksicht merkwürdiges 
Geweih eines Edelhirsches; 
vonHrn.KarlAug. Wilh. Le 0 p 0ld durch ein ungemein 
ähnliches Bild n iß des bekannten Thiermalers Bau mann 
in Crayon-Zeichnung; eine sehr gelungene Arbeit des 
leider in der Blüthe der Jahre verstorbenen Sohnes 
(Karl Wilhelm) des Darbringers, welcher durch sein 
hervorstechendes Talent zu den schönsten Hoffnungen 
berechtigte; 
von Hrn. Kollegienrath vr. v. Trautvetter durch 
seine neueste zur diesjährigen Stiftungsfeyer des hie­
sigen Gymnasiums erschienene Schrift ,vs xartidu« 
orationis commentatio*. 
Don Hrn. vr. Köber war für das ihm ertheilte Di­
plom ein Danksagungsschreiben eingegangen, welches vor­
gelesen wurde. 
Es wurde hierauf der Gesellschaft vorgetragen, daß der 
Tag, an dem die nächste öffentliche Sitzung zu halten sey, 
bestimmt werden möchte, in welcher Hinsicht man ange­
messen fand, daß die Sitzung zu Michaeli zu hakten sey, 
bis wohin das Nähere angeordnet werden möchte. Fer-
ner wurde zur Sprache gebracht, daß die Gesellschaft nach 
ihrem Statut eine Zeitschrift herauszugeben habe, und 
es wünschenswerth scheine, daß sie auch in dieser Hinsicht 
ihre Thätigkeit beurkunde. Es wurde dem engern Aus­
schuß anheimgestellt, über Mittel und Wege zu diesem Unter­
nehmen zu berathschlagen. Hierauf wurden folgende Vor­
träge gehalten: Hr. Or. Li chtenstein verlas einen Auf­
satz des Hrn. PastorBüttner's: »Abgrabung des Wic-
delsee's", dessen Inhalt dem Publikum durch eine inlän­
dische Zeitschrift nächstens bekannt werden wird. Zum 
S c h l ü s s e  d e r  S i t z u n g  v e r l a s  H r .  K o l l e g i e n r a t h  D r .  v .  T r a  u  t -
vetter den Anfang eines längeren Gedichts, nach Art 
der Ovidischen Fasti, »Iahreslied« überschrieben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  E i n e r  V e r f ü g u n g  v o m  2 Z s t e n  S e p t e m b e r  
18Z2 zufolge, tritt alljährlich nach dem »Sten August in 
jedem Departement eine Jury zur Prüfung der jungen 
Leute zusammen, die sich zum Eintritt in die königlichen 
Kunst- und Gewerbeschulen melden. Der Handelsmini­
ster beklagt sich nun in einem (Zirkuläre an die Präfekten 
vom löten Iuly, daß man bey diesen Prüfungen viel zu 
gelinde zu Werke geht und den Schulen ganz unfähige 
und unwissende Subjekte zuweist, während doch diese 
Schulen nicht zur Bildung von gewöhnlichen Arbeitern, 
sondern von brauchbaren Aufsehern, Werkmeistern u. s. w. 
bestimmt sind. Der Kursus ist auf drey Jahre berechnet, 
und in dieser Zeit sollen die Zöglinge Arithmetik, Alge­
bra, Geometrie und geometrisches Zeichnen, das Nötig­
ste von Mechanik/ Chemie und Physik erlernen und da-
bey noch den praktischen Unterricht in den Werkstätten 
mitmachen. Künftig soll jeder Schüler, der ohne die nö-
thigen Kenntnisse zur Anstalt kommt, sofort wieder nach 
Hause geschickt werden. Man glaube nur nicht etwa/ daß 
die Anforderungen für die Zulassung besonders hoch ge­
stellt sind. Verlangt wird: Geläufiges Lesen, wobey 
sich Verständniß des Gelesenen, geläufiges und korrektes 
Schreiben, wobey sich einige Kenntniß der Grammatik 
zeigen soll, und was das Rechnen betrifft, Fertigkeit in 
den vier Species und Einsicht der Regeln. Allein ent­
weder nehmen die Examinatoren es zu leicht/ oder es 
fehlt in den Departements noch zu sehr an einem guten 
und verbreiteten Elementarunterricht, um den Kunst und 
Gewerbeschulen hinlänglich vorbereitete Zöglinge zu lie­
fern. (Pr. St. Zeit. No. 214.) 
* . * 
Es ist seit Menschengedenken in Paris nicht so viel 
gebaut worden, als in diesem Jahre. Baumaterial und 
Tagelohn sind theuer. Eine Zeitlang hatte es wirklich 
den Anschein, als würde das Baumaterial für den Be­
darf nicht zureichen. Unter den 20 letztvergangenen 
Jahren haben 1818 und 1824 die größte Zahl der Pri­
vatbauten in Paris aufzuweisen, allein das gegenwar­
tige übertrifft sie bey weitem. (Pr. St. Zeit. No. 207.) 
* » * 
Das Fahrzeug -Alexandre« ist durch den Kapitän 
Cazy vom »Herkules" von Brest nach Bordeaux bug-
s:rt und der kompetenten Jnstruktionsbehörde zur Ver­
fügung gestellt worden. Dasselbe ist der Schauplatz ei­
ner mörderischen Meuterey gewesen. Der Schiffskoch 
soll im Verhör wichtige Aussagen gemacht haben, deren 
Inhalt ungefähr auf Folgendes hinausläuft; Das Fahr­
zeug war von Batavia nach der Insel Maurice unter-
weges. Eines Morgens ging der Kapitän Bouet, in 
Gesellschaft etlicher Ofsiciere, auf dem Verdecke hin und 
her und schickte den Koch hinunter, Thee zu bereiten. 
Wahrend diese? in der Küche beschäftigt ist, erhebt sich 
oben ein großer Lärm, ein langer, hartnäckiger Kampf, 
und endlich hört der Koch etwas Schweres ins Was­
ser fallen. Er rührt sich nicht von der Stelle; er sieht 
einen Officier, mit einem Stück Holz bewaffnet, ,in 
größter Hast die Treppe zum Deck hinaufsteigen; der 
Kampf oben erneuert sich, und der Koch hört zum 
zweyten Male, diesmal ganz deutlich/ einen Körper ins 
Wasser stürzen; er vernimmt Angst» und Wuthgeschrey, 
D r o h e n ,  F l ü c h e ,  d r ö h n e n d e  S c h l a g e /  u n d  b e g r e i f t ,  w a s  
g e s c h e h e n  i s t .  D i e s  e r e i g n e t e  s i c h  b e y  k l a r e m  W e t t e r  
und ruhigem Meere. In den nächsten Tagen aber trat 
ein heftiger Sturm ein und brachte die Meuterer auf 
den Gedanken, eine Erzählung aufzusetzen, worin es 
hieß, der Kapitän und die übrigen Ersäuften waren 
bey dem Unwetter verunglückt, über Bord gestürzt. 
Man drohte dem Koch mit dem Tode, und er mußte, 
gleich dem Rädelsführer Marsaudi und den übrigen 
Matrosen seinen Namen unter den Lügenbcricht setzen. 
Als das Fahrzeug sich St. Maurice näherte, faßten 
die Mörder Mißtrauen gegen einen der Ihrigen, einen 
englischen Matrosen/ banden ihm Füße und Hände, 
e r s t a c h e n  u n d  w a r f e n  i h n  i n s  M e e r .  D e r  K o c h  w u r d e  
seines Amtes wegen geschont, mußte aber tausend Eide 
schwören, nichts zu verrathen. Er hat auch wirklich 
sowohl bey dem zu Newport (im Staate Rhode-Island), 
wo Fahrzeug und Mannschaft angehalten worden war, 
von den französischen und amerikanischen Behörden an­
gestellten Verhör, als auch während der Ueberfahrt 
nach Frankreich das hartnäckigste Stillschweigen beobach­
tet; sein Verstand schien durch die erlebten Schrecken 
nicht minder gelitten zu habe»/ als seine Gesundheit; 
er erkannte zu Bordeaux seine Frau nicht wieder. All-
mahlig jedoch ist er aufgethaut und hat bey seinem lei­
denden Zustande doch sehr bereitwillig/ verstandlich und 
befriedigend auf die zahlreichen Fragen geantwortet, 
ohne sich ein einziges Mal zu widersprechen. Er soll 
seine Aussage am Bord des »Alexandre', an Ort und 
Stelle, wo er AlleS mit Augen gesehen/ wiederholen.* 
(Pr. St. Zeit. No. 207.) 
* » * 
Ole Bull ist in Christiania mit der wärmsten Herz« 
lichkeit begrüßt worden. Hier war es/ wo man sein 
Genie zuerst anerkannte und aufmunterte/ und wo man 
sich seiner auch mit unverwandter Treue annahm, als 
seine Lage im Auslande weniger erfreulich war. Nicht 
bloß seine Virtuosität, sondern auch seine liebenswür­
dige Persönlichkeit erwirbt ihm viele Freunde. Bey 
seiner Ankunft traf er einen Violonisten, der ihm in 
seiner Vaterstadt Bergen den ersten Unterricht auf der 
Geige ertheilt hatte, gedrückt von Alter/ Kummer und 
Krankheit. Sofort erheiterte er diesen durch sein Spiel 
und ist auf das Großmüthigste beflissen/ die Familie 
dem Elende zu entreißen. Oer Studentenverein ehrte 
den berühmten Landsmann durch ein Festmahl/ dem 
auch mehrere Professoren beywohnten/ und durch Ab­
singen eines gemüthlichen Liedes, das Herr Sivertson 
zu dieser Gelegenheit gedichtet hatte. — Das Seebad 
zu Moß erfreut sich auch in diesem Sommer eines star­
ken Zuspruches. Viermal wöchentlich kommen hier 
Dampfschiffe an. Zur Unterhaltung der Badegäste wird 
eine eigene Zeitung herausgegeben. 
(Pr. St. Zeit. No. 214.) 
* » * 
Die Heeringsfischerey auf den Inseln Wollin und 
Usedom und jenseits der Oivenow wurde bey dem 
günstigen Winde bis zur Mitte Julius fortgesetzt und 
mußte nur deswegen aufhören/ weil der Fisch, der 
eingetretenen Laichzeit wegen/ sich von dem Strande 
mehr entfernt hielt. Im Laufe d. I. sind 4072-Z- Ton­
nen Heering, und zwar 4675 Tonnen mehr als im 
gleichen Zeiträume des Jahres 18Z7 gepackt und ge­
salzen / und zu günstigen Preisen verkauft worden. 
(Verl. Spen. Zeit. No. ,85.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
IXo. Z4^» 
M i t s u i s  e h e  T e i t u n g .  
l^o. 64. Donnerstag, den n. August 18Z8. 
T ö p l i t z ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Vorgestern wurde hier der Geburtstag S. M. des Kö­
nigs von Preussen gefeyert. In der Hauskapelle S. M. 
des Kaisers von Rußland war Gottesdienst, welchem auch 
I. K. H. die Kronprinzessin der Niederlande und II. 
KK. HH. der Prinz und die Prinzessin Wilhelm von 
Preussen beywohnten. Gegen Mittag begab sich S. M. 
der Kaiser von Rußland mit S. K. H. dem Prinzen 
Wilhelm von Preussen in das königl. preussische Mili-
tar-Bade-Instituts-Gebäude, dessen die Badekur brau­
chende Mannschaft Tages vorher von Sr. Kaiserl. Maje­
stät mit 100 Dukaten beschenkt wurde, traten in den 
schön dekorirten Speisesaal ein, wo die Mannschaft an 
der Tafel gereiht stand, ließen sich einen Pokal mit Wein 
reichen und tranken unter dem Jubel aller Anwesenden, 
auf die Gesundheit Höchstihres erhabenen Schwiegerva­
ters, S. M. des Königs von Preussen. Mittags war im 
Salon des Gartenhauses ein Diner von loo Kouverts, 
welches durch eine auf diesen festlichen Tng Bezug neh­
mende Rede des evangelischen Bischofs Draseke aus Mag­
deburg eröffnet wurde. Im Verfolge des Gastmahls 
brachte der k. k. Generalmajor, Graf von Schlick, den 
Toast auf die Gesundheit S. M. des Königs von Preus­
sen aus, welchen der General Lebaut de Nans auf die 
Gesundheit S.M. des Kaisers von Oesterreich erwiederte. 
Der dritte von dem Grafen von Schlick ausgebrachte 
Toast galt unserm erhabensten Kurgaste, S. M. dem Kai­
ser von Rußland. Das preussische und das österreichische 
Volkslied wurde mit Musik abgesungen. Um 3 Uhr 
Nachmittags gab die hiesige Schützengesellschaft ein Eh­
ren» und Bestschießen auf eine festliche Scheibe. Der 
feyerliche glänzende Ball wurde in dem dekorirten Gar» 
tensalon schon am Vorabende abgehalten. 
^ (Pr. St. Zeit. No. 226.) 
T ö p l i t z ,  d e n  i v t e n  A u g u s t .  
Heute Mittag verließ uns S. M. der Kaiser von 
Rußland und reiste nach München ab. 
(Pr. St. Zeit. No. 226.) 
G ö t t i n g e n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
haben bey Ihrer gestrigen Durchreise geruht, dem ge­
heimen Iustizrath und Professor Heeren, dessen Schrif­
ten Sie bey Ihrem früheren Unterricht in der Geschichte 
benutzt hatten, einen Beweis Höchstdero gnadigen Wohl­
wollens zu geben, indem Sie ihm einen Brillantring 
mit Ihrem Namenszuge durch den Staatsrath Schu-
kowsky in den gnadigsten Ausdrücken, als Dank des 
Schülers an seinen Lehrer, überreichen ließen. 
(Pr. St. Zeit. No. 218.) 
T ü r k e y. 
In Nissa an der Granze Serviens ist neuerdings 
die Pest ausgebrochen. Zwar begnügt sich die furcht­
bare Seuche, indem sie sich einzig auf Nissa beschrankt, 
mit fünf bis sechs taglichen Opfern; allein, da der 
Hauptverkehr Europa's mit dem Orient durch genannte 
Stadt geht, so ist dieses Unglück dennoch weit und 
breit fühlbar. — In ganz Servien herrscht der beste 
Gesundheitszustand, und ebenso vollkommene Ruhe und 
Ordnung. (Pr. St. Zeit. No. 22Z.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n k t e n  I u l y .  
Es ist hier das Gerücht verbreitet, daß die Regie­
rung mehrere Fabriken auf ihre Rechnung zu errichten 
beabsichtige, aber dieselbe kennt wohl ihre eigenen In­
teressen, wie die des Landes, zu gut, um ernstlich 
daran 6u denken. In eine»« von der Narur so begün­
stigten Lande, wie die Türkey, muß vorzüglich der 
Ackerbau, nicht aber das Fabrikwesen, die Aufmerksam­
keit der Regierung auf sich ziehen. 
Die Polizey hat mehrere Individuen festgenommen, 
welche im Verdachte stehen, bey den Brandstiftungs­
versuchen in Pcra betheiligt zu seyn. Bey dieser Ge­
legenheit hat die Behörde die Bewohner von Pcra auf­
gefordert, der Polizey die Aufsicht dadurch zu erleich­
tern, daß sie selbst eine aus sicheren Personen beste­
hende Schutzwache organisirten. 
(Pr. St. Zeit. No. 22Z.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2  5 s t e n  I u l y .  
Berichten von den Dardanellen zufolge, war die tür­
kische Flotte, unter dem Kommando des Kapudan Pa­
scha, am igten d. M. in den Archipel ausgelaufen. 
W i e n e r  B r i e f e  b e r i c h t e n  v o n  d e r  m o n t e n e g r i n i ­
schen Granze vom 2osten Iuly: -Zwischen den Mon­
tenegrinern und den Türken in Herzegowina ist ein 
Waffenstillstand abgeschlossen worden, Kraft dessen dort 
Alles in dem gegenwartigen Stande verbleibt, der Be­
zirk von Grahowo wieder seiner frühern Abgabenfrey-
heit genießt, die Montenegriner ihren Raub behalten, 
und dagegen sich jeder fernern Feindseligkeiten gegen 
Herzegowina zu enthalten verpflichten. 
(Pr. St. Zeit. No. 224.) 
Alexandrien, den 7ten Iuly. 
Wie es heißt, haben die europaischen Generalkon« 
suln den Vicekönig für die Verluste, welche die Eu­
ropaer bey der Feuersbrunst in Kahira erlitten, ver­
antwortlich gemacht, und ihre derartigen Ansprüche auf 
die gänzliche Unthätigkeit der Behörden dieser Stadt 
begründet. Von Mehemed Aly darf man natürlich nur 
einer abschlägigen Antwort entgegensehen, und so würde 
bey dieser Gelegenheit das Mißvergnügen der General­
konsuln nur vermehrt werden können. 
Das Auslaufen der ägyptischen Flotte läßt wohl 
kaum noch an den feindseligen Absichten des Vicekö-
nigs zweifeln. Derselbe soll in den Versammlungen 
des DivanS erklärt haben, er wolle den Tribut nicht 
entrichten, und er sende seine Flotte der des Groß­
herrn entgegen. Am Bord der ägyptischen Flotte soll 
übrigens die Pest wüthen, und täglich sollen mehrere 
Erkrankungen vorkommen. (Pr. St. Zeit. No. 223.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n k t e n  I u l y .  
Man erfährt so eben, daß eine englische Eskadre sich 
den Dardanellen genähert habe. Eine französische Flotte 
unter dem Admiral Gallois ist zwischen Cypern und Sy­
rien, die des Paschas ist ganz ausgelaufen, und begiebt 
sich nach der syrischen Küste. Man erwartet hier franzö­
sische Kriegsschiffe. Oer Pascha befindet sich noch in fei­
nem Serail, hat aber das Nil-Dampfschiff kommen las­
sen, um auf alle Fälle bereit zu seyn. Gestern ist sein 
Dampfschiff, das die Reise nach Kansiantinopel UNker tVS-
kamscher Flagge machte, wieder zurückgekommen und wird 
von jetzt an unter seiner eigenen, die bald die grüne 
Flagge von Mekka seyn wird, segeln. 
(Pr. St. Zeit. No. 224.) 
Lissabon, den 3osten Iuly. 
Oer Hof ist noch immer in Cintra. Die Königin, 
welche ihrer Niederkunft gegen Ende Sevtembers entge­
gensieht, wird im nächsten Monat hier zurück erwartet. 
(Pr. St. Zeit. No. 223.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 i s t e n  I u l y .  
Am 2,sten d. M. wurde in Porto ein junger Mensch 
von 2i Iahren wegen dreyfachen Mordes hingerichtet. 
Dies ist die erste Hinrichtung seit der Restauration, ob­
gleich mehrere Personen wegen ähnlicher Verbrechen 
zum Tode verurtheilt worden sind und Jahre lang in 
den Gefängnissen gesessen haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 225.) 
M a d r i d ,  d e n  L y s t e n  I u l y .  
Oas Ministerium und Espartero sind mehr als jemals 
gespannt. Letzterer besteht hartnackig auf Entlassung des 
Finanz- und Iustizministers, die, wie er behauptet, per­
sönliche Feindschaft gegen ihn hegten. Oer Inhalt seiner 
letzten Depeschen wird sorgfältig geheim gehalten, indeß 
erzählt der General van Halen Jedermann, daß Espartero 
das Kommando der Armee niederlegen wolle, wenn jene 
beyden Minister nicht aus dem Kabinet entfernt würden. 
In einem in dieser Beziehung gehaltenen Kabinetsrath 
erklärten die Herren Mon und Castro, daß sie dem Gene­
ral Espartero keine Veranlassung zu dem ihnen gemachten 
Vorwurf gegeben hätten, und daß sie nur auf Befehl der 
Königin ihr Amt niederlegen würden. Die übrigen Mini» 
ster stimmten diesem Entschlüsse bey, und es wurde be­
schlossen, daß entweder sämmtliche Mitglieder des Kabi-
nets im Amte bleiben, oder daß sie sich in Masse zurück« 
ziehen sollten. Um 1 iz Uhr Abends begaben sich die Her­
ren Ofalia und Canas zur Königin, um sie von diesem 
Beschlüsse in Kenntniß zu setzen. Sie stellten ihr die Ge­
fahr vor, die eine Resignation des Ministeriums oder 
Espartero'S in diesem kritischen Momente nothwendig her-
beyführen müsse, und der Graf von Ofalia fügte hinzu, 
er wolle an den General Espartero schreiben und ihn vo» 
seinem Entschlüsse abzubringen suchen; auch ersuchte er 
die Königin, eigenhändig einige Zeilen an den Grafen 
von Luchana zu richten. Um 1 Uhr Morgens verließen 
die beyden Ministee das Palais der Königin, und noch 
in derselben Nacht wurde ein Kourier nach Logrono abge­
sandt. Der Graf von Ofalia arbeitete die ganze Nacht 
hindurch, und früh am Morgen ging ein zweyter Kouriex 
mit einem eigenhändigen Schreiben der Königin und De­
peschen des Konseilspräsidenten an den General Espartero 
ab. Die Antwort desselben wird das Schicksal des Mi­
nisteriums, so wie der gegen Estella beschlossene»?» Ope­
rationen, entscheiden. Man fürchtet übrigens, daß die 
Ernennung des Generals Sanz an die Stelle des Gene­
rals van Halen für Espartero ein neuer Grund zur Unzu« 
friedenheit seyn dürfte. (Pr. St. Zeit. No. 223.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Dom 4ten August wird berichtet; -Espartero ist, 
nachdem er 26 Tage lang Estella mit einem Angriffe 
bedroht hat, mit seinen Truppen nach Kalahorra mar-
schirt, von wo aus er sowohl den General Oraa un­
terstützen, als Kastilien decken kann. Don Karlos ist 
darauf am 3osten Iuly Don Estella nach Segura abge­
gangen, wo er am 2ten August noch war und von wo 
er sich, wie es heißt, nacy Onate begeben will.« 
(Pr. St. Zeit. No. 224.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Die Luftfahrt des Herrn Margat am Abend des 2gsten 
Iuly ist keine angenehme gewesen. Wegen des heftigen 
Windes mußte er, um in die Höhe zu kommen, das Gas 
stark spannen; so stieg er denn wirbelnd, schwingend, 
drehend, aber ungemein rasch, bis zu einer Höhe von 
beyläufig einer Lieue, wo die Bewegung ruhiger wurde. 
Das Thermometer zeigte zwey Grad unter Null. Kurz 
vor 6 Uhr kam Herr Margat 17 Lieues von Paris, im 
Departement der Seine und Marne, wieder zur Erde. 
Oer Wind trieb den Ballon auf eine große Eiche beym 
Forste von Krony zu, in deren Gipfel er hangen blieb, 
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bis Leute kamen und Herrn Margat herunterhalfen. Nun nenberg anfaufte, kam die Sache auf der Tagsatzung 
^ wurde der Ballon an vier Stricken gehalten und sollte zur Sprache; es wurde aber von Thurgauscher Seite 
^ über die Baume hinweg nach einer freyen Stelle gezogen bemerkt, daß die Käuferin nicht gesonnen sey, das Gut 
werden; allein eS kam ein heftiger Windstoß und Regen- zu bewohnen. Sie nahm indeß bald darauf persönlich 
SUß, zwey Stricke rissen/ die beyden anderen Leute muß' Besitz; da Frankreich dagegen nicht reklamirte, so that 
ten loslassen, um nicht  durch die Luft geführt zu werden; dies auch die Tagsatzung nicht, und seitdem sitzt die 
der Ballon stieg und segelte in der Richtung nach Ehä- Familie ruhig auf dem Arenenberg, und die Vergün-
teau -Thierry von dannen. stigung ist nun zum Rechte geworden.« 
M Der Herzog von Ouras ist an den Folgen des Schlages (Pr. St. Zeit. No. 22Z.) 
^ am »sten d. M. zu Versailles verschieden. Brü ssel, den ?ten August. 
Ä/« (Pr. St. Zeit. No. 219.) Gestern las man an allen Straßenecken der Haupt-
vA a, - ». k«. m <? folgende Proklamation: »Patrioten von Brüssel, 
c h  P a r » s /  d e n  S t e n  A u g u s t .  ^  L u x e m b u r g e r  D e p u t a t i o n  w i r d  h e u t e  M o n d t a g ,  d e n  
^  Z u  T o u l o n  waren am 3 »sten Zuly Nachrechten aus bten August »833., um 3 Uhr Nachmittags, auf der 
^ Algier bis zum 27M eingelaufen. Aus der Provinz Station der Eisenbahn eintreffen. Seyd auf Eurem 
Konstantine wurde wenig Erfreuliches gemeldet. Die Ära- Posten.« Etwas spater langte denn auch die Deputa­
ts ber beginnen auf allen Punkten ihr feindseliges Treiben tion aus Lüttich hier an, und begab sich unter dem 
O mrd ihre räuberischen Anfälle wieder. Der Kourier, wel- Andränge einer großen Volksmenge und unter dem Ge-
^ cher mit einer Eskorte von Spahis von Algier nach Kon- schrey; »Es leben die Luxemburger! Nieder mit den 
^ stantine ging und welchem sich mehrere schutzbedürftige 24 Artikeln! nach ihrem Absteigequartiere. In der 
' Keisende angeschlossen hatten, wurde am »3ten Iuly von Hauptstadt war man bey der Aufregung des Volkes, 
5 «iner arabischen Bande angefallen und geplündert; die welche durch jene Proklamation und durch die Ankunft 
« Depeschen wurden weggenommen, 2 Spahi's und 4 Rei- der Luxemburger Deputation neu angefacht wurde, nicht 
^ sende verloren ihr Leben und Mehrere wurden verwun- ganz ohne Besorgniß vor unruhigen Auftritten, 
t!» det. — Die Zahl der im französischen Nord-Afrika sich Am 3ten August war auf unserer Eisenbahnstation 
U aufhaltenden Europaer belief sich am 3osten Iuny auf der Kondukteur einer Lokomotive hinter derselben bs-
he« 18,269 Köpfe (841 mehr als am Zisten März), darun- schaftigt. Die Arbeiter, die den Wasser- und Kohlen-
ter über 7000 Franzosen, S85o Spanier, 2400 Eng- wagen heranbrachten, sahen ihn nicht, und die beyden 
K» lknder, über 2000 Htaliäner und 800 und etliche Deut« Wagen stießen so hart zusammen, daß der Kondukteur 
lly sche. Unter der Gesammtzahl sind 9860 Männer, nur zermalmt wurde. — Ein noch größeres Unglück hätte 
> 3690 Weiber und 4730 Kinder; zu Algier allein befan- vorgestern beynahe auf der Bahn von Löwen nach Lüt-
den sich über »0,600, zu Oran gegen 4200, zu Bona tich stattgehabt. Eine Schiene war losgegangen und 
! ij 2900. — Zu Oran war am 23sten mit dem Dampfboot die Arbeiter hatten vergessen, ein Signal deshalb zu 
H »Aetna« der General Duval de Dampierre eingetroffen, geben. Das ganze Konvoi, aus 10 Wagons mit Mi-
W um die Kavallerie der dortigen Division zu inspieiren. litärs bestehend, wurde dadurch aus den Schienen ge-
W (Pr. St. Zeit. No. 221.) worfen. Die Lokomotive stürzte in einen Graben und 
S c k w e i t  m e h r e r e  W a g o n s  w u r d e n  z e r b r o c h e n .  Z u m  G l ü c k  h a t  
v/ kein Mensch sich bedeutend verletzt. 
In Bezug auf das von der französischen Regierung (Pr. St. Zeit. No. 223.)' 
an die Tagsatzung gerichtete Verlangen, dem jungen Genua, den 1 sten August. 
4.) Ludwig Napoleon den Aufenthalt in der Schweiz ni^t Am 28sten vorigen Monats ist die Fregatte ,Guer-
langer zu gestatten, spricht ein in der Leipz. Allg. riena«, an deren Bord sich der Erzherzog Friedrich von 
D  Z e i t u n g  e n t h a l t e n e s  S c h r e i b e n  a u s  d e m  J u r a  v o m  O e s t e r r e i c h  b e f i n d e t ,  a u s  d e m  h i e s i g e n  H a f e n  a u s g e l a u -
P 4ten August die Ansicht aus, daß die Bundesbehörde fen, um ihre Kreuzfahrten im mittelländischen Meere 
U ausser Stande sey, einen Schweizer Bürger des Lan- fortzusetzen. (Pr. St. Zeit. No. 223.) 
des zu verweisen. Zugleich wird hinzugefügt: »Nach- Wien, den loten August. 
x dem es einmal Graf Mole für nöthig erachtet hat, die Ein gestern aus Neapel hier eingetroffener Kabinets-
^ erwähnte Forderung an den Vorort zu richten, so wun- kourier hat die erfreuliche Nachricht überbracht, daß 
, dert uns nur, daß er nicht einen alten Vertrag her- I. M. die Königin beyder Sicilien am isten August 
^ vorgesucht und geltend gemacht hat, gemäß welchem Vormittags um n Uhr glücklich von einem Prinzen 
^ die Schweiz sich verpflichtete, keinem Mitglieds der entbunden worden ist. Die feyerliche Taufe des neu-
^ Bonaparteschen Familie den Aufenthalt in ihrem Gs- gebornen Prinzen, welchem der Name Ludwig beygelegt 
biete zu gestatten. Als die Exkönigin Hortensia Are- wurde, hat noch am nämlichen Tage Abends 6 Uhs 
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im Pallast von Kapo di Monte stattgefunden. Die er­
lauchte Wöchnerin und der neugeborene Prinz befanden 
sich bey Abgang des Kouriers im erwünschtesten Wohl^ 
seyn. (Pr. St. Zeit. No. 226.) 
I n n s b r u c k ,  d e n  1  o t e n  A u g u s t .  
Gestern erfolgte die Ankunft des Kaisers/ der aufs 
Freudigsie begrüßt und aufs Feyerlichste empfangen wurde. 
(Pr. St. Zeit. No. 227.) 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Am Sonnabend Nachmittag war im Neuen Pallaste 
Kour bey der Königin, und die beyden Prinzen von 
Nassau, der Erbprinz und der Prinz Moritz, nahmen 
von Ihrer Majestät Abschied. Dann wurde der briti­
sche Gesandte beym Bundestage, Sic Thomas Cart-
wright, der Königin vorgestellt. Die Abreise Ihrer Ma­
jestät nach Windsor soll auf den 2isten dieses Monats 
sestgesetzt seyn, und wie verlautet, werden im dortigen 
Schloß bis Ende dieses Monats mehrere glanzende Ge­
sellschaften stattfinden. Der Fürst und die Fürstin von 
Hohenlohe-Langenburg werden bis Anfang September 
bey der Königin zum Besuch bleiben. 
Die verwittwete Königin, mit deren Gesundheit es 
sich immer mehr bessert/ wird ihre Reise nach Malta, 
Briefen aus Bushy-Park zufolge, in den ersten Ta­
gen des nächsten Monats antreten. 
(Pr. St. Zeit. No. 22Z.) 
N e w - V v r k ,  d e n  i g t e n  Z u l y .  
Die noch immer fortdauernde Weigerung der Bank von 
Philadelphia, ihre Baarzahlungen wieder anzufangen, er­
regt hier großes Aufsehen und Mißtrauen; man glaubt 
indeß, sie werde der öffentlichen Meinung nicht lange 
mehr widerstehen können, und der Gouverneur des Staats 
Pennsylvanien hatte sich in Folge eines Beschlusses 
derselben, erst noch einen Banken-Konvent zur Bera-
thung über die Zweckmäßigkeit der Wiederaufnahme der 
Baarzahlungen zu veranstalten, zu Erlassung einer Pro­
klamation veranlaßt gefunden, in welcher er ihr und allen 
übrigen Banken dieses Staats, der Verfassung gemäß, 
anbefiehlt, noch vor dem iZten nächsten Monats ihre 
Zahlungen von Neuem zu beginnen. 
Herr Papineau befindet sich mit seiner Familie jetzt in 
Philadelphia bey einem dortigen Arzte zum Besuch; seit­
dem er in den Vereinigten Staaten lebt, hat er sich von 
allen politischen Angelegenhelten fern gehalten. 
(Pr. St. Zeit. No. 22Z.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten August. Hr. Forstm. v. Korff aus Baldohn, 
und Hr. Oekonom Harff aus Neuguth, log. b. Zehe 
jun. — Hr. Prshezischewsky aus Rösseln, log. b. 
SkrinewSky. 
Den ?ten August. Hr. v. Heycking ans Puttnen, log. 
b. Henkel. — Fr. Generalin v. Gerstenzweig aus Roth« 
Pommusch, Hr. Ingen. Oberstl. Medwedeff und Hr. 
Tit. Rath v. Güntzell aus Riga, log. d. Zehr jun. — 
Fraul. Minna und Lina v. Römer aus Bauske, log. b. 
Bartelsen. — Hr. Papierfabrikant Ioh. Effert auS 
Livland, log. b. Köhler. — Hr. v. Bistram aus Dau-
zogir, log. b. Lindemann. 
Den 8ten August. Hr. General!. Skurin aus Witna, 
log. im Ilötsl 6ö ivioscou. — Hr. Bar. v. Rönne aus 
Alt-Mocken, und Kreisfiskßl Schiemann auS Tuckum, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Gardekapitän v. d. Ropp aus 
Gulbin, log. b. Mehlderg. — Hr. Pastor Grot, nebst 
Söhnen Adolph und Christoph, aus Appricken, Hr. 
Apoth. Edell, nebst Sohn Andreas aus Rossein, und 
Hr. Gutsbes. Gimbutt, nedst Sohn Alexander, aus 
Schaulen, log. b. Borchert. 
Den gten August. Fürst 0. Lieven aus Senken, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Arrend. Wunder aus Livland, und 
Hr. Arrend. John aus Powerpjahn, log. im Rötel äs 
Aloscou.— Fr.Stabskapitänin v.Duckstoff aus Riga, 
log. b. Bach. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den 3osten Iuly. 
AufAmst.36T.n.D.— Cents. holl.Kour.?. i R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents, h oll. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D.54? Cents. Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. » R.B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Em Rud^l Silber 3 Rubel Kop. B.A. 
Im Durch sch. <n dies. Woche 3 Rub. 53 Kop. B. A. 
neuer koll. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Nub. 45^ Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — 
5 xdt. Metalliq. !ste u.2te Serie in B.A. 106^ 
5 5,Lt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 102A 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
6ito StiegUtzische 4-proecntige 10a 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  » 0 0  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98^ 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloderverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
tlo. 342. 
M i t s u i s  e h  e  L e i t u n g .  
k^o. 6z. Mondtag, den 15. August 1838. 
M ü n c h e n ,  de n  i 2 t e n  A u g u s t .  b i e  K ö n i g i n  e r k l a r t ,  b a ß ,  w e n n  i n  F o l g e  d e r  Z w i s t i g k e i -
Heute früh halb 6 Uhr ist S. M. der Kaiser von ten zwischen dem Ministerium und dem General Espar-
Rußland hier angekommen und nach sehr schneller Um- tero eine Veränderung des Kabinets stattfinden sollte, er 
spannung im königlichen Postgebäude nach Kreuth ab- augenblicklich das Kommando niederlegen würde. — Hier­
gereist. (Pr. St. Zeit. No. 22«.) nach muß also entweder Espartero oder Narvaez sein Kom-
München, den iZten August. niando niederlegen: der Eine, nenn das Ministerium 
Briefen auS Kreuth zufolge, ist S. M. der Kaiser unverändert bleibt, und der Andere, wenn das Mi-
Nikolaus gestern Morgens 10 Ahr daselbst eingetroffen, nisterium verändert wird. Die Herren Generale schci-
Als der Monarch in Gemünd (vor Tegernsee) sich von nen noch immer auf die seltsamste Weise Einer dem An­
einigen Personen erkannt sah, verließ er seinen sechs- dern in die Hände zu arbeiten. 
spännigen Wagen und miethete sich eine ganz einfache (Pr. St. Zeit. No. 227.) 
Land-Chaise, in der er unerkannt die Reise fortsetzte. Spanische G r ü n z e. 
Seine Kaiserliche Gemahlin traf er auf der Promenade Der l'imes wird aus Bayonne vom 2ten August 
vnfern des Denkmals deS höchstseligen Königs Max, geschrieben: »Vor zwey Tagen war ich in Sarre, um 
und der Ausdruck der Freude heym Wiedersehen war zu sehen, waS Munagorri dort treibt. Er hat etwa 
von beyden Seiten gleich rührend und ergreifend. Man Soo Mann, den Auswurf der Christinischen und Kar­
glaubt, daß der Kaiser wenigstens einige Tage in Kreuth listischen Armeen, bey sich. Man sagte mir, daß noch 
verweilen dürfte, bevor er einen weitern Ausflug un- Andere auf den benachbarten Dörfern einquartirt seyen; 
ternimmt; es ist darum das ländliche Fest, welches ich bezweifle dies jedoch. Die Karlisten fürchten sich 
Sonnabend stattfinden sollte, auf Mittwoch verlegt. so wenig vor Munagorri, daß sie nur vier Kompag-
Uhland befindet sich in unserer Mitte, von Wien nien des fünften navarresfischen Bataillons zur Be­
zurückgekehrt, wo der deutsche Dichter die herzlichste schützung jenes TheilS der Gränze zurückgelassen haben. 
Aufnahme, auch in höchsten Kreisen, gefunden hatte. Die Desertion hat in der Karlistischen Armee völlig 
Aehnlicher Freundlichkeit soll Rotteck in Wien sich zu aufgehört.« (Pr. St. Zeit. No. 22S.) 
erfreuen gehabt haben. (Pr. St. Zeit. No. 229.) - . * 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  D e m  e n g l i s c h e n  C o u r i e r  w i r d  v o n  s e i n e m  K o r r e s p o n -
Die ganze Reserve-Armee wäre beynahe vergiftet wor- denken in San Sebastian unterm 2ten August Nach-
den. Oer General Narvaez hatte nämlich in einer Stadt stehendes geschrieben: »An die Stelle der bisherigen lin­
der Mancha für seine Truppen Zooo Rationen Wein re- thätigkeit Munagorri's ist endlich ein regelmäßiges Exer-
quirirt, die, wie sich glücklicherweise noch zur rechten ciersystem getreten. Er hat nämlich von dem französischen 
Zeit ergab, vergiftet waren. Fünfzehn Personen, die General Harispe die Erlaubniß erhalten, seine Leute auf 
an diesem Verbrechen Theil genommen hatten, wurden französischem Gebiet in der Umgegend von Sarreim Ge-
sofort erschossen. (Pr. St. Zeit. No. 224.) brauch der Feuerwaffen zu üben. Dies wird nicht lange 
* - * wahren, denn theils sind seine Rekruten Ueberlaufer von 
Dem Leo Sei Lomercio zufolge soll der General Espar- der Armee des Don Karlos und folglich praktische Solda­
teroseine Entlassung deshalb eingereicht haben, weil die ten, theils sind es baskische Bergbewohner, deren Ge-
vom Finanzminister ihm versprochenen Geldsummen nicht schicklichkeit in Allem, was den Gebrauch der Waffen be-
zur rechten Zeit eingetroffen seyen. trifft, anerkannt ist. (Pr. St. Zeit. No. 226.) 
(Pr. St. Zeit. No. 226.) Paris, den 6ten August. 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  N a c h  d e n  j ü n g s t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  A l g i e r  b e f a n d  
Die Antwort des Generals Espartero ist noch immer sich Abdel-Kader, nach seinem RückWge aus der Wüste, 
nicht eingetroffen, und es sind daher die widersprechend« wieder zu Tekedempt und ließ die Befestigung dieses 
sten Gerüchte über den wahrscheinlichen Ausgang der mi- Platzes mit der größten Eile betreiben. Es drohte, eine 
nisteriellen KrisiS im Umlauf. Der General Narvaez, Be- Fehde zwischen den Douairen im französischen Dienste und 
fehlshaber der Reservearmee, hat in einem Schreiben an dem Stamme der Beni-Amer, welche unter deS EmirS 
Botmäßigkeit stehen, auszubrechen. Die Letzteren hat­
ten einen Anführer der Douairen überfallen und grausam 
ermordet; die Douairen sollen sich an den Generalgou-
verneur mit der Bitte gewendet haben, ihnen Genug­
tuung zu verschaffen/ und auf dessen Weigerung ent­
schlossen seyn, mit eigener Faust Blutrache zu üben. 
Briefe aus Bona vom 24sten v. M. berichten Näheres 
von dem Raub-Anfalle, welchen der französische Kourier 
in einem fünf Lieues von Konstantine entlegenen Hohl­
wege erlitten hat. Man giebt den Unfall der Unvorsich­
tigkeit zweyer Juden Schuld, welche ausgeschwatzt hat­
ten, sie würden mit diesem Kourier nach Bona abgehen 
u n d  2 0 , 0 0 0  F r a n k e n  i n  G o l d  m i t  s i c h  f ü h r e n .  Z w e y  
Spahls von der zwölf Mann starken Eskorte, ein Fou-
ragebeamter und zwey jüdische Handelsleute sind umge­
kommen, Z Franzosen wurden gefangen weggeführt. Auf 
die Nachricht sendete man von Konstantine sofort So 
Chasseurs und 25 Spahis nach Medjcz-Hammar aus 
und gab ihnen Duplikate der verlornen Depeschen mit. 
Von nun an»soll die Korrespondenz nur einmal wöchent­
lich und mit doppelter Eskorte den Weg machen. Es wa­
ren am iZten Juny 800 Mann türkischer Mili.; und 
200 Spahis mit einem Stück Geschütz in die Umgegend 
ausgerückt, um den Tribut, welchen die Araber früher 
jährlich an Achmet-Bey zahlten, einzutreiben. Derselbe 
besteht zum größten Theil in Naturalien und soll zur Ver-
proviantirung der Truppen dienen. Das Bataillon, wel­
ches an der Straße von Konstantine nach Stora arbeitet, 
hat einstweilen sein Lager an dem Flüßchen Oued-Baba, 
7 Lieues von Konstantine, aufgeschlagen. Zwey Lieues 
w e i t e r  a b w ä r t s ,  i n  e i n e r  m i n d e r  h o l z a r m e n  G e g e n d ,  w i r d  
ein verschanztes Lager angelegt. Die Heuarndte war be­
endigt. Oberst Mirbeck mit seinen Spahis war von sei­
nem Streifzuge am 2osten Iuly wieder zu Bona einge­
troffen; er hatte von den Araberstammen in der Umge­
gend von Guelma und Medjez-Hammar binnen 14 Ta­
gen etwa 8000 Franken an Tributen eingetrieben. 
Ein Korrespondent aus Mexiko im Inäieateur 6s Lor-
üeaux hatte sich beklagt, das dortige französische Ge­
schwader sey zu schwach, sämmtliche Häfen der mexikani­
schen Küste zu blokiren; übridies scy vom September an 
die Küste nicht mehr zu halten, und somit laufe die ganze 
Blokade fruchtlos und zum größten Schaden des französi­
s c h e n  H a n d e l s j : a n d e s  a b .  D e r  I V l o i i i i . e u r  x a r i s i e n  c r w i e -
dert zur Beruhigung, seit dem Abgange jenes Schreibens 
müßten bedeutende Verstärkungen bey der dortigen Es-
kadre eingetroffen seyn; die Lastkorvette -Fortune« sey 
mit Proviant für dieselbe unterweges und bleibe dort, 
und das Linienschiff -Triton" von 82 Kanonen gehe un­
gesäumt nach dem Golf von Mexiko ab. 
(Pr. St. Zeit. No. 222.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Der Herzog und die Herzogin von Orleans haben seit 
Beginn d. M. ihre Wohnung in den Tuillerien aufge­
schlagen, und der Konig, die Königin mit ihren beyden 
Töchtern, der Königin der Belgier und der Prinzessin 
Klementine, kommen fast täglich von Neuilly zum Besuch 
herein. Man setzt eine gewisse Wichtigkeit darein, daß 
der erhoffte Thronerbe in der Stadt Paris und im Schlosse 
der Tuillerien geboren werde. (Pr. St. Zeit. No. 224.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der Erzherzog Friedrich von Oesterreich war am Zten 
d. M. zu Toulon ans Land gestiegen und hatte seine Woh­
nung im Hotel der Präfektur genommen; er hielt am 
4ten Morgens über die Linientruppen Revüe und be­
suchte das Arsenal. Für den Sten wurde im Hötel 
der Präfektur ein großer Ball veranstaltet. 
Der verurtheilte Lieutenant Laity ist vorgestern aus 
der Konciergerie nach Doullens abgeführt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 224.) 
Paris, den gten August. 
Der Boniteur xarisien meldet: Oraa hat am Zosten 
bey Morels die verschiedenen Abtheilungen der Central-
armee an sich gezogen, und den Ort eingeschlossen. Ca-
brera machte nur schwache Versuche, ihn daran zu hin­
dern. Von Alkaniz ist am 2ten August Belagerungs­
geschütz nach Morels abgegangen. (Pr.St.Zeit. N0.225.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Bey dem Herzoge von Orleans trafen gestern früh der 
Marschall Soult und der Admiral Duperre zusammen; 
wahrscheinlich zufallig, doch wird etwas dahinter gesucht. 
(Pr. St. Zeit. No. 226.) 
N e a p e l ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Nachdem der Vesuv seit mehreren Wochen etwas Ernst­
liches zu versprechen schien, fing er vorgestern Abend an, 
sehr stattliche Flammen auszustoßen, die jedes Mal mit 
einer großen Anzahl glühender Steine begleitet waren, 
welche beym Niederfallen die ganze obere Fläche des Kra­
ters bedeckten. Die schönsten Momente waren zwischen 
8 und 10 Uhr Abends und gewahrten den Neulingen ei­
nen sehr ergötzlichen Anblick, dem auch der Veteran gern 
einige Momente widmete. Gegen 11 Uhr hörte er auf 
zu arbeiten und gesellte sich in Gemeinschaft mit Natur 
und Mensch zur Ruhe, jedoch um zu Größerem wieder 
zu erwachen. Bey Aufgang der Sonne war er dann in 
Nebel gehüllt und blieb es auch den ganzen Tag, so daß 
man den Kegel des Berges kaum gewahr werden konnte; 
ein furchtbares Getöse, welches sich gegen 5 Uhr verneh­
men ließ, und ein Lavastrom, der sich auf der Nordseite 
gegen den Eremiten hin schlängelte, gaben aber zu erken­
nen, daß er keinesweges schlummerte, wovon man sich 
auch bey Eintritt der Nacht überzeugte, denn während 
die Luft ganz klar und der Mond im Hintergrunde 
ganz hell schien, gab der durch Auswurf von Asche 
gebildete dichte Nebelschleyer dem Berge ein gespenster­
artiges Ansehen; viele hundert Fuß hohe Feuersaulcn 
von ungeheurem Umfang stiegen empor, Millionen glü­
hender Steine von furchtbarer Größe fiog.cn umher; und 
man hörte sie mit Gerassel niederfallen. Am heftigsten 
z e i g t e  s i c h  d e r  A u s w u r f  e t w a s  n a c h  1 0  U h r ,  w o r a u f  e r  
sich dann abermals zur Ruhe begab, jedoch nicht ganz 
nachließ, um wahrscheinlich heute Abend, und so zuneh­
mend bis zum Vollmond am 5ten d. M., von Neuem 
starker und starker zu toben; denn es ist eine bekannte 
Sache, daß er nicht nur bey wachsendem Monde, son­
dern auch zuweilen des Morgens bey Sonnen »Aufgang 
thätiger zu werden pflegt. Letzteres bemerkt man jedoch 
nur, wenn man sich oben befindet/ da man bey Tag die 
Flammen, wenn sie auch noch so stark sind, nie sehen 
kann und Alles in Rauch gehüllt ist, der aber in semer 
Art ein nicht weniger großartiges Schauspiel darbietet.— 
Nachschrift. Abends. Der Vesuv sängt an fürch­
terlich zu. wüthen, und ein bedeutender Lavastrom wird 
in der Richtung nach dem Eremiten sichtbar. Gott gebe 
nur, daß er kein Unheil anstifte; bis jetzt ist noch keine 
Gefahr/ doch sind die Bewohner am Fuße des Berges 
auf ihrer Hut/ um sich bey Zeiten mit Hab und Gut aus 
dem Staube zu machen. (Pr. St. Zeit. No. 228.) 
I n n s b r u c k /  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Gester» Abend erfolgte (wie bereits erwähnt) die 
seyerliche Ankunft des Kaisers, der bey dieser Gelegen­
heit von der anwesenden Menge mit lebhaftem Zurufe 
empfangen wurde, dann in die Hofburg einfuhr und 
nach kurzer Ruhe zur Besichtigung der vorüberziehen­
den Truppen auf dem Balkon dieses Schlosses erschien, 
wobey er von der versammelten Menge sowohl bey dem 
Gehen als bey dem Kommen laut begrüßt wurde. Die 
Gesundheit seines Aussehens wurde allgemein bemerkt. 
Die Erzherzöge Rainer/ Franz Karl und Ludwig ka­
men gestern an. Heute fahren Ihre Majestäten nach 
der Ritterburg Ambras/ in der Nähe von Innsbruck, 
und berühmt durch den Aufenthalt der reizenden Phi-
lippine Welser. Sonnabend hat die Produktion einer 
Festkantate statt/ das Werk eines einheimischen Ton­
künstlers/ Herrn Gansbacher. Sonntags ist die Hul« 
digung und das schon früher besprochene Feuerwerk. 
Am Mondtag Kai xars, wobey Ihren Majestäten meh­
rere Paare aus der Umgegend vorgestellt werden. Dien­
stags Freyschießcn, von Sr. Majestät selbst eröffnet. 
Mittwochs Beleuchtung der Hofkirche, und Grundstein­
legung des Denkmals für die gefallenen Tyroler, Don­
nerstags Volksfest, Freytags Abreise des Kaisers. Wah­
rend der ganzen Zeit ist ausserordentliches Theater, und 
mehrere Vormittage füllen Aufwartungen und Audienzen. 
(Pr. St. Zeit. No. 228.) 
T  r i e s t ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Mit dem diesen Morgen hier eingelaufenen Lloyd, 
schen Dampfschiffe »Baron Stürmer' sind Nachrichten 
aus Kanea vom sosten Iuly angekommen, welche die 
Ausfahrt der ägyptischen Flotte nach dem mittelländi­
schen Meere nicht nur bestätigen/ sondern zugleich aus­
sagen, daß ein Theil derselben, bestehend aus 2 Li­
nienschiffen, 2 Fregatten und 2 Korvetten, seit Kurzem 
in dem Golfe von Suda verweile. 
(Pr. St. Zeit. No. 224.) 
Brüssel, den 8ten August. 
Der gestrige Abend ist ohne Ruhestörung vorübergegan-
gan, und die öffentlichen Demonstrationen, zu denen 
die Anwesenheit der Luxemburger Deputirten Veranlas­
sung gab, beschrankten sich darauf, daß mehrere junge 
Leute vor dem Gasthofe/ in dem dieselben abgestiegen wa­
ren/ die Braban^onne sangen, und den Ruf: »Nieder 
mit den 24 Artikeln' erschallen ließen. Uebrigens schei­
nen auch die Luxemburger Deputirten absichtlich ein sehr 
zurückhaltendes Betragen zu beobachten; dieselben haben 
z w e y  E i n l a d u n g e n  z u  F e s t m a h l e n  a b g e l e h n t .  D e r  Z w e c k  
ihres Aufenthalts in der Hauptstadt dürfte wohl als ver­
fehlt zu betrachten seyn, da die Audienz/ um welche sie 
beym Kriegsminister/ dem Minister der öffentlichen Ar­
beiten und dem Finanzminister nachgesucht hatten, ihnen 
nicht bewilligt worden, weil der König schon die Adresse 
des Provinzialrathes empfangen habe. 
(Pr. St. Zeit. No. 224.) 
Brüssel/ den gten August. 
Oer Fürst von Ligne widerspricht in einem an das 
Journal 1a LelAlcius eingesandten Schreiben der vom 
verbreiteten Nachricht, daß der Kapitän des 
Damps'bootes, auf welchem er die Uebersahrt von London 
gemacht, die belgische Flagge bey Vließingen habe einzie­
hen lassen, und erklart, daß dieselbe fortwährend auf dem 
S c k i f f e  g e w e h t  h a b e .  D e r  S c h l u ß  d i e s e s  S c h r e i b e n s  w i r d  
wahrscheinlich den öffentlichen Blattern zu mancher Persi­
flage Anlaß geben, denn er lautet in etwas rodomonti-
render Art folgendermaßen: -Die Nassau's wissen sehr 
wohl, daß das Banner der Fürsten von Ligne sich von 
den Zeiten Philipp's Ii. hcrab bis auf den Kenig Leopold 
nie vor dem ihrigen gesenkt hat.« 
(Pr. St. Zeit. No. 225.) 
Dresden, den 7ten August. 
(Privatmittheilung.) 
Wir sind hier von der Nachricht sehr überrascht wor­
den, daß die noch in Italien weilende junge Wirtwe des 
Herzogs Max, geborne Prinzessin von Lukka, mit eiuem 
Grafen Rossi sich vermählt hat. Der Gemahl der ge­
feierten Sonntag ist ein Bruder des Grafen. Ihren 
Wohnort wird sie demnächst hier haben, und nichl, wie 
einige Zeitungen erzählen, in Rom sich heimisch machen. 
Als Gerücht füge ich dieser sicheren Nachricht hinzu, daß 
von einem italiänischen Hofe dem Grafen der Herzogs-
Titel crtheilt werden würde. (Pr. St. Zeit. No. 224.) 
Hamburg, den 1 vten August. 
Wir haben in den letzten acht Tagen eins große Be-
ZZ8 
«egung in dem Getreidegeschaft gehabt, indem der tag- vinzen befürchten lassen, so würde dies schwerlich ohne 
liche Regen unberechenbaren Schaden an dem zu Felde Einfluß auf die Lage der Regierung und auf die Ver­
stehenden und besonders liegenden Getreide gethanhat; Hältnisse der polirischen Parteyen bleiben. Eine Ver­
such sind die Preise bedeutend gestiegen, nämlich seit anderung der jetzigen Korngesetze würde dann mit er-
voriaem Freytag bis gestern Abend inklusive Weizen neutem Nachdruck gefordert werden und die Populär», 
um 20 a 25 Rthlr., Roggen 20 ä 3o Rthlr., Gerste lät des Ministeriums gew.ß mcht wen.g davon abhätt-
^ ^ ,5 Rtklr ^ Ä-n, wie es s.ch dieser Forderung gegenüber verhielte. a i5 Rthlr., Hafer i5 ä 20 Rthlr., Erbsen uu ä 25 Rthlr., Bohnen i5 ä 20 Rthlr. Kour. xro Last. 
(Pr. St. Zeit. No. 23c>.) 
Stockholm, 'den 7ten August. 
Der Kenig ist gestern, als am 31 sten Tage nach seinem 
unglücklichen Sturz vom Pferde, zum ersten Male wieder 
in einem Wagen ausgefahren und hat davon keine Unbe» 
quemlichkeiten verspürt. In seinem Berichte darüber sagt 
der Leibarzt seiner Majestät, Herr von Edholm, daß man, 
da das Befinden des hohen Patienten fortwahrend nach 
Wunsch sey, nunmehr die gegründete Hoffnung ausspre­
chen dürfe, daß in Folge des Ereignisses vom 6ten Iuly 
dem Leben und der Gesundheit des theuren Monarchen 
keine Gefahr mehr drohe, wenn auch noch einige Zeit 
Vorsicht nothwendig sey und der bisherige Verband bey-
behalten werden müsse. 
Den bisher aus den schwedischen Provinzen eingegan-
genen Nachrichten über den Stand der Feldfrüchte zufol­
ge, scheint derselbe nicht so ungünstig zu seyn, als man 
nach der bisherigen Witterung schließen sollte. 
<Pr. St. Zeit. No. 224.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
In Briefen aus Buenos-Ayres vom i7ten May 
heißt es, die Brasilianer bedrohten den Hafen von Mon-
tevideo mit einer Blokade. Der Grund wird nicht ange­
geben, man sucht ihn aber in Streitigkeiten, die durch 
die Unruhen in Rio-Grande veranlaßt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 22S.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Die ungünstigen Nachrichten ilber die Witterung in 
den verschiedenen Theilen des Landes, die geringe Zu­
fuhr von Getreide und der bedeutende Begehr danach 
haben seit Mondtag die Preise von englischem sowohl 
als fremdem hier unter Schloß liegenden Weizen wie­
der um 2 Shillings auf den Quarter gesteigert. 
(Pr. St. Zeit. No. 226,) 
In Mitau angekommene Fremde. 
Den loten August. Hr. Professor, Staatsrats v. Lo-
boyko, auS Wilna, log. b. Zehr sen. — Die Hm. 
Kaufl. Mittelstadt und Meuschen aus Riga, log. im 
Hotel IVloseou. 
Den Ilten August. Hr. Kameralhöfsassessor v. Stvwer 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. V. Wiekinghofs auS 
Lassen, log. b. Fr. v. Gisevius. 
Den i2ten August. Fr. Gräfin V. Mengden und Fr. ». 
Macdonald aus Riga, log. b. Behrmann. Der 
wilkomirsche Gutsbes., Hr. Kosakowsky, nebst Fami­
lie, aus Riga, Mad. Mattern, die Dewois. Bourret 
und Drau aus Paris, log. b. Morel. — Hr. Schiffs­
kapitän Foremann, nebst Frau, aus Libau, log. b. 
Skrinewsky. 
Ueber den Stand der Aerndte Lehen aus den mei­
sten Gegenden Englands sehr bedenkliche Nachrichten 
ein, die an die traurigen Getreidejahre von ,8» 6 und 
1823 erinnern. (Pr. St. Zeit. No. 227.) 
London, den > ! ten August. 
Sollte wirklich die Aerndte dieses Jahr in England Ehstländische Pfandbriefe 
so schlecht ausfallen, wie die Nachrichten aus den Pro-
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  /  
AufAmst.Z6 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x. 2 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.xiR.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.O.— CentS.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Aus Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Eck. Hb. Bko. p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9?, K? Sch. Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Srcrl. p. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54x Kop. B. A. 
ImDurchsch in vor. Woche3 Rub.53 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein airer Alberrs-Reichsrhaler 4 Rub. 46^Kop.B.A. 
H xLt. Inskriptionen in B. A. — 
H xLi. Metalliques zumTageskours in B.A. — xLt. 
5 xLt. Metalllq. i ste u.2te Serie in B.A. 1065 
5 Metalliq. 3te u. 4-te Serie in B.A. 102? 
Livländische Pfandbriefe .... ivoHäioox 
ljito Stieglitzische 4 -procentige 100 
Kurländische Pfandbriefe .... 100 
.  .  9 8 ^ 9 9  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
wo. Z47. 
V e x l a g e  z u r  M i t a u i s e h e n  T e i t u n g  ^ o .  6 5 .  
Mond tag ,  den  15. Augus t  IZZ8» 
L e i p z i g ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Unsere stadtische Verwaltungsbehörde hat nunmehr den 
Plan, geeignete Schritte gegen die durch Vermehrung 
der Hunde herbeygeführten Unannehmlichkeiten und Ge­
fahren zu thun, inS Werk gesetzt. Nach vorheriger 
Rücksprache mit den Stadtverordneten soll vorläufig auf 
die nächsten drey Jahre eine Hundesteuer von 1 Rthlr. 
8 Ggr. für einen männlichen, 16 Ggr. für einen weib­
lichen Hund jährlich eingeführt und die einkommende 
Summe dem hiesigen Iakobshospital (dem eigentlichen 
städtischen Krankenhause) und dem Georgenhause (einer 
Anstalt für Heimathlose und Unbemittelte) angewiesen 
werden. (Pr. St. Zeit. No. 219.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  (2ten August). Es sind neue Berichte von 
der Expedition der beyden Fahrzeuge »Astrolabe' und 
-ZelLe', unter dem Kapitän Dumont d'Urville, einge­
troffen. Der heutige iVlonitsur bringt ein unterm isten 
April von der Rhede des chilesischen Hafens Koncep-
eion datirtes Schreiben zur Kenntniß. Sie waren am 
iSten Januar unter >58 Grad Südbreite den ersten 
Eisbergen begegnet; darauf überfiel sie ein Nebel, der 
zwey Tage anhielt, und wobey keine Kabellänge weit 
zu sehen war. Am 22sten sperrten unabsehbare Eis­
felder und Eismauern, von i5o bis 200 Fuß Höhe, 
den Weg. Am Sten Februar waren beyde Fahrzeuge 
völlig vom Eise eingeschlossen, das jedoch ein Wind­
stoß am 9ten auseinander trieb. Sie erreichten west­
wärts freyes Meer, nahmen die neuen Orkney-Inseln 
und die Ostküste der Ncu-Shetland-Gruppe auf, wo­
bey es große Jrrthümer in den bisherigen Karten zu 
berichtigen gab. Zwischen 63 und 64 Grad Südbreite 
erstrekte sich auf 180 Seemeilen weit eine Linie hisher 
unbekannter Küsten. Am 7ten März kehrte die Expe­
dition der Süd-Polargegend den Rücken. Der Skor­
but brach auf der ,Zclce aus, und am i6ten waren 
schon 3o Kranke, davon 21 bettlägerig. Es war die 
höchste Zeit, daß man am 7ten April Koncepcion er­
reichte. Von der Mannschaft der »Zelee" war einer am 
isten April gestorben, 8 lagen todtkrank, 3o mehr oder 
minder schwer darnieder; der -Astrolabe' hatte i5 Skor­
butkranke; auch von den Officieren waren bereits Meh­
rere befallen. Die Kranken waren ans Land gebracht 
und genossen sorgfältiger Pflege. Zu Koncepcion lagen 
mehrere stattliche und wohlbemannte französische Wall­
fischfänger; auch traf man die englische Fregatte .Pre­
sident', Kapitän Skott, mit der Flagge des Kontre-
admirals Roß am Bord, welcher die englische Station 
im Süd-Ocean kommandirt. (Pr. St. Zeit. No. 218.) 
» ^ » 
Dem Journal äss Oebats geht ein Schreiben von 
einem hohen Officier aus Algier zu, welches über 
die Wüstenstadt Ain-Maydeh und die jüngsten dorti­
gen Ereignisse vollständigen Aufschluß giebt. -Der 
Ort', heißt es, »liegt in einer wohlangebauten und be­
wässerten Oasis. Mächtige Ruinen legen von seiner 
Bedeutung in alten Zeiten Zeugniß ab. Die Araber 
erzählen von machtig hohen und breiten Steinmauern, 
auf deren First drey Reiter nebeneinander dahin spren­
gen können. Die Stadt liegt gegen 100 Lieues land­
einwärts in der Wüste und auf 60 Lieues findet man 
kein Wasser. Den Aussagen der Araber zufolge, wäre 
sie so groß wie Algier. Sie ist seit ältester Zeit der 
Sitz einer muhamedanifchen Priesterkolonie der Tedschi-
ni's. Sie sind als Marabouts im ganzen Lande hoch­
verehrt und beherrschen es durch ihre Autorität. In 
ihren Schulen werden 700 junge Leute für den Got­
tesdienst unterrichtet, in ihren Hausern wird Pilgern 
und Fremden Gastfreundschaft gewährt. Sie besitzen 
großes Vermögen und haben überdies die Schätze fast 
aller benachbarten Shciks und Stammhäuptlinge in 
Verwahrung. Vor i3 Iahren ungefähr (182S) erhob 
der Aelteste dieses Geschlechts, von einer Partey in 
Marokko dazu aufgefordert, die Fahne der Empörung 
gegen die türkische Herrschaft und fiel in die Provinz 
Oran ein, wo die arabische Bevölkerung sich zu ihm 
schlug. Oer Tedschini fanatisirte das Volk durch das 
Vorgeben: er habe eine Erscheinung und Offenbarung 
von Gott gehabt, daß die Zeit der Türken zu Ende, 
daß er ausersehen und beauftragt sey, sie aus Oran 
zu vertreiben; seine Gegner würden in der Schlacht 
erblinden und ihre Waffen zu Schanden werden. Seinen 
Freunden verhieß er Sieg und Beute; Macht und Eh-
renstellen sollten von den Türken auf die Araber über­
gehen. Hassan Bey schickte einen seiner Befehlshaber 
gegen die Insurgenten aus, der bey Maskara überfal­
len und gänzlich geschlagen wurde. Die Sieger dran­
gen mir den Verfolgten in die Stadt und ermordeten 
jeden Türken, der ihnen in die Hände fiel. Der Ted­
schini rückte nun auf Oran los. Bey Chabra kam es 
mit Hassan Bey zum Treffen. In der Nahe befindet 
sich eine heilige Statte, das Grabmal eines Marabout, 
Sidi-Embark genannt. Aus diesem Heiligthume er­
folgte, wahrscheinlich durch Hassan Bey's Veranstal­
tung, ein Schuß oder eine Explosion, worüber die aber-
glaubischen Araber, als über ein Zeichen des himmli­
schen Zornes, in Schrecken geriethen. In des Ted« 
schini nächster Umgebung fanden sich Verräther, die 
sich von Hassan Bey hatten bestechen lassen. Mit ei­
ner Kerntruppe von Dauairen und Smela's drang Has­
san gerade auf den Tedschini los, bekam ihn gefangen, 
ließ ihn lebendig schinden und schickte die ausgestopfte 
Haut nach Algier, wo sie zwey Jahre lang am Neuen 
Thore ausgepfählt zu sehen war. Darauf zog der Bey 
Verstärkungen aus Medeah und Algier an sich, durch­
zog das Beylik von Oran, ließ fleißig köpfen und 
brachte Alles wieder zum Gehorsam. Auf Befehl des 
Dey von Algier unternahm er auch einen Zug nach 
Ain-Maydeh gegen den jüngeren Bruder Sidi-Muha-
med - el-Tedschini's, allein ohne Erfolg. Ucberdies fand 
der Letztere es für gut, seine Unterwerfung zu erkla­
ren und den Grimm der Türken durch reiche Geschenke 
an die Vornehmsten zu beschwichtigen. — Jetzt hat es 
nun Abdel-Kader mit einem Angriffe gegen dieselbe 
Stadt versucht. Er hatte anfänglich den Sidi-Muha-
med zu sich nach Tekedempt eingeladen; der aber ent­
schuldigte sich und schickte reiche Geschenke. Denn der 
Sidi-el-Arribi, aus der Wüste Angad, hatte einer ähn­
lichen Einladung des Emir getraut und war aufge­
knüpft worden. Abdel-Kader schickte die Geschenke ent­
rüstet zurück und erklärte den Krieg. Der Emir möchte 
gern für seine Herrschaft ein Centrum, einen Stütz­
punkt finden, der ausser dem Bereich unserer Waffen 
läge. Maskara haben wir ihm weggenommen, und die 
Einnahme von Konstantine hat ihm gezeigt, daß wir 
ihn auch in Tekedempt noch erreichen können. Gelänge 
es ihm, sich in Ain-Maydeh, jenseits der Wüste fest­
zusetzen, so wäre er allerdings für uns so gut wie un­
angreifbar; er könnte, ohne Verletzung des Traktats 
an der Tafna, seine Herrschaft unter den Stämmen 
im Süden ausbreiten und bey der ersten günstigen Ge­
legenheit über uns herfallen. Es kommt dazu, daß 
Abdel-Kader sich von Marokko her nicht viel Gutes 
versieht; unter den Marabouts würde aber eine starke, 
vielleicht die stärkere Partey sich im Fall eines Bru­
ches zu den Feinden des Emirs halten. Abdel-Kader 
weiß es und sucht sie zu unterdrücken und auszurot­
ten. Darum hat er den Sidi - el-Acribi aufknüpfen, 
darum im vorigen Jahre den Sidi - el-Emmark vergif­
ten lassen, darum endlich möchte er die Tedschini's zu 
Grunde richten, deren Ansehen und Reichthum ihm, 
dem Emporkömmling, ein Dorn im Auge ist. Mit 
ansehnlichem Fußvolk, dem etwa iSoo Kameele Wasser 
nachtrugen, und mit vier Stücken Feldgeschütz brach 
der Emir gegen Ain-Maydeh auf. Der Tedschini war 
wohl gerüstete 2 0 0 0  Bewaffnete stellte ihm die Stadt 
und Umgegend, seine Bundesgenossen 3ooo Reiter und 
Zoo Mecharis. Die Mecharis sind eine besondere Zucht 
Kameele, Renner der Wüste, die So bis 60 LieueS 
des Tages zurücklegen und 3 bis 4 Tage ohne Nah­
rung aushalten. Jedes dieser Thiere trägt in der Re­
gel zwey Mann mit Flinten und langen Lanzen. Der 
Mechari holt einen gewöhnlichen Reiter so leicht ein, 
wie dieser einen Fußgänger. Die Truppen Abdel-Ka-
der's langten höchst erschöpft vor Ain-Maydeh an; 
die Zugänge zur Stadt waren unter Wasser gesetzt, die 
Mauern nicht zu erklimmen, die paar Geschütze wir­
kungslos. Die Reiter überfielen das Lager des Emirs, 
die Mannschaft der Stadt machte einen wüthenden Aus­
fall; der Emir selbst soll wie ein Verzweifelter ge­
kämpft und sich nur mit Mühe aus dem blutigen Hand­
gemenge gerettet haben. In größter Unordnung trat 
er den Rückzug an, von den Reitern unablässig ver­
folgt. Die Mecharis hatten Befehl, überall den Emir 
aufzusuchen und ihn lebendig oder todt einzuliefern; 
da er sich jedoch äusserlich durch nichts auszeichnet, so 
entkam er glücklich. Er soll Soo bis 600 Todte und 
200 Gefangene verloren haben; es versteht sich vo»i 
selbst, daß solche Angaben hier zu Lande und bey sol­
cher Entfernung nichts weniger als zuverlässig sind." 
(Pr. St. Zeit. No. 219.) 
. 
Wie aus Molde in Norwegen vom Anfang Iuly geschrie­
ben wird, so herrscht in der Umgegend bedeutender Kornman­
gel. Man sieht daselbst mit Sehnsucht den dänischen Schis­
sen mit Kornladungen entgegen. (Pr. St. Zeit. No. 217.) 
Fast alle Gegenden Europa's, Frankreich, Belgien 
und Holland, klagen, wie Deutschland, daß das fort­
währende Regenwetter dem Einbringen der Aerndte 
sehr hinderlich sey. 
» » » 
Als am 8ten August eine Gesellschaft, die fröhlich 
die Roßtrappe erstiegen, langsam auf dem Schnecken-
wege in das Thal herabmarschirte, hörte diese plötzlich 
e i n  f u r c h t b a r e s  K r a c h e n  u n d  s p ü r t e  e i n  E r d b e b e n  i n  
der Gegend, wo sie stand. Das Gekrache und Gerolle, 
wie das Erdbeben, wiederholt sich einige Mal, und dar­
auf stürzen plötzlich größere und kleinere Felsstücke so 
herab, daß alle Personen zermalmt zu werden fürchten. 
Doch nur ein Mann ist tödtlich verletzt, diesem wurde 
die Hirnschaale zerschlagen, die übrigen acht Personen 
sind glücklich davon gekommen. Die Veranlassung zu 
dem Ablösen der Felsmassen ist noch nicht bekannt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 187.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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M i t s u i s r h e  Z e i t u n g .  
d^o. 66. Donnerstag, den 18. August I8Z8. 
St. Petersburg, den gten August. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  i2ten Iuly, gemäß 
dem Gutachten des Ministerkomitö's, auf das Zeugniß 
des Ministers des öffentlichen Unterrichls, untenbenannte 
Beamte des Ministeriums des öffentlichen Unterrichts 
Allergnädigst zu ernennen geruht: zum Ritter des 
St. Wladimir-Ordens 3ter Klasse, den ordent­
lichen Professor an der Universität zu Dorpat, Akade­
miker, wirklichen Staatsrath Struve; zum Ritter des 
K a i s e r l i c h - K ö n i g l i c h e n  S t .  S t a n i s l a u s - O r -
dens 3ter Klasse, den Oberlehrer am Rigaschen 
Gymnasium, Censor, Oberpastor, Konsistorialrath Or. 
G r a v e ,  u n d  z u m  R i t t e r  d e s  K a i s e r l i c h - K ö n i g l i ­
c h e n  S t .  S t a n i s l a u s - O r d e n s  4  t e r  K l a s s e ,  
den Aufseher und Wissenschaftslehrer der Goldingen-
s c h e n  K r e i s s c h u l e ,  S i e b e r .  
(St. Petersb. Zeit. No. 178.) 
München, den löten August. 
S. M. der Kaiser von Rußland wird morgen hier 
eintreffen und zwey bis drey Tage verweilen. Im 
Theater ist darum für Freytag Meyerbeer's Oper -die 
Anglikaner* (Hugenotten) angesetzt. 
(Pr. St. Zeit. No. 231.) 
München, den »6ten August. 
S. M. der Kaiser Nikolaus wird diesen Abend in 
München eintreffen, und bey Herrn von Severin (im 
Cottaschen Hause) abtreten; auch S. M. unser König 
wird bis 8 Uhr «»^Brückenau zurückerwartet. I. M. die 
Kaiserin von Rußland wird, wie zu erwarten war, 
jetzt nicht nach München kommen. Ihre Majestät bleibt 
vor der Hand in Kreuth, um den so überaus günsti­
gen Fortgang der Kur nicht zu unterbrechen. 
(Pr. St. Zeit. No. 232.) 
M ü n c h e n ,  d e n  » 7 t e n  A u g u s t .  
S. M. der König ist gestern Abend nach 8 Uhr hier 
eingetroffen. S. M. der Kaiser von Rußland (im Wa­
gen saß mit ihm der Herzog Max von Leuchtenberg) 
kam erst nach io Uhr an, und stieg bey Herrn von 
Severin ab, dessen Hötel schon drey Stunden vorher 
von einer Masse Menschen umlagert war. Diesen Mor­
gen stattete der Monarch in Uniform dem König und 
der Königin, so wie dem Kronprinzen und dem Prin­
zen Karl, Besuche ab, die kurz nachher erwiedcrt wur­
den. Später holte der König den Kaiser in einem 
sechsspännigen Wagen zur Besichtigung der Merkwür­
digkeiten ab. Beyde Monarchen'waren jetzt in Civil-
kleidung. Um 4 Uhr war große Tafel. Abends be­
sucht der Kaiser die Oper, wo das Haus beleuchtet 
ist, und alle Hof- und Staatsbeamten in Uniform er­
scheinen. Der Monarch hatte übrigens schon vor 7 Uhr 
Morgens, in einem einfachen Oberrock gehüllt, und 
nur von seinem Adjutanten, Fürsten Wrede, begleitet, 
unerkannt mehrere Oertlichkeiten der Stadt besehen, 
unter Anderen auch das Atelier unseres berühmten 
Schlachtenmalers,. Peter Heß, mit einem Besuche be­
ehrt. — Morgen um io Uhr ist Militärparade auf 
dem großen Maxplatze vor dem neuen Thor. — Sonn­
tag soll, wie es heißt, S.M. der Kaiser wieder nach Kreuth 
zurückkehren. — Prinz Christian von Dänemark ist ge­
stern hier angekommen. (Pr. St. Zeit. No. 233.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2osten Iuly. 
(Privatmittheilung.) 
So eben erhalte ich über die syrischen Kriegszustände 
einen authentischen Brief aus Beyruth vom ?ten Iuly. 
,Am »Sten v. M.', schreibt man mir, »hat Ibrahim 
Pascha, nachdem seine Truppen in mehreren Gefechten 
nacheinander von den Insurgenten geschlagen worden wa­
ren, endlich einen entscheidend?«! Vortheil über dieselben 
errungen und den Aufstand in Kurdan vernichtet zu ha­
ben geglaubt, unterdessen brach jedoch die Insurrektion 
am Fuße des Libanon abermals gewaltiger denn je aus. 
Die von Schebli El Arian zum Aufstande aufgeforderten 
und angeführten Drusen erschienen in großer Anzahl an 
den Straßen von Damask und Balbeck. Nachdem sie Da­
mast zum Scheine bedroht hatten, machten sie einen An­
griff auf ein in der Nahe Balbeck's liegendes Dorf, und 
überfielen das darin siationirte Regiment, welches von 
ihnen in Stücke gehauen wurde. Der Verwalter dieses 
Distrikts rief hierauf die unweit davon in Bereitschaft 
stehenden Verstärkungen zu Hülfe, welche auch eiligst 
herbeykamen. Sie bestanden aus 4000 Mann, worun­
ter 2 Bataillons Stadtwache, allein diese unglücklichen 
mußten sich Trotz ihrer tapferen Gegenwehr in ein Kloster 
flüchten, welches sogleich von den Drusen belagert wurde. 
Drey Tage hindurch widerstanden sie darin den Angriffen 
der Insurgenten, da aber ihre Lebensmittel und Muni­
tion ausgegangen waren, suchten sie in dem Muth dee 
Verzweiflung ihr Heil. Sie versuchten, durch die feind­
lichen Reihen eine Bahn zu brechen, wurden aber von 
den Belagerern mit Heftigkeit angefallen und größtentheis 
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niedergemacht. Nur wenige entkamen. Ibrahim Pascha, 
unweit von Seife, von diesem Unfälle benachrichtigt, 
hatte nichts Eiligeres zu thun, als Alles anzuwenden, 
um den Ruhm seiner Waffen herzustellen. Er schickte dem 
Emir des Libanon 16,000 Flinten, um damit die anwoh­
nenden Christen (Feinde der Drusen) zu bewaffnen, und 
nachdem er so 7000 Mann, worunter 1000 Arnauten, 
zusammengebracht, marschirte er in Eilmarschen auf Bal-
beck zu, welches er jedoch von den Drusen bereits verlas» 
sen fand. Er besetzte mir seinen schlagfertigen Kolonnen 
die ersten Anhöhen des äussersten nördlichen Libanon, so­
wohl um sich die Kommunikation mit Oamask zu sichern, 
als um die Stellung der Rebellen zu beschießen. So 
tapfer aber die Aegyptier fochten, so kehrten sie doch mit 
blutigen Köpfen in einiger Unordnung in die Ebene zu­
rück. Da erglänzte den Aegyptiern das Glück! Indem 
nämlich die Drusen sie weichen sahen, stiegen sie, ihren 
Sieg zu vervollständigen, in die Ebene herab, um den 
Sieg zu vollenden. Die durch Ibrahim's Muth neu be­
lebten Aegyptier stellten sich in der Ebene auf, und durch 
ihre Reserven und einige Schwadronen Kavallerie ver­
stärkt, erneuerten sie den Angriff auf den Nachsetzenden 
Feind. Man schlug sich über zwey Stunden mit glei­
cher Tapferkeit und zweifelhaftem Erfolg. Die Aegyptier 
waren durch Disciplin und Ausrüstung, die Drusen durch 
Mehrzahl und Tollkühnheit im Vortheil. In diesem Au­
genblick ließ Ibrahim die 1000 Arnauten die Insurgen­
ten umgehen, und diesen zwischen dem rechten Flügel und 
dem Centrum in den Rücken fallen, welche Bewegung 
den entschiedenen Vortheil auf die Seite der Aegyptier 
brachte. (Pr. St. Zeit. No. 227.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Dem Vernehmen nach haben, ausser dem General Nar­
vaez, auch noch die Generale Oraa, von Meer, Cleonard 
und Palarea, gegen das Verlangen Espartero's, das ge­
genwärtige Ministerium zu modificiren, protestirt. 
(Pr. St. Zeit. No. 228.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Don Karlos ist am 2ten August in Onate angekommen 
und hat dort, wieder sein Hauptquartier aufgeschlagen. 
Espartero hat eine Bewegung gemacht, die seine Absicht, 
nach Estella zurückzukehren, anzudeuten scheint. Zurbano 
ist bcy einem Ausfalle aus Viktoria von den Karlisten un­
ter Sopelano angegriffen und geschlagen worden. Er soll 
mit 12 Wagen voll Verwundeter nach Viktoria zurückge­
kehrt seyn. — Munagorri läßt jetzt für seine Truppen 
eine eigene Uniform machen, die in einer runden Jacke 
von dunkelblauem Tuch mit drey Reihen halbrunder Me­
tallknöpfe, aus eisengrauen Tuchbeinkleidern mit rothen 
Streiken und aus einem blauen Barret mit roth und weis­
ser Quaste besteht. (Pr. St. Zeit. No. 228.) 
P  a r i  s ,  d e n  1  » t e n  A u g u s t .  
Man scheint nun doch gefunden zu haben, daß De-
moiselle Grouvelle nicht ohne Gefahr für ihr Leben in 
dem Gefängniß zu Clairvaux gelassen werden konnte, 
denn noch war sie nicht zehn Tage dort gewesen, so 
wurden schon Anstalten zu ihrer Abreise nach dem süd­
lichen Frankreich getroffen; nach welchem Ort, weiß 
man noch nicht. 
Herr Alexander Eyries hat einen Brief aus Korrien-
tes (Paraguay) vom Doktor A. Bonpland, vom 28sten 
März datirt, erhalten, mit der Meldung, daß derselbe 
sich wohl befindet und seinen Sammlungen nach wie 
vor mit Eifer obliegt. Von dem Tode des Diktators 
Francia scheint keine Rede zu seyn, und so dürfte sich 
diese vor ungefähr einem Monat ausgesprengte Nach­
richt als ungegründet erweisen. 
(Pr. St. Zeit. No. 227H 
* * 
Oer Aloniteur enthalt folgende telegraphische Depe­
sche aus Bordeaux vom »oten August datirt: -Oraa 
hat die Znsurgenten am 21 sten v. M. unweit Morel« 
aufs Neue angegriffen; sie zogen sich in Unordnung 
auf die Stadt zurück und zerstreuten sich dann nach al­
len Seiten. General San Miguel war am 4ten d. M. 
zu Cerollera mit Belagerungsgeschütz und Train nach 
Morela unterweges. Sein Marsch fand kein anderes 
Hinderniß, als den schlechten Zustand der Straße, die 
beynahe unwegsam ist.« 
Der Infant Don Francisko de Paula ist gestern mit 
seiner Familie in Paris eingetroffen und in der langst 
für ihn eigerichteten Wohnung im Faubourg St. Ger­
main abgestiegen. (Pr. St. Zeit. No. 228.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
Man sieht der Entbindung der Herzogin von Or­
leans in den allernächsten Tagen entgegen. Wird ein 
Prinz geboren, so soll er den Titel eines Grafen von 
Paris führen. Der König und die Herzogin von Meck­
lenburg werden Pathen stehen. 
Die schnelle Rückkehr des Prinzen von Ioinville von 
seiner Reise nach Luneville erklärt sich durch das ge­
stern unterzeichnete königliche Patent, welches ihn, als 
Korvettenkapitän, zum Kommando der Korvette »Kreole' 
befördert; dieses Fahrzeug liegt zu Brest und soll zu 
der Eskadre im Golf von Mexiko stoßen; es führt 24 
Kanonen. Der Prinz wird gegen den 2osten d. M., 
nachdem er kaum einen Monat daheim geblieben, nach 
Brest abgehen und sich einschiffen. 
(Pr. St. Zeit. No. 2ZZ^ 
Brüssel, den loten August. 
I. M. die Königin ist gestern im Pallast zu Lacken 
angekommen. Die Equipagen des Königs sind gestern 
nach Brügge abgegangen. Man versichert, der König 
werde sich über Ostende nach London begeben. 
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Nachdem die Minister sich geweigert, den Luxembur­
ger Deputirten auch die Audienz, um die sie als Pri-
vatpersonen nachgesucht hatten, zu bewilligen, Haben 
dieselben die Hauptstadt verlassen; vor ihrer Abreise 
schickten sie an den Minister des Innern und der aus­
wärtigen Angelegenheiten nachfolgendes Schreiben: »Herr 
Minister, nachdem wir dem Könige die vom Luxemburgi­
schen Provinzialrathe genehmigte Adresse überreicht hat­
ten, blieb uns noch gegen seine Minister eine Pflicht 
zu erfüllen; wir mußten dieselben von den Befürchtun­
gen unserer Provinz, von den Gefahren, die sie fürch­
tet, und von den Mitteln, die sich am besten zu ih­
rer Beruhigung eignen möchten, in Kenntniß setzen. 
Die konstitutionellen Gebräuche verbaten jede derartige 
Erklärung zwischen Sr. Majestät und uns. Zweymal 
und auf zweyerley Weise haben wir bey Ihnen und 
Ihren Kollegen um eine Audienz nachgesucht, und diese 
Audienz ist uns verweigert worden. Wir protestiren 
gegen diese Weigerung und wälzen die ganze Verant­
wortlichkeit auf Sie. Genehmigen Sie u. s. w. Die 
Mitglieder des Provinzialrathes von Luxemburg. Brüs­
sel, den Lken August »838.« 
(Pr. St. Zeit. No. 226.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  g t e n  A u g u s t .  
Aus Bata via wird gemeldet, daß man damit um­
gehe, in dem Hauptorte der Residentschaft Bantam ein 
Gotteshaus für die Evangelischen und die Katholiken 
zu erbauen, und daß der Generalgouverneur den Geist­
lichen beyder Konfessionen gestattet habe, daselbst vier 
Mal jahrlich ihren Gottesdienst abzuhalten. 
(Pr. St. Zeit. No. 226.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  n  t e n  A u g u s t .  
Die Beschuldigung, die der Fürst von Ligne in Brüs­
seler Zeitungen gegen das Hanäelsblaä ausgesprochen, 
giebt dasselbe heute zurück, indem es behauptet, daß es 
niemand anders als der Herr Ambassadeur gewesen sey, 
der sich-in Bezug auf die bekannte Geschichte mit der bel­
gischen Flagge vor Vließingen einige Unwahrheiten ge­
stattet habe. Zum Beweise theilt das holländische Blatt 
den Bericht deS Lootsen Pieter Vleugels mit, der sich 
auf dem Dampfboote des Fürsten von Ligne befunden 
und auf dessen Aufforderung der englische Kapitän die bel­
gische Flagge, so lange sich das Schiff auf holländischem 
Gebiete befand, allerdings gestrichen hatte. Später erst 
sey die belgische Flagge unter der englischen wieder 
zum Vorschein gekommen, doch nicht ohne Bemerkung 
des Lootsen, daß er dafür den Fürsten von Ligne verant-
wörtlich mache. Was übrigens die anmaßliche Zusam­
menstellung und Vergleichung dieses Namens mit dem 
der Nassau's betrifft, so verweist das Nanäelsdlaä auf 
die Geschichte, um den jetzigen noch ziemlich jungen Er­
ben des Namens Ligne zur Ordnung zu verweisen. Oer 
alte und mit Recht berühmte Fürst von Ligne würde, sagt 
daS holländische Blatt, wenn er aus de^n Grabe hervor­
käme und den Brief seines Nachkommen lese, mit Recht 
über den Verfall seines Geschlechtes sich schämen. 
(Pr. St. Zeit. No. 227.) 
S c h w e i z .  
L u z e r n .  U e b e r  d i e  a m  6 t e n  A u g u s t  s t a t t g e h a b t e  
T a g s a t z u n g s - S i t z u n g  b r i n g t  d i e  B a s e l e r  Z e i ­
tung folgenden Bericht: -Präsident: An der Ta­
gesordnung ist die französische Note wegen Louis Na­
poleon Bonaparte. Wäre die Tagsatzung nicht versam­
melt, so hätte der Vorort die Note einfach an Thur-
gau mitgetheilt, auch jetzt wird wegen Mangel an In­
struktion kaum Anderes zu verfügen seyn. Ucbrigens 
ersucht er die Versammlung, den Gegenstand mit Ruhe 
und Würde zu behandeln. (Pr. St. Zeit. No. 226.) 
* . 
L u z e r n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  D i e  T a g s a t z u n g s k o r r e ,  
spondenz der Helvstis will wissen, Graf von Molö habe 
sich in keiner Unterredung mit dem Gesandten der Schweiz 
in Paris, Herrn von Tschann, sehr lebhaft und kriege­
risch über die verlangte Wegweisung des Prinzen Louis 
Bonaparte geäussert. Herr von Montebello hätte die 
Note schon langst in Händen gehabt und sich noch dafür 
verwandt, vor dem Beginn der Feindseligkeiten aus der 
Schwei; versetzt zu werden. Gewiß sey, daß er am Tage 
vorUeberreichung der Note eine zweystündigeUnterredunz 
mit dem Tagsatzungspräsidenten, Herrn Kopp, gehabt, 
um diesen zu vermögen, daß er seinen Einfluß für Ge­
währung der Forderung Frankreichs geltend mache, ohne 
daß Demonstrationen stattfinden, wie diejenigen, wozu 
er, der Gesandte, Hand zu bieten habe. Herr Kopp habe 
erwiedert, daß er sich nicht einen Augenblick von der Re­
gel, die er sich gesetzt, entfernen werde, die diplomati­
schen Unterhandlungen, in die er verflochten werde, vor 
aller Welt kund zu machen. (Pr. St. Zeit. No. 227.) 
L i v o r n o ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Gestern sollte hier ein Volksfest seyn, aber leider 
ward es durch den am Morgen desselben Tages erfolgten 
Tod einer zwcyjährigen Tochter unseres Großherzogs 
gestört. Die Stadt nimmt allgemeinen Antheil an dem 
Schmerz, den die als zärtliche Mutter verehrte Groß-
Herzogin tief empfindet. (Pr. St. Zeit. No. 228.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Gestern fand eine Versammlung des Londoner Gemein-
deraths urtter Vorsitz des Lord-Mayors statt, in welcher 
Herr Peacock beantragte, daß das Parlament um freye 
Zulassung von fremdem unter Schloß liegenden Getreide 
ersucht werden möchte, weil in London der Vorrath so 
gering sey, daß man kaum 3 Wochen mehr damit ausrei­
chen werde. Die Motion wurde von Herrn Wilson un­
terstützt, von Anderen aber bekämpft. Herr Jones meinte, 
Z44 
die Klagen seyen übertrieben, in England sey Getreide in 
Menge, und in wenigen Tagen werde der hohe Preis 
wieder gesunken seyn. Sir Peter Laurie sagte sogar, in 
Northamptonshire und Buckinghamshire siehe das Getrei­
de schöner als je, und Herr Pewtreß versicherte, das letzte 
Steigen der Preise sey nur die Folge der Spekulationeu 
einiger Pachter. Oer Antrag wurde daher mit großer 
Majorität verworfen. 
Gestern war die Zufuhr von Weizen aus den Provin­
zen für den hiesigen Getreidemarkt ziemlich betrachtlich; 
da nun auch in den letzten zwey bis drey Tagen wieder 
schönes Wetter gewesen, so wurden mcht viel Ankäufe 
in Getreide gemacht, und die Preise gingen wieder auf 
die der vorletzten Woche herunter; nur einige ganz vor­
zügliche Sorten Weizen aus Essex und Kent wurden hö­
her bezahlt. Weizen unter Schloß, worin viel Geschäfte 
gemacht wurden, stand noch eben so wie am Freytage, 
nämlich i bis 2 Shilling für den Quarter höher als ge­
stern vor acht Tagen. 
Aus Buenos-Ayres hat man Nachrichten, die 
um einige Tage spater sind, als die letzten. Das fran­
zösische Geschwader fuhr fort, den Platastrom zu bloki-
reu; da aber der Gouverneur Rosas gewisse Zugeständ­
nisse gemacht hatte, so erwarteten Einige, daß die Zwi-
stigkeiten bald ausgeglichen seyn würden. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z0.) 
N e w - V o r k ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Die Berichte aus Kanada lauten günstiger, und Al­
les scheint die Wiederkehr der Ruhe in jenem Lande 
anzudeuten. Die Wegnahme der Barke des Bill John-
ston macht es ihm unmöglich, wie bisher auf den Seen 
zu kreuzen und seinen Pirattnkrieg sortzusetzen. 
(Pr. St. Zejt. No. 226.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach glaubwürdigen Angaben hat sich am Zisten 
Iuly und am isten August in der Gegend von Eythra 
und Zwenkau im Königreich Sachsen ein Unbekannter 
zu verschiedenen Zeiten auf eine zudringliche Weise ei-
nigen Kindern genähert, ihnen Butterbrot und Getränke 
angeboten und, als die Annahme verweigert wurde, mit 
Tätlichkeiten gedroht. Die Sache hat um so mehr 
Aufsehen gemacht, als die in Weimar vorgekommenen 
Vergiftungen noch in Erinnerung sind. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 189.) 
* . 
Aus dem Muldethale, im Königreich Sachsen, wollen 
mehr als 400 Einwohner, unter Anführung von drey 
Pastoren, das Vaterland verlassen, um in Amerika eine 
nach ihrer Idee ächt christliche Kolonie zu gründen. In 
Leipzig sollen mehrere hohe Zollbeamte ihre Aemter nie­
dergelegt haben, um stch jenen Auswanderern anzu­
schließen. (Berl. Spen. Zeit. No. »9».) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den :3ten August. Hr. Assessor v. Heycking und Hr. 
Alfred v. Heycking aus Windau, log. b. Skrinewsky.— 
Hr. Gutsbes. Anton v. Krapowitzky aus Keidan, log. 
b. Kausm. Wulffsohn. — Hr. Kand. Rößner auS Alt-
Satticken, und Hr. Schwanenberg aus Riga, log. b. 
Zehr jun. 
Den ,4ten August. Hr. Kaufm. Ignatjew aus Riga, 
und Hr. v. Klebeck aus Bauske, log. b. Morel. — 
Hr. v. Schwedersky aus Riga, und Hr. Kand. Klin­
gemann aus Gaicken, log. b. Zehr jun. 
Den i Sten August. Hr. Justizbürgerm. Helwig aus Dor-
pat, log. b. Skrinewsky. — Hr. Koll. Assessor v. Koch 
aus Schaulen, und Fr. v. Menstowitsch aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Handl. Kommis Wiese aus Kö­
nigsberg, log. b. Zehr jun. — Hr. Kapit. v. Falk aus 
Podegly, log. b. Gouv. Sekr. Lorenz. 
Den löten August. Fr. Generalmajorin Golowotschew 
aus Schadow, log. b. Morel. Hr. Registrator Leh-
nert aus Tuckum, log. b. Skrinewsky. — Hr. Kaufm. 
Robert Strauß aus Riga, Hr. v. Behr aus Bersteln, 
Hr. v. Behr aus Peterthal, und Hr. v. Feilitzsch aus 
Groß-Auy, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D .  —  C e n t s .  h o l l . K o u r . i ' .  >  R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
A u f  Amst. 3 Mon.O. 5S Cents. h oll.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch. Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf bond. 3 Mon.— Pce.Stcrl.x. » R.B.A. 
Aus Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54^ Kop. B. A. 
JmDurchsch.in dies. Woche3 Rub. 54^ Kop. B. A .  
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub.— Kop. B. A. 
Ein aller Alberrs-Reichsrhalcr 4Rub.  46 /öKop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xO. 
6 Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5  xLt.Metalliq.isteu. 2 t e S e r i e i n B .A. 1065 
5 xO. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102^ 
Livländische Pfandbriefe .... »ooZ-
6ito Stieglitzische 4-procentige 100 
Kurländische Pfandbriefe .... 100 
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 98H299 
I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
No. 35o. 
e r l a u b t .  
Hofrath v o n  Braunschweig, Censor. 
M  i  t  «  u  l  s  e h  e  T e i l u n g .  
dlo. 67. Mondtag, den 22. August 1838. 
M ü n c h e n /  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Die Revüe der hiesigen Regimenter hatte diesen Mor­
gen, jedoch nicht, wie früher bestimmt war, auf dem 
Maxplatz, sondern, weit ein größerer Raum erforder­
lich, auf dem Marsfelde statt. Es war ein schönes 
militärisches Schauspiel, von der herrlichsten Witterung 
begünstigt, dem Taufende von Menschen beywohnten. 
S. M. der Kaiser zeigte sich dabey als kühner und ge-
wandter Reiter, wie als feiner Kenner, dessen Scharfblick 
auch nicht das Geringste entgeht. Bey denUcbungen des 
Kürassierregiments ritt. S. M. der Kaiser dem Regiment 
zur Seite. Großes Interesse nahm S. M. an dem Ma-
nöuvre der Feld-Artillerie. Das Zollersche System be­
wahrte sich auch heute auf eine glanzende Weise. In 
der That, man muß Augenzeuge seyn, um sich von die­
ser Raschheit der Bewegungen und Wendungen einen 
Begriff zu machen, die immer glücken, und wobey nie 
die kleinste Störung eintritt. S. M. verKaiser drückte dem 
Generallieutenant Baron von Zoller die Hand und sagte 
ihm viel Verbindliches. Der Kronprinz und der Prinz 
Karl führten ihre Regimenter in Person vor Ihren Maje­
stäten vorbey. — S. M. der Kaiser ist heute nach 2 Uhr 
wieder nach Kreuth zurückgekehrt; der Herzog Max von 
Leuchtenberg saß wieder mit ihm im Wagen. Es heißt, 
daß für heute in Tegernsee ein großer deutscher Staats­
mann erwartet werde. 
Aus Kreuth wird gemeldet: »Das auf den iSten 
V. M. angekündigte ländliche Fest wird in dem Ge-
dächtniß der Landbewohner unauslöschlich bleiben. Es 
war eines der glänzendsten, das diese schon so oft mit 
beneidenswerther Gegenwart der erlauchtesten Fürsten 
beglückten Gebirgsbewohner jemals gefeyert. Nachdem 
S. M. der Kaiser am Vormittage die für das Schei­
benschießen bestimmten, in goldenen Uhren, Dosen ?c. 
bestehenden Gewinnst? gegeben, versammelten sich die 
Schützen und zogen unter lautem Vivatrufen und froh, 
lichem Jauchzen mit Musikbegleitung am Königshause 
vorbey. Ihre Majestäten begaben sich hierauf eben-
falls nach dem Schießplatze und S. M. der Kaiser 
schössen selbst einige Male mit. Die höchsten Herrschaf, 
ten verweilten dort anderthalb Stunden. Nach dem 
Schießen zogen die Bauernbursche mit ihren Mädchen in 
festlichem Schmucke unter Musik und Jauchzen wieder am 
Konigshause vorbey nach dem für diese Gelegenheit be­
sonders hergerichteten Tanzplatz, wo sie die Ehre hatten, 
ihre vaterländischen Gcbirgswalzer vor den Höchsten Herr­
schaften zu tanzen, welche die unbefangene Fröhlichkeit 
des originellen Volkes und seine kräftige Weise, dieselbe 
auszudrücken, aufs Angenehmste unterhielt. Um 6 Uhr 
fuhren S. M. der Kaiser nach München. Unmittelbar 
nach der Abreise Sr. Majestät trafen Tyroler Sänger ein 
und begaben sich sogleich auf den Tanzsaal, wo sie durch 
ihren schönen Gesang die Unterhaltung aufs Neue beleb­
ten. I. M. die Kaiserin vertheilte, vor dem Königs-
hause sitzend, die Preise mit eigener Hand und be­
schenkte die Tänzer und Tänzerinnen, die alle gespeist 
wurden, reichlich mit Ringen und anderen Kleinodien. 
Die Tyroler Sänger bleiben vor der Hand hier und wer­
den I. M. die Kaiserin und die übrigen Hohen Herrschaf­
ten auf einem Besuch der Hochalpe, den Höchstdieselben 
heute beabsichtigen, begleiten.« 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z4.) 
E m s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Am Abend des 6ten Augusts trafen S. K. H. der 
Großfürst Thronfolger von Rußland hier ein. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z5.)  
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2isten August. 
Gestern ist der hier lebende Bildhauer von der Lau­
nitz, auf den Wunsch S. K. H. des Großfürsten Thron­
folgers, von hier nach Ems abgereist, um Höchstdem-
selben dort einen kunstgeschichtlichen Vortrag zu hal­
ten. Se. Kaiser!. Hoheit wollen sich, für den Fall, daß 
Höchstdieselben im laufenden Herbste noch Italien be­
suchen sollten, durch diese Vortrage zum Besuch des 
klassischen Bodens in artistischer Hinsicht vorbereiten. 
^ (Pr- St. Zeit. No. 235.) 
K o n s t a n t , n o p e l ,  d e n  2östen Iuly. 
In diesen Tagen haben mehrere Versammlungen des 
""" Üch '"'t Ibrahim 
Pascha 6 ehrgeizigen Planen und mit den Mitteln, die-
selbe» zu vereiteln, beschäftigte, 
(Pr. St, Zeit, N°, --9,) 
Am Sonnabenö ereignete sich m der Pulverfabrik 
von St Steph'ano -in Unfall, der leicht noch sch«<k-
l>chere Folgen hatte haben kennen. Ein Arbeiter sina 
Trockenkammer, w° einig! 
Oka's Pulver, d.e u-berrest« v°„ Centnern 
welche vor wenigen Tagen weggebracht waren, lagen! 
s D-rrath wurde durch einen herabfallenden Zui^ 
ken entzündet, und es erfolgte eine Explosion, welche 
die Mauern umstürzte und das Dach sprengte. Au­
genblicklich theilte sich das Feuer einem anstoßenden 
Magazine mit, in dem 200 Centner Pulver aufbewahrt 
wurden; indeß löschte man es noch zu rechter Zeit. 
Einige Menschen sind ums Leben gekommen, mehrere 
verwundet. Das Gebäude hat im Ganzen wenig ge­
litten, und es sind nur die an die Trockenkammer 
stoßenden Theile beschädigt worden. 
Selbstmorde, sonst bey den Muselmännern eine sel­
tene Erscheinung, kommen jetzt häufiger vor. Am ver­
gangenen Sonntage erhängte sich ein angesehener persi­
scher Kaufmann in seinem Zimmer; er soll zu diesem 
verzweifelten Schritte durch die Zerrüttung seiner An­
gelegenheiten bewogen worden seyn, und man fürchtet, 
daß dieses Ereigniß dem Kredit der persischen Kaufleute, 
der hier in der letzten Zeit schon manchen Stoß erlit­
ten hat, nicht sehr förderlich seyn werde. 
» » » 
Mit dem am 4ten August Morgens in Tri est ein­
gelaufenen Lloydfchen Dampfschiffe »Baron Stürmer' 
sind Nachrichten aus Kanea vom Lösten Iuly ange­
kommen, welche die Ausfahrt der ägyptischen Flotte 
nach dem mittelländischen Meere nicht nur bestätigen, 
sondern zugleich aussagen, daß ein Theil derselben, be­
stehend aus zwey Linienschiffen, 2 Fregatten und 2 Kor­
vetten, seit Kurzem in dem Golfe von Suva verweile. 
(Pr. St. Zeit. No. 23o.) 
Smyrna, den 2ksten Iuly. 
Die osmanische Flotte liegt seit einigen Tagen bey 
Mitylene vor Anker; man sah in Smyrna stündlich der 
Ankunft des Kapudan Pascha entgegen. 
In der Nahe von Mitylene will man im Anfange 
dieser Woche eine ägyptische Kricgsgoelette bemerkt ha­
ben; man glaubt, daß dieselbe ausgeschickt worden, um 
die Bewegungen der osmanische» Flotte zu beobachten. 
Die Wegnahme oder Durchsuchung dieses Fahrzeuges 
durch die Schiffe des Kapudan Pascha könnte leicht 
ernste Folgen haben. 
Am Mittwoch, den 2?sten Iuly, verspürte man hier 
18 Minuten vor 4 Uhr Morgens mehrere Erdstöße, 
von denen der letzte besonders sehr heftig war. Die­
selben dauerten ungefähr 10 Sekunden und erstreckten 
sich mehrere Meilen weit. Die Schwankungen des Bo­
dens fanden in horizontaler Richtung und von Nord­
west nach Südost statt. (Pr. St. Zeit. No. 229.) 
A t h e n ,  d e n  i 9 l e n  I u l y .  
Die Ersparungen, welche die Regierung seit Kurzem 
in den Staatsausgaben vorgeschrieben, belaufen sich auf 
etwa 3z Million Drachmen jährlich. Eine solche Sum­
me ist für den Schatz eines so armen Staates wie 
Griechenland schon eine große Erleichterung. 
Den Nachrichten aus dem Innern zufolge, herrscht 
daselbst überall Ruhe. Die Bande von ArapiS ist völ­
lig vernichtet, und seit einigen Tagen hört man nichtS 
mehr von neuen Räubereyen. (Pr. St. Zeit. No. 229.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2 v s t e n  I u l y .  
Das in Ober-Aegypten ergangene Verbot, Getreide 
an Privatpersonen zu verkaufen, ist auch auf Unter­
Aegypten ausgedehnt worden und wird sehr strenge auf­
recht erhalten. Ohne fremde Einfuhren scheint eS un­
möglich, in der Folge Brot anzuschaffen, denn daS 
einheimische Getreide ist dem Verbrauche entzogen. Der 
Minister Gibbara beharrt bey seinem Plane, das Brot­
backen zu monopolisiren. (Pr. St. Zeit. No. 2Z0.) 
L i s s a b o n ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Der bekannte Miguelistische Anführer Remeschido ist 
endlich gefangen genommen und bereits erschossen wor-
den. Das von ihm befehligte Guerillakorps hat eine 
vollständige Niederlage erlitten. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z0.) 
Madrid, den Sten August. 
Die Antwort des Generals Espartero ist noch nicht 
bekannt; man fürchtet indeß nicht, daß er daS Kom­
mando niederlegen werde, obwohl das Leo äsl Lomer-
cio behauptet, daß sein Ultimatum bereits hier einge­
troffen sey, und daß er darin erklärt habe, er werde 
auf keinen Fall in die Vorschläge deS Kabinets eingehen. 
(Pr. St. Zeit. No. s3o.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Aus Tunis erfährt man, daß die jetzt vereinigten 
Seegeschwader der Kontreadmirale Gallois und Lalande 
vor dem Eingange des dortigen Hafens kampffertig vor 
Anker liegen. Admiral Gallois erwartete von einem Tag 
zum anderen, die türkische Flotte eintreffen zu sehen. 
Nach Briefen aus Bern soll der Prinz Louis Bona­
parte an den Präsidenten der Tagsatzung nach Luzern ge­
schrieben haben, er sey gesonnen, den Thurgau zu ver­
lassen, und nach Italien zu gehen, nur wolle er dazu 
nicht gezwungen seyn, und am wenigsten auf Grund der 
französischen Note. Der Genfer?6äsral vom i oten die­
ses Monats meldet bereits, daß Louis Bonaparte sich 
zum Abschiede von seinen Mitbürgern in Thurgau vorbe­
reitete, und meint, man werde ihm für diese Ent­
schließung aufrichtig Dank wissen. 
(Pr. St. Zeit. No. 229.) 
I n n s b r u c k ,  d e n  i2ten August. 
Bey der feyerlichen Huldigung richtete S. M. der 
Kaiser nachstehende herzliche und väterliche Worte an 
die Stände und Deputirten des Landes: »Ich bin mit 
Freude zu Euch gekommen, Mein liebes Volk in Ty-
rol und Vorarlberg! Der feyerliche Eidschwur der 
Treue, den Ihr durch Eure Stände und Vertreter Mir 
leisten wollt, kommt, wie bey Euren Vätern, aus treu 
erprobten Herzen. Das Meine empfängt ihn mit der­
selben Rührung/ wie ihn Meine Ahnherren/ wie Mein 
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in Gott ruhender Vater ihn entgegengenommen haben. 
So wird es auch bleiben! Oer Herr, der die Schick­
sale der Reiche lenkt, hat solchen Bund noch jedes­
mal durch allgemeine Wohlfahrt gesegnet, selbst durch 
schwere Prüfungen nur noch mehr befestigt! Ich will 
daher, Meine Lieben! Euer Vater seyn, wie der 
Meinige Euch Mir als Seine Kinder übergeben. 
Bewahret als solche Euren religiösen Sinn, Eure Sit­
teneinfachheit, die alte Treue, Kraft und Ausdauer, 
daS alte, kindliche Vertrauen in die Vorsorge Eures 
Landesfürsten, und seyd somit, versammelte Stande 
und Repräsentanten Tyrols und Vorarlbergs, Meiner 
kaiserlichen und landesväterlichen Huld und Gnade ge­
wiß!' Der lebhafteste Ausbruch eines begeisterten Ju­
bels folgte diesen erhebenden Worten und sprach die 
tiefe Rührung der Versammelten aus, die sich noch 
mehr in der darauf folgenden Stille kundgab, und nun 
trat der fungirende Stellvertreter des Landeshaupt­
manns, Graf von Wiezek, vor die Stufen des Thro­
nes und versuchte, mit bewegter, aber im ganzen Saale 
vernehmbarer Stimme die Dankgefühle der Stände Ty­
rols auszusprechen. (Pr. St. Zeit. No. 2Z4.) 
W ü r z b u r g ,  d e n  i 2 t e n  August. 
Der Professor der Arzneymittellehre an der hiesigen 
Universität, V-. Fuchs, hat einen Ruf nach Göttingen 
angenommen und den Professor Rinecker zum Nachfol­
ger erhalten. (Pr. St. Zeit. No. 228.) 
D r e s d e n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Zu Alt-Mitweida ist am isten d. M. die Frau ei­
nes Grundbesitzers von fünf wohlgebildeten Madchen 
entbunden worden, die jedoch sämmtlich, weil die Ge­
burt etwas zu früh erfolgte, nach Verlauf einer halben 
Stunde gestorben sind. (Pr. St. Zeit. No. 228.) 
L e i p z i g ,  d e n  - 7 t e n  A u g u s t .  
Auch in der hiesigen Gegend sollen sich verdächtige 
Personen haben sehen lassen, welche unbeaufsichtigten 
Kindern Speisen angeboten haben, deren Genuß nach­
theilige Folgen auf ihre Gesundheit, wenn auch nicht 
auf ihr Leben gehabt haben. Einige Kinder sollen durch 
den Genuß von Kuchen, andere Personen durch den 
Genuß von Käse erkrankt seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. s3o.) 
L o n d o n ,  d e n  i  i t e n  A u g u s t .  
Jetzt heißt es, d?ß nicht der Herzog von Devonshire, 
sondern Sir F. Lamb als ausserordentlicher Botschafter 
Englands zur Krönung des Kaisers von Oesterreich nach 
Mayland gehen werde. (Pr. St. Zeit. No. 229.) 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
O b e r h a u s .  S i t z u n g  v o m  1 6  t e n  A u g u s t .  
Schluß der Session. Da man wußte, daß I. M. 
die Königin heute das Parlament in Person proxogi-
ren würde, so hatten sich schon um i Uhr die Galle« 
rieen ganz mit Zuschauern gefüllt, unter denen man 
besonders sehr viele Damen bemerkte. Um halb 2 Uhr 
erschienen die fremden Gesandten und nahmen ihren 
Platz, wie gewöhnlich, hinter der Bank der Bischöfe. 
Gegen 2 Uhr fanden sich auch die Pairinnen auf den 
ihnen vorbehalten?» Plätzen ein; ihre Zahl war jedoch 
nicht so groß wie bey Eröffnung dss Parlaments. Pairs 
waren noch weniger gegenwärtig; sie fanden alle auf 
der vordersten Reihe der Bänke Platz. Von den Mit­
gliedern der Königlichen Familie waren die Herzöge von 
Süsser und von Kambridge, die Prinzessin Auguste und 
die Fürstin von Hohenlohe zugegen. Um halb 3 Uhr 
verkündigten Kanonenschüsse und Trompeten-Fanfaren die 
Ankunft der Königin, die in feyerlichem Zuge vom 
Neuen Pallaste angelangt war. Voran die Herolde 
und hohen Staatsbeamten, trat Ihre Majestät in daS 
Haus, hinter ihr die Herzogin von Sutherland, die 
Marquise von Lansdowne und die anderen Damen der 
königlichen Hofhaltung. Die Königin erschien bey die­
ser Gelegenheit zum ersten Male mit der Krone auf 
dem Haupt im Parlamente. Sie war mit einer reich 
in Gold gestickten Robe von weissem Atlas und mit 
dem karmoisinsammetnen Staatsmantel bekleidet und 
sah ausserordentlich wohl aus. Oer Sprecher und die 
Mitglieder des Unterhauses wurden nun eingeladen, 
sich nach dem Oberhause herüber zu verfügen/ und der 
Erstere hielt an der Barre eine Anrede an Ihre Ma­
jestät, worin er die wichtigsten der in dieser Parla-
mentssession durchgegangenen Maßregeln rekapitulirte. 
Nachdem die Königin sodann noch mehreren Bills, na­
mentlich auch der am Abend vorher vom Unterhaus? 
angenommenen kanadischen Indemnitatsbill, ihre Geneh­
migung ertheilt hatte, verlas sie mit großer Deutlich­
keit und mit wohlbelonlem Ausdruck folgende Schluß­
rede ; 
» M y l o r d s  u n d  H e r r e n !  
Der Zustand der öffentlichen Angelegenheiten macht 
es Mir möglich, diese lange und arbeitsvolle Session 
zu schließen. Ich muß es beklagen^ daß der Bürger­
krieg in Spanien von der allgemein herrschenden Ruhe 
eine Ausnahme bildet. Ich erhalte stets von allen 
fremden Machten die bestimmtesten Versicherungen ih­
res Wunsches, mit Mir in den freundschaftlichsten Ver­
hältnissen zu bleiben. Die Unruhen und Aufstände, 
die leider in Ober- und Nieder-Kanada ausgebrochen 
waren, sind schnell unterdrückt worden; auch hege Ich 
die zuversichtliche Hoffnung, daß entschiedene und wohl­
bedachte Maßregeln Sie in den Stand setzen werden, 
daselbst eine verfassungsmäßige Regierungsfmm, zu de­
ren temporärer Aufhebung unglückliche Ereignisse Sie 
genöthigt haben, wieder herzustellen. Ich freue Mich 
über die Fortschritte, die in Meinen Kolonialbesitz»»!-
gen zur ganzlichen Abschaffung der Neger-Lehrlingschaft 
gemacht worden sind. Mit großer Zufriedenheit habe 
Ich die Aufmerksamkeit beobachtet, die Sie der Ver­
besserung der inneren Institutionen des Landes geschenkt 
hoben. Ich hoffe fest, daß die Milderung des Ge­
setzes über die Schuldnerhaft sich eben so günstig für 
die Freyheit Meiner Unterthanen als sicher für de« 
Handelskredit erweisen und daß die herrschende Kirche 
durch die Einschränkung der Pfründcnkumulation größere 
Kraft und Wirksamkeit erlangen wird. Mit großer 
Freude habe Ich dem Gesetze zur Versorgung der hülf­
losen Armen in Irland Meine Zustimmung gegeben. 
Ich hege die Erwartung, daß die Bestimmungen des­
selben so umsichtig abgefaßt worden sind, und daß man 
sie mit solcher Weisheit ausführen wird, daß sie nicht 
nur zur Abhülfe des Elendes beytragcn, sondern auch 
dazu dienen werden, die Ordnung aufrecht zu erhalten 
und zur Gewöhnung an Fleiß und Anstrengung aufzu­
muntern. Eben so zuversichtlich hoffe Ich, daß das 
Gesetz hinsichtlich der Zehntenvergleiche in Irland, wel­
ches Sie angenommen haben, die Sicherheit jenes Ei-
gcnthums und den inneren Frieden befördern wird. 
H e r r e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  
Ich kann Ihnen nicht genug danken für Ihre Eil» 
fertigkeit und Freygebigkeit, womit Sie für die Kosten 
Meines Haushaltes und für die Erhaltung der Ehre 
und Würde der Krone gesorgt haben. Ich bringe Ih­
nen Meinen wärmsten Dank dar für die Erhöhung, die 
Sie in den Einkünften Meiner geliebten Mutter vor­
genommen haben. Ich danke Ihnen für die Subsidien, 
welche Sie für den gewöhnlichen öffentlichen Dienst 
bewilligt, und für die Bereitwilligkeit, mit der Sie 
die Mittel herbeygeschaft haben, um die ausserordent­
lichen Ausgaben, die der Zustand Meiner kanadischen 
Besitzungen nöthig gemacht hat, zu bestreiten. 
M y l o r d s  u n d  H e r r e n !  
Die vielen nützlichen Maßregeln, die Sie zu erör­
tern im Stande gewesen sind, wahrend die Bestimmung 
der Civilliste und der Zustand von Kanada einen so 
großen Theil Ihrer Aufmerksamkeit in Anspruch nah­
men, liefern einen befriedigenden Beweis von Ihrem 
Eifer für das öffentliche Wohl. Sie sind so wohl be­
kannt mit den Pflichten, die Ihnen jetzt in Ihren ver­
schiedenen Grafschaften obliegen, daß es unnöthig ist, 
Sie daran zu erinnern. Bey Erfüllung derselben kön­
nen Sie zuverlässig auf Meine feste Unterstützung bauen, 
und es bleibt Mir nur noch übrig, die demüthige Hoff» 
nung auszusprechen, daß die göttliche Vorsehung über 
uns Allen wachen und unsere vereinigten Bemühungen 
zum Wohl des Landes segnen möge.' 
Nach Beendigung dieser Rede erklärte der Lord-Kanz­
ler das Parlament für prorogirt, und zwar vorläufig 
bis zum »»ten Oktober. Die Königin verließ dann 
das Haus, und der Zug kehrte in derselben Ordnung) 
wie er gekommen war, nach dem Pallaste zurück. 
(Pr. St. Zeit. No. 2ZZ.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den l?ten August. Fr. Staatsräthin v. Eichwald, nebst 
Familie, aus Kaugern, log. im Offenbergschen Hause. . 
Den 1 Sten August. Hr. Kammerjunker Fürst Alexander 
Dolgorucky aus St. Petersburg, und Hr. v. Stövee 
a»^s Riga, log. b. Morel. — Hr. Apoth. Gehülfe A. 
Maurach aus Memel, log. bey Skrinewsky. — Hk 
Graf Lamsdorff aus Laiden, Hr. Kaufm. Holm aus 
Riga, und Fr. Gräfin Borch aus Libau, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Handl. Kommis I. A. Kasack aus Riga, 
log. b. Lithogr. Schabert. — Hr. Lehrer Rulkyn auS 
Kurmen, log. b. Uhrmacher Haußmann. 
Den , 9ten August. Hr. Negociant Friedrich Rouxel aus 
Paris, und Fr. Gutsbesitzerin v. Subkow, nebst Fa» 
milie, aus Libau, log. b. Morel. — Hr. v. Huene 
aus Sirmeln, log. im Hotel äs ivloseou. — Der 
verabsch. Hr. Major v. Pritschin aus Riga, log. b. 
Goldschmidt Windelbandt. 
A 0 u e s. 
R i g a ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
AufAmst. 3 6 T.n.D.— CentS.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D.—Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 55 CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
AufHamb.36T.n.D. —Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.N.D. —Sch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 90T.n.D. 9Z4, ßzSch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
AufLond.3 Mon.-o^z,zz,il Pce.Sterl.?.» R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cenr. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54x Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 54^ Kop. B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs.Reichsrhaler 4Rub. 46/ö Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 pL!. Metalliques zum Tagcskours in B. A. — 
5 xLt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A. 106^ 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 102^ ä z 
Livlandische Pfandbriefe .... i voH-
ätto Slieglitzische 4-procentige 100 
Kurlandische Pfandbriefe . . .. 100 
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 8 ^ 2 9 9  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 355. 
V e x > l A g e  z u r  M l i t a u i s c h e n  T e i l u n g  ^ o .  6 7 .  
M o n d t a g ,  d e n  2 2 .  A u g u s t  I 8 Z 8 »  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( 8 t e n  A u g u s t ) .  D i e  B a y a d e r e n  m i t  i h r e r  
Hindu-Duegna und ihren Hindu «Musikanten sind ge­
stern von Bordeaux Hierselbst eingetroffen/ werden Zu­
lauf und Furore erregen, das Tagesgespräch werden, 
und endlich, als verlassene und vergessene Kreaturen, 
die absteigende Skale der Schaubühnen, von der großen 
Oper bis zur Kunstreiter- und Seiltänzerbühne durch­
machen. Dies ist das traurige, aber unfehlbare Progno-
stikon für die »menschlichen Sehenswürdigkeiten« zu 
Paris. Man bemerkt mit Recht, so viel ihnen Paris 
zu sehen und zu bewundern geben könne, so müsse ih­
nen doch gerade nichts winziger/ verächtlicher und pro­
faner vorkommen, als die europäischen Theater im Ver­
gleiche zu den Tempeln ihrer Heimath, wo sie als tan­
zende Priesterinnen fungiren. Ihre Reise nach Europa 
gilt daheim bey den Ihren schon für eine halbe Pro-
fanation, und die begleitende Mutter / Telleh mit Na­
men, soll ermahnen, hüten und verhüten, daß keine 
gvnze daraus wird. So »unzweydeutig« ihre eigenen 
Tänze sind/ so hat doch die alte Telleh die Augen mit 
den Händen zugedeckt, als ihre Schutzbefohlenen ihr 
erzählten und nachmachten/ was sie bey einer Baller-
vvrstellung zu Bordeaux gesehen hatten. Die Alte hat 
ihnen aufs Schärfste verboten/ solche Gräuel je wieder 
mit anzusehen. (Pr. Sr. Zeit. No. 224.) 
P a r i s  ( r o t e n  A u g u s t ) .  D r e y  K l a s s e n  d e s  I n s t i t u t s ,  
die äcaäsmjs kran^siss, der Inschriften und der Wissen­
schaften/ halten in dieser Woche ihre öffentlichen Jahres­
sitzungen und vertheilen ihre Preise. Die erstgenannte 
hat gestern den Anfang gemacht. Herr vön Salvandy 
präsidirte als derzeitiger Direktor. Zuerst berichtete Herr 
Villemain/ als beständiger Sekretär der Akademie, über 
die Zuerkennung des Preises der Beredsamkeit. Die Auf» 
>. gäbe war bekanntlich eine Lobrede auf den Kanzler Jakob 
Gerson. Zwey Sieger haben sich in den Preis von 1200 
Franken getheilt; sie heißen Dupre Lasalle und Faugeres. 
Die Monthyonschen Preise für die im Laufe des Jahres 
erschienenen, der Sittenverbesserung, der Verbreitung 
religiöser und moralischer Grundsätze förderlichsten Werke, 
sind unter sechs Verfasser folgendergestalt vertheilt wor­
den: der Ritter Artaud erhielt eine Medaille, Zooo Fr. 
an Werth, für sein Leben Papst Pius Vll.; Herr Eduard 
Allez eine Medaille zu 2000 Fr. für seine Schrift: Uebcr 
die neue Gestaltung der Demokratie; die Herren Terne 
und von Montfalcon, jener Administrator, dieser Arzt 
des Findelhauses zu Lyon, eine Medaille im Werthe von 
4000 Fr. für ihre »Geschichte der Findelkinder in statisti­
scher und moralischer Hinsicht'; der Gefängnißdirektor, 
Herr Marquet Vasselot, eine Medaille für Zooo Fr. für 
seine »Schule der Sträflinge'; endlich zwey Damen/ 
Frau von Cubieres und Madame Swinton-Belloc, klei­
nere Preise für moralische Erzählungen. Herr Villemain 
las darauf einige Stellen aus der einen und Herr Mignet 
auS der anderen Preisschrift über den Kanzler Gerson 
vor; darauf begann Herr von Salvandy einen langen 
und emphatischen Vortrag über die Vertheilung der Mon­
thyonschen Tugendpreise. Ein armer Lootse aus der Um­
gegend von Nantes, Pierre Guillot/ erhielt 4000 Fr.; 
der bekannte Louis Brune zu Rouen Zooo Fr.; ein Schiff­
holzhändler/ J.M.Georges zu Paris, gleichfalls Zooo 
Fr./ und drey Brüder Conti aus Kahors die nämliche 
Summe, sammtlich für Lebensrettungen aus dem Wasser. 
Wir übergehen etliche Andere, um zu der Geschichte zu 
gelangen/ die bey dem Auditorium das größte Interesse 
erregte. Der Graf de l'Aubespine/ Enkel einer Enkelin 
Sully's, mied Frankreich im Jahre 18Z0 unter gänzlich 
zerrütteten Vermögensumständen; kaum blieb ihm so viel/ 
sich bis Brüssel durchzuhelfen. Vorher jedoch bringt er 
seine drey Kinder, zwey Töchter von 5 und 4 Iahren/ 
und ein anderthalbjähriges Söhnchen nach dem Dorfe 
Champrond, im Bezirke von Nogent-le-Rotout (Depar­
tement Eure und Loir) zu dem armen Tischler/ Alexandre 
Martin. Dieser war als Kind von dem Vater des Gra­
fen aufgenommen worden und ZZ Jahre lang während 
der Revolution und Emigration in dessen Diensten gewe­
sen. Er sah den Ruin über das Haus Aubespine kom­
men; von den Reichthümern der Sullyschen Erbschaft be­
hielt der alte Marquis nur drey kleine Leibrenten: eine 
von 2400 Fr. für seinen Sohn, den oben genannten Gra­
fen, welchem leider das Unglück des Vaters nicht zur 
Lehre ward; 600 Fr. für sich selbst, 400 Fr. für seinen 
treuen Martin. Der Greis starb bald darauf. Auf Mar-
tin's Pension legten die Gläubiger Beschlag; er lebte in 
seinem Dörfchen mit Weib und drey Kindern von feiner 
Hände Arbeit. Da tritt der Sohn seines Herrn zu ihm 
ins Haus und bringt ihm seine eigenen drey Kinder zur 
Pflege und Verwahrung auf kurze Zeit, wie der Graf 
vorgab, als gedächte er bald wiederzukommen. Allein er 
kam nicht wieder. Martin nimmt die Enkel seines Wohl-
thätcrs zu eigenen Kindern an. Er kann 3o Sous, seine 
Frau und seine älteste Tochter 24 Sous täglich verdie­
nen; fehlt cs an Arbeit, so borgen sie, können sie nicht 
borgen, so verkaufen sie ihren Hausrath, allein den Kin­
dern des Grafen darf e» an nichts fehlen. Martin und 
die Seinigen leben von trockenem Schwarzbrot, damit 
die Aubespinischen Geschwister Weißbrot haben. Er setzt 
sich nicht ju ihnen an denselben Tisch, er bedient sie, ganz 
mir dem Respekt, wie er im Schlosse Dillebon gethan ha» 
den würde. i836 stirbt der Graf; Martin wird den 
Kindern zum Vormund gesetzt. Jetzt erinnert man sich 
in der Umgegend, wo Sully so viele Erinnerungen hin­
terlassen hat, wo die Besitzungen des Sullyfchen, an 
die Aubespine gekommenen Erbes lagen, an die drey letz­
ten Sprößlinge des alten Stammes. Die frommen Schwe» 
^ siern des St. Paul-StifteS zu Chartres wollen jetzt die 
beyden Töchter zu sich nehmen; für den neunjährigen 
Louis de l'Aubespine hat der König ein Pensionat (bourss) 
im Kollege Henri I V. gestiftet. Martin erhält einen Preis 
von Zooo Fr. Er und der Knabe waren bey der Sitzung 
zugegen und der Gegenstand der allgemeinsten teilneh­
mendsten Aufmerksamkeit. — So schön es ist, daß solche 
Handlungen öffentlich bekannt, gerühmtund belohnt wer­
den, so fängt man doch, selbst in Paris, diese jährliche 
theatralische Tugendfeyer im rechten Lichte zu betrachten 
an; man ist so ziemlich darüber im Reinen, daß durch 
Schauspiele die Sitten nicht gebessert werden, daß man 
sich an den schönen Sitten Anderer, sey es in dramati­
scher Darstellung, sey es im Vortrag akademischer Rhapso­
den zwar ergötzt und rühren läßt, aber weiter auch nichts; 
daß der anspruchslosen Tugend durch dieses Hervorzerren 
in eine glänzende Oeffentlichkeit kein sonderlich guter 
Dienst geschieht; daß es endlich viel brave, schlichte Leute 
in Frankreich und überall giebt, die Gleiches in der Ver­
borgenheit gethan haben und ferner thun, ohne sich ih­
res Tugendheroismuß bewußt zu seyn. Der Berichterstat­
ter des Journal 6es Oedats spricht sogar das harte Wort 
CharlaranismuS aus, und es ist keinesweges bloße Krit­
telsucht, wenn die meisten Journale mit leisem Spott 
und Achselzucken über die Feyerlichkeit urtheilen. 
(Pr. St. Zeit. No. 226.) 
Beym dritten Senat des königlichen Gerichtshofes-
zu Paris hat die Verlesung eines neulich gefällten Ur» 
theils zwey volle Sitzungen am 8ten und am gten Au­
gust hinweggenommen. Zu Anfange der Sitzung am 
Mittwoch begann der Präsident, Herr Iacquinot Go-
dard, zu lesen, gab nach einer Stunde das Manu­
skript an seinen Nachbar weiter, und so ging es der 
Reihe nach bis zum Ende der Sitzung am Donnerstag. 
Es handelte sich aber auch von nichts Geringerem, als 
dem Ouvrardfchen Proceß, der somit nach vierzehnjäh' 
riger Dauer zur Entscheidung kommt. Bey der Depo-
sitenkasse liegt seit dem Jahre 1824 eine Summe von 
nahe an 1,600,000 Fr. aus der Kaution, welche Herr 
Ouvrard, dem damaligen Lieferungskontrakte zufolge, stellen 
mußte, und auS mehreren von dem damaligen Ministerium 
aufOrdre des Herrn Ouvrard an den Staatsschatz angewie­
senen Summen bestehend. Die Summe wäre ganz und gar 
in Proceßkosten darauf gegangen, hätte nicht der Gerichts­
hof vor neun Jahren, im Interesse der Gläubiger, in 
der Person des Herrn Dubar einen Kurator zur Auf­
nahme eines provisorischen Liquidations-Etats bestellt, 
dessen Verificirung und Genehmigung er sich für spä­
ter vorbehielt. Das Ende von der Sache fällt nun 
über Erwarten günstig aus. Sämmtliche für rechtmäßig 
erkannte Forderungen werden vollständig befriedigt und 
es bleibt noch ein Ueberschuß an Aktivis, welchen je, 
doch das HauS Vassal in Anspruch nimmt. Ueber 
diese letzte Reklamation hat sich der Gerichtshof das 
Weitere vorbehalten. Das Urtheil ist 4000 Seiten 
stark und muß nicht weniger als 200 Parteyen zur 
Kenntniß gebracht werden; der Gerichtshof hat daher 
auch die Verordnung getroffen, daß dies nur im Aus­
zuge geschehen soll. Dem mit der Liquidation beauftrag­
ten Notar (avous) wird eine ausserordentliche Gratifika­
tion von 6000 Fr. verwill igt. (Pr. St. Zeit. No. 227.) 
* « * 
Die erste Veranlassung zu der großen Entdeckung der 
Schutzblattern-Impfung wird in John Baron's I^its 
ok Läwarck 5enner (London ^838. 2 Bde. 8.) also be­
schrieben: Während Ienner bey dem Chirurgen Lud-
low in Sudbury unweit Bristol in der Lehre war, kam 
eines Tages eine junge Bäuerin und fragte um ärztlichen 
Rath. Das Gespräch fiel in ihrer Gegenwart auf die 
Blattern, und die Patientin bemerkte sogleich: -Diese 
Krankheit kann ich nicht bekommen, weil ich Kuhpocken 
gehabt habe.* Dies war Volksglaube in jenem Distrikt. 
Die Aeusserung der Frau machte einen tiefen Eindruck auf 
den jungen Ienner, und er grübelte von Stunde an 
darüber nach, bis er die Lehre begründet hatte, die sei­
nem Namen Unsterblichkeit verlieh. Seine-Entdeckung 
wurde anfänglich, wie die meisten übrigen Entdeckungen, 
mit Kälte und Mißtrauen aufgenommen, und es verdient 
als eine Merkwürdigkeit aufgezeichnet zu werden, daß, 
als Ienner, nach dem Erscheinen seiner »Inyuirv', 
nach London ging, um die Kuhpocken dort heimisch zu 
machen, während seines dreymonatlichen Aufenthalts 
daselbst kein Mensch von ihm sich impfen lassen wollte.— 
Foxens Hausarzt, Moseley, hatte dem großen Staats­
mann einen so fürchterlichen Begriff von den Kuhpocken 
beygebracht, daß er eines Tages Ienner mit komischem 
Grausen fragte: »Geben Sie mir doch einmal einen Be­
griff von Ihrer Operation, die so viel besprochen wird.' 
,Ie nun', erwiederte Ienner, -es ist gerade so, als 
zerschnitte man eine Pcrle auf einem Rosenblatte.' Diese 
eben so richtige als poetische Vergleichung gefiel Fox aus­
serordentlich, und von der Zeit an war er dem Entdecker 
weit mehr gewogen. 
I s t -  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 354. 
M i t »  » t i s c h e  T e i t u n g .  
I^o. 68- Donnerstag, den 25. August 1838. 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  s ö s t e n  I u l y .  
Die ganze ägyptische Flotte ist jetzt unter Segel ge­
gangen, und manövrirt im Bereiche des Hafens. Heute 
ist das Gerücht verbreitet, eine starke Abtheilung der­
selben hatte den Befehl erhalten, in den Gewässern 
von Rhodus zu kreuzen, um die osmanische Flotte auf­
zusuchen. " 
Die Regierung hat wirklich für ihre Rechnung Baum­
wolle nach Europa geschickt/ da die hiesigen Kaufleute 
sich nicht zu dem übermäßigen Preise von 16 Talari 
für den Centner verstehen wollten; mehrere Gläubiger 
beS Paschas sind indeß gezwungen worden, Baumwolle 
zu diesem Preise anzunehmen, und mußten sich noch 
obendrein verpflichten, sie nicht nach Triest zu schicken, 
weil der Pascha die seinige daselbst verkauft. Der Han­
del hat hierdurch und durch manche andere Ursachen einen 
Schlag erlitten, von dem er sich nur schwer wird erho­
len können. Die Pest hört nicht auf und fast täglich 
hört man von neuen Erkrankungen. 
(Pr. St. Zeit. No. -36.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Die Königin wird am 14ten dieses Monats von Cin-
tra zurückkehren und am iSten, als ihrem Namenstage, 
im Pallast Ajuda ein Lever halten. Sie kehrt nicht 
nach Cintra zurück, sondern bleibt bis nach ihrer Nie, 
derkunft in der Hauptstadt. 
Ein königliches Dekret befiehlt die Aushebung von 
Rekruten, um die Armee auf den von den KorteS ge­
nehmigten Effektivbestand von 14,000 Mann zu bringen. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z4.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Einem Schreiben aus Bayonne zufolge, war der 
Pater Cyrillus, Erzbischof von Euba, am gten Au-
^ gust bey Don Karlos in Onate angekommen. Derselbe 
wurde bekanntlich vor einigen Monaten in Frankreich 
verhaftet und auf sein Ehrenwort, sich nach Italien 
begeben zu wollen, entlassen. In Oleron wollte man 
die Nachricht erhalten haben, daß Zooo Karlistische 
Katalonier über den Ebro gegangen seyen, um Cabrera 
zu Hülfe zu eilen; auch hieß es, Merino und Beltran 
marschirten nach Segorbe, um diese nur von einer 
schwachen Garnison vertheidigte Stadt zu belagern, wo­
durch der General Oraa gezwungen werden würde, ein 
Korps von seiner Armee zur Unterstützung jenes Platzes 
abzusenden. (Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 
P a r i s ,  d e n  : 6 t e n  A u g u s t .  
Der Marschall Soult hat gestern Paris verlassen. 
In den nächsten Tagen dürfte auch Graf Montalivet 
eine Erholungsreise antreten, und etliche Wochen im 
Departement du Eher auf dem Lande zubringen. 
Es heißt, Graf MolL habe sich mit den letzten durch 
den Herzog von Montebello aus der Schweiz zugegan­
genen Eröffnungen nicht zufrieden erklärt. Die frey­
willige Abreise des Prinzen Louis Bonaparte gewahre 
keine Sicherheit; Frankreich müsse Garantie dafür ha­
ben, daß derselbe die Schweiz nicht wieder betrete. 
Auch müsse der Prinz Louis sich ein für allemal dar­
über erklaren, was er zu seyn gedenke, Franzose oder 
Schweizer. 
Das Journal äk8 ve'kats meldet in seiner Nach­
schrift? »Die Korrespondenzen aus dem nördlichen 
Frankreich berichten einstimmig, daß in sammtlichen Fe­
stungen und Citadellcn längs der Granzlinie eine aus­
serordentliche Thätigkeit herrsche. Bisher befanden sich 
diese Plätze streng auf dem Friedensfuß. Jetzt werden 
sämmtliche Besatzungen verstärkt, und das Kriegsmate­
rial ansehnlich vermehrt. Auch haben fast alle Artille-
ricregimenter Befehl erhalten, Batterien auf den Kriegs­
fuß zu stellen. Es sollen deren nicht weniger als 14 
mobil gemacht werden. (Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Zu Perpignan ist Alles bereits in größter Spannung 
auf den Proceß des Generals Brossard. Am 2 2sten d.M. 
tritt das Kriegsgericht zusammen.. Der Präsident und 
zwey von den Beysitzern sind Officiere gleichen Ranges 
mit dem Angeklagten, nämlich K?ar6cl,aux. 6k-Lamp, 
die ein Kommando bekleiden; die übrigen vier Beysitzer 
sind Officiere geringeren Grades, aus verschiedenen 
Waffengattungen gewählt, desgleichen die Rapporteurs 
und der königliche Kommissarius. Marquis de Bros­
sard ist 1784 geboren; sein Vater, ein Edelmann echt 
altfranzösischen Schlages, war Kapitän im Dragoner-
regiment der Königin. Die Kriegslaufbahn betrat der 
eilfjährige Knabe ,795 in der Vendöe, ging wahrend 
der Emigration in portugiesische Dienste, kehrte wah­
rend des Konsulats nach Frankreich zurück, machte den 
Feldzug in Polen 1807, darauf die spanischen Feld­
züge mit, war 1809 Adjutant beym General Foy, 
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nach der Restauration zum Major, und nach der Zuly-
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rcvollltion, im Februar l8?l, ZUM IVIareclial. ^ K-Lsrnx 
befördert; von , 83c>, bis i833 , sodann ,836 und 
18Z7, hat er in Afrika gedient. Höheren Ortes sieht 
man diesen Proeeß eben so ungern, wie voriges Jahr 
den Rignyschen. Denn ganz abgesehen davon, ob Ge­
neral Brossard schuldig oder unschuldig seyn mag', so 
ist er jedenfalls ein Mann von Geburt und Distinktion, 
ein echter Marquis, kein i83oger Gewächs/ und darum 
hat er Anspruch auf alle mögliche Rücksicht und Scho­
nung. General Bugeaud ist ein treuer, eifriger, schatz­
barer Diener, allein er hat einen harten Schädel und 
keine Lebensart; er begreift nicht, was sich schickt, und 
hat durch sein plumpes Zufahren der Sache gleich An­
fangs einen so häßlichen Eklat gegeben, daß es sich 
gar nicht wieder gut machen ließ. Es wird interessant 
werden, wenn beym Verhör Bugeaud und Brossard 
einander in Person entgegen treten. Der Letztere wird 
such gewiß mit großem Geschick und Talent verteidi­
gen; er ist ein gescheuter Kopf, glatt, gewandt, und 
besitzt die Gabe einnehmender und gefälliger, aber auch 
scharfer und zweyschneidiger Rede. Ihm gegenüber wird 
der derbe, ehrliche General Bugeaud keinen leichten 
Stand haben,, aber sich nicht irre machen lassen, son­
dern echt soldatisch immer auf die Sache selbst los und 
dem Gegner zu Leibe gehen. Daß er nicht aus persön­
licher Animosität gegen Brossard, sondern aus Ueber-
zeugung und dem Gefühle militärischer Ehre und Pflicht 
handelt, daran zweifelt Niemand. Bugeaud ist ein eh­
renhafter und rechtschaffener Charakter, allein einer von 
denen, die leicht im Eifer zu weit gehen und blind­
lings dareinfahren. Takt ist ihm nicht gegeben. Sehr 
möglich, daß seine Beschuldigungen wider General Bros­
sard ungegründet sind; allein ein grober Betrug und 
Unrerschleif hat jedenfalls stattgefunden und wird hof­
fentlich durch die Verhandlung aufgedeckt werden. — 
Der Aga Mustapha-bcn-Ismail, welcher als Zeuge 
auftreten soll, befand sich am ,2ten d. M. nach über-
standener Quarantaine zu Marseille, wo ihm militäri­
sche Ehren, seinem Grade als camx ge­
mäß, erwiesen wurden. Er trägt u.nter seinem ehr­
würdigen weissen Bart das Officierkreuz der Ehrenle­
gion, scheint 70 Jahre alt, ist aber ungemein frisch 
und kraftig. Die rechte Hand ist ihm von dem Ge­
fecht an der Sickah her verstümmelt. Er hat ein Ge­
folge von i3 Personen bey sich, darunter seinen Sohn 
Ismail, einen Knaben von 9 Iahren, und einen an­
deren Verwandten, der Officier bey den Spahi's und 
mit dem Kreuz der Ehrenlegion dekorirt ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 235.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Die Herzogin von Orleans hat in der Nacht vom 
23sten zum 24sten die ersten Wehen empfunden. Vor­
mittags i o Uhr war die ganze Königliche Familie im Pa­
villon Marfan versammelt. Um i, Uhr fanden sich 
sämmtliche Minister und die übrigen geladenen Zeugen 
ein. Auf daS erste Gerücht strömte das Volk nach dem 
Tuilleriengarten. Die Entbindung erfolgte um 2^ Uhr. 
Graf Mole stürzte heraus und verkündigte die Geburt ei­
nes Prinzen; der Polizeyprafekt, Herr Gabriel Delessert, 
brachte die Nachricht an die Börse. Die Salve vom In-
validenhötel begann 10 Minuten nach Z Uhr. Der Erz» 
bischof von Paris hat dem Neugebornen die vorläufige 
Taufe ertheilt; derselbe soll die Namen Louis Philipp 
Albert führen. (Pr. St. Zeit. No. 240.) 
N e a p e l ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
I. M. die Königin, so wie der neugeborne Prinz, 
befinden sich fortwährend im besten Wohlseyn. Die Taufe 
wurde vorigen Sonnabend vollzogen und dem Neugebor» 
nen der Name Kart Ludwig, Graf von Trani, zu Theil. 
Die Stadt hat bey dieser Gelegenheit sehr viel für die 
Armenanstalten gethan, dagegen ist von Seite der Re­
gierung noch keine Begnadigung, noch Beförderung 
oder sonst etwas der Art bekannt gemacht worden. Ma» 
hatte allgemein darauf gehofft. Der Vesuv verhält 
sich zum großen Leidwesen der hier anwesenden Frem­
den wieder ganz ruhig; es ist nichts mehr als eine 
große majestätische Rauchsäule, aber ohne Feuer, sicht­
bar. (Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 
B a s e s ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Die hiesige Zeitung macht zu dem Beschluß der 
Zürcherischen Gemeinde Oberstraß, wodurch dem Prinzen 
Louis Napoleon das Bürgerrecht verliehen wird, folgende 
Bemerkungen: -Nun ist das Prinzlich Napoleonische 
oder Bürgerlich Bonapartische Epos in großer Gefahr, 
abgeschmackt zu werden. An einem unbesonnenen Trau­
mer, der gern ohne Geist und Mühe das Werk seines 
großen Oheims ausgebeutet hätte, hängen sich nun die 
Winkelpräsidenten ^  um auf demselben Schuh zur histori­
schen Unsterblichkeit zu gelangen. Oer anti-gallische 
Trotz, welcher in dieser angebotenen Schenkung sich aus­
spricht, ist nicht nur zwecklos und gerade in diesem Au­
genblicke höchst unklug, sondern auch, besonders wenn 
man die beyden Reiche, daß französische und oberstraßi­
sche, miteinander vergleicht, sehr kindisch. Es ist noch 
die Frage, ob der Prinz jenes Bürgerrecht jetzt annimmt, 
und wenn er es wegwirft, so möchte es doch sehr im 
Preise fallen. Nach der Sprache, welche der Zürcher 
Gesandte auf der Tagsatzung, in Betreff der Note, ge­
führt hat, ist zu hoffen, daß die Zürcher Regierung mit 
dem ihr zustehenden Entscheid wenigstens nicht eilen 
werde.' 
Die Zürcher Zeitung berichtet, die Gemeinde 
Oberstraß habe von dem Prinzen Louis ein Danksa­
gungsschreiben für die Schenkung ihres Bürgerrechts 
erhalten. (Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 
W 
Z ü r i c h ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Oer Prinz Ludwig Napoleon hat die Schenkung der 
Gemeinde Oberstraß in folgender Dankadresse angenom­
men: »An den Präsidenten des Gemeinderathes von 
Oberstraß. Meine Herren! Nichts konnte schmeichel­
hafter für mich seyn in dem Augenblicke/ wo man mich 
ungerechterweise aus der Schweiz verweisen will/ als 
eine WaU, die mich Ihrer Achtung und Freundschaft 
versichert. Nehmen Sie also meine Danksagungen für 
eine Handlung, die eben so viel Edelsinn als Groß, 
vmth zeigt. OaS Bürgerrecht, das Sie mir verliehen, 
ist ein Beweis, daß Sie nicht glauben, daß ich je der 
schweizerischen Gastfreundschaft mich unwürdig gemacht 
habe, und groß und beruhigend ist der Gedanke für 
die Menschheit, daß Verbannung, Mißlingen und Ver­
folgung nicht für Alle als Verbrechen gelten. Geneh-
«5g«n Sie, nun Mitbürger, die Versicherung meiner 
Vanksasungen und Hochachtung. 
N a p o l e o n  L o u i s  B o n a p a r t e . *  
(Pr. St. Zeit. No. 235.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i L t e n  A u g u s t .  
Es ist wieder von mehreren Unfällen die Rede, wel­
che sich auf den Eisenbahnen zugetragen haben. Dem 
Kondukteur einer Lokomotive sind durch das Ausströ­
men des heißen Dampfes die Beine verbrannt, und 
bey Wetteren wurde ein Wagon durch brennende Koh­
len, welche aus der Lokomotive gefallen waren, entzün­
det, ohne daß daraus ein weiteres Unglück entstanden 
wäre. Ein belgisches Blatt macht bey dieser Gelegen­
heit die Bemerkung, daß in den dtey letzten Monaten 
mehr Unglücksfälle auf den Eisenbahnen vorgekommen wä­
ren, als in den vorangegangenen drey Iahren. 
(Pr. St. Zeit. No. 234.) 
I n n s b r u c k ,  d e n  , 5 t e n  A u g u s t .  
Ein Schreiben aus Hall (in Tyrol) vom i3ten Au­
gust bringt Folgendes: -Ein höchst trauriges Ereigniß 
hat sich hier zugetragen. Vergangenen Freytag Abends 
zog eine Kompagnie Zillerthaler Landcsschützen aus der 
Gemeinde Fügen mit klingendem Spiele hier ein, um sich 
des andern Tages zum Huldigungsfeste nach Innsbruck 
zu begeben. Diesem interessanten Zuge folgten bald dar-
auf noch einige andere Abteilungen nach, deren Vortrab 
die originellen Duxer, geführt von ihrem tapferen Haupt­
mann, dem Wirth von Lanersbach, bildeten. Ein großes 
Vergnügen gewährte, diese herrlichen, stämmigen Berg­
bewohner in ihren schönen Nationaltrachten zu sehen, 
und bald waren auch alle Gasthäuser davon angefüllt, wo 
nun Musik, Trommel und Pfeife ertönte, mit denen wie­
der der Gesang der Jodler abwechselte, denn es war ja 
das muntere Völkchen der Zillerthaler, die lustigsten von 
allen Tyrolern, auf ihrem Zuge zum Freudenfeste. Nach­
dem sich diese muntere Schaar nach ihrer jovialen Weise 
gütlich gethan, suchte ein Theil der Fügner Schützen im 
Gasthause zum Bären Nachtruhe; man wies ihnen ein 
Nebengebäude an, welches erst vor Kurzem reparirt wor^ 
d e n  u n d  n o c h  m i t  h ö l z e r n e n  S t ü t z e n  v e r s e h e n  w a r ;  u m  
mehr Leute unterzubringen, zog man, unvorsichtig ge­
nug, einen Theil dieser Stützen heraus, und die kernge­
sunden Männer überließen sich, auf Stroh neben einan­
der hingelagert, ruhig dem Schlaf. Ungefähr um halb 
ein Uhr erfolgte ein fürchterliches Gekrach, und glücklich 
waren diejenigen, die nun rasch Zeit fanden, sich zu ret­
ten, denn bald darauf erfolgte ein zweytes noch fürchter­
licheres Getöse, die Gewölbe und beynahe das ganze Ge­
bäude stürzten ein, und begruben Alle, die noch darin­
nen waren. Oer Stütze entblößt, stürzte gleich darauf 
ein zweytes daranstoßendes Gebäude ein; darin lagen ei­
nige Reisende, die alle den Tod fanden, darunter war 
ein Oragonerwachtmeister mit Frau und Kind, und, wie 
man sagt, vier böhmische Musikanten. In Allem büßten 
2Z Menschen bey diesem furchtbaren Ereigniß ihr Leben 
ein, darunter 16 kühne Landesschützen, die Blüthe der 
Zillerthaler männlichen Jugend, denn es waren dabey 
vier der berühmtesten Scheibenschützen, mehrere geschickte 
Musiker und Sänger und sogar ein Dichter, nämlich ein 
Bauerssohn, der dem Kaiser von ihm gut abgefaßte Ge­
dichte zur Huldigung darbringen wollte. Mehrere ent­
rannen, mit Wunden bedeckt, lebend dieser schrecklichen 
Katastrophe. Tief ergreifend war es Tages darauf, den 
Rest dieser zerstörten Schaar, die ihrem Rufe zur Huldi­
gung dennoch getreu folgte, in Innsbruck einziehen zu 
sehen; jedem Gesichre dieser sonst so munter aussehenden 
Alpensöhne war das Gepräge des furchtbar Geschehenen 
aufgedrückt. Selbst Thränen sah man über die edlen 
Züge rollen, denn Einer hatte den Bruder, der Andere 
den Schwager, der Dritte den treuen Freund und Kame­
raden verloren, oder er beklagte den Familienvater, de­
ren auch einige darunter waren. Beym Huldigungsfeste 
wählte der Kaiser sie mit den tapferen Passeirern zur Eh­
renwache. Mondtags darauf füllte ein langer Trauerzug 
die Straßen von Hall. Sechzehn Sarge, von Bergknap­
pen getragen und von den treuen Kameraden begleitet, 
bewegten sich dem Kirchhofe zu; darin lagen die ausge­
grabenen, vor zwey.Tagen noch so munteren, rüstigen 
Alpensöhne, die zum Freudenfeste gezogen!" 
(Pr. St. Zeit. No. 235.) 
T r i  e s t ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Das benachbarte Fiume war sammt seiner Umgegend 
im Laufe voriger Woche ein Schauplatz der Gefahr und 
des Schrecken, jedoch zum Glück ohne bedeutende Folgen. 
Schon Donnerstag, den gten d. M. gegen 5 Uhr Nach­
mittags, ließ sich daselbst ein leichter Erdstoß verspüren. 
Die folgende Nacht blieb ruhig bis 2^ Uhr früh, um 
welche Zeit mehrere gewaltige Erschütterungen erfolgten. 
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Während des Tages beobachtete man nur einzelne leichte 
Erdschwingungen, als sich auf einmal zwischen 8 und 
9 Uhr Abends ein starkes mit Getöse verbundenes Erdbe­
ben entwickelte. Die Glocken läuteten von selbst, Men­
schen und Wagen auf der Straße schlug es UM/ die 
Mauern bekamen Risse, die auf der Rhede befindlichen 
Schiffe taumelten :c. Alles lief bestürzt aus seinen Wohn­
häusern und flüchtete sich ins Freye. Indessen bald 
hörten die Stöße auf. Die Nacht auf den Sonnabend 
brachte die Einwohnerschaft in den Straßen der Stadt 
und im Freyen zu. lleber den Schaden ist hier noch nichts 
Näheres bekannt. In dem 3 Stunden von Fiume ent­
fernten Vukari stürzte bey diesem Erdbeben der Kirch­
thurm ein und beschädigte mehrere Häuser. Auch in 
Triest und der Umgegend verspürte man den loten d. M. 
Abends einzelne Erdstöße. — Aus Sinigaglia (im Roma­
nischen) erfährt man, daß das dortige Stadttheater im 
Laufe der letztverfiossenen Woche eine Stunde nach geen-
digter Opernvsrstellung ein Raub der Flammen geworden. 
(Pr. St. Zeit. No. 235. )  
P e s t h ,  d e n  i ^ t e n  A u g u s t .  
Die Ofener und Pesther Zeitung meldet Fol­
gendes; »Herr M. G. Saphir, Redakteur des Humo-
listen, ist von der königlichen Freystadt Pesth zum Eh­
renbürger ernannt worden. (Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
I. M. die Königin wird nächsten Dienstag London 
verlassen und ihre Residenz nach Windsor verlegen. 
Am Tage vorher werden der Fürst und die Fürstin 
von Hohenlohe nach Deutschland abreisen. 
Der jetzige Marine-Oberbefehlshaber auf der Sta­
tion von Portsmouth, Admiral Sir Philip Durham, 
muß das Kommando über diesen Hafen im November 
niederlegen, weil dann die gesetzliche dreyjährige Dauer 
desselben vorüber ist. Man nennt den Admiral Sir 
Jossas Rowley als seinen Nachfolger. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 
London, den ,7ten August 
Den 2i sten August. Hr. Graf Karl v. Bose aus Dres­
den, Hr. Schulinsp. Friedberg und Hr. Partikulier 
Schubert aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 22sten August. Hr. Generalm. Bar. v. Tornauw, 
nebst Familie, aus Nowogrudeck/ Hr. Generalm. 0. 
Rönne aus Puhren, Hr. Bar. v. Rönne aus Wensau, 
und Hr. Tit. Rath v. Güntzel aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Georg v. Brevem und Hr. Bar. v. Uex« 
küll vom Auslände, Fräul. Alabjeff aus St. PeterS, 
bürg, und Hr. Kammerherr v. Bistram aus Zamburg, 
log. b. Morel. — Hr. Gutsbes. Downarowitz aus Li« 
bau, log. b. Ellrich. 
Den 2Zsten August. Der dimit. Hr. Major v. Ehlertz 
aus Riga, und Hr. Ing. Fähnr. Orschesky aus Kabrin, 
log. b. Morel. — Hr. Gem. Schr. Engelbrccht auS 
Wallhoff, log. im Hotel 6s Hloseou. — Hr. Architekt 
Hoppe aus Pankelhoff, Hr. Oek. Buchhalter EwertS 
aus Eckau, Hr. Papierfabrikant Effert aus Livland, 
Hr. Kantor Springer aus Durben, und Hr. Schulleh­
rer Bergmann aus Zierau, log. b. Skrinewsky. 
Die Hrn. Beamten vom Departement der Schiffsbau­
waldungen Nvlde und Bar. v. Wrangel, von der gten 
Klasse, aus St. Petersburg, log. b. Vorchert. — 
Hr. Oekonom Wagner aus Lesten, und Hr. Organist 
Treuguth aus Grenzhoff, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n - 3 t e n  A u g u s t .  
AufAmst. 3 6 T.n.D.— Cents.holl.Kour. x.» R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — CentS.holl.Kour.p.»R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — CentS.Kol!.Kour.?.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. > R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^?Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. ?. > R. B.A, 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Heute Abend giebt' die Königin einen großen Ball Ein Rubel Silber 3 Rubel 54^ Kop. B. A. 
^ " im Neuen Pallaste zur Feyer des Geburtstages der 
Herzogin von Kent. (Pr. St. Zeit. No. 234.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sosten August. Demois. N. Conradi aus Sallgalln, 
log. b. Pastor Pantenius. — Demois. Anton aus 
Tuckum, log. b. Mad. Zeyffert. — Hr. Amtm. Schnei­
der aus Scheden, Hr. Kand. der Mathematik Griebel, 
Hr. Bandagist Griebel und Hr. Moritz Strupp aus Li-
bau, log. b. Skrinewsky. 
Im Durchsch. in dies. Woche 3 Rub. 54/x Aop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukarcn — Rub.— Kvp. B. A. 
Ein alter Alberrs »Reichsrhaler 4Rub. 46^ Kop.B.A. 
6 xLi. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xL>t. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 pLt. Metalliq. isteu. 2teSerie in B.A. io6x 
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  1 0 2 H s x  
Livländische Pfandbriefe .... loo-H-
<Zito Stiegliyische 4-procentige 100 
Kurlandische Pfandbriefe .... 100 
Ehstländische Pfandbriefe. 9 8 5  ä  99 
3 s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
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e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
M i t s u i s r h e  L e i t u n g .  
tlo. 69. Mondtag, den 29. August 1838. 
M ü n c h e n ,  d e n  - 7 s t e n  A u g u s t .  
S. M. der Kaiser von Rußland wird heute Abend 
von Kreuth hier eintreffen, und Morgen in München 
vertveilen. Am -9sten d. M. wird gch >Se. Kaiserl. 
Majestät nach Friedrichshafen begeben, „m bort den 
König und die Königin von Würtemberg mit einem 
Besuche zu erfreuen. Don Hort gedenkt S. M. der 
Kaiser am Z,sten in AugSburg einzutreffen, wo auch 
K. H. der Kronprinz von Preussen erwartet wird. 
Am isten September wird S. M. der Kaiser die Trup­
pen durch AugSburg desttiren und ins Lager einrücken 
Lehen. Nachdem S. M. der Kaiser am Sonnabend der 
großen Sirchenparade beygewohnt^ wird er seine Reise 
nach Magdeburg sottsetzen. 
Man schreibt auS Kr««tb vom nSsten August: 
»Heute sand abermals ein ländliches Fest mit Schei­
benschießen statt, wozu S. M. der Kaiser von Ruß-
land die schönsten Preise aussetzte, unb zu welchem 
aus der ganzen Gegend «on Miesbach, Tölz und 
LengneS die Landleute zahlreich herbeyströmten und in 
ihrer Landestracht auf Wagen mit Vorreitern an dem 
KönigShause vvrüberftchren. Trotz deS schlechten Wet-
terS war doch ein großer Zobel unter den Leuten. Die 
höchsten Herrschaften schienen -ausnehmend vergnügt, 
und beehrten auch die Tanzbelustigung -im Molkensaale, 
den die Kaufleute räumen mußten, mit ihrer Gegen­
wart, ließen die Schützen und Tänzer speisen und be­
schenkten letztere wieder mit kaiserlicher Freygebigkeit. 
(Pr. St. Zeit. No. 24Z.) 
Z. M. die Kaiserin von Rußland wirb am isten Sep­
tember in Hohenschwangau ankommen. 
Der Graf von Orloff hat von S. M. dem König 
den St. Hubertus-Orden, Graf von Adlerberg und 
Herr von Severin daß Großkrcuz des Civil «Verdienst-
OrdenS, und' der Flügeladjutant Fürst von Wrede das 
Kommandeurkreuz des St. Michael-Ordens erhalten. — 
S. M. der Kaiser Nikolaus hat dem königl. bayeri­
schen Gesandten am russischen Hofe, Grafen von Ler» 
chenfeld-Köfering, den St. Annen-Orden ister Klasse 
in Diamanten ertheilt. (Pr. St. Zeit. No. 242.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3  i s t e n  I u l y .  
Seit einigen Tagen sind mehrere Erpressen von der 
Taurus-Armee hier eingetroffen; die Nachrichten, wel­
che dieselben überbracht haben, sollen sehr wichtig seyn. 
Oer Gesundheitszustand dieser Armee läßt nichts zu 
wünschen übrig, such -ist sie Pom besten Geiste beseelt. 
Hafis Pascha hat das Hauptquartier in Charpul auf­
gehoben, um weiter vorzugehen. 
Die Haupträdelsführer bey den Unruhen, welche kürz­
lich in Brussa stattgefunden haben, als dort das neue 
Sanitätssystem eingeführt werden sollte, sind festgenom­
men und hierher gebrocht morden. 
Am 27stni d. M. Morgens erlebten wir hier einen 
der schrecklichsten Orkane, der einen Theil des Tages 
Hanerte. Um 6z Uhr kam derselbe zum Ausbruche, 
und begann mit einem Nordwindstoße, welcher Dach­
ziegel und Fensterläden mit sich nahm. Als der Sturm 
aufhörte, goß der Regen in Strömen und es fiel auch 
Hagel. Die umliegenden Felder wurden gänzlich ver­
wüstet, die Baume entwurzelt vder zerknickt, die Wein-
stocke weit hmweggeschleudert. Alich der Blitz schlug 
an meieren Orten ein, und tödtete einen Menschen. 
Im Kanals gingen mehrere Schiffe unter, und man 
spricht schon Don i3o Leichnamen, die aus dem Was­
ser gezogen worden seyen. Angefähr 60 bis 70 mit 
Früchten beladene Kähne, welche aus dem Meerbusen 
von Ismidt imd Mudania kamen, .sind zu Grunde ge­
gangen. Auch in den Dardanellen und im schwarzen 
Meere soll der Sturm arg gewüthet und vielen Schaden 
angerichtet haben. Das aus Trapezunt hier eingelau­
fene Dampfbovt »Stambul« hat mehrere gescheiterte 
Schiffe signalisirt. Seit Menschengedenken hat man 
Hier keinen so nmthenden Sturm erlebt. 
Die osmanische Flotte ist am Zosten d. M. in Smyr-
na eingelaufen; dieselbe wurde von den Landbatterien 
bey ihrer Einfahrt begrüßt, und auch Hie fremden 
Kriegsschiffe ließen 5ie üblichen Salutschüsse ertönen, 
welche der Kapuban Pascha erwiederte. Die türkische 
Flotte besteht aus 19 Segeln; daruntex befinden sich 5 
Linienschiffe, und zwar: ,die Fevzich" von 96 Kanonen 
mit der Admiralsflagge, »die Fethich« von 94 Kanonen, 
-die Fesrifich« von 96 Kanonen, »die Menduhich" von 
96 und »die Teofikiä)* von 90 Kanonen. Ausserdem 
8 Fregatten, nämlich: »Nizamich* und -Hadich« von 
64, »Tarriri Baihri« von 60, »Surich" von 58, »No-
viki Baihri* von 56, »Ka't'di Zafer' von5o, Aonilit' 
und »Mirati Zafer< von 46 Kanonen, 3 Briggs, 2 Kut-
terS und ein Dampfboot von 100 Pferde Kraft. Der 
Kapudan Pascha läßt seine Flotte beständig manövriren; 
z w c y  S c b i f f e  b e s i t z e n  b e r e i t s  e u r o p ä i s c h e  I n s t r u k t o r c n ,  w e l ­
che die aus der Vorbercitungsschule auf den Prinzen-In­
seln hervorgegangenen Zöglinge praktisch ausbilden sollen. 
Die Anwesenheit des Kapudan Paschas verbreitet in 
Smyrna ungewöhnliches Leben. Am Donnerstag statte­
ten sämmtliche Konsuln auf dem Admiralschiffe einen Be­
such ab. (Pr. St. Zeit. No. 2Z7.) 
T a b r i s ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Wenn man den Nachrichten glauben darf/ die aus dem 
Hauptquartier der Expeditionsarmee hier eingegangen 
sind, so ist der Schach entschlossener als je, seine Plane 
gegen Herat durchzusetzen; er glaubt jetzt, daß seine mi­
litärische Ehre von der Einnahme dieser Stadt abhinge. 
Ungeduldig erwartete er die Verstärkungen aus allen Pro­
vinzen seines Reiches, um einen Hauptsturm zu liefern, 
aber dieselben kamen in zu geringer Menge und in zu 
großen Zwischenräumen an, als daß er etwas Entschei-
dendcs hatte unternehmen können. Uebrigens ist die per-
Hsche Armee in einer kritischen Lage; sie hat Mangel an 
den nöthigsten Bedürfnissen, und die vielfachen Entbeh­
rungen, Anstrengungen, Krankheiten, haben eine große 
Sterblichkeit und völlige Demoralisation zur Folge; der 
Schach könnte hierdurch leicht gezwungen werden, sei»; 
Unternehmen ganz aufzugeben, obgleich derselbe noch kei-
ncsweges gesonnen ist, dies zu thun, und ihn nur die 
äusserst? Notwendigkeit dazu bewegen könnte. Nach dem 
Urtheile aller Wohlunterrichteten kann dieselbe indeß nicht 
lange mehr ausbleiben, denn der Schach hat weder Men­
schen noch Geld. Andererseits ist Herat noch lange nicht 
genommen; denn der Platz ist wohlbefestigt und auf meh­
rere Monate reich verproviaiuirt; die Belagerten sind ent­
schlossen, sich lieber unter den Wällen zu begraben, als 
eine schimpfliche Kapitulation einzugehen. 
Am Zten dieses Monats brach der britische Gesandte 
Mac Neil! jede Verbindung mit dem Schach ab, und am 
7ten d. M. verließ er das Lager vor Herat; der Diplomat 
hoffte immer noch, daß man versuchen werde, ihn zu be­
sänftigen und seinen Entschluß zu erschüttern, aber er 
täuschte sich; demnach kann der Bruch zwischen Pcruen 
und England als eine unzweydeutige Thatsache betrachtet 
werden, wenn man nicht anders dem englischen Gesand­
ten, so lange er noch in Persien weilt, annehmbare Vor­
schläge macht. Bevor Herr Mac Ncill das Lager verließ, 
schickte er den Obersten Todd über Kandahar und Kabul 
mit einer sehr wichtigen Mission nach Indien ab. Die 
indische Regierung wird wohl schwerlich ein gleichgültiger 
Zuschauer bey diesen Vorgängen bleiben, und jede Ge­
fahr, die aus der Hartnäckigkeit des Schachs für die bri­
tischen Besitzungen erwachsen könnte, abzuwenden suchen. 
Herr Mae Neil! hat seinen Landsleuren anzeigen lassen, 
erhalte es für passend, daß alle Officiere und englische 
Beamte das Land mit ihm zugleich verließen, aber er 
glaube nicht, daß die Kaufleute hierzu genöthigt wären. 
Der Handel in Persien liegt übrigens ganz darnieder, 
und vor der Rückkehr des Schachs nach Teheran laßt sich 
kaum eine Aenderung in dieser Beziehung erwarten. 
(Pr. St. Zeit. No. 236.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Briefen aus Faro zufolge, wurde Remeschido, als 
man ihm das Urtheil des Kriegsgerichts, daß er in 24 
Stunden erschossen werden solle, verkündigte, von sei­
ner bis dahin bewiesenen Standhaftigkeit verlassen, und 
er bat dringend, daß man die Ausführung der Sentenz 
aufschieben möge, bis die Antwort der Königin eingetrof­
fen sey. Er bereute die von ihm begangenen Verbrechen 
und schrieb einen langen Brief an seinen Sohn, worin 
er ihn auffordert, die Amnestie anzunehmen, welche die 
Königin für Alle erlassen würde, die jetzt noch die Waffen 
gegen die Regierung ergriffen hätten. Aus Algarbien 
wird gemeldet, daß die Miguelisten unter Bacon, etwa 
Sc» an der Zahl, seit der Gefangennehmung Remeschido'S 
nirgends mehr gesehen worden sind, so daß die Ruhe da­
selbst für jetzt wieder hergestellt ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 237.) 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Gestern stieg hier die Hitze bis auf -l- 33",0 Rcaumür 
im Schatten. (Pr. St. Zeit. No. 2 36.) 
M a d r i d ,  d e n  i4ten August. 
Man sagt, der Kriegsminister, General Latre, habe 
deshalb seine Entlassung verlangt, weil an ihn gerich­
tete Depeschen des Generals Espartero in seiner Ab­
wesenheit geöffnet worden seyen. Oer Graf von Ofalia 
soll zwar geäussert haben, daß es ihm, als Konseils­
präsidenten, freystehe, alle eingehenden Depeschen zu öff­
nen, indeß will der General Latre, wie es heißt, diesen 
Grund nicht gelten lassen. 
Am 5ten d. M. hat der General Zurbano zwcy Karli­
stische Kompagnien, die ein für die Nordarmee bestimm­
tes Konvoy auffangen wollten, bey Guevara geschlagen, 
75 Mann getödtet und 5? zu Gefangenen gemacht. 
Oer Karlistische Anführer Balmascda ist am 5ten 
d. M. bey Villoslada in der Provinz Soria geschlagen 
worden; er verlor 43 Gefangene und mehrere Todtc. 
(Pr. St. Zeir. No. 233.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Die Lentinvlls cls meldet Nachstehendes 
aus Katalonien: »Der Baron von Meer, welcher 
am 2ten August Cerbera verlassen hat, um einen Trans­
port von Lebensmitteln und Munition nach Solsona zu 
eskortiren, wurde in dem Engpaß von Bioska von dem 
ganzen Korps des Grafen d'Espagne angegriffen. Oer 
Kampf währte am 3ten d. M. noch fort, allein zuletzt 
gelang es den Christinos, die Feinde aus ihrer Stel­
lung zu vertreiben. Die Karlisten verloren eine große 
Anzahl an Tobten und etwa 200 Gefangene. Am fol­
genden Tage überfiel der Baron von Meer an der 
Z57 
Spitze seiner Kavallerie ein Karlistisches Bataillon, töd-
tete eine Anzahl Feinde, machte Mehrere zu Gesänge, 
nen und erbeutete eine Menge Waffen." 
(Pr. St. Zeit. No. 236.) 
* . * 
Man schreibt von der navarresischen Granze, 
daß 400 Christinos in Folge der übermäßigen Hitze er­
krankt und in die Hospitäler von Lerin und Larraga 
gebracht worden seyen. Der General Maroto hatte 
befohlen, daß alle Karlistischen Zollbeamten in Los Ar-
kos, der Borunda und anderen Orten sich nach dem 
Bastanthale begeben sollen, um die Bewegungen Muna-
gorri's zu bewachen. In Saragossa waren wieder meh. 
rere Offiziere und Nationalgardisten, die bey den im 
vorigen Jahre daselbst stattgehabten Ermordungen be­
theiligt sind, verhaftet worden und sollten vor ein 
Kriegsgericht gestellt werden. (Pr. St. Zeit. No. 2Z8.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Der heutige ivlonireur publieirt als Auszug aus den 
Civilstandsregistern des Königlichen Hauses das Tages 
zuvor aufgenommene Protokoll über die Geburt des 
Grafen von Paris. (Pr. St. Zeit. No. 242.) 
» » » 
Auch einem armen Teufel aus der Auvergne, dem 
gemeinen Soldaten Biscarvat, der wegen thatlichen 
Ungehorsams gegen seinen Offtcier vor dem Kriegsge­
richt stand, ist die Geburt des Grafen von Paris un­
verhofft zu Gute gekommen; denn eben, wollte der Rap-
porteur auf die Strafe antragen, als die Salve vom 
Invalidenhötel zu tönen anfing. Beym 2 2sien Schusse 
sprang der Vertheidiger auf: -Meine Herren, ich habe 
meine Sache gewonnen; dieser Schuß ist mein bestes 
Argument." Das Gericht sprach den Angeklagten wirk­
lich los. (Pr. St. Zeit. No. 241.) 
P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  A u g u s t .  
Gestern um iix Uhr wurden die zu Paris anwesen­
den Mitglieder der Pairskammer durch den Kanzler zur 
Gratulation bey dem Herzoge von Orleans eingeführt. 
Um Mittag fand sich die Pariser Muniupalitat, den 
Grafen Rambuteau an der Spitze, im' Pavillon Marfan 
ein, wo die ganze Königliche Familie versammelt war. 
In des Grafen Glückwunfchrede bemerkt man die Wen­
dung, der Degen, welchen die Stadt dem Grafen von 
Paris verehre, solle nicht an das Schwert Karl's des 
Großen, noch Napoleon's, noch überhaupt an Kriegs-
helden und Eroberer erinnern; der Enkel Ludwig Phi-
lipp's werde den Degen tragen, wie sein Vorfahr und 
Großvater, zur Verteidigung des Vaterlandes, der Na­
tional-Ehre, der Verfassung für Ordnung, Gesetz und 
Recht. Der König erwiederte ausführlich und mit Herz­
lichkeit. Er sagte mit Bezug auf seinen jungen Enkel: 
-Er ist ein Kind der Stadt Paris, wie Ich; der Name/ 
den er tragt, wird ihn desto fester an seine Vaterstadt 
knüpfen, er wird in der Mitte Eurer Kinder erzogen wer­
den, wie Ich selbst und Meine Söhne. Weniger konnte 
Ich nicht thun, um der Stadt Paris Meine Gewogenheit 
und die gebührende Anerkennung für den Patriotismus 
zu bezeugen, welchen sie unter den schwierigsten Umstan­
den bewiesen, für den muthigen Beystand, welchen sie 
Mir zur Aufrechterhaltung unserer Freyheit und unserer 
Institutionen geleistet hat. Ich hoffe, dieser Degen wird 
dereinst in seinen Händen eine starke Wehr für Frank­
reichs Unabhängigkeit und Wohlfahrt seyn und zum Kam­
pfe nur gezogen werden, um das unschätzbare Gut des 
Friedens rühmlich wieder zu erobern.' — Nachmittags 
verfügte sich der König nebst den Seinigen in den Thron­
saal und hier kamen nach einander die PairSkammer, der 
Kassationshof, der Rechnungshof, der Universitätsrath, 
der königliche Gerichtshof, das Institut, das Tribunal 
erster Instanz, das Handelsgericht, das Brücken- und 
Wegebaukorps, der Stab der polytechnischen Schule und 
viele andere Körperschaften zur Audienz. Abends war 
großes Diner, welchem der Infant Don Francisko de 
Paula mit seiner Familie beywohnte. Bey der Soiree 
wurden die Damen vom diplomatischen Korps, derStaats-
rath, zuletzt die Beamten der Civilliste, der königlichen 
Domänen und Schlösser vorgelassen; für Dienstag ist ein 
großes l'e Okum in der Kirche Norredame angesagt; der 
Erzbifchof von Paris wird in eigener Person ofstciiren, 
die Königliche Familie, und das ganze diplomatische Korps 
zugegen seyn. Allen Schulen in Frankreich sind die Fe­
rien vom isten bis zum i5ten Oktober verlängert. — 
Ueber das Befinden dcrHerzogin von Orleans ist ein Bul­
letin vom 25sten 9 Uhr Morgens von den Herren Cho-
mel, Pasquier und Moreau unterzeichnet, ausgegeben 
worden; es lautet vollkommen günstig. 
Der heutige Boniteur publicirt eine große Anzahl Be­
förderungen in der Armee. 
Zu Toulon war am 2isten d. M. General Negrier nach 
überstandener Quarantäne ans Land gestiegen. Er erhalt 
das Militärkommando im Departement des Nordens. 
Man bemerkt, daß binnen kurzer Zeit drey der erprob­
testen Generale aus der Kolonie abgegangen sind: Ra-
patel/ Negrier und Bro. (Pr. St. Zeit. No. 242.) 
I n n s b r u c k ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
Nachdem Ihre Kaiserl. Majestäten heute Morgen um 
8 Uhr in der Hvfkirche noch einer stillen heiligen Messe 
beygewohnt, haben Allerhöchstdieselben nach halb 10 Uhr 
Ihre getreue Hauptstadt Tyrols verlassen, um die 
Reise nach Moyland fortzusetzen. 
(Pr. St. Zeit. No. 233.) 
M e r a n  ( T y r o l ) ,  d e n  i 9 t e n  A u g u s t .  
Gestern traf S. M. der Kaiser in Bötzen ein, und 
wurde eben so feyerlich als herzlich empfangen. Me-
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ran bereitet sich ebenfalls Hier 5n Allem zu <iner fest­
lichen Aufnahme t>cs Kaisers vor, die durch die An, 
muth der Gegend, den Reichthum an mittelalterlichen 
Gebäuden auf den Höhen, die zum Theil beleuchtet 
seyn werden, und die Schönheit-der nachbarlichen Thal-
bewohner sehr anziehend seyn wird. 
(Pr. St. Zeit. No. -38.) 
London, den 2« sten August. 
Der Fürst.und die Fürstin von Hohenlohe-Langen-
burg, die bey der Königin zum Besuch waren, haben 
sich gestern in Woolwich nach Ostende eingeschifft. Der 
Herzog von D.evonshire ist ebenfalls nach dem Konti­
nent abgereist. Der Herzog und die Herzogin von Su-
therland wollen den Winter in Rom zubringen. 
Das Dampfboot .»Royal William-», das erste, wel­
ches von Liverpool nach New-York abgegangen, ist ge­
stern dorthin zurückgekehrt und hat zu der ganzen Fahrt 
hin und her, mit einem zwölftagigen Aufenthalt in 
New-Pork, nur 45 Tage gebraucht. Die Hinreise 
machte es in i8zv, die Rückkehr in ,4^ Tagen. 
(Pr. St. Zeit. No. 237.) 
London, den 2 5sten August. 
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
wird binnen Kurzem hier erwartet. Der russische Bot­
schafter am hiesigen Hofe, Graf Pozzo di Borgo, der 
eine kleine Reise antreten wollte, hat dieselbe deshalb 
noch aufgeschoben. (Pr. St. Zeit. No. 2440 
» .» » 
Am Mittwoch ist ein ausserordentlicher Gesandter des 
Sultans von Maskate, Namens Saed Alley Ben Na-
zer, von Zangibar hier angekommen, um der Königin 
zu ihrer Thronbesteigung Glück zu wünschen und ihr 
mehrere werthvolle Geschenke, namentlich einige schöne 
Pferde, von seinem Souverän zu überbringen. 
Der Fürst von Canino, Lucian Bonaparte, ist von 
Italien hier angelangt. Er hat die kürzlich auf sei­
nen Gütern ausgegrabenen Statüen, Büsten und Va­
sen mitgebracht und .einen Theil davon an daS briti­
sche Museum verkauft. (Pr. St. Zeit. No. 243.) 
Vermischte Nachrichten. 
In Folge der Aufforderung des Herrn von Bogus-
lawski in Breslau, hat man auf der Warschauer Stern­
warte in der Nacht zum isten August Beobachtungen 
über Sternschnuppen gemacht, und für -die kurze Zeit, 
wo der Himmel klar war, von 9 bis 11 Uhr, iUso 
binnen 2 Stunden, 3o Sternschnuppen eingezeichnet. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 193.) 
* » * 
Ein Araber, der in Marseille die Quaran­
täne halten mußte, rief aus: -Das menschliche Leben 
ist ibie Quarantäne bes Paradieses!« und man fand 
diesen Ausspruch so treffend, daß man ihn in golde­
nen Buchstaben a!S Inschrift über die Quarantönean-
stalt .selbst geseHt hat. (Hamb. Korresp. No. 206.) 
I n  M i < a u  a n g e k o m m e n «  F r e m d e .  
Den 2 4sten August. Hr. Kammerherr v. Krusenstern auS 
Riga, Lind Hr. Gras v. Lautrec aus Martinischeck, log. 
-b. Morel. 
Den 2Z.sten August. Hr. v. Finkenstein auS Heiden, und 
Hr. v. Dörper aus Bauske, log. im ttüts! 6s v?o«. 
cou. — Hr. Generali. v.Kraftströhm und Hr. Hofrath 
v. Witte aus Dorpat, Hr. v. Hörner auS Strutteln, 
Hr. Oberhofger. Adv. Vierhuff aus Tuckum, Hr. Re« 
Disor Stahl aus Dsirren, Hr. Revisor MikalowSky 
.aus Nerft, Hr. Oberstl. Stahl v. Holstein auS Mgk» 
Hr. Pastor Feldmann aus Kursiten, und Fr. v. Mir­
bach aus Amboten, log. b. Zehr jun. 
Den s6sten August. Hr. Hofgu. Ado. Politur auS Riga, 
Hr. Oekonom Iakobsohn aus Pönau, und Hr. Di5p. 
Gudowitz auS Gemauerthoff, log. b. Skrinewsky. 
Hr. Staatsrath Eichwald aus St. Petersburg, log. 
-im Offenbergschen Hause. 
A 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 8 t e n  A u g u s t .  
AufAmst.36T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?.2 R.B.A, 
AufAmst. 6S TFl.D.—Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.55^, ^ CentS.koll.Kour.x.iR.B.A« 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.z». » R.B.A. 
Auf Hamb. KS T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Homb.^o T. n.D.HL^Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf l'ond. 3 Mon. 11 Pce. Sterl. p. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel SZ^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.-in vor. Woche3 Rub. 54^5 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub.— Kop.B. A. 
Ein alrer Alberts-Reichsrhaler 4 Rub. 4SS Kop.B.A. 
-6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
^ Mctalliques zumTageskoursinB.A. 
S xLr. Metalliq. 1 ste u. 2 t e  Serie in B.A. 1 o6x 
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u ^  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  i v 2 x  
Livlandisch^ Pfandbriefe .... l oo^ 
6iro Stieglitzifche 4-procentige 100 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  » 0 0  
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 99 
(Hierbey eine Beylage.) 
Z  s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
«o. 36l. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschtveig, Censoe. 
V e L l a g e  z u r  M l i t s u i s c h e n  T e i t u n g  ^ o .  6 9 .  
Mond tag ,  den  2Y. Augus t  1838»  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Dein lournsl ^e» Delhis geht aus Algier unterm 
Zysten Zuly abermals ein Schreiben aus der Feder des 
hphen Ofsiciers zu, welcher jüngst über die Expedition 
Abdel-Kader's gegen den Tedschini in Mn-Maideh be­
richtete, »Nicht weit von Am-Maideh», sagt der Kor­
respondent, -liegt die Landschaft Lohouat, mit der Haupt­
stadt gleichen Namens. Hier stand vor 2 Iahren ein Ma-
ryhut, Sidi-el-Hadji-Arabi, in großer Verehrung; ne-
den ihm stritten'jwey Scheikhs, Ben-Salem und Schetti, 
um. die höchste Gewalt. Die Türken hatten zur Zeit ih­
rer Herrschaft in Algier und Oran immer Beyde gegen 
einander aufrecht erhalten; jetzt aber sab sich Schetti als 
dxr Schwächere dem Unterliegen nahe. Um sich aus der 
Roth zu helfen, bediente er sich voriges Jahr eines Ma-
rqbo»tt, Sidi-Menra, der von Aegypten kam, im Rufe 
«Mks Propheten und Zauberers, stand, im Grunde aber 
nichts war, als ein gemeiner Betrüger. Dieser Mensch 
predigte den Arabern den heiligen Krieg, unter Schetti's 
Anführung, gegen die Franzosen. Mcdcah sollte über­
fallen, die Metidjah ausgeplündert, die Fremden aus 
Algier getrieben werden. Die Araber sammelten sich auch 
in großen Haufen; prophezeyte man ihnen doch, das Pul­
ver der Ungläubigen würde sich in Sand verwandeln, und 
die Gegner der heiligen Sache wie eine Heerde Hammel 
hingeschlachtet werden. So gedachte Schetti sich zu he­
ben, durch Beute zu bereichern, und wenn es gegen die 
Franzosen nicht anginge, mindestens mit seinem Heerhau­
fen über den Ben-Salem herzufallen und ihm den Garaus 
zu machen. Es glückte dem Haufen, sich Mcdeah's zu 
bemächtigen, und sie würden ihren Zug nach der Me­
tidjah fortgesetzt haben, zum großen Schrecken der Araber 
in der Ebene, wäre nicht Abdel-Kader dazwischen gekom­
men. Der Emir wollte einen Nebenbuhler, wie diesen 
Sidi-Menra, nicht leiden und hatte Medeah gern selbst 
gehabt; er forderte ihn zur Unterwerfung auf; der Ma-
rabout gab ihm die Aufforderung zurück. Nun marschirte 
Abdel-Kader aus seinem Lager am Schellis auf die In­
surgenten los. Er hatte zwcy Kanonen, die den Leuten 
des Sidi-Menra großen Schrecken einjagten; der Betrü­
ger prophezeyte zuversichtlich, sie würden nicht losgehen. 
Kaum fiel der erste Schuß, so lief der Haufen auseinan­
der; man tödtete und ergriff ihrer eine große Zahl; ihre 
Familien, ihre Heerde», — denn sie führten Alles mit 
sich — sielen dem Emir in die Hände. Sidi-Menra 
entkam mit genauer Noth, Schetti fand Zuflucht bey 
dem Stamme der Beni-Salah. Der Emir bemächtigte 
sich Medeah's und machte sich bey den Franzosen ein Ver­
dienst daraus, ihren Feind vernichtet zu haben. — Da 
e s  d e m  S c h e t t i  m i t  d e r  H e r r s c h a f t  n i c h t  g e g l ü c k t  w a r ,  s o  
suchte er mindestens den Dienst eines mächtigen Herrn, 
und zwar des Emir selbst. Er stellte bey demselben 
eine Art vertrauten Sikretärs vor, leistete ihm wich­
tige Dienste und vergaß vor allen Dingen die Feind­
schaft gegen Ben-Salem nicht. Als in diesem Jahre 
Abdel-Kader einen Bey in Lohouat einsetzen wollte, — 
es wird gewöhnlich ein Marabout dazu genommen, — 
lenkte Schetti die Wahl auf den Sidi-el-Hadji-Arabi 
und brachte es dahin, daß Ben-Salem die Gegend mei­
den und zu den Beni-Morab flüchten mußte. Hier trat 
derselbe in enge Verbindung mit dem Tedschini. Der 
Emir suchte die Beyden zu entzweyen; so z. B. als 
seine Leute einen Zug von 700 Pferden eingefangen 
hatten, behielt er die dem Ben-Salem gehörigen als 
Beute, dem Tedschini gab er die seinigen zurück. Dar­
auf machte er dem Letzteren Vorschlage: derselbe sollte 
ihm, dem Emir, das feste Am-Maideh einräumen, da­
für sollte er Bey in Lohouat werden, vor allen Din­
gen aber in das Lager des Emirs kommen, um zu hul­
digen. Tedschini schickte Geschenke und unterwürfige 
Erklärungen, kam aber nicht, sondern wendete sich um 
Schutz an den Scherif von Marokko. Der Scherif sen­
dete dem Emir Befehl, Tedschini nicht anzugreifen; 
Abdel-Kader wagte keinen offenen Ungehorsam, sondern 
schickte dem Scherif aufgefangene Briefe zu, aus wel­
chen des Tedschini thatige Feindseligkeit gegen ihn, den 
Emir, hervorging, und bat um Erlaubniß, dieselbe ab­
zuwehren. Der Scherif kam mit seiner Autorität in 
die Klemme und befahl Beyden, Friede zu halten. 
Ohne Zweifel jedoch begünstigt er den Tedschini und 
soll .6- bis 8000 Reirer in die Nähe des Kriegsschau­
platzes geschickt haben, die Ereignisse zu beobachten. 
Es ist ihm ganz recht, wenn der Emir sich in einen 
Krieg einlaßt, scheitert und seine Kraft aufreibt. — 
Auf dem Marsche gegen Am-Maideh erfährt der Emir, 
fein Gegner habe eine zahlreiche Macht versammelt. Er 
bleibt fünf Tage bey Lebiet stehen, wo sich ein Vettee 
des Tedschini, mir seinen Verwandten entzweyt, als 
Ueberlauser bey ihm einfindet. Die letzten Unterhand­
lungen zerschlugen sich; der Erfolg, des Angriffes ist 
bekannt. Der Rückzug des Emirs ging in großer Un­
ordnung wieder bis Lebiet, wo er einige Tage lang 
seiner Wunden pflegte, denn es heißt, eine Kugel habe 
ihn an den Schenkel getroffen. Er zieht Verstärkun­
gen an sich und hat dem Tedschini einige AnHanger 
abspenstig gemacht, mit den meisten aber, und nament­
lich mit Ben-Salem, ist es ihm nicht gelungen. Der 
Emir lagert jetzt am Fuße der Höhe, auf welcher Le­
biet gebaut ist. Es befindet sich da unten eine reich» 
liche Quelle; drey andere, aber sehr sparsame, in der 
Stadt, welche so groß ist, wie Koleah, etwa 200 Höu-
ser und drey Reihen von Wallen hat. Die bestunter-
richteten Araber glauben nicht, daß der Emir Atn-Mat-
deh zwingen wird. Der Tedschini laßt alle Verdächti­
gen ohne Gnade hinrichten; in einer Nacht ist 7 vor­
nehmen Arabern dies Schicksal widerfahren. Es ist 
wohl zu bemerken, daß nicht besoldete Truppen, son­
dern die eigentliche Bevölkerung des Landes, die Mann­
schaft der Stämme, zu diesen Kriegen auszieht, und 
daß ihr ganzes Wohl und Weh, ja ihre Existenz, von 
dem Ausgange abhängt. Neutral bleiben können sie 
nicht, wenn der Krieg in ihre Nahe kommt, sonst 
haben sie beyde Parteyen als Feinde auf dem Halse. 
Jeder Einzelne interessirt sich dem zufolge für die Kriegs­
nachrichten und kalkulirt darnach. Hier zu Lande kommt 
es also darauf an, nicht bloß die Anführer, sondern 
die ganze Bevölkerung durch ausgesprengte Nachrich­
ten zu täuschen, und diese Kunst- und Kriegslist wird 
denn auch mit großem Eifer ins Werk gesetzt. Jeder 
Häuptling streut durch Briefe und Boten Meldungen 
aus, wie er sie wünscht, und jeder seiner AnHanger 
bringt sie weiter. Die Beni-Mozab, des EmirS Fein­
de, deren sich viele hier befinden, haben das Gerücht 
von seinem Tode ausgesprengt; seine Freunde hingegen 
wollen schon wissen, Am-Maildeh wäre erobert. Wir 
werden es abwarten.« . (Pr. St. Zeit. No. 2ZS.) 
Auf dem Neuenkirch er Eisenwerk hat sich am 
3ten August ein höchst trauriges Ereigniß zugetragen. 
Bey dem Abfeuern der Böller flog nämlich der ganze 
Pulvervorrath auf einmal in die Luft und nahm meh­
reren Menschen das Leben. Ein Augenzeuge berichtet 
darüber in der Trierer Zeitung Folgendes:/ »Wir eilten 
nach jenem Orte, wo die Böller aufgepflanzt waren, 
welcher etwa 10 Minuten weit von unserm Belusti­
gungslokale entfernt lag. Hier bot sich unfern Augen 
ein Grausen erregendes Schauspiel dar. Drey Man­
ner lagen, auf daß Entsetzlichste zerfleischt, ohne Spu­
ren von Leben, Beine und Arme nach allen Richtun­
gen geschleudert, vor unS; vier andere, tödtlich ver­
wundet und mit verbrannten Kleidungsstücken, ließen 
kaum Hoffnung zur Rettung; noch ein Anderer empfing 
nur eine leichte Verwundung. Die hiesigen zwey Wund­
ärzte, zu denen wir in der größten Eile noch einen Arzt 
von Ottweiler und einen anderen von Saarbrücken kommen 
ließen, boten Alles auf, was den Unglücklichen frommen 
konnte. Die ganze Nacht, bis 7 Uhr Morgens, bin ich 
mit ihnen von einer Iammerstätte zur andern gezogen. 
Zweyen von ihnen wurden jedem ein Bein abgenommen, 
wovon der eine ^ Stunde nach der Operation den Geist 
aufgab. Noch ein Anderer, zu dem wir erst diesen 
Morgen gegen 4 Uhr kamen, starb in unserer Gegen­
wart ; der Sechste lebt höchstens noch bis diesen Abend 
und der Siebente schwebt in großer Gefahr. Sämmt-
liche Opfer waren Arbeiter des hiesigen Werkes/ wor­
unter drey Familienvater. DaS herzzerreißende Jam­
mern und Winseln der Frauen, Kinder und Verwand­
ten haben ein Bild in meiner Seele zurückgelassen, 
daS sich sobald nicht daraus verwischen wird. Die Ur­
sache des Unglücks ist bis jetzt noch nicht ermittelt. 
Nach Dem, was aus den Aussagen eines der Verwun­
deten, welcher kurz darauf starb, zu entnehmen war, 
trug einer der ganzlich Zerfetzten, die Pfeife im Munde, 
das Gefäß mit dem Pulver, herbey, welches er wahr­
scheinlich mit beyden Händen gefaßt hatte, und somit 
genöthigt war, die Pfeife nur mit dem Munde zu hal­
ten, wodurch, ohne Zweifel, bey dem Ausströmen deS 
Athems ein Funke aus der Pfeife in das Pulvergefäß 
getrieben wurde.« (Berk. Spen. Zeit. No. 291.) 
K i n d e r m o r d .  
Eine Einlegerin, die sich vor mehreren Wochen, durch 
Noth dazu veranlaßt, auf einem Gut bey Saalfeld im 
Mohrunger Kreise als Magd vermiethet und ein eheliches, 
aber gebrechliches Kind von iz Jahr hatte, wurde auf­
gefordert, solches anderweitig unterzubringen, wenn sie 
im Hofdienst bleiben wolle, weil eS ihr an der Arbeit 
allzu hinderlich wäre. Da sie nicht wußte, wohin mit 
dem Kinde und wie sie selbst ihren Lebensunterhalt finden 
sollte, wenn sie den Dienst verlassen müßte, so setzte sie 
das unglückliche Geschöpf im Walde aus und gab vor, es 
zu Anverwandten gebracht zu haben. Mehrere Tage 
nachher bemerkte der Gutsherr, daß der Hofhund, der 
im Walde gewesen war, an einer Kinderhand nagte, die 
er mitgeschleppt hatte, und schöpfte Verdacht gegen jene 
Frau; er ließ daher in der Stille den Hund eine Zeit lang 
ohne Futter einsperren und dann mit einer Glocke am 
Halse in den Wald laufen, wo denn auch bald der ange­
fressene Leichnam des Kindes gefunden und der Verdacht 
der unnatürlichen That zur Gewißheit gebracht wurde. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 362. 
M  i  t  s  l l  i  s  k h  e  T e i t n  
I^o. 70. Donnerstag, den i. September 1838. 
St. Petersburg, den 25sten August. 
A l l e r h ö c h s t e r  G n a d e n b r i e f  
an den ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtig-
ten Minister S. M. des Königs von Schweden 
u n d  N o r w e g e n /  B a r o n  P a l m s t j e r n .  
Um Ihnen einen Beweis Unserer Erkenntlichkeit 
für den aufrichtigen Eifer zu geben, womit Sie bestan­
dig zur Erhaltung Unserer freundschaftlichen Verbin­
dungen mit S. M. dem Könige von Schweden und 
N o r w e g e n  m i t g e w i r k t  h a b e n ,  u n d  u m  I h n e n  U n s e r  
besonderes Wohlwollen zu bezeigen, haben Wir Sie 
z u m  R i t t e r  d e s  S t .  W l a d i m i r - O r d e n s  2 t e r  
Klasse ernannt, dessen Insignien hierbey folgen, und 
verbleiben Ihnen wohlgewogen. 
Das Original ist von S. M. dem Kaiser Höchst­
eigenhändig also unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
Töplitz/ den igten Iuly 18Z8. 
(St. Petersb. Zeit. No. >g2.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
S. M. der Kaiser von Rußland ist diesen Morgen 
nach 4 Uhr hier angekommen und wieder beym russi­
schen Gesandten abgestiegen. Gegen i o Uhr empfingen 
S. M. der Kaiser den Besuch S. M. des Königs und sah 
darauf in dessen Begleitung mehrere Merkwürdigkeiten, 
zu deren Besichtigung bey seinem ersten Hierseyn die 
Zeit gefehlt hatte. Auch einige Ateliers von Künstlern 
wurden von den Monarchen besucht. Um 4 Uhr ist 
Familientafel in Nymphenburg. Abends hofft das Pu­
blikum S. M. den Kaiser in der Oper zu sehen. Die 
Abreise nach Friedrichshafen ist auf morgen früh fest­
gesetzt; Einige glauben, sie dürfte noch in dieser Nacht 
erfolgen. — Morgen brechen die hiesigen Regimenter 
ins Lager bey Augsburg auf. 
(Pr. St. Zeit. No. 245.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  
S. M. der König werden übermorgen (Frcytag) in 
Augsburg eintreffen, um vorerst an denselben Tagen 
dort zu verweilen, an welchen diese Stadt sich der 
Anwesenheit S. M. des Kaisers von Rußland und 
S. K. H. des Kronprinzen von Preussen zu erfreuen 
haben wird. I. M. die Königin Therese gehen mor­
gen von Nymphenburg nach Tegernsee ab, um I. M. 
die Kaiserin von Rußland nach Hohenschwangau zu be­
gleiten, woselbst Allerhöchstsie kurz zu verweilen, dann 
nach Kreuth zurückzukehren, und am 6ten September 
dieses Bad zu verlassen gedenken. 
(Pr. St. Zeit. No. 245.) 
« , 
S. M. der Kaiser von Rußland haben einer Anzahl 
von bayerischen Generalen und Ofsicieren, welche an 
der am i8ten d. M. bey München stattgehabten Trup« 
penschau Theil genommen, Ordensdekorationen verliehen. 
Der General Graf Pappenheim erhielt den Alexandcr-
Newsky- und der Kriegsminister/ General von Hert-
ling, den Weissen Adler-Orden. 
S. M. der Kaiser haben auch dem vr. Beiling, Di­
rektor und Gründer des Central-Waisen-Erziehungs-In-
stituts für Bayern, durch den General Grafen von Ben­
kendorf die Summe von 400 Dukaten für dieses Insti­
tut zustellen lassen. (Pr. St. Zeit. No. 246.) 
M ü n c h e n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Schlierfee zufolge, war gestern der 
Obersthofmeister I. M. der verwittweten Königin, Graf 
von Ursch, daselbst eingetroffen, um Anstalten zum Em­
pfange I. M. der Kaiserin von Rußland und der König­
lichen Majestäten für den heutigen Tag zu treffen. Lei­
der war die Witterung sehr schlecht; der Regen goß in 
Strömen herab. (Pr. St. Zeit. No. 247.) 
A u g s b u r g ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Alle zum Lager beorderten Regimenter sind seit ge­
stern in und um die Stadt in einem Umkreis von eini­
gen Stunden vereinigt. Augsburg, das plötzlich seine 
Bewohnerzahl fast verdoppelt sieht, wimmelt in allen 
Straßen von einheimischen und fremden Uniformen, von 
Gästen aus nah und fern. Die Ankunft S. M. des Kö­
nigs erfolgte gestern Abend 8z Uhr, jubelnd begrüßt von 
den wogenden Menschenmassen, die den Wagen l^es Kö­
nigs von den Thoren bis zur Residenz, entlang der schö­
nen Maximiliansstraße, an dem Hotel des Kaisers vor-
bey, mit einem nicht eine Minute verstummenden Lebehoch­
rufe begleiteten. S. M. der Kaiser von Rußland, der, 
von Friedrichshofen zurück, erst Abends erwartet worden 
war, traf schon Nachmittags um 2 Uhr ein, und war 
dann zu wiederholten Malen zu Wagen und zu Fuß irr 
den Straßen sichtbar. Der Gasthof zu den drey Mohren, 
in welchem S. M. der Kaiser abgestiegen, war fortwah­
rend umstellt von Menschen, die den Augenblick zu erha­
schen suchten, wo des Monarchen imponirende Gestalt in 
schnellem Schritt oder in einfachem zweyspännigem Wa­
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gen, ohne Bedienten, in rascher Erscheinung vorüber» 
eilte. Von Fürstlichen Personen sind ferner der Erbgroß-
Herzog von Hessen und bey Rhein, der Herzog Max von 
Leuchtenberg, so wie der Prinz von Sachsen-Altenburg 
angekommen. Heute Vormittag versammelt sich d^ö ganze 
Armeekorps ailf den dem Lager gegenüberliegenden Fel­
dern des Exercierplatzes, defilirt vor Ihren Majestäten, 
und bezieht dann daS Lager. Morgen (Sonntag) findet 
in demselben großer Feldgottesdienst statt. 
(Pr. St. Zeit. 2-47.) 
Paris, den 2isten August. 
Freyherr Alexander von Humboldt ist zu Paris ein­
getroffen; er war gestern bey der Sitzung der Akademie 
der Wissenschaften zugegen und wurde von seinen ge­
lehrten Kollegen freudig bewillkommnet. 
Herr Jules Zanin ist von seiner überaus merkwür­
digen italienischen Reise zurück und hat das Feuille­
ton im Journal 6ss wieder angetreten» Daß 
er so zeitig heimgekehrt, soll in einer Spannung mit 
dem Grafen Demidoff, in dessen Gesellschaft er reiste, 
seinen Grund haben. (Pr. St. Zeit. No. 2Z8.) ^ 
Paris, den 22sten August. 
Die Rüstungen zu Brest sind kaum minder bedeu­
tend als zu Toulon. Oer Schiffskapitän Turpin kom-
inandirt die Fregatte »Nereid«, welche der Kontread-
miral Baudin zu führen bestimmt ist und 3oo Kano­
nen am Bord hat. Es gehören ferner zu der Expedi­
tion die Fregatten ,Medee', »Gloire', »Juno' und 
die Korvette »Kreole*. (Pr» St» Zeit. No. 238.) 
Neapel, den 1 iten August. 
Das heutige Regierungsblatt enthalt ein königliches 
Dekret, worin strenge Verbote gegen das Duell ent­
halten sind. Wer den Gegner tödtet, oder ihn so ver­
wundet, daß er innerhalb 40 Tagen an den Wunden 
stirbt, fällt der Todesstrafe anHeim. 
Das gestern von Messina und Katania angekommene 
Dampfschiff brachte die Nachricht, daß der Aetna in 
großer Thätigkeit sey, und die Lava bereits die Casa 
inglese erreicht habe. Unser Nachbar, der Vesuv, läßt 
kein Rauchwölkchen mehr blicken. 
(Pr. St. Zeit. No. 238.) 
R o m ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Unter dem Nachlaß des vor einiger Zeit in Pesaro 
verstorbenen Fürsten Canosa wurden eigenhändige Me­
moiren aus seinem Leben gefunden. Die Regierung 
hat sie mit Beschlag belegt, und einen Beamten hin­
gesandt, welcher sie in Empfang genommen hat. 
Die Berichte aus den Provinzen lauten betrübend. 
In der Umgegend von Spoleto haben mehrere kleine 
Ortschaften durch Erdbeben bedeutend gelitten, wäh­
rend die Stadt selbst diesmal verschont blieb. Heftige 
Gewitter mit Schlössen und Regen haben am 6ten 
d. M. einen Theil der Landschaft am adriatischen Meere 
verwüstet. A»t ekmgen Stellen, wie in und um Fano, 
ward der Hagel einen halben Fuß hoch in den Straßen 
gefunden. Der Schaden in Weingarten, an Dächern 
und Fensterscheiben soll sehr bedeutend seyn. Die Land­
straßen sollen an mehreren Stellen unfahrbar geworden 
seyn. (Pr. St. Zeit. No. 238.) 
M a y l a n d ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Sondrio zufolge, sind Ihre Kai­
serlichen Majestäten gestern srüh um 8 Uhr von dort ab­
gereist und haben sich nach Bellagio begeben. In allen 
Ortschaften des lombardisch-venetianischen Königreiches/ 
die Ihre Majestäten bisher berührt haben, sind dieselben 
vom allgemeinsten Jubel der Einwohner begrüßt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 245.) 
Zara (Dalmatien), den 18ten August. 
Die hiesige Zeitung schreibt aus Budua vom 8ten Au­
gust: »Seit dem Morgen des 2ten d. M. haben wir an 
den montenegrinischen Gränzen Crniöka Nahia und Pa-
strovich ein fast fortwährendes hitziges Gefecht gehabt. 
Es wurden viele Tausend Patronen verbraucht, was bey 
Völkern, die den Waffenübungen leidenschaftlich ergeben 
sind, stets der Fall ist; und da das zum Militärkordon 
an den Gränzen stationirte Militär sich häufig inmitten 
eines großen und ernsthaften Feuers befand, so gab es 
dabey Todte und eben so viel Verwundete. Unter den 
Letzteren zählt man drey Officiere des achten Iägerbatail-
lons, man behauptet jedoch, daß die Montenegriner ei­
nen weit größeren Verlust erlitten haben. Man kann 
sich leicht denken, mit welcher Standhaftigkeit und Ta­
pferkeit von beyden Seiten gefochten ward, besonders 
wenn man weiß, von welchem Geiste unsere ausgezeich­
neten Truppen beseelt sind. Erst heute haben sich die 
zwey Gemeinden ausgesöhnt, und da wegen Besitzstrei-
tigkeiten sich derley Auftritte an den Gränzen fortwah­
rend erneuern, so wie beyde Theile gehörig bewaffnet 
und mit Feuergewehren versehen sind, so hoffen wir zu­
versichtlich, die beyderseitigen Obrigkeiten werden nach 
so bedauernswerthen Vorfällen Mittel treffen, damit die 
genaue Gränzbestimmung da stattfinde, wo sie noch nicht 
erfolgte, und damit es unter diesen Leuten, die ein ge­
meinsames Band der Sitten, der Religion und der Ver­
wandtschaft mit einander verbindet, zu keinen blutigen 
Händeln mehr komme.« (Pr. St. Zeit. No. 240.) 
L u z e r n ,  d e n  1  g t e n  A u g u s t .  
Es verlautet, gestern habe der Herzog von Montebells 
dem Tagsatzungsprasidenten mündlich Kenntniß von einem 
von seinem Ministerium erhaltenen Schreiben gegeben, 
laut welchem, falls die Eidgenossenschaft dem Begehren 
wegen Louis Napoleon nicht entspreche, der Gesandte 
seine Pässe verlangen solle; auch Herr von Bombelles soll 
mündlich eröffnet haben, es könne Louis Napoleon nicht 
als Bürger, sondern nur als politischer Flüchtling be, 
trachtet werden; endlich soll auch der badische Geschäfts­
36z 
träger dem Tagsatzungsprasidenten angezeigt haben, daß 
Baden dem Prinzen den Eintritt ins badische Gebiet, na­
mentlich nach Konstanz, von nun an untersagt habe. 
(Pr. St. Zeit. No. 240.) 
Die Allg. Schweiz. Zeitung sagt: -Der Prä­
sident der Gemeinde Oberstraß, welche den Prinzen Lud­
wig mit dem Bürgerrecht dieses berühmten Gemeinwe-
sens zu beschenken beschloß, heißt Rinderknecht. Er 
scheint ein Mann von weit reichendem Kredit zu seyn, 
denn sein Antrag an die versammelte Gemeinde, ein 
Faß Wein aus dem Gemeindekeller zu erheben und auf 
die Gesundheit des Prinzen zu leeren, fand einhelligen 
Beyfall. Derselbe Rinderknecht wurde auch als Präsi­
dent einer Deputation von sünf Köpfen abgeordnet, um 
dem Prinzen das Diplom, dem sreylich noch die Sank-
tion der Regierung mangelt, zu überbringen. Es hätte 
wenig gefehlt, so wäre die ganze Gemeinde, Bürger 
und Hintersassen, mitgezogen. Die Gesandtschaft regte 
im Gemüth des Prinzen ein angenehmes Vorgefühl der 
ihm wartenden Huldigungen an, wenn er einst den 
Kaiserthron bestiegen haben wird. Er sprach im herab­
lassendsten Tone zu ihnen: --Meine Herren, nichts 
konnte schmeichelhafter für mich seyn" u. s. w., und 
lud die sünf nebst dem Rinderknecht an seine Tafel.* 
Dem Gerüchte der ministeriellen Pariser Blätter, 
Louis Napoleon werde sich freywilll'g aus der Schweiz 
entfernen, wird von Schweizer Zeitungen aufs 
Bestimmteste widersprochen. Louis Napoleon soll im 
Gegentheil entschlossen seyn, in der Schweiz zu blei­
ben, bis der gegenwärtige Kampf ausgefochten ist. 
* . * 
T h u r g a u .  D e r  R e g i e r u n g s r a t h  h a t  i n  B e z i e h u n g  
auf die ihm überschickten Depeschen der Tagsatzung und 
die französische Note beschlossen: -Diese Angelegenheit 
sey nur ein Polizeyfall, der Große Rath sey des­
wegen nicht ausserordentlich zusammenberufen, sondern 
es schlage in die Kompetenz des Kleinen Raths. 
Nach dieser Vorfrage beschloß der Kleine Rath: -Die 
von Frankreich verlangte Entfernung LouiS Napoleons 
sey von Thurgau zu verweigern.« — Die Konstanzer 
Zeitung will wissen, daß Louis Bonaparte in Luzernsey. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z9.) 
Brüssel, den 22sten August. 
Vorgestern Abend trug sich auf der Eisenbahn von 
Brügge nach Gent ein beklagenswerthes Ereigniß zu. Die 
fünf Wagen deS ausserordentlichen Wagenzuges, welcher 
den König und die Königin nach Ostende gebracht hatten, 
kehrten leer zurück, und da die Laterne auf der Zugbrücke 
zwischen Tronchiennes und Gent, welche zugleich als 
Signal dient, daß die Brücke niedergelassen sey/ wie ge­
wöhnlich brannte, so setzte der Wagenzug seinen Weg 
fort, und die Lokomotive und sämmtliche Wagen stürzten 
mit furchtbarem Geräusch in die Lys, denn die Brücke 
war durch die Nachlässigkeit des Brückenwächters offen 
geblieben. Nach einem anderen Berichte wäre die Loko­
motive glücklich über den Fluß gekommen und nur ein 
Wagen hineingestürzt. Bey dieser Gelegenheit fanden 
zwey Beamte der Eisenbahn den Tod, und dem Ober­
ingenieur wurde ein Bein zerschmettert. Leicht hätte das 
Unglück noch größer werden können, denn einige Minu­
ten später langte das große Konvoy, welches aus 3c» 
Wagen Gesteht, von Brügge bey der verhängnißvollen 
Brücke an. (Pr. St. Zeit. No. 2 3 8.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  28sten August. 
Am vorigen Sonntage fanden in den hiesigen Kir­
chen Dankgebete statt für die glückliche Wiederherstel­
lung Sr. Majestät nach dem unglücklichen Sturz vom 
Pferde. Im königlichen Schlosse hielt der Erzbischos 
e i n e  P r e d i g t ,  d e r  d i e  g e s a m m t e  K ö n i g l i c h e  F a m i l i e  b e y -
wohnte. 
Die kaiserl. russischen wirklichen Staatsräthe von 
Haartman, Gouverneur von Abo, und Freyherr von 
Sacken haben das Kommandeurkreuz, und der russische 
Geschäftsträger am hiesigen Hofe, so wie die Legations­
sekretäre, Lavonius und von Stieglitz, das Ritterkreuz 
des Nordstern-Ordens erhalten. 
Auch hier hat es nun seit länger als einem Monate 
fortwährend geregnet, und erst seit einigen Tagen ist 
etwas besseres Wetter eingetreten. Den Nachrichten 
aus der Provinz zufolge, fängt man jetzt auch dort 
an, wegen der Aerndte besorgt zu werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 240.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
An den letzten Abenden haben wiederum einige Straßen-
aufläufe stattgefunden, wobey in mehreren Häusern die 
Fenster eingeworfen und anderer Unfug verübt wurde. 
Da die Ermahnungen der Polizeybeamten ohne Erfolg 
blieben, so hat das Militär, besonders vorgestern Abend, 
mehrere Male einschreiten müssen, und es sind verschie­
dene Individuen, denen jetzt der Proceß gemacht wird, 
verhaftet worden. Gestern Abend haben die Patrouillen 
die Volksmenge bald wieder zerstreut. Ueber den eigent­
lichen Grund dieser Aufläufe enthalten unsere Zeitungen 
noch nichts Näheres, doch scheint so viel sicher, daß die­
selben nicht politischer Natur sind. Hauptsachlich finden 
die Zusammenrottungen vor einem sogenannten Kaffee­
hause statt, welches nicht im besten Rufe zu stehen scheint. 
(Pr. St. Zeit. No. 248.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Der türkische Botschafter, Achmed Fethi Pascha, ist 
gestern, in Begleitung seines ersten Sekretärs Sami 
Effendi und seines zweyten Dolmetschers Arakel Da-
blan, hier angekommen und hat heute früh eine Un­
terredung mit Lord Palmerston gehabt, von welchem er 
später I. M. der Königin im Buckingham-Pallaste vor­
gestellt wurde. (Pr. St. Zeit. No. 238.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t m  Au g u s t .  
Gestern Nachmittag hat sich nun der Hof nach Wind-
for begeben. Als die Königin in Pikkadilly durch den 
Triumphbogen fuhr, der dem Wohnhause des Herzogs 
pon Wellington gegenüber steht und bey welchem sich 
eine große Anzahl anständig gekleideter Personen ver-
sammelt hatte, um Ihre Majestät zu sehen, drängte 
sich ein Mann aus der Menge hervor und warf einen 
Brief mit solcher Heftigkeit in die Kutsche, daß der« 
selbe der Königin ins Antlitz flog. Ihre Majestät schien 
jedoch nicht im geringsten erschrocken, sondern sah sich 
ganz ruhig nach dem Manne um, der auf der Stelle 
von einem Polizeybeamten festgenommen und nach ei­
nem Wachthause gebracht wurde, wo er so lange blei­
ben soll, bis der Wille Ihrer Majestät hinsichtlich sei­
ner bekannt seyn wird. Der Mann ist ein Irlander 
und hat, seiner Aussage zufolge, im Militär gedient. 
Er behauptet, daß er ungerechter Weise um mehrere 
hundert Pfund gebracht worden sey. 
Die Aussicht, baß es zwischen Frankreich und Mexiko 
zu offenen Feindseligkeiten kommen und der Handel mit 
Mexiko dadurch auf ungewisse Zeit ganz unterbrochen 
werden könnte, erregt unter den britischen Kaufleuten, 
wie es scheint, nicht wenig Besorgnisse, und die Op-
positionSpartey übertreibt dieselben noch mehr, um dem 
Ministerium Vernachlässigung der britischen Interessen 
vorwerfen zu können. Sie nimmt sich Mexiko's aufs 
Eifrigste an und stellt die Forderungen Frankreichs als 
durchaus unzulässig dar. (Pr. St. Zeit. No. 2Z9.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oer König von Holland hat eine aus mehreren Ver­
waltungsrathen bestehende Kommission ernannt, welche 
sich nach Paris begeben soll, um dort die Anfertigung 
eineS niederländischen Normal-Pfundes und einer Nor­
mal-Elle zu besorgen und zu beaufsichtigen; es sollen 
hierzu diejenigen Eichmaße, welche sich in den Staats­
archiven von Paris befinden, als Muster genommen 
werden. 
» , » 
Dem Vernehmen nach haben die Kommandantschaf­
ten mehrerer Garnisonsstadte in Bayern, insbesondere 
zu Augsburg, wegen der jüngsten Allerhöchsten Ver­
ordnung, die Verehrung von Seiten des Militärs bey 
Vorüberrragen des Sanktissimum betreffend, Vorstellun­
gen auf den Grund der daselbst vorhandenen gemisch­
ten Bevölkerung eingereicht. (Pr. St. Zeit. No. 238.) 
In Mitau angekommene Fremde. 
Den 2 7sten August. Hr. Koll. Assessor Wladimir Kasa-
dajew, nebst Gemahlin, vom Auslande, log. b. Mo­
rel. — Der Dörptsche Hr.Iustizbürgerm. Hellwig auS 
Riga, und Hr. Revisor Hille aus Potkaisen, log. b. 
Skrinewsky. — Hr. Gerichtsvoigt Pfeiffer aus Tuckum, 
log. b. Buchdrucker Seyfarth. 
Den 2 8sten August. Hr. v. Stackelberg vom Auslande, 
log. b. Morel.Hr. Assessor v.Kleist aus Goldingen, 
und Hr. Major v. Derschau auS Eckau, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Koll. Registr. Sprenger und Hr. Arrend. 
v. Renngarten aus Bauske, log. im Höre! 6s Klos-
cou. 
Den 2gsten August. Fr. Senateurin v. Peucker aus Li-
bau, Fr. v. Fircks aus Strasden, und Hr. Kaufmann 
Wiese auS Riga, log. b. Zehr jun. — Fr. v. Bach 
aus Tingern, log. b. Zehr sen. — Fr. Aeltestin Mün­
der aus Riga, log. b. Peter Reimers, — Hr. Koll. 
Sekr. v. Fircks aus Lesten, log. b. Hrn. v. Fircks. 
Den Zosten August. Mad. Hotzen, nebst Sohn, aus 
Riga, Hr. Revisor Edel aus Friedrichslust, und Hr. 
Violinspieler W. Schulz auS St. Petersburg, log. b. 
S k r i n e w s k y .  —  H r .  P r o f e s s o r  B r u n y ,  v o n  d e r  K a i ­
serlichen Akademie der Künste, auS St. Peters­
burg, log. b. Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2  o s t e n  A u g u s t .  
AufAmst. 3 6 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents.Holl.Kour.?., R.B.A. 
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Auf Hamb.36 T.n.D.^-Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
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Ein neuer Holl. Dukaren — Rub.— Kop. B. A. 
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äito Stieglitzische 4-proeentige 100 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  , 0 0  
Ehstlättdische Pfandbriefe. ... 99 
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Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
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7?. Mondtag, den 5. September 1838. 
St. Petersburg, den igten August. 
A l l e r h ö c h s t e r  G n a d e n b r i e f  
an den königl. danischen ausserordentlichen Gesandten 
u n d  b e v o l l m ä c h t i g e n  M i n i s t e r ,  G r a f e n  B l o m .  
Der redliche Eifer, womit Sie während Ihres viel­
j ä h r i g e n  A u f e n t h a l t s  i n  R u ß l a n d  z u r  E r h a l t u n g  U n ­
serer freundschaftlichen Verbindungen mit S. M. dem 
Könige von Danemark mitgewirkt hab?n, und die aus­
gezeichneten Verdienste, die Sie von Neuem, zur Zeit 
der Anwesenheit Unseres vielgeliebten Sohnes, S. 
K. H. des Thronfolgers Cesarewitsch, in Ko­
penhagen, sich erworben haben, geben Ihnen ein vol­
les Recht auf Unsere ausrichtige Erkenntlichkeit. Um 
Ihnen diese zu bezeigen, haben Wir Sie zum Ritter 
des St. Andreas-Ordens ernannt, dessen Insig-
nie» hierbey folgen, und verbleiben Ihnen wohlgewo­
gen. 
DasOl/Sl'ual ist von S. M. dem Kaiser Höchst, 
eigenhändig also unterzeichnet: 
N i k o l a j. 
Töplitz, den löten Iuly 18Z8. 
(St. Petersb. Zeit. No. ,87.) 
O d e s s a ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Der französische Gesandte am Kaiserl. russischen 
Hofe, Baron de Barante, wurde bey seiner Ankunft 
in hiesigem Hafen am vergangenen Donnerstage mit 
allen seinem Range gebührenden Ehren empfangen, und 
bezog sogleich mit seiner Familie die Quarantäne; die 
Beamten der Hafenquarantäne empfingen den Gesand-
- ten beym Aussteigen aus dem Dampfschiff »Kaiser Ni-
kola/'" und am Abend desselben Tages machte ihm der 
Militargouverneur von Odessa, Graf Tolstoj, seine Auf­
wartung. Oer GeneralgouverneuL von Neu-Rußland 
und Bessarabien, Graf Woronzow, besuchte den Ge­
sandten am andern Morgen. 
(St. Petersb. Zeit. No. ,89.) 
A u g s b u r g ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern haben S. M. der König, so wie S. M. der 
Kaiser von Rußland, unsere Stadt wieder verlassen, 
nachdem sie noch Vormittags einem großen Feldgoltes-
dienste im Lager beygewohnt, so wie mehrere Merk­
würdigkeiten und öffentliche Gebäude, namentlich das 
Militärspital und die Gieß- und Bohranstalt, besucht 
hatten. In der letztern, die schon seit mehrern Jah­
ren die Aufmerksamkeit der Männer vom Fach in An­
spruch genommen, ließ sich S. M. der Kaiser die sammtlichen 
Einrichtungen zeigen und äusserte seine Freude über 
die sinnreichen Maschinen und deren überraschende Lei­
stungen. Mit nicht minderem Vergnügen betrachtete 
S. M. der Kaiser die zahlreich gelagerten schönen neuen 
Geschütze, und wohnte einem Geschützgusse bey, der in 
Gegenwart der Majestäten, so wie der ein glänzendes 
Gefolge bildenden Prinzen, Fürsten und Generale vor­
genommen ward. Wiederholt drückte der Kaiser seine 
Zufriedenheit gegen den Vorstand des Etablissements, 
Major von Weishaupt aus, der das Beste, was Eng­
land, Schweden und die Niederlande in dieser Hinsicht 
besitzen, aus eigener Anschauung kennen gelernt hat. 
(Pr. St. Zeit. No. 249.) 
A u g s b u r g ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
I. K. H. die Großfürstin Alexandra von Rußland 
wi^> morgen (Mittwoch) mit zahlreichem Gefolge hier 
eintreffen. Ihre Kaiser!. Hoheit begiebt sich von hier 
nach Ulm, wo Höchstdieselbe mit Ihrer Kaiserlichen Mut­
ter zusammentreffen wird. (Pr. St. Zeit. No. 260.) 
M ü n c h e n ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Abreise I. M. der Kaiserin von Rußland von 
Kreuth erfolgte am Zosten August Nachmittags um 
5 Uhr; Ihre Majestät verließ jedoch Tegernsee erst am 
isten September, und begab sich von da nach Hohen­
schwangau und Nürnberg. 
I. M. die Kaiserin von Rußland hat der Dichterin 
Helmine. von Chezy ein werthvolles mit Brillanten und 
Rubinen besetztes Ohrengehänge übersenden lassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 25o.) 
W e i m a r ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
> S. M. der Kaiser von Rußland, sind heute Vormit­
tag um 10 Uhr, über Jena kommend, in der Sommer-
residenz Belvedere, zur Freude des Großherzogl. Hau­
ses im besten Wohlseyn eingetroffen. Die Ankunft I. M. 
der Kaiserin ist auf den loten d. M. festgesetzt; unbe­
stimmt ist vorläufig die Dauer des Aufenthalts S. M. 
des Kaisers. (Pr. St. Zeit. No. 249.) 
W e i m a r ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
S. M. der Kaiser von Rußland wird seinen Aufent­
halt zu unserer Freude verlängern und in dem reizen­
den Belvedere bey der herrlichen Witterung mehrere 
Tage der Ruhe und den Regierungsgeschäften seines 
Reiches widmen, und die Ankunft Sr. Durchlauchtig­
sten Gemahlin hier erwarten. 
S. M. der Kaiser hat in Belvedere alle Wachen ent-
lassen; er will unbewacht seyn. 
Morgen trifft S. K. H. der Großfürst Thronfolger 
hier ein; auch sollen für andere Hohe Herrschaften auS 
der Nähe und Ferne Wohnungen bestellt seyn. 
Vor der Ankunft I. M. der Kaiserin werden sämmt-
liche Höchsten Herrschaften Belvedere verlassen und das 
hiesige Refidenzschloß beziehen. 
Der Wunsch, S. M. den Kaiser zu sehen, macht 
die Allee, welche Belvedere mit Weimar verbindet, un­
gemein lebhaft und dieser Wunsch wird bey der großen 
Einfachheit Sr. Kaiserl. Majestät öfters unversehens 
erfüllt. Nach einer ununterbrochenen Reise von 24 
Meilen von Nürnberg bis hierher ging doch der Monarch 
noch gestern Abend, wenige Stunden nach Seiner An­
kunft, am Arm Seiner erlauchten Schwester, unserer 
Frau Großherzogin, ohne alle Begleitung im hiesigen 
Park spazieren. (Pr. St. Zeit. No. 249.) 
W e i m a r ,  d e n  6 r e n  S e p t e m b e r .  
Heute Nachmittag um 5 Uhr ist S. K. H. der Groß­
fürst Thronfolger von Rußland hier angekommen. S. M. 
der Kaiser war dem geliebten Sohne ganz allein ohne 
alle Begleitung entgegengefahren. Beym Aussteigen 
am Residenzschlosse Belvedere wurden beyde Höchste Per­
sonen von den versammelten Weimaranern mit einem 
dreyfachen Hurrah begrüßt. Am loten d. M. erwar­
ten wir hier ZI. KK. HH. die Großfürstinnen Maria 
und Olga Nikolajewna. 
Wer Belvedere jetzt besucht, würde kaum glauben, 
daß eS gegenwärtig der Aufenthalt eines Kaisers sey. 
Alle Wachen sind entfernt; still und ruhig lebt der 
Monarch sich selbst und den Großherzoglichen Verwand­
ten, besucht die Anstalten und Institute, und wir 
freuen uns, daß es Allerhöchstdemselben hier zu gefal­
len scheint, und daß wir seiner Anwesenheit uns lan­
ger zu erfreuen haben werden, als wir uns früher 
schmeicheln durften. (Pr. St. Zeit. No. 261.) 
S m y r n a ,  d e n  u  t e n  A u g u s t .  
Die türkische Flotte, unter dem Befehl des Kapudan 
Paschas, befindet sich noch immer auf unserer Rhede. 
Alle, die dieselbe in Augenschein genommen, sind er­
staunt über die treffliche Einrichtung der Schiffe und 
die Disciplin der Mannschaft. 
(Pr. St. Zeit. No. 245.) 
Heute Morgen fühlte man hier mehrere Erdstöße, 
der erste, um S Uhr Morgens, dauerte 8 Sekunden; 
der zweyte, um S Uhr 7 Minuten, war etwas schwa­
cher, aber anhaltender, und während einer Viertelstunde 
spürte man leichte, nur von kurzen Zwischenräumen 
unterbrochene Schwankungen. Es wurde auch dksmal 
wieder durch das anhaltende Wiehern der Pferde und 
Krähen der Hähne gewissermaßen vorher verkündigt. 
Gestern war einer der heißesten Tage des ganzen Iah, 
res, indem daS zweckmäßig aufgehängte Thermometer — 
28° Reaumür zeigte. Am Abend bedeckte sich der Him» 
mel mit Wolken und es blitzte. In der Nacht war 
die Temperatur bedeutend niedriger geworden, als ob 
es in der Nähe geregnet hatte. 
(Pr. St. Zeit. No. 244.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Alle Versuche, die man bey Mehemed Aly gemacht 
hat, um ihn zu vernünftigeren Gedanken zu bringen 
und zur Derzichtleistung auf seine Unabhängigkeitspläne 
zu bewegen, scheinen bis jetzt ohne Erfolg geblieben z« 
seyn, denn er fährt offen in seinen kriegerischen Rü­
stungen fort, und seine Sprache zeigt, daß er wirklich 
bey seinem Entschluß beharren will. Gewohnt, von 
Europa mit Schonung und Rücksicht behandelt zu «er­
den, kann er sich nicht vorstellen, daß es mit rinem 
Mal sollte anders geworden seyn; er kann sich nicht 
überzeugen, daß man die ernstliche Absicht habe, sich 
seinen Projekten zu widersetzen. Uebrigens scheinen ihn 
diese Einsprüche auch nicht sehr zu beunruhigen; wenig« 
stens stellt er sich ganz unbesorgt und äussert, cr rechne 
darauf, daß der Erfolg ihn rechtfertigen werde. 
Die ägyptische Flotte befindet sich fortwährend im 
Angesichte des Hafens von Alexandrien, wo sie ver­
schiedene Manöver ausführt. Dieser Tage ist auch die 
Division von Kandien zu ihr gestoßen. Man versichert, 
Mehemed Aly werde sich in zwey oder drey Tagen an 
Bord des Admiralschiffs begeben und mit der Flotte 
einen kleinen Ausflug auf die hohe See machen. 
(Pr. St. Zeit. No. 243.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Mittags um Uhr fuhr der König aus den Tuil-
lerien nach Notre-Dame, um dem l's veum beyzu-
wohnen. Im Momente der Abfahrt wurden Kanonen 
gelöst. Eine Schwadron Municipalgardcn ritt dem Zuge 
vorauf; dann kam das Officierkorps der Besatzung von 
Paris, eine Schwadron Husaren, sechs Pelotons rei­
tender Nationalgarde, der Generalstab, mit dem Gene­
ral Pajol an der Spitze. Dem Wagen des Königs 
folgten in acht Hofkarossen die Prinzen, der Infant 
Don Franeisko de Paula, die königlichen Adjutan­
ten u. s. w. Reitende Nationalgarden, Dragoner und 
Municipalgarden machten den Beschluß. Um 2z Uhr 
war die Ceremonie vorüber und der Zug trat den Rück­
weg zum Schlosse an. Die Musik des l's vsum war 
von dem verstorbenen Komponisten Lesueur. 
Der König soll, der Geburt seines Enkels zu Ehren, 
36? 
allen Soldaten und Unteroffizieren der Armee und Ma-
^ rine einen ausserordentlichen zweytägigen Soldbetrag auS 
seiner Chatulle bewilligt haben. 
Die päpstliche Bulle wegen Errichtung eines Bis-
thumS in Algier ist in Paris eingetroffen. Oer zu 
dieser Würde ausersehene Abbö Dupuch von Bordeaux 
' wurde sogleich nach Paris berufen. Sonntag, den 
26sten, kam derselbe an; seine Ernennung war Tages 
zuvor — gerade am Tage des heiligen Ludwig —» un-
Mt«ichnet worden. 
Die Handel mit der Schweiz nehmen ein immer be­
denklicheres Aussehen an. DaS französische Ministe» 
rium soll gegen alle Mächte erklärt haben, es werde 
sich mit nichts Geringerem zufrieden geben, als mit 
lebenslänglicher Ausweisung des Prinzen von schweize-
rischem Gebiete. (Pr. St. Zeit. No. 245.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Man liest im Journal «tss Oedais: »Es scheint lei-
5rr, als wolle die auf telegraphischem Wege eingelau­
fene Nachricht, daß Morella von den Truppen der Kö­
nigin genommen sey, sich nicht bestätigen. Oem -No-
vicio«, einer zu Saragossa erscheinenden Zeitung zu­
folge, hätte vielmehr General Oraa selbst unterm i8ten 
August auS seinem Hauptquartier vor Morella gemel­
det, daß er nach zwey abgeschlagenen Stürmen auf die 
Bresche bey der Unzulänglichkeit der ihm zu Gebote 
stehenden Kriegsmittel, und bey dem Mangel an Zu­
fuhr sich genöthigt gesehen habe, die Belagerung auf­
zuheben.' (Pr. St. Zeit. No. 246.) 
M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  
Der General Latre soll geäussert haben, daß er sein 
Portefeuille nur behalte, weil die Königin es ihm befoh­
len habe; dürfte er dagegen seinen eigenen Wünschen fol­
gen, so würde er sich schon langst zurückgezogen haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 24Z.) 
Madrid, den Listen August. 
Unsere Besorgnisse sind verschwunden, der General 
Espartero behält sein Kommando und hat sich mit dem 
Ministerium ausgesöhnt. (Pr. St. Zeit. No. 245.) 
Madrid, den 24sten August. 
Die Königin hat, um das dem General Espartero 
gegebene Versprechen halten zu können, vier Millionen 
Realen aus ihrer Schatulle hergegeben. Herr Gaviria 
und die Bank haben sich für die Zurückzahlung dieser 
Summe verbürgt und ausserdem noch zwey Millionen 
für die Armee des Centrums und zwey Millionen für 
die Reservearmee vorgeschossen. 
Die Unterhandlungen mit dem Herrn Weisweiler, 
Agenten des Hauses Rothschild, dauern noch fort. 
(Pr. St. Zeit. No. 247.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Die Depesche, in welcher der General Oraa dem 
Kommandanten von Saragossa seinen Rückzug von Mo­
rella und die Aufgabe der Belagerung anzeigte, lautet 
folgendermaßen: 
-Nach zweymaligem Sturm, den wir am i6ten und 
!7ten August auf die Stadt Morella ohne Erfolg ver­
suchten, bin ich genöthigt gewesen, den Rückzug an­
zutreten, und mit der Artillerie hier angekommen, 
Monroyo, den i8ten August ,838. 
(gez.) Oraa.* 
Einem Schreiben auS dem Karlistischen Hauptquar­
tier Onate zufolge, hatte man dort die amtliche An­
zeige von der Entsetzung Morella's erhalten. Zugleich 
sollte die Nachricht eingegangen seyn, daß Oraa, be­
vor er nach Monroyo gelangen konnte, von Cabrera 
angegriffen und in die Flucht geschlagen worden sey. 
Da inzwischen noch kein Bülletin Cabrera's bekannt 
geworden ist, so wird man das Nähere hierüber noch 
abwarten müssen. 
Briese aus Saragossa vom s5sten August melden, 
daß die Christinos alle ihre Stellungen vor Morella 
verlassen und seit dem Rückzüge bereits »5oo Verwun­
dete in die Hospitäler gebracht haben. Der Sturm 
am i7ten wird als besonders mörderisch geschildert. 
Die Stürmenden waren einem dreyfachen Feuer ausge­
setzt, von der Citadelle, von der Stadt und von den 
beyden Karlistischen Kolonnen. Es soll dem General 
Oraa nur mit Mühe gelungen seyn, seine Artillerie zu 
retten. (Pr. St. Zeit. No. 247.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Bevor Ihre Kaiscrl. Majestäten Inspruck verließen, 
haben dieselben noch in der dortigen Hofkirche der feyer-
lichen Grundsteinlegung zu einem Denkmale beygewohnt^ 
welches die Stande dem Andenken der in den verschie« 
denen Kriegen dieses Jahrhunderts gefallenen Landes-
verthcidiger errichten lassen. (Pr. St. Zeit. No. 244.) 
B r ü s s e l ,  d e n  28sten August. 
Der Graf von Stroganoff, kaiserl. russischer Bot-
schafter bey der Krönung der Königin von Großbrita-
nien, hat gestern sich in unserer Stadt befunden und 
heute seine Rückreise nach St. Petersburg fortgesetzt. 
(Pr. St. Zeit. No. 245.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Die Unterbrechung des Verkehrs mit Mexiko veran­
laßt nicht nur die englischen Kaufleute, Fabrikanten 
und Bergwerkskompagnien zu bitteren Klagen über den 
für sie daraus entspringenden Verlust, sondern man äus­
sert auch die Besorgniß, daß alle Handel treibende Na­
tionen darunter leiden würden, weil Mexiko den größten 
Theil alles nach Europa kommenden Silbers und Goldes 
liefere. Der Mangel an kostbaren Metallen, sagt man, 
sey lange Zeit das Hauptübel des neueren Handels gewe­
sen, und wenn daher die Bergwerksarbeiten in Mexiko 
ins Stocken geriethen, so könnten wieder bedeutende Stö­
rungen und panische Schrecken im europäischen Handel 
eintreten. (Pr. St. Zeit. No. 244.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t c n  A u g u s t .  
Die Hofzeitung enthalt nun die ofsiciclle Anzeige, 
daß dcr sehr ehrenwerthe Ulick John Marquis von Clan-
ricarde zum ausserordentlichen Gesandten und bevollmäch­
tigten Minister I. M. der Königin bey S. M. dem Kai­
ser von Rußland ernannt worden. Oer Marquis ist im 
Jahre 1802 geboren, also jetzt erst 56 Jahre alt. Zur 
Gattin hat er eine Tochter von George Canning. Er ge­
hört zu der liberalsten Fraktion des Oberhauses. 
Obgleich gestern nicht viel englischer Weizen, und im 
Ganzen von minder guter Qualität, aus den Provinzen 
hier anlangte, so herrschte doch, da noch von wenigen 
Wochen her Vorräthe übrig geblieben waren und das 
Wetter sich sehr günstig für die Aerndte zeigte, im Ge­
treidehandel wenig Leben, und die Preise wurden 2 Shil­
ling niedriger für den Quarter notirt, als vor vierzehn 
Tagen. In fremdem Weizen wurden auch nicht viel Ge­
schäfte gemacht, die Preise hielten sich aber wie-in der 
vorigen Woche. Die Zölle vom fremden Weizen sind in­
deß wieder um 3 Shilling heruntergegangen, und da man 
kaum mehr zweifelt, daß dieselben am i3ten September 
bis auf 1 Shilling gesunken seyn werden, so schieben viele 
ihre beabsichtigten Ankäufe bis dahin auf. 
In Dublin erzählt man sich, daß ein irländischer Pair, 
der sich kürzlich mit der Tochter eines Grafen verheira­
tet und der beym Tode seines Vaters eine jährliche Re-
venüe von i5,ooo Pfd. St. und ausserdem an 100,000 
Pfd. St. in Fonds geerbt, sein ganzes Vermögen, selbst 
mit Einschluß der Nutznießung seiner Güter für seine 
ganze Lebenszeit, im Spiel verloren habe. Zwey andere 
Mitglieder der Pairie sollen ihn so gerupft haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 245.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n ^  
Auch i n  B r ü s s e l  h a b e n  d i e  H e r r e n  Q u e t e l e t  
u nd Forster in den Nachten des loten, iiten und 
i 3 t e n  A u g u s t  s e h r  s c h ö n e  B e o b a c h t u n g e n  ü b e r  S t e r n ­
schnuppen gemacht. Der Letztere schätzte die in den 
drey Nächten überhaupt sichtbar gewesenen Sternschnup­
pen auf mehr als 3ooo. (Verl. Spen. Zeit. No. 194.) 
* » * 
Unlängst trugen zwey am Stenszewker See, Schro-
daer Kreises, im Regierungsbezirk Posen, mit der 
Schaafwäsche beschäftigte Knechte zwey Mägde, Karo­
line Kelm und Rosine Redel, mit dcr Aeusserung, sie 
ebenfalls waschen zu wollen, in das Wasser. So scher­
zend, geriethen dieselben in die Tiefe, ließen die Mad­
chen los und letztere versanken. Alle Rettungsversuche 
waren vergeblich, und erst nach Verlauf von 3 Stun­
den wurden die ertrunkenen Mädchen, welche sich mit 
den Armen fest umschlungen hielten, wieder aufgefun­
den. Gegen die Knechte ist die Untersuchung eingeleitet. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 197.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3isten August. Hr. Arrend. Tarkowsky aus Schau­
ten, log. im Hötki 6s ^Vloscou. — Fräul. v. Erzdorff«« 
Kupffer aus Friedrichshoff, und Mad. Schlegel, nebst 
Demois. Tochter, aus Oondangen, log. b. Kaufm. 
Schlegel. — Hr. Kaufm. Kasack aus Riga, log. b. 
Morel. 
Den isten September. Hr. Schwanenberg aus Riga, 
log.b. Zehr jun. — Fr. wirkl. StaatsräthinPeschtschu-
row aus Kaluga, log. b. Koll. Rath v. Härder. 
Fräul. v. Römer aus Bauske, log. b. Bartelsen. — 
Hr. Stabsrittm. v. Bohmann aus Peterhoff, log. b. 
Wittwe Zunker. 
Den 2ten September. Der Moskausche Kreisadelsmar-
schall, Hr. Oberst Tschertkow, nebst Familie, aus Mos­
kau, und Hr. Apoth. Gehülfe Bienert aus Groß-Essern, 
log. b. Morel. — Die Schauspielerin Charlotte Fel­
senheim aus Riga, log. b. Hrn. v. Stromberg. 
K v u r s. 
R i g a ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D . » ^  C e n t s . H o l l . K o u r . x .  1  R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents, h oll. Kour.x.» R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. 5S,54^Cents.holl.Kovr.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch. Hd.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. > R. B.A. 
Auf  Par i s  90 Tage  — Cent .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53^ Kop. B. A. 
ImOurcbsch. in vor. Woche 3 Rub. 53ß Kop.B. A. 
Ein neuer doll. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlberiS-ReichSrhalcr 4 Rub. 45^ Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — ?Lt. 
6 Metalliques zum Tagcskours in B.A. — xLt. 
5 xLi. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A. 1065 
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  1 0 2 z  
L i o l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i  o o x  
äitc» Stieglitzische 4-procentige 100 
Kurländische Pfandbriefe .... 100 
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 9  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. Hvfrath von Braunschweig, Censor. 
370. 
Vexlage zur Mitauischen Leitung ^o. 71. 
Mondtag ,  den  5 .  September  I8Z8>  
L o n d o n ,  d e n  l ? t e n  A u g u s t .  
O'Connell eröffnete seine Rede, die er am Mittwoch 
vor seinen Wählern in Dublin hielt/ mit folgenden all­
gemeinen Bemerkungen über die Ergebnisse dcr verflosse­
nen Session: »Ich muß es nur gestehen, wir sind verra-
then und verkauft, und ich erscheine von Neuem unter 
Ihnen, um auf Trennung der Union zu dringen. (Großer 
Applaus.) Mißverstehen Sie mich nicht; ich will noch 
einen Versuch machen, aber auch nur noch Einen. Es 
giebt in England eine liberale und einsichtsvolle Partey 
und eine an sich zahlreiche Minorität, die für uns sind. 
Aber der Haß gegen dieses Land wird durch böswillige 
Bigotterie und die gegen uns herrschende Nationalapa­
thie vermehrt. Tag für Tag wird er vermehrt. Ich 
glaube, Wellington ist entschlossener als jemals in seiner 
verächtlichen Feindseligkeit gegen die Rechte Irlands. Ich 
bin versichert, daß Peel uns wo möglich herzlicher als je 
zuvor haßt. Ich sehe, daß der Geist und der Entschluß, 
uns nicht nur daS zu versagen, was wir verlangen, son­
dern auch uns das zu nehmen, was wir besitzen, immer 
stärker wird. In dieser Ueberzeugung stehe ich vor Ihnen. 
Der erste Gegenstand, den ich hier zu berühren habe, 
hängt mit unserem Eintritt ins Parlament zusammen. 
Als wir den Fuß ins Haus setzten, waren wir unserer 
7Z Liberale unter den irlandischen Mitgliedern und Z2 
Tories. Alles, was Einschüchterung, Bestechung oder 
die Tyranney der Gutsbesitzer vermag / wurde aufgebo­
ten, um jenen Phalanx zu vermindern und die Reihen 
unserer Feinde zu vermehren. Dieser Versuch mißlang/ 
er scheiterte an dem irländischen Volke. Wenn man mir 
sagt, die Auflösung der Union sey nicht zu erreichen, so 
verweise ich auf daS/ was die Wähler von Irland schon 
gethan haben und frage: »Werden die Söhne, die Brü­
der/ die Väter solcher Manner sich willig unter ein Skla­
venjoch beugen? (Beyfall.) Uns / den Mitgliedern für 
Irland/ wurden Z2 Petitionen übergeben, von denen 
nur zwey ihren Zweck erreichten/ und wodurch erreichten 
sie diesen? Durch das, was ich an einem anderen Orte 
nannte — wie nannte ich es? (Gelächter und eine 
Stimme: »Meineid!«) Ganz recht/ man gab mir einen 
Verweis dafür, und ich sage es noch einmal. Ja, die 
Tories erreichten ihren Zweck durch Meineid.« 
(Pr. St. Zeit. No. 235.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die l'imeg enthalt einen sehr gehässigen Artikel über 
das Emporkommen und die Bereicherung der Familie Rus­
sell/ aus dem wir bloß die einfachen Thatsachen entneh­
men/ daß diese Familie von Hugh de Russell herstammt, 
der einige Ländereyen in der Normandie besaß und Wil­
helm den Eroberer nach England begleitete und durch Ver­
pfändung all seines Eigenthums das Gefolge seines Ge­
bieters um eilf Personen vermehrte, daß derselbe jedoch 
für seine Dienste wenig Lohn fand, und daß es erst einem 
späteren Zufall vorbehalten war, die Größe des Hauses 
Russell zu begründen. Als nämlich der Erzherzog Phi­
lipp von Oesterreich mit seiner Gemahlin Johanna von 
Arragonien von einem Sturm an die englische Küste ver­
schlagen wurde, sah er sich genöthigt, im Hafen von 
Plymouth Schutz zu suchen. Sir Thomas Trenchard, 
in dessen Herrenhause sie aufgenommen wurden, stellte 
ihnen John Russell vor, der dort als Sekretär fungirte. 
Die angenehmen Manieren dieses Mannes bewogen den 
Erzherzog, ihn mit nach Windsor zu nehmen und ihn bey 
feiner Abreise nach Spanien dem Könige Heinrich VII. 
angelegentlich zu empfehlen; er wurde daher als Kam­
merherr bey dem Prinzen Heinrich, nachmaligem Hein­
rich Vlli., angestellt und that aus Dankbarkeit gegen 
Philipp das Seinige, um die Vermählung seines Herrn 
mit Katharina, Philippus Schwester, zu Stande zu brin­
gen. Während dcr ganzen Regierung Heinrich's VIII. 
wußte sich John Russell in der Gunst dieses launenhaften 
Königs zu erhalten, und ihm verdankt die Familie fast 
ihre sämmtlichen Besitzungen, die meistentheils aus ehe­
maligen Kirchengütern bestehen. Die Zurückgabe der 
Stadt und Festung Turnay an Frankreich soll den beyden 
Hauptunterhändlern in dieser Sache, Wolsey und Rus­
sell, bedeutende Summen eingetragen haben. Nach dem 
Sturz des Kardinals gelangte John Russell zu immer 
größeren Ehren und Glücksgütern, und am gten März 
i5Zg wurde er zum Baron Russell von Cheynes in 
Buckinghamshire erhoben/ welches Gut durch Heirath an 
die Familie gekommen war. Später erhielt er vom Kö­
nige noch eine Menge anderer Besitzungen/ Güter und 
Pfründen, in der Grafschaft Devon / namentlich in und 
bey Tavistock, wovon der älteste Sohn des Herzogs von 
Bedford, jetzigen Hauptes der Familie Russell, den Titel 
Marquis von Tavistock führt, ferner in den Grafschaften 
Kornwall/ Exeter, Somerset, Buckingham/ Herrford 
und Bedford. Nach Heinrich's VIII. Tode und Eduard's VI. 
Regierungsantritt wurde John Russell, der ein Freund 
des Protektors Somerset war/ Mitglied des Regent-
schafrsraths und erhielt eines der reichsten ehemaligen 
Klöster, die Abtey Woburn in Bedfordfhire und noch 
viele andere Güter. Auch unter der Königin Maria 
vermehrten sich seine Besitzungen noch um einige Güter, 
die seinem früheren Freunde, dem Hingerichteten Her­
zoge von Somerset, gehört hatten. 
(Pr. St. Zeit. No. 235.) 
» » -» 
Aus Ungarn meldet man; Die Aerndte an Ge­
treide und Kartoffeln ist sehr reichlich und die 
Bienen sind so fruchtbar, wie man kaum jemals ge­
sehen hat. Die Stöcke schwärmen 5 bis 6 Mal, und 
sogar erste Schwarme haben schon wieder drey Mal 
geschwärmt. (Verl. Spen. Zeit. No. 204.) 
* » * 
In Fischbach, einem Dorfe in Ober-Wallis, Hausen 
die Heuschrecken dergestalt, daß sie alles Korn, Gras 
und alle Früchte wegfressen. In Zeit von 24 Stun­
den nagten sie einen Iuchart Weizen rein ab. Ob­
wohl man an 100 Scheffel dieser Thiere gesammelt 
und vernichtet hat, so ist doch die ganze Gegend noch 
davon angefüllt. Man kann sich einen Begriff von der 
Menge dieser Insekten machen, wenn man erfahrt, daß 
bey einxm Fluge derselben ein Postwagen mehr als 
5 Minuten aufgehalten wurde! 
(Verl. Spen. Zeit. No. 207.) 
* » * 
Am 8ten August stürzte in Mannheim ein Knabe 
von achtbarer Familie, welcher zur Strafe in ein Zim­
mer des dritten Stockwerks gesperrt worden war, durch 
das Fettster auf die Straße herunter. Glücklicher und 
wunderbarer Weise nahm das Kind keinen Schaden, 
und man weiß nicht, ob Spiel oder Verzweiflung den 
Sturz herbeyführte. Der Fall mag allen Aeltern zur 
Warnung dienen! 
(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 19^) 
* . * 
Dcr Wirth Kullack aus Gronzken, Kreises Lotzen, 
im Regierungsbezirk Gumbinnen, stand in dem Ruf, 
mehrere Pferde gestohlen oder doch die Diebstähle be­
günstigt zu haben. Als in der Gegend, aber im Kreise 
Oletzko, wieder ein Pferdediebstahl vorgekommen war, 
fiel der Verdacht auf den Kullack. Obwohl bey einer 
amtlichen Nachsuchung die Pferde nicht bey ihm ge­
funden wurden, so beruhigten sich die Bestohlcnen doch 
nicht; sie bemächtigten sich des Kullack, führten ihn in 
ihr Dorf und prügelten ihn, um ihn zum Gestandniß 
zu bringen, dermaßen, daß er den Geist aufgab. Es 
sind dieser That wegen bereits 12 Personen zur Haft 
gebracht. (Verl. Spen. Zeit. No. 198.) 
* « * 
Ein Artilleriesergeant in Livorno, L. Pierantoni, 
aus Pisa, hat die Erfindung gemacht, aus gewöhnli­
chen Karabinern oder Gewehren, ohne sie zu verandern, 
in Zeit von 80 Sekunden 20 Kugeln in beliebiger 
Richtung und mit derselben Gewalt abzufeuern. Oer 
Erfinder hat seine Vorrichtung auch an Pistolen ange­
bracht, mit welchen man sieben Schüsse machen kann. 
Eben so hat er die Zeichnung und das Modell einer 
Haubitze angefertigt, die in Zeit von 80 Sekunden 
2Zöo Gewehrkugeln in einer oder mehreren Richtungen 
abfeuern kann. Die angestellten Versuche gelangen voll« 
kommen, doch kann man das einmal angefangene 
Schießen nicht mehr unterbrechen. Der Erfinder ver­
spricht diesem Uebelstande abzuhelfen. 
(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 205.) 
* » * 
Man liest in der Oorfzeitung; -Ein französischer 
Spötter hat gesagt, die deutschen Völker bekamen auf 
ihre Verfassungen nichts mehr geborgt, dieselben 
vertrügen keine Hypothek, da sie zu Mobilen ge­
worden seyen. Wir meinen aber, daß unsre Nachbarn 
vom Jahre 1789 an auch nicht viel liegende Güter, 
und was sonst wand-, band-, med- und nagelfest ge­
wesen wäre, aufzuweisen haben. Auch die Hgnnove-
raner halten noch an ihrem Erbgut fest.' 
* , « 
Im Gasthofe zum Riesen inK 0 blenz hat ein K e l l-
ner ein Portefeuille gefunden, das an Bandloten 
und Wechseln einen Werth von nicht weniger als drey-
malhundertundsechstausend Thalern enthielt. Die Wech­
sel lauten auf die bedeutendsten Städte Europa's und 
sind in New-Uork ausgestellt. Es ist unbekannt, was 
für einen Weg der Reisende, der dasselbe hat liegen 
lassen, von hieraus eingeschlagen hat. Das Zimmer, 
auf dem er gewohnt hatte, war nach seiner Abreise 
schon von einem andern Gast bezogen. Uebrigens ist 
das Ganze, wie sich von selbst versteht, für den Fall 
der Nachfrage gut aufgehoben. 
* . * 
Die zu Koblenz erscheinende Rhein- und Mo-
sel-Zeitung meldet: »Am Rhein fiel am 25sten Au­
gust ein lebhafter Auftritt vor. Einige Englander, die 
mit dem Dampfschiff dort eintrafen, weigerten sich der 
Aufforderung, ihre Passe vorzuzeigen, Genüge zu lei­
sten, und einer erlaubte sich selbst bey dieser Gelegen­
heit eine Probe seiner Geschicklichkeit im Boxen abzu­
legen, wodurch er seine persönliche Freyheit verwirkte, 
die er einstweilen noch nicht zurückerhalten hat. Seine 
Freunde waren freylich sehr ungehalten, und man dürfte 
nun bald schreyen hören, wie auf dem schwarzen Meer 
ein englisches Schiff, so sey auf dem Rhein ein Eng« 
lander in Person weggekapert worden.« 
(Hamb. Korresp. No. 207.) 
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der CivilSberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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i  t  a  u  i  s  e h  e  T e i t  
t^o. 72. Donnerstag, den 8. September I8z8. 
St. Petersburg, den 27ten August. 
Dem Polizeymeistcr von Mitau, Obersten Friede, 
ist am 2ten August, für thötigcn Dienst und besondere 
Auszeichnung, der Kaiserlich-Königliche St. 
S t a n i s l a u s  ,  O r d e n  3 t e r  K l a s s e  A l l e r g n ä -
digst verliehen worden. (St. Petersb. Zeit. No. 194«) 
Konstantinopel, den i4ten August. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Red-
schid Pascha, der mit einer ausserordentlichen Mission 
nach London von dem Großherrn betraut worden, wird 
übermorgen auf einem Dampfschiffe von.hier abgehen 
und seinen Weg über Italien nehmen, wo er sich ei­
nige Zeit am Turiner Hofe aushalten soll. Von da 
begiebt sich Redschid nach Berlin, dann nach London 
und auf dem Rückwege nach Paris. 
Der HlorninZ-LKroniels wird aus Konstantinopel 
vom 8ten August geschrieben: -Die lange erhaltene 
Stille im osmanischen Kabinet ist wieder durch ein Ereig­
niß gestört worden, nämlich durch die Entlassung oder 
vielmehr durch das Ausscheiden Redschid Pascha's aus 
dem Ministerkonseil. Redschid Pascha wird Konstantino-
pel unverzüglich verlassen und als Botschafter nach Lon­
don gehen. — Aus Persien sind keine neuen Nachrichten 
eingegangen, doch hält sich das Gerücht noch immer, daß 
der Schach von Persien die Belagerung von Herat aufge­
geben habe und sich nach Mesched zurückziehe. Man will 
auch wissen, daß noch 8000 Mann britischer Truppen 
bey Buschir gelandet seyen und unverzüglich nach Schi-
raS marschiren würden. Beyde Orte sind etwa i3o eng­
lische Meilen von einander entfernt, und der Weg dahin 
führt durch sehr schwierige und gefährliche Bergpässe.' 
(Pr. St. Zeit. No. 247.) 
K a h i r a ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Ein sehr beklagenswerther Vorfall hat hier, wie in 
ganz^ Aegypten, alle Franken höchst unangenehm betroffen, 
und nicht wenig beygetragen, ihrer schon gesunkenen Ach­
tung den letzten Stoß zu geben. Oer sranzösische Konsul 
hier, ein junger, aber auch sehr anmaßender Mann, hatte 
auf einen sehr unbedeutenden Grund hin einen unter 
französischer Protektion stehendenItaliäner dieses Schutzes 
beraubt, und ihn der türkischen Justiz, d. h. dem türki­
schen Stock, überantwortet. Auf Reklamation des öster­
reichischen Konsuls ward er jedoch aus dem Gcfangniß 
entlassen, und als er einige Tage darauf in Begleitung 
einiger seiner Landsleute dem französischen Konsul im 
Frankenquartier begegnete, und ihn deshalb zur Rede 
stellte, erhielt er statt aller Antwort einen Peitschenhieb 
ins Gesicht. Man riß nun den Konsul vom Pferde, und 
demonstrirte ihm auf eine etwas derbe Weise ac1 Koirünem 
sein Unrecht. Oa die Italiäner und Franzosen hier schon 
seit langer Zeit im Kriege liegen, so konnte ein solcher An­
laß nicht verfehlen, sogleich zur Nationalsache zu werden. 
Man nahm Partey ?ro ei contra, der Streit erhitzte 
sich/ ein Duell war die Folge, und derselbe Italiäner 
ward von einem andern Franzosen, nicht dem Konsul, 
schwer verwundet. Als der Pascha hiervon in Kenntniß 
gesetzt ward, gab er den Befehl, sogleich alle dabey Be­
theiligten zu exiliren. In Europa würde dergleichen nur 
zur Lkroni<;us scandaleuss gehören, hier aber ist ein sol­
cher Vorfall von vieler Wichtigkeit. Er macht die Türken 
zu Schiedsrichtern zwischen den Europaern, giebt ihnen 
Gelegenheit, eine Autorität gegen sie auszuüben, und 
läßt sie Reflexionen machen, die alle zum Nachtheil der Eu­
ropäer und namentlich der Konsuln ausfallen^ vor d-v«n 
Machtvollkommenheit man ihnen große Begriffe beyge-
bracht hatte. Möge aus diesem unglücklichen Ereigniß 
wenigstens die Lehre hervorgehen, daß die Willkühr, mit 
der einige Konsuln nur zu geneigt sind zu herrschen, ihre 
Gränzen hat, und Niemand, am allerwenigsten aber ein 
Repräsentant des civilisirten Europa's, das menschliche 
Gefühl mit Füßen treten darf. 
(Pr. St. Zeit. No. 247.) 
S e v i l l a ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Das hiesige Oiario meldet, daß am loten d. M. eine 
zahlreiche Maurische Armee vor Ceuta erschienen sey und 
dieselbe Stellung eingenommen habe, wie am löten Iuly 
v. I. In Ceuta fehlte cs an Lebensmitteln und die Sol­
daten erhielten nur halbe Rationen. 
.(Pr. St. Zeit. No. 248.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Die Aufhebung der Belagerung von Morella bestä­
tigt sich vollkommen, aber es fehlt noch an Details 
über den Verlust, den die Christinos auf einem Rück­
züge von mehr als vier Meilen erlitten haben. Oraa 
hat die Belagerung aufheben müssen, nachdem er un­
geheure Verluste erlitten. Die Karlisten haben eine 
merkwürdige Unerschrockenheit bewiesen; Frauen und 
Kinder nahmen an dcr Vertheidigung Theil und schwa­
che Greise schössen ihre Gewehre ab, gleich den jüng­
sten und abgehärtetsten Soldaten. Der Kampf war ei­
Z72 
ner dcr blutigsten, denn es verging kein Tag/ an dem 
die Parteyen nicht handgemein wurden. Am loten 
d. M. war Morella völlig eingeschlossen; am iZten be­
gann das Feuer dcr Artillerie; in der Nacht zum i4ten 
errichteten die Christinos neue Bakterien; am »4tctt 
und i5ten war das Feuer von beyden Seiten fürch­
terlich; am i6ten und i?ten wurden zwey Stürme 
abgeschlagen/ und am iMn, Abends, nach dem zwey-
ten Sturm/ zog sich der General der Königin nach 
Monroyo zurück/ von wo aus er die Behörden in Sa» 
ragossa von der Aufhebung der Belagerung in Kennt-
niß setzte. Man will wissen/ Oraa sey nach Madrid' 
gereist. 
Briefen aus Saragossa vom lösten August zu­
folge, befand sich die Christinische Armee an diesem 
Tage zwischen San Mateo, Karraskal und Rubielos. 
Die leichten Truppen Cabrera's waren bis Cherte/ Tor-
ral und Villoris vorgedrungen. Das ganze Land ober­
halb Morella hat sich in Masse für Don Karlos er­
klart. Es ging in Saragossa das Gerücht, der Gene­
ral Oraa habe sich in San Mateo erschossen. 
(Pr. St. Zeit. No. 248.) 
" .  * 
Ein Schreiben aus Saragossa vom 24sten August 
enthalt Folgendes: »Wir haben bey dem unglücklichen 
Rückzüge von Morella fast die ganze Belagerungsarmee 
verloren. Die Karlisten, welche davon unterrichtet wa­
ren, daß unsere Truppen sich zurückziehen wollten, stürz« 
ten sich plötzlich auf sie, und die fünf oder sechs Leguas 
bis Monroya wurden unter fortwahrendem Kämpfen zu­
rückgelegt. Das Belagerungsgeschütz ist verloren, und 
auch vier oder fünf Feldgeschütze sind nebst einer großen 
Anzahl Soldaten dem Feinde in die Hände gefallen; meh­
rere Gefangene wurden ^interweges getödtet. Es herrscht 
jetzt die größte Verwirrung unter den Truppen, die in 
Unordnung von Monroyo nach Alkaniz hinstiehen. Ein 
Bataillon von Zoo Mann, welches sich in die Kirche von 
Torrebelilla retten wollte/ ist von dem Feinde bis auf den 
letzten Mann niedergehauen worden. Aus Unrer-Arago-
nien wird mir gemeldet/ daß das traurige Schicksal der 
Centralarmee Alles in die größte Bestürzung versetzt hat. 
Die Division des Generals Borsv/ die bey dem Sturm 
so viel gelitten hatte, ist auf der Flucht nach Karinen«. 
Oraa, glaubt man, befinde sich mit einigen Truppen in 
Teruel. Ueber die Generale San Miguel und Cardina 
weiß man nichts. Der Feind setzt seine Verfolgungen 
fort/ und man glaubt, er habe schon Alkaniz angegriffen, 
welches mit Verwundeten angefüllt ist. Cabanero ist mit 
feiner Division in Foskoa und verfolgt die Truppen Bor-
so's. Es ist ein wahres Chaos, und man hat noch nie 
eine ahnliche Niederlage gesehen. Schon vor dem Rück» 
zuge von Morella hatten wir 7000 Mann verloren. Sie 
können hiernach sich eine Vorstellung von dem ganzen 
Verlust machen. Hier befolgt man nicht mehr die Be-
fehle Oraa's, und man sagt sogar, man dürfe ihn nicht 
wieder aufnehmen und ihm auch keineUnterstützung schicken. 
Oer Noviciogo schreibt die Aufhebung der Belagerung al, 
lein dem Mangel an Lebensmitteln zu. An einem Tage 
seyen die Officiere auf Mehl und Wasser beschränkt gen>e« 
sen, und daher erkläre sich die große Menge von Kran­
ken. Doch / fügt dies Blatt hinzu/ sey der Widerstand 
der Garnison allerdings sehr hartnäckig gewesen. Die 
Regimenter -König*/ -Königin-Regentin*, die Zager 
von Porto und Afrika haben bey dem Sturme am i?ten 
August am meisten gelitten; viele Bataillone existiren gar 
nicht mehr. Bey dem Rückzüge bildeten die Truppen der ^ 
Königin keine Armee mehr, sondern ein entsetzliches Ge­
wirr von Verwundeten, Tobten und Fliehenden.« 
(Pr. St. Zeit. No. 249.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern machten die Kanonici des Kapitels von St. 
Oenys in den Tuillericn ihre Aufwartung. Der Kö­
nig präsidirte Nachmittags in einem mehrstündigen Kon« 
seil und sah Abends die Gesandten von Oesterreich, 
Preussen, Rußland, England, Würtemberg, Spanien 
und den vereinigten Staaten von Nordamerika bey 
sich. — Der königl. würtembergische ausserordentliche 
Gesandte und Bevollmächtigte, General von Fleisch­
mann, bat dem Könige in einer besonderen Audienz 
ein Schreiben seines Souveräns überreicht, mit der 
Meldung von dem Ableben S. H. des Herzogs Hein­
rich von Würtemberg. Der Hof legt deshalb auf fünf 
Tage Trauer an. — Das neueste Bülletin über die-" 
Gesundheit der Herzogin von Orleans und des Prin­
zen sagt in aller Kürze, daß Beyde sich wohl befinden. 
Der König hat in diesen Tagen ein Geschenk an 
die Königin Viktoria nach London gesendet. Es ist 
ein äusserst prächtig und kunstvoll gearbeiteter Schreib­
tisch. Die Königin soll ihn als ein Zeichen dankbarer 
Erinnerung für den Empfang entgegen nehmen, welcher 
dem Herzog von Nemours bey seiner jüngsten Anwe­
senheit zu London zu Theil geworden ist. 
Gestern Abend ist der ausserordentliche Gesandte Ruß, 
lands beym Hofe des Schachs in Persien (zu Teheran), 
Baron Alexander von Bode, zu Paris eingetroffen. 
Graf Montalivet ist gestern nach seinem Gute La­
grange, im Departement des Eher, abgereist. Wäh­
rend seiner Abwesenheit übernimmt der Kon^eilsprasi-
dent das Portefeuille des Innern. 
Die Zeitungen sind heute zum größten Theile mit 
Aktenstücken über den Brossardschen Proceß angefüllt, 
der nun am -7sten vorigen Monats zu Perpignan wirk­
lich begonnen hat. 
Von Tunis unterm loten August ist die Nachricht 
eingegangen, daß Admiral Stopford von seiner Regie­
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rung Befehl erhalten hat, mit seinem Geschwader nach 
der Levante zu gehen. (Pr. St. Zeit. No. 248.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Der König, die Königin, die Prinzessinen Adelaide 
und Klementine und der Herzog von Montpenster sind ge­
stern früh um 4? Uhr, in Begleitung des Ministers, 
Herrn Martin du Nord, des Generals Athalin und meh­
rerer königlichen Adjutanten, nach Eu abgereist. 
Durch telegraphische Depesche aus P e rp igna n vom 
Soften August Abends ist bereits das von dem Kriegsge­
richt über General Brossard gefällte Urtheil nach Pa­
ris gemeldet. Von den vier Anklagepunkten erkannte 
das Kriegsgericht nach drittehalbstündiger Berathung 
nur den dritten als gegründet an, laut welchem der 
General als militärischer Beamter sich ungebührlicher 
Mist in Geschäfte, die mit seinem Amte unverträglich 
r^aren, eingelassen hat. Er ist zu sechsmonatlicher Haft 
und 800 Franken Geldstrafe verurtheilt, überdies unfä­
hig erklärt, je wieder ein öffentliches Amt zu bekleiden. 
Der Spruch erregt großes Aufsehen, und an mancher-
ley Betrachtungen darüber fehlt es schon heute nicht; 
denn, sagt man, für die Schuld, welche das Urtheil 
anerkennt und ausspricht, ist die Strafe offenbar zu 
strenge; wäre hingegen von den durch General Bu­
geaud erhobenen Anklagen auch nur der zehnte Theil 
gegründet, so müßte sich Zedermann über die unge­
bührlich demselben widerfahrene Nachsicht verwundern. 
(Pr. St. Zeit. No. 249.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Mit dem Könige und der Königin befindet sich jetzt 
auch das ganze diplomatische Korps in Ostende. 
(Pr. St. Zeit. No. 246.) 
L u z e r n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Gestern eröffnete Or. Kern seine neue Instruktion; 
Daß Louis Napoleon unzweifelhaft nur Thurgaucr sey, 
und daß Thurgau politische Umtriebe selbst werde zu be­
strafen wissen. Es zeige sich, daß Vaudry und Laity 
mit französischen Pässen nach Arenenberg gekommen, und 
daß die französische Regierung falsche Berichte über die­
sen Ort erhalte. Oer Präsident zeigte an, daß er 
der Kommission mehrere Akten einzuhändigen habe: eine 
Kopie eines Schreibens des Grafen Mole an den Herzog, 
von Montebello vom i4ten August, Extrakte aus der An­
klage und Vertheidigung Laity's sammt dessen Broschüre; 
auch werde er berichten, was mündlich eröffnet und er-
wiedert worden, um so mehr, da zu Berg und Thal falsche 
Gerüchte darüber gegangen seyen; von den Gesandten 
Rußlands, Oesterreichs, Preussens und Badens, sey 
ihm das Begehren Frankreichs empfohlen worden. — 
D i e  K o m m i s s i o n  w i r d  s i c h  h e u t e  v e r s a m m e l n .  —  S c h w y z  
fand wenig Unterstützung für Nachlaß der Okkupations-
kosten. Oer große Rath von Schaffhausen hat nun 
wirklich seine Gesandten auf gänzliche Abweisung des 
französischen Begehrens instruirt. 
(Pr. St. Zeit. No. 246.) 
M a y l a n d ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Ueber die Ankunft Ihrer Kaiserl. Majestäten auf italia-
nischem Boden berichtet derTyroler Bote Folgendes: 
»Am 22sten d. M. um 6 Uhr früh wohnten Ihre Maje­
stäten der heiligen Messe in der Kapuzinerkirche zu Mals 
bey, traten hierauf um 6z Uhr die Reise an. Das Wer, 
ter war Anfangs bloß trübe, und es war noch Hoffnung, 
daß es heiter werden würde; allein vor Brad schon fiel 
Regen, welcher die ganze Zeit heftig anhielt. Durch alle 
Dörfer und Weiler zeigte sich Freude und Jubel. Um 
3 Uhr langten endlich die kaiserlichen Wagen auf dem 
höchsten Uebergangspunkte an, wo auf Tyroler Seite 
vor den zwey Pyramiden die Imster Standes-Schützen-
kompagnie mit ihrer Fahne, und Schützen von Glurns 
und Nauders mir ihrer Musik paradirten; jenseits auf 
lombardischer Seite stand ein nur für eine günstige Wit­
terung aufgerichteter Tempel, in welchem die Erzherzoge 
Rainer und Johann die Ankunft der Majestäten erwarte­
ten. Das Wetter war furchtbar: Sturmwind, Regen, 
Schnee, Blitz und Donner stritten um die Wette, und 
dennoch haben Ihre Majestät, den Leibwagen verlassend, 
die Gränze zu Fuß überschritten. Nach den ersten Au­
genblicken des Empfanges auf lombardischer Seite kam 
S. K. H. der Erzherzog Johann zu den Landesschützen 
und sprach zu den Officieren: »Der Kaiser dankt euch 
und auch ich; und bringt diesen Dank und Gruß noch 
allen braven Tyrolerschützen von Dorf zu Dorf!« — 
Ungeachtet dieser anstrengenden Reise war die Gesund­
heit beyder Majestäten im Momente des Uebergangs 
gut; möge uns dieselbe tröstliche Nachricht bald von 
jenseits herüber kommen^ (Pr. St. Zeit. No. 246.) 
M a y l a n d ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Der Kaiser und die Kaiserin sind vorgestern um 2 Uhr 
Nachmittags von Komo in Monza angekommen, an 
welchem Orte Sie von den Erzherzögen Franz Karl, 
Ludwig und Johann, von dem Erzherzog Vieckönig 
und seiner Gemahlin, s? wie von dem Herzog und der 
Herzogin von Modena und den Brüdern des Herzogs 
empfangen wurden. Zur Feyer der Ankunft Ihrer Ma­
jestäten in der Nahe unserer Stadt hat der Gemeiude-
rath von Mayland an diesem Tage i5o Prämien von 
200 Lire durch das Loos bestimmen lassen, und zwar 
als Aussteuer für arme in Mayland geborene Mädchen, 
die sich binnen einem Jahre nach der Krönung Ihrer 
Majestäten verheirathen. Gestern hat der Kaiser in 
Monza dem Kardinal-Erzbischof von Mayland eine Au­
dienz ertheilt; später besichtigte Höchstderselbe den Orr 
und die glänzende Beleuchtung. Ueberall begleitete der 
Jubel der Einwohner den Monarchen und seine erha­
bene Gemahlin. 
Dcr kaiserl. russische Botschafter, Bailly von Ta-
tistscheff, dcr königl. preussische Gesandte, Graf von 
Maltzahn, dcr königl. niederländische Gesandte, Baron 
von Mollerus, der großherzogl. hessische Gesandte, Fürst 
von Sayn-Witgenstein, und viele andere hohe Diploma-
ten sind am 26sien d. M. hier eingetroffen. 
(Pr. St. Zeit. No. 248.) 
London, den 2gsten August. 
Der Befehlshaber des französischen Blokadegeschwa-
ders an der mexikanischen Küste soll am iZten Iuny ein 
neues Ultimatum an die Regierung von Mexiko geschickt 
und darin den 3ten Iuly als den letzten Termin für eine 
definitive Erklärung der Republik über die Bewilligung 
oder Verweigerung dcr von Frankreich gestellten Forderun­
gen festgesetzt haben, (Pr. St. Zeit. No. 246.) 
London, den 3isten August. 
Heute war die Zufuhr von neuem inländischen Weizen 
cm den hiesigen Markten sehr reichlich und die Qualität 
desselben gut; die Preise sielen daher wieder um 1 bis 2 
Shilling, und der Begehr war gering. Auch in fremdem 
Weizen, der sich auf den letzten Preisen hielt, wurden 
bey forldauernder Zufuhr wenig Geschäfte gemacht. 
(Pr. St. Zeit. No. 247.) 
* » * 
Einer der Kapläne der Königin, vr. Hook, Vikar von 
Leeds, hielt am i7ten Iuny eine Predigt, in welcher er 
so leidenschaftlich gegen die katholiche Kirche sprach und 
so viel politische Themata, namentlich auch das Appro-
priationsprincip, in Anregung brachte, daß Ihre Maje­
stät sich veranlaßt gefunden hat, ihn von seiner Kaplan­
stelle zu entlassen. Die Tories in Leeds sind sehr unzu­
frieden über diesen Schritt der Regierung und wollen den­
selben dem Einflüsse O'Connell's zuschreiben. 
(Pr. St. Zeit. No. 248.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der schöne Rabbi, Moses Sachs aus Jerusa­
lem (wie sich Fürst Pückler-Muskau in seinem Semi-
lasso ausdrückt), der seit dem März die Universität zu 
München zu seinem großen Vortheile und mit uner-
müdeten Studien frequentirte, kehrt in diesen Tagen 
in seine orientalische Heimath nach Palästina zurück, 
um bort die großartige Idee, welche ihn nach Europa 
führte: »von da Sitte und Kultur nach dem Oriente 
zu verpflanzen' in das Leben zu bringen. 
* . * 
Der Erzbischof von München - Freysing hat 
zwey Hirtenbriefe an seine Geistlichen erlassen. In 
dem einen wird geboten, daß der Geistliche mit der 
Köchin nicht in einem Stock wohnen soll, sondern, wie 
sichs gehört, dcr Geist oben und der Leib unten. In 
dem zweyten wird das Tragen von Pantalons aufs 
Strengste untersagt und dabey den Meßnern aufgege­
ben, keinen Priester mit dem Meßgewands zu umklei­
den, der mit langen Hosen in der Sakristey erscheine. 
(Hamb. Korresp. No« 210.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten September. Hr. v. Petrow aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. v. Brinck aus Pommusch, und Hr. 
Kaufm. Russinow aus Riga, log. b. Skrinewsky. — 
Hr. 8tuä. rneä. Adolph Sander aus Moskau, log. b. 
Aktuar Brandt. 
Den 4ten September. Hr. v. Oelsen aus Pahtzen, log. 
b. Zehr sen. — Hr. Gutsbes. Rimgailo auS Schaulen, 
log. im Hütei äe TVloscou. — Hr. v. Groß aus Rap­
schen, log. b. Zehr j«n. 
Den Sten September. Hr. Gutsbes., Koll. Registrator 
S w ä t z k y ,  a u s  M o h i l e w ,  l o g .  b .  B o r c h e r t .  
Den 6ten September. Hr. v. Düsterloh aus Pommusch, 
log. im Hotel cls ivioscou. — Hr. Tit. Rath v. Güntzel 
aus Riga, und Hr. v. Bach aus Poperwahlen, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Schulinsp. Sturtz aus Libau, log. b. 
Lehrer Ientsch. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  den 2 7sten August. 
A u f A m s t . 3 6  T . n . D . —  C e n t s . h o l l . K o u r . p .  >  R . B . A .  
AufAmst.65 T.n.D.— CentS.holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 54^ CentS. holl.Kour.x.iR.B.A, 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. — Scb. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. gr^Scb.Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf l'ond. 3 Mon. Pce. Stcrl. p. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub.S3z Ksp.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukarcn, — Nub. — Kop. B. A. 
Ei n alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 45s Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tagesrours in B. A. — xLt. 
S xLt. Metalliq. isteu. 2teSerie inB.A. 106^ 
5 xLi. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. ! 025 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i  o o x  
ä i t o  S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o e e n t i g e  9 9 ^  
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e s e  .  . . .  9 9  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. Z72. 
^  M l  i  t  a  u  i  s  e h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
1^0. 7Z. Mondtag, den 1^. September I8Z8. 
M i t a u ,  d e n  i » t e n  S e p t e m b e r .  
Am ?ten d. M. Abends traf Se. Excellenz, der Herr 
Minister der Volksaufklärung, wirkliche Geheimerath 
Uwarow, hier ein und setzte am gten Nachmittags, 
nachdem derselbe das Gymnasium und die Schulen besich­
tiget, seine Reise nach Riga weiter fort. 
W e i m a r ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Augenzeugen können das Gemüthliche und Herzliche 
deS Zusammentreffens S. M. des Kaisers mit dem 
Großfürsten Thronfolger am gestrigen Tage nicht genug 
schildern. S. K. H. der Großfürst Thronfolger war, 
von Erfurt kommend, eine Stunde von Weimar, im 
Gasthofe Neu-Wallendorf, abgestiegen, hatte sich um­
gekleidet und erwartete S. M. den Kaiser. So wie 
der Wagen Sr. Kaiserlichen Majestät sich zeigte, eilte 
S. K. H. der Großfürst seinem erhabenen Vater zu 
Fuß entgegen. Schnell verließ der Monarch den Wa­
gen und flog in die Arme des geliebten Sohnes. 
(Pr. St. Zeit. No. 25s.) 
Weimar, den Jten September. 
S. M. der Kaiser und S. K. H. der Großfürst 
Thronfolger von Rußland haben gestern und vorgestern 
kleinen Jagden beygewohnt, die Schlösser Ettersburg 
und Tieffurt in der unmittelbaren Umgebung der hiesi­
gen Residenz, so wie das Innere der Letztern, die groß­
herzoglichen Kunstsammlungen besehen und selbst das 
Lefemuseum besucht. In dem letztgedachten Institute 
hat S. M. der Kaiser Seinen hohen Namen auf ein 
besonderes Blatt des Einschreibebuchs keinesweges ein­
zeichnen wollen, sondern denselben unmittelbar unter 
den des letzten fremden Gastes gesetzt. Dergleichen Züge 
Seiner echt humanen Gesinnungen giebt es, seit wir 
das Glück Seiner Anwesenheit besitzen, schon sehr viele; 
A. ste gehen von Mund zu Mund und erzeugen den 
Wunsch, Ihn zu sehen, immer von Neuem. 
Gestern Abend erschien der Monarch mit dem Groß­
fürsten Thronfolger und den höchsten Großherzoglichen 
Personen im Theater, in welchem .die Ballnacht' von 
Auber (Gustav oder der Maskenball) in Scene gesetzt 
war. Ein allgemeines Hurrah empfing S. M. den Kai, 
ser, welcher während deS ersten Aktes in einer Sei-
tcnloge des Hofthcaters erschien; allein — Er trat 
zurück, und zwar augenscheinlich, um den dramatischen 
Genuß des Publikums nicht zu unterbrechen. 
Heute Mittag war große Parade des ersten Linien-
Infanteriebataillons im Schloßhofe. S. M. dcr Kai­
ser ließ durch dasselbe mehrere Evolutionen ausführen 
und äusserte sich sehr wohlgefällig über unser Militär, 
und zwar sowohl über die Schnelligkeit der Bewegun­
gen, als über die Zweckmäßigkeit der Bekleidung des­
selben. 
Sämmtliche höchste Herrschaften begeben sich morgen 
zum Empfang I. M. der Kaiserin nach Jena. Die 
früher für Allerhöchstdieselbe angeordneten Empfangs-
feyerlichkeiten sind auf den Wunsch S. M. des Kai­
sers abbestellt worden. 
Dem Vernehmen nach verläßt uns S. M. dcr Kai­
ser am uten d. M. Abends, um nach Magdeburg ab­
zureisen. (Pr. St. Zeit. No. 2ZZ.) 
M ü n c h e n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
I. M. die Kaiserin von Rußland verließ das bayeri­
sche Hochland und den Badeort Kreuth mit Dank und 
Rührung. An den Badearzt I)r. Krämer soll S. M. 
der Kaiser die Worte gerichtet haben: »Sie haben Mir 
eine geliebte Gattin, dem Reich seine Monarchin ge­
rettet.' vr. Krämer wurde mit Gnadenbeweisen über­
häuft. I. M. die Kaiserin äusserte, wenn es die Zeit­
umstände erlauben, würde Sie künftiges Jahr gewiß 
wieder in das ihr werthgewordene Kreuth zurückkehren. 
Wie wir hören, hat I. M. die Kaiserin von Bregenz 
auS auch Lindau besucht. (Pr. St. Zeit. No. 25z.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
I. M. die Kaiserin von Rußland ist mit I. K. H. 
der Großfürstin Alexandra heute Mittag halb 1 Uhr 
hier eingetroffen, und in dem zu Ihrem Empfang ge­
schmackvoll eingerichteten Gasthause zum Bayerischen 
Hof abgestiegen. Noch vor der Tafel machten die Al­
lerhöchsten Herrschasten in offenen Stadtwagen eine Aus­
fahrt, um die königliche Burg mit der dort eröffneten 
Gemäldeausstellung des Albrecht-Dürcr-Vereins, dann 
das Albrecht-Dürerhaus (wo Ihre Majestät das vom 
Direktorium ehrfurchtsvoll überreichte Diplom als Eh­
renmitglied huldreich aufnahm) und die St. Sebaldus-
kirche in Augenschein zu nehmen. Um 4 Uhr wird 
I. M. die Kaiserin auf der Eisenbahn nach Fürth fah­
ren, und später vielleicht das Theater mit Ihrer ho­
hen Gegenwart beehren. Die Abreise erfolgt morgen 
früh um 9 Uhr. (Pr. St. Zeit. No. 254.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern nach aufgehobener Tafel fuhren I. M. die 
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Kaiserin und I. K. H. die Großfürstin Alexandra von 
Rußland mir ihrer Begleitung nach der Sr. Lorenzkir-
che und von da nach der Eisenbahn. I. M. die Kai­
serin verweilte längere Zeit in Fürth, und besuchte 
namentlich die Pickertsche Antiquitäre^sammlung, in 
welcher ansehnliche Einkäufe für ihre Rechnung gemacht 
wurden. Um 6^ Uhr kamen die erlauchten Reisenden 
in das Absteigequartier zurück, und begaben sich, von 
den Anstrengungen der Reise ermüdet/ frühzeitig zur 
Ruhe. Heute früh gegen 8 Uhr wurde die Weiter­
reise angetreten; heute wird in Bayreuth, morgen in 
Neustadt a. d. Orla Nachtlager gehalten; Hie Ankunft 
in Weimar erfolgt übermorgen. I. M. die Kaiserin 
war von ihrer Anwesenheit in Nürnberg sehr befrie­
digt; der Zudrang des Volks, der sie überall beglei­
tete, schien ihr keineswegs lästig; auch hat Ihre Ma­
jestät, wie allenthalben, sprechende Beweise von Kai­
serlicher Freygebigkeit und Milde hinterlassen. Vor ei­
nigen Tagen sind 56 Kisten mit Kunstgegenstanden, 
die S. M. der Kaiser Nikolaus während seiner Anwe­
senheit in Bayern ankaufte, hier angekommen. Sie 
werden mit Eilfuhren nach St. Petersburg befördert, 
und müssen sich noch vor der Rückkehr S. M. des Kai­
sers an Ort und Stelle befinden. 
(Pr. St. Zeit. No. 255.) 
K o n s t a n z ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
I. M. die Kaiserin von Rußland kam gestern Nach­
mittag ganz unvermuthet mittelst Dampfschiffes von der 
lieblichen Insel Meinau hier an. Am Damme ausge­
stiegen, begaben sich Ihre Majestät sogleich in die Al-
terrhumskammer des hiesigen Antiquars Kastell, von 
da zur Besichtigung des Merkwürdigsten in die Mün­
sterkirche, dann auf die Rheinbrücke, wo sie eine zu­
fällig der Stadt zufahrende kleine Equipage der Fabri­
kanten Herose benutzten, um wieder in die Stadt und 
auf den Damm zu fahren. Die Rückreise wurde auf 
dem Dampfboote unverweilt angetreten. 
(Pr. St. Zeit. No. 255.) 
T ü r k e y. 
Die l'imes enthält nachstehendes Schreiben ihres 
Korrespondenten in Konstantinopel vom ?ten Au­
gust: »Ein Tartar hat der britischen Gesandtschaft die 
Nachricht von der glücklichen Landung britischer Trup­
pen in Abuschehr überbracht, worauf sogleich ein Kou-
rier nach London abgesandt wurde. Den hier umlau­
fenden Gerüchten zufolge, sind es bloß wenige tausend 
Mann, die nur in dem Falle verstärkt werden sollen, 
wenn diese Demonstration den Schach nicht überzeugen 
sollte, daß England nicht länger gesonnen sey, mit sich 
spielen zu lassen, und daß, wenn er fortfahre, Eng­
land die verlangte Genugthuung zu verweigern, es die 
Mittel besitze, dieselbe zu erzwingen. Die englischen 
Truppen sind übrigens von den Bewohnern der Stadt 
und des umliegenden Landes mit Freuden begrüßt wor­
den, weil sie in denselben ihre Befreyer von der schlech­
ten Regierung des Schachs erblicken. Mehrere Distrikte 
haben bereits die Fahne der Empörung aufgesteckt und 
eine Deputation nach Bagdad gesandt, um einen der 
daselbst lebenden persischen Prinzen einzuladen, sich an 
ihre Spitze zu stellen und sie nach Ispahan zu führen.' 
(Pr. St. Zeit. No. 249.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 4 t e n  August. 
Die Minister versammeln sich jetzt taglich , um sich 
theils über die gegenwartigen politischen Fragen, theils 
über die Mission Redschid Pascha's und über die wich­
tigen Reformen zu berathen, die mit der inneren Ver­
waltung des Landes vorgenommen werden sollen. Man 
verspricht sich viel von der Sendung Redschid Pascha's, 
und die, welche ihn kennen, zweifeln nicht daran, daß 
seine Anwesenheit in Paris und London dazu beytra, 
gen werde, der Politik jener Kabinette eine Richtung 
zu geben, die den wahren Interessen der Türkey und 
selbst der westlichen Machte angemessener ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Sa.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  4ten August. 
Mehemed Aly spricht sich taglich unumwundener übe« 
seine Unabhangigkeitsplane aus, und die fremden Kon­
suln haben große Mühe, seine Ungeduld im Zaum zu 
halten und ihn an einer lauten und offenen Verkündi­
gung seiner Absichten zu hindern. Diese Beamten ha­
ben, dem Vernehmen nach, häufige Zusammenkünfte 
mit ihm, um ihn wenigstens zu bewegen, erst die Ant­
worten der europaischen Kabinette auf die ihnen in die­
ser Hinsicht gemachten Mitteilungen abzuwarten; sie 
scheinen aber mit dem Erfolg ihrer Unterhandlungen 
wenig zufrieden zu seyn. (Pr. St. Zeit. No. 25o.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Die officiellen Depeschen des Generals Oraa über 
die Aufhebung der Belagerung von Morella und den 
Rückzug der Centralarmee sind hier eingegangen, und 
es herrscht die größte Aufregung. An der Puerta del 
Sol bilden sich Volksgruppen, die Wachen sind ver­
stärkt worden, und Patrouillen durchziehen die Straßen. 
Das Volk verlangt die Absetzung der Minister und be­
droht die Wohnung des französischen Botschafters. Die 
Nationalgarde ist zusammenberufen worden, allein Nie­
mand ergreift die Waffen. 
Als die Königin die Depeschen des Generals Oraa 
erhielt, denen das Gesuch um Entlassung beygefügt 
war, traf auch ein Schreiben vom General Espartero 
ein, der abermals seine Entlassung verlangt und das 
Kommando dem General Alaix zu übergeben droht, 
wenn man ihm nicht binnen acht Tagen, seine Entlas­
sung sende. Sein Gewissen, sagt er in seinem Schrei­
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ben/ erlaube ihm nicht, noch langer an der Spitze ei­
ner von Allem entblößten, verhungerten und entmu-
thigten Armee zu bleiben. Die Königin ließ sogleich 
den Grafen von Ofalia zu sich bescheiden und empfing 
ihn mit den Worten: .Schon wieder hat ein General 
seine Entlassung eingereicht!< worauf der Premiermini­
ster erwiederte: ,Das Ministerium thut dasselbe.« Um 
!o Uhr versammelten sich die Minister, und der fran­
zösische Botschafter wohnte den Berathungen bey. Die 
Königin soll bey dieser Gelegenheit den General Ca­
stros zu Rathe gezogen haben/ und man halt es für 
gewiß/ daß wenigstens die Minister der Finanzen und 
der Justiz ausscheiden. 
Der Kriegsminister, General Latre, hat in der ver­
gangenen Nacht mit ausgedehnten Vollmachten Madrid 
verlassen/ um sich zum General Oraa zu begeben und 
sich, wie man wissen will, mit demselben über die Wie­
deraufnahme der Operationen gegen Morel!« zu bespre­
chen. Wahrend der Anwesenheit des Kriegsministers 
wird der General Aldama, Senator und Befehlshaber 
der Gardekavallerie, die Leitung der Angelegenheiten 
djeses Departements übernehmen. 
Die Unterhandlungen mit dem Hause Rothschild sind 
endlich geschlossen, und der Vertrag ist gestern unter­
zeichnet worden. Man kennt zwar den Inhalt dessel­
ben noch nicht, indcß will man wissen, daß das ge­
nannte Banquierhaus sich verpflichte, der Negierung 
fünf Monate lang 8 bis 10 Millionen Realen monat­
lich vorzuschießen. (Pr. St. Zeit. No. 250.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Aus Barcelona schreibt man unterm 27sten Au­
gust, daß Cabrera, Forcadell und Llangostera am LZsten 
d. M. plötzlich vor Valencia erschienen seyen, sich die­
ser Stadt bis auf eine halbe Legua genähert und in 
der Umgegend Alles zu ihrem Bedarfs requirirt hätten. 
Die Nationalgarde und die schwache Garnison waren 
bestandig unter den Waffen, und der Kapitän eines 
dort befindlichen englischen Linienschiffes hatte dem kom-
mandirenden Offieier in Valencia seinen Beystand an­
geboten, der auch angenommen worden war. 
Die Lentings lies ?)^rsnök8 meldet nach einem 
Schreiben von der navarresischen Granze vom 
28sten August, daß die Aufhebung der Belagerung von 
Morella und der Rückzug des Generals Oraa in den 
vier Provinzen mit öffentlichen Freudenbezeigungen ge-
feyert worden sey. In den Dörfern wurde mit allen 
Glocken gelautet und in Estella am 22sten d. M. ein 
l's veum gesungen. Das Hauptquartier des Don 
Karlos war am Lösten in Onate, von wo aus vor ei­
nigen Tagen drey Karlistische Officiere nach Passages 
an Lord John Hay abgesandt worden waren; man 
glaubte, es betreffe den Elliotschen Traktat. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z0.) 
P a r i s /  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Durch telegraphisch'e Depesche aus Perpignan vom 
3isten August erfährt man nachtraglich, daß Brossard 
gegen das Urlheil auf Revision angetragen hat. 
(Pr. St. Zeit. No. 260.) 
M a y l a n d /  d e n  2ten September. 
Gestern fand der feyerliche Einzug S. M. des Kai­
sers in Mayland in Mitte einer zahlreichen Volksmenge 
und unter den lebhaftesten Aeusserungen der öffentlichen 
Freude statt. Abends war die Stadt beleuchtet. 
(Pr. St. Zeit. No. 262.) 
B r ü s s e l ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist die Einschiffung des Königs und der Kö­
nigin in Ostende erfolgt. Ihre Majestäten begeben sich 
zunächst nach Windsor, wo sie einige Tage bey ihrer 
erlauchten Nichte/ der Königin von Großbritanien/ ver­
weilen werden. Man erwartet Höchstdieselben jedoch 
sehr bald wieder zurück. (Pr. St. Zeit. No. 2ZZ.) 
S t o c k h o l m /  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachdem hier fünf Wochen lang vollkommene Ruhe ge­
herrscht hatte, fanden in der verflossenen Woche neue Un-
ruhÄl statt. Am Mondtag, den 2?sten August, Abends 
um 9 Uhr, bildete sich ein Volkshaufen auf dem Ierntor« 
get (Eisenmarkt), und in einem übelberüchtigten Kaffee-
Haufe wurden 5ie Fenster eingeworfen. Als der Oberstatt­
halter und der Polizeypräsident daselbst angelangt waren, 
zerstreute sich auf ihre Aufforderung die Volksmenge. 
Dieser Tumult hatte gar keinen politischen Charakter, 
sondern schien nur ein Verwand gewesen zu seyn, um ei­
nen Auflauf zu veranlassen. Am folgenden Abend er­
neuerten sich die Unruhen, nun aber in ernstlicherer Weise. 
Geschrey und Pfeifen ließ sich vernehmen/ und es wurden 
Steine auf die Truppen und Behörden geworfen, die an 
Ort und Stelle erschienen waren, um die Ordnung wie­
der herzustellen. Indeß nach einiger Zeit machten doch 
die Ermahnungen des Oberstatthalters und des Polizey-
präsidenten auf die Menge einigen Eindruck; diese verlief 
sich nach und nacb, und man hatte nicht nöthig, zur be­
waffneten Gewalt seine Zuflucht zu nehmen. Aber am 
Mittwoch Abend begann der Auflauf von Neuem und in 
noch größerem Umfange, nicht nur auf dem Ierntorget, 
dem bisherigen Versammlungspunkte der Tumultuanten, 
sondern auch in den benachbarten Straßen. Da erst zeigte 
sich der wahre Zweck der Aufwiegler. Man hatte bereits 
an den vorhergehenden Tagen den Versuch wahrgenom­
men/ das Volk gegen die Juden aufzureizen, jedoch ohne 
Erfolg. Diesmal aber gelang die Sache besser. Ein be­
trächtlicher Volkshaufen zog nach dem Hause des Vor­
standes der jüdischen Gemeinde und schlug dort die Fen­
ster ein. Eben so machte es ein anderer Haufen bey dem 
Staatssekretär Herrn Skogman, der jedoch abwesend 
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wen hatte. Einige andere Privatwohnungen wurden auf tet, um die Urheber dieser Vorfalle zu ermitteln. Auch 
dieselbe Weife beschädigt. Sobald indeß die Truppen an- heißt es, die Polizey solle neu organisirt und bey der 
langten, lief die Menge auseinander. Mehrere Indivi- Besetzung der Subalternstellen solle mit sorgfältigerer 
ducn wurden von der Polizey verhafte^ das Militär aber Auswahl zu Werke gegangen werden. 
hatte gegen das Volk gar nicht Hand angelegt. Dessen (Pr. St. Zeit. No. 252.) 
ungeachtet gelang es den Anstiftern der Unruhen, entwe-
der durch falsche Behauptungen oder vielleicht durch aus-
geseiltes Geld, die Menge gegen das Militär aufzurei- 3" Mitau angekommene Fremde. 
zen, so daß am Donnerstag Abend neue Volksinassen sich Den yten September. Hr. v. Fircks aus Puhnien, und 
zusammenrotteten, in der geflissentlichen Absicht/ die zu Hr. Stegmann aus Matkuln, log. im Hör«! äs Klos, 
ihrer Zersprengung beorderten Truppen anzugreifen. Aus cou. — Hr. Forstm. v. Korff aus Baldohn, Hr. Ge, 
den ausführlichen Berichten, welche von den Befehlsha- neralmajor Kaufmann, nebst Adjutanten, und Hr. 
bern dieser Truppen abgestattet und durch die gestrige Kausm. Görtz auö Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. 
LtaatsticlninK veröffentlicht wurden, ersieht man, daß Amtm. Arnoldy aus Iggen/ log. b. Günter. — Mad. 
die Erbitterung, die sich an den früheren Abenden durch " Walker aus Goldingen, log. b. Grudsinsky. 
Schimpsreden und Steinwürfe gegen die Patrouillen Den 8ten September. Hr. Disp. Ackermann auS Kautz-
kund gegeben hatte, am Zosten August in völlige Wuth münde, log. b. Skrinewsky. — Hr. Seifensiederm. 
ausartete. Man stieß Drohungen gegen sie aus, man Dietrich aus Libau, log. b. Lampp. 
griff sie mit Knitteln an, man schlug ihren Pferden Den gten September. Hr. 8wS. jur. Albert Kranz auS 
auf die Vorderfüße, um sie zum Sturz zu bringen, Libau, log. im Hötel 6e ivloscou. — Hr. Oberhofger. 
was jedoch nur in einem einzigen Fall glückte, und Ado. Calezki und Hr. Stadtsekr. Stoff auS Tuckum, 
wan warf Ziegelsteine, Holzscheite und selbst Koth von Hr. Gem. Ger. Schr. Künsten aus Neuguth, Demois. 
den Dächern und aus den Fenstern herab. Zum Glück Jenny und Mad« Schiving vom Auslände, log. b. 
wurden die Truppe«/ bey der Schnelligkeit ihrer Be- Zehr jun. 
wegungen. fast gar nicht getroffen. Mehrere Male stürz- . 
ten sich einzelne aus der Volksmenge auf die Kavalle­
risten los und suchten sie bey den Beinen zu packen, K 0 u r s. 
um sie aus dem Sattel zu werfen, so daß diese sich Riga, den »sten September. 
nur durch Säbelhiebe gegen die Angreifenden retten AufAmst.36 T.n. D.— CentS.holl.Kour.x.' R.B.A. 
konnten. Uebrigens behaupten die Patrouille»/ daß AufAmst.65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
anstandig gekleidete Leute, die Zigarren rauchten, die Auf Amst.Z Mon.0.54?/^ Cents. bvll.Kour.x.iR.B.A. 
Rädelsführer und Anstifter gewesen seyen. Auf das Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Pfeifen dieser Herren drangen stets Haufen schlechtge- Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. , Sl.B.A. 
kleideter Leute aus den kleinen engen Gassen und auS Aus Hamb.90 T. n.D. 9^Sch.Hb.Bkv.s>.iR.B.A. 
den Thören der Häuser hervor und griffen die Trup« Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce.Srerl.?. » R.B.A. 
pen an/ wahrend jene sich in die Gassen und Hauser Aus Paris 90 Tage— Cenr. 
zurückzogen. Einmal jedoch wurden die Dragoner, die Ein Rubel Silber 3 Rubel 53^ Kov. B.A. 
sich am Ende einer Patrouille befanden, auch von vier ImDurchsch.in vor. W o c h e 3  Rub.53x Sop.B.A« 
oder fünf anstandig gekleideten Personen mit Stöcken Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — K05. B. A. 
und Regenschirmen angegriffen; sobald sie sich aber ge. Ein aller Alberrs-Rcicksthaler 4 Rub. 45^ Kop.B.A. 
gen die Angreifer umkehrten, nahmen diese die Flucht. 6 xO. Inskriptionen in B. A.— xLt. 
Die Thören der Häuser, in welche diese Leute sich 6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
flüchteten, wurden gleich hinter ihnen verschlossen, aber 5 xLt. MctalUq. isteu. 2teSerie inB.A. 106 
wieder geöffnet, so wie die Patrouille vorüber war. 5 xLt. Metalliq. Zte u.4te Serie inB.A. 102 'r 
Fünf Dragoner sind verwundet worden. Einige der Livländische Pfandbriefe 00^ 
Aufrührer wurden zu Boden geworfen. Andere erhiel- äiw Sticgliyische 4-p'roe'entiae 00! 
ten Säbelhiebe/ aber Niemand wurde gefährlich ver- Kuclandische Pfandbriefe . 
.... —.. , —. . . . . 00  ^
wundet. An den folgenden Abenden blieb Alles still, Ehsttändische Pfandbriefe »q 
und man hat seitdem keinen Versuch mehr gemacht, - ' ' (Hi'erbey eine Beylage) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
I^o. Z76. 
Vexlage zur Mitauischen Teilung ^o. 7z. 
Mondtag ,  den  12 .  September  IZZ8«  
A w e y h u n d e r t  d r e y  u n d  s e c h z i g s t e  S i t z u n g  
d e r  K u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i -
'  t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Am 7ten September 18Z8. 
Nachdem das Protokoll der vorhergegangenen Sitzung 
verlesen war, zeigte der best. Sekretär an, daß von 
der Königlichen Gesellschaft für nordische Alterthums­
kunde in Kopenhagen, so wie von deren gegenwartigem 
Präsidenten, Hrn. Konferenzrath Werlauff, mehrere 
^ neuere historische Schriften als Geschenk übersandt, und 
zugleich auch die von der genannten Gesellschaft heraus­
gegebenen, höchst interessanten und prachtvoll gedruckten 
^ntilzuitates ^.rnericanas, sivs scriptorss ssxtsnlrionalss 
r s r u n a  s n t e e o l u m k i s n a r u i N  I n  A m e r i c a .  1 8 Z 7 .  
4. maj., auf welche für unsere Bibliothek mit 6 Dukaten 
pranumerirt ist, eingegangen waren. Ausserdem hatte 
Hr. Provisor Jrtel zu Skuliani in Bessarabien, Kor­
respondent der Gesellschaft, ein schönes Exemplar der die 
Trivialnamen gestreifter Oelkrug, oder auch Weinfaß füh­
renden Schnecke (Ooliurn eostÄturn; Ooliurr» Salsa 
0K.KN.); — Hr. Sekretär Or. Pauker zu Reval eine 
geschriebene Kopie der berüchtigten im Jahr 1717 durch 
Henkershand verbrannten atheistischen Schrift des vor­
maligen herzogl. kurlandischen Kanzeleydir-ktors Theo­
dor Ludwig Lau: Hle6itation«8 xkilosoxkicss 6e Oeo, 
mun6c> et Iiomins; — Hr. Or. Wiebecke zu Win­
dau eine in der Windau gefangene bedeutend große Lam-
prette (?strom^2»n msrinus); und Hr. Staatsrath v. 
Loboyko, Professor an der mediko-chirurgischen Aka­
demie zu Wilna, den so eben erschienenen ersten Band 
der Lollsctanea mecjico - cliirur^iea, cac-saresk 
rniss me6i<?c>-clnrui-gicss cura st impensis eclita. Vil-
nss, 18Z8. 4. msj. dargebracht. 
Oer Sekretär machte sodann der Versammlung bekannt, 
daß nach dem Beschluß des engeren Ausschusses, zur Be­
folgung einer Vorschrift der Statuten, eine Schrift, un­
ter dem Titel: Sendungen, in einzelnen an keine 
Zeit gebundenen Bogen, deren 20 einen Band ausmachen 
würden, von der Gesellschaft herausgegeben und darin 
kleine in den Sitzungen vorgelesene Aufsätze vollständig, 
größere Abhandlungen in erschöpfenden Auszügen, und 
ausserdem Korrespondenznachrichten, Notizen über merk­
würdige Gegenstände der Sammlungen/ bibliographi­
sche Nachrichten, Chroniken des Personals der Socie-
tät u. s. w. aufgenommen werden sollen. Eine gedruckte 
Aufforderung zur Pränumeration mit 2 Rub. S. M. für 
den Band in gr. Oktav würde nächstens erscheinen. 
Vorgelesen wurde 
von Hrn.  H o f rath vr.  v .  B u r s y  s e i n e  B a d e e h r o -
nik von Baldohn vom Jahre i838. Sie wird 
nächstens in diesen Blättern abgedruckt werden; 
von Hrn. Oberlehrer Bode ein Aufsatz über das Vor­
kommen der Rothbuche (kagus s^lvatics in 
Kurland. Er hat drey Stämme dieser Holzart im Ka-
lethenschen Walde, die Preeden genannt, gefun­
den. Dieselben hatten ein achtzig- bis neunzigjäh­
riges Alter und trugen reichliche Früchte. Es ist 
höchst wahrscheinlich, daß diese Stämme nicht durch 
die Kunst angezogen sind, und dann ist die Flora 
Kurlands um eine Pfianzengattung reicher. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vor dem Kriegsgerichte zu la Rochelle ist am sZsten 
und 24sten August mehreren gemeinen Soldaten der Pro-
eeß gemacht worden. Die Anklage lautete auf ein Kom­
plott zum Umstürze der Regierung/ einen Plan, die Bür­
ger gegen die Obrigkeit zu bewaffnen, auf Widersetzlich­
keit gegen die öffentliche Gewalt und eine strafbare gehei­
me Verbindung. Die Angeklagten sind Sträflinge, wel­
che meistens wegen Oeserlion in dem sogenannten Later-
nenthurme gefangen saßen. Am igten May sah man aus 
einem Fenster dieses Thurmes eine schwarze Fahne aus­
gesteckt, mit einem Todtenkopf/ zwey gekreuzten Dolchen 
und der Inschrift: »Volk/ zu den Waffen! Tod den Ty­
rannen!« Dabey hörte man durch die vergitterten Fen­
ster republikanische Gesänge schallen/ und unter das Volk, 
das unten zusammenlief und lachte, wurden aufrühreri­
sche Proklamationen geworfen. Sie trugen die Aufschrift ? 
-Freyheit! Menschlichkeit!' und dieUnterschrift: »Brü­
derschaft und Vorsicht! Brutus.* Die Gefängnißwache 
erhielt Verstärkung, der Platzkommandant fand sich ein, 
ließ eine verbarrikadirte Thür sprengen und gelangte so 
bis vor die Thür der Zelle No. 19/ in welcher die Ver­
schworen sich befanden. Hier brauchte er keine Gewalt. 
Auf seine ernstliche Aufforderung wurde ihm die Thüre 
geöffnet; die schwarze Fahne (sie war/ beyläuftg gesagt, 
aus einem Stücke Zeug gefertigt/ welches zum Futter ei­
ner Militärhose dienen sollte) fiel auf die Straße hinun­
ter und die iS Fanatiker fügten sich ohne Sträuben Allem/ 
was man mit ihnen vornahm. Sie hatten ihre französi­
schen Namen/ die'ihnen nicht gut genug waren, mit rö­
mischen und griechischen vertauscht. Man nahm aller» 
Hand Papiere und auch Waffen in Beschlag, nämlich et­
liche Messer und einen hölzernen Säbel. Der Letztere 
diente zur Eidesleistung. Die Formel lautete: »Vor 
Gott und Menschen schwöre ich (folgt der römische Na­
me), der republikanischen Faktion, zu welcher ich jetzt 
unter dem Namen gehöre, treu, und gegenwar­
tigen Eides, so wie der Unabhängigkeit des Vaterlandes 
stetS eingedenk zu seyn.' — Ein Revers lautete, wie 
folgt: ,Ich Fabius verpflichte mich durch Gegenwärtiges 
zu pünktlichem Gehorsam gegen die Instruktionen, welche 
die republikanische Faktion mir als einem Mitglieds der 
Gesellschaft der 101 zugehen lassen wird." Unterschrie­
ben stand der Vieeprasident Brutus, der Vicesekretar 
Callisthenes, die Verschworenen Pompejus, Pompilius, 
Coriolanus, Scipio, Tenophon, Horatius u. s. w. End­
lich fanden sich noch republikanische Gesänge und Hym­
nen, graulich in Styl, Metrik und Orthographie. Fünf­
zehn Angeklagte und achtzehn Zeugen kamen vor Gericht, 
fast Alle in der dunkelgrauen Kleidung der Sträflinge. 
Die 5 Hauptangeklagten jedoch hatten sich mit rothen 
Kappen und Gürteln herausgeputzt. Oer älteste unter 
ihnen zahlte keine 25 Jahre. Brutus, Callisthenes und 
Coriolanus (ihres waren Namens Bezenac, Mirey und 
Davance) sind die Seele des Komplottes, die Uebrigen 
meistens dumme Teufel, die sich haben einreden lassen, 
sie gehörten zur Gesellschaft der Menschenrechte, die sich 
Regicides nennen und daS Wort mit einer stumpfen 
Gleichgültigkeit radebrechen, so daß man sieht, sie ver­
stehen nicht was es heißt. Jene drey sind zur Deporta­
tion verurtheilt worden; die Nebrigen bekommen mehrere 
Monate lang die eiserne Kugel zu schleppen. 
(Pr. St. Zeit. No. 246.) 
Nachrichten aus Emden zufolge sind 5 Matrosen 
von einem zwischen Iuist und Borkum gestrandeten 
Briggschiff dort angelangt, und Verdachtsgründe hal­
ber gerichtlich eingezogen und verhört worden, worauf 
sich spater einer der Matrosen, angeblich aus Ham­
burg gebürtig, im Gesängniß erhängte. In dem Ver­
hör hatten die Verhafteten ausgesagt, daß daS Schiff, 
die Brigg Braganza-Norfolk, Kapitän Zolly, von Phi­
ladelphia nach Genua bestimmt, gesunken sey. Auf 
dem atlantische Meere sey eine Meuterey ausgebrochen, 
wobey der Kapitän Iolly von ihnen über Bord gewor­
fen wurde. Der Schiffseigner, Herr Deal, dessen Frau, 
die Frau des Kapitäns, der zweyte Steuermann, der 
Koch und ein Neger, waren von den Meuterern in 
die Kajüte eingeschlossen gewesen, aber zuletzt auf ihre 
Bitten an der portugiesischen Küste in dem großen 
Boote ausgesetzt und auf zwanzig Tage mit Lebens­
mitteln versorgt worden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 
L i t e r a t u r .  
S c h n e e g l ö c k c h e n .  D e u t s c h e  L i e d e r  a u s  d e n  O s t s e e -
provinzen gesammelt und herausgegeben von Arnold Ti» 
deböhl und Wilhelm Schwach. Riga und Leipzig, ge­
druckt bey Tauchnitz, ,838. 8. 
Ein Sonett von A. Tideböhl eröffnet die Samm­
lung, es schließt: 
Und über all' der Frühlingsblume» Streiten 
Erstand Schneeglöckchen aus dem Eis, noch träumend, 
Und es begann den Frühling einzuläuten. 
Dann Gedichte von Heinrich Pierson von B a l -
madies: Wanderlust, der Traum, Sangeslust u. s. w.; 
von Georg von Grindel: Frühlingsgruß, Willkom-
m e n ,  d e r  f e r n e  T o n  z e . ;  G e d i c h t  v o n  G u i d o  K i e s e -
r i t z k y :  d e r  Q u e l l e n t e i c h ;  G e d i c h t e  v o n  A n d r e a s  v .  
Wittorst: beym Abschied, Ermunterung, der Stein, 
Wehmuthsthranen ?c.; von I. W. Hülfen: der Rei­
sende, Abendstandchen, der Mühlbach :c.; Kleinrussische 
V o l k s l i e d e r  v o n  C .  v .  d .  B o r g ;  G e d i c h t e  v o n  G l a -
senapp: zu Meer, der Gefangene, stille Liebe:e.; 
von Eduard Carlblom; Suchen und Zweifeln, das 
alte Buch :c.; von Christian v. Stein: menschli-
ches Wirken, Frühlingsgefühl, Sommerlüftchen, Herbst­
t a g  ! e . ;  v o n  R e i n h o l d  F r e y h e r r n  B u d b e r g ?  
F e l s  u n d  Q u e l l ,  s c h ö n s t e r  F r ü h l i n g  z c . ;  v o n  W i l h e l m  
Schwach: Wechsel, an den Mond, Frühling, Win­
tervariationen :c.; von Arnold Tideböhl: die Eiche, 
Zeit, an eine Herbstrose, der Abend zc.; Schlußsonett 
von W. Schwach, anhebend: 
Schneeglöckchen ruft vom Wald mit lustgem Läuten? 
Ei wie so mild die Frühlingslüfte wehen! 
Umsonst, daß Winter will um Gnade flehen — 
Das Grün beginnt den Teppich auszubreiten; :c. 
Die Herren Herausgeber verdienen den Dank des Pu­
blikums für diese Sammlung anmuthiger, zarter und sin­
niger Gedichte, auf deren Inhalt man schon aus den 
angeführten Ueberschriften wird schließen können. Sic 
beziehen sich auf die Natur und auf die zärtlichen Gefühle 
des Herzens. Wenn die Horazische czuiälidei suäenäi 
xotestas als Motto der Sammlung vorangesetzt ist, so 
darf man doch hier keinen Titanischen Geistersturm fürch-
ten (eS müßte denn S. ,54 in der letzten, ungedruckten 
Zeile so etwas liegen), dieselbe kann vielleicht für einige 
leichte metrische Freyheiten gelten. Den meisten dieser 
Gedichte ist eine elegische, sanft-melancholische Färbung 
gemein. Sie dürften zur musikalischen Komposition ge­
eignet seyn, und mehrentheils Molltonarten erfordern. 
Wir wünschen den Nachkommen der Schneeglöckchen mil­
de Witterung. E. Ch. v. T. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 3?5. 
M  i  t  Ä  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  
74. Donnerstag, den 15. September 1838. 
M i  t a u ,  d e n  »2ten September. Weimar, den i Zten September. 
Wahrend der erfreulichen Anwesenheit Sr. Excellenz, S. K. H. der Großfürst Thronfolger hat heute das 
deS Herrn Ministers der Volksaufklärung, in unserer Goethefche Haus und die von Göthe hinterlassenen 
Stadt wurde am 8ten d. M. das-Provinzial-Museum Kunstsammlungen und Kabinette, die großherzogliche 
durch einen Besuch Hochdesselben beehrt. Se. Excel- Bibliothek und mit I. M. der Kaiserin die Gemälde» 
lenz nahmen die sämmtlichen Abtheilungen des Insti» gallerie und das Lcsemuseum in hohen Augenschein ge» 
tuts mit großer Aufmerksamkeit in Augenschein, und nommen. 
drückten dem Direktor/ Staatsrath v. Recke, und Kon- Heute Abend ist Hofball im Residenzschlosse und mor» 
servator, vr. Lichtenstein, welche die Ehre hatten, Ih» gen n>ird I. M. die Kaiserin von Rußland das Thea-
nen die Sammlungen vorzuzeigen, wiederholt und in ter besuchen. (Pr. St. Zeit. No. 258.) 
den schmeichelhaftesten Ausdrücken, Ihr Wohlgefallen Magdeburg, den i 2 t e n  September. 
an den vorgefundenen Gegenständen und deren Aufstel» Heute sind S. M. der Kaiser von Rußland hier ein-
lung aus. getroffen und wurden auf das Feyerlichste, unter dem 
W e i m a r ,  d e n  I l t e n  S e p t e m b e r .  D o n n e r  d e r  K a n o n e n  u n d  m i t  d e m  a l l g e m e i n s t e n  J u b e l ,  
Erst heute Vormittag um 11 Uhr sind I.M. die Kaise- empfangen. Für den Abend werden die Vorbereitun-
rin von Rußland mit I. K. H. der Großfürstin Alexandra gen zu einer glänzenden Illumination getroffen. 
Nikolajewna im hohen Wohlseyn im hiesigen Residenz- (Pr. St. Zeit. No. 2 56.) 
schlösse eingetroffen, welches die Höchsten Herrschaften Potsdam, den löten September 
seit einigen Tagen mit der Sommerresidenz Belvedere S. M. der Kaiser von Rußland sind gestern Abend 
vertauscht hatten. Eine Menschenmasse, Fremde und um io Uhr wohlbehalten aus Magdeburg hier einge-
Einheimische, wie Weimar solche selten gesehen hat, troffen und in den für Allerhöchstdieselben in Vereit­
empfing I. M» die Kaiserin, und als sämmtliche Aller- schaft gehaltenen Zimmern im Schlosse Sanssouci ab­
höchsten und höchsten Herrschaften unmittelbar nach die» gestiegen. Heute Mittag fuhren Se. Kaiserl. Majestät 
ser Ankunft sich in die griechische Kirche, die am Ein- ohne alle Begleitung auf der Chaussee nach Berlin 
gange des Parks gelegen ist, verfügten, mußten die Allerhöchsteren Töchtern, II. KK. HH. den Großfür-
Hofequipagen sich durch das Gehränge förmlich Platz stinnen Maria und Olga Nikolajewna, entgegen, die 
machen. S. M. der Kaiser ivar sehr besorgt um seine von Reval kommend erwartet wurden. Beym botani-
theueren Töchter, II. KK. HH. die Großfürstinnen schen Garten, nicht weit von Berlin, hatte Se. Ma-
Maria und Olga, welche mit dem Dampfschiffe von St. jestät die Freude, die mit Sehnsucht erwarteten Töch» 
Petersburg abgegangen waren, und von welchen drey ter in Seine Arme zu schließen und Höchstdieselben 
Tage lang keine Nachricht hier eingegangen war. Ge» haben sich darauf mit ihrem Kaiserlichen Vater nach 
stern Mittag endlich, als sich Allerhöchstderselbe mit Sanssouci begeben. (Pr. St. Zeit. No. 25g.) 
S. K. H. dem Großforsten Thronfolger an der Leip- Potsdam, den 17ten September. 
ziger ChaussSe auf der Jagd befand, begegnete S. M. Bald nachdem S. M. der Kaiser von Rußland ge» 
der Kaiser einem russischen Kourier, welcher Sie Nach- stern Nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr mit II. KK. 
richt brachte, daß das Dampfschiff von einem schweren HH. den Großfürstinnen in Sanssouci angekommen wa-
Sturm von der preussischen Küste zurück nach Reval ren, wurden Allcrhöchstdiesclben benachrichtigt, daß 
verschlagen worden, wo II.KK.HH. die beyden Großfür» I. M. die Kaisenn, welche in Halle übernachtet und 
stinnen das Dampfschiff verlassen und die fernere Reise in Wittenberg das Mittagsmahl eingenommen hatten, 
nach Berlin zu Lande angetreten hätten. Wahrschein- binnen kurzer Zeit hier zu erwarten seyen. S. M. 
lich werden wir nun das Glück, die ganze Kaiserliche der Kaiser fuhr sogleich mit Seinen beyden Töchtern 
Familie hier vereinigt zu sehen, entbehren müssen, da Seiner erlauchten Gemahlin entgegen, Allerhöchstwelche 
S. M. der Kaiser schon diese Nacht nach Magdeburg dadurch um so früher die Freude hatte/ II. KK. HH. 
abreisen wird, und der Aufenthalt I. M. der Kaiserin die Großfürstinnen Maria und Olga nach längerer Tren-
nur auf drey Tage bestimm, ist. (Pr. St. Zeit. No. 2 56.) nung wiederzusehen. Etwa eine halbe Stunde später 
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traf die ganze Kaiserliche Familie mit Einschluß II. 
KK. HH. des Großfürsten Tronfolgers und der Groß­
fürstin Alexandra im Schlosse Sanssouci ein, wo II. 
KK. HH. die Kronprinzessin, der Prinz Wilhelm (Sohn 
S. M. deS Königs) und Höchstdessen Gemahlin Ihre 
erlauchten Verwandten empfingen. AbendS stattete die 
Kaiserliche Familie S. M. dem Könige, Allcrhöchstwel» 
cher inzwischen von Magdeburg angekommen war, ei­
nen Besuch im königlichen Schlosse zu Potsdam ab. 
(Pr. St. Zeit. No. 25g.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  22sten August. 
Am 2isten d.M. ist das ägyptische Dampfschiff, an 
dessen Bord sich die Decke des Grabes des Propheten 
befindet, in den hiesigen Hafen eingelaufen. Dasselbe 
soll ausserdem auch Geschenke des Vicekönigs für den 
Sultan überbracht haben. (Pr. St. Zeit. No. ,254.) 
A t h e n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Heute verließ, bis Korinth von dem Könige beglei­
tet, I. M. die Königin die Hauptstadt, um sich in 
Lutraki auf dem griechischen Dampfschiff einzuschiffen 
und von da Ihre Reise nach Ankona fortzusetzen. Nach 
abgehaltener Quarantäne beabsichtigen I. M. die Köni­
gin nach Bern zu gehen, um dort sich einer Zusam­
menkunft mit Höchstihrem Vater, dem Großherzog von 
Oldenburg, zu erfreuen. Die Dauer der Abwesenheit 
ist auf sechs Wochen bestimmt; mittlerweile wird S. M. 
der König eine Reife durch Rumelien unternehmen. 
Der König kehrt jedoch von Korinrh vorerst noch ein­
mal hier zurück, und wird die beabsichtigte Tour erst 
am bten September antreten. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z5.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ? 8 s t e n  A u g u s t .  
Durch Remeschido's Tod ist die Ruhe in Algarbien 
nicht wieder hergestellt worden. Oer alte Guerillafüh­
rer hat in seinem Sohn einen Nachfolger erhalten, der 
an der Spitze eines beträchtlichen KorpS steht und be­
reits mehrere Gefechte mit den Truppen der Königin 
gehabt hat. (Pr. St. Zeit. No. 251.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Die Hofzeitung enthält einen Bericht deS Gene­
rals Oraa, der aus Val de Algorfa vom 2isten 
August datirt ist. Er meldet darin, daß die Division 
des Generals Borso 800 Verwundete nach Alkaniz ge­
bracht habe, daß er selbst mit den drey anderen Divi­
sionen und dem Belagerungsgeschütz in Val de Algorfa 
angekommen sey, und daß der Feind sich darauf be­
schränkt habe, aus der Ferne einige Flintenschüsse auf 
den Nachtrab abzufeuern. Am nächsten Tage wolle er 
versuchen, mit der Artillerie, die seinen Operationen 
sehr hinderlich sey, Alkaniz zu erreichen. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z4.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Man schreibt von der navarresischen Granze; -Muna-
gorri hat den Befehl erhalten, seinen Einmarsch in 
Spanien zu beschleunigen; er versammelte daher am 
26sten August einen großen Theil seiner Leute, redete 
sie an und verkündigte ihnen, daß sie in wenigen Ta­
gen in Spanien einrücken würden. Was Iauregui 
thun wird, wenn Munagorri in die baskischen Provin­
zen eindringt, ist leicht vorherzusehen. An der Spitze 
einer Guerilla-Armee ist er in seinem wahren Elemente, 
da ihm in Guipuzkoa alle Lokalitaten bekannt sind. 
Munagorri konnte keine bessere Wahl treffen.' 
Aus Saragossa schreibt man, daß man daselbst 
eine Störung der öffentlichen Ruhe befürchte. Man 
erwartete die Ankunft des Generals Latre. Auch hatte 
man dort auS Burgos die Nachricht erhalten, daß 
die Karlisten unter Balmaseda sich der Stadt Pesqueira 
am Duero bemächtigt und die aus 400 Mann Linien­
truppen und 200 Nationalgardisten bestehende Besatzung 
zu Kriegsgefangenen gemacht hatten. Die Behörden 
von Penafiel waren nach Kuelles geflohen. 
(Pr. St. Zeit. No. 262.) 
* * 
Von der navarresischen Gränze wird unterm 
2ten September gemeldet, daß ein von Bordeaux kom­
mendes Schiff an der Küste von Bilbao 3oo Centner 
Schießpulver für die Karlisten gelandet habe. Die Chri­
stines hatten aus Viktoria einen Ausfall gemacht un^ 
auf den benachbarten Dörfern die Glocken zerstört, mit 
denen zur Feyer des Sieges bey Morella geläutet wor­
den war; auch hatten sie eine Kirche angezündet, wur­
den aber von einer Karlistischen Kolonne gezwungen, 
wieder nach Vittoria zurückzukehren. 
(Pr. St. Zeit. No. 255.) 
P a r i s ,  d e n ? t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern um io Uhr Vormittags ist die Eisenbahn 
zwischen Paris und St. Kloud zum ersten Male befah­
ren worden. 
Man erfährt durch telegraphifche Depesche aus Per» 
pignan, daß der Revisionsrath das Urtheil des Kriegs­
gerichts in der Sache deS Gererals Brossard kassirt 
hat. Der Proceß wird nun an ein neues Kriegsge­
richt gewiesen werden, die Instruktion und die ganze 
Verhandlung von Neuem beginnen müssen. 
(Pr. St. Zeit. No. 254.) 
Brüssel, den 5ten September. 
Don Pietro Bonaparte, Sohn Lucian's, Fürsten von 
Canino, ist am 3ten d. M. aus England in Antwer­
pen angekommen. (Pr. St. Zeit.  No. 252.)  
L u z e r n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Tagsatzung hat in ihrer Sitzung vom Zten Sep­
tember eine Beschlußnahme über die Kommissionalantra­
g e  i n  d e r  L o u i s  N a p o l e o n s c h e n  S a c h e  a u f  v i e r  W o ­
chen verschoben; sie wird ihre übrigen Geschäfte in 
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einigen Tagen beendigen, sich sodann vertagen und am 
isten Oktober wieder zusammentreten. 
(Pr. St. Zeit. No. 262.) 
M a y l a n d ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Für den gestrigen Nachmittag war »Korso^ ange­
sagt. Um 5 Uhr sollte der Hof die Burg verlassen, 
um dieser national-italienischen Belustigung beyzuwoh-
nen. Seit vielen Jahren war der gestrige Korso der be­
suchteste, reichste und glänzendste. Die schönsten Equi­
pagen folgten sich unablässig, vom Dome und auf den 
Seitengassen, durch den Korso und die Porto Orientale 
nach Loreto, und von dort zur Stadt zurück auf den Wal« 
len bis nach der Porta Vercellina, unglaublich, wenn 
man bedenkt, daß dies die halbe Peripherie der Stadt ist. 
Kaum dürsten die berühmten Fahrten von Longchamp eine 
größere Menge von Wagen und mehr Pracht und Auf­
wand entfalten können. Die Pferde sind meist englischer 
Ra^e, auch sieht man viele Mecklenburger und in gerin­
ger Anzahl polnische und ungarische Pferde. Der Hof 
nahm in zwanzig sechsspännigen Wagen an dieser kolossa­
len Spazierfahrt Theil, und wurde überall mit lautem 
Gruß bewillkommt. Besondere Pracht zcigten die Wa­
gen der Botschafter Sir Frcderie Lamb, des Grafen von 
St. Aulaire und Herrn von Tatistscheff. Zunächst wur­
den die geschmackvollen Equipagen der Gräfin Cicogna, 
des Grafen Taverna, des Ouka Visconti, der Grafen 
Borromeo, der Ouchessa Litta, des Monsignore Pallavi-
eini und vieler Anderen bewundert. Zwischen den Wa-
genreihen tummelten sich zahlreiche Reiter umher, wobey 
einige ungarische Kavallerie ihren alten Ruhm als Mei­
ster der Reitkunst bewahrten. Abends versammelte sich 
die elegante Welt, und wer nur Platz finden konnte, in 
der Skala. Als ich nach 8 Uhr in eine der Logen trat, 
war ich zuerst durch den Glanz von mehreren tausend 
Wachskerzen geblendet, sodann durch den Anblick des Ge­
dränges im Parterre erschreckt. Man hatte nie erlebt, 
daß die Skala zu klein sey, und bemerkte nun zu spät, 
daß in diese Menge, wo Unfälle vorkämen, von keiner 
Seite Hülfe geschafft werden könne. Schon waren meh­
rere Personen in Ohnmacht gefallen und mit Mühe nach 
dem Ende der Sitzplatze geschafft worden. Hier aber 
schien der Wall der Stehenden ein unüberwindliches Hin-
derniß. Da bot Graf Radetzky seine Parterreloge als 
AuSweg. Selbst mit Hand anlegend, gelang es dem 
Feldmarschall, die Ohnmächtigen aus dem Gedränge zu 
schaffen und in seiner Loge in Sicherheit zu bringen. Ein 
donnerndes Beysallklatschen belohnte das Werk der Näch­
stenliebe. Um halb 9 Uhr betraten der Kaiser und die 
Kaiserin die Loge; jetzt erhob sich die ganze Versammlung, 
Alles drängte sich an die Brustwehren; der Glanz der 
Damentoiletten, der Ordenszeichen und Uniformen der 
Herren in den Logen verdunkelte beynahe das Kerzenlicht» 
Alle Hände waren in Bewegung, unter jubelndem Zu­
rufe nahmen die Majestäten ihre Sitze ein. 
(Pr. St. Zeit. No. 2 56.) 
M a y l a n d ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die hiesige Zeitung meldet, daß S. M. der 
Kaiser daS Gesuch des lombardisch-venetiamschen Adels, 
eine Nobelgarde zur Bewachung der Allerhöchsten Per­
son errichten zu dürfen, in den gnädigsten Ausdrücken 
bewilligt haben. 
Am 2ten d. M. Abends beehrten Ihre Kaiserl. Ma­
jestäten das Theater alla Skala mit ihrer Gegenwart. 
Als Höchstdieselben in der Hofloge des glänzend be­
leuchteten Hauses erschienen, wurden sie vom Jubel der 
zahlreichen Zuschauer empfangen. Noch vor dem Schau­
spiele wurde die Volkshymne, von den anmuthigsten 
Tanzen durchwebt, mit Begleitung von Chören und 
von entsprechenden Dekorationen angestimmt. So oft 
in dem Volkslieds das ?sräinsliäo Imperators vorkam, 
erhoben sich alle Zuschauer von ihren Sitzen und ver­
neigten sich vor Ihren Majestäten. 
(Pr. St. Zeit. No. ^56.) 
M a y l a n d ,  d e n  6ten September. 
Die Krönung Kaiser Ferdinand's als König der Lom-
bardey und Venedigs hat heute mit großem Geprange 
stattgefunden. (Pr. St. Zeit. No. 2 56.) 
M ü n c h e n ,  d e n  8ten September. 
Nach einem lebhaften, rasch verlaufenen Katarrhal-Fie-
beranfall, den Se. Majestät bey Allerhöchstihrer Anwesen­
heit in Augsburg sich zugezogen, und der, wicwohl in 
den gelindesten Abstufungen, sich später hier täglich gegen 
Abend erneuerte, hat sich gestern Abend durch einen Zu­
sammenfluß kleiner Veranlassungen, am siebenten Tage 
nach dem ersten Aufall, ein ähnlich lebhafter von mehr 
rheumatischem Charatcr wiederholt. Nach einer etwas 
unruhigen Nacht hat sich das Fieber unter einem allge­
meinen Schweiße gegen Morgen sehr gemäßigt, mit sel­
tenem und mehr und mehr sich lösendem Husten u. s. w. 
Diese erwünschte Transpiration bey fortwährend sehr ge-
mäßigten Fieber hat im Verlaufe des ganzen heutigen Ta­
ges angehalten, vr. von Wenzl, königlicher Leib-
arzt. — Vom gten September. Unter forwäh-
rend gelindem Schweiße hat sich gestern Abend der Grad 
deS Fiebers bey Sr. Majestät nur unmerklich gesteigert; 
die Nachtruhe war weniger unterbrochen, Fieber mäßig, 
Transpiration, gelind anhaltend, Husten seltener. Or. 
von Wenzl, königlicher Leibarzt. 
(Pr. St. Zeit. No. 256.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i  i r e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Abend fielen neue Ruhestörungen in der Haupt­
stadt vor. Um 10 Uhr entstand ein Auflauf auf dem Ei-
senmarkte, an einigen Häusern wurden die Fenster ein­
geschlagen, und dann verbreitete sich der Tumult auch in 
die eigentliche Stadt, wo gleicher Unfug getrieben wurde;, 
384 
namentlich warf man 5ie Fenster solche« Hauser ein, in 
denen Iudenfamilien wohnen; aber auch einigen Bewoh­
nern anderer Hauser widerfuhr dasselbe Loos, wie zum 
Beispiel dem Kaufmann Schön, Chef eines alten Han­
delskaufes. Bey dem Staatssekretär Skogman wurden 
die Fenster auch noch einmal zertrümmert. Im Ganzen 
haben fünfzehn Häuser durch diesen Unfug gelitten, und 
i34 Fensterscheiben sind zerschlagen worden. Dabey ging 
dies Alles so schnell^ daß bey der Ankunft des Oberstatt-
Halters die Menge sich schon zerstreut hatte. Einige 
Polizeybeamte, die herbeygeeilt waren, hatten Miß­
handlungen erlitten. Ein ehemaliger Student ist ver­
haftet worden, weil er sich in einer Schenke ungezie­
mend über den König geäussert hatte. 
(Pr. St. Zeit. No. 259.) 
H a m b u r g ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Das der königl. preussischen Seehandlung gehörige 
Dampfschiff »Berlin« ist am 2tcn in der Nacht zwi­
schen Havelberg und Wittenberge in Flammen aufge­
gangen. Das Feuer soll schnell um sich gegriffen ha­
ben, so daß die Passagiere nur mit Mühe ihre Effek­
ten haben retten können. (Pr. St. Zeit. No. 256.) 
L o n d o n ,  d e n  4ten September. 
Der Prinz Georg von Kambridge wird sich zu Ende 
dieses oder Lu Ansang nächsten MonatS nach Gibral­
tar begeben und sich dort wenigstens ein Vierteljahr 
lang aufhalten, dann aber eine große Reife machen, 
die zwey Jahre dauern soll. (Pr. St. Zeit. No. 2 5 l.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein eigener Beytrag zu einer Warnungstafel ward 
unlängst in London durch den fürchterlichen Tod eines 
Miethskutfchers geliefert, der, nachdem er sein von 
Flußdrüsen behaftetes Pferd mit seinem Schnupftuche 
abgewischt und .dies dann wieder ungewaschen für sich 
gebraucht hatte, plötzlich von derselben Krankheit be­
fallen wurde und unter den fürchterlichsten Zerstörun­
gen im Drüfeusystem seinen Geist aufgab. Keiner der 
Aerzte, als Sir Astley Cooper, hatte die Krankheit er­
kannt. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 211.) 
Auf der Universität Tübingen werden jetzt die Dok­
tor-Dissertationen deutsch geschrieben und deutsch ver-
theidigt. (Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 
W i r b e l w i n d .  
Am i2ten v. M. hat ein Wirbelwind auf dem ade­
lichen Gute und Dorfe Seeben des Neidenburger Krei­
ses furchtbare Zerstörungen angerichtet. 17 Wohn- und 
Wirthschaftsgebäude wurden theils ganz vernichtet, theils 
ihrer Dacher beraubt und über 100 starke Obst- und an­
dere Baume entwurzelt oder gebrochen. Geringere Ver­
heerungen erlitt das adeliche Dorf Uselau. Glücklicher­
weise sind jedoch weder Menschen noch Vieh dabey zu 
Schaden gekommen. (Pr. St. Zeit. No. 25s.)  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den z oten September. Die Wiburgsche Kaufm., Hr. 
Karl Schmemann, aus St. Petersburg, log. b. Kaufm. 
Schmemann. — Hr. Lehrer Ludwig Dill aus Wilna, 
log. b. Morel. — Fürst Lieven aus Grenzhoff, log. b. 
Zehr jun. — Hr. vr. v. Böhlendorff aus Wilna, log. 
b. C. Nüst. — Hr. Kaufm. Strupp aus Libau, log. b. ^ 
Wittwe Köhler. 
Den Uten September. Der demitt. Hr. Gardekapitän 
v. Fircks auS Wallgahlen, log. b. Kreismarschall v. 
FirckS. — Hr. v. FirckS aus Nurmhusen, und Hr. 
Theatermaler Bräutigam aus Riga, log. b. Zehr. jun. 
Den 12ten September. Hr. Assessor v. Mirbach und Hr. 
Kaufm. Zimmermann aus Bauske, log. b. Zehr jun. 
Den i3ten September. Hr. v. Sacken aus Wormen, Hr. 
Arrend. Wilde und Hr. Gem. Ger. Schr. Böhme aus 
Saucken, log. b. Zeht jun. — Hr. Pastor Beuthner 
aus Wallhoff, log. b. vr. Köber. — Hr. Karl Szonn 
aus Grobin, log. b. Wittwe Szonn. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.36T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x. i R.B .A« 
AufAmst. 65 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.—CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. M Sch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. Sch. Hb.Bko.p.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54 Kop. B. A. 
Im Durchsch in dies. Woche3 Rub. 53^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 46 Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskvursin B.A. — xLt. 
5  x O .  M e t a l l i q .  i s t e u .  s t e S e r i e i n B . A .  1  o 6 x  
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  i o 2 x  
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i o o x  
ckto Stieglitzische 4-proeentige 99H 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 99 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
I^o. 3^8. 
M i t s u i s r h e  T e i t u n a .  
1^0. 7Z. Mondtag, den 19. September 1838. 
M i  t a u ,  d e n  » 3  t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Kaiserliche Majestät haben nachbenannten 
Beamten und Personen, für ihre bey Gelegenheit der 
vom Sten bis zum i3ten April 18Z7 Hierselbst statt­
gehabten Überschwemmung bewiesene Hülfe und Men­
s c h e n f r e u n d l i c h k e i t  ,  f o l g e n d e  B e l o h n u n g e n  A l l e r h ö c h s t  
zu Theil werden lassen: 
Dem Mitauschen Herrn Polizeymeister, Obersten und 
R i t t e r  v o n  F r i e d e ,  d e n  S t .  S t a n i s l a u s - O r ­
d e n  3  t e r  K l a s s e .  .  
Dem Mitauschen Herrn Bürgermeister, Kollegiense­
kretär von Zueealmaglio, und dem Sekretär des 
D o b l e n s c h e n  K r e i s g e r i c h t s ,  G o u v e r n e m e n t s s e k r e t ä r  B l a e  -
se, Geschenke: dem Erstern, nach dem für die 7te 
Klasse bestimmten Werthe, als derjenigen, zu welcher 
sein Amt gehört; dem Letztern aber nach seinem Range. 
Dem Mitauschen RathShcrrn und Kaufmann 2ter 
Gilde Todleben, dem Mitauschen Stadtältermann 
L a n g e ,  d e n  M i t a u s c h e n  S t a d t ä l t e s t e n  B l o c k ,  Z u n g e ,  
Kröger und Schwollmann silberne Medaillen am 
St. Annen-Bande, zum Tragen um den Hals. 
Dem Mitauschen Polizeyquartieraufseher Narbui 
und dem Polizeywachtmeister Brock silberne Medaillen, 
a u f  d e n e n  d i e  A u f s c h r i f t :  » F ü r  R e t t u n g  v o n  V e r ­
u n g l ü c k e n d e n ' ,  a m  S t .  W l a d i m i r - B a n d e ,  i m  
Knopfloch zu tragen. 
Den Polizeyquartieraufsehern Wojakowsky und 
Meyer, so wie dem jüngern Kanzleydirektorsgehülfen 
der Kanzley des kurländischen Civilgouverneurs, Kolle-
g i e n r e g i s t r a t o r  ( n u n m e h r i g e n G o u v e r n e m e n t s s e k r e t ä r )  T i -
chamiroff, eine einmalige Gratifikation aus dem 
Reichsschatze, und zwar den beyden Erstern ä5oo R.B. A. 
jedem, und Letzterm -So R. B. A. 
Dem Mitauschen Stadtältermann Thürbächer, den 
M i t a u s c h e n S t a d t a l t e s t e n ,  Z t e r G i l d e K a u s l e u t e n :  S c h e y -
mann, Tode, Stolzer und Löhnert, den Bür-
g e r n  S c h m i d t ,  W i e n k e ,  R ä c h  a l s ,  H ö h n i s c h e r ,  
W i e c k ,  R e i n b o l d  t ,  W i l k e ,  L a m b e r t ,  B ö h -
w e r ;  —  s o  w i e  d e n  K a u f l e u t e n  Z t e r  G i l d e ,  G ü n -
ther 1., Günther 2., Herrmann, und den Bür­
g e r n  Z i e ß ,  Z e y f f e r t ,  S c h  W ö l l i n g ,  K i e s l i n g ,  
Rettig, Lambert, Härder upd Ricdiger die No-
tifieirung des Kaiserlichen Wohlwollens. 
Den Assessoren der Mitauschen Polizeyverwaltung, 
H e r r n  T i t u l ä r r a t h  v o n  S a c k e n  u n d  R a t h s h e r r n  D i l -
beck, die Erkenntlichkeit der höhern Obrigkeit. 
K  0 n s t a n t i  n  0 p  e l ,  d e n  e i s t e n  A u g u s t .  
Die Vorbereitungen zu der Erleuchtung und den 
Feuerwerken, die bey Gelegenheit der Geburtstagsfeyer 
des Sultans stattfinden sollen/ haben schon begonnen. 
Die Festlichkeiten fangen am Donnerstag Abend an und 
wahren bis Sonnabend. 
Die Nachrichten von der Armee des Taurus lauten, 
sowohl hinsichtlich deS Gesundheitszustandes als der 
Disciplin der Armee, fortwährend günstig. 
(Pr. St. Zeit. No. 257.) 
S m y r n a ,  d e n  2 S s t e n  A u g u s t .  
Ibrahim Pascha hat folgende Proklamation an die 
Bewohner des Libanon erlassen: »An meine christli­
chen Truppen im Libanongebirge! Ueberzeugt von Eurer 
Ergebenheit und Eurem Gehorsam gegen seine Regie­
rung, hat mir mein Vater, der Vicekönig von Aegyp­
ten, aufgetragen, Euch eine Gunst zu erweisen und 
Euch 16,000 Flinten und Kriegsmunition zu überlie­
fern, damit Ihr Euch rühmen könnt unter Eures Glei­
chen, den verräterischen und treulosen Drusen, die 
das Daseyn Gottes und die Auferstehung läugnen, und 
damit Gott ihre Güter und sie selbst Euch zur Beute 
preisgebe. Ihr und Eure Nachkommen werden daher 
stets Waffen tragen.« (Pr. St. Zeit. No. 257.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ö t e n  A u g u s t .  
Die Niederkunft der Königin wird gegen Ende die­
ses Monats erwarter, und es werden täglich Gebete 
für eine glückliche Entbindung Ihrer Majestät veran­
staltet. 
In der unmittelbaren Umgebung von Porto sollen 
sich mehrere kühne Räuberbanden aufhalten und man 
wundert sich sehr, daß der Graf das Anlas dem Trei­
ben derselben so ruhig zusieht, da er doch hinreichende 
Truppen besitzt, um die Räuber aus ihren Schlupf­
winkeln zu vertreiben. (Pr. St. Zeit. No. 2S8.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die beyden Generale Cordova und Narvaez haben 
Madrid verlassen, um der bevorstehenden Krisis aus 
dem Wege zu gehen. (Pr. St. Zeit. No. 258.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Rüstungen zu Toulon werden mit der größten 
Thätigkeit fortgesetzt. Von den vier zu der Eskadre 
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des Admirals Baudin bestimmten Bombardierfchiffen be­
findet sich eins, der »Cyclope«, mit dem Kommandan­
ten/ Kapitän Ollivier, am Bord/ bereits auf der Rhe­
de/ mancvrirt und halt Schießübungen. Oasselbe ge­
schieht am Lande zweymal täglich mit den Mannschaf­
ten und Artilleristen der übrigen Fahrzeuge/ damit sie 
ihre Sachen vor St. Juan d'Ulloa schnell und brav 
machen. (Pr. St. Zeit. No. 255.) 
Der l'emxs macht das ofterwähnte Geschenk der 
Stadt Paris an den Erbprinzen noch immer zum Ge­
genstand seiner Spötteleyen. Heute sagt er: Am Hofe 
ist Alles in großer Bewegung, denn es soll ein Hofstaat 
für den Grafen von Paris gebildet werden. Da er 
ein Schwert bekommt, so braucht er, neben Amme und 
Wärterin, auch Adjutanten/ Kammerherren/ Bediente 
und Sekretare, einen Generalstab und einen Marstall; 
jetzt nimmt er freylich noch mit der Ammenmilch für­
lieb, aber das wird sich geben! 
(Berl. Spen. Zeit. No. 214.) 
* «. * 
General Brossard hat bey seinem Verhöre die Aeus-
serung fallen lassen/ unter der Restauration wäre er in 
Ungnade gewesen/ weil er mit dem damaligen Herzoge 
von Orleans in gewissen Beziehungen gestanden. Man 
dachte sich nichts Besonderes dabey; die Turoxs in-
üustrislls will es jedoch besser wissen: der Vater der 
Generalin Brossard wäre ein natürlicher Sohn des letzt­
verstorbenen Herzogs von Orleans, somit ein Halbbru-
der des gegenwärtigen Königs gewesen. 
Am 5ten d. M. sind in der Kirche zu Valen^ay die 
sterblichen Ueberreste des Fürsten Talleyrand beygefetzt 
worden. Die Bewohner des Ortes und der Umgegend 
hatten sich in großer Zahl zu der Feyerlichkeit einge­
funden. Der Fürst hinterlaßt in dieser Gegend, die er 
als seine Heimath betrachtete/ das Andenken eines Men» 
schenfreundes und Wohlthäters/ und wenn er ander­
wärts theils bewundert, theils gehaßt war, so hatten 
ihnt hier seine persönlichen Eigenschaften die aufrichtige 
Liebe Aller erworben. (Pr. St. Zeit. No. 206.) 
Paris, den uten September. 
Die Königliche Familie machte am gten d. M. Mit­
tags eine Ausflucht von Eu nach dem Hafen Treport. 
Dort bestieg der König mit den Prinzessinnen Adelaide 
und Klementine und den beyden Herzögen von Mont-
pensier und Aumale die königliche Brigg -la Reine 
Amelie« zu einer Spazierfahrt ins Meer hinaus. 
Aus Bayonne den gten September ist folgende 
telegraphische Depesche eingegangen: »Die ganze Chri-
stinische Armee hat sich am 6ten an der Arga verei­
nigt, um auf Estella zu marfchiren. Espartero ist am 
6ten d. M. nach einem unbedeutenden Scharmützel in 
Otcha, Alaix an demselben Tage ohne Schwertschlag 
in Arangui eingerückt; Don Karlos ist am 5ten d. M. 
von Onate nach Villafranka abgegangen.« 
(Pr. St. Zeit. No. 209.) 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Durch telegraphische Depesche auS Bayonne vom 
l»ten September wird die am 7ten d. M. zu Madrid 
stattgefundene Veränderung des spanischen Ministeriums 
gemeldet. Der Herzog von Frias ist zum ersten Staats­
sekretär und Präsidenten des Ministerrates, der Se­
nator, Herr Ruiz de la Vega zum Justizminister, der 
Deputirte, Marquis de Monte Virgen zum Finanzmi­
nister, der Senator, Marquis de Valgornera zum Mi­
nister des Innern, der General Aldama zum Kriegs-
und Marineminister ernannt; die letztgenannten Drey 
jedoch nur s6 intsrim. (Pr. St. Zeit. No. 259.) 
M a y l a n d ,  d e n  8ten September. 
Bereits am Tage vor der Krönung wurde den Schau-
lustigen der Anblick der eisernen Krone zu Theil, wel­
che im feyerlichen Zuge von Monza abgeholt und nach 
Mayland gebracht wurde. Durch den ganzen Korso di 
Servi und den Korso der Porta Orientale wurden die 
bey feyerlichen Anlässen gewöhnlichen Teppiche aus den 
Fenstern und Balkonen ausgehangen. In einem pracht--
vollen Hofwagen erschien die alte Krone der Longobar-
den, welche Tags darauf auf das Haupt des Königs 
der Lombardey und Venedigs gesetzt werden sollte. Oer 
Ursprung dieser Krone ist bekannt. Oer Sage nach, 
ward sie von der heiligen Helena aus einem Passions­
nagel geformt und an Konstantin zum Geschenk gege­
ben. Durch d^n heiligen Gregorius gelangte sie nach 
Rom und an die Longobardenkönigin Theodolinda. Diese 
erbaute das Schloß und die Kirche von Monzg und 
in letzterer ward mit anderem kostbarem Schmucke das 
Kleinod bewahrt. Im Laufe der Zeit wurde die Krone 
nach Avignon gebracht, so geschah es, daß gegen die 
Echtheit der Monzesifchen Krone sich Zweifel erhoben. 
Im Jahre 1717 entstand hierüber ein Proceß, der je­
doch zu Gunsten der Monzefer entschieden wurde. 
Am Kren d. M. fand die feyerliche Krönung Kaiser 
Ferdinand's statt. Die Schwierigkeit, Billets für den 
Dom zu erhalten, nahm in demselben Maße zu, als 
die Zahl der von Nah und Ferne herbeiströmenden 
Fremden gewachsen war. In dem Pallaste des Guber-
niums drängten sich von früh Morgens bis zum Abend 
die Schaulustigen. Am Tage der Feyer waren alle Zu­
gange zum Dome von einer ungeheuren Menfchcnmasse 
besetzt. Das diplomatische Korps versammelte sich bey 
dem russischen Botschafter, Herrn von Tatistscheff, und 
fuhr in langer Wagenreihe nach dem erzbischöflichen 
Pallaste/ von wo es durch einen unterirdischen Gang 
in das Innere des Doms gelangte. Dieses war auf 
das Pompöseste und mit einem ungeheuren Aufwände 
von Sammet, Seide, und anderen kostbaren Stoffen, 
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mit gemalten Kartons, bunten Glaslampen und der­
gleichen ausstaffirt. Der Marmordom war ganz ver­
schwunden; in dem großen Bau hatte ein neues, leicht 
gezimmertes Gebäude Platz gefunden. Man kann nicht 
läugnen, daß die dem Italiener eigenthümliche Pracht' 
liebe in dieser ungeheuren Verschwendung von edlen 
Stoffen eine gewisse Befriedigung finden wußte; der 
gute Geschmack und ein feiner Kunstsinn können sich 
aber wohl kaum damit befreunden. Die bedeutsame 
Handlung der Krönung ging mit würdigem Gepränge 
vor sich. Oer Erzbischof von Mayland, unter Assistenz 
des Patriarchen von Venedig, beyde Kardinäle, setzten 
dem Kaiser die Krone auf das Haupt. Nach vollende-
ter Krönung zeigte sich der Kaiser in vollem Ornate 
dem versammelten Volke auf der Altane der Burg un­
ter ungeheurem Jubelruf. In dem schönen Karyatiden-
saal fand hierauf das Bankett statt, an welchem die 
Glieder der Kaiserlichen Familie, die beyden Kardinäle 
und der päpstliche Nuntius Thcil nahmen. Miß Klara 
Novello, welche im verflossenen Winter das Berliner 
Publikum durch ihre reine Metallstimme entzückt hat, 
Miß Kemble, Madame Schoberlechner und Madame 
Poggi sangen während der Tafel. — Oie Illumination 
der Stadt, welche für den Abend angesagt war, wurde 
durch Regen gestört, nicht so der Jubel des Volks und 
der ganzen Bevölkerung, welcher noch durch den in 
der 6i Aviano am selben Abende bekannt ge­
machten Akt der Kaiserlichen Gnade gesteigert wurde. 
(Pr. St. Zeit. No. 262.) 
W  r e n ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Oie Laibacher Zeitung meldet aus Wippach 
vom isten d. M.: »Gestern wurden die Bewohner die­
ses Thales in keine geringe Vesorgniß versetzt. Oer 
Wippachfluß, der hinter dem herrschaftlichen Schlosse 
am Fuße des Berges Nanos aus mehreren Quellen ent­
springt, fing um halb 6 Uhr Morgens plötzlich zu ver­
siegen an. Dieses sonderbare Ereigniß, das bisher nie­
mals stattgefunden, selbst in jenen Jahren, wo die 
größte Dürre herrschte, wurde aber bald durch ein un-
erkläcbareres Phänomen übertroffen. Von einem don, 
nerähnlichen Getöse begleitet, sah man die Wassermasse 
der Wippach anstatt abwärts, zu ihren Quellen zurück­
fließen. In weniger als sechs Minuten waren die seich­
teren Stellen des Flusses trocken, die Rader beyder 
Mühlen, die sich im Markte Wippach befinden, standen 
plötzlich still, und die Bewohner des Ortes gaben der 
Besorgniß Raum, der Wippachfluß könnte vielleicht an­
derwärts einen unterirdischen Durchbruch gemacht ha­
ben und dürfte so leicht nie mehr in sein altes Bett 
zurückkehren. Diese Befürchtung schien um so gegrün­
deter, als auch das Wasser in den Brunnen zu sinken 
begann. Nach einer angstlich durchlebten Stunde be­
merkte man zu allgemeiner Freude, daß sich die Ge­
wässer wieder hoben, und gegen 8 Uhr hatte der Wip­
pachfluß seinen normalen Wasserstand wieder erreicht, 
ohne daß man bis jetzt eine weitere Veränderung an 
ihm bemerkte.- (Pr. St. Zeit. No. 265.) 
S o l o t h u r n ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Unser kleiner Rath hat in heutiger Sitzung beschlos­
sen, beym großen Rathe nach dem Gutachten der aus 
Herrn Rigaud und Monnard bestehenden Minderheit 
der Tagsatzungskommission den Antrag zu stellen, der 
Gesandtschaft die Instruktion zu ertheilen: Da es auS 
den der Tagsatzung vorgelegten authentischen Berichte 
erhelle, es genieße Louis Napoleon Bonaparte die Rechte 
eines Thurgauischen Staatsbürgers, und da nach den 
Bestimmungen der Staatsverfassung des Kantons Thür-
gau sowohl, als nach dem Bundesstaatsrecht irgend 
eine exeeptionelle Fortweisungsverfügung gegen densel­
ben nicht ergriffen werden darf, soll in diesem Sinne 
eine Antwort auf die vom isten August datirte Note 
der französischen Botschaft erlassen werden. Bey die« 
fem Anlaß soll die Tagsatzung daran erinnern, daß, in­
dem sie die Obliegenheiten respektire, welche ihr das 
Völkerrecht auferlegt, sie auf Erfüllung alles desjenigen 
wache, was dasselbe in Bezug auf Nachbarstaaten vor­
schreibt. Unverweilt hat sich die Tagsatzung sodann mit 
denjenigen Maßnahmen zu befassen, die hinsichtlich der 
neuen Verumständungen zu ergreifen wären, in welche 
die Schweiz zu stehen kommen möchte. 
(Pr. St. Zeit. No. 262.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Das heutige Bülletin über den Gesundheitszustand 
unseres Königs ist höchst erfreulichen Inhalts. Dem 
Vernehmen nach werden sich Se. Majestät nächsten 
Donnerstag nach Berchtesgaden begeben und einige Zeit 
dort zubringen. (Pr. St. Zeit. No. 262.) 
S t u t t g a r t ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Durchl. der regierende Fürst Friedrich Herrmann 
Otto von Hohenzolllern-Hechingen (geboren den 22sten 
Iuly 1776) ist, wie wir aus Berichten von Hechin­
gen vernehmen, in Folge eines Schlaganfalles vorge­
stern daselbst verschieden. Ihm succedirt sein Sohn, 
der bisherige Erbprinz Friedrich (Wilhelm Herrmann 
Konstantin, geboren den löten Februar 1801). In 
den letzten Jahren und während der Krankheit seines 
Vaters führte der Erbprinz bereits die Regierung des 
Fürstenthums. — Das Hechingensche Haus hat nur 
einen Agnaten, den kaiserl. österreichischen Generalfeld-
marschall, Prinzen Franz Xaver, Oheim des verstorbe­
nen Fürsten, welcher aber bereits 81 Jahre alt ist, 
und nur einen noch unverheiratheten Sohn hat, den 
kaiserl. österreichischen Gcneralfeldwachtmeister, Prinzen 
Friedrich Franz Anton (geboren den Zten September 
1790). (Pr. St. Zeit. No. 262.) 
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S t o c k h o l m ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Die fünfzig Aeltesten der Hauptstadt haben ein Schrei­
ben an die Regierung beschlossen, welches, nebst einem 
Ausdrucke der Verwunderung darüber/ baß nicht über 
die sogenannte Juden, Emancipation die Bürgerschaft 
in allen Städten des Landes vernommen worden/ auch 
ein unterthaniges Ansuchen enthalt, daß keine Juden 
»eiter ins Land möchten kommen dürfen. Man will 
auch wissen, daß die Juden selbst im Begriff stehen, 
eine Bitte gleichen Inhalts ün die Regierung zu rich­
ten. 
Seit Freytag voriger Woche sind die ausserordentli­
chen Kavalleriepatrouillen in der Hauptstadt eingestellt 
worden, was man einer Vorstellung des jetzigen Ober-
siatthalters zuschreibt. Die Ruhe der Hauptstadt ist 
m den letzten Tagen Nicht wieder gestört worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 267^» 
London/ denkten September. 
Der König und die Königin der Belgier langten am 
Dienstag Abend von Ostende in Ramsgate an. 
Die l'imkg ist unermüdlich in Beschwerden über das 
Verfahren Frankreichs gegen Mexiko und BueNos-Ayres. 
Fast jeden Tag bringt sie eigene oder eingesandte Ar­
tikel/ in denen sie die gegen beyde Staaten angeord­
neten Blokaden für gesetzwidrig erklärt und über den 
Nachtheil klagt, der für Englands Handel daraus her­
vorgehe. (Pr. St. Zeit. Nö. 254.) 
L o n d o n /  d e n  u  t e n  S e p t e m b e r .  
Aus ben britischen Besitzungen in Assam ist eine 
Quantität dort producirten Thees hier eingegangen, 
und Kenner haben erklart, daß derselbe in jeder Hin­
sicht dem chinesischen Thee gleich komme. 
(Pr. St. Zeit. No. 2S8.) 
L o n d o n ,  d e n  i4ten September. 
In den Arsenalen herrscht jetzt eine bedeutende Tha-
tigkeit; in einem derselben wurden kürzlich sogar am 
Sonntage die Arbeiten fortgesetzt. In den letzten Ta­
gen sind fortwahrend Verstärkungen nach Kanada ein­
geschifft worden. (Pr. St. Zeit. No. 262.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i4ten September. Das Mitglied des Reichsraths, 
Senateur/ Generaladjutant Fürst Trubetzkoy, der St. 
Petersburgfche Student, Hr. Rübopier/ die Kauf-
mannswitte Braun, Hr. Kaufm. Huber, Demois. E. 
Höppner, Hr. Eduard Kreusch, Hr. Koll. Sekr. v. 
Strojeff, Demois. Anna Trinkler und Hr. v. Witte, 
nebst Gemahlin, vom Auslande, log. b. Morel. — 
Hr. Koll. Assessor Leontjew und Hr. Beamte Pletnew, 
Pvn der loten Klasse, aus Riga, Hr. v. Medem aus 
Iggen und Hr. v. d. Brincken aus Rühmen, log. im 
ZZötsI «Zs IVIoscou. 
Den löten September. Hr. Pastor Lipinsky und Hr. 
Lehrer Henry aus Wilna, log. b. Gräfin Soltau. — 
Hr. Kaufm. Möller aus Riga, Hr. Oberhofger. Adv. 
Vierhuff aus Tuckum, Hr. v. Ascheberg und Demois. 
Günthardt aus Bresilgen, log. b. Zehr jun. — Der 
Goldingensche Kronförster, Hr. v. Hüllessem, aus Gol­
dingen/ log. im Scheymannschen Hause. Hr. Srabs-
rittmeister v. Sacken aus Talsen/ Hr. Pastor v. Voigt 
aus Sessau, Hr. Oberstl. v. Vietinghoff aus Düna­
burg, die Hrn. Müllerm. Borchert und Steffen aus 
Riga/ log. b. Skrinewsky. — Fürst Lieven aus Grenz­
hoff, und Hr. Kaufm. Skoo aus Riga, log. b. Morel. 
Den i6ten September. Der Kaiserl. Leibmedikus, Hr. 
- Geheimerath v. Rühl, nebst Gemahlin, Fr. wirkliche 
Staatsräthin Wera Willie, der Vicedirektor des Kom­
missariatsdepartements, wirkt. Staatsrath Koloschin, 
nebst Familie, und Hofsraul. ZagriaSky vom Auslande, 
und Hr. Kaufm. Schröder aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Lieut. Diston, vom Regim. Prinz Karl, aus Dü-
naburg, log. b. Vc. v. Hübschmann. — Hr. Pristav 
Schmidt auS Riga, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst.6S T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. Cents. Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. M Sch. Hb. Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^Sch.Hb,Bko.x.iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 orx Pee. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S6 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub.53^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsrhaler 4Rub. 48z? Kop.B.A. 
6 xilt. Inskriptionen in B.A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 ^i.Metalliq. isteu. 2 te Serie in B.A. 1065 
5 x>Lt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102^ 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  l  o o ^ ä  z  
äiw Stieglitzische 4-procmtige 99A 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 99 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
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e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
Veylage zur Mitauischen Leitung 1^0. 75. 
M o n d t a g ,  d e n  1 9 .  S e p t e m b e r  I Z Z 8 -
Badechronik von Baldohn im Jahre 1838, 
m i t g e t h e i l t  
von dem 
Valdvhnschen Brunnenarzte Vr. Karl Bursy. 
Wenn die Witterung der diesjährigen Badezeit auch 
nicht so südUch warm, trocken und sonnig war als im ver­
flossenen Zahre, so gehört sie doch zu den bessern Jahr, 
gangen, besonders in Beziehung auf die Baldohnsche Mi­
neralbrunnenkur. Denn eben diese Witterung hat sich 
durchaus gar nicht feindlich störend der Einwirkung des 
Schwefelwassers entgegen gestellt, und hat ihr schatten­
d e s  R e b e l g e w ö l k e  k a u m  a m  H o r i z o n t  d e S  g e s e l l s c h a f t ­
lichen Brunnenlebens aufsteigen lassen. Die frühen 
Morgenpromenaden im Brunnenpar? sind kein einziges 
Mal durch Regen oder Kalte gestört worden; in den 
Wohnzimmern hat man in keinem Augenblick Klage ge­
führt über die sommerliche Natur der mitunter nur für 
einen süddeutschen Sommer berechneten Wohnungen; 
noch weniger hat man, wie's wohl schon früher zuweilen 
geschehctt, die fehlenden Ocfen verm/At und Herbstbeklei-
dung hervorgesucht. Es herrschte eine mittlere Tempera­
tur von -I- 13,33° R., und zwar Morgens früh um 
6 Uhr —-l-11,48° , Mittags— 16,67" und 
Abends um i o Uhr -1-11,86°. Das Barometer zeigte 
einen Mittelstand von 333,39"/. In Rücksicht der Ta­
geszeiten war die Differenz des Barometers ganz unbe­
deutend, denn der Mittelstand betrug Morgens 333,45"/, 
Mittags 333,43"/ und Abends 333,29"/, Das Ther­
mometer schwankte Morgens zwischen -l» 16,5° und 
-l- 8,5°, Mittags zwischen -t- 23° und -t- i3° und 
Abends zwischen -^>17° und 9,5°. — Bey so nie­
drigem Barometerstande mußte es nun Mar Regen genug 
geben, der denn auch nicht fehlte; doch über dessen ge­
wöhnliche Begleiter hier zu Lande, kalte und rauhe Wit­
terung, hatte man sich eigentlich nicht zu beklagen. Auch 
beschränkte sich der Regen größtenteils auf die Stunden 
des TageS, die jeder Brunnengast ohnedem unter Dach 
und Fach zuzubringen pflegt. Der gesunde, trockne Erd­
boden aber und die freye, kraftige Bergluft tilgten schnell 
die unangenehmen Folgen und Nachwirkungen des gefalle, 
nen Regens, und dieser hinterließ weiter keine Spuren 
von seinem der Gesundheit schädlichen und den Genuß 
des Landlebens störenden Einfluß. Man achmet im off­
nen, hoch gelegenen Keckauthale immer eine gute, reine, 
sauerstoffreiche und sumpfdunstarme Luft, und die üppige 
Vegetation auf den bunten Wiesenplätzen, zwischen wo­
genden Kornfeldern und in den glänzend grünen Laubkro­
nen der lieblichsten Baumgrvppen ist der große chemische 
Proccß, der im Laboratorium der freycn Natur, dasLebens-
elixir bereitet und dem schwefelhaltigen Brunnen emsig und 
treulich in die Hand arbeitet. Ungehemmt waltete daher 
auch in diesem Iahre der Brunnengeist mir seiner heilbringen-
den Kraft, die jeder Brunnengast mehr oder weniger wirk-
sam an sich bewährt werden sah. Besonders ansgezeichncre 
Fälle von geschehenen Heilungen wurden zwar nicht beob-
achtet, daher denn auch die Rubrik der Kasuistik in mei­
ner diesjährigen Badechronik wegfällt. Aber ich kann 
im Allgemeinen berichten, daß wohl jeher Badegast zufrie­
den war mit dem Resultat der streng und sorgsam durch-
geführten Brunnenkur. DaS Schwefelwasser wirkte vor­
züglich gleichmäßig auf die drey Haupthcrde der Erkre-
tion, auf das uropoetifche System, auf die äussere Haut 
And auf den Darmkanal. Um letztern zu größerer Tä­
tigkeit anzuregen, bedurfte eS bey weitem nicht einer so 
großen Menge Wasser, als zu anderen Zeiten bey größe-
rer Sommerwärme und stärkerer Lufttrockcnheit erforder­
lich gewesen war. Mir vier Gläsern war's bey den 
Meisten gethan, und mehr als sechs Gläser brauchte 
kaum Einer und der Andre zu trinken. Sehr allgemein 
war in diesem Jahre die Erscheinung, daß die an Rheu­
matismus Leidenden in der Badewanne selbst heftigere 
Schmerzen fühlten, wenn sie auch ganz fchmerzenfrey hin­
eingestiegen waren, und selbst seit lange her nicht daran 
gelitten hatten. DieS geschah aber nicht gleich Anfangs, 
sondern erst in der zweyten Woche des Brunnengebrauchs, 
und sprach sich deutlich als kritische Aufregung aus, die, 
wenn gleich nicht fremd, doch nicht so allgemein mir bis 
jetzt vorgekommen war. Auch der sogenannte Badcsriesel 
blieb nicht aus, und erschreckte manchen Badegast, der 
mit Flechten behaftet darin eine Vergrößerung seines al­
ten Harnleidens zu erkennen glaubte. Dem war aber 
nicht so. Der Badefriesel trocknete ab und mit ihm auch 
die Flechte. — So verlor ein iunger Mann schon in der 
dritten Woche der Brunnenkur einen sonst so hartnäckigen 
und langwierigen GesichtauSschlag (Finnen, inäu-
rata) ganz und gar, und verließ Baldohn vollkommen 
geheilt von einem lastigen Uebel, daS so manches jugend­
liche Antlitz nicht wenig verunziert, und oft allen dage­
gen angewandten innern und äussern pharmaceutischen 
Arzneyinitteln trotzt. Auch ein junges Mädchen mit glei­
chem Uebel wurde bedeutend gebessert durch den Gebrauch 
des Baldohnschen Schwefelwassers, das ich nicht nur 
trinken, sondern womit ich auch das Gesicht mehrere Mal 
täglich waschen ließ. 
Vollkommene Heilung bewirkte der Schwefelbrunnen 
bey einem neunjährigen Kinde, das mit einer chronischen 
skrophulösen Augenliderdrüsenentzündung nach Baldohn 
kam. Schon war die Hornhaut getrübt, und das blöde 
Auge scheuete das Licht und lag versteckt hinter den ge­
schwollenen Augenlidern. DaS Mes war wie weggezau­
bert als ich das Kind, ein armes Judenwädchen, aus 
der Brunnenanstalt entließ. 
Ein Mann Mittlern Alters war im Jahr i8Z5 mit gar 
argen nässenden Flechten nach Baldohn gekommen. Die 
zu jener Zeit im Bade begonnene Heilung schritt auch spä­
ter zu Hause ungestört sort, geleitet und getragen von der 
Nachwirkung des Baldohnschen Schwcselwassers. In 
diesem Jahre war er wieder unser Badegast/ aber nur 
um sich recht sicher gestellt zu wissen gegen die etwaige 
spätere Wiederkehr der Flechten, die ihm lange so hart­
näckig zugesetzt hatten/ und von denen er nur durch 
den Gebrauch unsers Brunnens geheilt worden war. 
Unter den Badegästen befanden sich auch mehrere 
Personen, die vor längerer oder kürzerer Zeit ihre rheu­
matischen Schmerzen mit und in dem Baldohnschen 
Schwefelwasser weggetrunken und weggebadet hatten. 
Leichte Anfälle solcher Schmerzen im verflossenen stren­
gen Winter riefen sie wieder zur diesjährigen Laiso» 
nach Baldohn, und sie werden sich wieder für mehrere 
Jahre gegen die Angriffe des bösen Feindes gesichert 
h a b e n ,  d a ß  i h n e n  d a s  k u r i s c h e  W e t t e r  n i c h t  s o  
leicht etwas anhaben könne. 
Wie dauerhaft und fest gesichert die durch das Bal-
dohnsche Schwefelwasser wieder erlangte Gesundheit be­
steht/ davon gab uns den Beweis ein Besuch, den 
ein Schornsteinfeger aus St. Petersburg unsrer Brunnen­
anstalt machte. Ich habe seine Krankheit- und Hei-
lunggeschichte früher ausführlich mitgetheilt. *) Nach 
mehrmaligem Gebrauch des Baldohnschen Schwefelwas-
sers wurde er vollkommen geheilt von einem höchst lä­
stigen, ekelhaften, allgemein verbreiteten, aussatzartigen 
Hautübel (psors, Isxrosa)/ das ihn langer als ein Jahr­
zehend gequält hatte/ und das von allen Aerzten/ die 
ihn behandelt, für unheilbar erklart war, nachdem er 
selbst mehrere Monate im Dorpatschen Klinikum zuge­
bracht hatte unter Aufsicht und Behandlung des aus­
gezeichnet gelehrten und glücklichen Arztes Professors 
Balk. Im Jahre 1829 zog er geheilt nach St. Peters­
burg und trat wieder in sein früheres Geschäftleben 
ein. Seine di?sjährige Wallfahrt hierher unternahm 
er als ein Werk der Pietät/ um den Ort wieder zu 
sehen/ der ihm ein wahrer Heilquell geworden war. 
Nicht so Erfreuliches kann ich von zwey andern Perso­
nen berichten, wie ich's doch laut meiner vorjährige» 
Badechronik thun zu können hoffte, die an Händen 
*) Beylage zur Allgemeinen Zeitung für Rußland 
No. 44, 1828 und No. 4-3/ 1829. 
und Füßen gelähmt in Baldohn Hülfe suchten. Ob 
sie solche gefunden hätten/ wenn sie den Gebrauch deS 
äoucke. Bades in diesem Jahre wiederholt hätten? — 
Einer dieser Patienten starb im Winter am Nervenfie­
ber. Der Prediger des Orts schrieb mir von ihm, 
mehrere Wochen nach seiner Heimkehr: -Sein srüher 
kummervolles, mattes Auge strahlt jetzt vor Freuden; 
er versichert, aller Schmerz habe ihn verlassen, es 
schmecke ihm wieder das Essen, er habe den freyen Ge­
brauch der Hände wieder erlangt, auch in seine Füße 
sey das früher erstorbene Gefühl wieder gekehrt u.s.w....* 
Die zweyte Patientin wurde anderweitig behindert, den 
vorjährigen Entschluß auszuführen. In diesem Jahre 
aber kamen nach Baldohn hundert und sieben Per­
s o n e n ,  v o n  d e n e n  i c h  i n d e s s e n  n u r  s e c h s  u n d  s i e b e n -
zig als wirkliche Badegaste rubriciren konnte, weil 
die Uebrigen zum Theil nur als Gesunde zur Brunnenge» 
sellschaft gehörten, zum Theil aber ihre Brunnenkur 
machten, ohne daß ich etwas über sie in Erfahrung brin­
gen konnte. Jene 76 Badegäste sind in folgendem Sche­
ma einregistrirt: 
N a m e n  d e r  K r a n k h e i t .  Z a h l  d e r  K r a n k e n .  
Rheumatismus 28 
Gicht 9 
Skropheln 10 
Flechten S 
Marasmus 3 
Hypochondrie . 4 
Obstruktionen 3 
Kongestionen 3 
Hysterie 2 
Gesichtausschlag (Finnen) . . . . 2 
Hydrargyrose 1 
Nesselsucht, chronische ..... 1 
Psoriasis 
Hämorrhoiden 
Dysmenorrhoe 
Summa 76 
Für die Armen konnte, ungeachtet die Brunnenge­
sellschaft eben nicht sehr zahlreich war, doch wieder 
das altherkömmliche Gute geleistet werden. Die übliche 
Kollekte brachte eine Einnahme von 55 Rub. 5o Kop. S. 
Von den vorjahrigen Zinsen des Kapitals waren nach 
Tilgung einer Schuld von 18 Rub. 40 Kop. S. zum 
A n k a u f  e i n e s  k u r l ä n d i s c h e n  P f a n d b r i e f e s  v o n  t a u s e n d  
Rubel S. nur 24 Rub. 60 Kop. S. baar in Rest 
geblieben, so daß die diesjährige disponible Summe 
80 Rub. 10 Kop. betrug. Für Wohnung, Bekösti­
gung und Bader der vierzehn Brunnenarmen, die 
ohne fremde Hülfe der Wohlthat einer Schwefelbrun-
ncnkur nicht hätten theilhaftig werden können, wurden 
verausgabt 77 Rub. 3o Kop., und es bleibt der Bal' 
dohnschen Unterstützungskasse jetzt ein Saldo von 
,000 Rub. S. in kurlandischen Pfandbriefen und 
baar 2 Rubel 80 Kop. Mit den diesjährigen Zinsen 
deS Kapitals wird auch im künftigen Jahre so man­
chem Armen geholfen werben können, und der Werth, 
ja die Notwendigkeit, solcher auf einen bettimmten, 
wenn auch nur kleinen, Fond beruhenden Sparkasse 
zeigt sich erst dann recht deutlich, wenn im Wechsel 
der Zeitverhältnisse selbst das Gute, wofern es nur 
Blüthe und Frucht der Gegenwart ist, und mit dieser 
welkt und schwindet, für die nächste Zukunft schon von 
dem verderbenden Wirbelstrom jenes Wechsels ergriffen 
und mit fortgerissen wird. Alles so etwas fällt nur 
zu leicht als Opfer der Mode und des VorurtheilS, 
und eine bloß temporäre Wohlthätigkeitanstalt kann nur 
von solchen und für solche Zeiten gelten, die mit ih­
ren größern und kleinern Kalamitäten nicht so bald 
wiederkehren. Die Baldohnschen Brunnenarmen aber 
kehren alljährlich wieder, da gerade sie in ihren abge­
trennten und beschränkten Verhältnissen mehr als An­
dere ausser dem Bereiche jener Doppelzwingherrschaft 
der Mode und deS VorurtheilS leben, weben und sind. 
Und ihnen wird's alljährlich zu Gute kommen, waS 
der seit jeher herrschende Wohlthätigkeirsinn der Bal­
dohnschen Brunnengesellschaft Gutes gewollt und ge­
wirkt. Auch sür sie sprudelt fort und fort der segen­
r e i c h e  Q u e l l ,  - a n  d e m  d e r  Z a h n  d e r  Z e i t  n i c h t  
n a g e t ,  d e r  i m  W i r b e l s t r o m  d e r  N e u e r u n g ­
s u c h t  n i c h t  v e r a l t e t /  d e n  d i e  S t a u b w o l k e  
d e r  M o d e  n i c h t  v e r s c h ü r t e t /  u n d  v o n  d e m  
e S  w o h l  h e i ß e n  m a g :  w e l c h e r  n u n  h i n ­
e i n  s t i e g ,  d e r  w a r d  g e s u n d . «  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Paris. Das altertümliche Eisengitter auf der Place 
royal sollte durch ein neues/ niedriges, im modernen Ge­
schmack ersetzt werden, als Herr Viktor Hugo, der be­
kanntlich an diesem Platze wohnt, dies vernahm, und 
bey dem Minister deS Innern gegen diese sogenannte Ver­
schönerung protestirte. Oie Häuser an der Place royal sind 
fast durchgängig Hötels des allen französischen Adels aus 
dem i5ten, 16ten und i7ten Jahrhundert, und das 
alte, geschnörkelte, aber ungemein solid und kunstreich 
gearbeitete Gitter paßte vollkommen zu dem Charakter 
und Styl der Gebäude. Es wurde eine Kommission nie-
dcrgesetzt, die ihr Gutachten abgeben sollte, darunter 
Herr Viktor Hugo selbst, Herr Montalivet und Herr du 
Sommerard, der Besitzer des Hötrl de Clumy, einer der 
kundigsten französischen Alterthumsforscher, der in jenem 
Hötel eine ganze Reihe von Zimmern in Geschmack und 
Styl früherer Jahrhunderte rcstaurirt und auS diesem al­
ten Hause ein lehrreiches Museum französischer Altertü­
mer geschaffen hat. Oie Herren schlugen vor, das alte 
Gitter an seiner Stelle zu lassen und das neue, welches 
bereits fertig war, zu Umgitterung der Kirche Notrt 
Dame zu benutzen, wohin es denn freylich noch weniger 
passen dürfte als auf die Place royal. Zum großen 
Schrecken aller Kunst- und Alterthumsfreunde gewahrt 
man in diesen Tagen auf großen Tafeln am Gitter der 
Place royal die Inschrift: »(-rille a venclre, a 5 5ous 
la livrs,« nebst der Verkaufsadresse. Ein Theil ist sogar 
schon hinweggenommen und durch einen Bretterzaun er­
setzt. Herr Viktor Hugo und feine Freunde wollen jedoch 
Himmel und Erde stürmen, um diese Zerstörung abzuwen­
den, und da es neulich Herrn Didron gelungen ist, durch 
Jntercession beym Ministerium eine alte, halb verfallene, 
aber historisch interessante Dorfkirche bey Chatillon sur 
Marne vor der Demolition zu retten, so hofft man mit­
ten in Paris auf nicht minder günstigen Erfolg. 
(Pr. St. Zeit. No. 26z.) 
* » * 
Im Lemaxkors äs v/larseil!s liest man ein Schrei­
ben des Doktors Clot-Bey aus Damaskus vom 23sten 
Iuly, worin die gänzliche Unterwerfung der Drusen 
gemeldet wird. Seiner Darstellung nach hätten sie gar 
keinen genügenden Grund zur Empörung gehabt; sie 
wollten sich der Rekrutirung, die in ganz Syrien ein­
geführt wurde, durchaus nicht unterwerfen. Clot-Bey 
gesteht ein, daß sie sich sieben Monate lang mit rühm­
licher Tapferkeit und nicht ohne Kriegsgeschick vertei­
digt haben, allein er giebt ihnen große Grausamkeit 
gegen die Gefangenen schuld; sie hätten Alle unter den 
ärgsten Martern umgebracht; Ibrahim Pascha hingegen 
habe den Krieg mit Menschlichkeit geführt und die 
Rohheit seiner eigenen Soldaten und Befehlshaber im 
Zaume gehalten. Das interessanteste an dem Briefe 
ist die Nachricht, daß man viele religiöse Schriften der 
Drusen erbeutet hat. »Ich habe mir", schreibt Clot-
Bey, »eine ziemliche Anzahl dieser Handschriften ver­
schafft, darunter eine Art Katechismus, der in Fragen 
und Antworten die Gesetze und Vorschriften ihrer Glau­
bens- und Sittenlehre enthalt. Ich kenne Silvestre 
de Sacy's letzte Schrift über die Religion der Drusen 
nur durch Auszüge und kann daher nicht sicher beur­
teilen, ob und wieviel sich unter meinen Manuskrip­
ten befinden mag, was Sacy nicht kannte; es wäre 
indessen wohl möglich, daß bey dieser Gelegenheit man­
ches,ans Licht käme, was die Drusen sonst eigensinnig 
vor jedem Fremden verheimlichten. Das mögen die Pa­
riser Orientalisten ausmachen, welchen ich den ganzen 
Fund zu Gebote stellen will.* (Pr. St. Zeit. No. 255.) 
» « 
Nach einer Berechnung des Journal äs ?aris verlor 
Frankreich von »79s bis 18Z7 281 Generale durch 
» 
nicht natürlichen Tod, darunter ,70 auf dem Schlacht« 
fclde, 55 in Folge ihrer Wunden, 29 welche, zum 
Tode verurtheilt, erschossen wurden, »3 welche ermor» 
dct wurden und 14 die durch Selbstmord starben. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 212.) 
London (7ten September). Bekanntlich hatten die 
Toryblatter früher behauptet, der Vikar von Leeds, 
Or. Hook, einer der Kaplans der Königin, habe wegen 
einer Predigt, die bey Hofe Mißfallen erregt hatte, 
seine Entlassung erhalten (siehe No. 72 dieser Zeitung). 
Da nun aber iues Gerücht von ministeriellen Blättern 
für durchaus ungegründet erklärt wurde, so kehren die 
Tones die Sache um und sagen, vr. Hook selbst habe 
seine Entlassung eingereicht, weil ihm Vorwürfe über 
seine Predigt gemacht worden. Sie lassen jedoch diese 
Vorwürfe nicht mehr von der Königin, sondern nur von 
dem Ministerium ausgehen, und thun jetzt, als hätten sie 
nie daran geglaubt, daß »die Enkelin Georg's Iii., die 
Pathe des Herzogs von Wellington' so hätte handeln 
und dem Vr. Hook um jener Predigt willen verbieten kön­
nen, noch serner vor ihr zu predigen. Und doch waren 
sie es, welche dies Gerücht zuerst verbreiteten. Daß in 
der besagten Predigt kein Grund zu einer Entlassung vor­
lag, konnte man wohl -sehen, sobald dieselbe in den öffent­
lichen Blättern erschien. Möglich aber ist es wohl und 
aus der Veröffentlichung jenes Dokuments, die doch ver­
mutlich von vr. Hook selbst ausging und zu der er keine 
andere Veranlassung haben konnte, als die, isich vor dem 
Publikum zu rechtfertigen, wird eS sogar wahrscheinlich, 
daß ihm von Seiten der Regierung anempfohlen worden, 
sich künftig solcher apologetischer, gegen andere christliche 
Konfessionen gerichteter Predigten lieber zu enthalten, 
und daß Vr. Hook sich durch diese Bemerkung in seiner 
geistlichen Autorität gekränkt und veranlaßt fand, um 
seine Entlassung nachzusuchen. So viel ist gewiß, daß 
er seine Stelle behalten hat; ob sich die Sache aber so 
verhalt, wie sie jetzt erzählt wi«d, muß dahingestellt blei­
ben, da der genannte Geistliche selbst eS wohl für eine 
Indiskretion halten dürfte, eine eigene Erklärung dar­
über zu veröffentlichen. Nach dem Bericht der Tory-
presse wäre nämlich einige Tage darauf, nachdem vr. 
Hook die mehrerwähnte Predigt in der königlichen Kapelle 
gehalten, ein Lord zu ihm gekommen und hätte ihm ge-
sagt, man habe an seiner Rede bey Hofe großen Anstoß 
genommen; vr. Hook hätte sein Bedauern darüber zu 
erkennen gegeben, zugleich aber erklart, daß er von sei­
nen Grundsätzen in geistlichen Dingen nicht abgehen und, 
wenn man ihn in seinen Vorträgen beschränken wolle, 
sein Amt nicht länger behalten könne; die Folge der Un­
terredung sey gewesen, daß vr. Hook an die Königin ge­
schrieben und die ihm von Georg IV. verliehene Stelle 
als königlicher Schloßkaplan in ihre Hände niedergelegt 
habe. Als Ihre Majestät diesen Brief empfangen, sey 
sie höchlichst erstaunt, habe ihn einer ihrer Ehrendamen» 
der Miß Dillon, gezeigt und von dieser den Rath erhak-
ten, nach dem Herzoge von Wellington zu schicken. Oer 
Herzog, so wird weiter erzählt, folgte sogleich der Ein­
ladung Ihrer Majestät und nahm den Brief des vr. Hook 
mit nach Hause, wo er denselben nebst der Predigt ge­
n a u  d u r c h l a s . ' -  B e y  d e r  n ä c h s t e n  A u d i e n z  v e r s i c h e r t e  er 
der Königin, eS komme in der ganzen Predigt nicht ei» 
Gedanke, nicht ein Satz vor, der das Mißsallen einer 
britischen Königin erregen könne, sondern gerade das Ge­
genteil, und er rathe daher Ihrer Majestät ehrerbietigst, 
den vr. Hook zu sich laden zu lassen. Die Königin be­
folgte den Rath und unterredete sich eine halbe Stund? 
lang in ihrem Kabinet mit ihrem Kaplan. Sie gab ihm 
ihr Erstaunen über sein Entlassungsgesuch zu erkenne»^ 
um so mehr, als sie nie an einer seiner Predigten einen 
Anstoß genommen habe, und vr. Hook behielt seine Stelle 
auf ausdrückliches Verlangen Ihrer Majestät. Die Tory-
blätter versichern, daß ihnen diese Mittheilung aus der 
glaubwürdigsten Quelle zugegangen sey. — Der Prinz 
von Audih hat vorgestern die Sehenswürdigkeiten von 
Manchester in Augenschein genommen. Besonders fes­
selten die dortigen großen Baumwollenfabriken und die 
Kohlengruben in der Nähe der Stadt seine Aufmerk­
samkeit. Ueber die Schnelligkeit, mit der dort Alles 
betrieben wurde, äusserte er wiederholt sein Erstaunen. 
In den Fabriken kaufte er überall Proben, um sie mit 
nach seinem Vaterlande zu nehmen und nach deren Mu­
ster die dortige Industrie zu vervollkommnen. Dieser 
Prinz ist ein junger Mann von Zo Iahren, aber aus­
serordentlich groß und stark. Auf seinen Wunsch wur­
d e  e r  i n  M a n c h e s t e r  g e w o g e n ,  u n d  m a n  f a n d  i h n  3 2 2  
^Pfund schwer. (Pr. St. Zeit. No. 2 55.) 
* » * 
C h r i s t i a n i a .  A n  d e r  v o n  S a n d e s i ö r d  n a c h  L a u r -
wig führenden Landstraße hat sich der reiche Englän­
der Sir Hyde Parker in einer romantischen, vom Lou-
genstrome durchrauschten Gegend ein Landgut gekauft, 
um insonderheit während deS Sommers dem Lachsfang 
obliegen zu können. In dieser Gegend, zu Tjömöe, 
zog man neulich mit Hülfe von Zo Pferden einen in 
den Buchten verirrten Wallfisch ans Land, nachdem 
man ihn durch Abhauen des Schwanzes und dadurch 
bewirktes Verbluten gerödtet hatte; denn eine durch 
den Kopf eingetriebene eiserne Stange vermochte das 
nicht zu bewirken. (Pr. St. Zeit. No. 249.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofratb von Braunschweig, Censor. 
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t^ o. 76. Donnerstag, den ss. September 1838. 
St. Petersburg, den gten September. 
Auf Vorstellung des Ministers des Innern an das 
MinWrkomite über Maßregeln der Vorficht gegen Nach» 
machen von Kronspetschaften nnd Stempeln durch Gra­
veure, «nd auf deßfallsigen Beschluß des KomitL's ha-
ben S. M. der Kaiser Allerhöchst zu befehlen 
Hnuht» 
») Allen Behörden Md Chefs zur Pflicht zu wa­
chen, daß sie das Steche« von Kronspetschaften und 
Stempeln in denjenigen Städten, wo sich Graveure be­
finden, diesen nicht anders auftragen, als wenn die­
selben auf Einladung persönlich in denjenigen Behör­
den oder bey denjenigen Chefs erscheinen, für welche 
chiese Petschafte oder Stempel gemacht werden sollen. 
2) In denjenigen Städten, wo keine Graveure an-
Lösfig find, oder wo es, der Umstände halber, für bes­
ser gehalten wird, Petschafte und Stempel in Städ­
ten anderer Gouvernements zu bestellen, sind die Be­
hörden und Cbefs verpflichtet, sich deshalb an die 
EhefS dieser Gouvernements zu wenden und denselben 
zugleich Zeichnungen der erforderlichen Petschafte und 
Stempel, so wie auch daS für das Stechen derselben 
«öthige Geld zu überschicken; die Chefs der Gouverne­
ments hingegen sind verpflichtet, die fertigen Petschafte 
und Stempel ungesäumt mit einem officiellen Schrei­
ben abzusenden. 
3) Wenn die Graveure die von ihnen gestochenen 
Petschafte und Stempel abgeliefert haben, so müssen 
ihnen von denjenigen Behörden oder Chefs, von wel­
chen dieselben bestellt worden sind, besondere Zeugnisse 
ertheilt werden, in welchen angegeben seyn muß, wie 
viele Kronspetschafte und Stempel, wann und für wen 
namentlich dieselben von diesen Meistern gestochen wor­
den find. 
4) Im Falle Graveure Kronspetschafte und Stempel 
ohne Beobachtung dieser Regeln stechen, sollen sie den 
im Artikel 444 des Sswods der Kriminalgesetze für 
Nachmachen von Kronspetschaften und Stempeln über­
haupt festgesetzten Strafen unterworfen werden, nach 
Maßgabe des daraus hervorgegangenen oder beabsichtig­
ten Schadens. (St. Petersb. Zeit. No. 204.) 
St. Petersburg, den loten September. 
Als vergangenen Sonntag, den 4ten September, in 
der hiesigen St. Marienkirche die feyerliche Einführung 
des von Sr. Kaiserlichen Majestät am »Sten Marz 
d .  I .  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e n  G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t e n  
Friedrich Nikolaus von Pauffler stattfand/ da 
war es nicht allein die evangelisch-lutherische Geistlich­
keit dieses Konsistorialbezirks und die Gemeinde der Haupt­
kirche zu St. Petri, in deren Mitte die Feyer begangen 
ward, welche die hohe Bedeutsamkeit des festlichen Ta­
ges gewürdigt hätten, sondern wer auch sonst Theil nahm 
an der Feyer, machte in der schönen Einstimmigkeit der 
Anordnung und Ausführung derselben, wie in der allge­
meinen Theilnahme einer das Gotteshaus anfüllenden 
Menge, gewiß aber noch mehr in dem herzlichen Aus­
druck der Worte, die hier gehört wurden, eine frohe 
Weissagung finden auf die glückliche und gesegnete Wirk­
samkeit des Mannes, dem die Feyer des Tages galt und 
den wir jetzt mit Stolz den Unsrigen nennen dürfen. 
Seine Installation versammelte daher auch aus entferntern 
Gegenden zahlreich die Pröpste und Prediger im Schul­
saal der St. Petrikirche um 11 Uhr Morgens am bezeich­
neten Tage, von wo aus sich unter Anführung des hiesi­
ges Provinzialkonsistoriums der feyerliche Zug in die St. 
Marienkirche in Bewegung fetzte. Voran schritt Se. Ex­
cellenz, der Präsident unseres Konsistoriums, wirkliche 
Staatsrath von Pesarovius, ihm zur Seite der zu wei­
hende Generalsuperintendent, diesen folgten paarweise 
die weltlichen und geistlichen Glieder des Konsistoriums, 
dann die Prediger, und nahmen rings um den Altar, wo 
sich bereits mehrere Glieder des Ministeriums der geistli­
chen Angelegenheiten, des Generalkonsisioriums und an­
dere hohe Gäste gesammelt hatten, ihre Sitze ein. Der 
Gottesdienst begann auf die gewöhnliche Weise und Herr 
Konsistorialassessor, Pastor Taubenheim, hielt eine die 
F e y e r  d e s  T a g e s  e i n l e i t e n d e  P r e d i g t  ü b e r  1 .  P e t .  5 . ,  2  
und 4. Unter dem Liede »Komm heiliger Geist', bestieg 
der Vicepräsident des Generalkonsistoriums vr. v. Vo!-
borth mit dem neuen Generalsuperintendenren die Stu­
fen des Altars, vor dessen offenen Schranken stellten sich 
die Glieder des Konsistoriums und die Pröpste. Die feyer­
liche Handlung begann damit, daß der Präsident von Pe­
s a r o v i u s  d u r c h  d e n  S e k r e t ä r  d e s  K o n s i s t o r i u m s  d e n  A l ­
lerhöchsten Ukas, betreffend die Ernennung des Ge­
neralsuperintendenten, vorlesen ließ; er legte diesem dar­
auf die Insignien der hohen geistlichen Würde an und 
hielt an denselben eine kurze Anrede, welche ebensowohl 
kräftig, als mit Wärme die reichen Erwartungen aus­
sprach, mit welchen der Staat der Amtstätigkeit des 
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erwählten Oberhirten entgegensehe. In gleicher Herz-
lichkeit und in echt evangelischem Sinn richtete jetzt der 
Viceprasident des Generalkonsistoriums an seinen gelieb­
ten Amtsbruder das Wort und vollzog an ihm die Weihe. 
Hierauf wandte sich Namens der Geistlichkeit dieses Kon-
sistorialbezirks Herr Konsistorialrath Or. Flittner an den 
Gencralsuperintendenten, und bewillkommnete ihn mit 
freudigem Dank — einem Gefühle, das gewiß in jenem 
Augenblicke die Gemüther aller anwesenden Prediger 
durchdrang. Der Generalsuperintendent beleuchtete nun 
in seiner Rede die wichtigen Pflichten seines neuen Wir­
kungskreises und äusserte mit edler Freymüthigkeit den 
Wunsch, sich durch das Band der Liebe in Allem und mit 
Allen vereinigt zu sehen. Er, der im theuern Vaterlande 
so viel Werthvolles zurückgelassen hatte, war auf die Ver­
heißung seines Meisters gern dem höhern Rufe gefolgt, 
um in ihm Alles wiederzufinden. Ebenso wahrhaft er­
greifend war die Stelle seiner Rede/ wo er mit derSelbst-
verläugnung des Christen — auf die goldete Kette des 
ihm eben umgehängten Kreuzes deutend, — sich mit dem 
Apostel einen Gefesselten in dem Herrn nannte, um sich 
gerüstet zu fühlen für die neue Arbeit im Reiche Gottes. 
Nicht mit dem Augenblicke herzlicher Erhebung konnten 
solche Worte verhallen, sondern werden noch oft in ihrer 
gehaltreichen Bedeutsamkeit in den Herzen derer wieder­
gehört werden, zu denen sie aus der Tiefe eines christlich 
treuen Herzens gesprochen wurden. Den Beschluß dieser 
R e d e  m a c h t e  e i n  h e r z l i c h e s  G e b e t  f ü r  d a s  h o h e  K a i s e r ­
haus, für die evangelische Geistlichkeit dieses Konsisto-
rialbezirkes, deren vorgesetzte Behörden und Gemeinden. 
Die Altarliturgie und der Segen beschlossen die gottes­
dienstliche Feyer. Unter herzlichen Glückwünschen begab 
sich die Geistlichkeit in die Pfarrwohnung, wo sie ihrem 
neuen Generalsuperintendenten ein Festmahl veranstaltet 
halte, dem einige hohe Staatsbeamte, Landsleute und 
Freunde des Gefeyerten beywohnten. 
(St. Petersb. Zeit. No. 205.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  28sten August. 
Unter den Truppen, welche in Haidar-Pascha bey 
Skutari, der Serailspitze gegenüber, stationirt sind, ist 
die Pest ausgebrochen und bis jetzt sind 27 Fälle vor­
gekommen. Die Regierung hat sogleich die geeigneten 
Maßregeln ergriffen. Das Lager ist von allen Seiten 
eingeschlossen worden, man hat die Kranken ins Ho­
spital geschafft und alle Effekten derselben mit Wasser 
gereinigt. Bis jetzt ist es auch gelungen, die Haupt­
stadt vor der Ansteckung zu schützen. 
Auf die Nachricht von dem Ausbruche der Pest in 
Brussa werden alle von dort kommenden Personen ei­
ner strengen Quarantäne unterworfen. Oie von dort 
hierher gesandten Seidenwaaren müssen erst auf einem 
dazu bestimmten Linienschiffe auf das Sorgfältigste ge­
reinigt werden. (Pr. St. Zeit. No. 260.) 
Oer Jahrestag der Thronbesteigung des Sultans ist 
hier mit vielem Glänze gefeyert worden. Am Donner­
stag Abend, nach Sonnenuntergang, verkündigten Ar­
tilleriesalven den Beginn der Festlichkeiten, und bald 
darauf wurde die ganze Stadt auf glänzende Weise 
freywillig erleuchtet; namentlich gewahrten die beyden 
Ufer des Bosporus einen herrlichen Anblick. In ge­
wissen Entfernungen waren Militärmusiker aufgestellt, 
und der Kanal war mit einer Menge von Fahezeugm 
bedeckt. Das schönste Wetter begünstigte dies Fest, 
welches bis tief in die Nacht hinein währte, und bey 
dem, Trotz der ungeheuer» Menschenmenge, nicht die 
geringste Unordnung vorfiel. Der folgende Tag wurde 
zum Theil mit Gebeten und religiösen Ceremonien hin­
gebracht. Der Sultan begab sich in Begleitung der 
hohen Würdenträger des Reichs und aller Civil- und 
Militärbeamten der Hauptstadt in die Moschee, und 
fünfmal während des Tages wurden Artilleriesalven 
abgefeuert. (Pr. St. Zeit. No. 264.) 
S m y r n a ,  d e n  24sten August. 
Den neuesten Nachrichten aus Bagdad zufolge, hat­
ten bey Abufchir die Feindseligkeiten zwischen den Eng­
landern und Persern begonnen und mehrere nicht un­
bedeutende Gefechte stattgefunden, wobey die persischen 
Truppen den Kürzeren gezogen haben sollen. Oie Be­
lagerung von Herat ist, wie man glaubt, ohne einen 
bestimmten Friedensschluß aufgehoben worden, so daß 
der Schach nicht nur von Südwesten her, sondern auch 
zugleich von Nordosten bedroht zu seyn scheint. Zu­
gleich erheben sich die früheren Kronprätendenten, die 
Söhne der Oheime des Schach's, deren Ansprüche so 
lange zu tuhen schienen, als England und Rußland 
über das Schicksal und das Benehmen Persiens ein­
verstanden zu seyn schienen. (Pr. St. Zeit. No. 26Z.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Briefe aus Onate vom Zten September melden, daß 
der General Maroro, auf die Nachricht, daß eine Chri­
stinische Kolonne in der Rivera ifolirt stehe, in der 
Nacht vom isten zum 2ten September mit 8 Batail­
lonen und 200 Pferden Estella verlassen habe und auf 
Andosilla zu marschirt sey. Reisende versicherten, Ma-
roto habe am 2ten Mittags die Christinische Kolonne, 
welche von Oon Diego Leon kommandirt wird, ange­
griffen. (Pr. St. Zeit. No. 260.) 
* . * 
Der General Maroto hat am 6ten September nach­
stehende Proklamation an seine Armee erlassen: »Nach­
dem der Feind bereits seit so langer Zeit den Angriff 
angekündigt hatte, scheint er endlich entschlossen, ihn 
morgen zu beginnen. Freywillige.' Oer König, unser 
Herr, hat mich benachrichtigt, daß er in Eure so oft 
erprobte Tapferkeit volles Vertrauen setzt, und ich 
schmeichle mir, daß Ihr die Hoffnung Eures vielgelieb­
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ten Gebieters nicht tauschen/ sondern die heroischen 
Thaten der aragonischen Armee, die unter Anführung 
des Generals Don Ramon Cabrera den General Oraa, 
der Morella einnehmen wollte, völlig schlug/ wo mög­
lich noch übertreffen werdet. Mögen die Umgebungen 
Estella's den Feinden den Untergang bereiten, und las­
s e t  u n s  s i e g e n  o d e r  s t e r b e n .  R a f a e l  M a r o t o . "  
Briefe aus Bayonne vom :3ten September wi­
dersprechen der Nachricht, daß der General O'Donnell 
gegen Vera vorgerückt sey. (Pr. St. Zeit. No. 26Z.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Man liest in dem zu Perigueux erscheinenden Lcko 
äs Vesons: »Am 7ten d. M. ging dem General Bu-
geaud zu Exeideuil eine Estafette vom Konseilsprasi-
denken zu/ worauf er sogleich nach Paris abreiste. 
Auch Mustapha-Ben-Ismael ist nach Paris berufen/ 
und der dolmetschende Sekretär Joannis Pharoon soll 
ihn begleiten. Wahrscheinlich will man von Beyden 
eine und die andere Auskunft verlangen und Rückspra­
che mit ihnen nehmen, bevor sie zur Instruktion und 
Verhandlung des Brossardschen Processes in zweyter 
Instanz nach Perpignan zurückgehen. 
Im Ministerium des Innern ist heute früh unter 
einem Stoß Papiere Feuer ausgekommen, und mehrere 
Dokumente von großer Wichtigkeit sollen verbrannt seyn. 
Man meldet aus Lyon vom 6ten d. M.: -Es ist 
von einer bedeutenden Verstärkung unserer Besatzung 
die Rede, die wahrhaftig für Friedenszeiten schon mehr 
als zu stark ist. Wenn also noch Truppen hierher ge­
schickt werden sollen/ so kann damit lediglich eine De­
monstration gegen die Schweiz beabsichtigt seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 261.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
General Bugeaud befindet sich seit mehreren Tagen 
in Paris. Er hat mit dem Konseilspräsidenten und 
dem Kriegsminister mehrstündige Konferenzen gehabt. 
Gestern Abend traf ein Kourier im Hötel der Inva­
liden ein und holte den Doktor Rives in größter Eile 
nach dem Landgute des Marschalls Moncey hinaus. 
Heute früh ging im Hotel das Gerücht/ der Marschall 
wäre verschieden. 
Aus Bayonne vom i4ten September, 8 Uhr Mor­
gens, ist folgende telegraphische Depesche eingelaufen: 
»Espartero hat am gten d. M. sein Geschütz nach Pe-
ralta und Tafalla zurückgezogen und ist mit dem Gros 
seiner Armee über den Ebro zurückgegangen. Es soll 
ein Abgeordneter der Regierung im Hauptquartier ein­
getroffen und darauf ein Kriegsrath gehalten worden 
seyn, in Folge dessen man zu diesem Beschlüsse kam.' 
Es wird in einigen Zeitungen große Wichtigkeit auf 
die Nachricht gelegt, daß ein mexikanisches Schiff, von 
einem französischen Kreuzer hitzig verfolgt, am 23sten 
Iuly an der Küste von Verakruz und Tampiko von 
seiner Mannschaft verlassen und von den Franzosen in 
Besitz genommen wurde. Bey dieser Gelegenheit fielen 
vom Lande her Schüsse und etliche französische Matro­
sen wurden verwundet. Man betrachtet dies als den 
ersten Akt direkter Feindseligkeit zwischen Franzosen und 
Mexikanern. — Die in New-Uork erscheinende Lsta-
kstls enthalt in einem Artikel/ worin sie auf die Aus­
fälle des dortigen Lourisr arlll Ln<iuirer erwiedert, 
folgende merkwürdige Stelle: »Sollten sich sogenannte 
Neutrale unter mexikanischer Flagge und mit Kaper-
briefen von der mexikanischen Behörde versehen/ auf 
der See betreffen lassen, so würde mit ihnen ohne wei­
tere Umstände wie mit Piraten verfahren werden. Die 
wahren wirklichen Neutralen haben von der französi­
schen Seemacht/ selbst wenn der Krieg ausbricht/ nicht 
das Geringste zu besorgen. Aber jedes mit mexikani­
schen Kaperbriefen versehene Fahrzeug, unter dessen Be­
mannung nicht mindestens zwey Drittheile geborne Mexi­
kaner sind, wird als gute Prise betrachtet werden, und 
die Leute wird man als Seeräuber aufknüpfen.< 
(Pr. St. Zeit. No. 255.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Dem Ministerium sollen in den letzten Tagen sehr 
befriedigende Nachrichten aus Konstantinopel zugegan­
gen seyn. Oer Vieekönig von Aegypten hatte sich den 
eindringlichen Vorstellungen der vermittelnden Mächte 
bequemt und seine Plane beyseite gesetzt. Sogar auf 
die Forderung, daß das Vicekönigthum in seinem Hause 
als erblich anerkannt werden sollte, hätte er verzichtet, 
seine Flotte nach Alexandrien zurückberufen und dem 
Sultan, zum Pfände der Aussöhnung reiche Geschenke 
übersendet. Gleich nach Empfang dieser Nachrichten 
wäre Admiral Gallois mit seiner Flotte nach Toulon 
zurückberufen worden. Ein Theil der Schiffe soll in 
Bereitschaft gesetzt werden/ nach Mexiko abzugehen. 
Das Ministerium soll nicht ohne große Besorgniß über 
den dortigen Stand der Dinge seyn, und die Nach­
r i c h t e n  d e s  K o m m a n d a n t e n  B a z o c h e ,  h e i ß t  e s ,  s t e l l e n  
die Wegnahme von Verakruz und St. Juan d'Ulloa 
kei-nesweges als so leicht dar-
Oie Truppenmarsche nach der Schweizergränze schei­
nen fortzudauern; das Zgste Linienregiment hat Befehl 
erhalten, von St^ Etienne auszumarfchiren; es geht 
nach Embrun und Bian^on im Departement der Ober-
Alpen. (Pr. St. Zeit. No. 264.) 
A u g s b u r g ,  d e n  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern verschied hier im4Ssten Lebensjahre der wür­
dige Sprößling eines in der Geschichte Deutschlands, 
Augsburgs namentlich, oft mit Ruhm'genannten Ge­
schlechts, Graf Friedrich Fugger von Hoheneck, vor­
mals Begleiter S. K. H. de.s Kronprinzen von Bayern 
auf Universitäten und Reisen, allzu früh seinem vor 
wemgen Iahren vorangegangenen Jugendfreund, dem 
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Dichter Platen, nachfolgend, welchem er eben durch 
die Revision der Gesammtausgabe seiner Werke ein wür­
diges Denkmal setzen zu helfen beschäftigt war. 
(Pr. St. Zeit. No. 263.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  » 3 t e n  S e p t e m b e r .  
In der heutigen Sitzung der Versammlung der deut­
schen Landwirthe wurde Potsdam als nächster Ver-
sammlungsort und der königl. preussische Oberamtmann 
Koppe aus Wollup zum ersten Präsidenten gewählt. 
(Pr. St. Zeit. No. 260.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Im Kolonialamte soll gestern die Nachricht eingegan­
gen seyn, baß nun auch noch die Legislaturen von St. 
Lucia und Honduras beschlossen hätten, die Neger schon 
in diesem Jahre völlig frey zu geben. Danach wäre nun 
die Sklaverey in ganz Westindien, mit Ausnahme der 
einzigen Insel St. Trinidad, für immer abgeschafft. 
(Pr. St. Zeit. No. 267.) 
L o n d o n ,  d e n  »4ten September. 
Am Mondtag langte der Prinz von Aubitz mit dem 
Dampfboot -Birmingham* von Liverpool in Dublin 
an. Er reist ohne allen Prunk, bloß von einem Dol­
metscher, einem Koch und zwey Dienern begleitet. Der 
Dolmetscher ist ein Engländer, der durch längeren Auf­
enthalt in Ostindien vollkommen mit der dortigen Lan­
dessprache vertraut geworden. Wie es heißt, will der 
Prinz einen ganzen Monat in Irland bleiben und die 
bedeutendsten Städte des Nordens und Südens besu­
chen. Der Lord-Mayor und die Ober-Sheriffs von 
Dublin haben ihm ihre Aufwartung gemacht. 
(Pr. St. Zeit. No. 261.) 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
In Brasilien sollen monatlich 7- bis 8000 Sklaven 
unter portugiesischer Flagge eingeführt werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 263.) 
N e w - U o r k ,  d e n  2osten August. 
In der ^Ikxan6ria liest matt: -Wir hören, 
daß der mexikanische Gesandte, Herr Martine;, in 
Washington angekommen ist, und daß alle zwischen 
Mexiko und den vereinigten Staaten bestehenden Diffe­
renzen dem Könige von Preussen zur Entscheidung vor­
gelegt worden sind. Wir meldeten dies gestern als 
wahrscheinlich und freuen uns, heute die Bestätigung 
davon zu erhalten.« (Pr. St. Zeit. No. 26Z.) 
aus Neuguth, log. b. SkrinewSky. Hr. Heerwa­
gen aus Riga, und Hr. Harring aus dem Siuxtschen 
Pastorat, log. b. Zehr jun. 
Den ! 8ten September. Hr. Gardelieut. v. Simvlin a«S 
St. Petersburg, und Hr. Kaufm. Hasselkus aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Organist Treugut aus Grenz­
hoff, die Hrn. Kausl. Iacobsohn und Hopfenhaus aus 
Riga, log. t'M HätsI äs IVloseou. 
Den 1 yten September. Hr. Koll. Registr. Sehrwald aus 
Grendsen, und Hr. Apoth. Grundt aus Bauske, log. 
b. Zehr jun. — Hr. v. Bistram aus Ponnewefch, und 
Hr. Architekt Granau aus Alt-Autz, log. b. SkrinewS­
ky. Der stellvertr. Hr. Translateur Gedgvwbt a«S 
Telsch, Hr. Or. wsä. v. GrothuK, Hr. V. Tiese»ch<m-
sen und Hr. Sekr. W. v. Krampf ans Riga, loy. b. 
Morel. Fr. Koll. Räthia v. Beckmann üNs Zi», 
mern, log. b. Munter. Hr. Kornet v. Strombevg, 
vom Hus. Reg. König von Hannover, a»S Belitz, log. 
b. Rittm. v. Stromberg» 
Den 2vsten September. Hr. General von der Infanterie, 
Generaladjutant v. Rosen, aus Moskau, log. b. Mo­
rel. — Hr. v. Fircks, nebst Familie, aus Sturhoff, 
Hr. Forstm. v. Korff aus Baldohn, Hr. v. Treyden aus 
Pelzen, und Hr. Generali. Polosoff von Tauroggen, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Assessor v. Stöver aus Riga, 
log. b. Bürgerin. Mehlberg. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 17ten September. Hr. Oberstl. v. Wiedau aus Wil­
na, log. b. Generalsuperint. v. Richter. — Hr. Propst 
und Konsist. Rath Johann Christoph Gottlieb Kraus 
K 0 u r S. 
Riga,  den 1  oten September.  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D . —  C e n t s . h o l l . K o u r . x . »  R.B.A« 
Auf Amst. 6 S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.?.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. Cents. boll.Koor.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. > R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?.> R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. > R. B. A. 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rudel S6 Kop. B. A. 
Im Ourchscb. in dies. Woche 3 Rub. SKop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukalen — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 48z?Aop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum TageSkours in B.A. — xLr. 
S xLt. Metalliq. isteu. 2teSerie in B.A. 1065 
S Metalliq. Zte u. 4te Serie in B.A. 1025 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  l  o o ^ ä  z  
äito Stieglitzische 4-prvcentige 99A 
Kurländische Pfandbriefe .... 99H 
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  . . .  9 9  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Cenfor. 
No. 339. 
M  i  t  s  u  i  s  e h  e  L e i t u n g  
77. Mondtag, den 26. September 1838. 
R i g a ,  d e »  l o t e n  A u g u s t .  
In der am 24sten Iuny d. I .  Hierselbst stattgehabten 
Zahressttzung der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft 
für Geschichte und Alterthumskunde der Ostsee-Gouver­
nements, wurde her kurlandische Herr Regierungsrath 
u n d  R i t t e r  J o h a n n  W i l h e l m  v o n  D i e d e r i c h s ,  
<zls Mitgl ied der Gesellschaft aufgenommen, und ist dem­
selben das Diplom darüber zugefertigt worden. 
B e r l i n /  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
ZI. MM. der Kai/n «nd die Kaiserin von Ruß« 
land/ nebst I I .  KK. HH. den Großfürstinnen Maria/ 
Olga und Alexandra/ sind von Potsdam heute Nach­
mittag hier eingetroffen und in den für Allerhöchst« 
und Höchstdieselben in Bereitschaft gesetzten Zimmern 
auf dem königlichen Schlosse abgestiegen. 
(Pr. St. Zeit. No. 270.) 
M ü n c h e n ,  d e n 2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
wird noch im Laufe d. M. hier erwartet und wahr­
scheinlich drey Tage hier verweilen. 
(Pr. St. Zeit. No. 270.) 
L e i p z i g /  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute Nachmittag gegen 2 Uhr hatte unsere Stadt 
daS unerwartete Glück/ S. K. H. den Großfürsten 
Thronfolger von Rußland in ihren Mauern zu sehen. 
Höchstderselbe war im Hötel de Saxe abgestiegen, vor 
welchem eine Kompagnie der hiesigen Garnison aufge­
stell t /  auch ein doppelter Wachposten zurückgelassen war, 
und wo Se. Kaiserl. Hoheit von den Behörden der 
Stadt, dem Officierkorps der hiesigen Garnison ( in 2 
Schützenbatail lons bestehend), und dem kaiserl. russi­
schen Staatsrath, Generalkonsul Kiel, sowie von meh­
reren angesehenen Fremden empfangen wurde. Se. 
Kaiserl. Hoheit haben im Laufe des Nachmittags meh­
rere Sehenswürdigkeiten der Stadt/ unter andern das 
Schloß Pleißenburg/ sowie die Umgebungen Leipzigs, 
in Augenschein genommen, und werden morgen früh 
um 7 Uhr die Reise nach München und Ital ien wei­
ter fortsetzen. (Pr. St. Zeit. No. 271.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Bagdad zufolge, ist die Kriegser­
klärung Englands gegen den Schach von Persien be­
reits erfolgt. Unmittelbar nach dieser Erklärung setz­
ten sich die englischen Truppen, an die sich zahlreiche 
Schaaren Unzufriedener anschlössen/ von Abufchehr ge­
gen Schiras in Bewegung. Einige nicht unbedeutende 
Gefechte/ worin die persischen Truppen sofort zerstreut 
wurden, konnten den Marsch der Engländer nicht auf­
halten. Man ist hier sehr auf die nächsten Nachrich-
ten von der persischen Granze gespannt, hofft aber al l­
gemein/ daß der Schach nachgeben, und eine der Po, 
l i t ik und den Interessen Englands zusagendere Bahn 
einschlagen werde. Indessen ist nicht zu laugnen, daß, 
nun einmal der Wurf geschehen, die Angelegenheiten 
Persiens bald ein trüberes Ansehen gewinnen können, 
als eS bey der Thronbesteigung des regierenden Schachs 
im Jahre i8ZZ der Fall war. — Admiral Roussin 
hatte vorgestern eine zweystündige Konferenz mit Chos-
rew Pascha, dem Präsidenten des obersten Staatsraths. 
Man glaubt, daß der Gegenstand dieser langen Konfe­
renz der letztabgeschlossene Handelsvertrag gewesen sey. 
Der alte Chosrew scheint mit den Grundsätzen des er­
wähnten Vertrags durchaus nicht einverstanden zu seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 266.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Man schreibt aus Estella vom uten September, 
daß die Karl ist ischen Truppen in der Nacht Estella ver­
lassen haben. Der General Maroto begiebt sich zu 
Don Karlos und der Generalstab der Armee nach Du-
rango. 
Oer General Narvaez soll den Befehl erhalten ha­
ben/ mit der Reservearmee nach Valencia zu marschi-
ren und nur 400 Mann in der Mancha zurücklassen. 
Nachrichten aus Valencia zufolge, hat der Gene­
ral Borso den Nachtrab Cabrera's angegriffen und ihm 
einen Theil der Beute wieder abgenommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 266.) 
* » * 
A m  i Z t e n  S e p t e m b e r  h a t  D o n  K a r l o s  s e i n  H a u p t ­
quartier nach Elorrio verlegt, und an demselben Tage 
ist der General Maroto mit bedeutenden Streitkräften 
und einer zahlreichen Arti l lerie vonDurango? auf dem 
rechten Ufer des Durangoflusses, nach der Richtung 
von Bilbao abgegangen. Seine Avantgarde, die, wie 
es heißt, von dcm aus Kasti l ien zurückgekehrten Bal-
maseda kommandirt wird, ist bey Goldekano mit einem 
Theile der Garnison von Bilbao zusammengetroffen und 
hat dieselbe gezwungen, sich nach Bilbao zurückzuziehen. 
Oie ()uotiäiennv wil l  wissen, daß der General Go-
mez den Befehl erhalten habe/ mit sechs Batail lonen 
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nach Asturicn zu marschiren, um von da einen Streif­
z u g  n a c h  G a l i c i e n  u n d  L e o n  z u  u n t e r n e h m e n .  1 2 0 0  
Karl isten sollen nach Irun hinmarschirt seyn, um die 
Garnison von San Sebastian in Schach zu halten. 
(Pr. St. Zeit. No. 268.) 
* .  * 
Ein von dem General Espartero erlassener Tagesbe-
fehl enthalt folgende Bestimmungen: »Jeder, der zur 
Armee gehört, welchen Ranges er auch sey, und der 
nach Bekanntmachung dieses Befehls desernrr, um zum 
Feinde überzugehen, oder sich in seine Heimath oder 
nach irgend einem anderen Orte zu begeben, wird nach 
seiner Verhaftung augenblickl ich erschossen, ohne daß 
eine weitere Formalitat nöthig wäre, als daß ein Kriegs« 
gericht das Verbrechen feststel l t .  Diese Bestimmung fin« 
det auch auf diejenigen Soldaten Anwendung, die, nach­
dem sie zum Feinde desertirt sind, zu Kriegsgefangenen 
gemacht werden. Wer einen Deserteur verbirgt/ oder 
die Soldaten zur Desertion auffordert, wird/ ohne 
Rücksicht auf Stand und Geschlecht/ erschossen. Er­
greifen dergleichen Personen die Flucht, so wird ihr 
Eigenthum konfiscirt und zum Besten der Armee ver­
wendet.« 
Man schreibt aus Logronv/ daß Espartero/ ehe er 
seinen Rückzug angetreten/ die ungeheure Menge Fa­
schinen und Schanzkörbe/ welche zur Belagerung von 
Estella bestimmt waren, habe anzünden lassen. Oie 
Flammen ergriffen indeß die benachbarten Gehölze und 
Weinberge und richteten bedeutenden Schaden an, so 
daß der Gouverneur von Viana mit der ganzen Gar­
nison ausrücken mußte/ um dem Feuer Einhalt zu thun. 
(Pr. St. Zeit. No. 271.) 
Madrid/ den iZten September. 
Man erwartet in Kurzem das Programm des neuen 
Ministeriums, das umfassender seyn soll,  als frühere 
Dokumente der Art. Einige Personen behaupten jedoch, 
daß bereits mehrere Minister ihre Entlassung eingereicht 
hätten. (Pr. St. Zeit. No. 268.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
In der vergangenen Nacht kamen die Karl isten bis 
in die Vorstadt von Saragossa und feuerten mehrere 
Schüsse gegen die Batterie von Santa Engracia ab. 
Die ausgesandten Infanterie- und Kavalleriepatrouil len 
sind jedoch wieder zurückgekehrt, ohne Jemand zu sehen. 
.  (Pr. St. Zeit. No. 270.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Dichter Beranger verläßt das Landhauschen bey 
Tours, wo er seit geraumer Zeit in tiefster Sti l le und 
Zurückgezogenheit gelebt hat, und kommt auf das drin­
gende Bitten seiner Freunde wieder nach Paris. Oie 
Stadt Tours sieht den volksbeliebten Gast ungern schei'  
den, und die dortige l i terarische Gesellschaft, zu welcher 
Beranger nicht gehörte und deren Sitzungen er nicht be­
suchte, hat gleichwohl beschlossen, ihm eine goldene Me­
daille, 2000 Franken an Werth, zu verehren. Sie soll 
auf der einen Seite den Namen des Dichters, mit der 
Umschrift: »l'out xour la xatris« und dem Datum sei­
ner Ankunft zu und seiner Abreise von TourS, auf der 
Rückseite die Inschrift: -les citoyens 6s la vMs äs 
l'oucs« tragen. (Pr. St. Zeit. No. 265.) 
P a r i s /  d e n  i 9 t e n  S e p t e m b e r .  
Heute früh ist ein Kourier mit Depeschen aus Brüssel, 
vom Könige Leopold/ in den Tuillerien eingetroffen. 
Derselbe soll, wie man versichert, mit dem Stande 
der Angelegenheiten bey der Konferenz nicht besonders 
zufrieden seyn/ indem der Traktat der 24 Artikel zwar 
in Bezug auf die Finanzfrage und die Theilung der 
niederländischen Staatsschuld revidirt, in Bezug auf 
die Gebietstheilung aber streng aufrecht erhalten wer­
den solle. — Auch ist in den hiesigen Blattern von 
einer Wiederaufnahme der Konferenzen zum 25sten Sep­
tember die Rede. (Pr. St. Zeit. No. 266.) 
P a r i s /  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Drey telegraphische Depeschen auf einmal laufen über 
Bayonne ein. Die erste vom 22sten September: 
-Durch Dekret vom löten d.M. ist die Dimission des 
Generals Latre vom Kriegsministerium angenommen wor­
den. General van Halen erhält das Kommando über 
die Armee des Centrums. Oraa ist cleZ coarte! gesetzt 
(Orsa est Ulis 6sl cosrtel). Von Espartero und 
Maroto bis zum igten d. M. nichts Wichtiges.' — 
Die zweyte vom 2Zstcn September: -General Alaix 
rückte am igten d.M. von Artajona aus, um die Kar­
l isten jenseit der Arga anzugreifen, traf jedoch auf über­
l e g e n e  S t r e i t k r ä f t e  u n d  z o g  s i c h  m i t  V e r l u s t  v o n  2 0 0  
Mann auf Puente la Reyna zurück. Hier vereinigte 
sich die Kolonne des Ribera mit ihm, und er gedenkt, 
den Angriff zu erneuern. Alaix soll verwundet seyn; 
bey den Karl isten ist der Brigadier Echevarria gefallen; 
Don Karlos und Maroto befanden sich am igten die­
ses Monats zu Balmaseda.' — Oie dritte gleichfalls 
vom 2Zsten September: »Durch Dekret der Königin 
vom i8ten d. M. sind die Kortes auf den 8ten No­
vember zusammenberufen.' 
Die Instruktionen der schweizerischen Großräthe an 
ihre Gesandten zur Tagsatzung sind von der Art/ daß 
die französische Regierung sich nicht mehr darüber 
täuschen kann, welcher Beschluß höchstwahrscheinlich be­
vorsteht; ihr Verlangen wird zurückgewiesen werden. 
Gleichwohl denkt und glaubt Niemand an den Krieg, 
und wenn auch von Seiten Frankreichs einige mil i tä­
rische Demonstrationen an der Gränze vorgenommen 
werden, wenn in der westl ichen Schweiz von einigen 
Anstalten zur Gegenwehr die Rede ist, so geschieht 
sichtbar Alles ohne Ernst/ ohne Nachdruck/ und nur 
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zum Schein. Für einen bevorstehenden Krieg müßte 
man sich ganz anders anstrengen. Prinz LouiS Bona­
parte soll erklart haben, nimmermehr würde er es da­
hin kommen lassen, daß die Franzosen und Schweizer 
sich seinethalben schlügen; sobald ein französisches Heer 
die Schweizergränze überschritte/ würde er daS Land 
räumen/ aber nicht eher. Privatschreiben aus dem 
Thurgau versichern, sowohl von Seiten des würtem-
bergischen Hofes, als von vielen Mitgliedern der Tag-
satzung, waren dem Prinzen dringende Vorstellungen 
gemacht worden: es könne doch, nach Allem, was vor» 
gegangen, seines Bleibens in der Schweiz nicht seyn, 
er möge sich daher zur rechten Zeit zu dem Schritte 
entschließen, welcher das Verständniß zwischen der 
Schweiz und Frankreich so wesentlich erleichtern würde. 
Denn man hofft, Graf Molö werde alsdann von der 
Strenge seiner Forderungen etwas ablassen und auf ei­
ner Garantie gegen die Rückkehr des Prinzen nach der 
Schweiz nicht bestehen. (Pr. St. Zeit. No. 27».) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  > o t e n  S e p t e m b e r .  
Der niederländische General Verveer/ der nach der 
Küste von Guinea abgegangen/ soll dort bereits ein 
Heer von 5ooo Mann zusammengebracht haben/ und 
im Begriff seyn/ einen Angriff gegen einen afrikani­
schen Häuptling zu unternehmen. 
Die Häringsfischerey scheint in diesem Jahre beson­
ders ergiebig auszufallen; eine einzige Häringspinke 
brachte gestern 95 Tonnen mit. 
(Pr. St. Zeit. No. 2Z7.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  i2ten September. 
Das Hsnäelsblaä meldet: »Unsere Berichte aus dem 
Haag bestätigen dasjenige/ was uns gestern aus Lon­
don gemeldet wurde. Der Graf von Thun, österreichi­
scher Legationssckretär im Haag, ist aus London zu» 
rückgekommen, ohne einen Beschluß der Konferenz auf 
die durch den König gemachten Vorschläge jnitzubrin-
gen. Alles beschränkt sich aus eine Mittheilung der 
bis heute stattgefundenen Beratschlagungen/ die noch 
'zu keinerlei) Resultat geführt haben. Es erscheint im­
mer deutlicher, daß Frankreich es darauf anlegt, der 
Sache eine solche Wendung zu geben, daß der König 
aufs Neue Nein sagen muß. Dadurch erreicht Bel» 
gien seinen Zweck und wird die Schuld der Nichterle-
digung der Angelegenheit wiederum auf die Schulter 
unserer Regierung gewälzt.« (Pr. St. Zeit. No. 2S9.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Don Pietro Napoleon, Sohn des Fürsten von Canino, 
befindet sich jetzt hier in Brüssel und scheint in Belgien 
seinen bleibenden Aufenthalt nehmen zu wollen. 
(Pr. St. Zeit. No. 269.) 
B e r n ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Königin von Griechenland ist gestern Mittag mit 
Gefolge hier eingetroffen und im Gasthofe zum Falken 
abgestiegen. Die Königin erwartet hier ihren Vater, 
den Großherzog von Oldenburg. 
(Pr. St. Zeit. No. 270.) 
M a y l a n d ,  d e n  » 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Alles eilt fort. Der Hof bricht morgen nach Pavia auf; 
ihn begleitet Fürst Metternich bis nach dieser Stadt, um 
von dort aus mit seiner Familie über Genua und Flo­
ren; nach Venedig zu gehen. Die meisten Diplomaten 
schlagen denselben Weg ein; der Mayländer Adel eilt sei­
nen Landsitzen zu, Alles sucht möglichst bald aus diesem 
Getümmel zu entkommen. (Pr. St. Zeit. No. 266.) 
F r e y b u r g /  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Versammlung der Naturforscher erzeugt ein reges 
Leben in unserer Stadt. Morgen fangen die Verhand­
lungen an; schon sind die Universitätsbibliothek/ die Ana­
tomie und daS Naturalienkabinet geöffnet/ und Alles 
strömt dahin/ um diese reichhaltigen Sammlungen zu be­
sichtigen. (Pr. St. Zeit. No. 266.) 
F r e y  b ü r g ,  d e n  i8ten September. 
Heute um 10 Uhr fand die erste allgemeine Sitzung der 
deutschen Naturforscher und Aerzte statt. Der zweyte 
Geschäftsführer, Professor Or. Leuckart, begrüßte die 
zahlreichen Fremden im Namen der Stadt und Universi­
tät, nachdem er vor Allem dem Durchlauchtigsten Groß­
herzog für die Genehmigung der Versammlung in Frey­
burg, sowie für die huldvolle Unterstützung zur würdigen 
Aufnahme der verehrten Gäste den lebhaftesten Dank aus­
gesprochen hatte. Mit schmerzlichem Gefühle gedachte er 
sodann in einem ausführlichen Nekrolog des verstorbenen 
geheimen Hofraths und Professors Beck, welcher von 
der Versammlung in Prag zum ersten Geschäftsführer 
bestimmt worden war, statt dessen der zweyte Geschäfts­
führer nun den geheimen Hofrath Or. Wucherer ernannt 
hat. Nach Verlesung der Statuten erklärte der zweyte 
Geschäftsführer die Versammlung für eröffnet. Professor 
Jäger aus Stuttgart ward sofort zur Erstattung eines 
Vortrags, den er bereits schriftlich angekündigt hatte, 
eingeladen. Derselbe sprach »über den Einfluß des Um­
schwungs der Erde auf die Bildung und Veränderung ih­
rer Oberflache.' Hierauf folgte Hofrath von Martius aus 
München mit einem Vortrag »über die Vergangenheit 
und Zukunft der amerikanischen Menschenra^en.' Oer 
russische Staatsrath von Langsdorf theilte sodann einige 
Bemerkungen und Ansichten mit über zwey Wasserfalle 
im Innern Brasiliens, den von Marhardava und den 
Salto de Kaixao, im Rio Pardo. Zum Schlüsse vorlas 
der zweyte Geschäftsführer zwey Briefe, einen vom Gra­
fen von Sternberg/ den andern von der naturforschenden 
Gesellschaft des Osterlands. (Pr. St. Zeit. No. 266.) 
H a n n o v e r /  d e n  2vsten September. 
Oie Hannoveraner Zeitung-beri ch tet aus 
F r a n k f u r t  a m  M a y n  v o m  i 7 t e n  S e p t e m b e r :  
»Die Hohe deutsche Bundesversammlung hat auf die bey 
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derselben eingereichte Vorstellung und Bitte des Maai- ihre Küsieufabrt?,,^- ^  -
strats und der Alterleute der Stadt Osnabrück, das Ver. Schiffe zu schützen, son7ern^si^hat^auck « 
fassungsgrundgesetz des Königreichs Hannover vom Jahre gung des Hafens von Buenos-Anres 
.833 betreffend, am 6ten d. M. beschlossen: ..Dem o 
Magistrate und den Alterleuten der Stadt Osnabrück ist ^ ^66.) 
durch ihren bevollmächtigten, vr. Hessenbcrg hiersclbst, 
zu bedeuten, daß die Bundesversammlung in dem vor-
liegenden Falle ihre Legitimation zur Beschwerdeführung 
in den Bestimmungen der deutschen Bundes- und der 
Schlußakte nicht begründet finde."- Ein gleichlauten« 
der Beschluß ist von der Bundesversammlung an demsel­
ben Tage auf ähnliche Vorstellungen einiger Osnabrücker 
Landgemeinden, so wie des Magistrats, der Bürger-
Vorsteher und der Wahlmänner der Stadt Hildesheim/ ge­
faßt worden.« (Pr. St. Zeit. No. 2 65.) 
K o p e n h a g e n /  d e n  : 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Als gestern die königliche Fregatte -Rota' mit Thor« 
waldsen am Bord bey den drey Kronen zu Anker ging/ 
hatte sich an der Zollbude, Trotz des starken Regens, eine 
große Menschenmenge versammelt, und blumenbekränzte 
Böte/ auf welchen Professoren der Universität und der 
Kunstakademie, Gelehrte, Künstler u. s. w. sich befan« 
den, zogen ihm mit Musik entgegen; ihr dreymaliges 
Hurrah wurde von der Fregatte her beantwortet. Dann 
siimmte die Musik die Weise: »Wir Seeleute machen 
nicht viel Worte' an, es wurde ein Lied zur Bewillkomm­
nung des Künstlers gesungen, der vom Verdeck her dankte. 
Mehrere fuhren an Bord, ihn zu begrüßen, und er dar­
auf ans Land, wo das Volk die Pferde von seinem Wa-
gen ausspannte und ihn jubelnd nach Charlottenburg zog. 
Abends wurde ihm dort in einem von Künstlern veranstal­
teten Fackelzuge ein Gesang gebracht. 
(Pr. St. Zeit. No. -65.) 
L o n d o n ,  d e n  : 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Bey der heutigen Truppenmusterung in Windsor, der 
ersten, welche I. M. die Königin zu Pferde abhielt, 
ritt der König der Belgier seiner erhabenen Nichte zur 
Seite, an der anderen Seite der Oberbefehlshaber der 
Armee, Lord Hill. Oer Herzog von Wellington und 
mehrere ausgezeichnete Officiere befanden sich in der 
Suite. Die Königin der Belgier, die Herzogin von 
Kent und mehrere andere Damen folgten in Hofequipa« 
gen. Es hatte sich eine große Menge von Zuschauern 
in Windsor eingefunden. Nach der Revüe war Blu­
menausstellung und am Abend großes Diner bey der 
Königin, zu welchem unter Anderen der Herzog von 
Wellington, Lord Hill, Lord Melbourne, Lord Palmer« 
sion und viele Officiere eingeladen waren. 
Die Regierung von Buenos-Ayres hat es nicht 
bey der Ausrüstung von Schiffen bewenden lassen, um 
In  Mi tau angekommene Fremde. 
Den 2!sten September. Hr. Arrend. Killowsky auS Ka«» 
keln, log. b. Petersohn. — Hr. Verwalter Gründl aus 
Uckern, Hr. Oekonom L. Adam und Hr. Pharmazeut 
C. Adam aus Antzen, log. b. Skrinewsky. — H«. 
Ingen. Oberst de Witte auS Riga, und Hk Swvi. 
Gregorowitsch aus Dorpat, log. b. Mvrek 
Den 2ssten September. Fr. Generalin ». Tournow aus 
Geddutsch, log. d. Glühmann. — Hr. Ob«rft Bötki» 
cher aus Berlin/ und Hr. Kaufm. Du»kek aus Tabft«, 
lo^. d. Skrinewsky. — Hr. Lieu5. v. d. 8<n»nitz, vma 
Leibg. Gvodnoschen Hus. Reg./ ans GrobiN/ log. 5. 
Zehr jun. — Hr. Kand. Friesen auS Goldman/ kog. 
b. Günter. — Hr. Präsident Weresczinsky aus Riga/ 
log. b. Morel. 
Den 23sten September. Fr. Kapitänin Skubejew aus 
Riga/ log. b. Schmemann. — Hr. Kaufm. Görtz, 
nebst Familie, auS Riga, log. b. Zchr jun. Hr. 
Hauptm. v. Kleist auS Friedrichstadt/ log. b. Mehlberg. 
I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
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R i g a ,  d e n  i  S t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.36 T.n.D.— Cents.holl.Kour.p. » R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Aus Amst.3 Mvn.O. 55^ CentS.Kol!.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Eck. Hb.Bko. p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb, 90 T. n.D. 9??Sch. Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf tond. 3 Mon. i Pce. Stcrl. ?. 1 R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B.A. 
ImDurchsch in vor Wocbe3 Rub. 55^ Kop.B.A. 
Ein neuer koll. Dukarcn — Rub. — Kop. B. A. 
Ein airer Alberrs-ReictiSrKalcr 4 Rub. 49z Kop. B.A. 
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Hofrath von Braunschweig, Censor. 
Vehlage zur Mitauisthen Teilung Ko. 77. 
M o n d t a g ,  d e n  26. S e p t e m b e r  1 8 3 3 »  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  A m  4ten September stieg Herr Green 
nebst den Herren Rußle und Spencer mit dem großen 
Nassau-Ballon auf/ um, wo möglich eine höhere Luft» 
schicht zu erreichen, als bisher geschehen war. Oer 
Ballon blieb ungefähr I Stunden in der Luft und kam 
in Hertfordshire, 47 englische Meilen von den Vaux-
hallgarten, wo er aufgestiegen war, zur Erde nieder. 
Die Höhe, welche Herr Green erreichte, betrug 18-
bis 19/000 Fuß/ beynahe 4 englische Meilen. Als 
der Ballon in der Höhe von 11,000 Fuß durch die 
erste Wolkenschicht passirte/ fiel Schnee in solcher Men­
ge/ daß der Ballon ganz damit bedeckt war. Ueber 
dieser Wolkenschicht fanden die Aeronauten einen war­
men Luftstrom/ der den Schnee aufthaute/ so daß das 
Wasser an dem Ballon herunter in die Gondel lief 
und sie so naß wurden, als wären sie aus einem Flusse 
gezogen. Beym Herabsteigen kamen sie wieder durch die 
Wolkenschicht. Da der Ballon sehr schnell sank, so 
hatte es das Ansehen, als ob die Wolken, die Herr 
Green mit weissen Marmorsaulen vergleicht/ wie Rake­
ten in die Höhe schössen. Die Reisenden fanden in 
der Höhe einen Luftstrom aus S. bey W., dessen Ge­
schwindigkeit sie auf 60 englische Meilen in der Stun­
de schätzen/ da der Ballon, obgleich sein ungemein 
schnelles Steigen der horizontalen Bewegung ein Hin-
derni-ß entgegensetzte/ doch mit einer mittleren Geschwin­
digkeit von englischen Meilen in der Stunde fort­
geführt wurde. In der Höhe von i5,ooo Fuß be­
merkten sie nach S.O. hin einen äusserst lebhaften Blitz. 
(Pr. St. Zeit. No. 254.) 
* * * 
P a r i s .  U n t e r  d e r  R e s t a u r a t i o n  s t a n d  d e r  G e n e r a l  
Castellane ats Oberst eines Regiments Gardekavallerie zu 
Melün. Der In6ustriel 6s 1a Lkampagne weiß aus je­
ner Zeit von ihm zu erzählen. Er ließ gern mitten in 
der Nacht zum Aufsitzen blasen; der iste, 2te, Zte Mann 
bekamen Prämien; dann ritt er weit über Feld, ließ ma-
növriren/ öfters ganze Schwadronen über die Seine 
schwimmen, was nicht ohne Schaden für die Gesundheit 
der Leute ablief. Er litt in seinem Regiment keine lan­
g e n  H a a r e ,  u n d  s o  k u r z  m a n  s i e  a b s c h n i t t ,  e r  w o l l t e  s i e  
immer noch kürzer haben. Einmal gerieth er an einen 
alten Wachtmeister (msrecksl 6s einen Vetera­
nen von den Pyramiden her, dem beym Rückzüge aus 
Rußland alle Haare ausgefroren waren. »Zu langes 
Haar!' Der Angefahrene versucht zu antworten. -Nicht 
raisonnirt — schickt sich nicht, ein Alter aus Aegypten 
und so langes Haar.< Der Alte salutirt und lüftet seine 
Perücke: »General, um wie viel sollen sie kürzer seyn?* 
Allgemeines Lachen/ in welches der General nach einigem 
Murren mit einstimmte. (Pr. St. Zeit. No. 2 56.) 
* . * 
In die Menagerie des Pflanzengartens in Paris ist 
ein seltener und merkwürdiger Gast eingezogen, ein 
Tapir nämlich aus Südamerika, von dem französischen 
Konsul Crouan zu Belem in der brasilianischen Pro­
vinz Para eingesendet. Dieses plumpe Rüsselthier, ein 
Mittelding von Schwein und Rhinozeros/ halt sich in 
den feuchten Uferwaldungen der südamerikanischen Strö­
me auf. Für die Naturforscher hat es ein großes In­
teresse/ weil es in dem Bau seines Skelettes und in 
seiner Organisation den großen vorweltlichen Pachyder-
men nahe kommt/ welche vor aller Menschengeschichte 
an den Ufern des See's/ in dessen Becken heute die 
Seine fließt, in dichten Riesenwaldungen gelebt haben 
mögen. Das im Pflanzengarten befindliche Thier ist 
ganz sanft und folgsam / leckt seinem Herrn die Hand 
und läuft ihm nach wie ein Hund. 
(Pr. St. Zeit. No. 262.) 
Am Zten September fand in Paris ein Duell eige-
ner, doch hier nicht unerhörter, Ait statt. Zwey Gri-
setten (Näherinnen :e.) schössen sich wegen eines Stu­
denten auf Pistolen. Nachdem zwey Kugeln ohne Er­
folg gewechselt waren/ erklärten die Zeugen/ daß die 
Ehre der Betheiligten gerettet sey/ die Duellanten 
selbst aber waren zu keiner Versöhnung zu bewegen 
und schieden mit dem bittersten Hasse von einander. 
* . * 
Bey dem Dorfe Puy, im Departement Korreze/ steht 
ein Kastanicnbaum/ der nur 20 Fuß hoch ist, dessen 
Stamm abcr 42 Fuß im Umfange hat. Man meint/ 
er fey so dick geworden/ weil er regelmäßig alle ^drey 
Jahre beschnitten worden ist. ^ 
(Bert. Spen. Zeit. No. 212.) 
* . * 
Vor den Assisen zu Straßburg wurde am 5ten Sep­
tember ein fast komischer Kriminalfall verhandelt. Herr 
Franz Joseph Spehner war Maire der kleinen Gemeinde 
Lipsheim und wäre es gern geblieben. Allein als es am 
uten Iuny 18Z7 zur Wahlhandlung kam/ wobey der 
Maire präsidirte, marschieren von 62 anwesenden Wäh­
lern Zi an der einen Seite des Zimmers auf und erklar­
ten, sie wollten von Herrn Spehner nichts mehr wissen. 
Die Zettel wurden aus der Büchse gezogen und verlesen/-
4O2 
der Name des Herrn Maire wollte sich auf keinem finden 
,Oas geht nicht so!- sagte Herr Spehner zu dem Skru-
rator/ --Sie müssen besser umschütteln, Herr Hans,nan-
nel." Darauf schüttelte und rührte Herr Hansmännel 
mit beyden Händen dergestalt, daß der Maire zuletzt mit 
33 gegen 3» Stimmen unter 52 Votanten wieder ge-
wählt wurde. Die Wahlzettel wurden ohne Säumen 
verbrannt. Die 3i reklamirten, die Wahl wurde annul-
lirt und eine neue auf den i3ten August angesetzt. Dies­
mal hatte der Maire Anstalten getroffen, sich gegen jeden 
Verdacht zu verwahren; er brachte selbst die Büchse ins 
Wahlzimmer, ließ Jedermann sehen, daß sie leer war, 
verschloß sie und nahm den Schlüssel mit. Nach dem 
Schlüsse des Skrutiniums kam er wieder. 32 Wahler 
hatten votirt, 3? Zettel fanden sich in der Büchse. Darob 
ereiferte sich Herr Spehner gewaltig, fing an zu drohen, 
von Betrug zu sprechen und wollte die Büchse mit den 
Zetteln versiegeln. Es kam zu Wortwechsel und Zank, 
und indem man sich um die Büchse riß, sprang der Deckel. 
Nun kam es heraus: sie hatte einen doppelten Boden. 
Beym Verhör gestand Herr Spehner alles ein. Am i i ten 
Zuny habe er i3 Zettel mit seinem eigenen Namen in 
die Büchse gethan, um seine Wiedererwählung durchzu­
setzen; am i3ten August habe er seinen Feinden einen 
Possen spielen, und den Verdacht des Betruges auf sie 
werfen wollen. Die Jury sprach ihr .Schuldig«, und 
die Strafe der bürgerlichen Degradation konnte dem An­
geklagten nicht erspart werden; allein mit Geldbuße und 
Haft verschonte man ihn, in Betracht seiner großen Ein­
falt/ und setzte ihn auf freyen Fuß. 
(Pr. St. Zeit. No. 258.) 
» .  * 
In Nürnberg kündigt sich ein Journal/ »Athenäum 
für Wissenschaft, Kunst und Leben", an, eine Monat­
schrift, von der das erste Heft erschien. Darin theilt 
Professor Daumer einen^ Aufsatz oder vielmehr eine Er­
zählung seines ehemaligen Zöglings, des unglücklichen 
Kaspar Hauser, mit; in derselben schildert der Jüng­
ling ein Schloß ganz genau mit allen Einzelnheiten, 
und Daumer glaubt nicht mit Unrecht, daß dieses 
Schloß dasselbe sey, in welchem der Unglückliche zuerst 
unter glanzenden Verhältnissen lebte, ehe er verstoßen 
wurde; wer diese Beschreibung liest und irgend ein 
Schloß kennt, das dem beschriebenen gleicht, möge die An­
zeige an ihn machen. Auch ist ein lithographirter Kopf, 
von Hauser gezeichnet, beygegeben, der sich diesem ei' 
nes Tages so lebhaft aufdrängte wie ein Gesicht, daß 
er ihn zeichnen mußte. (Pr. St. Zeit. No. 263.) 
* 
Von Herrn Ducpetiaux ist ein Buch über den bel '  
gischen Volksunterricht erschienen, in welchem aus die 
große Vernachlässigung desselben hingewiesen und das 
Beyspiel des benachbarten Preussens als nachahmungs-
werth dargestellt wird. Man habe vier Universitäten/ 
sagt Herr Ducpetiaux/ aber keine Normalschulen, kei­
nen Elementarunterricht. Alles hinge bloß von dem 
Gutdünken einiger Gemeinderathe und geistlichen Brü­
derschaften ab. In Brüssel komme auf zwanzig Ein­
wohner ein Schüler/ und nach den amtlichen statisti­
schen Berichten könne man annehmen/ daß nach Abzug 
der Kinder unter zwey Iahren über die Hälfte der Be­
völkerung von Belgien (53 Procent) ganz ohne Unter­
richt sey! (Pr. St. Zeit. No. 2S2.) 
Die Stadt Pesth hebt sich allmahlig aus dem Schutte 
empor. Die öffentlichen und Privatbauten mögen jetzt gegen 
io/oc»o Arbeitsleute, Zimmerleute/ Maurer?c. beschäfti­
gen. Die Gesammtsumme der für die Ueberschwemmten 
eingekommenen Beyträge beläuft sich auf 952/798 Gul­
den, wovon allein 264,533 G. aus Ungarn, l 77,706 G. 
aus Oesterreich, 23,884 G. aus Rußland/ 608 aus 
Bayern/ 3673 aus Sachsen eingekommen waren. Ver­
theilt wurden davon unter Anderem an Ofen 53/020 G./ 
Pesth 393,151 G./ an Gran 39,290 G. und das Ue-
brige an mehrere Gespannschaften und einzelne Perso­
nen. 
Aus Witten bey Elberfeld meldet man, daß am 
7ten September Nachmittags auf der Ruhr ein höchst 
trauriger Unglücksfall vorkam. Die Kirmeß, womit ein 
Pferde- und Viehmarkt verbunden war, hatte sehr viele 
Personen herbeygezogen. Ein Nachen hatte über 3o 
Personen aufgenommen, schlug aber bey der Ueberfül-
lung um; bis jetzt kennt man 9 Personen, welche er» 
tranken, und von denen mehrere aus Elberfeld sind, 
(Berl. Spen. Zeit. No. 214.) 
B e n a c h r i c h t i g u n g .  
Die statutenmäßige durch Umstände bis jetzt verzö­
gerte Jahresversammlung der Lettisch - Literärischen Ge­
sellschaft, wird in diesem Jahre zu Mitau am 4ten 
und 5ten Oktober in der gewöhnlichen Art statthaben, 
und werden die resp. Herren Mitglieder beyder Pro­
vinzen ersucht, wegen zu ergänzender Wahl einiger ab­
gehenden Komiteglieder zahlreich der Versammlung bey-
zuwohnen. Ueber das Sitzungslokal wird Herr Regie-
rungsbuchdrucker Peters - Steffenhagen Auskunft erthei-
len. Riga, den loten September i 838. 
R .  v .  K l o t /  d .  Z .  P r ä s i d e n t .  
I s t  z u d r u c k e n e r l a u b r .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von B r a u n s c h w c i g ,  Censor. 
IXo. 392. 
M i t s u i s e h e  L e i t u n g .  
78. Donnerstag, den 29. September 1838. 
S t e t t i n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Gestern gegen 7 Uhr Abends trafen ZI. MM. der 
Kaiser und die Kaiserin von Rußland, nebst II. KK. 
HH. den Großfürstinnen Maria, Olga und Alexandra, 
auf der Rückkehr nach Allerhöchstihren Staaten, in Be­
gleitung S. K. H. des Kronprinzen, hier ein und be­
gaben sich bald darauf an Bord des Dampfschiffes. 
Gegen 8 Uhr ging das Dampfschiff .Pospefchny' zu­
erst ab und gleich nach 9 Uhr setzte die »Ischora' ihre 
Maschine in Bewegung und verschwand bald, unter 
dem Iubelrufe und den Segenswünschen für eine glück­
liche Rückkehr, den Blicken der versammelten Menge. 
Während des kurzen Aufenthalts am Einschiffungsplatze 
führten die MusikkorpS der hier garnisonirenden Regi-
menter eine Abendmusik, namentlich die russische Na­
tionalhymne, aus. Als Beweis der regen Theilnahme 
an dem frohen Ereignisse können wir nicht umhin, an­
zuführen, daß auf die nur als Wunsch ausgesprochene 
Andeutung der stadtischen Behörde nicht allein vie ganze 
Stadt bis in ihre entlegensten Theile, sondern auch 
die an der Oder gelegenen Garten und Villen reich er­
leuchtet waren, welches, mit der Beleuchtung des Voll­
monds verbunden, einen wahrhaft malerischen Anblick 
gewahrte. — Um die Reise Ihrer Majestäten während 
der Nacht vor jedem möglichen Unfall zu bewahren, 
war die Erleuchtung aller zur Bezeichnung der Fahrt 
bis durchs Haff dienenden Tonnen und Merkmale an­
geordnet worden; ein leider jedoch spater eingetretener 
äusserst starker Nebel mochte die Weiterfahrt verwehrt 
haben, so daß beyde Dampfschiffe heute gegen 5 Uhr 
Morgens beym sogenannten engen Oderkruge (etwa 2x 
Meilen von hier) vor Anker gesehen wurden und schwer­
lich vor gesunkenem Nebel, also etwa um 6 Uhr, wei­
tergegangen seyn dürften. — S. K. H. der Kronprinz 
übernachteten im Landhause und traten nach eingenom­
menem Frühstück bey dem Herrn Generallieutenant von 
Block die Rückreise nach Berlin an. 
(Pr. St. Zeit. No. 276.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2?sten August. 
(Privatmittheilung.) 
Nach sicherer Kunde stellt Ibrahim Pascha nun, da 
die Drusen und die mit ihnen verbundenen Beduinen, 
aän,»,-' »iederaeschlagen sind, seine Armee in drey Divi-
auf; die erste, aus irregulärer Kavallerie und In, 
fanterie bestehend, am Taurus, unter dem Gouverneur 
von Kandien, Mustapha Pascha; die zweyte bey Aleppo 
unter Soliman Pascha; die dritte bey Damaskus unter 
seinem persönlichen Befehl. Der Vicekönig versichert 
ernsthaft, er werde selbst nach der Gegend abreisen, wo 
Herr Joseph Rußegger in den Alluvionen des Flusses Ady 
und iin Quarz der dieses Gewässer umgebenden Berge be­
deutende Goldsand-Adern entdeckt hat. Unter den ge­
genwärtigen politischen Verhältnissen des Orients und 
bey der Gefahr, die das Klima wie die feindliche Gesin­
nung der dortigen Negerstämme bietet, glaube ich nicht 
daran, daß der alte Mehemed Aly sich selbst an die Spitze 
der neuen Expedition stellen werde; aber diese bezeugt 
wenigstens die Wichtigkeit, die man auf des verdienstvol­
len Rußeggers Entdeckungen legt, obgleich die österreichi­
sche Expedition sich aufgelöst und er selbst — der erst aus 
dem Innern von Afrika zurückgekehrt ist --- seine Ent­
lassung gegeben hat. Die Zeit wird kommen, wo die 
Gründe dieses Entschlusses des braven Mannes naher 
werden bezeichnet werden können 
Dem Londoner ^.ävsrtiser wird aus Alexan­
d r i e n  v o m  26sten August geschrieben: ,Am löten Au-
tzust begaben sich Herr Cocklett und der Oberst Campbell 
zu dem Pascha, nachdem sie demselben am Abend vorher 
durch Boghos Bey eine Mittheilung der französischen Re­
gierung vom 27sten Iuly übersandt hatten, worin gesagt 
war, daß man mit Erstaunen von der Absicht des Pa-
scha's, sich für unabhängig zu erklaren, gehört habe. 
Thue er dies wirklich, so werde man es als nicht gesche­
hen betrachten und augenblicklich eine Flotte zur Bloki-
rung Alexandriens und der syrischen Küste absenden. 
Man habe sich deshalb mit mehreren Machten berathen, 
und alle diese Mächte wären derselben Meinung und wür­
den ihren Konsuln ähnliche Mittheilungen an den Pascha 
übersenden. Schließlich wünsche man eine schriftliche Ant­
wort des Pascha's über seine künftige Absichten. Oer 
Vicekönig erwiederte, daß er die Note durchgelesen habe 
und über den unfreundlichen Ton, in dem dieselbe abge­
faßt worden, sehr erstaunt gewesen sey, da sie in dieser 
Beziehung mit der Mittheilung der englischen Regierung 
so sehr kontrastire, die allerdings auch den von ihm beab­
sichtigten Schritt mißbillige, aber doch auf eine freund­
schaftliche Weise ihn zu überzeugen suche, daß er dadurch 
nur seine Lage verschlimmern, keineswegs sie verbessern 
werde. Er könne übrigens die französische Regierung ver­
sichern, daß er nichts feindseliges gegen die Pforte beab 
sichtige. In wenigen Tagen werde er seine jährliche Reise 
durch das Delta antreten, dann nach Kahira gehen und 
von da sich nach Senna begeben, um die Goldwinen zu 
besuchen. Er hoffe, die Regierungen Frankreichs und 
Englands würden den Gegenstand noch einmal in, Erwä­
gung ziehen, und seine Lage, so wie seine Verpflichtung 
gegen seine Familie beherzigen, der er es schuldig sey, 
das Projekt der Unabhängigkeit nicht aufzugeben. Der 
Pascha wird also in wenigen Tagen Alexandrien verlassen 
und denkt am istm Oktober die Reise nach Senna anzu­
treten, von wo die Goldminen fünf Tagereisen zu Lande 
entfernt sind. Er hofft, den Weg in 25 Tagen zurückzu­
legen und will mit dem Dampfboote womöglich bis Wadi 
Halfa gehen und von da die Reise zu Lande fortsetzen. — 
Neue Pestfälle sind hier nicht vorgekommen.' 
(Pr. St. Zeit. No. 268.) 
M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Einer Proklamation des politischen Chefs von Va­
lencia zufolge, besteht das Korps des Pfarrers Merino 
aus i5o»Mann, die sich indeß in sehr traurigem Zu­
stande befinden. 
Die Karlisten unter Perdiz und Navarro sind durch 
die Truppen der Königin in der Provinz Avila geschla­
gen worden und haben 60 Todte verloren. 
(Pr. St. Zeit. No. 268.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Es sind Depeschen vom General Espartero angekom­
men, worin derselbe seine Zufriedenheit über die von 
der Königin getroffenen Wahlen für das neue Kabinet 
zu erkennen giebt, und da er keinen Kandidaten für 
das Kriegsministerium vorschlagt, so glaubt man, daß 
der General Aldama noch interimistisch die Leitung der 
Angelegenheiten dieses Departements beybehalten wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 289.) 
M a d r i d ,  d e n  2osten September. 
Das Ministerium ist schon wieder gestürzt, und man 
glaubt/ daß Espartero diesem Ereignisse nicht fremd 
sey. Als Konseilsprasidenten bezeichnet man den jetzt 
in Paris befindlichen General Taeon. 
(Pr. St. Zeit. No. 276.) 
P a r i s ,  d e n  m o s t e n  S e p t e m b e r .  
Im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ist 
gestern ein Kourier eingetroffen, welcher von Odessa mit 
Depeschen des Herrn von Barante, französischen Bot­
schafters am St. Petersburger Hofe, kam. Es sollen 
diese Depeschen von großer Wichtigkeit seyn und sich 
auf den Krieg in Persien beziehen. — Ein Journal 
will erfahren haben, General Bugeaud sey ausser Ak­
tivität gesetzt worden. Ein in Bordeaux erscheinendes 
legitimistisches Blatt meldet, Merino sey am 8ten die­
ses Monats um 4z Uhr Abends in Valladolid einge-
rückt. (Pr. St. Zeit. No. 267.) 
Gestern hatte der in Diensten des Sultans von La? 
horc, Rundschet-Sing, stehende General Vendura beym 
Könige Audienz und überreichte ein Bildniß, aus wel­
chem Rundschet-Sinz zu Pferde dargestellt ist. 
Freyherr Alexander von Humboldt und Herr Arago 
treten zusammen eine Reise nach der Normandie an<. 
Man erwartet sie am 22sten d. M. zu Rouen; vök» 
da gedenken sie Havre und Cherbourg zu besuchen. 
Der Advokat Chicoisnxau. vom Pariser Barreau, wel­
cher kürzlich eine Broschüre gegen den Prätendenten 
Louis Napoleon durch kolossale Maueranschläge in Pq, 
riS annonciren ließ, verfiel am i7ten d. M., als er 
eben mit der Diligence von Tours zu Blois anlangte, 
plötzlich in einen Zustand der höchsten Verrücktheit, so 
daß man sich seiner bemächtigen und ihn ins Irren-
gefängniß bringen mußte. Seine Verwandten haben 
ihn ärztlicher Pflege übergeben. Verdrießlichkeiten, wel« 
che seine politische Schriftstellerey ihm zuzog, sodann 
ein zu Tours verlorener Proceß und ein ärgerlicher 
Auftritt mit einer der Parteyen sind an seiner Geistes? 
Zerrüttung Schuld. (Pr. St. Zeit. No. 268.) 
P a r i s ,  d e n  2 7sten September. 
Der Nonitsux enthält heute folgende telegsaphifch? 
Depesche aus Straßburg vom 26sten d. M. AbendH? 
» D e r  B o t s c h a f t e r  F r a n k r e i c h  i n  d e r  S c h w e i z  
an den Konseilsprasidenten Grafen MalL.; 
yuzsv», tOatun,). Prästvenr Oer Tagsatznng 
theilt mir so eben eine Note mit, welche Louis Bom»-
parte am 2osten September ast die Regierung von,TbUH 
gau gerichtet hat, und worin er diese Behörde ersucht, 
dem Bundesdirektorium anzuzeigen, daß er bereit sey,, 
sofort abzureisen, wenn es ihm von den Botschafterq 
der Mächte Pässe verschaffen würde, womit er sich a» 
einen Ort begeben könnte, der ihm ein sicheres Asyl 
gewahre. In seinem Schreiben spricht er von erlang« 
ten Rechten, vermeidet aber, sich über seine doppelte 
Qualität auszusprechen, und drückt die Zuversicht aus, 
daß seine Abwesenheit nicht ewig dauern würde. Das 
Direktorium übersendet heute Abend (25sten) jenes 
Schreiben den Kantonen, und hat der Regierung von 
Thurgau geantwortet, daß die Erklärung des Prinzen 
zu sehr auf Schrauben gestellt sey, um eincm offiziel­
len Schritte des Direktoriums zur Grundlage zu die­
nen; dasselbe müsse vor allen Dingen wünschen, den 
Ort zu erfahren, wohin Louis Bonaparte sich begeben 
wolle." 
Der Minister des Innern stattete gestern dem Infan­
ten Don Francisko de Paula einen langen Besuch ab. 
Abends erhielt der Infant einen ausserordentlichen Kou­
rier aus Madrid, dessen Depeschen sehr wichtig gewe­
sen zu seyn scheinen, da der Graf Parsent sogleich zu 
Herrn Mole gesandt wurde, um ihm dieselben mitzu-
theilen. Es ist in mehreren politischen Salons das 
Gerücht verbreitet, daß der Infant an einem Verglei­
che zwischen Do»? Karlos und der Königin arbeite. Daß 
er Einverstandnisse in den Reihen der Karlisten hat, 
scheint keinem Zweifel unterworfen zu seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 274.) 
M a y l a n d ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
II. MM. der Kaiser und die Kaiserin sind auf ih-
rer Reise vorgestern in Lodi und gestern in Krema ein, 
getroffen, überall von dem Jubel der Bevölkerung em­
pfangen und begleitet. Heute befinden sich dieselben 
in Bergamo, wo sie bereits von den Erzherzögen Franz 
Karl und Johann erwartet wurden. 
(Pr. St. Zeit. No. 269.) 
Solothurn,  den i8te'n September. Abends 3 Uhr. 
So eben hat der Große Rath auf den Antrag des Klei­
nen Rathes am Ende einer siebenstündigen Sitzung be­
schlossen mit 62 Mitgliedern gegen 35: es solle der 
Forderung Frankreichs, um Ausweisung des Ludwig 
Napoleon Bonaparte, nicht entsprochen werden. Orey 
S^ilymen haben weder für das Eine noch das Andere 
gestimmt. S8 gegen 43 Stimmen (welche letztere für 
das Majoritatsgutachten sich zeigten) waren für den 
Antrag des kleinen Rathes oder für den Vorschlag von 
Rigaud und Monnard. Wenn jedoch dieser Antrag 
das Mehr nicht erhält, so ist die Gesandtschaft, um 
ein Mehr zu erhalten, angewiesen, immer demjenigen 
Antrag beyzustimmen, welche der obigen Instruktion 
am nächsten steht, sofern derselbe mit der Ehre, Frey-
heit und Unabhängigkeit verträglich ist. 
(Pr. St. Zeit. No. 269.) 
Z ü r i c h ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Der hiesigen Zeitung zufolge, haben sich die 
Einwohner des Kantons in mehrfachen Adressen an 
den großen Rath gewandt, um denselben zur Zurück­
weisung des französischen Begehrens in Bezug auf 
Louis Napoleon zu bewegen. Der Regierungsrath 
(Kleine Rath) hat sich inzwischen bereits den Forde­
rungen Frankreichs günstig erklärt, und die hiesige Zei­
tung setzt nunmehr ihre Hoffnungen hauptsächlich auf 
den Erfolg zweyer Volksversammlungen, die am Frey­
tag auf dem Rothen Thurm und am Sonntag auf der 
Platte stattfinden sollen. (Pr. St. Zeit. No. 269.) 
B e r n ,  d e n  22sten September. 
Eine hier eingegangene briefliche Mitteilung aus 
zuverlässiger Quelle enthält die Nachricht, Louis Na­
poleon sey bereits mit Pässen, versehen, um nach Eng­
land zu reisen. Dies wäre ein sehr glückliches Ereig-
niß. Wenn er fort ist, so wird die Kriegsfurie unse-
rer Helden sich wohl zum Frieden wenden. Die Par­
te») für Abweisung des französischen Begehrens dürfte 
im Großen Rath der Schnellischen, welche diesmal die 
gute Sache vertheidigt, an Zahl sehr nahe kommen. 
Oer »Volksfreund", der lange hinter dem Berge ge­
halten, hat, wie es scheint, Wind von den Herren Schnell 
und Stapfer in Paris, daß aus dem Spaß bitterer 
Ernst werden könnte, und mahnt eindringlich, zum Nach­
geben. (Pr. St. Zeit. No. 271.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Das Aussehen des aus dem Orient zurückgekehrten 
Herzogs Max ist überaus gesund und lebenskräft ig; 
gleich befinden sich seine Reisegefährten. Leider sind 
von letzteren nicht al le wiedergekehrt. Oer treff l iche 
Arzt Or. Bayer ist bekanntl ich ein Opfer der Pest ge­
worden; auch von den Domestiken ist einer, der Mu­
latte Well ington im Orient gestorben. Der Herzog hat 
bedeutende Einkaufe gemacht, und bringt eine merk­
würdige Sammlung von Seltenheiten aller Art mit, 
unter anderen mehrere Mumien, einige schöne Exem­
plare von Krokodilen, Schakals ?c., eine Menge selte­
ner Vögel, Repti l ien !c. Alle diese Dinge sind noch 
auf dem Wege, von fünf Negern geleitet, die der Prinz 
in seinen Dienst aufgenommen hat. 
(Pr. St. Zeit. No. 266.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Mittheilung öffentl icher Blätter, daß ein Theil 
der Hardenberg-Gefangenen ---- man sagt sieben Indi­
viduen— auf ihr Ansuchen nach Nordamerika depor-
t irt  werden, bestätigt sich. Die Gefangenen, welche 
sich schon in dieser Woche zur Abführung nach dem 
Einschiffungsplatz bereit hielten, werden aber erst in 
der nächsten Woche abreisen. In diesem Jahre haben 
noch zwey der Hardenberg-Gefangenen ihre Strafe er­
standen, dann bleiben noch sechs Gefangene auf dem 
Hardenberg. Es soll sich auch bestätigen, daß Or. 
Iucho auf dem Hardenberg zu sechsmonatl icher Zucht­
hausstrafe und zum Verlust des Notariats (er ist Ad­
vokat und Notar) von dem hiesigen Appellationsgericht 
verurtheilt  werde. (Pr. St. Zeit. No. 266.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  ,8ten September. 
An den letzten Abenden herrschte Ruhe in der Haupt­
stadt, ausser daß in dem einen und anderen von Ju­
den bewohnten Hause ein paar Fenster eingeschlagen wur­
den. Die Urheber dieser vereinzelten Ruhestörungen, wel­
che sich fast an jedem der letzten Abende hier und da er­
neuerten, hat man bis jetzt eben so wenig entdecken kön­
nen, wie die Anstifter der früheren bedeutenderen Ge-
waltthätigkeiten. Eine an der Börse eröffnete Subskrip­
t ion, um die zu diesem Zweck erforderl ichen Mittel zu be­
schaffen, und die in einer Proklamation des Oberstatthal­
ters versprochenen Belohnungen sind gleich fruchtlos ge­
blieben. Unterdessen beschäftigt man sich fortwährend 
mit einem Plane zur Reorganisirung der Polizey, die bey 
den Unruhen der letzten Zeit nur zu sehr ihre Ohnmacht 
an den Tag gelegt hat. (Pr. St. Zeit. No. 266.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die 8t^sti6ninZ meldet/ daß auf Befehl S. M. 
des Königs der gegen den Kandidaten der Philosophie, 
G. Thomee, eingeleitete Proceß, so weit derselbe die 
Aeusserungen des Angeklagten gegen die Königliche Per­
son betrif f t ,  niedergeschlagen werden soll. Was ausser­
dem jedoch gegen den besagten Thomee vorl iegt/ soll 
ganz nach den Landesgesetzen beurtheilt  werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 269.) 
L o n d o n /  d e n  l y t e n  S e p t e m b e r .  
Dubliner Blatter versichern/ daß nach allen aus den 
Provinzen eingehenden Berichten die Zehntenbil l  in Ir­
land nur Aufregung verursache/ statt sie zu sti l len. 
(Pr. St. Zeit. No. 267.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern sind Ihre Belgischen Majestäten von Wind-
sor nach Ramsgate abgereist, wo sie sich gestern an 
Bord des Paketboots »Widgeon' nach Ostende ein­
schiffen wollten. 
Den neuesten Nachrichten aus Kanada zufolge, die 
bis gegen Ende Augusts reichen, befand sich Lord Dur-
ham noch in Montreal und hatte die Gouverneure der 
verschiedenen nordamerikanischen Kolonien aufgefordert, 
dorthin zu kommen, um sich mit ihnen über den jetzi­
gen Zustand der brit ischen Besitzungen in Nordamerika 
zu berathen. (Pr. St. Zeit. No. 268.) 
Vermischte Nachr ichten.  
P a r i s .  D e r  P r i n z  v o n  I o i n v i l l e  h a t t e  b e k a n n t l i c h  
eine junge Löwin von seiner Seereise mitgebracht/ die 
man im Park des Schlosses zu Neuil ly frey umhergehen 
l ieß, bis die Königin über den Ernst in den Spielen die­
ses Thleres besorgt wurde, und es entfernt zu sehen 
wünschte. Man brachte die Löwin nach dem Pflanzen-
garten; al lein ihr Gefangniß, so geräumig es ist, be­
kommt ihr gar sehr übel, sie ist niedergeschlagen, abge­
magert/ und verfal l t  öfters in Konvulsionen. Man wird 
sie schwerl ich über den Winter hinaus erhalten können. 
(Pr. St. Zeit. No. 266.) 
* « » 
Bey dem Hagelwetter/ welches unlängst in der Ge­
gend von Inowraklaw wüthete, sollen in der polnischen 
Stadt Peisern durch die gewalt igen Schloßen sogar meh­
rere Menschen getödtet worden seyn. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2,0.) 
In  Mitau angekommene Fremde. 
Den 24sten September. Oer sardinische Gesandte, Hr. 
Graf Rossy, nebst Famil ie, vom Auslande, Hr. Ge­
neralmajor Rokasowsky, Hr. Gouv. Postm., wirkl iche 
Staatsrath v. Barannow, Hr. Oberst v. Baer, Hr. 
Gardekapitän Böhm, Hr. Oberstl. v. Stael und Hr. 
Kaufm. Busch aus Riga, Hr. Staatsrath v. Stosa-
schewsky aus Wilna, und Hr. Disp. Maykowsky aus 
Szagarren ,  log. b. Morel. — Hr. v. Kleist aus Kau-
l iyen, Hr. Handl. Kommis Becker und Hr. Pharmae. 
Kairies auS Memel, log. b. Zehr jun. 
Den 25sten September. Hr. v. Stempel, nebst Gemah­
l in, aus Ledicken/ log. b. Schneider Schwan. — Hr. 
Stabsrittm. v. Bohmann aus Peterhoff, log. b. Witt» 
we Zunker. — Hr. Revisor Avenell aus Kreutz­
burg, log. b. Blaschewitz. — Hr. Or. Löber aus Eckau, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Sek. Lassenius aus Riga, 
log. b. Morel. 
Den 26sten September. Hr. Gutsbes. v. Abramow'ttsch 
aus Schawdingen, log. b. Löwenberg. — Hr. Oek. 
Kommissär v. Grabbe aus Schloßberg, log« b. Plo-
witzky. 
Den 2 7sten September. Der Hamburgsche Kaufm./ Hr. 
A. Mevius, und Hr. Handl. Kommis H. Suhrberg, 
aus St. Petersburg, log. b. Morel. — Hr. Pastor 
Schulz, nebst Sohn Litterat Th. Schulz, undHr.Kaufm. 
Popow aus Riga, Hr. Lieut. v. Stempel, vom Elisa-
bethgradschen Hus. Reg., aus Tuckum, und Hr. Stadt-
theilsauffeher Schiele aus Dorpat, log. b. Zehr. jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
A u f A m s t . Z 6  T . n . D . —  C e n t s . H o l l . K o u r . x .  1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Ämst.Z Mon.O. 55z Cents. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.65 T.n.D. — Sck. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^?, 10 Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. Z Mön. i» Pce. Srerl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 
ImOurchfäi in dies. Woche Z Rub.56/^ Kop.B.A.  
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein a.rer Albens -ReickSrdaler 4  Rub. 4 9 z  Kop. B. A. 
6 Inskriptionen in B. A. — xdt. 
6 i>Ll. Metalliques zum Tagcskours ln B.A.—»xLt .  
5 xLi.Metalliq.1ste u.2te Serie in B.A. 106^ 
5 xLt. Metalliq. Zre u. 4te Serie in B.A. 102^ 
Livländische Pfandbriefe .... 100^ 
Stieglitzische 4-procentige 995 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . .  99 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
Z96. 
M i t s u i s  r h e  T e i t u  
dlo. 79. Mondtag, den Z. O k t o b e r  1 8 3 8 .  
M ü n c h e n ,  d e n  - ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Sichern, Vernehmen nach wird S. K. H. der Groß­
fürst Thronfolger von Rußland am isten oder 2ten Ok­
tober hier eintreffen, und sich, um München und seine 
Knnstschätze zu sehen, ungefähr drey Tage hier auf­
halten. Im Theater hat man sich auf drey Vorstellun' 
gen vorbereitet: »Hugenotten«, -Wallenstein' und Rai-
tttundS .Verschwender.' Von hier setzt S. K. H. der 
Großfürst seine Reise direkt nach Italien fort, ob über 
den Brenner, das Wormser Joch oder den Splügen, 
ist noch unbestimmt. (Pr. St. Zeit. No. 273.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
S. K. H. der Gtoßfürst Thronfolger von Rußland, 
welcher am 2 6sten d. M. die Reise von Potsdam über 
Altenburg und Leipzig nach München angetreten, und 
gestern in Pegnitz übernachtet hat, ist heute Mittag 
um 2 Uhr hier eingetroffen, und im Bayerschen Hofe 
abgestiegen. Nach der Tafel machte S. K. H. der Groß­
fürst eine Fahrt durch die Stadt. Morgen wird Höchst-
derselde die Reise fortsetzen. Se. Kaiserl. Hoheit reist 
im strengsten Inkognito unter dem Namen eines Gra­
fen Borodinsky, und mit einem Gefolge von 24 Per­
sonen, worunter sich die Fürsten Lieven, Bariatinsky 
und Dolgorucki, und'der Generaladjutant Kavelin be­
finden. — Herr von Severin war auf gestern Nachmit­
tag angesagt, ist aber bis zur Stunde nicht eingetrof­
fen, was wir berichtigend bemerken. 
(Pr. St. Zeit. No. 276.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland, 
welcher heute früh mit Gefolge nach München abge­
reist ist, nahm während seines HierseynS das Sehens­
wertheste der Stadt in Augenschein, und machte im 
Bestclmaicrschen Magazin, so wie in der Pückertfchen 
Antiquitätensammlung im Albrecht Dürer-Hause ver­
schiedene Einkäufe. In der Kunstausstellung des Al­
brecht Dürer-Vereins auf der Burg zog das Bild des 
Professors Oppenheim in Frankfurt: »Noah in der 
Arche', die besondere Aufmerksamkeit S. K. H. des 
Großfürsten auf sich, und wurde alsbald für seine 
Rechnung angekauft. (Pr. St. Zeit. No. 277.) 
S m y r n a ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
In den letzten Tagen hat sich am Eingange des Golfs 
von Smyrna ein Vorfall ereignet, der selbst zur Zeit, 
als daS Piratenwesen im Archipel den höchsten Gipfel er­
reicht hatte, nicht vorgekommen ist. Die niederländische 
Brigg »Hendrik« Elisabeth'/ kommandier vom Kapitän 
A. Riedyk, von Triest kommend, befand sich am isten 
September gegen Mittag bey völliger Windstille an der 
Nordwestspitze der Insel Skio, als ein Ruderboot mit 
zwey Mann sich näherte und um Wasser bat. In dem 
Augenblick, wo es der Brigg ganz nahe gekommen war, 
sprangen plötzlich mehrere Personen, die bis dahin sich 
versteckt gehalten, auf, feuerten auf die Mannschaft und 
verwundeten drey Matrosen. Sie zwangen sodann den 
Kapitän, ihnen alles Geld zu geben, was er besaß, auch 
bemächtigten sie sich alles neuen Tauwerks, so wie eines 
Theils der in Zucker und Taback bestehenden Ladung. 
Hierauf uöthigten sie den Kapitän, das Fahrzeug nach 
der Küste der Insel Jpsara zu führen, banden ihm die 
Hände, sperrten ihn und die Matrosen in die Kajüte, 
schlössen die Luken und bohrten das Schiff an. Es ge­
lang indeß der Mannschaft, sich durch eine von den See­
räubern nicht bemerkte Oeffnung zu retten, als das Schiff 
schon 8 Fuß Wasser hatte. Der Kapitän stieg mit den 
vier noch übrigen Matrosen in dem Augenblick in die 
Schaluppe, als das Wasser das Verdeck erreichte, und 
kam am Mondtag hier an, wo ihm von dem niederländi­
schen Generalkonsul aller erforderliche Beystand geleistet 
wurde. Das Schiff ist nördlich von der Insel Skio, 
zwey Meilen vom Lande gesunken. Der Vorfall wurde 
sogleich dem französischen Admiral, dem Kommodore Ban-
diera und dem Kapudan-Pascha, der sich in Vurla be­
fand, mitgetheilt. Die Briggs »Bougainville' und 
»Montecuculi' sind sofort zur Verfolgung der Seeräu­
ber abgesegelt; der Kapudan-Pascha hat ausserdem ver­
sprochen, eine Fregatte nach Jpsara zur Aufsuchung der 
Piraten abzusenden und der Kommodore Bandiera hat 
sich erboten, eines seiner Schiffe beständig ausserhalb 
des Golfes kreuzen zu lassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 272.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Es geht das Gerücht, der General van Halen habe 
das Kommando der Centralarmee abgelehnt. 
In der Nacht vom 16ten zum 17ten d. M. wurde hier 
nachstehende, angeblich von einer oberen Junta von Neu-
Kastilien erlassene Proklamation verbreitet: 
»Kastilianer! Die siegreichen Truppen des unüber­
windlichen Don Karlos sind im Begriff auf die Haupt­
stadt des Königreichs los zu marschiren, um uns von 
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dem schändlichen Joche cincr Handvoll Ehrgeiziger, die 
mit den furchtbarsten Verbrechen befleckt sind, zu be-
freyen. Der General unseres Jahrhunderts, der Sie­
ger von Morella, wird Madrid in wenigen Tagen be­
setzen; aber fürchtet nichts, Alles ist definitiv geordnet 
durch die nordischen Mächte. Der Prinz von Asturien 
wird das spanische Scepter ergreifen, das sein Vater ihm 
abgetreten hat. Die Tochter Ferdinand's VII. wird seine 
Gemahlin werden und die erhabene Wittwe sich nach 
Italien begeben, um dort auf ihren Gütern zu leben. 
Vergessenheit des Vergangenen, Amnestie für politische 
Vergehen, aufrichtige Versöhnung zwischen den Parteyen 
werden für immer den Frieden, die Ordnung und Gerech­
tigkeit sichern, deren diese unglückliche Monarchie so sehr 
bedarf, nachdem sie zu lange durch die Gräuel eines mör­
derischen Bürgerkrieges zerrissen worden ist. Kastilianer! 
Höret auf die Stimme der Vernunft und der Milde. Möge 
Spanien nur das eine Banner haben, welches König, 
Religion und Vaterland heißt, und unter dem sich alle 
Freunde der Nationalwohlfahrt sammeln. Oer König 
wird die alten Korkes Spaniens einberufen, und den 
politischen Bedürfnissen der Zeit wird mit derjenigen 
Umsicht Genüge geschehen, welche die socialen Refor­
men erheischen. Die Zeiten der Inquisition und des 
Despotismus sind vorüber, und wahrlich nicht für ihre 
Wiederherstellung haben die unüberwindlichen Basken 
und Navarresen, die heroischen Aragonier und Katato­
nie«: gekämpft; die Einen wie die Anderen streiten für 
die Gesetze, die Gerechtigkeit und das Wohlergehen. 
Die große Mehrzahl der Christinischen Partey kämpft 
für dieselben Gegenstände. Wir werden vielleicht über 
die Wahl der Mittel verschiedener Meinung seyn, al­
lein wir werden uns bald darüber verständigen; bald 
wird auch unsere blutige Zwietracht aufhören und von 
diesem Augenblicke an werden wir des spanischen Na­
mens würdig seyn, der durch eine geringe Anzahl von 
Personen, die der Strafe des Gesetzes nicht entgehen 
werden, beschimpft worden ist. Kastilianer! Gehorsam 
dem Könige und den Gesetzen! Das ist es, was Euch 
Eure obere Negierungsjunta empfiehlt!' 
Die Regierung hat in Bezug auf diese Proklama­
tion dem politischen Chef von Madrid nachstehenden 
Befehl zugesandt: ,I. M. die Königin hat mir auf­
getragen, Ihnen zu melden, daß sie, im Vertrauen 
auf den Patriotismus und die Loyalität der Bewoh­
ner dieser Hauptstadt, der Truppen und der National­
miliz, sich überzeugt hält, daß der verbrecherische und 
arglistische Inhalt jener Schrift unter den ehrenwer-
then Personen, die der Freyheit und der konstitutio­
nellen Regierung aufrichtig ergeben sind, keinen An­
klang finden werde.' (Pr. St. Zeit. No. 27A.) 
M a d r i d ,  d e n  22sten September. 
Es zeigt sich jetzt, daß die Nachricht von einem Mi­
nisterwechsel auf einem leeren Gerüchte beruht, da die 
heutige Hofzeitung noch nichts davon enthält. 
(Pr. St. Zeit. No. 277.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
In einem Schreiben von der navarresi schen 
Gränze vom i8ten September liest man: »Maroto 
ist am »6ten d. M. mit 12 Bataillonen Infanterie, 
2 Schwadronen Kavallerie und 8 Kanonen von Du-
rango nach Bilbao hin aufgebrochen. Auf seinen Be­
fehl sind am »4ten d. M. alle Christinischen Gefange­
nen auS den Depots in Arkona und Guembe nach 
Mondragon in Guipuzkoa transportirt worden, um in 
der Nähe von Viktoria gegen 600 gefangene Karlisten 
ausgewechselt zu werden. Garcia hat am iSten Sep­
tember mit der ersten navarresischen Division, die aus 
5 Bataillonen Infanterie und 2 Schwadronen Kavalle­
rie besteht, Estella verlassen und sich nach den Dörfern 
der Rivers in Navarra begeben. — Zwey Kompagnien 
Sappeurs und 400 Landleute arbeiten fortwährend an 
der Befestigung von Estella. Die Bewohner der um­
liegenden Dörfer haben den Befehl erhalten, im Falle 
eines Angriffs von Seiten der Christinos ihre Woh­
nungen zu verlassen, so viel wie möglich von ihrem 
Eigenthum mitzunehmen und alles Uebrige, was dem 
Feinde etwa von Nutzen seyn könnte, zu zerstören. — 
Dem Vernehmen nach, wird Don KarloS eine Amne­
stie für alle nach Frankreich ausgewanderten Basken 
erlassen.' (Pr. St. Zeit. No. 272.) 
* » » 
Aus Bilbao wird unterm iZten September ge­
schrieben: »Vorgestern verbreitete sich hier das Gerücht, 
daß unsere Stadt von den Karlisten belagert werden 
würde. Der Generalkommandant traf sofort die nvthi-
gen Vorkehrungen, um ihnen einen kräftigen Wider­
stand entgegenzusetzen. Heute sind jedoch glücklicher­
weise unsere Besorgnisse verschwunden, denn die Kar-
listischen Truppen, welche uns bedrohten, sind abgezo­
gen, man weiß nicht bestimmt, wohin; Einige behaup­
ten, nach Santander, Andere, nach Asturien.' 
(Pr. St. Zeit. No. 27Z.) 
P a r i s ,  d e n  22sten September. 
Der constitutione! berichtet: -Die Spannung zwi­
schen unserem und d?m neapolitanischen Hofe scheint sich 
endlich zu lösen. Es ist von dem Erscheinen eines nea­
politanischen Gesandten an unserem Hofe die Rede, und 
zwar in der Person des Grafen Ludolf, der 20 Jahre 
lang den Gesandtschaftsposten in London bekleidet hat. 
Hoffentlich wird nun auch den vieljährigen Beschwerden 
der französischen Kaufleute und Schiffer abgeholfen und 
unseren Postdampfböten in Neapel freundlicher begegnet 
werden, als bisher. Natürlich wird auch unsererseits 
ein Gesandter für Neapel ernannt, und man kann sich 
denken, wie die Bewerber um diesen glänzenden Posten 
sich drängen. Wir hören, man habe dem Könige von 
Neapel den Grafen Rumigny und den Baron Mortier in 
Vorschlag gebracht. Natürlich fiel die Wahl auf den Letz­
teren. Doch ist noch nichts entschieden, und vielleicht 
wird dem vielgeplagten Herrn von Montebello vergönnt/ 
sich zu Neapel von der Mühsal seines gegenwärtigen Po­
stens zu erholen.- (Pr. St. Zeit. No. 270.) 
P a r i S ,  den Lösten September. 
Der Herzog von Nemours wird am 2ten Oktober 
mit einem feiner Adjutanten und dem General Athalin 
eine Reise über Belgien nach Deutschland antreten. 
Brüssel, Dresden, Berlin und München sind die Re­
sidenzen/ wo der Prinz sich längere oder kürzere Zeit 
aufhalten wird. 
Herr Archambault, Aeltester deS Pariser Advokaten­
standes, ist gestern, 90 Jahre alt, mit Tode abgegangen. 
(Pr. St. Zeit. No. 27Z.) 
R o m ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Das früher gemeldete Konsistorium fand heute Vor­
mittag im Pallast des Quirinals unter Vorsitz des Pap­
stes statt, der den Prälaten Adrians Fieschi/ bisheri­
gen Prefetto de' Sacri Palazzi und Maggiordomo Sr. 
Heiligkeit/ und den Erzbischof von Mecheln, Monsig-
n o r e  E n g e l b e r t  S t e r k x ,  i n  d e r  D i ö c e s e  M e c h e l n  1 7 9 2  
geboren, zu Kardinälen ernannte. Die Allokution, wel­
che der Papst bey jeder solchen Ernennung zu halten 
pflegt, ist noch nicht im Publikum bekannt. Die Emi­
nenzen werden heute noch durch den Kardinal Staats­
sekretär zum ersten Mal in ihrer neuen Würde dem 
Papst vorgestellt, der ihnen beym Schluß der Audienz 
das Kardinalsbarett übergiebt, worauf sie sich in Pomp 
nach ihrer Wohnung begeben, wo sie heute und mor­
gen die Glückwünsche der Geistlichkeit/ des diplomati­
schen Korps/ des Adels und der Beamten empfangen. 
Von Bischöfen, die in beyden Konsistorien kreirt wor­
den, sind uns bis jetzt folgende Namen zugekommen/ 
nämlich: der bisherige Weihbischof von Olmütz, Frey­
herr Aloys Anton von Schrenk, ist zum Erzbischof von 
Prag ernannt; Joh. Baptist Sztankowitz zum Bischof 
von Raab und Georg Girk zum Weihbischof von Ko-
locza. Die wichtigste Ernennung bleibt wohl die des 
Bischofs von Algier. Hj>er findet man nicht genug 
Worte des Lobes und Preises für den religiösen Eifer/ 
womit König Ludwig Philipp bedacht war, auf dem 
Gestade/ wo die Bekenner des Christenthums zuletzt 
unter so schmählichem Joche geseufzt hatten, das Zei­
chen des Kreuzes in feiner alten Glorie wieder aufzu­
richten, und die Jahrhunderte alten Erinnerungen der 
einstigen Macht und Herrlichkeit wieder zu wecken. 
(Pr. St. Zeit. No. 267.) 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Anzeige der Moyland er Zeitung ist in der 
Nacht vom Zisten August zum isten September, 3 Uhr 
Morgens, von der kaiserlichen Sternwarte Brera aus, 
der Enckesche Komet/ in größter Nähe des ihm angewie­
senen Platzes, bemerkt worden. (Pr. St. Zeit. No. 272.) 
* . * 
Nicht bloß Herr M. G. Saphir, sondern auch Herr 
Adolph Bäuerle ist vom Magistrate von Pesth zum 
Ehrenbürger dieser Hauptstadt ernannt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 27Z.) 
S c h w e i z .  
G r a u b ü n d e n .  O e r  g r o ß e  R a t h  d i e s e s  K a n t o n s  
hat mit 43 Stimmen gegen i6 dem Begehren Frank­
reichs zu entsprechen beschlossen. 
(Pr. St. Zeit. No. 274.) 
F r e y b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
In der heutigen zweyten allgemeinen Sitzung der deut­
schen Naturforscher und Aerzte war die Diskussion über 
d i e  W a h l  d e s  n ä c h s t e n  V e r s a m m l u n g s o r t e s  e r ö f f n e t .  Z w e y  
Städte, Erlangen und Pyrmont, waren in Vorschlag. 
Hofrath Schulz und Or. Jakobi sprachen sich für die Uni­
versitätsstadt Greifswald aus, während Hofrath von Mar-
tius und Professor Leuckart für Erlangen das Wort er­
griffen. Allein Hofrath Oken erklärte sich mit Wärme 
für Pyrmont, da Gerechtigkeit und Politik verlangten, 
daß man die nächste Versammlung nach Nord-Deutschland 
verlege. Diese gewichtige Stimme scheint den Ausschlag 
für Pyrmont gegeben zu haben. Für Greifswald er­
hoben sich 4, für Erlangen 22 und für Pyrmont 54 
Stimmen, welches Letztere somit zum nächsten Versamm­
lungsorte prvklamirt wurde, Zum ersten Geschäftsfüh­
rer wurde Hofrath und Leibarzt Menke und zum zweyten 
vr. Kriegs ernannt. (Pr. St. Zeit. No. 270.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die heutige Nummer der 8tatstiäning theilt eine 
neue königliche Verordnung (vom 2isten d. M.) hinsicht­
lich des Gesetzes über die mosaischen Glaubensgenossen 
mit. Hiernach ist in diesem Gesetze in sofern eine Mo­
difikation angeordnet/ als es der besondern königlichen 
Erlaubniß bedürfen soll/ wenn sich ein Jude, sey er 
nun in Schweden oder im Auslande geboren, an ei­
nem andern Orte, als in den vier Städten Stockholm/ 
Gothenburg/ Norköping oder Karlskrona niederlassen 
will. In diesem Falle behalt es sich der König auch 
vor/ die betreffende Bürgerschaft oder Gemeinde dar­
über anzuhören und erst alsdann, nach Gutbefinden/ 
die Erlaubniß zu erthcilen. Für jetzt sind den Juden 
nur die obigen vier Städte als Niederlassungsorte an­
gewiesen. Sollten dieselben irgend ein Meister- oder 
anderes Bürgerrecht erwerben wollen, so sind in dieser 
Beziehung die im Allgemeinen geltende.« Vorschriften 
über Lehr- und Wanderjahre/ Meisterstücke :c. zu be-
folgen. Die Gemeinden werden angewiesen/ in solchen 
Fällen das Gutachten der Handels-/ Handwerks- oder 
Fabrik-Innungen einzuholen. (Pr. St. Zeit. No. 273.) 
4IO 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Am vorigen Dienstag hielt Mistreß Morrison, eine So-
tialistin oder Anhängen» der Principien Robert Owens, 
in dem Versammlungssaale der radikalen Association zu 
Middleton eine Vorlesung über die Rechte der Frauen, 
Der Saal war zum Ersticken voll. Nach Beendigung ih­
res Vortrages erzahlte einer der Socialisten aus Manche­
ster, als er nach Middleton gegangen, sey ihm ein jun, 
ger Mann aus Rochdale begegnet und habe ihm gesagt, 
er sey am letzten Sonntage zu Manchester getraut worden, 
aber kaum eine Stunde nach der Trauung habe ihn seine 
junge Frau wieder verlassen, und er habe sie noch nicht 
wieder ausfinden können; wenn die Socialisten, fügte er 
hinzu, erst ihre neue Gesellschaft eingerichtet hatten, 
würden sie sich gar nicht mehr trauen lassen, sondern ohne 
Weiteres als Mann und Weib zusammen leben und, falls 
sie nicht für einander paßten, sich wieder trennen, um 
sich andere Lebensgefährten zu suchen. Diese Erklärung 
erregte solchen Unwillen unter den Anwesenden, daß man 
es für räthlich hielt, die Versammlung aufzuheben. 
Der Lustsegler Green unternahm am vorigen Mondtage 
mit dem Nassau-Ballon eine zweyte große Probefahrt zur 
Anstellung physikalischer Beobachtungen. Seinem Be­
richte zufolge, wäre er bis zu einer Höhe von 27,146 
Fuß gestiegen, also höher als irgend -einer der bekannten 
Berggipfel der Erde. Das Thermometer fiel in dieser 
Höhe auf 27 Grad unter den Gefrierpunkt und das Ba­
rometer um il Zoll. Das Athmen wurde Herrn Green 
sehr schwer, doch schreibt er dies hauptsächlich den großen 
Anstrengungen zu, denen er sich beym Aufsteigen unter­
ziehen mußte, denn fein Gefahrte, Herr Rush, athmete 
viel leichter. (Pr. St. Zeit. No. 267.) 
L o n d o n ,  d e n  26sten September. 
In Woolwich werden jetzt 3o,ooo Gewehre nebst 
Laffetten und anderen Kriegsvorräthen eingeschifft; ei­
nem Schreiben auS Plymouth zufolge, sind dieselben 
für Malta und Kanada bestimmt, nach welchem letzte­
ren Punkte auch Truppen abgehen sollen. 
Nicht wenig Aufsehen hat eine Entscheidung des 
Central'Kriminalgerichtshofes vom 2 isten d. M. ge­
macht, durch welche die Sekundanten in einem Duell, 
das für einen ber Duellanten tödtlich geendet hatte, 
von der Jury als des Mordes schuldig befunden wur­
den. Der Vorsitzende Richter, Baron Vaughan, be­
nutzte die Gelegenheit, um in derselben Art, wie Herr 
Dupin vor dem Kassationshofe in solchen Fällen zu 
thun pflegt, gegen das Duell, als einen zu vertilgen­
den Rest mittelalterlicher Barbarey, zu eifern. 
(Pr. St. Zeit. No. 273.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 8sten September. Die Fürstin Tscherkaskoy vom 
Auslande, log. b. Morel. — Hr. Pastor Raison, nebst 
Gemahlin, aus Groß-Autz, log. b. Rust. — Hr. 
Kand. Wolff aus Libau, log. b. Skrinewsky. — Ht. 
Pastor Schaack, nebst Gemahlin, vom Auslande, und 
Hr. Oberstl. v. Pieschko, nebst Gemahlin, aus Ponje-
mon, log. b. Steffenhagen. 
Den 2Zsten September. Hr. Schausp. Direktor v. Hol­
te»), der Tawasthusche Kaufm., Hr. Bauer, und der 
St. Pctersburgfche Bürger, Hr. Franz, aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Graf Lautrec aus Martini-
scheck, log. b. Morel. — Hr. Arrend. Moritz auS 
Abaushoff, log. b. Skrinewsky. — Hr. v. Finkensteil! 
aus Heyden, log. im Hotel 6s V/Ioscou. 
Den Zosten September. Hr. Oberst v. Rahden, vom Eli-
sabethgrodschen Hus. Reg., aus Gomell, Hr. Garde-
lieutenant Graf Tiesenhausen, nebst Gemahlin, vom 
Ausland, Hr. vr. Schmidt aus Ruhenthal, und Hr. 
Gastgeber Hartmann aus Talsen, log. b. Zehr jun. 
Hr. Oberhauptw. v. Medem aus Iakobstadt, log. b. 
Buchhalter Scheymann. — Hr. Stabsrittm. Sie­
werts, nebst Gemahlin, aus Iakobstadt, log. b. Buch­
händler Lukas. 
I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  22sten September. 
A u f A m s t . 3 6  T . n . D . —  C e n t s . h o l l . K o u r . p .  »  R . B .A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Aus Amst.Z Mon.D. 55z CentS. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufHamb.goT. n.D.io Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. l'Pce. Sterl.?. , R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage 117 Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56 Kop. B. A. 
ImDucchsch.in vor. Woche3 Rub. 56/g Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kov. B. A. 
Ein airer Alberrs-Reichsrhaler 4 Rub. 48^ Kop. B. A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — 
6 xO. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5  x O .  M e r a l l i q .  1  s t e  u .  2  t e  S e r i e  i n  B . A .  1  o 6 x  
5 xLt. Metalliq. 3re u. 4te Serie in P.A. 102^ 
Livländische Pfandbriefe .... 100 
6-lo Stieglitzische 4-procentige 99A 
Kur ländische Pfandbr iefe .  .  .  . '  99^ 
Ehstländische Pfandbriefe . ... 9 9  
(Hierbey eine Beylage.) 
401. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig» Censor. 
Vezzlage zur Mitotischen Teitung ^o. 79. 
M o n d t a g ,  d e n  Z .  O k t o b e r  I Z Z 8 '  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n  ( 2 2 s t e n  S e p t e m b e r ) .  I n  e i n e r  V e r s a m m l u n g  
der arbeitenden Klassen und Handwerkervereine von Bach 
und Umgegend, die am Mondtage in dieser Stadt gehal­
ten wurde, rühmte ein gewisser Vincent, der von Low 
von dorthin deputirt war, die großen Kenntnisse der Ar­
beiterklasse über die Maßen, wogegen er die Klassen, wel­
che nicht arbeiteten, als höchst unwissend schilderte. Un­
ter anderem sagte er auch: »Bisher hat sich das Volk 
von einem Phantom niederhalten lassen, es hat sich vor 
eit len Götzen gebeugt, vor solchen, die ihm an Sitt l ich, 
keit und Einsicht nicht nur überlegen sind, sondern bey wei­
tem nicht gleichkommen. Es hat sich von Schelmen nie­
derhalten lassen. Lord John Russell ist ein Schelm; 
Heinz Brougham ist ein Schelm; Peel ist ein Schelm; 
der Herzog von Well ington ist ein Schelm.« Der Oberst 
Napier, der dieser Versammlung beywohnte, hatte es ru­
hig mit angehört, daß der Redner die Lords I .  Russell 
und Brougham und Sir R. Peel Schelme nannte; als 
derselbe aber auch dem Herzoge von Well ington diesen Ti­
tel beylegte, konnte der Oberst sich nicht länger halten, 
sondern sprang auf und rief mit energischer Stimme: 
»Dem widerspreche ich; der Herzog von Well ington ist 
kein Schelm; er focht edel, tapfer und siegreich für das 
Vaterland und »st kein Schelm." Herr Vincent aber l ieß 
sich dadurch nicht irre machen. »Ich nenne', fuhr er 
sort, »Jeden einen Schelm, der mir das Wahlrecht ab­
spricht, mag er Well ington, Russell oder Napier heißen. 
(Hört, hört!) Ich betrachte die jetzige Parlamentsreprä-
sentation als ein Komplott, um dem Volke gerechte und 
gleichmaßige Gesetze zu rauben, und ich fordere das Volk 
auf, sich zu erheben, um einem solchen Zustand der Dinge 
ein Ende zu machen, und dies kann vermittelst morali­
scher Macht geschehen, wenn das Volk sich nur gehörig 
anzustrengen entschlossen ist." (Beyfall .) Als Herr Vin­
cent seine Rede beendigt hatte, die fast zwey Stunden 
dauerte, nahm Oberst Napier das Wort und sagte: 
»Herr Vincent hat, meiner Ansicht nach, sich und die 
Sache, die er vertheidigt, durch seine Ausdrücke herab­
gewürdigt. Namen zu nennen, frommt keiner Sache. 
Man muß die Macht von Vorurtheilen und Eindrücken 
der Jugendzeit in Betracht ziehen, man muß bedenken, 
daß Jemand in der Polit ik sich irren und doch ein sehr 
rechtschaffener Mann seyn kann. In diesem Falle, glaube 
ich, ist der Herzog von Well ington; aber schon als einer 
der größten Krieger, die Europa jemals hervorgebracht, 
sollte der Ausdruck »Schelm' auf ihn nicht angewandt 
werden. (Man ruft :  »Es war hier nicht vo» dem Krie­
ger, sondern von dem Staatsmann die Rede.') Ist denn 
die Wahrheit so leicht zu finden, besonders für Solche, 
die frühzeit ig in starken Vorurtheilen auferzogen worden, 
und wil l  man jeden Andersdenkenden einen Schelm nen­
nen? Man widersetze sich solchen Gegnern, aber man 
schimpfe nicht auf sie, wie alte Weiber. Wenn diese 
Versammlung wie Manner fühlt, so wird sie meinen Ge­
fühlen beypfl ichten.* (Pr. St. Zeit. No. 269.) 
* . * ^ 
L ü b e c k  ( v Z s t e n  S e p t e m b e r ) .  D i e  N e u e n  L ü b e c k i ­
schen Blatter enthalten folgende Erklärung: »Die 
unterzeichneten Lehrer fühlen sich in ihrem Gewissen 
gedrungen, gegen den ÄM iZten d. M. auf öffentl icher 
Kanzel und in einer für die Jugend vorzugsweise be» 
stimmten Predigt ausgesprochenen Wunsch: »»daß nicht 
mehr so viel Heidnisches in unsern Schulen vorkom-
men möge", folgende öffentl iche Erklärung abzugeben: 
So weit in der Voraussetzung, welche in jenem Aus­
druck enthalten ist, eine Bezeichnung der Sitte und 
des Glaubens, in welchem wir lehren und leben, ge­
meint seyn könnte, verwahren wir uns aufs Feyerl ich-
ste gegen diese Beschuldigung und weisen sie mit Un­
wil len von uns zurück. Sofern aber diejenigen Ge­
genstände und Theile unsers Unterrichtes, welche zu 
dem heidnischen Alterthume in Beziehung stehen, in 
jenen Worten verdammt seyn sollten, so erklaren wir, 
treu unserer innersten Ueberzeugung und unseren amt­
l ichen Pfl ichten, welche durch die Weisheit der Refor­
matoren festgestell t  sind, daß wir den Geist, die Ge­
sinnungen und Schriften des Alterthums als eine we­
sentl iche Quelle unserer gegenwärtigen Bitdung aner­
kennen, und nicht ablassen werden, in diesem Sinne 
fortzulehren und fortzuwirken, voll des Glaubens, daß 
mit dem Aufgeben dieser historischen Grundlage der 
Tod wahrer Wissenschaft, Sitt l ichkeit und Frömmigkeit 
einbrechen müsse.' (Unterzeichnet von Lehrern.) 
(Pr. St. Zeit. No. 269.) 
* » * 
P a r i s .  H e r r  E r n s t  A l b y  h a t  i n  d e n  9 0 0  F o l i o -
bänden der Dupuyschen Handschriften, welche die kö­
nigl iche Bibl iothek aufbewahrt, eine bis jetzt unbe­
kannte, eigenhändige Korrespondenz zwischen König Hein­
rich IV. und seiner Schwester, Katharina von Bour-
bon, Prinzessin von Navarra, aufgefunden. Die Briefe 
sind voll der interessantesten Details über die Famil ien­
verhältnisse des französischen Königshauses. Die Prin­
zessin hängt eifr ig an ihrem reformirten Glauben, und 
wehrt sich gegen die Zumuthvngen ihres Bruders/ der 
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sie überreden mochte, gleichfalls katholisch zu werden, bemerkt wurde. S. Zi: »Wir erreichten Mitau. 
Auf das Gutachten der Konservatoren der königlichen Das Aeussere der wohlhabenden Handelstadt hat wenig 
Bibliothek hat der Minister Herrn Alby ermächtigt, Auffal lendes.« Dieser Hauptnamen so wohl alS der 
diese Dokumente in Druck herauszugeben. Beynamen muß wohl die Mitauer selbst am meisten 
(Pr. St. Zeit. No. 266.) befremden, besonders da solche der Nachbarstadt Riga 
* » * vom Verfasser nicht gegeben werden. S. 62: »DaS 
Ein amerikanisches Blatt meldet, auf dem ki- noch jetzt (der Verfasser setzt oft die Partikel», man 
ver fahre jetzt ein Mann auf einem mit zwey All iga- weiß nicht, wozu?) zu Mitau bestehende Gymnasium 
toren bespannten Kahn, der sich schneller als das war, bis zur Gründung der Dorpa ter Universität, für 
schnellste Dampfboot bewege. (??) Rußland ein gelehrtes Institut vom ersten Range,' 
(Verl. Spen. Zeit. No. 214.) Dies ist dahin zu berichtigen, daß es als <->mn25iui» 
. .  acaäemieum nur für Kurland wirkte, ausser sofern 
y - .  ,  mehre der Professoren namhafte Schriftstel ler waren. 
Ebendaselbst heißt es ferner: »Auch hat der Sinn der Be-
R e i s e  u m  d i e  E r d e  d u r c h  N o r d a s i e n  u n d  w o h n e r  f ü r  w i s s e n s c h a f t l i c h e s  T r e i b e n ,  d u r c h  G r ü n d u n g  
d i e  b e y d e n  O e e a n e  i n  d e n  I a h r e n  1 8 2 8 ,  e i n e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t ,  
1 8 2 9  u n d  1 8 Z 0  a u s g e f ü h r t  v o n  A d o l p h  d u r c h  A n l e g u n g  e i n e r  B i b l i o t h e k  u n d  n a t u r h i s t o r i s c h  e n  
E r m a n .  E r s t e  A b t h e i l u n g :  H i s t o r i s c h e r  S a m m l u n g ,  a u f  e i n e  e r f r e u l i c h e  W e i s e  s i c h . f r ü h  s c h o n «  
B e r i c h t .  E r s t e r  B a n d .  R e i s e  v o n  B e r -  ( m ü ß t e  h e i ß e n  n o c h  j ü n g s t )  » b e t h ä t i g t . «  D e r V e r f a s s e e  
l i n  b i s  z u m  E i s m e e r e  i m  J a h r e  1 8 2 8 .  s p r i c h t  v o n  a n g e b l i c h e r  H e m m u n g  d e s  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  
B e r l i n ,  b e y  R e i m e r ,  i833. gr. 8. 747 S. Strebens durch Censurgesetze. »Fühlbarer noch, sagt e» 
Wie sich erwarten laßt, enthält dieses Werk eine Men- ward diese Hemmung dadurch, daß meist unvollkommene 
ge von Beobachtungen und Nachrichten, welche, beson- Kenntniß der russischen Sprache den Bewohnern 
ders in sofern sie die unbekannten östl ichen Gegenden be- Kurlands auch den Ersatz vorenthält, welchen sie 
treffen, nicht nur für die Naturforschung und Erdbeschrei- durch Aneignung der l i terarischen Erscheinungen ihres 
bung, sondern auch sür die Ethnographie und Sprachen- neuen Vaterlandes' (dieser Ausdruck ist nur von Ausge-
kunde, wichtig und belehrend sind. Der flüchtige Rei- wanderten gebräuchlich) »finden möchten.« Bekanntschaft 
sende kann indeß auch oft nur flüchtige Beobachtungen mit der deutschen Literatur kann für die russische wohl 
machen und nach denselben auch eine nicht ganz gegrün- einen Gewinn geben, aber nicht einen Ersatz für die-
dete Ansicht mittheilen. Es scheint daher nicht über- selbe; und eben so umgekehrt. Eine Perrücke ist kein 
flüssig, wenn diese Mittheilungen noch eine bekannte, Ersatz für das eigne Haar. S. 3 8 :  »Für die gebil-
von Deutschen bewohnte Gegend betreffen, bey einem deten Stande'der Rigaee ist noch jetzt« (welcher wun-
solchen Werke auf einzelne Unrichtigkeiten aufmerksam zu derl iche Gebrauch der Partikeln!) »das Deutsche die 
machen, wie dies denn, nach den Göttinger Anzeigen, ausschließlich herrschende Umgangssprache.« Herrn Er-
auch von Danzig aus schon geschehen ist. S. 3c, wird man scheint die Zeit lang geworden zu seyn, um 
die von dem Verfasser geistreich genannte Bemerkung seinen Vorrath von Russischem anzubringen, womit 
des Herrn von Evcrsmann aufgenommen/ daß die er sich verproviantirt hatte. S. 3g macht er aus 
Sitte, vereinzelte Gehöfte in der Mitte der zu ihnen dem Sprachgemisch des Fuhrmanns sogleich eine ge-' 
gehörigen Feldmarken, anstatt der zusammenhängenden mischte Mundart. Er sagt: »Trotz mangelhaften Mit-
Dörfer, anzulegen, welche Sitte in Kurland wie in teln zu gegenseit iger Verständigung gelang es noch zu 
Wcstphalen sich f indet, nicht ^ohne große Wahlschein- erfahren, daß die Morgenröthe Wakergast von 
l ichkeit dem Umstände zugeschrieben werde/ daß west« den Letten genannt wird. Hier ist die Nerwandt-
p h ä t i s c h e  A n s i e d l e r  d i e  e r s t e n  w a r e n ,  w e l c h e  i n  K u r -  s c h a f t  m i t  d e m  D e u t s c h e n :  w e c k e n  u n v e r k e n n «  
l a n d  d a s  C h r i s t e n t h u m  u n d  m i t  i h m  d i e  A n f ä n g e  d e r  b a r  ? c . ; «  u n d  h i e r a u s  f o l g e r t  d e n n  d e r  V e r f a s s e r  s o -
Bodenkultur einführten. Allein nicht erst durch diese fort eine Verfl ießung der germanischen und slavischen 
Ansiedler ist die Bodenkultur in den balt ischen Län- Raee durch die lett isch - l i thauische Raee. Nur Schade, 
dcrn eingeführt worden, da bekanntl ich schon lange vor daß der Verfasser unrecht verstanden hat, denn im Let-
Christi  Geburt der Ackerbau hier getricben wurde und tischen heißt »wakkara sarkanums« die Abendröthe, 
die Sitte, das Getreide in Rigcn zu dörren, hier Herr- und »rihta jarkanums« oder »rihta blahsma, dsesna« 
schend war, welche Sitte auch von unserm Verfasser die Morgenröthe. E. Ch. v. Tr. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hvfrath von Braunschweig, Censor. 
No. 400. 
M l  i t a u i s e h e  T e i t u n g .  
k^c». 80. Donnerstag, den 6. Oktober 1838. 
St. Petersburg, den -4sten September. 
Der Minister des öffentlichen Unterrichts kam am ?ten 
September von Wilna in Mitau an, und besichtigte am 
Hetzenden Tage Morgens das dortige Gymnasium. Hier 
ließen Se. Excellenz einige Stunden hindurch die Schü­
ler aller Klassen examiniren, waren insbesondere mit der 
«nteren Klasse für russische Sprache zufrieden, und be« 
zeigten dm Lehrern und Schülern Ihre Zufriedenheit. — 
«V demselben Tage besuchte der Minister das Provinzial-
«usevm, das durch die Bemühungen des Direktors des­
selben, des Staatsrathes von Recke, zu Stande gebracht 
«ordeu »ar. Am folgenden Tage waren Se. Exeellenz 
wkder im Gymnasium, und nachdem Sie daselbst die obe­
ren Klaffen für russische und griechische Sprache besich­
tigt hatten, bqeigten Sie der Direktion dieser Anstalt 
Wiederholt Ihre Erkenntlichkeit für die Fortschritte, die 
guten Sitten und das muntere blühende Aussehen der 
lernenden Jugend, die nach der Form gekleidet war, so­
wie für den Ihnen zu Theil gewordenen herzlichen Em­
pfang. Der Minister besuchte darauf die Kreisschule, 
wo die' Schüler auf Seinen Befehl in den Anfangsgrün­
den der russischen Sprache geprüft wurden. Zuletzt be­
ehrte der Minister noch die Stadt-Elementarschule mit 
einem Besuche; in dieser erhalten mehr als hundert Kna» 
be.y aus der ärmsten Klasse der Einwohner von Mitau 
ElMentarunterricht. Oer Lehrer Ientsch cxaminirte die 
Schüler in Gegenwart des Ministers; Se. Excellenz er-
theilten dem Lehrer und den Schülern freundliche Lob-
svrüche. Nachdem der Minister auf diese Weise die Be» 
slchtigung der Mitauschen Lehranstalten beendigt hatte, 
reiste derselbe, in Begleitung des Kurators vom Dörpt-
schen Lehrbezirke, Gcnerallieutenants Kraffström, nach 
Riga ab. Hier hatten am i oten alle Lehrer des Gouver-
nementsgymnasiums die Ehre, Sr. Exeellenz vorgestellt 
zu werden. Nach der gewöhnlichen Morgenandacht ließ 
der Minister die Schüler aller Abtheilungen in den alten 
Sprachen, in der Geschichte und in der russischen Spra­
che examiniren, darauf besuchte derselbe die Domschule 
und die zweyte Kreisschule. — Der Minister, der sich 
lange in jeder dieser Anstalten aufhielt, nahm tharigen 
Antheil an der Prüfung, stellte in den verschicdenen Wis'  
senschaften und Sprachen selbst Fragen, oder bezeichnete 
den Gegenstand der Aufgaben. Abends besuchten Se. Ex­
eellenz den Bischof von Riga, Irinarch. Am folgenden 
Tage empfing der Minister, nach dem Gottesdienste, alle 
geistliche, Militär und Civilbeamte und die Aeltesten der 
verschiedenen städtischen Korporationen; darauf besichtigte 
er das Schwarzenhaupterhaus und die Stadtbibliothek. 
Mondtag, den i 2ten September, ließ der Minister noch 
einmal, in Gegenwart des Kurators vom Dörptschen 
Lehrbezirke, die Gymnasialschüler aller Abteilungen in 
der russischen Sprache examiniren, und bezeigte einigen 
von den Zöglingen, die ihre in russischer Sprache verfaß­
ten Aufsätze vorlasen, Seine besondere Zufriedenheit. 
Darauf besuchte der Minister die Privatpension des Herrn 
Buchholz, die Alexandrowsche Stadtschule, die Stadt-
Elementarschule und zuletzt die Iekaterinen-Kreisschule. 
An demselben Tage LU>endS reiste der Minister, in Be­
gleitung des Kurators, nach Dorpat ab. 
(St. Petersb. Zeit. No. 216.) 
St. Petersburg, den -Zsten September. 
Gestern ward durch Aufziehung der Reichsflagge auf 
dem Anitschkowschen Palais den Bewohnern der Resi­
d e n z  d i e  g l ü c k l i c h e  R ü c k k u n f t  S .  M .  d e s  K a i s e r s  
verkündigt. Abends war die Stadt erleuchtet. 
* . * 
Die russische Iufte, die im Auslande durch ihre 
Güte bekannt ist, bildet einen sehr bedeutenden Artikel 
des Ausfuhrhandels Rußlands. Obgleich sie bis jetzt 
sehr geschätzt wird, so sind doch aus dem Auslande 
Nachrichten eingegangen, daß ihre rothe Farbe nicht 
dauerhaft sey. Wegen der Wichtigkeit dieses Gegen­
standes für die russische Industrie ist es wünschens­
wert!), Mittel zur Beseitigung dieses Uebelstandes auf­
zufinden; deswegen macht das Departement der Ma­
n u f a k t u r e n  u n d  d e s  i n n e r e n  H a n d e l s ,  a u f  B e f e h l  S c -
Erlaucht, des Finanzministers, bekannt, daß demjeni­
gen, der im künftigen Jahre auf die Manufakturaus-
stellung in St. Petersburg Muster von leichter Iufte 
bringen wird, die nicht nur mit rother, sondern auch 
mit verschiedenen anderen Farben dauerhaft gefärbt ist, 
so daß die Iufte den ihr eigentümlichen Geruch und 
a n d e r e  E i g e n s c h a f t e n  b e h ä l t ,  e i n e  P r ä m i e  v o n  2 0 0 0  
Rubel oder eine andere angemessene Belohnung, nach 
Entscheidung der Regierung, ertheilt werden wird, je­
doch mit der Bedingung, daß derjenige, welcher die 
Muster vorlegt, eine ausführliche Beschreibung der Art 
und Weise der Zubereitung und des Farbens der Iufte, 
zur allgemeinen Kenntniß mittheilt. Bey der Untersu­
chung der Muster wird in Betracht gezogen werden, 
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ob das angegebene Mittel wirklich in den Fabriken an­
gewendet werden könne, d. h. ob es möglich sey, das­
selbe in größerem Verhaltniß zu gebrauchen, ohne den 
Preis der Iuste über die Maßen zu erhöhen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 219.) 
S w i n e m ü n d e ,  d e n  4ten Oktober. 
II. MM. der Kaiser und die Kaiserin von Rußland, 
nebst Allerhöchstdero Familie, kamen am 3ten d. M. früh 
um 2z Uhr hier an, stiegen unmittelbar,von der »Jscho-
ra' an Bord des »Herkules' und verließen um 5^ Uhr 
bey günstigem Winde (WNW.) den Hafen. S. M. der 
Kaiser geruhte, die stadtischen, Allerhöchstdero etwanigen 
Befehle erbittenden Behörden sehr gnadig am Bord des 
Dampfschiffes aufzunehmen, ebenso geruhte I. M. die 
Kaiserin, zwanzig jungen Madchen, welche, weiß ge­
kleidet, mit den russischen Farben im Haare, um Audienz 
gebeten, dieselbe zu verstatten und eine Gabe von Blu­
men mit dem huldreichen Bemerken entgegenzunehmen, 
dieselben mit nach St. Petersburg nehmen zu wollen. 
An 200 Personen begleiteten auf dem Dampfschiffe 
»Kronprinzessin' die hohen Reisenden in die See und 
riefen ihnen dort mit einem dreymaligen Hurrah! das 
Lebewohl zu-, bey welcher Gelegenheit S. M. der Kaiser 
auf dem Quarterdeck des -Herkules' erschien, dreymal 
seine Mütze in die Luft schwenkte und drey Kanonen­
schüsse abfeuern ließ. Sammtliche hier stationirt gewese­
nen kaiserl. russischen Schiffe, zu welchen noch der Kut­
ter -Snapop' mit 49 Mann Besatzung und 12 Kano­
nen, kommandirt vom Kapitän-Lieutenant Rileeff, ge­
kommen war, haben, bis auf die hier noch zurückgeblie­
bene -Jschora', den Hafen wieder verlassen.' 
(Pr. St. Zeit. No. 278.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2ten Oktober. 
Diesen Abend halb 6 Uhr ist S. K. H. der Groß­
fürst Thronfolger von Rußland über Ingolstadt, wo er 
den Festungsbau besichtigte, hier angekommen und im 
Hotel der russischen Gesandtschaft abgetreten. 
(Pr. St. Zeit. No. 280.) 
M ü n c h e n ,  d e n  4ten Oktober. 
Als S. K. H. der Großfürst Thronfolger gestern im 
beleuchteten Theater erschien, wurde er vom Publikum 
freudig bewillkommt, und die Blicke aller Anwesenden 
waren auf die große Hofloge gerichtet, wo ausser Sr. 
Kaiserl. Hoheit auch II. KK. HH. der Prinz und die 
Prinzessin Christian von Dänemark zugegen waren. 
Diesen Morgen hat S. K. H. der Großfürst mit fort­
gesetzter Beschallung der hiesigen Merkwürdigkeiten zu­
gebracht; Mittags war große Tafel bey dem Herzog 
Max, wie gestern bey dem Prinzen Karl von Bayern. 
Morgen, sagt man, soll ein Artilleriemanöver nach dem 
neuen System stattfinden. Die Abreise Sr. Kaiserl. 
Hoheit ist bis jetzt auf Sonnabend Morgen festgesetzt; 
Höchstderselbe begiebr sich über Innsbruck nach Na-
renna am Komersee, und soll Willens seyn, nach 
seiner Rückkehr unsere Stadt mit einem zweyten und 
längeren Besuche zu erfreuen; diesen Abend wird Se. 
Kaiserl. Hoheit, der Oper: Die Hugenotten (Anglika« 
ner), beywohnen. (Pr. St. Zeit. No. 281.) 
M ü n c h e n ,  d e n  6ten Oktober. 
S. K. H. der Großfürst Thronfolger hat diesen Nor« 
gen gegen 9 Uhr, nachdem Höchstderselbe kurz vorher 
noch die neue Pfarrkirche der Vorstadt Au in Augen­
schein genommen, unsere Stadt verlassen. Se. Kaiserl. 
Hoheit wird heute in Partenkirchen übernachten. 
(Pr. St. Zeit. No. 2 83.) 
Konstantinopel, den uten September. 
Auf die von Seiten mehrerer fremden Gesandtschaf­
ten geschehene Aufforderung zur Aufklarung über den 
Zweck der Mission Redschid Pascha's hat die Pforte 
die vffieielle Erklärung ertheilt: »Sie beabsichtige, Me-
hemed Aly und dessen Sohn von den andern Pascha's 
des osmanischen Reichs durch nichts mehr zu unter­
scheiden, und zu einer Verständigung über diesen Punkt 
habe sie dem Minister der auswärtigen Angelegenhei­
ten den Auftrag gegeben, sich mit verschiedenen Regie­
rungen Europa's ins Einvernehmen zu setzen. Was 
dagegen Mehemed Aly beabsichtigt, ist bekannt. ES 
ist daher kaum abzusehen, wie der Knoten anders, als 
durch Waffengewalt gelöst werden könne. 
(Pr. St. Zeit. No. 277.) 
M a d r i d ,  d e n  22sten September. 
Man schreibt aus Lugo in Gallicien vom löten 
September: -Vorgestern wurde der Graf von Campo-
manes auf Befehl des Gcneralkapitäns in das Gefang-
niß von Koruna abgeführt. In Koruna, Santiago 
und andern Orten haben noch andere Verhaftungen 
stattgefunden; auch soll die große absolutistische Junta, 
welche die Operationen des Feindes leitet und die Em­
pörung in der Provinz beförderte, aufgefunden worden 
seyn.' (Pr. St. Zeit. No. 277.) 
P a r i s ,  d e n  26sten September. 
Die Herzogin von Broglie, Tochter der Frau von 
Stael, ist auf dem Schlosse Broglie gestorben. Von 
den Kindern dieser berühmten Schriftstellerin bleibt jetzt 
nur noch Herr von Roeea, Schwiegersohn des Seine-
prafekten, Grafen von Rambuteau, übrig. 
(Pr. St. Zeit. No. 274.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die presse enthalt Folgendes: -Ein am 2Osten die­
ses Monats aus Madrid abgegangener Kourier über­
bringt die Nachricht, daß der Kontrakt, in Bezug auf 
die Bergwerke von Almaden am i9ten September un­
terzeichnet worden sey. Die Herren Gebrüder von 
Rothschild sind also für 5 auf einander folgende Jahre 
im Besitz jener Bergwerke. Sie bezahlen der spani­
schen Regierung 60 Piaster für den Centner Quecksil-
4lZ 
^ bee, der in diesem Augenblicke in London 94 Piaster willigt worden/ und man hatte dem zufolge ein freund-
^ ist bereits vorschußweise eine erste Zahlung schaftliches Uebereinkommen abgeschlossen. Dies ist aber 
^ von io Millionen Realen (2,600,000 Franken) gelei- eine reine Erfindung; es ist vielmehr Thatsache, daß Ab-
W stet worden. Von dieser Summe sind der Armee au- del-Kader gezwungen ward, die Belagerung aufzuheben/ 
genblicklich 800,000 Fr. zugegangen. Ausserdem wer, und auf die Einnahme von Am-Maideh, wo er bedeu-
den die Herren B. und Komp. von Bordeaux 1 Mit- tende Geldsummen gefunden haben würde/ zu verzichten. 
^ lion Fx. nach Pampelona und das Handlungshaus R. Die Bewohner der Wüste, die sich anfanglich für ihn er-
und S. öoo,ooo Fr. nach Bilbao liefern.' klären zu wollen schienen, sind der belagerten Stadt zu 
(Pr. St. Zeit. No. 275.) Hülfe geeilt und haben die Niederlage der arabischen Ex-
W i  P a r i s ,  den 29sten September. pedition entschieden. Man erwartet noch umständliche 
Der Lonstitutionel glaubt zu wissen, daß die Re- Details über dies Ereigniß, welches als höchst wichtig 
^ gierung bereits Nachricht von der Abreise Louis Na- betrachtet werden muß. Es ist dies ein heftiger Stoß, 
poleon's von Arenenberg erhalten habe, und daß sich den die kriegerische Bevölkerung Am MaiSeh's der Macht 
!«s- derselbe, mit österreichischen Pässen versehen, nach Jl- Abdel-Kader's versetzt hat. Der Letztere, der seine An. 
^ lyrien begeben werde. (Pr. St. Zeit. No. 276.) Hanger nicht mehr im Zaume halten kann, sucht sie mit 
H W  P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  d e r  H o f f n u n g  z u  t r ö s t e n ,  d a ß  s i e  b a l d  w i e d e r  g e g e n  d i e  
'A Das lournsl äu commerce macht bemerklich, daß Ungläubigen fechten würden. Dies beweist nur, in wel-
W die drey Staatsmänner/ welche Louis Napoleon am cher Verlegenheit sich der Emir befindet. Nichtsdestowe-
ttel. meisten verfolgen/ und ihm in ihren Journalen und Kor- ger hat ihn die Nachricht, daß einige Stämme Pferde 
»kl respondenzen den Titel eines Prinzen vorenthalten, für die Remonte unserer afrikanischen Kavallerie verkauft 
sammtlich ihre Titel einem kaiserlichen Dekrete zu dan- hätten, sehr aufgebracht, und er hat in dieser Beziehung 
<5 ken haben. Des Herrn Lannes Vater sey vom Kaiser die strengsten Befehle erlassen." » 
»s zum Herzoge von Montebello ernannt worden; den Va- (Pr. St. Zeit. No. 278.) 
Ä ter des Herrn von Montalivet habe Bonaparte zum Amsterdam, den 7ten Oktober. 
iÄ Grafen gemacht, und, was fast Niemand wisse, auch Das HanlZelsblÄä theilt  die Nachricht mit, daß die 
Herr Mole sey ein Graf aus der Fabrik Napoleon's. Vermahlung des Erbprinzen von Oranien mit einer 
) Mademoiselle Rachel, die mit so ausgezeichnetem und der Töchter des Königs von Würtemberg vermutl ich 
fast beyspiellosem Erfolge in dem alteren Repertoir des binnen Kurzem werde vollzogen werden und daß ein 
w l'keätrs kran^ais debütirt hat, ist durch einstimmigen Be» auf diese Angelegenheit bezüglicher Gesetzentwurf de»! 
W schluß der Soeietaires zum ordentl ichen Mitgl ieds des Generalstaaten gleich am Anfang ihrer diesjährigen Ses-
jilnz! I 'keatrs Francis ernannt worden. Die junge Künstle- sion vorgelegt werden solle. (Pr. St. Zeit. No. 28Z.) 
»W r in bereitet fortwahrend sich, den Klassikern und dem Brüssel, den 27sten September. 
Wl> Kassircr neue Triumphe. Bey Charleroi hat man in einer Kohlengrube, 1100 
W/ Vom 1 sten Oktober ab wird der Preis des vierpfnn- Fuß t ief, einen versteinerten Palmenbaum gefunden. 
lEp digen Brotes um einen Sou erhöht, und man fürch- Der Baum stand aufrecht, mit den Wurzeln mehrere 
M tet, daß das Steigen der Getreidepreise im Laufe des Fuß tief in der Erde. Der Stamm hat 36 Zoll im 
Winters noch fernere Erhöhungen notwendig machen Durchmesser. Der Baum wird in das Museum von 
werde. Brüssel gebracht werden. (Pr. St. Zeit. No. 276.) 
u  v i ,  D ie Handelskammer von Cherbourg ist dem Beyspiele Mayland, den 26sten September. 
K derer von Havre, von Bordeaux, von Marseil le und von Nach der tZ3??k>it3 <Zi reisten I I .  MM. der 
htjH Nantes gefolgt, und hat dem Handelsminister ein Ge- Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich am 2^sten Sep-
ZM such wegen Herabsetzung der Zölle auf Kolonialzucker ein- tember früh von Kremona ab und hielten an demselben 
gereicht. (Pr. St. Zeit. No. 277.) Tage ihren Einzug in Mantua, unter dem Zusammen-
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  s t r ö m e n  e i n e r  z a h l l o s e n  j u b e l n d e n  V o l k s m e n g e .  D a -
Aus Oran schreibt man vom 2vsten September: selbst waren auch die Erzherzoge Franz Karl, Johann, 
^ ->Es bestätigt sich, daß die Truppen Abdel-Kader's vor Ludwig und Rainer eingetroffen. In allen Städten, 
Am Maideh eine Niederlage erl i t ten haben; die arabi- die mit der Kaiserl ichen Gegenwart erfreut wurden, be-
^ sche Armee hat viel Leute und viel Material verloren, zeichneten die reichsten Wohlthaten und milden Spen-
^ Die Anhänger des Emir sagen zwar, daß die Tedjini (die düngen den Zug des Herrscherpaares. 
^ Oberhaupter von Am Maideh) durch Vermittelung der (Pr. St. Zeit. No. 276.) 
Marabouts verschiedener Stamme, das Gesuch ange- Schweiz. 
^ bracht hatten, in die Zahl der Untertanen des neuen Basel-Landschast. Nach langen Debatten hat 
^ Sultans aufgenommen zu werden. Dies wäre ihnen be- der Landrath am lösten September über die französi-
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'sche Note — nichts beschlossen, sondern die Sacke 
vertagt. Mit Pfeifen wurde dieser Ausgang von der 
Gallerie begrüßt. Or. Hug hat seine Stelle als erster 
Landschreiber niedergelegt. (Pr. St. Zeit. No. 275.) 
F r e y b u r g ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Versammlungen der Deutschen Naturforscher und 
Aerzte wurden heute mit der dritten allgemeinen Sitzung, 
welche um »o Uhr ihren Anfang genommen, beendigt. 
Nachdem noch einige Vortrage und Abschiedsworte ge-
halten worden waren, erklarte Geh. Hofrath Wucherer 
die i6te Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Aerzte geschlossen, und unter einem allgemeinen laut-
schallenden Rufe: es lebe der Großherzog Leopold hoch! 
ging die Versammlung aus einander. 
(Pr. St. Zeit. No. 273.) 
L o n d o n ,  d e n  2  8  s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Lourier bleibt bey seiner schon früher ausge­
sprochenen Ansicht, daß Frankreich wohl bald Ursach 
haben dürfte, sein rasches Verfahren gegen Mexiko und 
andere der ehemals spanischen Staaten Amerika's zu 
bereuen. (Pr. St. Zeit. No« 275.) 
* . * 
Durch das zu Paris erfolgte Ableben des Lords 
Farnham gelangt dessen Bruder, Herr Maxwell, ein 
Geistlicher, in den Besitz der Titel des Verstorbenen 
und einer jahrlichen Revenüe von 3o,ooo Pfd. Sterl. 
(Pr. St. Zeit. No. 276.) 
L o n d o n ,  d e n  2  g s t e n  S e p t e m b e r .  
In den radikalen Arbeiterversammlungen, die jetzt in 
verschiedenen Fabrikstädten Englands gehalten werden, 
sind überall Abgeordnete zu einem Konvent der arbeiten­
den Klassen ernannt worden, der sich in London versam­
meln, aus 49 Mitgliedern bestehen und diejenigen Maß­
regeln ergreifen soll, welche ihm am zweckmäßigsten schei­
nen, um das Parlament zur Bewilligung der in der so­
genannten Volkscharte enthaltenen Forderungen zu be­
wegen. (Pr. St. Zeit. No. 277.) 
M e x i k o ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
Zwischen den französischen Streitkräften und den zu 
Tuxpam stationirten mexikanischen Truppen ist es zu offe­
nen Feindseligkeiten gekommen. Die Franzosen hatten 
nämlich in jenem Hafen eine Landung versucht, waren 
aber von den Mexikanern unter dem Kommando des Ge­
nerals Cos zurückgeschlagen worden. Auch haben Erstere, 
da sie sich der Ladung eines mexikanischen Schiffes nicht 
zu bemächtigen im Stande waren, dieses in Brand ge­
steckt und dadurch die Mexikaner aufs Aeusserste erbittert. 
(Pr. St. Zeit. No. 277.) 
In  Mitau angekommene Fremde. 
Den isten Oktober. Hr.Oekonom Reudolph aus Sauden, 
und Hr. Arrend. Tarkowsky aus Schavan, log. im 
Nute! äk ivioscou. — Fr. Geheimeräthin v. Ou Hs-
mel und Fr. GeneralHeutenantin v. Schreiterfeld auS 
Wilna, Hr. v. Funck aus Kaiwen, und Hr. Kronför-
ster Petry auS Rönnen, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Oberst v. Vehr auS Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Oberst Essauloff aus Szagarren, log. b. Skrinewsky. 
Den 2ten Oktober. Fr. Geheimerathin v. Storch vom 
Auslande, log. b. Morel. — Hr. Rathsher Bergen­
grün, nebst Gemahlin, aus Riga, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Koll. Assessor Zarzow aus Riga, log. b. Skri­
newsky. 
Den 3ten Oktober. Hr. Generalm. Mazneff, nebst Fa­
milie, vom Auslande, Hr. Tit. Rath Graßmann auS 
Riga, Hr. Kaufm. Richter aus Narwa, und Demois. 
d'Autume aus Dresden, log. b. Morel. — Hr. Oberst 
Chotainzoff, Kommandeur des Narwaschen Jag. Reg., 
Fr. v. Fircks, Hr. Oberpastor Trey, Hr. Kaufm. Bar« 
clai de Tolly und Hr. Maler Bräutigam aus Riga, 
log. b. Zehr jun. 
Den 4ten Oktober. Hr. Apoth. Köster aus Bauske, log. 
b. Munter. — Hr. Gardelieut. v. Bistram aus St. 
Petersburg, log. b. Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2  4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x. »R.B.A. 
AusAmst. 65 T.n.D.—Cents. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — Cents. Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf  Hamb.  36  T .n .D.^Sch.Hb.Bko.p .  >  R .B .A.  
Aus Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Srerl. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55z Kop. B. A. 
Im Durch sch. in dies, Woche 3 Rub. S5^ Kop. B.A.  
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrcr Alberrs-Reichsrhalcr 4 Rub. 47/5 Kop.B.A. 
6 xLi. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xO. Metalliques zumTageskoursinB.A. — 
5 pLt .  Metal l tq.  isteu. 2te Serie in B.A. 106z ä 106 
5 xLi. Metalliq. Zre u. 4te Serie in B.A. ! 02^ ä 102 
Livlandische Pfandbriefe .... 100 
Stieglitzische 4-procentige 99^2^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^ ä ^  
Ehstlandische Pfandbriefe . . . 9 s ö  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
403. 
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
M i t a u i s eh e T e i t u n g. 
k^o. 8E. Mondtag, den IO. Oktober I8z8. 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Man schreibt aus Malaga vom löten September: 
»Das Schreckenssystem ist in unseren Mauern an der 
Tagesordnung. Täglich finden Verhaftungen statt und 
die Behörden lassen die Häuser derjenigen Bürger/ ge­
gen welche sie Verdacht hege»/ mit starken Detasche-
ments umzingeln.' (Pr. St. Zeit. No. 280.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
V i k t o r i a /  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  D e m  V e r n e h ­
men nach hat der Gouverneur oder Waffenkommandant 
von Portugalete diesen Platz an die Karlisten überlie­
fern wollen und ist, da das Komplott entdeckt wurde, 
nach Durango geflohen. 
In der LsutineNs 6es ?z?ren6ss liest man: »Brie­
fen aus Biskaya zufolge hat Maroto dem Chef des 
Geniewesens den Befehl ertheilt/ sich nach dem Dorfe 
Villahuerta im Echaurithale zu begeben, um die Brücke 
von Belaskoain wieder herzustellen, die für die Opera­
tionen der Karlisten von Wichtigkeit ist. Maroto soll 
die Absicht haben, in Navarra ein Korps von 12 Ba­
taillonen Infanterie/ 600 Pferden und 8 Kanonen zu 
versammeln/ um damit in der Ribera von Navarra zu 
operiren." (Pr. St. Zeit. No. 281.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Ueber die Aufsindung der Verbreiter des ,Boniteur 
rexulzlicaln' giebt der IVloniteur xarisien heute fol­
genden Aufschluß: »Die Behörde beschäftigte sich schon 
seit einiger Zeit damit/ die Urheber zweyer aufrühre­
rischer Publikationen/ in denen die Empörung gegen 
unsere Institutionen und die Abschaffung des Eigen­
thumsrechtes gepredigt wurde, auf die Spur zu kom­
men. Eine derselben war der rexudlicsin', 
der schon seit mehreren Monaten erscheint/ und dem 
es bis jetzt gelungen war, sich in ein undurchdringli­
ches Geheimniß einzuhüllen. Die andere/ von der nur 
erst drey Nummern erschienen waren, führte den Titel 
,1'Iiomme librs'. Die anhaltenden Nachforschungen 
der Polizey haben gestern einen doppelten Erfolg ge­
habt. Im sechsten Stockwerk eines Hauses der rus 
Lt. Lsnoit fanden die Agenten in einer stark verbarri-
kadirten Kammer den Neffen des Königsmörders Pe-
pin, Namens Minor-Lecomte, und zwey andere Per­
sonen, die/ gleich ihm/ als wüthcnde Anarchisten be­
kannt sind. Sie waren damit beschäftigt/ eine Num­
mer des »tiorume lidrs' zu drucken. Zwey Presse»/ 
eine große Menge von Lettern und 6- bis 700 Exem­
plare jenes unwürdigen Pamphlets wurden in der Kam­
mer gefunden; es wurden ferner i5 Dolche/ sehr viel 
Patronen, und frisch gegossene Kugeln in Beschlag ge­
nommen. Minor-Lecomte und seine beyden Mitschul­
digen leisteten lebhaften Widerstand; aber es gelang/ 
sie zu verhaften, und sich aller erwähnten Gegenstande 
zu bemächtigen. In demselben Augenblick nahmen an­
dere Agenten in einem Hause der rus «Zs !a l^onnsl. 
Isriö die Presse in Beschlag, mit welcher der ->ivioni-
teur rexuklicairi' gedruckt worden war. Auch die Her­
ausgeber dieses Pamphlets sind verhaftet worden. Meh­
rere Personen der Nachbarschaft haben sie als diejeni­
gen erkannt, welche sich häufig bey Nachtzeit in das 
Haus eingeschlichen und durch ihr geheimnißvolles We­
sen zum Verdachte Anlaß gegeben hatten.' 
(Pr. St. Zeit. No. 278.) 
* . * 
Die Minister waren gestern Abend noch spat bey 
dem Konseilspräsidenten versammelt/ und man bemerkte, 
daß gegen Mitternacht zwey Kouriere das Hotel der 
auswärtigen Angelegenheiten verließen. 
Der klsssaser sagt: ,Es ist Zeit/ daß die Division 
des Admirals Baudin vor Verakruz eintrifft/ denn un­
ser schwaches Geschwader spielt/ den Fanfaronaden der 
Mexikaner gegenüber, eine Frankreichs unwürdige Rolle. 
Der Kommandant Bazoche ist genöthigt/ zu ausser­
ordentlichen Mitteln seine Zuflucht zu nehmen, um für 
a l l e  B e d ü r f n i s s e  d e s  D i e n s t e s  z u  s o r g e n .  E r  h a t  z w e y  
Kauffahrteyschiffe, die von dem Blokadegeschwader ge­
nommen worden sind, bewaffnet, und benutzt sie zum 
Kreuzen. Es ist in dieser unglücklichen Angelegenheit 
noch einmal Blut geflossen; die mexikanischen Soldaten 
haben von der Küste aus auf ein französisches Fahr­
zeug gefeuert, und zwey Matrosen getödtet. Die Ge­
müther erhitzen sich von beyden Seiten immer mehr/ 
und eine freundschaftliche Ausgleichung wird täglich 
schwieriger.' (Pr. St. Zeit. No. 279.) 
P a r i s /  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Die ministeriellen Blätter wollen wissen, daß 
sich unter den Personen/ die wegen Druck und Ver­
breitung des »iVloniteur rsxuklicsin' verhaftet worden 
sind/ zwey befinden, welche sich am eifrigsten bemüht 
haben, die Wahlreformpetition in den Reihen der Na* 
tionalgarde zu kolportiren. 
Die Haussuchungen der Polizey dauern sowohl in 
Paris als in der Umgegend fort, ohne daß man einen 
Grund sür diese ängstlichen Maßregeln weiß. 
Achmed Fethi Pascha, türkischer Botschafter am hie­
sigen Hofe, ist vorgestern von London in Paris einge­
troffen. In seiner Begleitung befinden stch: Sami-Ef-
sendi, erster Botschaftssekretär; Herr Arakel, Dolmet­
scher, und Bekir-Bey, türkischer Ingenieuroberst. Der 
Botschafter ist von seinem Souverän beauftragt, dem 
General Guilleminot, vormaligem Botschafter in Kon­
stantinopel, dem Herrn Desages, Chef der politischen 
Abtheilung im Ministerium der auswärtigen Angelegen­
heiten und vormaligem Geschäftsträger in Konstantino-
pel, d-em Baron von Varenne, französischem Minister­
residenten in Hamburg, dem Herrn Iaubert, Mitglied 
des Instituts/ und dem Herrn Desgranges, vormali­
gem Dolmetscher bey der Botschaft in Konstantinopek, 
den Orden deS Nischani-Iftichar zu überbringen. 
In einem Schreiben aus Bona vom 22sten Septem-
ber heißt es: »Am i8ten September traf hier auf dem 
Dampfschiffe »Sphynx' ganz unerwartet der Marschall 
Valee ein. Sogleich gerieth Alles in Bewegung, Jeder 
wollte feinen Eifer zeigen; dem Platzkommandanten ge­
lang es, die Garnison noch zur rechten Zeit unter die 
Waffen zu bringen, um dem Generalgouverneur die mi-
^ Manschen Honneurs zu erweisen. Kaum ans Land ge­
stiegen, machten das Officierkorps und die verschiedenen 
Verwaltungsbehörden dem Marschall ihre Aufwartung. 
An den folgenden Tagen musterte er die Truppen, besuchte 
die Kasernen, die Hospitäler und die Befestigungswerke. 
Er fand vieles zu tadeln, und ließ es an Aeusserungen 
seines Mißfallens nicht fehlen. Wahrscheinlich wird der 
Marschall morgen nach Konstantine abgehen, um auch 
dort unerwartet zu inspiciren. Er führt einen großen 
Vorrath von rothen Burnu's mit sich, welche Zeichen 
der Investitur für die Scheiks der unterworfenen Stamme 
sind. Hier stellt Jeder seine Vermuthungen über den 
Zweck seiner Reise an. Einige meinen, es sey von einem 
Traktat mit Achmed Bey die Rede, während die Mehr­
zahl glaubt, daß der Marschall nur beabsichtigt, unsere 
Niederlassung in Konstantine zu konsolidiren, und des­
halb noch vor Eintritt des Winters sich mit eigenen Au­
gen von der Lage der Dinge überzeugen will.' 
(Pr. St. Zeit. No. 280.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Man sucht die Verzögerung der Taufe des Grafen 
von Paris dadurch zu erklären, daß der Erzbischof von 
Paris, durch den man die Feyerlichkeit vollzogen zu 
sehen wünschte, erklärt hätte, daß er den Prinzen nur 
unter der Bedingung taufen würde, daß man den erz-
bischöflichen Pallast auf derselben Stelle wieder auf­
baute, wo er sich vor der Iulyrevolution befand. Man 
habe sich einer solchen Bedingung nicht fügen zu kön­
nen geglaubt, und deshalb hatte Herr von Allelen 
unter dem Vorwande, ein Gelübde zu erfüllen, die 
Reise nach der Normandie angetreten. Man glaubt 
nun, daß der Graf von Paris nicht in Paris, son-
dern im Frühjahr durch den Erzbischof von Auch in 
Fontainebleau getauft werden wird. 
Oer Tagesbefehl des Generallieutenants Aymard, der 
den kriegerischen Eifer der Schweizer so sehr entflammt 
hat, war erlassen worden, bevor man von dem Schrei­
ben Ludwig Napoleon's an den Landamman des klei­
nen Rathes von Thurgau Kenntniß hatte, und er­
scheint demnach gegenwärtig als ganz unwichtig. Als 
ein Aktenstück des verhandelten Proeesses theilen wir 
denselben indessen mit. Derselbe lautet folgendermaßen: 
»Der Generallieutenant beeilt sich, den verschiedenen, 
unter seinen Befehlen stehenden Truppenkorps anzuzei­
gen, daß der König ihm das Oberkommando über die 
Division verliehen hat, welche in den Depots der 
Schweizergränze zusammengezogen wird. Schon sind 
die Bataillone, Schwadronen und Kriegsbatterien der 
Zten, 6ten und 7ten Militärdivision bereit, und wer­
ben sich auf den Posten begeben, den Ehre und Pflicht 
ihnen anweisen. Andere Truppen sind auf dem Marsch» 
um sie zu ersetzen, und bald werden unsere unruhigen 
Nachbarn, vielleicht zu spät, erfahren, daß es statt der 
vielen Deklamationen und Beleidigungen besser gewe­
sen wäre, den gerechten Forderungen Frankreichs zu 
genügen. Soldaten, die Ihr zuerst marschirt, die Sa­
che, welche Ihr zu verteidigen habt, ist die des guten 
Rechts und der französischen Ehre; der König und das 
Vaterland blicken auf Euch. Zeigt Euch ihrer würdig, 
indem Ihr in die Fußstapfen Eurer Vorgänger tretet, 
und indem Ihr in Euren Reihen jene gute Manns­
zucht aufrecht erhaltet, welche der Nerv der Armeen 
ist, und den Sieg herbeyführct. Im Hauptquartier zu 
Lyon am 2Zsten September 18Z8. 
Der Generallieutenant, Pair von Frankreich, 
Kommandeur der 7ten Militärdivision, 
( g e z . )  B a r o n  A y m a r d . '  
(Pr. St. Zeit. No. 281.) 
N e a p e l ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern hat in Gegenwart S. H. des Herzogs 
Bernhard von Sachsen-Weimar eine neue Ausgrabung 
in Pompeji stattgehabt, wobey verschiedene Kandelaber 
von Bronze und ausgezeichnet schöner Arbeit, so wie 
auch mehrere gläserne Flaschen, gefunden wurden. 
(Pr. St. Zeit. No. 280.) 
R o m ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern traf der türkische Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, Redschid Pascha, von Neapel kom­
mend, hier ein. Das ganze Personal seines zahlrei­
chen Gefolges erschien gestern Abend in der Oper, an 
der sie sich sehr zu ergötzen schienen. Oer Pascha führt 
4iy 
drey feiner Söhne mit sich, welchen er gesonnen seyn 
soll/ eine ganj europaische Erziehung geben zu lassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 280.) 
B e r n ,  d e n  2 y s t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  A l l g e m e i n e  S c h w e i z e r  Z e i t u n g  äussert: 
-Man zweifelt, daß die Erklärung Louis Bonaparte's 
Frankreich befriedigen werde. Oer Prinz legt durch 
dieselbe nicht nur kein Versprechen ab, nie mehr 
in die Schweiz zurückzukehren, sondern drückt selbst 
die Hoffnung aus, die Trennung werde nicht ewig 
seyn, und es werde ein Tag kommen, wo er das Asyl 
(in der Schweiz) wieder finden werde. Auf sein Thur-
gausches Bürgerrecht leistet er nicht Verzicht, nennt 
Frankreichs Begehren eine höchst ungerechte Forderung 
und laugnet, daß er je eine Verpflichtung eingegan­
gen, nicht mehr in die Schweiz zurückzukehren. Es 
wird bestimmt versichert, der Prinz habe bey verschie­
denen Gesandten um Passe nachgesucht, diese seyen 
ihm aber verweigert worden, und erst nach dieser Wei­
gerung habe er sich an den Vorort mit der Bitte ge­
wendet, ihm die nöthigen Passe zu seiner Abreise zu 
verschaffen.' (Pr. St. Zeit. No. 279.) 
G e n f ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Kriegsrath in Genf versammelte sich nach Em­
pfang der Nachrichten aus Lyon auf der Stelle und 
beschloß, sogleich alle Truppen einzuberufen. Stafetten 
wurden versendet, und folgende Proklamation erlassen: 
»Die Syndike und der Staatsrath benachrichtigen 
ihre Mitbürger, daß glaubwürdige Anzeigen sie in 
Kenntniß gesetzt haben, daß eine Division französischer 
Truppen den Befehl erhielt, sich in Bewegung zu fetzen, 
um sich der westlichen Gränze der Schweiz zu nähern. 
Obgleich diese Truppenzusammenziehung nicht als ein 
Anfang von Feindseligkeiten dargestellt ist, so hat der 
Staatsrath dennoch für seine Pflicht gehalten, ohne 
Aufschub die Klugheitsmaßregeln, welche die Umstände 
erfordern, zu ergreifen. Indem er auf den Patriotis­
mus der Miliz und aller Genfer zählt, ladet er diesel­
ben ein, mit Ruhe und Festigkeit bey der Ausführung 
dieser Maßregeln behülflich zu seyn, deren regelmäßige 
Beobachtung allein das Resultat sichern kann. So soll 
der Kanton Genf, indem er dem göttlichen Beystand 
vertraut und die wichtigen Interessen des Vaterlandes, 
ohne sie zu kompromitliren, wahrt, die Beschlüsse der 
Tagsatzung abwarten. Genf, den s8sten September 
?838. Im Namen der Syndike und des Staatsra-
thes, de Roch es, Sekretär." 
(Pr. St. Zeit. No. 580.) 
G e n f ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Lorps des mineurs ist bereits den ganzen 
Nachmittag beschäftigt, Schanzarbeiten, Wälle und Pal-
lifaden aufzuwerfen; die Stadt nimmt ein sehr beweg« 
tes Ansehen, überall Truppen. Mit banger Erwar­
tung schaut der Handelsstand dem Ende der Dinge ent­
gegen. (Pr. St. Zeit. No. 280.) 
G e n f ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
Offieielle Briefe von heute bestätigen die französi­
schen Truppenbewegungen von allen Seiten her, und 
in Gex, an unserer Gränze, sind bereits die Quar-
tierbillets ausgetheilt. In diesem Augenblicke rollen 
die Kanonen durch die ganze Stadt, und Alles hat in 
Genf die Gestalt des Krieges angenommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 280.) 
Luzern, den isten Oktober. 
Oer Gesandte von Thurgau hat zur Tagsatzung ein 
Schreiben von Louis Napoleon mitgebracht, wonach 
derselbe nach England gehen will. 
(Pr. St. Zeit. No. 280.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die sieben Hardenberg-Gefangenen, welche nach Ame-
rika auswandern, haben gestern Abend Maynz verlas­
sen. Sie waren von einigen hiesigen Polizeybeamten 
begleitet. Die Reise ging über Frankfurt, wo indessen 
ausserhalb der Stadt nur so lange verweilt wurde, als 
der Wechsel der Pferde erheischte. Don Bremen aus 
werden die Gefangenen nach New »Orleans eingeschifft. 
Auf dem Hardenberg bleiben vorerst noch acht Gefan­
gene zurück. (Pr. St. Zeit. No. 281.) 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
E n g l i s c h e  B l ä t t e r  s c h r e i b e n :  » T a m e h a m e h a  I I I . ,  
König der Sandwichs-Inseln, hat unterm i8ten De-
cember 1837 eine Verordnung erlassen, durch welche 
die katholische Konfession auf diesen Inseln geachtet 
wird. Kein katholischer Missionär soll auf der Insel 
zugelassen werden. Wenn ein Schiffskapitän einen ka­
tholischen Missionär an das Land setzt, so werden sein 
Schiff und seine Ladung konfiscirt, und er hat ausser­
dem noch io/ooo Dollars zu zahlen. Jeder Arbeiter, 
der auf der Insel zugelassen worden ist, wird, wenn 
er katholische Lehren zu verbreiten sucht, mit einer Geld­
buße und Gefangniß oder Verbannung bestraft.' 
(Pr. St. Zeit. No. 278.) 
London, den isten Oktober. 
Der Sultan hat der Königin Viktoria einen pracht­
vollen Halsschmuck, aus Diamanten, Rubinen und 
Smaragden bestehend, der auf 12,000 Pfd. Sterl. ge­
schätzt wird, zum Geschenk gemacht. Ueber dem Fer-
moir ist in Emaille, mit den schönsten Diamanten um­
geben, die Namenschiffer des Sultans angebracht. 
Gleichzeitig hat der Minister der auswärtigen Angele­
genheiten, Lord Palmerston, den türkischen Orden Ni» 
schani'Istichar erhalten. (Pr. St. Zeit. No. 279-) 
London, den 2ten Oktober. 
Die Handelskammer von New-Z)o.rk hat eine große 
Versammlung zur Berathung über die französische Blo-
kade der mexikanischen Häfen ausgeschrieben, und in 
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Ne'beremstimmung init dem Unwillen, der sich überall 
in den vereinigten Staaten gegen diese Blakade kund-
giebt, fordern die dortigen Zeitungen alle Kaufleute 
und Rheder, die durch dieselbe einen Schaden erleiden, 
zu genauer Angabe ihres Verlustes auf, weil Frankreich 
früher oder spater gewiß einmal dafür werbe aufkom­
men müssen. 
Nach Berichten aus Valparaiso vom isten Iuly 
cskornrten französische Schiffe die fremden Kauffahrer 
in den Hafen von Kallao, weil Frankreich, wie schon 
früher gemeldet, die von Seiten Chili's angeordnete 
Vlokade des Peruanischen Hafens Kallao nicht aner­
kennt. (Pr. St. Zeit. No. 280.) 
» ^ » 
Seit der Abreise des Königs und der Königin der Bel­
gier ist es in Windsor ziemlich still geworben. Lord Mel­
bourne scheint seinen dauernden Wohnsitz daselbst genom­
men zu haben; man sagt bekanntlich, daß die Königin 
Viktoria seine Unterhaltung sehr liebe, und daß er auch 
auf die persönlichen Angelegenheiten Ihrer Majestät großen 
Einfluß ausübe; so erzahlt man sich jetzt, daß er, den 
Wünschen der Herzogin von Kent und des Königs der 
Belgier gemäß, die Königin zu einer Verbindung mit dem 
Neffen des Letzteren, dem ältesten Sohne des Herzogs 
von Sachsen-Koburg, bewogen habe, worauf sich auch 
der letzte Besuch, welchen König Leopold seiner erlauch­
ten Nichte abgestattet, hauptsachlich bezogen haben soll. 
Man könne daher, heißt es, zu Anfange der nächsten Par­
lamentssession einer königlichen Botschaft in Bezug auf 
diese beabsichtigte Vermählung der Königin entgegense­
hen. Es wird bey dieser Gelegenheit in öffentlichen Blat­
tern Nochmals versichert, daß das Gerücht, der Herzog 
von Nemours habe sich um die Hand Ihrer Majestät be­
worben, nicht den mindesten Grund habe. 
(Pr. St. Zeit. No. 281.) 
L o n d o n ,  5 e n  S t e u  O k t o b e r .  
Der russische Botschafter, Graf Pozzo di Borgo, 
gab am Dienstag dem neuen britischen Botschafter am 
Hofe von St. Petersburg, Marquis von Clanricarde, 
und dem ganzen diplomatischen Korps, mit Ausnahme 
des spanischen und des portugiesischen Gesandten, ein 
glänzendes Abschiedsdiner. (Pr. St. Zeit. No. 2S2.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten Oktober. Hr. Generalsuperintendent v. Klot, 
Hr. Pastor Berent und Hr. Kand. Henko aus Riga, 
Hr. Oberst v.Sommer ans Goldingen, Hr. v. Kosch-
kull aus Schrunden, und Hr. v. Klüchtzner aus Wol-
gund, log. b. Zehr jun. — Demois. Sorgenfrey aus 
Libau, log. b. Musiklehrer Berndt. — Hr. Generalm. 
V. Rönne aus PuhreN, log. im IZütel 6s Aloscou. 
Den 6ten Oktober. Hr. v. Hahn und Hr. Lieut. v. Hahn 
aus Slugting-Pommusch, log. b. Hrn. v. Hahn. — Hr. 
Kand. Klein aus Senken, Hr. Or. Diedrichs aus Frauen­
burg, Hr. Pastor Bitterling aus Sahten, Hr. DiSp. 
Schauer aus Sabtingen, Hr. Pharmaceut Bernsteger, 
Hr. Rathsherr Brederloh und Hr. Kand. Berent auS 
Riga, Mad. Koch und Mad. Junge vom Auslande, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Drechsl. Hubert aus Tuckum, 
log. b. Michalowsky. — Hr.Lieut. Bar. v. Rosen, vom 
Leibg. Hus. Reg., aus Kowno, Hr. Sekr. Petrowitz 
aus^Schaulen, Mad. Dessaux, Mad. Hugon, Hr. Oeko-
nom Krause, Hr. Haushofm. Petilliat und Hr. Tit. 
Rath Pochwisneff vom Auslande, log. b. Morel. — 
Hr. Kronförster, Gouv. Sekr. Stengel, nebst Farmlie, 
aus Doblen, und Hr. Weigert aus Pleppenhoff, log. 
b. Sieslack. 
Den 7ten Oktober. Hr. Tit. Rath Grüner aus Ixtrum, 
und Hr. Disp. Norenberg aus Ellern, log. b. Skri­
newsky. — Hr. Kaufm. Weidner und Hr. Beamte 
Schmieden aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v« 
Fölckersahm aus Steinensee, und Hr. Kaufm. Skoh 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Pastor Sieffers auS 
Lassen, und Hr. Revisor Ziegenhirt aus Kalkuhnet», 
log. b. Schneiderin. Höhnen. 
K 0 u r S. 
Riga,  den 2Zsten September. 
AufAmst.36 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. holl.Kour.x.! R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 55^ Cents. Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9§?Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 11, 10^5 Pce. Stcrl. » R. B.A. 
Auf Par is  90 Tage — Cent.  x .  » R.  B.  A.  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55 Kop. B. A. 
ImDurchfch.in vor. Woche3 Rub. 55^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4Rub. 47/5Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xO. Metalliques zum Tageskours in B.A. — 
5 xLt. Metalliq. l ste u. 2 t e  Serie in B.A. 106^ ä »o6 
5 xO. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102 
Livlandische Pfandbriefe .... ,00 
ä ' i t o  S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o c e n t i g e  9 9 ^ 2 ^  
Kurländische Pfandbriefe .... 99^ 
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 98H 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 409. 
Vehlage zur Mitauischen Teituüg ^o. Fi» 
Mondtag ,  den  10 .  Ok tober  I8Z8-
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Paris. Die legitimistischen Zeitungen berichten fol-
gende sonderbare Geschichte: Auf einer Reise im vorigen 
Jahre bemerkte der Erzbischof von Paris in dem kleinen 
Orte la Delivrande (Departement Kalvados) eine Mar­
morsäule mit Inschriften, worin der Mutter Gottes für 
wunderbare, durch ihre Fürsorge geschehene Heilungen 
gedankt wurde. Oer Erzbischof that das Gelübde, zu 
dieser Säule ein Standbild der Mutter Gottes zu schen­
ken, wenn es ihm gelänge, den Fürsten Talleyrand zur 
Bekehrung zu bringen. Bekanntlich ist dies gelungen 
und der fromme Prälat hat sich beeilt, sein Gelübde zu 
erfüllen. Die Statüe ist am 8ten September feyerlich 
aufgesetzt und eingeweiht worden. Sie ist von Bronze 
und wiegt ungefähr ioo Pfund. Die heilige Zungfrau 
bittet mit gefalteten Händen für den Sünder, ihr Fuß 
tritt auf den Kopf der Schlange. Die Vorderseite des 
Piedestals führt das Datum i7tenMay »8Z8 und die 
Inschrift: »VirZo A6s1is; conAratuIsmini rniki, inveni 
ovem INSSIN, HUÄS xerisrat.* Auf der anderen Seite 
liest man: -Tx voto I^uciovie! 6s (^uslkn sr-
cluexiscopi ?srisisnsis, xrc» saluts sstsrns xrincipis 
üs 1'sI1s^rAn6, aä reeonciliationelQ rite särnissi ae xer-
svveraniidus siZnis äe^uncti.' 
(Pr. St. Zeit. No. 266.) 
* . 
Am i6ten September ist zu Le Kateau Kambresis (De­
partement des Nordens), dem Geburtsorte des Marschalls 
Mortier, die kolossale Bronzestatüe des Marschalls mit 
großer Feyerlichkeit eingeweiht worden. Alle Gemeinden 
und Nationalgarden der Umgegend hatten Deputationen 
gesendet. Der Herzog von Treviso, des Marschalls Sohn, 
war zugegen. Der Präfekt deS Departements, Baron 
Mechin, hielt von der ersten Stufe des Piedestals herab 
dem Verewigten eine Denkrede. Eine Abschrift des Pro« 
tokolls der Feyerlichkeit wurde sorgfältig in eine Glasfla­
sche eingeschlossen und diese Flasche nebst einer für die 
Feyer des Tages geprägten, bronzenen Medaille in einer 
Büchse von Eichenholz mit bleyernem Deckel unter dem 
Piedestal depvnrrt und versiegelt. Die Bildsäule ist von 
Herrn Theodor Bra und äusserst ähnlich; das Piedestal 
besteht aus zwey Blöcken eines sehr schönen blaßrothen 
Marmors mit weissen Ad^rn. Die Inschrift der Vorder» 
seite lautet: ^VlarectisI Hlortisr, ne au Lateau en 
1768, mort assassine üu cole roi Is 28. ^ ullist 18ZZ. 
An der Rückseite: IVIultsntkal, Hsnovre , Oiernstein, 
Ocana, !e« xriscixsux ilieätres 
6s sa Zloirs. In die Felder rechts und links ist die 
Figur des Marschallstabes eingegraben und vergoldet. 
(Pr. St. Zeit. No. 267.) 
» 
Ueber das vor 48 Iahren in der Seinemündung bey 
Quillebeuf versunkene Fahrzeug -le Telemaque', auf 
welchem sich ein großer Theil des Vermögens der damali­
gen Königlichen Familie in baarem Gold und Silber und 
in Kostbarkeiten befunden haben soll, theilt das Zournal 
6s I'^rron6isssmont «Zu Havrs aus amtlichen Nachwei­
sen folgendes Nähere mit: »Als man 1789 über die Gäh-
rung in Frankreich besorgt zu werden anfing, beschloß man 
bey Hofe, einen Theil des königlichen Vermögens nach 
England in Sicherheit zu bringen. Man ließ zu Rouen 
den »Telemaque^ miethen, eine Menge Gold- und Sil-
bergeräth dorthin schaffen und einschmelzen; die Barren 
wurden an Bord geschafft und Bauholz darüber geladen; 
im Konnoissement gab der Kapitän und Eigenthümer des 
Schiffes an, er führe Bauholz nach Cherburg. Auf ähn­
liche Weise wurde noch ein kleineres Fahrzeug befrachtet. 
Beyde lagen oberhalb Quillebeuf vor Anker und warteten 
auf günstiges Wetter zum Auslaufen, als dem Kapitän 
Nachricht zuging, man habe zu Roucn Verdacht geschöpft, 
und Anstalten getroffen, die Fahrzeuge anzuhalten. In 
größter Eile lichteten die Fahrzeuge die Anker; der »Te-
lemaque« wurde vom Sturm und der Strömung auf eine 
Sandbank getrieben, und ehe fünf Minuten vergingen, 
war er dermaßen in Sand und Schlamm versunken, daß 
der Kapitän und die Matrosen froh seyn mußten, in den 
Böten ihr Leben zu retten. Das kleinere leichtere Schiff 
war über die gefährliche Stelle hinweggekommen, wurde 
aber weiter stromab angehalten und das Silberzeug, in 
welchem seine Ladung bestand, mit Beschlag belegt. 
Schon damals verwendete man viel Mühe und Kosten, 
den -Telemaque" wieder flotr zu machen, aber verge­
bens; die Strömung verschüttete ihn immer mehr mit 
Sand. Indeß der Fluß hat seine Launen; die Sandbank 
ist zum größten Theilc wieder weggeschwemmt, und sollte 
sich das Schiff selbst nicht wieder herausbringen lassen, so 
dürfte es doch gelingen, die kostbare Ladung zu bergen, 
die sich nach der wahrscheinlichsten Schätzung auf 2z Mil­
lion Franken an Werth belaufen mag. Man vermuther, 
daß mehrere werthvolle Gemälde aus den königlichen 
Schlössern mit versunken sind. Auch befand sich nicht 
bloß Königliches Gut auf dem Schiffe, sondern auch daS 
Gold- und Silbergeräth drcyer Abteyen und mehrerer 
sehr vornehmer Personen, welche damals zu Havre mit 
Schmerzen auf das Eintreffendes »Telemaque" warteten. 
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um nach England überzufahren. Dies ist das Wahre an 
der Sache, die neuerdings wieder zu allerley Erfindun­
gen und seltsamen Gerüchten Anlaß gegeben hat.« 
(Pr. St. Zeit. No. 271.) 
Das lournsl ckes Oebats berichtet: »Der General 
Court, ein Franzose von Geburt, der in der Armee des 
Sultan Rundschet-Singh von Lahors die Artillerie konu 
mandirt und nebenbey mit löblichem Eifer Alterthümer 
sammelt, hat dem Könige der Franzosen durch einen von 
dort nach Frankreich zurückkehrenden Kaufmann eine 
Sammlung alter Münzen, 4- bis Soc, Nummern, als 
Geschenk übersendet. Eine nicht minder interessante Sen­
dung ist unterwegeS. Bey der Eröffnung eines Grabma­
les nämlich, die General Court vornehmen ließ, fand 
man ei»» bronzenes Gefäß mit einem Deckel verschlossen; 
umher lagen im Kreise sieben Münzen. Als man dasselbe 
öffnete, fanden sich inwendig Fragmente eines ähnlichen 
Gefäßes von Silber, und rund umher sieben römische 
Konsulat- und Kaiser-Münzen. Zu innerst endlich lag 
ein goldenes Büchschen, nicht größer als eine Taschen­
uhr, darin etliche Perlen und mehrere kleine, goldene, 
sehr wohl erhaltene baktrische Münzen. Alle diese Dinge 
steckten in einem halbstüssigen Teig, der die Gefäße an­
füllte, und beym Zutritt der Luft sehr schnell trocken und 
hart wurde. Der ganze Fund kommt nach Paris, auch 
der Stein, welcher das Grabmal schloß, um der In­
schrift willen. — Ueber die Münzsammlung ist von der 
Akademie der Inschriften ein Bericht verlangt worden. 
Es sollen etliche Stücke von Alexander dem Großen dar­
unter seyn, ferner baktrische, indo-scythische, indi­
sche; eine große Anzahl von Arfaciden und Sassaniden; 
römische Konsul«- und Kaiser-Münzen; nicht minder 
arabische und persische aus der Zeit der muhamedanischen 
Dynastieen.« (Pr. St. Zeit. No. 271.) 
Nürnberg (isten Oktober). Die heutige Sitzung 
deutscher Philologen, wozu sich eine sehr ansehnliche 
Versammlung von Teilnehmern und Zuhörern einge­
funden hatte, wurde von dem Vorsitzenden, Hofrath 
Or. Thiersch, um 9 Uhr damit eröffnet, daß derselbe 
die Namen der seit vorgestern hinzugekommenen Teil­
nehmer ablas. Oer Redner erkennt in der ansehnlichen 
Zahl achtungswerther Philologen und Schulmanner, 
welche sich gleich zur ersten Versammlung eingefunden 
haben, einen für die Zukunft des Vereins, wie für 
die diesmalige Zusammenkunft glückverheißenden Beweis 
des lebhaften Interesses, womit die Stiftung des Ver­
eins aufgenommen worden sey. Demnächst berief der 
Vorsitzende den Missionär Or. Schmidt, welcher nach 
einem zwanzigjährigen Aufenthalt in Madras jetzt in 
Jena domicilirt, auf den Rednerstuhl, um von der ta-
mulischen Sprache, so wie von der Erziehung in In­
dien, zu sprechen. Nach Dr. Schmidt sprach Professor 
Or. Döderlein von Erlangen über die Konjunktionen. 
Beyde Vortrage wurden mit der lebhaftesten Theilnah-
me aufgenommen. Die über den letztern Vortrag sich 
anspinnende Diskussion mußte auf die nächste Sitzung 
aufgeschoben werden. Diese findet morgen, den 2ten 
Oktober, statt und beginnt um 8 Uhr. 
(Pr. St. Zeit. No. 277.) 
München (i2ten September). Ein Salinendieb­
stahl, welcher in der Gegend von Rosenheim geschehen 
ist, bildet heute daS Tagesgespräch. Durch Anbohrun-
gen der Röhre wußten mehrere Individuen der dortigen 
Gegend eine Masse Wassers zu gewinnen, welches sie in 
ihren Häusern verkochten, das Salz in bedeutenden 
Quantitäten hierher an die Salzstößler verkauften. Hier­
durch ward langst schon einiger Verdacht erregt, zumal 
da dieses Salz sich durch eine etwas dunklere Farbe und 
sauerern Geschmack von dem der Salinenadministration 
unterschied. Den Dieben selbst kam man jedoch erst jetzt 
auf die Spur, und die Meisten derselben sind auch be­
reits verhaftet. Ein Salzaufseher von hier ist gestern 
nach Rosenheim abgegangen, um die Sache weiter zu un­
tersuchen, und die näheren Details dürften das Inter­
esse der Thatsache nur erhöhen. 
(Pr. St. Zeit. No. 259.) 
Am 7ten September ertranken auf dem Genfer See 
8 Personen durch die Unvorsichtigkeit, daß sie in dem 
Augenblick, wo ein plötzlicher Windstoß das Boot er­
faßte, sich alle auf die entgegengesetzte Seite warfen 
und so das Fahrzeug wirklich umgestürzt wurde. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 219.) 
Kürzlich nahm ein Polizeydiener in London einem 
Diebe, in der Nacht, einen Sack mit 27 lebendigen 
Tauben ab. Im Stationshause angekommen, berath-
fchlagte man über die Ausmittelung des Eigenthümers, 
und beschloß endlich, eine der Tauben mit einem, die 
näheren Angaben enthaltenden, Zettel fliegen zu las­
sen. Das Mittel gelang. Die Taube langte wirklich 
an ihrem Bestimmungsort an, und der Eigentümer 
holte sich am andern Morgen die übrigen zurück. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 2Zi.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Nomen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Cenfor. 
wo. 408. 
M i t s u i s  c h e  T e i t  
8s. Donnerstag, den iz. Oktober 18Z8. 
A l e x a n d r i e n /  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Pascha hat den der Pforte rückstandigen Tri­
but in Wechseln auf Marseille gänzlich abgetragen. 
Hierdurch wird für den Augenblick die Ruhe unter den 
Diplomaten, welche durch die kriegerischen Entwürfe 
des Paschas nicht wenig in Bewegung gesetzt waren, 
wieder hergestellt. Man wird sich aber sehr täuschen, 
wenn man glaubt, Mehemed Aly denke an keine Un­
abhängigkeit mehr/ und man habe ihn, wie man sich 
in den großen politischen Salons auszudrücken beliebt, 
-zur Raison gebracht.« Wir behaupten auf das Be­
stimmteste, daß der Ltawg yuo unmöglich im Orient 
aus die Dauer zu halten ist. (Pr. St. Zeit. No. 284.) 
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Mehemed Aly scheint, wenigstens für den Augen­
blick, seine Unabhängigkeitspläne aufgegeben zu haben; 
er wird der Pforte seinen Tribut entrichten, und hat 
deshalb eine Uebereinkunft mit den Handelshausern Ana-
stasy und PastrL abgeschlossen, die sich verpflichtet ha­
ben, Wechsel auf Konstantinopel zum Betrage von 
900,000 Talaris zu liesern, -wogegen sie diesen Werth 
in Baumwolle empfangen sollen. 
Der Nil giebt jetzt zu keiner Besorgniß mehr An­
laß; er ist hinreichend gestiegen und verspricht eine gute 
Aerndte. (Pr. St. Zeit. No. 285.) 
A t h e n ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  >  
Dem Vernehmen nach wird der König in der nächsten 
Woche seine Reise nach Rumelien antreten; der Tag der 
Abreise ist jedoch noch nicht bestimmt. 
(Pr. St. Zeit. No. 286.) 
S p a n i s c h e  G l ä n z e .  
Man schreibt aus Logrono vom 2gsten September, 
das man Espartero, der sich mit 7000 Mann in Mi-
randa del Ebro befinde, am Zosten daselbst erwarte. 
Es hieß, eine Karlistische Expedition solle bey Menda-
via über den Ebro gehen, Don Karlos werde sich an 
ihre Spitze stellen und auf Madrid <os marschiren. 
(Pr. St. Zeit. No. 284.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  4ten Oktober. 
Der Militärgouverneur von Kaspe hat dem General 
San Miguel osficiell angezeigt, daß'die fünf Bataillone 
und zwey Schwadronen dcs Generals Pardinas zwischen 
Kaspe und Maella von Cabrera überfallen und geschla­
gen worden sind. Nur Wenige haben sich gerettet; der 
General Pardinas und mehrere Officiere blieben auf dcm 
Platze. Diese Nachricht bat große Aufregung unter der 
hiesigen Bevölkerung erregt, und man hörte in allen 
Straßen den Ruf: -Nieder mit den Ministern!' Espar­
tero steht noch immer in Villarkayo, auch hat Maroto 
die Enkartationes noch nicht verlassen. — Der General 
van Halen hat das Kommando der Centralarmee übernom­
men. (Pr. St. Zeit. No, 287.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Der neue türkische Botschafter hatte gestern seine 
Antrittsaudienz bey dem Könige und bey den Mitglie­
dern der Königlichen Familie. (Pr. St. Zeit. No. 282.) 
Paris, den 6ten Oktober. 
Der König Ludwig Philipp tritt heute in sein 66stes 
Jahr. 
Der Admiral Baudin Hat bey der Abfahrt der unter 
seinen Befehlen stehenden Eskadre aus Kadix folgen­
den Tagesbefehl erlassen: »Matrosen und Soldaten! 
Wir gehen nach Mexiko. Seit mehreren Iahren sind 
unsere dort etablirten Landsleute allerley Plackereyen 
und Beleidigungen ausgesetzt, wofür Frankreich Genug-
thuung fordern muß. Wird diese nicht erlangt, so ha­
ben wir Krieg. Es bereite sich darum Jeder von Euch 
von ganzem Herzen und aus allen Kräften zum Kriege. 
Es mögen alle Eure Uebungen mit dem Gedanken an 
die Schlacht vorgenommen werden. Verdoppelt Eure 
Thätigkeit; haltet gute Ordnung; seyd folgsam; dies 
s i n d  d i e  w a h r e n  E l e m e n t e  d e s  E r f o l g s .  I n  A l l e m ,  w a s  
Frankreichs Ehre und Würde erheischen, zahle ich auf 
E u c h ;  I h r  d ü r f t  a u f  m i c h  z ä h l e n ,  ( g e z . )  B a u d i n . «  
(Pr. St. Zeit. No. 28Z.) 
Paris, den 7 ten Oktober. 
Herr Cousin soll seit einigen Tagen gefährlich krank 
darnieder liegen. 
Die Lasfittesche Bank hat an alle ihre Klienten ein Cir-
kular erlassen, um ihnen anzuzeigen, daß sie, bis auf 
Weiteres, nur solche Wechsel diskontiren werde, die die 
Verfallzeit von 90 Tagen nicht überschreiten. Bis jetzt 
diskontirte sie Wechsel bis zu 120 Tagen Verfallzeit. 
Diese Maßregel deweist, wie knapp das Geld in diesem 
Augenblicke ist. Ueberall werden die Kapitalien einge­
halten, und es steht zu befürchten, daß sie dem Han­
delsstande zum Schlüsse dcs Jahres große Verlegenhei­
ten bereiten werden. (Pr. St. Zeit. No. 284.) , 
Paris, den 8ten Oktober. 
Dcm Journal Lommerce zufolge, hätte der Ee-
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ncral Aymard sein Gesuch um Abberufung von seinem 
Kommando und um Versetzung in den Nichtaktivitats-
zustand dem Kriegsminister eingereicht. »Oer General«, 
sügt das genannte Blatt hinzu, »gründet sein Gesuch 
auf den schlechten Zustand seiner Gesundheit. Dies ist 
aber offenbar nur ein Vorwand; der eigentliche Grund 
dürfte der seltsame Tagesbefehl seyn, den er in Bezug 
auf unsere Streitigkeiten mit der Schweiz, erlassen hat. 
Man kennt aber die Rücksichten nicht, die den General 
plötzlich zu einem so entschiedenen Schritte veranlaßt ha­
ben und die auf ein lebhaftes Mißvergnügen mit dem Ka» 
binet hinzudeuten scheinen. Wie dem aber auch seyn 
möge, das Gesuch des Generals Aymard ist sogleich an­
genommen worden und es heißt, daß der General Schramm 
ihn in seinem Kommando ersetzen werde. Die Bewegung 
der Truppen nach Osten zu dauert fort.« 
Den neuesten Nachrichten aus Algier zufolge, war 
der Marschall Valce mit seiner Begleitung am 27sten vo­
rigen Monats in Konstantine eingetroffen. Er wollte sich 
dort nur wenige Tage aufhalten und dann nach Stora 
gehen. Es scheint, daß der Hauptzweck seiner Reise die 
Besetzung dieses Theils des Algierfchen Gebiets betrifft, 
wodurch die Sicherheit der Kolonie vermehrt werden wür­
de. Von dem früheren Gerücht, daß Achmed Bey mit 
dem Oberbefehl über die Stamme von Stora bekleidet 
werden sollte, verlautet jetzt nichts. 
Nach Briefen aus Beirut vom 2ten September soll 
Ibrahim Pascha sich heimlich mit einem jungen Madchen 
aus einer der ersten türkischen Familien zu Damaskus 
vermahlt haben. (Pr. St. Zeit. No. 285.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Es scheint jetzt gewiß, daß das französische Kabinet das 
wiederholte Anerbieten dcs Londoner Kabinets, in den 
Streitigkeiten mit Mexiko als Vermittler aufzutreten, 
förmlich abgelehnt hat. (Pr. St. Zeit. No. 286.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ? t e n  O k t o b e r .  
Der Gouverneur der Provinz Süd »Holland, Baron 
van der Duyn van Maasdam, hat von S. M. dem 
Könige den Auftrag erhalten, sich an den königlichen 
Hof nach Stuttgart zu begeben, um dort für S. K. H. 
den Erbprinzen von Oranien um die Hand der Prin­
zessin Sophie, zweyten Tochter S. M. des Königs von 
Würtemberg, anzuhalten. (Pr. St. Zeit. No. 285.) 
G e n f ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Die französischen Truppen sind nun, wie angekün-
digt war, in ihren Standquartieren an der Genfer Gränze 
in St. Genix, Gex und Ferney angekommen, und in bür­
gerlicher Kleidung gehen ihre Officiere selbst nach Genf, 
um die dasigen Festungsarbeiten, die Zahl der aufgefah­
renen Kanonen u. s. w. zu beobachten. — Die Anstal­
ten zur Verteidigung dauern in Waadt und Genf Tag 
und Nacht mit einem Enthusiasmus und mit einer Ver-
läugnung aller materiellen Interessen fort, als ob der 
Krieg eine ausgemachte Sache wäre. Freylich kann Frank« 
reich seine Truppen nicht eher von der Schweizer Gränze 
zurückziehen, als bis der Zweck ihres Marsches erreicht 
ist. Die Genfer Festungswerke und Vertheidigungsmit-
tel auf der französischen Seite waren früher nur gering, 
weil der Stadt von dieser Seite, von ihrem alten treuen 
Alliirten Frankreich, nie Gefahr zu drohen schien. Jetzt 
hat sich gar Vieles anders gestaltet, und die Franzosen 
würden da mehr Widerstandsmittel sinden, als sie denken. 
Der Genfer Staatsrath hat ganz im Einklang mit den 
Bürgern beschlossen, im Fall einer Belagerung die Stadt 
nicht eher zu übergeben, als bis eine praktikable Bresche 
vom Feinde geschossen ist. Die Vertheidigungsanstalten 
und Arbeiten leitet der verdienstvolle, wegen seines festen 
Charakters achtungswerthe, Oberst Masse. 
(Pr. St. Zeit. No. 2 85.) 
B e r n ,  d e n  ö t e n  O k t o b e r .  
I. M. die Königin von Griechenland, welche schon 
eine ziemliche Zeit mit Ihren Durchlauchtigsten Aeltern 
sich hier befindet, ist vor einigen Tagen von einer Lust­
reise in das Oberland wieder zurückgekehrt, und wird 
bis zum 8ten dieses Monats noch in unsern Mauern ver­
weilen. Ihre Majestät besucht größkntheils zu Fuß alle 
schönen Spaziergänge, deren Bern so viele hat, und er­
heitert sich täglich mehr in den romantischen Gefilden der 
Aar. Die Königin wird ihren Geburtstag (?ten Okto­
ber) noch in Bern feyern, und dann über den Simplon 
nach Moyland, Venedig und Triest sich begeben. Vor 
einigen Tagen befanden sich hier der Naturforscher Karl 
L. Bonaparte, Principe di Musignano, und der englische 
Geologe Lord Buckland, welche, von Freyburg kommend, 
auf ihrer Reise wissenschaftliche Konversationen mit L. 
Agassiz, Professor Johannes Gistl, Or. Otth, dem Her­
ausgeber der »Lz^uisses skricaines« hielten. 
(Pr. St. Zeit. No. 285.) 
T h u r g a u ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Es heißt, Louis Bonaparte sey Willens, die Schützen 
des Kantons Thurgau und St. Gallen zu einer Art 
von Abschiedsmahl zu sich einzuladen. 
(Pr. St. Zeit. No. 2 33.) 
L u z e r n ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
Kanzler Amrhyn ist von Luzern am 5ten d. M. in 
Bern eingetroffen, um von dem englischen Gesandten 
bey der Eidgenossenschaft, Herrn Morier, das Visa für 
den Paß Louis Napoleon Bonaparte's zu erhalten. 
Herr Morier ertheilte dasselbe ohne Anstand, und schickte 
zugleich eine Depesche mit der Nachricht davon an den 
englischen Gesandten in Paris, Lord Granville. Der 
Paß ist ausgestellt auf »Napoleon Louis Bonaparte, 
gebürtig aus Paris, domicilirt in Arenenberg, Kanton 
Thurgap.« Am 6ten erhielt der Paß auch die Visas 
von der badischen, der preussischen und der niederlän-
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bischen Gesandtschaft, und wurde am folgenden Tage 
sogleich nach Thurgau gesandt. (Pr. St. Zeit. No. 287.) 
W i e n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Alexandrien zufolge, hat Mehe-
Med Aly an die Konsuln der vier Großmachte auf de­
ren Vorstellungen gegen seine Unabhangigkeitsentwürfe 
eine Erklärung folgenden Inhalts erlassen: ?Er ver­
lange nichts, was den politisch?» Interessen Europa's 
oder der Ruhe des Orients entgegen wäre. Er zähle 
nun 70 Jahre und er erachte es für seine Pflicht, vor 
feinem Tode das Schicksal seiner Familie und seiner 
Adoptiv-Kinder festzustellen. Er verlange für sie die 
Erblichkeit der Regierungswürde und hoffe auf eine 
günstige Entscheidung dieser Frage; er sey sehr zufrie­
den, wenn er solche auf dem Wege gütlicher Verhand­
lungen erhalte, und werde so lange keine Feindselig­
keiten gegen die Pforte unternehmen, wie feine eben 
beabsichtigte Reise nach Senaar schon verbürge. Allein 
die Hände lasse er sich nicht binden und er wolle lie­
ber unterliegen, als das Loos seiner Familie noch län­
ger unentschieden lassen. Wenn er seinen Zweck — 
fährt er in gedachter Note fort im Wege friedli­
cher Unterhandlung nicht erreiche, wenn die europai­
schen Großmächte ihm die künftige Stellung Aegyptens 
nicht garantiren, wenn er somit auf sich selbst beschränkt 
sey, so werde er jene Maßregeln ergreifen, die ihm 
geeignet erscheinen zc. Müsse er zu den Waffen grei­
fen, so werde er sich nicht mehr mit der Thronfolge­
forderung begnügen, sondern seine unbedingte Unabhän­
gigkeit verkünden. Zwar wisse er wohl, daß, wenn die 
vier Großmächte sich zu seinem Untergänge vereinigten, 
er unterliegen werde; allein diese Mächte seyen so hoch 
gestellt, daß ein Triumph dieser Art für sie nichts Locken­
des haben könne und ihren Ruhm nicht vermehren würde, 
während — wenn die Resultate des Krieges sich zufäl­
lig zu feinen Gunsten wenden sollten — der Ruhm auf 
seiner Seite unendlich feyn würde.« 
(Pr. St. Zeit. No. 282.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Am 3osten September sind II. MM. der Kaiser 
und die Kaiserin, von den Segenswünschen der Ein­
wohner begleitet, von Verona nach Dieenza abgereist, 
wohin ihnen auch bereits der Erzherzog Franz Karl, 
so wie der Erzherzog Vicekönig nebst Gemahlin, vor­
angeeilt waren. (Pr. St. Zeit. No. 2 85.) 
V e r o n a ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Am Tage vor der Abreise Ihrer Kaiserl. Majestäten, 
am 2gsten September, gab die Stadt Verona den Höch­
sten Herrschaften ein großes Schauspiel in der Arena. 
(Pr. St. Zeit. No. 2 8 7 . )  
V e n e d i g ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Gestern Mittag um 12 Uhr haben II. MM. der 
Kaiser und die Kaiserin ihren feyerlichen Einzug in die 
hiesige Hauptstadt gehalten. Die Feste, die hier den 
hohen Herrschaften veranstaltet sind, werden bis zum 
i8ten dieses Monats dauern, an welchem Tage unS 
Ihre Majestäten wieder verlassen werden. Morgen 
ist große Parade der Marine- und Linientruppen; am 
loten wollen die hohen Herrschaften die Insel Murano 
und am i2ten das Zeughaus besuchen. Am i3ten 
wird eine glänzende architektonische Beleuchtung deS 
großen und des kleinen Markusplatzes stattfinden. 
(Pr. St. Zeit. No. 287.) 
L e m b e r g ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
In der Nacht zum 24sten d.M. brach auf der hie­
sigen Judengasse in der Nähe der Synagoge ein Feuer 
aus, welches sich so schnell verbreitete, daß in kurzer 
Zeit dreyzehn Häuser eingeäschert und viele andere zer­
stört wurden. Die Feuersbrunst war furchtbar. Sie­
ben Personen verloren dabey ihr Leben und über dreyßig 
waren dermaßen beschädigt, daß man sie in die Spitä­
ler bringen mußte. Oer dadurch entstandene Schaden 
ist sehr bedeutend. (Pr. St. Zeit. No. 282.) 
M ü n c h e n ,  d e n  7ten Oktober. 
Diesen Mittag wurde bey der günstigsten Witterung 
das Volksfest auf der Theresien-Wiese begangen. Im 
Iahrc 1810, bey Gelegenheit der Vermählung des da­
maligen Kronprinzen, nunmehrigen Königs, ins Leben 
getreten, ist es heute zum neunundzwanzigsten Male 
wiedergekehrt. Leider fehlte, wie voriges Jahr, auch 
diesmal die Anwesenheit S. M. des Königs. Oer 
Prinz und die Prinzessin Christian von Dänemark be­
fanden sich im Pavillon, und äusserten laut ihre Ver­
wunderung über das Großartige dieses Schauspiels. 
Um 2 Uhr wurden durch den Minister des Innern die 
Preise an die Landwirthe vertheilt, und nach 3 Uhr 
begann der Wettlauf von 3o Rennpferden. Die Renn­
bahn, genau den vierten Dheil einer deutschen Meile 
betragend, wurde in weniger als ir Minuten viermal 
umritten. Von irgend einem Unfall oder einer Stö­
rung ist nichts bekannt geworden. 
(Pr. St. Zeit. No. 284.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  4ten Oktober. 
Eine keichre Unpäßlichkeit verhinderte Thorwaldsen 
am Eröffnungstage der Roeskilder Standeversammlung 
der Einladung des königlichen Kommissarius zu folgen; 
er ist setzt aber wieder völlig hergestellt und wird an 
dem heute den dortigen Ständen gegebenen Gastmahle 
Theil nehmen. (Pr. St. Zeit. No. 2 83.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  8ten Oktober. 
Gestern Abend wurde im Hötel d'Angleterre Thor­
waldsen ein großes Fest gegeben. Ungefähr 3oo Per­
sonen, darunter 100 Damen, von verschiedenen Stän­
den hatten sich dazu vereinigt, und Dichter wie Ton­
künstler wetteiferten, diese Feyer zu verherrlichen. 
(Pr. St. Aei-t. Ne>. 286.)-
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B r e m e n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die sieben Gefangenen vom Hardenberg sind vorge­
stern mit Bedeckung aus Frankfurt am Mayn hier an­
gekommen/ und werden morgen nach Bremerhaven ab­
gehen, um am Bord der segelfertig liegenden bremi­
schen Brigg ..Neta', Kapitän H. Haltenbeck, nach 
New-Pork eingeschifft zu werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 286.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Die Tänze der Bajaderen gefallen hier eben so we-
nig wie in Paris. »Das Vorzüglichste daran', sagt ein 
hiesiges Blatt, »ist ihre Realität, aber eben dies sollte 
sie von der Bühne, dem Schauplay der Idealitat, ver­
bannen.' Auch das Stück, in welchem sie auf dem 
Adelphi-Theater gestern zuerst auftraten, betitelt: »Das 
G e s e t z  B r a m a ' s  o d e r  d a s  H i n d u - W e i b « ,  z u  d i e s e m  Z w e c k  
besonders geschrieben, war ein jammerliches Machwerk; 
man meinte, es sey aus Reden zusammengesetzt, die im 
Ostindischen Hause gehalten worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 281.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Die neulich vom Central-Kriminalgerichtshofe über 
die beyden Sekundanten in einem Duelle, welches ei» 
nem der Duellanten das Leben kostete, verhängte To» 
desstrafe ist von 5er Königin in zwölfmonatliches Ge-
fängniß, mit der Bedingung einsamer Einsperrung wäh-
rend des letzten Monats, verwandelt worden. 
((Pr. St. Zeit. No. -83.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die großen vierteljährlichen Verkäufe von Indigo 
und Thee, welche jetzt im Gange sind, erregen allge­
meine Aufmerksamkeit. Es ist noch nie so viel Thee 
mit einem Male zum Verkauf gestellt worden; die Quan­
tität besteht aus 16 Millionen Pfund. Dies scheint 
den Theehandlern einige Besorgnisse zu machen, und 
sie haben nicht solche Ankaufe gemacht, wie sonst ge­
wöhnlich. In Folge davon sind die Preise herunterge­
gangen, und die Eigenthümer des Thees sahen sich 
genöthigt, einen beträchtlichen Theil zurückzunehmen, 
um ein ferneres Fallen zu verhindern. Oer Indigo-
verkauf stellte sich günstiger, obgleich auch 12,000 Ki­
sten ausgeboten sind; in einzelnen Fallen werden ^ür 
diesen Artikel sogar etwas höhere Preise gezahlt, da 
sowohl für das Ausland nue für die einheimischen Fa­
briken lebhafte Nachfrage darnach war. 
(Pr. St. Zeit. No. 286.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Oktober. Der Wilmanstrandtsche Kausm., Hr. 
Gütschow, Demois. Sophia Gütschow, Demois. Friedr. 
Reimer, Demois. Zweygelt und der Lübecksche Bürger, 
Hr. Wendelstorff, vom Auslande, log. b. Morel. — 
Hr. Pastor Raison auS Windau, Hr. Maler Rosenberg 
aus Libau, und Hr. Oberstl. Stael von Holstein aus 
Riga, log. b. Zehr jun. 
Den gten Oktober. Hr. Kaufm. Louis Marty aus Paris, 
Hr. Handl. Kommis Hernmarck auS Helsingvr, die 
Hrn. Kaufl. Julien und Sewerin aus St. Petersburg, 
Hr. v. Korff und Fraul. v. Korff aus Grendsen, log. b. 
Morel. — Hr. Gutsbes. v. Pilsudsky aus Rossein, 
log. im Rotel <Zs IVIosvvu. 
Den »oten Oktober. Hr. Hofrath v. Lohmann vom Aus­
lände, Hr. v. Schuckst aus Telsch, und Fr. v. Moll, 
nebst Familie, aus Zmbrodt, log. b. Morel. — Hr. 
v. Schröders aus Ordangen, Hr. v. Schwedersky aus 
Riga, und Hr. Arrend. Krause auS Prawingen, log. 
b. Zehr jun. 
Den «iten Oktober. Hr. Kommissionär Karpowitsch, 
von der >2ten Klasse, aus Warschau, log. im Hötsi 
6s iVloscou. — Hr. v. Kraslowsky aus Kastmirshoff, 
Hr. Disp. Heyden aus Granteln, und Hr. Maler Woh­
nen aus Ruhenthal, log. b. Skrinewsky. — Hr. Ael-
termann Dittmer und Hr. Buchhalter Tramdach auS 
Tuckum, log. b. Selig Michelsohn. — Mad. Tambo« 
liny und Mad. Eckert aus Riga/ log. b. Gouv. Sekr. 
Lorentz. 
A H u r s. 
R i g a ,  d e n  z  s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. Gent».holl.Kour.p.» R.B .A. 
Auf Amst. 6S T.n.D.— CentS.holl.Aour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. SS^CeniS.doll.Soor.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Gterl.?. ' R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent.x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54^ Kop. B. A. 
— Im Durchsch.jn dies. Woche 3 Rub. SS/5 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts »Reichsthaler 4 Rub. 46z Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A.— 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
S xLt.Metalliq.zsteu.ste SerieinB.A. 106z ä 106 
S Meealliq. 3te u.4te Serie in B.A. »02 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  «  .  . 1 0 0  
SUeglitzische 4-procentige 99^2^ 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99^ 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98H 
Ist z u  d r u c k e n  
Zm Namen»der Civiloberverwaltung der Ostseeprovin^en. 
417. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
M i t Z l u i s e h e  T e i t u  
^ . 
t^ c>. 83- Mondtag, den 17. Oktober 18Z8. 
Ct. Petersburg) den 7ten Oktober. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n ,  i n  B e t r a c h t  e i n e r  b e y m  
G e n e r a l - A u d i t o r i a t  v e r h a n d e l t e n  S a c h e ,  A l l e r h ö c h s t  
befohlen/ daß Beamte, die vor Gericht gestellt gewesen, 
u n d  v e r u r t h e i l t ,  j e d o c h  d u r c h  d i e  G n a d e  S r .  M a j e ,  
stat von der Strafe befreyt worden, in ihren Dienst­
listen immer die durch das Urtheil ihnen zugesprochene 
Strafe anführen müssen/ ihnen aber alle durch ihren 
früheren Dienst erlangten Rechte und Ansprüche, wenn 
auch in der Entscheidung nichts darüber gesagt ist, ge­
lassen werden sollen. (St. Petersb. Zeit. No. 227.) 
W i e n ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
Am 7ten Oktober Nachmittags gegen 2 Uhr traf' 
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland un­
ter dem Namen eines Grafen von Borodinsky, von 
zahlreichem Gefolge begleitet, von München kommend, 
in Innsbruck ein, nahm sein Absteigequartier im Gast­
hofe zur goldenen Sonne, und setzte am folgenden Tage 
früh um 7 Uhr die Reise aus der Straße nach Ita­
lien fort. (Pr. St. Zeit. No. 290.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  Lösten September. 
Mehemed Aly hat seinen rückstandigen Tribut be­
zahlt; noch mehr, er hat die Pforte seiner vollen Un­
tertänigkeit versichert, und diese Versicherung mit den 
schmeichelhaftesten Worten begleitet. Sogar den Sti­
pulationen des zwischen England und Frankreich mit 
der Pforte abgeschlossenen Handelsvertrages will er sich 
unterwerfen; nur verlangt er die Erblichkeit in der Re­
gierungsnachfolge für seine Familie. Da sehen wir die 
Wirkung vereinten ernstlichen Wollens von Seiten der 
europaischen Großmachte, die nicht bey Worten stehen 
blieben, sondern diesen durch entsprechende Demonstra­
tionen Nachdruck gaben. Es heißt nun, der Kapudan 
Pascha habe von der Pforte den Auftrag, auf diese 
Grundlage mit dem Pascha zu unterhandeln. Die Ver­
einigung der englischen Flotte mit der des Kapudan 
Paschas scheint auf die Sinnesänderung Mehemed Aly's 
am meisten Einfluß gehabt zu haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 289.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Die gegenwartige politische Lage Spaniens hat das 
Kabinet veranlaßt, noch einmal auf die bereits früher 
einmal angeknüpften diplomatischen Unterhandlungen zu­
rückzukommen. Zu diesem Zweck hat, dem Vernehmen 
nach, der Herzog von Frias sogleich nach seiner Er­
nennung zum Premierminister den portugiesischen Hof 
zu gemeinsamen Schritten bey den großen europaischen 
Machten in Bezug auf dynastische Anordnungen auf­
gefordert, da an eine bewaffnete Intervention von Sei­
ten Frankreichs oder Englands doch nicht zu denken 
sey. Der portugiesische Hof soll diesen Vorschlag mit 
Freuden angenommen haben. Die Bedingungen einer 
Vermahlung, die Amnestie, die Anerkennung der Schul­
den, die Wiedereinsetzung Don Miguel's als Infanten 
und die Konsolidirung seiner Anleihe als eine Schuld 
Portugals sind hier, als Mittel zur Beendigung des 
Börgerkrieges, allgemein der Gegenstand der Unterhal­
tung. (Pr. St. Zeit. No. 289.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Die Nachricht von der Niederlage und dem Tode 
des Generals Pardinas ist hier eingegangen und hat 
die größte Bestürzung erregt. Die Regierung sucht 
zwar die Sache zu verheimlichen, allein sie ist dessen­
ungeachtet bekannt geworden. Die friedlichen Bewoh­
ner hegen ernstliche Besorgnisse, denn man fürchtet/ 
daß die Regierung nicht im Stande seyn werde, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. 
(Pr. St. Zeit. No. 290.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
In dem Gefecht zwischen Kaspe und Maella/ wel­
ches bekanntlich zu Gunsten der Karlisten ausfiel, sind 
ausser dem General Pardinas, der sich selbst auf dem 
Schlachtfelde erschossen haben soll, der Oberst Alvarez, 
vom Regiment »Afrika«, der Oberst Serrano, Komman­
deur der Kavallerie und Sohn des Generals Serrano, 
und der Sohn des Marquis von Cajeston, der Oberst-
lieutenant in der Christinischen Armee war, getödtet 
w o r d e n .  I m  G a n z e n  s o l l  d i e  A r m e e  d e r  K ö n i g i n  1 0 0 0  
Mann Infanterie und 400 Kavalleristen verloren haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 288.) 
P a r i s ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  
Der Moniteur xarisien bestätigt in seinem gestrigen 
Blatte die von dem »Ivlesszxsr' mitgetheilte Nachricht 
von der Abreise Louis Bonaparte's aus der Schweiz 
und berichtet die Meldung des genannten Oppositions-
blattes nur dahin, daß jene Nachricht nicht durch den 
Telegraphen, sondern durch einen ausserordentlichen Kou-
rier in Paris eingetroffen sey. 
Man liest in dem Lomier 6s 1'^in vom 6ten Ok­
tober; »Wir beeilen uns, das nachfolgende Schreiben 
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bekannt zu machen, wodurch die falschen Gerüchte, 
welche an der Granze verbreitet waren, vollständig wi­
derlegt werden. »»Mein Herr! Ich habe in Ihrem 
Journal so eben einen vom LZsten September dntirten 
Brief gelesen, worin von den zahlreichen großen und 
widerlichen Beleidigungen die Rede ist, welche sich die 
Bevölkerung Genfs täglich gegen den König, die Re­
gierung und das Volt von Frankreich zu Schulden 
kommen lasse. Ich kann Ihnen nach der Wahrheit die 
Versicherung ertheilen, daß Ihr Korrespondent sehr 
schlecht unterrichtet ist. Alle Franzosen, welche in der 
letzten Zeit in Genf gewesen sind, können, nicht an­
ders, als das Verfahren der Bürger aller Klassen durch­
a u s  l ö b l i c h  f i n d e n .  E s  i s t  v o r  a l l e n  D i n g e n  d u r c h ­
a u s  f a l s c h ,  d a ß  d i e  B ü s t e  d e s  K ö n i g s  d u r c h  
d i e S t r a ß e n  v o n  G e n s  g e t r a g e n  u n d  v o n  d e r  
Volks masse verbrannt worden ist. Nur eine 
übelwollende Partey hat solche,, förmlich aus der Luft 
gegriffene Nachrichten verbreiten können, um den Haß 
zwischen zwey Landern anzuschüren; ein verruchter 
Zweck, dem Ihr Iomnal gewiß nicht zum Organ die­
nen wird» Lüge und Verleumdung sind keine französi­
schen Waffen.. Ich habe bey den Bewohnern Genfs 
nur eine ruhige und würdige Haltung bemerkt und 
Alles ließ auf eine gütliche Beylegung des Zwistes 
zwischen zwey Nationen hoffen, die dazu bestimmt sind, 
sich täglich mehr zw achten und mehr und mehr zu 
nahern. Ich zweifle nicht, daß Ihre Unparteylichkeit 
die Berichtigung eines Augenzeugen nicht verschmähen 
wird, der stets der Wahrzeit die Ehre giebt» Versoix, 
d e n  4 t e n  O k t o b e r  i 8 Z 8 .  ( G e g ^ )  O e r  G r a f  v o n  M a r ­
mier. RequetenmMer beym Staatsrath." 
Die Bombardierschiffe »Vulkan" und »Eclair" sind 
unter Segel gegangen; das Dampfboot »Phare« be­
gleitet sie bis Kadix, um sie durch die Meerenge zu 
geleiten. Diese Schiffe, welche die Eskadre des Ad-
mirals Baudin vollzählig machen werden, erreichen 
Mexiko um die Mitte des Novembers. Es können 
alsdann die Angriffe auf das Fort St. Juan d'Ullvk 
ohne Aufschub beginnen. 
In einem Schreiben aus St. Pierre auf Martini­
que vom 26sten August heißt esr »Das Elend, wel­
ches seit längerer Zeit auf uns lastet, hat jetzt seinen 
höchsten Gipfel erreicht. Der hohe Einfuhrzoll lastet 
schwer auf uns. Wenn dieser Zustand der Dinge noch 
einige Monate fortdauert, wird eine völlige Zerrüttung 
des Handels die Folge davon seyn. Die Grundeigen-
thümer sind bereits ruinirt; man hat den besten Zucker 
für Franken haben können und dennoch fehlten die 
Käufer; geringere Sorten wurden zu 12 Franken ver­
gebens ausgeboten. Die Sitzungen des Kolonialrathes 
haben seit dem isten August begonnen; unsere Depu­
taten verhehlen uns die Schrecken der Zukunft nicht. 
Die Bevölkerung ist in einem Zustande der NerzwM 
lung. Man bezahlt ein Faß getrockneter Fische mit 
drey Fässern Zucker. Ohne ein Schiff, welches in der 
vorigen Nacht mit Lebensmitteln anlangte, waren wie 
jetzt dem. Mangel preisgegeben. In Erwägung dieser 
unserer trostlosen Lage hat der Kolonialrath einen Ent-
schluß gefaßt, von. dem freylich nicht besondere Hülft 
zu erwarten ist, der ihn aber in diesem Augenblicke 
vor dem Vorwurfe schützt, als hatte er nicht Alles 
angewendet, was in seinen Kräften steht, um das Aeus-
ferste abzuwenden. Es ist nämlich eine ausserordent­
liche Deputation des Kolonialrathes von drey Mitglie­
dern gewählt und zur Wahrnehmung unserer Rechte 
nach Paris gesandt worden. ES sind dies der Gras 
Mauny und die Herren Latuillerie und Bure.« 
(Pr. St. Zeit. No. 2F7.) 
» » » 
Im Journal Ses V4kats liest man: -Wir haben 
aus London die vom Zlsteu Iuly »838 datirte Akte 
im Original erhalten, durch welche die Königin von 
England allen literarischen Produktionen derjenigen 
Staaten, deren Schutz gegenseitig seyn wird, Privile­
gium und Schutz in allen Besitzungen des britischen 
Reiches bewilligt» Dieser Beschluß ehrt die Regierung 
der Königin Viktoria. Wir wollen hoffen, daA Frank­
reich nun nicht mehr zögern wird, einem so edlen Bey-
spiele zu. folgend (Pr. Sk Zeit. No. 2LK) 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  O k t o b e r .  
Das Journal 6es veksw enthalt einen Artikel über 
die Antwort des Luzerner Bundesdirektoriums, indem 
solgende Stelle vorkommt: .Frankreich hat Genugthuung 
erhalten, ohne daß es zur Gewalt seine Zuflucht zu nel? 
men brauchte. Unser Bündniß mit der Schweiz wird 
nicht gestört werden. 
Die hiesigen Blätter sprechen heute von einem Of-
und Defensivtraktat, der zwischen England und der 
Pforte gegen Persien abgeschlossen seyn soll. 
I n  P e r p r g n a n  h a t t e  s i c h  a m  4 t e n  d . M .  b e y  A b ­
gang der Post das Gerücht verbreitet, daß in Barce­
lona die bestehende Regierungsform durch einen VolkS-
aufstand umgestürzt worden sey. Die Garnison hatte 
sich mit dem Baron von Meer in die Citadelle geflüch­
tet. Diese Nachricht scheint sehr der Bestätigung zu 
bedürfen» (Pr. St. Zeit. No. 288.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ereignete sich an einer der Barrieren von 
Paris ein Vorfall, der leicht die ernstesten Folgen hätte 
nach sich ziehen können. Der aus 1 Korporal und 6 Sol­
daten bestehende Posten hatte sich total betrunken und ge-
rieth in diesem Zustande auf den Einfall, seine Gewehre 
zu laden und alle Vorübergehenden unter der Drohung 
zu verhaften, daß man Feuer geben würde, wenn sie Wi­
derstand leisteten. Schon war die ganze Wachtstube 
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Mt verhafteten Personen angefüllt/ als eine Patrouille 
von sS Mann hinzukam, die betrunkene Mannschaft 
ablöste und die Gefangenen in Freyheit fetzte. Der 
Korporal und die 6 Mann werden vor ein Kriegsge­
richt gestellt werden. 
Die angeblichen Schatze, die in den Kellern der Tuil-
lerien gefunden seyn sollen, haben namentlich den legi-
timistischen Blattern so viel Stoff zu sarkastischen Be­
merkungen gegeben, daß die Regierung jetzt der Sache 
quf gerichtlichem Wege ein Ende machen wird. Ein 
in der publicirtes Schreiben des Marquis 
von Giac, welches von jener Schatzhebung handelt, ist 
dem Generalprokurator überwiesen worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 289.) 
B a m b e r g ,  d e n  , 6 t e n  O k t o b e r .  
Oer Frankische M erkur schreibt aus dem Elsaß 
vom 8tenOktober; -Es ist interessant, wie kraftig und ent­
schieden sich die deutsche Natur und Art noch immer in 
unserm Elsaß geltend macht. Seit 1648 gehört er zum 
großen Theile, und seit 1697 gehört insbesondere Straß­
burg zu Frankreich; der Elsaß hat sein politisches Ge­
schick mit ihm verknüpft; von jeher wandte das französi­
sche Kabinet, aber nun besonders das Kabinet Ludwig 
Philipp's alle Mittel an, den Elsaßer zugleich zu franzö-
siren. Alles umsonst. Der Elsaßer nennt die Franzosen 
Welsche und will von ihnen nichts wissen, aber frey­
lich auch nennt er die Deutschen Schwaben und will 
von ihnen ebenfalls nichts wissen. Man erinnert sich des 
Streites, der neulich im Theater zu Straßburg über die 
dortige deutsche Opernvorstellung ausbrach und wobey de­
ren AnHanger das Feld behaupteten. Der Krieg wird 
nun fortgesetzt, aber vorerst friedlich und literarisch. Die 
in Straßburg erscheinende »Lrvinis, ein Blatt zur Be­
lehrung und Unterhaltung', herausgegeben von den Ge­
brüdern Stöber, ein Blatt, was rechte Aufnahme in 
Deutschland verdient und von Anfang an dazu be­
stimmt war, deutsche Sprache, Bildung und Gesittung, 
dem eindringenden Franzosenthume gegenüber, im Elsaß 
aufrecht zu erhalten, enthalt in ihrer Nummer vom 
6ten d. M. bey Gelegenheit der kritischen Anzeige von 
Gedichten des Drechslermeisters G. D. Hiry in Straß-
burg, welche dieser neulich daselbst (versteht sich, in 
deutscher Sprache) im Druck herausgegeben hat, unter 
Anderem nachstehende Stellen aus dem Vorworte zu 
diesen Gedichten, dessen Verfasser, Herr Eduard Reuß, 
ebenfalls ein Elsaßer ist: »»Wenn der deutsche fromme 
Sinn uns überall ersterben will und von fremder Fein­
heit und Schlechtigkeit überwunden wird, so ist es 
Pflicht des Meistersangers, ihn anzufachen und zu er­
halten. — Wir reden deutsch, heißt ja nicht bloß, 
daß wir unsere Muttersprache nicht abschwören wollen, 
sondern es heißt, daß wir in unserer ganzen Art und 
Sitte^, in unserem Glauben, Wollen und Thun deut­
sche Kraft und Treue, deutschen Ernst und Gemeingeist/ 
deutsche Uneigennüyigkeit bewahren und als ein heiliges 
G u t  a u f  u n s e r e  K i n d e r  v e r e r b e n  w o l l e n .  D a s  i s t  u n s e r  
Patriotismus! Auf beyden Rheinufern wohnt für uns 
nur ein Volk; Schlacht und Welthandel können es zer­
splittern und durch Zollhauser und Schlagbaume tren­
nen, aber die Herzen scheiden sie nicht. Unser Gegner 
ist nur, wer, unseres Ursprungs vergessend, um des 
eitlen Flitterstaates Napoleonischer Lorbeern willen, noch 
jetzt im Liede die eiserne Ruthe küßt; unser Todfeind 
ist, wer seine frevelnde Hand an das Heiligthum un, 
serer Nationalitat legt'" (Pr. St. Zeit. No. 291.) 
V e n e d i g ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Gestern um 3 Uhr Nachmittags ist der Kaiser in Ve­
nedig eingetroffen. Das letzte Nachtlager war Padua; 
von dort ging der Wagenzug längs der Brenta bis Fu-
sina am westlichen Ufer der Laguren, wo sich der Kaiserli­
che Hof einschiffte. Die Gondel »Galleggiante", welche 
die höchsten Herrschaften trug, war festlich geschikückt, 
eine zahllose Menge von Barken, Gondeln und Böten 
der kaiserlichen Kriegsmarine umgaben das kaiserliche 
Schiff. Der Zug kam durch den großen Kanal vor der 
Piazzetra, unter dem Gelaute aller Glocken und dem 
Donner des Geschützes der gegenwartig in diesem Hafen 
stationirten kaiserlichen Kriegsschiffe an. Unter den-größ-
tentheils festlich geschmückten Boten zeichneten sich vor­
züglich die der verschiedenen Zünfte auS, welche mit den 
Emblemen der Gewerbe verziert waren. Als der Kaisee 
und die Kaiserin auf der Piazzetta landeten, erscholl die 
Luft von dem Zubelrufe einer ungeheuren Menschenmenge; 
aus den Fenstern des königlichen Pallastes, von den luf­
tigen Zinnen des Palazzo Dukale, bis zum Markusthurm 
hinauf, wehten Tücher und Hüte, um die angekommenen 
Gaste zu begrüßen. — Venedig bietet jetzt den heitersten 
und reizendsten Anblick dar; seine alten verfallenen Pal­
laste scheinen wieder belebt, der Gondolier begleitet, wie 
früher, den Ruderschlag mit munterem Gesang, auf der 
Riva de' Schiavoni, am Markusplay, drängen sich Frem­
de aller Zungen und Zonen, der Occident und der Orient 
begegnen sich hier in den Lebenden, wie man die gothi-
sche Rose mit dem byzantinischen Rundbogen der Mar­
kuskirche und des Dogenpallastes vermählt sieht.— Oer 
Kaiser sieht gesund aus, und soll sich in seinen italiäni-
schen Staaten sehr wohl gefallen. Der Hof wird bis zum 
i8ten d. M. hier verweilen, und dann die Rückreise nach 
Wien antreten, ohne, wie es vorher bestimmt war, Triest 
zu berühren. (Pr. St. Zeit. No. 288.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Im liest man: »Nach den letzten uns 
zugekommenen Berichten, auf die wir uns verlassen zu 
können glauben, ist wenig Aussicht da, daß vor der 
Eröffnung der Generalstaaten eine^ bestimmte Antwort 
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der Londoner Konferenz auf die Antrage des Königs 
erfolgen werde. Inzwischen bestätigt sich immer mehr, 
was wir schon früher unseren Lesern mitgetheilt ha­
ben, daß alle fünf Mächte über "Einen Punkt einig 
sind, über den nämlich, daß zwischen ihnen und unse­
rem Kabinet der Traktat der 24 Artikel alle Kraft ver­
loren habe und nichts mehr ist, als ein todter Buchstabe.' 
(Pr. St. Zeit. No. 287.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Oer Prinz von Audih befindet sich jetzt in Edin-
burg, wo er mehrere der öffentlichen Institute besucht 
und namentlich großes Interesse für die arabischen und 
persischen Handschriften in einer dortigen Bibliothek ge­
zeigt hat. 
Man kann jetzt hier in 24 Stunden Nachrichten 
von Dublin haben und umgekehrt. Die Londoner Zei­
tungen, die Morgens um 11 Uhr auf der Eisenbahn 
von London nach Liverpool und Abends um 9 Uhr 
mit einem Dampfboot von letzterem Orte nach Dublin 
befördert werden, treffen in der Hauptstadt Irlands 
am andern Morgen um 11 Uhr ein. 
Man glaubt allgemein, daß das Brod im kommen­
den Winter in England sehr aufschlagen wird; in die­
sem Fall besorgt man eine furchtbare Aufregung unter 
der ärmeren Volksklasse, und die Frage in Betreff der 
Korngesetze dürfte dann in der nächsten Parlamentsses, 
Aon leine der ersten und wichtigsten seyn und wahr­
scheinlich sehr leidenschaftliche Debatten verursachen. 
(Pr. St. Zeit. No. 286.) 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
In einer am Sonnabend im Schloß Windsor gehal­
tenen Geheimerathsversammlung wurde das Parlament 
vom uten d. M. vorlaufig noch ferner bis zum 4ten 
December prorogirt und der Stadt Birmingham, so 
wie kürzlich der Stadt Manchester, die neue Munici-
xalverfassung verliehen. 
Am Freytag Abend brach zu Liverpool in einem 
großen Speicher in der Robertstraße Feuer aus und 
verbreitete sich bald über mehrere ande ' nahe gelegene 
Speicher und Häuser; in den er" befand sich be­
sonders viel Wolle, Baumwo^e und auch Salpeter; 
dieser veranlaßte zweymal starke Explosionen, durch wel­
che eine Menge von Menschen beschädigt wurden und 
zwey ums Leben kamen. Erst am Sonnabend früh ge­
lang es, dem Feuer Einhalt zu thun, nachdem ein 
Schaden von i5o- bis 200,000 Pfd. St. angerichtet 
worden war. Durch die eine Explosion wurde eine 
drey Stock hohe Schiffsbrotbackerey, die noch gar nicht 
vom Feuer gelitten hatte, sammt einem Nebenhause 
über den Haufen geworfen, alle Fenster in den umlie­
genden Straßen zersplitterten, und eine große Volks-
massc stürzte, wie vom Blitz getroffen, zu Boden. 
(Pr. St. Zeit. No. 287.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten Oktober. Hr. Gutsbes. Downarowitsch aus 
Riga, und Hr. Fabrikant Offermann aus Layden, log. 
b. Skrinewsky. — Hr. v. Behr aus Bersteln, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Mirbach auS Neuhoff, und Hr. 
Koll. Registr. Alberling aus Riga, log. b. Morel. 
Hr. Oekonom Steinbach aus Ixtrum, log. im Torchia-
nyschen Hause. — Hr. Major von Tiesenhausen und 
Hr. Tit. Rath v. Toll aus Riga, Hr. v. Medem aus 
Jggen, und Hr. Handl. Kommis Szepanowsky auS 
Schaulen, log. im Hütkl äs IVloscou. 
Den iZten Oktober. Hr. Oberhofger. Ado. Vierhuff aus 
Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. Gardeoberst v. Bär 
aus Riga, log. b. Morel. — Der demitt. Hr. Kapit. 
v. Korff aus Ellern, log. b. Traugott. 
Den i4ten Oktober. Hr. Major v. Maydel, vom Reg. 
Prinz Karl von Preussen, aus Reval, log. b. Mo­
rel. ^ Oer Wiburgfche Kaufm., Hr. Schmemann, 
vom Auslande, log. b. Kaufm. Schmemann. 
Den iSten Oktober. Hr. Graf Knuth aus Schaulen, 
und Hr. Ingen. Major-Drury aus Riga, log. b. Morel. 
K 0 u r S.  
R i g a ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Aus Amst. 3 6 T. n.D.— Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A« 
Aus Amst. 65 T.n.D.— Cents. holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 55A Cents. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.9?^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9^Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf üond. 3 Mon. 11/4 Pce.Stcrl.1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub.55?TKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 47?? Kop. B. A. 
6 xLi. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — ?Lt. 
5 ?Lt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A. 106^ ä 106 
5 Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. »02 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  , 0 0  
rüto Stieglitzifche 4-proeentige 99^ 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99^ 
Ehstlandische Pfandbriefe 
.  .  9 8 z  
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
No. 419. 
e r l a u b t .  
Hosrath von Braunschweig, Censor. 
VeKlage zur Mitauischen Teitung ^o. 8z. 
Mondtag ,  den  17. Oktober  I8Z8«  
A w e y h u n d e r t  v i e r  u n d  s e c h z i g s t e  S i t z u n g  
d e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i ­
t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Am i2ten Oktober i838.  
Gemäß den durch die Relationen in No. 49 und 63 
dieser Blatter bereits bekannt gemachten Beschlüssen der 
Gesellschaft, war die heutige monatliche Sitzung, die sonst 
nur von Mitgliedern besucht werden kann, dem Publikum 
geöffnet. Oer best. Sekretär verlas das Protokoll der vor­
hergegangenen Sitzungen und sodann die für erhaltene Auf­
nahme-Oiplome eingelaufenen Danksagungsschreiben des 
Hrn. Professors Rudolph v. Trautvetter zu Kiew, 
der seine neueste Schrift: »Grundriß der Geschichte der 
Botanik in Bezug auf Rußland' beygefügt hatte; — 
Sr. Excellenz des Hrn. Generalmajors Nicol. Baron v. 
M e d em, von dem der 2te Band seiner in russischer Spra­
che verfaßten »Taktik' verehrt war; — des Hrn. In­
spektors des kaiserl. botanischen Gartens zu Pawlowsk, 
Weinman, der sich auch zu bedeutenden Beiträgen 
sür die botanischen Sammlungen der Gesellschaft erbie­
tet; — und von Sr. Excellenz, dem Hrn. Geheimenrath, 
Staats« und stellvertretenden Sekretär des Reichsraths, 
Modeste Baron v. Korff, dem das Museum zugleich ei­
nen höchst schätzbaren Beytrag zum Münzkabinet ver­
dankte. 
Hiernächst war die Bibliothek des Museums von Hrn. 
Konsistorialassessor Rosenplan ter zu Pcrnau und 
H r n .  G o u v e r n e m e n t s - S c h u l d i r e k t o r  O r .  N a p i e r s k y  
mit interessanten einheimischen Druckschriften, ungleichen 
d i e  M ü n z s a m m l u n g  v o n  H r n .  P c t e r s - S t e f f e n h a g e n  
d. ält., mit einer bey Loos in Berlin geprägten schönen 
Medaille in Neugold auf die Krönung Kaisers Ferdi» 
nand I. zum Könige der Lombardey, vermehrt worden. 
Hr. Kollegienrath v. Härder verlas eine Abhandlung 
des Hrn. Kandidaten Eckers: »Sendschreiben an l)r. 
Karlblom in Oorpae über das Form- und Realprincip der 
neuesten Philosophie, mit Bezug auf die darüber erschie­
nene Abhandlung in der Zeitschrift für Philosophie und 
spekulative Theologie, Band 2. Heft 1., von vr. Fichre', 
von welcher der erste Bogen der nächstens erscheinenden 
Sendungen einen gedrängten Auszug liefern wird. 
Hr. Kollegienrath, Professor v. Paucker, las »über 
den Enkeschen Kometen'. (Der Aufsatz soll nächstens 
vollständig in den Sendungen abgedruckt werden.) 
Von Hrn. l)r. Lichtenstein wurde die Einleitung 
zu einer, künftigen SitzunSen vorbehalteaen, umfassen­
den Abhandlung »Ueber die zur Gesundheit und Mäßig­
keit führende Lebensordnung' vorgelesen. 
Hr. RitterschaftSaktuar v. Rutenberg recitirte ein 
von ihm verfaßtes Gedicht: »Die Aeolsharfe'. 
Am Schluß der Sitzung trug Hr. Kollegienrath Or. 
v .  T r a u t v e t t e r  d e n  P l a n  z u  e i n e m  G e l e h r ­
t e n - V e r e i n  f ü r  d i e  O s t s e e p r o v i n z e n  d e s  r u s ­
sischen Reiches vor, nach Aehnlichkeit des Vereins 
deutscher Naturforscher und Aerzte. Dieser Verein würde 
dienen, die schon bestehenden literarischen Gesellschaften die­
ser Provinzen in nähere Verbindung zu bringen und für de­
ren Unternehmungen allgemeinere Theilnahme zu erregen, 
überhaupt den wissenschaftlichen Verkehr zu beleben. Die 
jahrlichen dreytagigen Versammlungen würden in der 
Zeit vom i2ten Iuny bis mosten July abwechselnd in den 
Orten Dorpat, Mitau, Reval, Riga ze. gehalten wer­
den, und der zweyte Tag würde für die naturwissen­
schaftlich-mathematische Abtheilung der Mitglieder, der 
dritte für die geschichtlich-philologische zu öffentlichen 
Vorträgen bestimmt seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( 2 9 s t e n  S e p t e m b e r ) .  O e r  h i e s i g e  A s s i s e n h o f  
beschäftigt sich seit gestern mit einem Kriminalprocesse, 
der ganz geeignet ist, die Theilnahme unseres nach Emo­
tionen so begierigen Publikums in Anspruch zu neh­
men, und besonders sind es wieder die Oamen, die 
mit großem Eifer den Verhandlungen folgen. Char­
lotte Cauchois, 22 Jahre alt, ward vor 6 Iahren von 
einem Herrn Langlume, der damals zum zweyten Male 
Wittwer geworden war, und sich seitdem zum dritten 
Male verheirathet hat, verführt. Sie gebahc einen 
Knaben, für den Herr Langlume vaterlich sorgte, und 
auch sonst, Trotz seiner Wiedervermählung/ ein intimes 
Verhältnis mit der Cauchois fortsetzte. Ausserdem er­
gab sich Langlume, uneingedenk seiner neu übernomme­
nen Pflichte,?, einem zügellosen und ausschweifenden 
Lebenswandel. Er machte Landpartien mit Freunden 
und lüderlichen Weibspersonen, und schien dabey von 
der eifersüchtigen Cauchois genauer bewacht zu werden, 
als von seiner Gattin. Eines Nachmittags sah die 
Erster? ihn heimlich sein Haus verlassen und in eini­
ger Entfernung mit einer lustigen Gesellschaft von Män­
nern und übel berüchtigten Frauenzimmern zusammen­
treffen. Sie wartete auf seine Rückkehr, um, wie sie 
vorgiebt, ihn zur Ordnung und Häuslichkeit zu er­
mahnen, und wartete vergeblich bis um 8 Uhv Mor-
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gcns. Trunken und verstört kehrt Langlume in sein 
Landhaus zurück, welches dicht neben Charlotten's 
Wohnung liegt. Er wirft sich aus ein Sopha, wo er 
sogleich in einen tiefen Schlaf versinkt, und gleich 
darauf vernimmt man einen dumpfen Knall, der von 
den Bewohnern des Hauses bey einem eben losgebro­
chenen Gewitter für einen Donnerschlag gehalten wird. 
Charlotte eilt auf die Straße, dem nahe liegenden 
Flusse zu/ und stürzt sich mit lautem Gcschrey ins 
Wasser. Ein in der Nahe befindlicher Schiffer rettet 
sie/ sie wird zur Besinnung zurückgebracht und ihre 
ersten Worte sind: »Er ist todt! Er ist tobt!' Man 
glaubt, sie rede von ihrem Knaben, sucht denselben 
auf, bringt ihn ihr, aber sie wiederholt immer diesel­
ben Worte. Endlich bezieht man sich zu LanglumL 
und findet ihn auf seinem Sopha/ anscheinend noch 
immer in tiefen Schlaf versunken. Bey genauer Be­
sichtigung ergiebt sich aber, daß eine Kugel von der 
rechten Seite der Stirn in das Gehirn eingedrungen 
ist und LanglumL zur Leiche gemacht hat. Das Selt­
samste bey dem Processe ist, daß Trotz der überführend­
sten Zeugenaussagen, Trotz der Beweise, die Charlotte 
in den ersten Augenblicken selbst für ihre Schuld gelie­
fert hat, sie jetzt fest darauf beharrt, den Mord nicht 
begangen zu haben. Sie räumt Alles ein: ihr Der-
hältniß mit Langlumö, ihr Aufpassen auf seine Rück­
kehr, ihren Versuch, sich das Leben zu nehmen; aber 
sobald der Präsident oder der Generalprokurator ver­
suchen, sie zum Eingeständniß der Mordthat zu brin­
gen, beschränkt sie sich auf einen Strom von Thränen 
und auf die Versicherung, daß sie die That nicht be­
gangen habe. Die Verhandlungen werden wahrschein­
lich einige Tage dauern. Der Advokat Bertin verthei-
digt die Angeklagte. (Pr. St. Zeit. No. 276.) 
* . * 
P a r i s  ( i  s t e n  O k t o b e r ) .  E s  b e r e i t e t  s i c h  i n  d e r  h i e ­
sigen großen Oper ein Debüt vor, dem das ganze hie­
sige Publikum und besonders die höhern Eickel mit 
großer Neugierde entgegen sehen. Ein junger italiäni-
scher Nobile, Herr von Candia, begabt mit einer sehr 
schönen Tenorstimme, hat alle Schwierigkeiten, die sich 
seinem Orange zum Theater entgegenstellten, zu besie­
gen gewußt, und wird wahrscheinlich noch im Laufe 
der nächsten Woche in »Robert der Teufel' zum ersten 
Male auf der Bühne erscheinen. Die Feuilletons er­
wähnen seiner jetzt schon mit dem größten Lobe, und 
meinen, seine Stimme sey nur mit der Duprez's oder 
Rubini's zu vergleichen. (Pr. St. Zeit. No. 279.) 
A m  i 8 t e n  S e p t e m b e r  s t a r b  i n  A l k m a a r  e i n e r  d e r  
ersten holländischen Naturkundigen und pädagogischen 
Schriftsteller, Nie Anslyn, 63 Jahre alt. Er war 
bis zum 25sten Jahre Buchbindergeselle gewesen. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 229.) 
L i t e r a t u r .  
K l a g e n  e i n e s  J u d e n .  M a n n h e i m ,  b .  H . H o f s .  
18 3 7 .  » 3 o  S .  8 .  ( U n t e r  d e r  V o r r e d e  s t e h t :  B e r ­
lin.) 
»Die Geschichte,' sagt der Verfasser in der Vorrede, 
»bietet in ihren Krisen und Entwickelungen keinen so tra­
gischen und — hier für die wahrhafte Bedeutung des 
oft mißbrauchten Wortes — keinen so welthistorischen 
Schmerz, als er in den Anschauungen und Konflikten der 
modernen Juden liegt, wenn sie sich bewußt der Vergan­
genheit, ihrer Stellung und der Zukunft sind.' Dieser 
Schmerz ist der Inhalt vorliegender Elegien. Oer Form 
nach sind sie, ohne äusserliches Metrum/ bloß nach dem 
Parallelismus der Gedanken zusammengefügt, wie die 
Psalmen, z. B. Elegie 4: »Wir haben keine Wappen 
und uns wehen keine Fahnen. — Unser Wappen ist das 
Wehe, und unsre Fahne ist der Schmerz. — Wie prun­
ken so stolz ihre jungen Wappen. Wie trauert so dunkel 
unser altes Wappen. Ihre Wappen wird die Zeit löschen, 
unser Wappen wird ewig bleiben/ ewig, wie unser 
Wehe.' u.s.w. Elegie 18: »Es wehet ein Verwesungs« 
hauch durch diese Welt, und Grabgeläute tönet rings 
umher.' — Das ist der Ton dieser Elegien; nur die 
letzte stimmt auf einmal den Freudenton an/ und dies 
scheint der Wirkung des Ganzen Eintrag zu thun: »Lust 
und Jugend säuseln nieder. Seht ihr's leuchte»/ seht 
ihr's prangen? ! Das weht vom Aufgang bis zum Nieder­
gang; das blüht und glüht in zauberischen Reizen.' u. s. w. 
Die tragische Dissonanz löset sich wohl in eine höhere 
Harmonie auf, aber mit der Auflösung ist auch sie dahin. 
Der Dichter durfte sich wohl in seinem Schmerz gehoben 
sühlen durch die Ahnung jener Zeit, wo der mir sich selbst 
ins Klare gekommene Menschengeist jede Nationalitat, 
auch die jüdische, zwar verklären, sie aber zugleich, als 
den Grund alles Positiven, für unantastbar anerkennen 
wird. Allein des Dichters Schmerz, entsprungen aus 
dem Vermissen jener Zeit/ mußte leben bis an's Ende der 
Elegien. Das, mein' ich, hätten den Dichter auch seine 
Vorbilder lehren können. Diese Bemerkung hindert übri­
gens nicht/ der geistreichen und merkwürdigen Schrift 
volle Gerechtigkeit wiederfahren zu lassen. Schön ist es, 
wie der Verfasser, so sehr er den Werth des Germanischen 
anerkennt, eS doch aus tiefster Seele ausspricht, der 
Jude müsse Jude bleiben. E. Chr. v. Tr. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
I>!o. 420. 
M  i  t  a  u  i  s  r h  e  L e i t u n g .  
dso. 84. Donnerstag, den so. Oktober I8z8. 
St. Petersburg, den ,3ten Oktober. 
Verflossenen Sonntag, den yten Oktober, hatte S. 
Exc., der Baron von Barante, ausserordentlicher Bot­
schafter und bevollmächtigter Minister S. M. des Kö­
nigs der Franzosen, der von seiner Reise zurückgekehrt 
ist, die Ehre, von S. M. dem Kaiser im Palais 
von Zarskoje-Ssclo empfangen zu werden; an demsel­
ben Tage erhielt auch der ausserordentliche Gesandte 
und bevollmächtigte Minister S. M. des Königs von 
Sardinien, Graf von Rossi, eine Audienz, und hatte 
die Ehre, S. M. dem Kaiser sein Beglaubigungs­
schreiben zu überreichen. Nach der Audienz hatten der 
Baron von Barante und der Gras von Rossi die Ehre/ 
von I. M. der Kaiserin empfangen zu werden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 2Z2.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Man spricht seit einigen Tagen davon, daß die eng­
lische Regierung die Absicht habe, die größte Schwie­
rigkeit der ägyptischen Frage mit einem Schlage zu 
lösen und Mehemed Aly zu zwingen, seine Armee und 
Flotte zu entwaffnen und seine feindselige Stellung ge­
gen die Pforte, sowohl zu Lande als zur See, aufzu­
geben. Unter dieser Bedingung würde er die ihm durch 
den Traktat von Kiutajeh zuerkannten Besitzungen, je­
doch als Vasall des Sultans, behalten. Im Falle sei­
ner Weigerung würde man Gewalt anwenden, und die 
Folgen einer solchen Maßregel dürften dann für ihn 
sehr traurig seyn. Man versichert, daß der britische 
Admiral Sir R. Stopford den Befehl habe, sich mit 
seiner Flotte nach Alexandrien zu begeben, wenn der 
Vieekönig jene Vorschläge zurückweisen sollte. Man 
weiß zwar noch nicht, in wieweit dieser Nachricht ge­
glaubt werden darf, doch ist sie allgemein verbreitet 
und gewinnt immer mehr Wahrscheinlichkeit. 
(Pr. St. Zeit. No. 292.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Nil ist bis zu einer Höhe von 21 Ellen gestie­
gen/ und man hofft, daß er noch mehr zunehmen wer­
de, in welchem Fall man eine größere Strecke Landes 
würde besäen können, als im vorigen Jahre. Man 
berechnet schon, daß die nächste Baumwollenärndre 
wohl an ioo/ooo Ballen liefern dürfte. 
(Pr. St. Zeit. No. 292.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Das Rekrutiren für die Armee hat sehr schlechten Fort­
gang, und man fordert laut eine Aenderung des jetzi­
gen Systems. Die Konskription findet so allgemeinen 
Widerstand, daß sie nicht zur Ausführung gebracht wer­
den kann. Diejenigen, welche das Loos trifft, unter­
ziehen sich lieber einer Strafe oder Entbehrungen, als 
daß sie dem Gesetze gehorchen. Sie verlassen ihre Woh­
nungen und fliehen in die Wälder und Berge. Die Un­
zufriedenheit ist im ganzen Lande so groß, daß ernstliche 
Folgen zu befürchten sind, wenn nicht bald Schritte ge-
than werden, um diesem Uebel abzuhelfen. Die kleinen 
Miguelistischen Guerillabanden, welche aufs neue ihre 
Einfälle in die entfernten Provinzen begonnen haben, ver­
danken vielleicht diesem Umstände ihre Entstehung. Eine 
kleine Bande proklamirte in diesen Tagen Don Miguel 
in Villa Vicosa in Alemtejo, und Bajoa hat kürzlich seine 
Streifzüge von den Gränzen Algarbiens bis dicht vor Lis­
sabon ausgedehnt. Sein Bruder ist vor einigen Tagen 
von einem Detaschement Kavallerie angegriffen worden 
und hat mehrere Leute verloren. 
(Pr. St. Zeit. No. 290.) 
B a r c e l o n a /  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Wir stehen hier am Vorabende einer ernstlichen Kri-
sis. Der Baron von Meer/ ausser Stande, die Pro­
vinz gegen die Karlisten zu verthejdigen, hat sich in 
Barcelona eingeschlossen, damit die Anarchisten sich die­
ses Ortes nicht bemächtigen. Seinen 4000 Mann fehlt 
es an Allem. Da die Abgaben nicht bezahlt und alle 
Zufuhren durch die Karliften abgeschnitten werden, so 
hat er befohlen, daß Jeder der hier anwesenden Aus­
länder bey Vermeidung der Einsperrung 5oo Piaster 
in die Staatskasse zahlen solle. Zwey Franzosen wur­
den bereits wegen Nichtbefolgung dieses Befehls ver­
haftet, auf die Vorstellungen des französischen Konsuls 
jedoch wieder in Freyheit gesetzt. Fahren die Karlisten 
fort, die Zufuhren abzuschneiden und sich der offenen 
Städte zu bemächtigen, und findet gar noch eine revo­
lutionäre Bewegung in Madrid statt, so dürfte auch 
hier die Ruhe gestört werden und dann selbst das Le­
ben der Fremden in Gefahr kommen. Cabrera hat sich 
durch Befestigungen den Uebergang über den Ebro bey 
Tortosa gesichert und die Vorbereitungen, welche der 
Graf d'Espana in Berga trifft, deuten auf baldige kom-
binirte Operationen der Karlisten hin. 
(Pr. St. Zeit. No. 292.) 
P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  O k t o b e r .  
Das Journal 6u Lommsres will ganz Neue Nach» 
richten aus Arenenberg erhalten haben, wonach sich der 
Prinz Louis Napoleon noch immer auf seinem Schlosse 
befand und dort auf die Passe wartete, die ihm von 
dem Kanton Thurgau eingehandigt werden sollen. Ob­
gleich der englische Gesandte die Pässe schon unterzeich­
net habe, so scheine doch aus dem Umstände, daß dem 
Prinzen dieselben noch nicht eingesandt worden waren, 
hervorzugehen, daß einige Formalitäten in Bezug auf 
jene Pässe noch zu vollziehen übrig waren. 
Das sm gtcn Oktober Ms Stora abgegangene 
Dampfschiff ,le Sphinx' überbringt folgende Nachrich­
ten, die dem Kriegsminister auf telegraphischem Wege 
z u g e g a n g e n  s i n d :  » D e r  M a r s c h a l l  V a l e e  a n  d e n  
Kriegsminister.* — »Konstantine, den sten 
Oktober. Ich habe am 3osten vier Bataillone am Zu­
sammenflüsse des Qued-Entsa und des Arrouch Posi­
tion nehmen lassen. Der General Galbois laßt da­
selbst ein Lager errichten, welches die Verbindung der 
Straßen von Stora und Bona nach Konstantine be­
herrschen soll. ES liegt »3 Stunden von Konstantine 
und 6 Stunden von Stora. Die Kabylen haben kei-
nen Widerstand geleistet; mehrere Scheiks haben sich 
eingefunden, um den Burnu in Emfang zu nehmen, 
und die Araber versehen das Lager mit Gerste und 
Stroh, wofür sie^ auf meinen Befehl, regelmäßige Zah­
lung erhalten. Die bis nach dem Bol von Kantorse 
beendigte Straße wird in wenigen Tagen für die Wa­
gen bis nach dem Lager von Arrouch fahrbar seyn. — 
Konstantine, den 4ten Oktober. Ich habe die Re-
gierung der Provinz Konstantine definitiv konstituirt. 
Die Chefs haben die Investitur erhalten; sie haben ge­
schworen, dem Könige treu ju se^n, und dem Ober­
b e f e h l s h a b e r  d e r  P r o v i n z  G e h o r s a m  z u  l e i s t e n .  —  F o r t -
de-France (Bucht von Stora), den 8ten Oktober. 
Gestern hat die Armee von dem alten Russikade Besitz 
genommen. Man hat das Hauptquartier an einem Orte 
aufgeschlagen, der die Rhede beherrscht, und der den 
Namen Fort-de-Fra«ee erhalten hat.' 
(Pr. St. Zeit. No. 290.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 - t e n  O k t o b e r .  
Gestern sind dem Grafen von Paris durch den vr. 
Bosquet die Schutzblattern eingeimpft worden. 
Der Marschall Lobau ist seit einigen Tagen sehr un­
päßlich und muß auf Verordnung der Aerzte das Bett 
hüten. 
Es sollen bereits 26,000 Mitglieder der Pariser Na­
tionalgarde und 3o,ooo von den Provinjial-National-
garden Petitionen um Wahlreform unterzeichnet haben. 
Die Kammern werden Ende November zusammenkom­
men; bis dahin hofft man die Gesammtzahl der Unter» 
schriften noch auf 100,000 gebracht zu sehe». 
(Pr. St. Zeit. No. 291.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Die Ltaats-eourant enthält das Programm der Feyer-
lichkerten bey der übermorgen stattfindenden Eröffnung 
der diesjährigen Session der Generalstaaten. Gegen 
frühere Jahre ist in sofern eine Veränderung eilige« 
treten, als dieses Mal auch der Erbprinz von Oranien 
an der Feyerlichkeit Theil nimmt. Die Abfahrt S. M. 
des Königs vom Palais geschieht um » Uhr Nachmit­
tags, bis zu welcher Zeit man auch der Rückkehr 
S. K. H. des Prinzen Friedrichs der an der Eröff­
nung ebenfalls Theil nimmt/ entgegen sehen d«rs. 
(Pr. St. Zeit. No. 290.) 
Neapel, dm isten Oktober. 
Die hiesige Zeitung enthalt folgendes Schreiben auS 
Katania vom 1 sten September: »Der letzte Ausbruch 
des Aetna, welcher am 2ten August begann und gegen­
wärtig noch fortdauert, ist von keinen besonderen Er­
scheinungen begleitet. Ohne die gewöhnlichen vulkani­
schen Vorboten, wie das Aufsteigen dichter Rauchsaulen, 
periodischer Ausbruch einzelner Flammen, heftige Erd­
stöße und donnerähnliches Getöse, welche mehrere Mo­
nate vorher einen Ausbruch der Lava zu verkünden pfle­
gen, erscheint derselbe nur als Fortsetzung des Ausbru­
ches von ,832, welcher die Stadt Bronte zu zerstören 
droht«, aber glücklicherweise plötzlich in seinem Laufe ge­
hemmt wurde. Oer erste Auswuvf vulkanischer Massen 
zeigte sich am »7ten Iuly Abends. Anfangs vermehrte 
sich derselbe nur unbedeutend von Tag zu Tage, bis end­
lich die hoch in die Luft geschleuderten feurigen Körper 
von Katania, deutlicher aber von Nikolosi aus mit bloßem 
Auge gesehen werden konnten. Am 2ten August kam die 
Lava einige Ellen unter dem Rande des in der Mitte bey-
der Hörner stehenden hohen Kegels, welcher die pyrami-
dalische Gestalt des Berges und der alten Lava vervoll­
ständigt, zum Ausbruch und stürzte sich dann mit unge­
heurer Schnelligkeit über den sehr abschüssigen Boden ge­
gen den Fuß desselben. Am dritten Tage maß der Strom 
gegen zwey Ellen in der Breite, gegen eine halbe Elle in 
der Höhe und gewährte dem fernen Beschauer den An­
blick einer im lebhaftesten Feuer glänzenden Linie. Am 
Fuße des Kegels angekommen, schlug sie die Richtung 
der Lava von »787 ein, verfolgte dieselbe eine Zeit lang, 
bedrohte die Kasa degli Inglesi und wandte sich dann ei­
nen Büchsenschuß von derselben nach der Valle del Bue. 
Von der Kasa degli Inglesi oder dem Thurm des Philo­
sophen gewährte das Auffliegen von tausend und tausend 
Feuerkugeln, ihr Zurückfallen und Hineinprallen über die 
äusseren Flächen des Kegels einen prachtvollen Anblick. 
Der Glanz des Lavastromes ergoß über den ganzen oberen 
Theil des Berges ein wundervolles Licht; das furchtbare 
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Getöse, welches der Stur; desselben über die hohen Fel­
sen des ThaleS del Bue verursachte, vermehrte das 
Schauerliche dieser majestätische» Naturscene. Wenn die 
Lava, wie zu wünschen wäre, ihre Richtung immer nach 
jenem abgelegenen, durchaus unbebauten und unbewohn­
ten Thale nehmen würde, so wäre für die Bewohner der 
Umgegend des Aetna nichts mehr zu befürchten. Wer 
den Berg selbst gesehen, begreift leicht, daß derselbe 
Raum genug darbietet, die Lava jahrelanger Ausbrüche 
zu fassen. Wahrend der 40 Tage, welche dieser Aus­
bruch bereits dauert, sah man nur selten Rauchwolken 
aufsteigen, noch seltener zeigte sich Aschenregen. Auf 
einem der drey Schlünde, welche sich Anfangs im In­
nern des Kraters gebildet, hat sich nun ein Berg von 
Schlacken und Asche in der Höhe des westlichen Hornes 
(Spitze) erhoben. Die andern Heyden Oeffnungen sind 
unverändert geblieben; auS der einen steigen fortwäh­
rend Dünste auf, die andere zeigt gleich einem Ofen mit 
Reverberen die zum Ausflusse bereit stehende Lava. DieS 
ist der gegenwartige Zustand des Aetna, bey dem sich die 
Bewohner der Umgegend des Anblickes einer herrlichen 
Naturerscheinung- ohne die geringsten Befürchtungen er­
freuen können. (Pr. St. Zeit. No^ 29,.) 
N e u c h a t e l ,  d e n  i » t e n  O k t o b e r n  
Louis Bonaparte wollte am i4ten d: M. Arenen­
berg verlassen und seine Reise über Maynz, Koblenz, 
Köln und Wesel nach den Niederlanden und England 
antreten. (Pr. St. Zeit. No. 291.) 
G e n f ,  d e n  9ten Oktober. 
Man schätzt jetzt die Zahl der französischen Truppen 
in der Umgegend von Gex, Bellegarde und Fort Ve 
l'Ekluse auf Z000 Mann. Die französischen und gen­
fer Vorposten berühren sich fast, doch sind von Heyden 
Seiten strenge Befehle zur Verhütung aller Konflikte 
gegeben. Die Franzosen haben bis jetzt weder Kaval­
lerie noch Artillerie; aber das Fort de l'Ekluse ent­
hält ein betrachtliches Kriegsmaterial. Noch immer ar­
beiten inzwischen die »Kinder von Genf' eifrig an der 
Befestigung der Stadt fort, und der Umstand, daß 
noch vorgestern eine Artillcriebattcrie in Gex angelangt 
ist, scheint diese Dienstbeflissenheit immer noch noth-
wendig zu machen. 
Vor einigen Tagen wurde das neu errichtete Denk­
mal Zwingli's in Kappel bey Zürich in Gegenwart von 
etwa 5c>oo Menschen eingeweiht. Die Denkreden wur­
den von Herrn Pfarrer Eßlinger, Antistes Fußli und 
Pfarrer Burkhart gehalten. Etwa 400 Sänger trugen 
zum Feste bey. (Pr. St. Zeit. No. 291.) 
G ö r z ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Herzogin von Angouleme ist heute von Kirch­
berg hier angekommen, morgen kommt der Herzog, ihr 
Gemahl, und übermorgen der Herzog von Bordeaux. 
Der kranke Herzog von Blacas läßt sich, sagt man,. 
in einer Sänfte hierher bringen. Seine Ausgrabungen 
in dem nahen Aquileja werden wohl nicht sobald fort­
gesetzt werden können, was Jedem leid thun muß, der 
weiß, wie so viel in jener Stadt oder vielmehr im 
Felde, auf welchem sie sich einst ausbreitete, noch be­
graben liegt. (Pr. St. Zeit. No. 291.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Heute, am Todestage deS höchstseligen Königs Max, 
fand man das Standbild des Unvergeßlichen mit Blu­
menkränzen geschmückt, die in der Nacht von unbe­
kannter Hand gespendet wurden, ein Zug rührender 
Pietät, die sich seit mehreren Iahren auf diese zarte 
Weise kundgiebt. (Pr. St. Zeit. No. 291.) 
W e i m a r ,  d e n  : 4 t e n  O k t o b e r .  
Gestern sind I. Kais. H. die Frau Großherzogin mit 
dem Erbgroßherzog von Potsdam hier wieder einge­
troffen. 
Die thüringischen Berge haben sich etwas früh in 
das Winterkleid gehüllt und selbst unser naher, eben 
nicht sehr hoher Ettersberg, war heute Morgen voller 
Schnee. 
Die Getreidepreise sind hier fortwährend im Stei­
gen, und der Scheffel Roggen unseres Maßes (bey-
nahe dem Berliner Scheffel gleich), welcher sonst 1 Rthlr. 
16 bis 20 Gr. stand, kostet jetzt bereits mehr als den 
doppelten Preis , nämlich 3 Rthlr. 12 Gr. 
(Pr. St. Zeit. No. 290:) 
L e i p z i g ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Gestern« ist unser neues Postgebäude feyerlich einge­
weiht worden, indem von 5 Uhr Abends an sämmtli-
che abgehende und eintreffende Posten in demselben ex-
pedirt wurden. Der Haupteingang, so wie der große 
Altan über demselben, war durch Laubwerk und Fah­
nen mit den sachsischen Farben verziert; die Schnell­
post von Dresden selbst, festlich geschmückt und die 
sächsische Krone vorn tragend, auch von acht blasenden 
Postillons, dem hiesigen Postmeister und einer zahlrei­
chen Menge von Zuschauern aus allen Klassen zu Fuß, 
zu Pferde und zu Wagen eingeholt und empfangen, 
fuhr, die erste, nach 5 Uhr durch das Hauptthor ein; 
ein lauter. Iubelruf begrüßte den Festzug, und vom 
Altan blies ein Musikkorps ^ »Nun danket Alle Gott« 
und: »Den König, segne Gott". Die Gasbeleuchtung 
und eine Beleuchtung des Haupt-Altans erhöhten bey 
einbrechender Dunkelheit das Imposante dieses neuen 
prächtigen Gebäudes. Einen freudigen Eindruck machte 
es, als um Z Uhr die erste prcussifche Post, ebenfalls 
mit Laubwerk bekränzt, den P-ostmeister und mehrere 
Postofsicianten von Merseburg mit sich führend, unter 
schmetterndem Hörnerklang bey dem neuen Gebäude 
vorfuhr» (Pr.. St. Aeit. No. 2L9.) 
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D r e s d e n /  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
In Annaberg sollen, in Erwägung der gegenwärtig 
gestiegenen Getreideprcise, die im dasigen Bergmagazin 
noch lagernden 8?5 Scheffel gedarrtes Korn ä Scheffel-
3^ Thaler preuss. Kour., und zwar Mittwochs und 
Sonnabends/ verkauft werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 292.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Eine Reise, die der König nach Norwegen machen 
wollte, ist um mehrere Tage aufgeschoben worden, doch 
wird dieselbe, dem Vernehmen nach, am nächsten Dien­
stag angetreten werden. Man will wissen, Se. Maje­
stät werde einen Theil des Winters in Norwegen zu« 
bringen und die nächste Session des Storthings, der sich 
im Februar versammelt, in eigener Person eröffnen. 
(Pr. St. Zeit. No. 290.) 
L o n d o n ,  d e n  , 3 t e n  O k t o b e r .  
Mit dem Herannahen des Novembers fangen in Ir­
land die Anzeichen von O'Connell's systematischen Bestre­
bungen, den Vorläuferverein zu organisiren und die Agi­
tation von Neuem ins Leben zu rufe»/ immer mehr an 
zum Vorschein zu kommen. Um den 2osten d.M. will 
O'Connell aus seiner Gebirgsveste hervorbrechen und das 
Land durchreisen. Mit Kanturk in der Grafschaft Kork, 
wo ein Diner für ihn veranstaltet ist, gedenkt er zu be­
ginnen. Von da wird er sich nach der Grafschaft Tippe-
rary begeben, an deren Gränze man ihm entgegenkommen 
und ihm ein Verzeichniß aller in dieser Grafschaft bereits 
angeworbenen Vorläufer übergeben will. Zu Klonmel 
wird er einem zweyten grvßen Diner beywohnen, an wel­
chem alle Städte der Grafschaft mehr oder weniger Theil 
nehmen werden. Auch die katholische Geistlichkeit der 
Erzdiöcese Kashel, an ihrer Spitze der Erzbischof Slat-
tery, wollen ihm zu Thurles ein Diner geben, und zwar, 
wie es heißt, als eine Genugthuung für die Angriffe, 
welchen O'Connell von Seiten eines katholischen Geist­
lichen dieser Diöcese, des Herrn Davoran, ausgesetzt ge­
wesen ist. 
Von den neuesten Nachrichten aus Jamaika, die 
bis zum 28sten August reichen, müssen selbst die Op­
positionsblatter eingestehen, daß sie ziemlich günstig lau­
ten. Alle Haus-Neger in der Nähe von Kingston wa­
ren an ihxe Arbeit zurückgekehrt, und auch die Feld-
Neger fingen allmählig wieder an, unter erträglichen 
Bedingungen zu arbeiten; man berechnet, daß schon 
ein Dritlheil der Letzteren von Neuem zur Arbeit ge­
schritten sind, und von den Anderen hoffte man bald 
dasselbe. (Pr. St. Zeit. No. 291.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 15ten Oktober. Hr. Arrendebes. v. Rückmann aus 
Felixberg, log. im Hötel 6s ivloscou. --- Fr. v. Bud­
berg aus Doben, log. b. Zehr jun. — Mad. Fenger 
vom Auslande, log. b. Morel.— Hr. Gutsbes. Woisch-
will aus Wilkomir, log. b. Skrinewsky. 
Den löten Oktober. Hr. v. d. Brincken aus Rühmen, 
Hr. Tit. Rath Schmieden aus Riga, Hr. Rathsherr 
Reimers und Hr. Kaufm. Werlien aus St. Petersburg, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Handl. Kommis Schmölling 
aus Riga, log. b. Grudsinsky. 
Den i7ten Oktober. Der kaiserl. russische Kammerjuo-
ker Fürst Repnin, Hr. de Magistris und Mad. Dupond 
vom Auslande, Hr. Lieut. v. Haaren, vom Wolhini-
schen Garderegim., und Hr. v. Haaren aus Riga, log. 
b. Morel. — Fr. v. Buchholtz, nebst Familie, auS 
Goldingen, Hr. Kronförster v. d. Brincken, aus der 
Mitauschen Forstey, und Hr. Kaufm. Hasselkus auS 
Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 18ten Oktober. Hr. v. d. Recke aus Annenhoff, Hr. 
Koll. Sekr. Kellermann vom Auslande, Hr. Arrend. 
Stegmann aus Mattkuln, und Hr. Glasfabrikant Wie-
gand aus Livland, log. im Hotel 6s IVloscou. — Hr. 
Kreiskammerverwandte Tabeau aus Libau, Hr. Kaufm. 
Popow und Hr. Ramelot aus Riga, log. b. Zehr 
jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 36 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x.» R.B.A« 
AufAmst.6S T.n.D.—Cents.holl.Kour.?.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mvn.D. 5SH- CentS. holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. R R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x., R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 10 Sch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1Pce. Sterl. x>. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S5z Kop. B. A. 
— ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub.S4z^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Ruo.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsrhaler 4Rub. 47^ Kop.B.A« 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B.A. — 
S xLt. Metalliq. l ste u. 2te Serie in B.A. 1065 ä106 
5 Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 102 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  i o o  
äito Stieglitzische 4 -procentige 99z ä ^ 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 98H 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
dio. 422. 
M i t s u i s  e h  e  T e i t u  
k^o. 85- Mondtag, den 24. Oktober 1838. 
St. Petersburg, den >5ten Oktober.» 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a u f  V o r s t e l l u n g  d e s  M i ­
nisters des öffentlichen Unterrichts über die ausgezeich­
nete/ von demselben in den Lehranstalten des Dörpt-
s c h e n  L e h r b e z i r k e s  g e f u n d e n e ,  O r d n u n g  A l l e r g n ä d i g s t  
zu befehlen geruht, daß dem Kurator des Dörptschen 
Lehrbezirkes, Generallieutenant Kraffström/ das be­
sondere Allerhöchste Wohlwollen zu erkennen gege­
ben werde. Ausserdem ist am uten Oktober dem Rek­
tor der Universität Dorpat/ ordentlichen Professor 
N e u e ,  d e r  S t .  W l a d i m i r - O r d e n  4 t e r  K l a s s e ,  
und dem ordentlichen Professor an derselben Universi­
tät, Pirogow/ so wie dem Direktor des Rigaschen 
Gymnasiums/ von der ?ten Klasse Napiersky/ der 
St. Annen-Orden 3ter Klasse verliehen worden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 2Z4.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Das am 2 4sten vorigen Monats hier eingetroffene 
französische Dampfschiff hat den größern Theil des vom 
Pascha von Aegypten eingeschickten Tributs hierher 
überbracht, was auf das hiesige Publikum, und na­
mentlich auf den Handelsstand/ der über die Gestal­
tung der politischen Verhältnisse im Orient besorgt zu 
werden anfing/ den günstigsten Eindruck hervorbrachte. 
(Pr. St. Zeit. No. 295.) 
S a l o n i c h i /  d e n  22sten September. 
Die große Wachsamkeit/ mit der man seit einiger 
Zeit den Piraten überall auflauert/ schien sie aus den 
hiesigen Gewässern entfernt zu haben, indeß beweist 
nachstehender Vorfall das Gegentheil und zeigt zugleich, 
welcher Kühnheit diese Elenden fähig sind. Ein jüdi­
scher Kaufmann und ein griechischer Faktor, die sich, 
der Erstere mit einigen Waaren/ der Letztere mit etwa 
,S,ooo Piastern, in einem Boote von hier nach Ka-
ritza begeben wollten/ sind völlig ausgeplündert wor­
den. Der Grieche wurde durch die Räuber überdies 
noch gezwungen, an seine Aeltern zu schreiben und sie 
zu bitten, ihm eine gleiche Summe wie die, welche 
die Räuber ihm abgenommen, als Lösegeld zu über­
senden. Die Mannschaft eines anderen Seeräuberschif­
fes, das in der Bucht von Monte Santo von einem, 
wie man glaubt, türkischen Schiffe verfolgt wurde, ret­
tete sich dadurch, daß sie ans Land gingen und ihr 
Schiff versenkten. Die Bemannung deS Kriegsschiffes 
ließ sich durch ihren Eifer hinreißen/ ebenfalls ans 
Land zu gehen, und die Piraten zu verfolgen, wo sie 
indeß bey dem ungünstigen Terrain zehn Mann verlo­
ren. Die Räuber entkamen unter dem Schutze der 
Nacht. (Pr. St. Zeit. No. 29Z.) 
L i s s a b o n ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
Der Miguelistische Guerillachef Bajoa hat das Schick­
sal Remeschido's gethcilt; er wurde am Sten d. M. 
mit wenigen seiner Leute von einem Kavalleriedetasche-
ment überfallen und, da sie sich nicht ergeben wollten, 
erschossen. Der junge Remeschido ist bey Santa Lucia 
von den königlichen Truppen mit bedeutendem Verluste 
zurückgeschlagen worden. Mehrere andere Guerillaban-
den durchziehen noch immer verschiedene Gegenden im 
Innern des Königreichs. (Pr. St. Zeit. No. 294.) 
M a d r i d ,  d e n  8ten Oktober. 
Das Ministerium ist endlich definitiv konstituirt. Herr 
Pouzoa/ Unter-Staatssekretär im Ministerium des In­
nern und früher Professor der Staatswissenschaften, ist 
zum Marinemi'nister, und der General Alaix zum Kriegs­
minister ernannt worden. (Da nach früheren Berichten 
der General Alaix in Legarda an seinen Wunden gestor­
ben seyn soll/ so beruht obige Angabe wohl auf einem 
Irrthum. Vielleicht findet hier eine Verwechslung mit 
dem General van Halen statt/ dessen Wiederankunft in 
Madrid gemeldet wird. Dies ist um so wahrscheinli­
cher, da ausdrücklich bemerkt ist, daß die Ernennung 
auf Espartero's Empfehlung stattgefunden habe und der 
General van Halen bekanntlich der erklärte Günstling 
des Grafen von Luchana ist.) 
(Pr. St. Zeit. No. 294.) 
M a d r i d ,  d e n  1  i  t e n  O k t o b e r .  
Der Oberst Urbino vom Regiment -Kordova' ist 
zum Nachfolger des Generals Pardinas ernannt wor­
den. 
Der französische Botschafter wird heure dem Herzog 
von Frias und den Mitgliedern des diplomarischen 
Korps ein Diner geben. 
Der General Narvaez, welcher 7 Bataillone Infan­
terie, 6 Schwadronen Kavallerie und eine Batterie hier­
her geführt hat, wird sich in Kurzem nach Valladolid 
begeben. Die in der Mancha befindlichen 7000 Mann 
der Reservearmee werden von Nogueras kommandirt. 
(Pr. St. Zeit. No. 295.) 
M a d r i d ,  d e n  i2ten Oktober. 
Die heutige Hofzeitung meldet die Ernennung 
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des Brigadiers der Infanterie, Don Francisko Hubert, 
zum interimistischen Kriegsminister. 
Durch eine königliche Verordnung wirb eine Requk-
rirung aller Pferde, die fünf Jahre alt und für den 
Militärdienst tauglich sind, anbefohlen. Nur die Pferde 
der fremden Gesandten, der in Spanien befindlichen 
Franzosen und Englander und der Unterchanen derje­
nigen Regierungen, welche die Dona Isabella als Kö­
nigin von Spankn anerkannt haben, sind davon aus­
genommen. (Pr. St. Zeit. No. 296.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Der ivlorninZ - LKronielk wird von ihrem Korrespon­
denten in San Sebastian unterm 6ten Oktober Fol­
gendes gemeldet: »Der General O'Donnell hat so eben 
die Nachricht erhalten, daß die Karlistische Division 
unter Garcia von dem General Leon völlig geschlagen 
worden. Die Karlisten haben alles Geschütz, das sie 
Hey sich hatten, verloren und wurden über die Arga 
hinüber nach Belaskoain getrieben. Die Zerstörung 
der Brücke verhinderte die Christinos, die Verfolgung 
fortzusetzen. Dies Gefecht fand an demselben Orte 
statt, wo vor Kurzem Alaix ein« Niederlage erlitt. 
Ueber den Verlust des Feindes laßt sich mit Sicher­
heit noch nichts bestimmen. — Heute früh bey Tages­
anbruch wäre es einer Kompagnie Karlisten, die sich 
als Chapelgorris verkleidet hatten, beynahe gelungen, 
sich der am Lcuchtthuvm befindlichen Batterie zu be­
mächtigen. Sie wurden mdeß noch zur rechten Zeit 
durch die Wachsamkeit des Kommandanten entdeckt und 
mußten daher ihr Vorhaben aufgeben, doch nahmen sie 
einen der Aussenposten gefckngen.' 
(Pr. St. Zeit. No. 294.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Ueber die Bewegungen im Touloner Hafen giebt ein 
Schreiben von dorther nachstehende Details : »Oer See­
minister fragte gestern (am 9ten) durch den Telegraphen 
bey dem Seepräfekten an, über wie viel LastrvrvrttLN 
er sogleich verfugen, und welches Linienschiff am schnellt 
sten in See gehen könne. Der Prafekt hat die Last­
korvetten »Tarn« und »Egerie' und daS Linienschiff 
»Diademe' bezeichnet. Heute geht durch den Telegra­
phen der Befehl ein, die genannten drey Schiffe so­
gleich auf 6 Monate mit Lebensmitteln zu versehen, 
die Mannschaften zu vervollständigen, und in diesem 
Zustande die letzten Befehle zu erwarten. Dies Alles 
müsse aber augenblicklich geschehen, und es feyen alle 
Mittel des Hafens zur Verfügung jener Schiffe zu stel­
len, damit ihre Abfahrt auch nicht um einen Tag ver­
zögert zu werden brauche. Ueber die Mission dieser 
drey Schiffe cirkuliren die verschiedensten Gerüchte, in­
dessen weiß man durchaus nichts Gewisses.' 
In einem Schreiben aus Oran vom 2ten d. M. 
heißt es: »Abdcl-Kadcr ist nach Maskara zurückge­
kehrt. Jetzt, wo er den Widerstand würdigen gelernt 
hat, den AtN'Maideh ihm leisten kann, wird er sich 
mit seiner neuen Expedition, die auf künftiges Früh, 
jähr festgesetzt ist, besser vorsehen. Er hat sich eine 
Straße nach Aül-Maideh geebnet, wird sich Belage, 
rungsgeschütz zu verschaffen suchen, und überhaupt 
nichts vernachlässigen, um den Erfolg des nächsten Feld« 
zuges zu sichern. — Oer Handel des hiesigen Platzes 
ist ganzlich in Verfall gerathen. Oer Mangel an Aernd-
ten macht sich schon fühlbar und da die öffentlichen 
Bauten eingestellt sind, so leidet auch die arbeitende 
Klasse. Die Kaufleute haben Bittschriften an den Kriegs­
minister und an die Kammern gerichtet, um die Aus­
besserung des Hafens und der Quais zu erlangen. 
Ausserdem bitten sie, Oran zu einem Freyhafen zu er­
heben, der auf diese Weise mit Gibraltar und mit dm 
spanischen und marokkanischen Häfen konkurriren könne.« 
(Pr. St. Zeit. No. 29s.) 
P a r i s ,  d e n ! 7 t e n  O k t o b e r .  
Der König uud die Königliche Familie haben gestern 
früh das Schloß Trianon verlassen und sind Abends 
10 Uhr in den Tuillerien angelangt. 
(Pr. St. Zeit. No. 294.) 
* * 
Der Preis des Brotes ist auch für die zweyte Hälfte 
des Oktobers einer nicht unbedeutenden Erhöhung un­
terworfen worden. 
Die Lentinells äs l'armes enthält folgende Nach­
schrift: »In dem Augenblick, wo unser Blatt unree 
die Presse gehen soll, erfahren wir, daß den an der 
aussersten östlichen Granze kantonnirenden Truppen der 
Befehl zugegangen ist, in ihre respektiven Garnisonen 
zurückzukehren.' (Pr. St. Zeit. No. 295.) 
P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  O k t o b e r .  
Der Marquis von Espeja, ausserordentlicher Gesand, 
ter und bevollmächtigter Minister der Königin von Spa­
nien, überreichte gestern dem Könige in einer Privat­
audienz die Schreiben, welche seiner hiesigen Mission 
ein Ende machen. Unmittelbar darauf überreichte der 
Marquis von Miraflores dem Könige in öffentlicher 
A u d i e n z  d i e  S c h r e i b e n ,  w e l c h e  i h n  a l s  a u s s e r o r d e n t ­
lichen Botschafter der Königin von Spanien bey 
Sr. Majestät akkreditiren. Nach Beendigung der Au, 
dienz ward der Botschafter nach einander von der Kö-
nigin und von den Prinzen und Prinzessinnen des Kö, 
niglichen HaufeS empfangen. 
Die (Zuotiäisnns sagt in ihrem heutigen Blatte: 
»Die französische Polizey, von der Durchreise der Prin-
zessin von Beira und des Sohnes des Don KarloS 
unterrichtet, ließ in Bordeaux das Haus des Marquis 
v o n  V i l l a  P a l m a  d u r c h s u c h e n ,  w ä h r e n d  d i e  e r ­
l a u c h t e n  R e i s e n d e n  d u r c h  T o u l o u s e  k a m e n . "  
Oer Oberst Dyee Sombre, Adoptivsohn der Prinzes-
sin Begun» Sombre, deren Tod die Journale vor eini­
ger Zeit gemeldet haben, befindet sich in diesem Au­
genblick in Paris. Man weiß, daß durch einen mit 
den Engländern abgeschlossenen Traktat die Besitzungen 
der Prinzessin nach ihrem Ableben mit den englischen Be­
sitzungen in Hindostan vereinigt werden; aber sie hat ih­
rem Adoptivsohns große Reichthümer hinterlassen, in de­
ren Besitz er jetzt getreten ist. Er scheint sich damit in 
England ansiedeln zu wollen. In diesem Augenblicke 
ist er im Begriff, eine Reise nach Rom anzutreten, 
um dem Papst, der ihn zum Ritter des Christ-Ordens 
ernannt hat, seinen Oank darzubringen. Begum Sombre 
hatte bekanntlich in Sirdhanna auf eigene Kosten den 
Katholiken eine Kirche gebaut und dieselbe sehr reich 
dotirt, wofür der heilige Vater in einem sehr huldvol­
len Brcve sein Wohlwollen ausgesprochen hatte. 
Es wurden gestern Experimente mit einer neuen, 
von Herrn Gaudin erfundenen Beleuchtung angestellt, 
welche der Beleuchtung durch Gas bald ein Ende zu 
machen droht. Die Mitglieder der Akademie, die bey 
den Versuchen zugegen waren, sollen durch diese neue 
Erfindung in ein förmliches Entzücken versetzt worden 
seyn. Die Beleuchtungsart des Herrn Gaudin zerfallt 
in 3 Grade. Der erste scheint geeignet, das Gas'zu 
ersetzen, indem er ein ähnliches, aber weit helleres 
und weisseres Licht giebt. Oer zweyte Grad ist weit 
glänzender, und der Erfinder ist genöthigt, sich grüner 
Brills» zn bedienen, wenn er demselben seine ganze 
Starke giebt. Er wird daS Sternlicht genannt; sein 
Fokus ist von der Größe einer Nuß, und man glaubt, 
daß er besonders für die Leuchttürme geeignet seyn 
wird. Der dritte Lichtgrad endlich ist dem Sonnen-
glanze gleich und blendet das Auge eben so. Durch 
ein einziges Licht wird die größte Straße taghell er­
leuchtet werden können. (Pr. St. Zeit. No. 296.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  »7ten Oktober. 
Mit Bedauern vernimmt man, daß die Prinzessin 
Sophie, Tochter S. K. H. deS Prinzen von Oranien, 
sich seit einigen Tagen ernstlich unwohl befinde. Das 
Ganze ist die Folge einer Erkältung und wird sich, wie 
man hofft, bald wieder beseitigen lassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 295.) 
L u z e r n ,  d e n  i 7 r e n  O k t o b e r .  
Am i6ten d. M. hielt die Tagsatzung ihre letzte 
Sitzung. Herr von Montebello überreichte derselben 
folgende Antwortnote seiner Regierung: 
,An Se. Exe. den Herrn Herzog von Montebello. Pa-
r i s, den 12ten Oktober 1838. Herr Herzog ! Oer Herr 
Graf Reinhard hat mir mit Ihren Depeschen vom 6ten 
Oktober die Antwort des eidgenössischen Vororts auf Ihr 
offlcielles Schreiben vom isten August übergeben, und ich 
beeile mich, Ihnen den Empfang desselben zu bescheini­
gen. Die Regierung des Königs hat niemals von der 
Schweiz verlangt, daß sie einen ihrer Bürger aus ihrer 
Mitte entfernen solle. Eben so sehr wie irgend eine an­
dere Nation achtet Frankreich die Unabhängigkeit und 
Würde seiner Nachbarn; aber eS wacht zu gleicher Zeit 
über der Wahrung seiner Ehre und Ruhe. Der Schwei­
zerbund wird, wir glauben es, nicht mehr denjenigen 
eine großmüthige Gastfreundschaft mißbrauchen lassen, 
dessen sonderbare Prätensionen auf Frankreich genügend 
beweisen, daß die Schweiz ihn nicht unter ihre Kinder 
zählen könne. Mit einer wahrhaften Befriedigung, Herr 
Herzog, hat die Regierung des Königs die Tagsatzung 
erklären sehen, daß sie eben so sehr wünscht, als es die 
französische Regierung wünschen kann, daß Zerwürfnisse 
von der Natur derer, welche statt hatten, sich nicht mehr 
erneuern. Die Schweiz wird gewiß, ohne daß eS nvthig 
wäre hier zu erinnern, Alles fühlen, was Frankreich sich 
selbst schuldig wäre, wenn jemals, was nicht leicht mög­
lich ist, die nämlichen Konjunkturen sich erneuern sollten. 
Was die Demonstrationen betrifft, welche die Tagsatzung 
feindselig nennt, und welche ihr ein schmerzliches Er­
staunen erregt hätten, so hat die Regierung des Königs 
nicht aufgehört, einen einzigen Augenblick zu hoffen, daß 
die von der Klugheit gebotenen Maßregeln keinen anderen 
Charakter annehmen würden. Um diese Maßregeln und 
die Empfindung, welche sie diktirt hat, zu verstehen, 
hätte die Tagsatzung sich an die Haltung, welche sie selbst 
angenommen hatte, und an die Abweisung, womit die 
Berathungen der großen Rathe Frankreichs bedrohten, 
erinnern können. Heute, Herr Herzog, haben sich diese 
Umstände geändert. Louis Bonaparte verläßt die Schweiz. 
Es bleibt Ihnen noch übrig, dem Vorort anzuzeigen, 
daß das auf unserer Ostgranze formirte Observationskorps 
sich auflösen wird. Nicht ohne Rührung hat der König 
und seine Regierung die Worte gelesen, welche die Ant­
wort der Tagsatzung schließen. Wie zu allen Epochen sei­
ner Geschichte, ist Frankreich immer noch bereit, der 
Schweiz zu beweisen, daß es ihr treuster Alliirtcr, ihr 
aufrichtigster Freund , der unveränderlichste Vertheidiger 
ihrer Unabhängigkeit ist. Ihrerseits wird die Schweiz, 
wir zweifeln nicht daran, darüber wachen, daß keine Ur­
sache zu Mißverstandniß oder Unzufriedenheit künftighin 
die gute Harmonie und die Verhältnisse einer so alten 
Freundschaft störe, welche immer zu erhalten, die beyden 
Länder so viel Interesse haben. Wollen Sie, Herr Her­
zog , den Herrn Präsidenten des Vororts diese Depesche 
lesen lassen, und ihm eine Kopie derselben übergeben. 
G e n e h m i g e n  S i e  d i e  V e r s i c h e r u n g  ? e .  M o l e . «  
Nach Eingabe dieser Note faßte die Tagsatzung fol­
gende Beschlüsse: :) alle aufgebotenen Truppen sollen 
entlassen werden, zwar (der Ordnung wegen) allmah-
lig, aber doch so bald als möglich; 2) auch alle aufs 
Piquet gestellten oder aufgemahnten Truppen sollen ent­
lassen werben; 3) die Tagsatzung dankt den Truppen 
für ihre Haltung/ und 4) die Tagsatzung dankt den 
Standen, besonders den bedrohten Gränzständen, sür 
ihren vaterländischen Eifer. — Mit Erfüllung dieser 
letzteren Pflicht waren dann alle Geschäfte beendigt und 
die Tagsatzung löste sich auf. (Pr. St. Zeit. N0.295.) 
B a s e l /  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Das Denkmal, welches für Zwingli auf dem Schlacht­
felde von Kappel errichtet wurde, besteht aus einem 
rohen Granit, in welchem gegen Süd und gegen Nord 
eiserne Tafeln eingelegt sind. Eine derselben tragt die 
Inschrift: -Den Leib können sie tödtcn/ nicht aber die 
Seele. So sprach an dieser Statte Ulrich Zwingli/ 
für Wahrheit und der christlichen Kirche Freyheit den 
H e l d e n t o d  s t e r b e n d /  d e n  i  i t e n  O k t o b e r  i S 3 i . -
(Pr. St. Zeit. No. 296.) 
K o b l e n z /  d e n  i 8 t c n  O k t o b e r .  
Heute Mittag um 12 Uhr ist der Prinz Louis Na« 
poleon auf seiner Reise nach England mit dem Dampf, 
schiffe hier passirt. Er durchreist die Provinz ohne allen 
Aufenthalt und wird bloß in Düsseldorf übernachten. 
(Pr. St. Zeit. No. 294.) 
D ü s s e l d o r f /  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Gestern Abend gegen 9 Uhr kam der Prinz Louis 
Napoleon mit Gefolge auf dem Dampfschiff »Kron­
prinzessin von Preussen' von Köln hier an, übernach­
tete und setzte heute Vormittag längs der anderen 
Rheinseite über Kleve seine Reise nach England fort. 
(Pr. St. Zeit. No. 295.) 
L o n d o n /  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Seit gestern hat sich die Temperatur hier bedeutend 
verändert; heute früh hatte es gefroren/ und es siel et­
was Schnee. In Liverpool hat in der Nacht vom Don­
nerstag zum Freytag ein heftiger Orkan gewüthet und 
mehrere Schiffe an der Aussenseite des Hafens stark be­
schädigt. Im Kanal zwischen England und Irland ist ein 
Schiff zu Grunde gegangen, das von Sligo, mit Eyern 
und Butter beladen/ nach Liverpool bestimmt war. 
(Pr. St. Zeit. No. 292.) 
B u e n  0  s  -  A y r e s ,  d e n  2 1  s t e n  I u l y .  
Mit unserer unglücklichen Blokade steht es ganz un­
verändert, die Franzosen lassen nichts herein und hin» 
aus/ und die hiesige Regierung sieht dem Dinge gleich 
einem störrischen Kinde zu/ welches zu schwach ist, um 
sich zu vertheidigen/ und zu eigensinnig, um Verzeihung 
zu erbitten. Hoffentlich kommt die von Frankreich er­
wartete Verstarkungsflotte bald an, damit der Sache 
auf eine oder die andere Weise ein Ende gemacht wer­
de, oder sollte Frankreich einen Unterhändler senden, 
so wird man ohne Zweifel die Gelegenheit mit beyden 
Händen ergreifen, um eine Ausgleichung der Differen, 
zen herbeyzuführen/ denn die Regierung befindet 
in der bedrangtesten Lage/ indem sie seit 6 Monaten 
weder die Beamten noch das Militär hat bezahlen kw 
nen. (Pr. St. Zeit. No. 290.) 
N e w - V  o r k ^ - d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Am vorigen Mittwoch wüthete hier ein heftiger Nord­
oststurm, und man fürchtet, daß er auf dem Meere 
großen Schaden angerichtet haben dürfte. Mehrere 
Schiffe sind auf die Küste geworfen worden, und einige 
andere sind entmastet hier eingelaufen. In der Stadt 
hat der Sturm ein dreystöckiges Haus umgeworfen und 
einige Bäume entwurzelt. (Pr. St. Zeit. No. 292.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sosten Oktober. Hr. Graf Plater-Sieberg aus Zl-
luxt/ und Hr. Major v. Thenhausen aus Riga/ log. 
b. Zehr jun. — Hr. Pastor Becker aus Kandau, und 
Hr. v. Piotrowsky aus Riga, log. im Höre! äs Vlos-
cou. 
Den Listen Dktober. Hr. Kammerherr v. Löwenstem, 
nebst Familie, vom Auslande, log. im eigenen Hause. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  , 3 t e n  O k t o b e r «  
Aus Amst. 3 6 T. n. D.— Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.»R.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D.^» CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch. Hb.Bko.x. » R. B. A. 
Auf Hamb. 6 ST. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. - R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 9Hz Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S5 Kop. B. A. 
— ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.54^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4  Rub. 47?^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskurs in B. A.xLt. 
S xLt.MetaAq.1ste u.2te Serie in B.A. 106 
S  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  1 0 2  ä  i  o i A  
Livländische Pfandbriefe .... 100 
äito Stieglitzische 4 - procentige 99^25 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 985 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilsberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunfchweig, Censor. 
426. 
ZZeylage zur Mitauischen Teitung ^lo. 85. 
l «it ^  -— 
K - L z  M o n d t a g ,  d e n  2 4 .  O k t o b e r  I Z Z 8 .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  d e r t ,  d i e  b i s  d i e s e n  A u g e n b l i c k  u n b e k a n n t  w a r e n  u n d  
P a r i s  ( 6 t e n  O k t o b e r ) .  G e s t e r n ,  a l s  a m  J a h r e s -  n u r  d u r c h  e i n e n  Z u f a l l  e n t d e c k t  w o r d e n  s i n d .  
tage des Ablebens der Herzogin von St. Leu, Mutter (Pr. St. Zeit. No. 287.) 
GcA des Prinzen Ludwig Napoleon/ sand ein Trauergottes- * » * 
dienst in der Kirche von Reuil statt, wo bekanntlich Man hat oft über die Bedeutsamkeit des Fleischver-
' A' die Leiche der Herzogin beygesetzt worden ist. Die Die- brauchs der großen Hauptstädte Europa's, namentlich 
«er und Freunde der Kaiserlichen Familie versammelten von London und Paris/ sich gewundert, viel größer ist 
^ sich um einen Katafalk/ der, dem Hauptaltar gegen- sie aber in der Hauptstadt Sardiniens, in Kagliari. 
über/ errichtet worden war, und an dessen vier Ecken Die 2Z, o o o  E i n w o h n e r  d i e s e r  S t a d t  ve r b r a u c h e n  a l l j ä h r -
N' die Herren von Beauharnais/ Desportes, von Morte- lich: 4000 Ochsen, 35oo Kühe und 11,000 Hammel 
^ mar und Noel während der Feyerlichkeir standen. Un- und Lämmer. Dieser Verbrauch übersteigt bey dem er-
ter den anwesenden Damen bemerkte man Madame sten Gegenstand den von Paris um^, bey dem zweyten 
Hortensia von Beauharnais und Madame Recamier.— sast um das Siebenfache und bey dem dritten um das 
WH Sine andere merkwürdige Leichenfeyerlichkeit fand vor- Zehnfache! Dagegen werden in Kagliari von Kälbern 
//A gestern in Paris statt. Es ward nämlich ein Neger nur 1000 jährlich verbraucht. Dieser große Fleischgenuß 
M begraben, der in einem hiesigen vornehmen Hause ge- erzeugt sehr häufig Krankheiten und namentlich schon 
dient hatte. Alle in Paris anwesenden'Neger folgten bey jungen Leuten Schlagflüsse, und macht monatliche 
dem Leichenwagen, welches bey der Masse der in Pa- Aderlässe und den Gebrauch sehr heftiger Abführungs-
ris dienenden Schwarzen einen neuen und seltsamen mittel nothwendig.. Alle Festmahle der Homerischen Hel-
kU Anblick darbot. Der älteste dieser Neger hielt auf dem den, die Bankete der Ritterzeit, die Schwelgereyen in 
Kirchhofe dem Verstorbenen eine Leichenrede. der Bretagne/ der Auvergne oder der Bresse sind nichts 
(Pr. St. Zeit. No. 2 8 Z . )  gegen das ungeheure sardinische Mahl/ welches zur 
. * » * Feyer der ersten/ von dem Or. Antiochus Marcello/ 
Man hat ungefähr eine Meile von der Stadt Bourg dem Pfarrer von Mamoiada, gelesenen Messe gegeben 
M St. Andeol (im Departement Ardeche) Grotten von .der wurde/, und dessen der verstorbene Reisende, Mart. Ca-
Ä größten Ausdehnung und besonderer Schönheit entdeckt, rillo, in seiner »Nelscion« von Philipp Hl. erwähnt. 
N Sie befinden sich in der Gemeinde St. Marcel an den Bey diesem Mahle wurden verbraucht: 2 2  Kühe, 2 6  
V.il, Ufern der Ardeche. Eine genaue Beschreibung derselben Kalber, 2 8  wilde Schweine, 7 4 0  Hammel/ Zoo Läm-
ist für jetzt unmöglich; es genügt, zu sagen, daß es in mer/ junge Ziegen und Spanferkel, 6 0 0  Hühner, 65 
5. Frankreich vielleicht nicht eine Höhle giebt, die mit ih- Hüte Zucker, 5 o  Pfund Pfeffer/ Safran und Gewürz/ 
nen den Vergleich aushalten könnte; man braucht 6 bis 2 8 0  Scheffel Korn, 100 Pfund Reiß, 100 Pfund Dat-
7  Stunden, um sie mit der Fackel in der Hand zu durch- teln, Z o o o  Eyer, über Z o o o  Stück Fische, 2 5  Fuder 
wandern, und findet in denselben Gallerien und Säle oder große Tonnen Wein und eine große Menge Zucker-
oM von 2 -  bis Z o o  Metres Länge. Der schönste Kalkspath werk. Die. Zahl der Gäste belief sich auf 2 5 o o ,  unter 
bieget sich in den verschiedenartigsten Formen dem Auge denen sich auch der Erzbischof von Oristano befand. 
lp.U dar: hier ist es eine Kaskade oder ein gigantischer Mono- (Berl. Spen. Zeit. No. 2 1 6 . )  
lith, weiß wie Alabaster, dort sind es Säulen von rie- * » * 
iLt, senhafter Höhe, weiterhin sieht man Vorhänge, Balda- Aus Waldenburg wird unterm 5ten Oktober ge-
chine, Bänder von der saubersten Arbeit, die unsere schrieben: »Gestern feyerte der als Dichter der Ge« 
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen; überall bieten sich sundbrunnen allgemein bekannte Hofrath vr. Va-
Tropfsteingebilde in den verschiedensten Farben und man^ lerius Wilhelm Neubeck hier sein fünfzigjähriges Dok-
nigfachsten Formen, die oft mit einer systematischen Re- torjubilaum.' (Pr. St. Zeit. No. 2 8 Z . )  
gelmaßigkeit wechseln, dem Beschauer dar. Seit dem * * * 
Anfange des Monats September, wo diese Grotten zu- Leipzig. Die Masse der neuen literarischen Erschei-
M.) erst entdeckt wurden, besuchen täglich einige Hundert nungen hatte sich in den verflossenen Iahren auch in 
Neugierige dieselben. Der Präfekt des Ardechedepar^ Deutschland zu einer Höhe gesteigert, die mir dcm Be-
tements hat vor einigen Tagen einen genauen Bericht darf keinesweges im Einklang und Verhältnisse stand und 
über diese prächtigen unterirdischen Höhlen cingefor- früher oder später ihr^ nachtheiligen. Wirkungen auf die 
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Verleger unausbleiblich äussern mußte. Was immer ge­
fürchtet wurde/ hat sich in letzter Ostermesse vielen Buch­
handlungen durch unerwartet ungünstige Resultate im Ab­
satz und im Eingange der Zahlungen nur zu sehr bestätigt. 
Inzwischen haben unsere Verleger dennoch den Muth nicht 
verloren, obgleich mehrere, wie es scheint, durch jene Er­
fahrung wohl etwas behutsamer im Drucken gemacht wor­
den sind, was der vor Kurzem herausgekommene, vor uns 
liegende Michaelis - Meß-Katalog Ziemlich deutlich zeigt. 
Bey genauer Durchmusterung finden wir, daß diesmal 
zusammen nur 492 Verleger Z260 Artikel lieferten, wah­
rend 18Z7 von Ostern bis Michaelis von 55i Buchhand­
lungen 3538 Artikel verlegt wurden. Rechnen wir von 
jenen Kontribuenten 16 Auslander ab, w^che 90 Num­
mern beytrugen, so bleiben für Deutschland (die Schweiz, 
Ungarn :c. eingeschlossen) 476 Handlungen mit 3170 
Artikeln, die theils ganz neu, theils nur in neuen Auf­
lagen erschienen sind. Hierunter befinden sich 160 belle­
tristische Schriften, welche indeß nur wenig Neues von 
anerkannt guten deutschen Schriftstellern darbieten; vor­
züglich haben Franzosen und Engländer in Übersetzungen 
Theil daran. Ausserdem bemerkt man 40 dramatische 
Schriften, von denen das eben Gesagte gleichfalls gelten 
kann, denn nirgend ragt etwas eigenthümliches hervor. 
Von Atlanten, Erd- und Himmelskarten, so wie Plänen, 
werden 180, und von ausländischen Kommissionsarti-
keln 90 Nummern aufgeführt. Schließen wir die eben 
bezeichneten Artikel von der oben erwähnten Gesammt-
masse aus, so ergiebt sich die Summe von 2700 Schrif­
ten von höherem oder geringerem wissenschaftlichen In-
» teresse, welche durch die deutschen Pressen in dem letzten 
halben Jahre neu hervorgerufen wurden. Unter den Wer­
ken, welche den Fakultäts- und Neben-Wissenschaften 
gewidmet sind, befindet sich manches Beachtenswerthe; 
indeß nehmen Fortsetzungen aller Art und unbedeutende 
Broschüren ebenfalls einen ziemlichen Raum ein. Unge­
wöhnlich stark ist die Pädagogik besetzt; auch die Erbau-
ungs- und Gebetbücher und die populären Schriften aus 
allen Fächern des menschlichen Wissens haben wieder 
großen Zuwachs erhalten. Besondere Erscheinungen im 
Leben haben gewöhnlich auch eine Rückwirkung auf die 
L i t e r a t u r .  D e r  O s t e r - M e ß - K a t a l o g  b r a c h t e  a l b  e t w a s  
Eigenthümliches eine Menge kleiner Schriften für und ge­
gen die Kölner Angelegenheit; diese ist so ziemlich ver­
klungen, und wir hören davon im gegenwartigen Ver­
zeichnisse nur noch einen Nachhall. Ausserdem hat Strauß 
durch sein »Leben Jesu« viele Federn in Bewegung ge­
setzt, aber nicht nur um ihn zu ' rlegen, sondern auch 
um denselben Gegenstand, der c. ' die Aufmerksamkeit 
des großen Publikums jetzt fessett. i :annichfacher Form 
aufs neue zu behandeln, wobey leider der Spekulations-
geist ebenfalls in die Schranken tritt. Unter den Hand­
lungen, welche dieses Mal den Meßkatalog bilden hal­
fen, zeichnen sich durch die Anzahl ihrer literarischen Pro­
duktionen namentlich folgende aus: Aderholz in Bres­
lau (21), Basse in Quedlinburg (55), Bauer und Raspe 
in Nürnberg (24), Baumgärtner in Leipzig (28), Brock« 
Haus in Leipzig (27), Cotta in Stuttgart (28), Dümm-
ler in Berlin (26), Duncker und Humblot in Berlin (19), 
Friedrich Fleischer in Leipzig (20), Hahn in Hannover 
(3i), Hammerich in Altona (22), Heymann in Berlin 
(27), Hinrichssche Buchhandlung in Leipzig (ig), Leske 
in Darmstadt (»9), Manz in Regensburg (55), Metzler-
sche Buchhandlung in Stuttgart (33), Mittler in Ber­
lin (i 9), Neff in Stuttgart (21), Reimer in Berlin (44), 
Sauerlander in Frankfurt am Mayn (17) und Voigt in 
Weimar (38). — Fahrt man fort, weniger und bedäch­
tiger zu drucken, als eS bisher der Fall war, so dürfte 
das Verstummen der Klagen zu hoffen und vermehrter 
Gewinn für Wissenschaft und Buchhandel zu erwarten 
seyn. Vorzüglich drängten sich in den letzteren Iahren 
viele zum Buchhandel, die von dem Wesen desselben we­
nig oder nichts verstanden. Die Literatur gewann nichts 
dabey, und der Geschäftsgang wurde unnatürlich ange­
regt. Erst durch bittere Erfahrungen gelangte Mancher 
zu der Ueberzeugung, daß nicht Alles, was gedruckt er­
scheint, auch gekauft werde, und daß die sichere Betrei­
bung des Buchhandels vielfache theoretische und prakti­
sche Kenntnisse erfordere, die nur durch langjährige Praxis 
zu erwerben sind. Allerdings existirten bis jetzt noch keine 
Anstalten für junge Buchhändler/ wie sie sich dem ange­
henden Kauf-, und Gewerbsmann in Handels- und Ge­
werbschulen darbieten, um das Ganze des betretenen Wir­
kungskreises in systematischer Form möglichst vollständig 
kennen zu lernen, so zweckmäßig und zeitgemäß sie auch 
wenigstens in einigen größern Städten und namentlich in 
Leipzig erscheinen. Um so erfreulicher ist es uns daher, 
bey dieser Gelegenheit mittheilen zu können, daß in die-
ser Beziehung ein Schritt vorwärts gethan worden ist, 
indem sich Herr Alb. Höpstein, Buchhalter in der Buch-
Handlung von F. A. Brockhaus, bekannt durch sein ge­
schätztes »Handbuch der Buchführungskunde für den deut­
schen Buchhandel«, entschlossen hat, von jetzt an bis 
Ostern 1839 jeden Sonntag Vormittag in einem geeigne­
ten Lokale der deutschen Buchhändlerbörse Vorlesungen 
über das Wichtigste des Buchhandels in kaufmännischer, 
literarischer und technischer Beziehung für Buchhand­
lungslehrlinge zu halten, und solche am i4ten Oktober 
mit einer nicht unbedeutenden Anzahl von Zuhörern er­
öf fnet  worden s ind.  (Pr .  St .  Zei t .  No.  2 9 S . )  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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i t Ä u i s  r h  e  T e i t  
86. Donnerstag, den s?. Oktober 1838. 
St. Petersburg, den igten Oktober. 
Mondtag, den i?ten Oktober, Abends, ist S. D. 
d e r  H e r z o g  M a x i m i l i a n  v o n  L e u c h t e n b e r g ,  N e f f e  
S. M. deS Königs von Bayern, in Zarskoje-Sselo an­
gekommen. (St. Petersb. Zeit. No. 2Z7.) 
St. Petersburg, den 2osten Oktober. 
Verflossenen Sonntag, den löten Oktober, hatte 
Se. Exc. der Marquis von Clanricarde die Ehre, von 
S. M. dem Kaiser im Palais zu Zarskoje-Sselo in 
e i n e r  P r i v a t a u d i e n j  e m p f a n g e n  z u  w e r d e n ,  u n d  A l l e r -
hvchstdemselben sein Beglaubigungsschreiben als 
ausserordentlicher und bevollmächtigter Botschafter I. M. 
der Königin von Großbritamen und Irland zu über­
reichen. 
Der ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte 
Minister S. M. deS Königs von Würtemberg, Fürst 
von Hohenlohe-Kirchberg, hatte, nach seiner Rückkehr 
auf seinen Posten, ebenfalls die Ehre, von S. M. 
Sem Kaiser empfangen zu werden. 
Der bevollmächtigte Minister I. M. der Königin 
von Großbritanien und Irland, Herr Milbanke, hatte 
die Ehre, bey S. M. dem Kaiser zur Abschiedsau­
dienz zugelassen zu werden. 
Nach diesen Audienzen hatten der Marquis und die 
Marquise von Clanricarde, der Fürst von Hohenlohe-
Kirchberg und Herr Milbanke die Ehre, von I. M. 
der Kaiserin empfangen zu werden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 2Z8.) 
V e n e d i g ,  d e n  1 4 N N  O k t o b e r .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
ist unter dem Namen eines Grafen von Borodinsky 
am i iten Oktober Abends in Verona eingetroffen und 
im Gasthofe zu den zwey Thürmen abgestiegen. Nach­
dem Se. Kaiserl. Hoheit die Hauptmerkwürdigkeiten der 
Stadt in Augenschein genommen, setzte Höchstderselbe 
am folgenden Tage die Reise nach der Lombarde«) fort. 
(Pr. St. Zeit. No. 298.) 
S, M. der Kaiser besuchten am uten d.M. in Be­
gleitung des Erzherzog-Vicekönigs, des Gouverneurs 
und des Delegaten, mehrere Kirchen und die Archiv­
direktion; I. M. die Kaiserin, in Begleitung der Erz­
herzogin-Vicekönigin und des Vieedelegaten, das Klo-, 
ster der Kapuzinerinnen bey Allerheiligen. Um die Mit­
tagszeit wurde auf dem St. Markusplatze die zum Vor­
theile wohlthatiger Zwecke veranstaltete Tombola ge­
zogen. Der ganze Platz, so wie die Prokuratien und 
sammtliche Kaffeehäuser, waren mit Menschen ange­
füllt, und dach konnten alle diese Räume nicht die 
Menge fassen,'vie an dem interessanten Schauspiel Theil 
nehmen wollte, welches Ihre Majestäten von den Fen­
stern des PallasteS anzusehen geruhten. 
(Pr. St. Zeit. No. 296.) 
M a y l a n d ,  d e n  1  y t e n  O k t o b e r .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
ist am i4ten Oktober Nachmittags unter dem Namen 
eines Grafen von Borodinsky in Gesellschaft des zu 
seiner Begleitung bestimmten Generalmajors Grafen von 
Wrbna in Komo eingetroffen, wo kurz vorher der Fürst 
von Lieven angelangt war. S. K. H. der Großfürst 
ist in dem Hause des kaiserlichen Rathes, Herrn Frank, 
welches zur Aufnahme des erlauchten Gastes in Be­
reitschaft gesetzt worden war, abgestiegen und gedenkt 
einige Wochen an den reizenden Ufern des Lario zu 
verweilen. (Pr. St. Zeit. No. Z01.) 
K  0  n s t a  n t i n  o p  e  l ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Aus Alexandrien ging die Nachricht von der von 
Seiten Mehemed Aly's erfolgten bedingten Annahme 
des englisch-türkischen Handelstraktats ein; zugleich 
wird aber von dort berichtet, daß der Vicckönig seine 
Ansprüche hinsichtlich der Sucecssionsfähigkeit seiner 
Familie nicht aufgegeben, und daß er die Wirksamkeit 
jener Annahme auf einige Jahre hinausschieben wolle, 
während welchen Zeitraums cr seine Finanzen neu or-
ganisiren zu können hoffe. Man erzahlt sich, Mehe­
med habe bey dieser Gelegenheit geäussert, jener Ver­
trag werde die Pforte bey weitem mehr beeinträchti­
gen, als ihn selbst, er sey überzeugt, vom i6ten Au­
gust werde sich der beginnende Sturz der Pforte datiren. 
(Pr. St. Zeit. No. 297.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  ^ s t e n  S e p t e m b e r .  
Die ägyptische Flotte ist vor drey Tagen in dem 
traurigsten Zustande in den hiesigen Hafen zurückgekehrt. 
Mehr als ein Viertc "^>.r Mannschaft ist krank. Die 
Meisten leiden an- ^ .^nigen oder am Skorbut, eine 
Folge der schlecht 'iNa'hrung, der Unsauberkeit und 
der Entbehrungen auer Art. Ein ausgezeichneter Of-
ficier der französischen Marine, Namens Huzar, wel­
cher das Schiff No. 9 kommandirte, ist von diesem 
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Posten abberufen und zum Adjutanten Said Vey's er­
nannt worden. Man schreibt dies der Eifersucht der 
türkischen Befehlshaber zu, die schon seit längerer Zeit 
die Überlegenheit des Schiffes No. 9, welche dasselbe 
den Talenten des Herrn Huzar verdankte, mit neidi­
schen Augen betrachteten. (Pr. St. Zeit. No. 3oi.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Oer General Santos San Miguel hat Cabrera in 
einem Schreiben aufgefordert, das von ihm bisher be­
folgte System, alle Christinos, die ihm in die Hände 
fallen, zu erschießen, aufzugeben und zugleich gedroht, 
im Weigerungsfalle Repressalien zu gebrauchen. 
Die Behörden haben in dem Hause des Marquis 
de Lazan eine Menge von kostbaren Kirchengefäßen, so 
wie eine betächlliche Geldsumme in Beschlag genommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 297.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  i  i t e n  O k t o b e r .  
Am 7ten d. M. marschirten 800 Mann Infanterie und 
60 Kavalleristen von Kaspe nach Alkaniz, und am fol­
genden Tage gingen 120 Verwundete und 90 Kavalle­
r i s t e n  v o n  d e r  z w e y t e n  D i v i s i o n  e b e n  d o r t h i n  a b .  S o o  
Mann vom Regiment -Afrika" sind in Kaspe zurückge­
blieben. Die Leiche des Generals Pardinas ist mit al­
len militärischen Ehrenbezeigungen in der St. Augu-
stin's-Kirche in Kaspe beygesctzt worden. Cabrera ist 
mit einem großen Transport von Getreide, Vieh und 
Wagen nach Morella zurückgekehrt. 
(Pr. St. Zeit. No. 297.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Cabrera schickt sich an, Alkaniz zu belagern, wobey 
er sich des schweren Geschützes bedienen wird, das er 
dem General Oraa abgenommen hat. Oer General van 
Halen ist mit der Division des Barons von Meer in 
Daroka angekommen, um die Operationen Cabrera's zu 
hintertreiben. (Pr. St. Zeit. No. Z01.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Die (Zuienne, ein in Bordeaux erscheinendes legiti-
mistisches Blatt, bestätigt in seiner Nummer vom 2vsten 
Oktober die Nachricht von dem Eintreffen der Prinzessin 
von Beira und dem ältesten Sohne des Don Karlos in 
Spanien. Am löten Oktober zwischen 2 und 4 Uhr 
Nachmittags war es ihnen gelungen, die französische 
Gränze zu überschreiten. — Die (Za-ene cle 
fügt noch hinzu, daß die hohen Reisenden von dem päpst» 
l i e h e n  L e g a t e n ,  A b b e  A m a t ,  b e g l e i t e t  g e w e s e n  w ä r e n . —  
»Dieses Ereigniß wird", sagt das .loui-nal cüu Lornm«res, 
»die wichtigsten Folgen für die Zukunft Spaniens haben, 
denn jede der drey Personen führt dem Don Karlos eine 
bedeutende moralische Macht zu. Die Prinzessin von 
Beira ist das Haupt und die Seele der vertrauten Kon­
seils deS Prinzen, mit dem sie sich vermählen wird. Sie 
besitzt Kühnheit und Festigkeit und überhaupt gerade alle 
diejenigen Eigenschaften, die dem Don Karlos fehlen. Der 
junge Prinz, den sie seinem Vater zuführt, ist 21 Jahre 
alt und also schon majorenn, und Don Karlos kann jetzt 
seinen Anhängern und seinen Freunden den lebendigen 
Beweis liefern, daß seine Ansprüche nicht mit seinem Le­
ben erlöschen. Die Vertheidiger seiner Sache sind daher 
fortan gegen die Eventualitäten seines Todes gesichelt. 
So stellt sich also die Dynastie des Don Karlos mit allen 
Lebensbedingungen der von uns anerkannten Dynastie ge­
genüber. Don Karlos hat jetzt eine Armee, feste Platze, 
officielle Allianzen, und seinen Erben an seiner Seite. 
Für Jeden, der Spanien kennt, und der weiß^ welche 
Verwirrung der Tod und die Krankheit des Don Karlos 
herbeygeführt haben würde, ist die Ankunft seines Soh­
nes ein Ereigniß von großer Wichtigkeit. Auch die Ab-
fcndung eines päpstlichen Legaten zu dem Feinde der spa­
nischen Konstitution wird gefahrliche Resultate nach sich 
ziehen. Wir nehmen keinen Anstand zu sagen, daß die 
Anerkennung des Don Karlos durch alle nordischen Höfe 
weit weniger für die Sache der konstitutionellen Königin 
zu fürchten gewesen seyn würde. Die Geistlichkeit hat 
nirgends einen solchen Einfluß auf die Bevölkerung behal­
ten, wie in Spanien. Bis jetzt hatte sich dieser Einfluß 
zwischen den Konstitutionellen und den Karlisten getheilt; 
aber die Anwesenheit eines Repräsentanten des heiligen 
Vaters im Karlistischen Hauptquartier wird demselben 
eine Richtung und eine Einheit geben, die er bisher nicht 
gehabt hatte. Man sieht also, wie drohend für Spanien 
das Erscheinen der drey Reisenden in den insurgirten 
Provinzen ist. Wir sind neugierig, wie der Graf Molö 
bey der nächsten Erörterung über die geheimen Fonds diese 
neue Ungeschicklichkeit, oder vielleicht absichtliche Ver» 
nachlässigung der französischen Polizey entschuldigen wird.' 
(Pr. St. Zeit. No. 299.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Gestern ward die Wohnung zweyer Wasserträger 
durchsucht, und man fand bey ihnen eine bedeutende 
Menge von Pulver, Patronen und Kugeln, so wie 
Säbel, Dolche, Pistolen und Flinten, welche in einer 
Bodenkammer versteckt waren. Die beyden Leute, Au-
vergnaten von Geburt, wurden Trotz ihrer Versiche­
rung, daß unbekannte Personen jenes Depot angelegt 
hätten, sogleich ins Gefängniß abgeführt. 
Die Legitimisten des Faubourg St. Germain prah­
len damit, daß die Prinzessin von Beira auf ihrer 
Reise nach Spanien in einem der vornehmsten Hotels 
jenes Stadtviertels mehrere Tage gewohnt habe. 
(Pr. St. Zeit. No. Zol.) 
Luzern, den i7ten Oktober. 
In der gestrigen Sitzung der Tagsatzung hielt der 
Präsident folgende Schlußrede: -Meine Herren.' Die 
Verrichtungen der Tagsatzung sind geschlossen. Mit 
betrübenden Ereignissen im Innern begannen sie, mit 
gefährlichen nach Aussen wurden sie beendigt. Mit 
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gebieterischem Tone forderte Frankreich, was aus leise 
Andeutungen nicht wollte gewährt werden; kriegerische 
Drohungen unterstützten dasselbe, ehe noch die Schweiz 
eine Antwort gegeben. Rühmlich ordneten Genf und 
Waadt nebst anderen Gränzkantonen das Nöthige an; 
auf die mannliche Unterstützung von ihren Bundesbrü­
dern hätten sie zählen kennen. Wenn auch bey sol-
chen Ereignissen der moralische Gewinn für die Nation 
groß ist/ so können wir uns doch über das friedliche Ende 
nur freuen. Es zeigte sich, daß nur rein vaterländische 
Fragen alle Kantone zu vereinen vermögen, aber nicht 
der Streit um einen Kronprätendenten. Dieser hat, kon­
s e q u e n t  s e i n e n  f r ü h e r e n  H a n d l u n g e n ,  d e n  P a ß  a l s  F r a n ­
zose genommen, und in den Pässen seiner Domestiken 
werden diese -Dienstboten S. H. des Prinzen Ludwig 
Napoleon' genannt. Prinzen und Hoheiten sind Repu­
bliken jetzt noch gefährlich, auch wenn sie Geschenke brin­
gen. Doppelt gefährlich aber ist dieses bey unseren mi-
serabeln Bundeseinrichtungcn. Sonst werden drey Vier­
theil der Stände erfordert, um Krieg zu erklären; jetzt 
sollte dieser von der Erklärung eines einzigen Standes 
abhangen. Aus der Verlegenheit rettete unS der Prinz 
durch seine freywillige Abreise. — Verzeihen Sie mir 
diese wenigen Bemerkungen, die ich Niemanden zu leid, 
nur dem Vaterlande zu lieb mache. Die Erinnerung an 
die Tagsatzung von 18Z8 wird stets die glücklichste mei­
nes Lebens seyn, indem mir die^Wohlsahrt des Vater­
landes höher steht, als die Urtheile öffentlicher Pasquil­
lanten.' — Herr Heß erwiederte in kurzer Rede, daß 
es sich gezeigt, die Stunde der Prüfung würde akle Eid­
genossen vereinen; ein gewaltiger Fortschritt sey, daß 
die Meinung jedes Einzelnen geachtet werde, wenn man 
schon anderer Ansicht sey, so ehre man doch den Charak­
ter des Andern. Er sprach sodann noch den üblichen 
Dank an den Präsidenten und die Kanzley aus.' Der 
Gesandte von Thurgau, der sich durch den Vortrag des 
Präsidenten gekränkt sühlte, ewiederte noch, daß Thur­
g a u  d e m  L o u i s  N a p o l e o n  d e n  P a ß  n i c h t a l s  d e m  P  r  i  n  -
zen ausgestellt habe, und bedauerte lebhaft die.Aeusse-
rungen des Präsidenten gegen seinen Stand. Zugleich 
dankte er den Ständen, welche Thurgau's gutes Recht 
vertheidigt haknn. Hiermit war die ordentliche Tag? 
satzung des Jahres i838 beschlossen. 
(Pr. St. Zeit. No. 296.) 
G e n f ,  d e n  1  8 t e n  O k t o b e r .  
Als sich die französischen Truppen von unsern Grän-
zen zurückzogen, so wurden auch gestern die Genfer und 
Waadtländer Kontingente und Freywillige dankend und 
anerkennend von ihren Regierungen und von dem wür­
digen eidgenössischen General Guiguer entlassen. Feld­
arbeiten und die herannahende Weinlese erheischen drin­
gend ihre Gegenwart in der Heimath. 
(Pr. St. Zeit. No. Z01.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 ? s t e n  O k t o b e r .  
Man schreibt aus Rotterdam vom 2Zsten Okto» 
ber: Louis Napoleon ist heute am Bord des -Bata-
vier' nach London abgereist. So viel Gewicht auch 
die französische Regierung auf seine Abreise aus de? 
Schweiz gelegt hat, so wenig hat man hier von dem 
Helden Notiz genommen. (Pr. St. Zeit. No. Z01.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  l y t e n  O k t o b e r .  
Mit dem Befinden der Prinzessin Sophie, Tochter 
des Prinzen von Oranien, geht es besser und Ihre 
Königl. Hoheit befindet sich jetzt ausser aller Gefahr. 
(Pr. St. Zeit. No. 297.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Wie in London und Paris, so hat man auch hier 
Versuche mit der neuen Beleuchtung durch atmosphä­
risches Gas gemacht, die zu großer Zufriedenheit aus­
gefallen sind. (Pr. St. Zeit. No. 301.) 
W i e n /  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach hat Louis Napoleon/ welcher 
gegen die hiesige Regierung den Wunsch geäussert, sich 
nach Oesterreich begeben zu dürfen, das ihm hierauf 
gewordene Anerbieten dankbarst abgelehnt. 
(Pr. St. Zeit. No. 296.) 
S t o c k h o l m /  d e n  i 9 t e n  O k t o b e r .  
In dem Hafenstädtchen Dstadt haben vor einigen Ta­
gen ahnliche unruhige Auftritte wie hier stattgefunden/ 
indem mehreren Beamten die Fenster eingeworfen wur­
den. (Pr. St. Zeit. No. 297.) 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  1  i t e n  O k t o b e r .  
Es verlautet, der König habe geäussert/ sich nicht 
einmal durch eine Kälte von 24 Grad abhalten lassen zu 
wollen, noch im Verlaufe dieses Jahres hierher zu kom­
men; so sehr ist er mit der öffentlichen Stimmung hie^ 
zufrieden. Auch von Seiten des norwegischen Volkes 
herrscht/ insonderheit seit der Beschlußnahme wegen 
Emancipation der Flagge, allgemeine Zufriedenheit mit 
der Regierung, obwohl in Bezug auf die unionellen 
Verhältnisse noch Mancherlei) zu wünschen seyn möchte. 
Bey der Darstellung der neulichen betrübenden Vor­
falle in Stockholm haben unsere Zeitungsredaktoren eine 
musterhafte Unparteilichkeit und zugleich eine Schonung 
der Verhältnisse eines anders konsiituirten Reiches an dcn 
Tag gelegt, welche in der That Nachahmung verdient. 
Jeden nach seiner Art und Weise gewahren lasseu, ge­
hört ja zum Charakter des Normanns. 
(.Pr. St. Zeit. No. 297.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L ü t t i c h  ( i s t e n  O k t o b e r ) .  O e r  P r o s o s s o r  H e i n r i c h  
Schultz aus Berlin, dem man die Entdeckung der Cirku--
lation des Saftes in den Pflanzen verdankt und dessen 
großes Werk über die Physiologie der Pflanzen, welches 
den Monthyonschen Preis erhalten, jetzt in Paris ge­
druckt wird, ist heute hier angekommen. Da er aus ei­
nem Artikel Her »I^svus äs LruxeNss« ersehen hatte, 
daß ein gewisser Brüsseler Arzt, Adrian Spiegel, der im 
Jahre 1578 geboren wurde nnd als Professor der Anato­
mie in Padua starb, bereits vor Erfindung des Mikro­
skops von der Zirkulation der Safte in den Pflanzen 
Kenntniß gehabt, so wollte er das Vaterland seines Vor­
gängers besuchen, um daselbst alle Details über dessen 
Leben zu sammeln, ehe er die letzte Hand an sein Werk 
legt, das der Wissenschaft eine neue Gestalt geben wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 278.) 
D r e s d e n  ( 7 t e n  O k t o b e r ) .  I m  V e r l a u f e  v e r g a n g e n e r  
Woche, haben mehrere hiesige Einwohner, unter denen 
sich sogar wissenfchaj'tlich gebildete Männer befunden ha­
ben sollen, unsere Stadt und unser Land verlassen, AM 
sich in Amerika eine neue Heimath zu suchen. Dieser 
von ihnen schon längst gehegte Entschluß würde um so 
mehr befremden, als, sicheren Nacheichten zufolge, Viele, 
die sich dort ein Eldorado träumten, in ihren Erwartun­
gen bitter getäuscht worden sind, wenn nicht mystische 
Religionsansichten die Veranlassung dazu gegeben hätten. 
Die Auswanderer selbst machten kein Geheimniß daraus, 
daß sie »der Religion wegen" ihr Vaterland, ihre häus­
lichen und bürgerlichen Verhaltnisse, und überhaupt Al­
les, was Menschen werth und theuer ist, ihrer Ueberzeu-
gung aufopfern, und doch ist es bekannt, daß unsere 
wahrhaft väterliche Regierung Niemanden in seinem Glau« 
ben stört, geschweige ihn verfolgt, so lange nicht die all­
gemeine Wohlfahrt dadurch gefährdet wird. Der heutige 
Kanzelvortrag des würdigen Hofpredigers Oc. Franke in 
der Hof- und Sophienkirche, ^über die Grundsätze, wel­
che wir befolgen müssen, um uns, bey dem Bekenntniß 
unseres Glaubens, vor Verletzung der Menschenliebe zu 
bewahren', war daher ein Wort zu seiner Zeit gesprochen 
und verdient in jeder Hinsicht allgemein verbreitet zu wer­
den. Ergreifend war besonders der Segenswunsch , den 
der Redner jenen von uns scheidenden Söhnen und Töch­
tern unsers Vaterlandes nachrief. Die Untersuchung ge­
gen den suspendirten Prediger Stephan ist noch immer 
nicht beendigt und scheint, da die Gem/inde selbst wider 
ihn aufgetreten ist, einen noch ernstern Charakter anzu­
nehmen. Die Behörden wissen auch hier Gerechtigkeit 
mit Milde zu vereinigen, und gewiß wird daher diesem, 
einst von feinen Anhängern fast vergötterten Manne nicht 
zu viel geschehen. (Pr. St. Zeit. No. 28Z.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 2sten Oktober. Fr. Gräfin v. Mengden und Hr. 
Kaufm. Leonkeff aus Riga, Hr. Kandidat Block aus 
Zerrauxt, und Hr. v. b. Brincken aus Pedwahlen, log. 
b. Zehr jun. — Der Administr. der Schönbergschen 
Kirche, Hr. Eykowsky, aus Schönberg, log. b. Kano­
nikus Rudolph.— Hr. Gutsbes.Rimgailo aus Schau­
len, log. im Hütkl IVIoscou. 
Den -Zsten Oktober. Fr. v. Bolschwing aus Peltzen, H,. 
Bar. Ungern v. Sternberg und Hr. Regier. Rath v. 
Klein aus Riga, log. b. Zehr jun. — Fr. Pastorin 
Amalia Moritz aus Riga, und Hr. v. Oelsen auS 
Pahtzen, log. b. Morel. 
Den 24sten Oktober. Hr. Kronrevisor Stahl aus Öfte­
ren, und Hr. Arrend. Krause aus Luttringen, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Kronförster Fabian aus Kandau, log. 
b. Gerber Mehlberg. 
Den 25sten Oktober. Die Hrn. Aerzte Valentin und I?-
kob Roslanewsky aus Charkow, Hr. Maler E. Gärtner 
und Hr. Kaufm. Gropius aus St. Petersburg, Hr. 
Oekonom Krause und Hr. Gouv. Sekr. v. Hahn aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Graf Joseph Sabielly 
nnd Hr. Lieut. Graf Karl Sabielly aus Schadow, die 
Hrn.Gutsbes. Ustin und Rudolph Iassensky aus Wilncl, 
log. b. Skrinewsky. — Hr. Major v. Kuhn, vom St. 
Petersburgfchen Uhl. Reg., aus Slonnim, Hr. Lieut. 
Andrejewsky, vom Generalstabe, aus Medden, und 
Hr. Handl. Kommis Frohberger aus Riga, log. b. Zehe 
jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmst.LS T.n.D. SSH Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D. — CentS. holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb.36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D.—Sck. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 10, 9SA Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 11Pce.Sterl.?. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub.55 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsrhaln 4 Rub. 47?^ Kop. B. A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — 
6 xQt. Metalliques zumTageskoursinB.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. isteu. 2te Serie in B.A. 106 
S xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 102 ä 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  1 0 0 "  
äito Stieglitzifche 4-procentige 99^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstländische Pfandbriefe . . . . 98^ 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
429. 
M  i  t  Ä  u  i  s  e h  e  A e i t  
dlo. 87. Mondtag, den zr. Oktober 1838. 
St. Petersburg, den ?ssten Oktober. 
S. M. d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  » 3 t e n  S e p t e m b e r ,  
auf Beschluß des Ministerkotnitt's, in Folge der Vor­
s t e l l u n g  d e s  M i n i s t e r s  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s ,  A l -
lerhöchst zu befehlen geruht: die gegenwartig beste« 
henden, so wie auch die hjnlür» noch anzulegenden 
.Dorfschulen für die Bauern der Ostseegvu^ernements, 
Mer der unmittelbaren Aufsicht derjenigen Personen 
pnd Behörden zu lassen, dj- durch die livländische 
Bauernverordnung dazu bestimmt sind, jedoch mit der 
Gedingung, daß die Gouvernements-Adelsmarschalle 
jährlich dem Ministerium deS öffentliche» Unterrichts 
Nachrichten über die Wirksamkeit jener Schulen, über 
hie Zahl der Schüler und über andere Beachtung ver­
dienende Gegenstände nach einer eigenes dazu gegebe­
nen Form einsenden. (.St. Petersb, Zeit. No. 240.) 
W i l n a ,  d e n  1  i  t c n  O k t o b e r .  
In Folge einer im Königreiche Polen und in den 
westlichen Gouvernements entdeckten Verschwörung, von 
d e r  s i c h  e i n e r  d e r  R ä d e l s f ü h r e r ,  S y m o n  K o n a r s k i ,  
nebst vielen seiner Mitverschworenen zu Wilna in ge­
s a n g l i c h e r  H a f t  b e f i n d e t ,  h a b e n  S .  M .  d e r  K a i s e r  
Allerhöchst zu befehlen geruht: auf das den Thejl« 
nehmern an aufrührerischen Anschlagen gehörige beweg­
liche und unbewegliche Vermögen, gemäß dem Artikel 
225 im Sswod der Kriminalgesetze, sogleich Sequester 
zu legen, dasselbe zugleich unter nähere Beaufsichtigung 
der Krone zu stellen, und diese Maßregel nicht nur 
auf diejenigen Personen, welche bis jetzt schon, in 
Folge des auf sie gefallenen Verdachtes, zur gefängli­
chen Haft gebracht worden sind, sondern auch auf die­
jenigen Personen anzuwenden, welche l)infüro im Laufe, 
der Untersuchung angegeben und schuldig befunden wer­
den, so daß zugleich mit der Verhaftung einer solchen 
Person, auch ihr Vermögen sequestrier werden muß. 
(St. Petersb. Zeit. No. 240.) 
W a r s c h a u ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r ,  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
S .  M .  d e r K a i s e r  h a b e n ,  u m  n a c h  I h r e r  v ä t e r ­
lichen Milde das Loos derjenigen zu erleichtern, welche 
zur Zeit des AufstandeS sich zu Verirrungen fortreißen 
ließen, aber durch Reue über ihr Vergehen Nachsicht ver­
dienten, in Übereinstimmung mit der Vorstellung des 
Statthalters des Königreichs, zu genehmigen geruht, daß 
die Ofsiciere der ehemaligen polnischen Armee, denen es 
an Unterhaltsmitteln fehlt, so wie ihre Wittwen und 
Waisen, auch ferner einen Theil der dreyjährigen Unter­
stützung fortbeziehen sollen, die ihnen bis zum isten Ja­
nuar d. I. ausgezahlt worden war. Dem zufolge haben 
Se. Kaiserlich-Königliche Majestät befohlen, 
daß die zur Auszahlung solcher Unterstützungen erfor­
derliche Summe von iZ5,22v Gulden auf den im Bud­
get des Königreiches jährlich ausgesetzten Pensions- und 
Unterstützungsfonds angewiesen werde, so wie auch, daß 
die jetzt gewährten Unterstützungen, nach Gutbeftnden 
und Entscheidung des Statthalters, denjenigen unter 
den Empfängern, welche in der Folge durch unruhigen 
Geist und schlechte Gesinnungen die Aufmerksamkeit der 
Regierung auf sich ziehen, vorenthalten oder ganz ent­
zogen werden sollen. (St. Petersb. Zeit. No. 2Z9.) 
K 0 nst a n ti n op e l, den 2ten Oktober. 
Es fand gestern in Dolma-Baktsche eine religiöse 
Feyerlichkeit statt, der der Sultan und alle Großwürden­
träger des Pallastes beywohnten. Es handelte sich darum, 
dem Surer-Emini mit den üblichen Feyerlichkeiten die 
reichen Geschenke einzuhändigen, welche der Sultan jähr­
lich der Moschee in Mekka, die das Grab des Propheten 
einschließt, zusendet. Diese Geschenke sind nach Sku-
tari gebracht worden, und in der künftigen Woche wird 
sich die Gesandtschaft unter Anführung des Surn-Emini 
auf den Weg machen, um sich zu Lande nach dem heili­
gen Grabe zu begeben. Es pflegen sich immer eine große 
Anzahl von Wallfahrern dieser Gesandtschaft anzuschließen. 
(Pr. St. Zeit. No. 3oo.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2gsten September. 
Mehemed Aly hat sich direkt nach Kahira begeben, 
ohne sich, wie man glaubte, an einigen Orten in Unter-
Aegypten aufzuhalten. Er ist schon seit einigen Tagen 
in jener Hauptstadt eingetroffen und es heißt, daß einige 
der europäischen Konsuln ihm dorthin nachfolgen werden, 
wahrscheinlich, um mit größerer Leichtigkeit die wichtigen 
Fragen verhandeln zu können, die binnen Kurzem zur 
Sprache kommen dürsten. (Pr. St. Zeit. No. 3oo.) 
M a d r i d ,  d e n  1 3  t e n  O k t o b e r .  
In dem neuen Ministerium haben Don Alberto Val-
dric, Marquis von Valgornera, das Portefeuille des 
Innern und Don Jose Quinones de Leon, Marquis 
von Monrevirgen, das Ministerium der Finanzen er­
hallen. Dies Kabinet scheint indeß im Voraus zu kur­
zer Dauer verurtheilt zu seyn. 
General van Halen hat die Erlaubniß erhalten, sei» 
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nen Bruder, einen belgischen Offfeier/ nach Spanien 
kommen zu lassen und ihm das zwcyte Kommando un­
ter seinen Befehlen zu ertheilen. 
Oer Karlistenehef Orejita, der so lange Zeit der 
Schrecken der Provinz La Mancha war, ist von seinen 
eigenen Leuten getödtet worden. Sie brachten am 
Zten d. M. seinen Leichnam nach Ciudad Real, um 
von den Christinos eine Belohnung zu empfangen. 
(Pr. St. Zeit. No. 298.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Man spricht hier viel von den Mißverstandnissen, 
die zwischen der englischen Gesandtschaft und dem Mi­
nisterium in Folge gewisser Zeitungsartikel existiren, in 
denen die Reise eines Legationssekretärs nach Katalo­
nien und Andalusien auf eine übelwollende Weise be­
sprochen wurde. Die in der Hofzeitung enthaltene Be­
richtigung jenes Artikels soll den Lord Harvey nicht 
zufrieden gestellt haben, und man hat bemerkt, daß 
bey dem letzten Handkuß Niemand von der englischen 
Gesandtschaft zugegen war, und daß alle Verbindun­
gen zwischen ihr und dem Ministerium aufgehört haben. 
Die Verlegenheiten der Ministeriums scheinen noch 
immer zuzunehmen. Oer General Narvaez soll bey sei­
nem Entschlüsse beharren, den Posten eines General­
kapitäns von Kastilien niederzulegen. Seine aus 10,000 
Mann bestehende Division ist am iZten d. M. in die 
Hauptstadt eingerückt, und defilirte vor dem Pallast 
vorüber, wo die beyden Königinnen sich am Fenster 
zeigten, und nachher den General Narvaez und seinen 
Stab empfingen. (Pr. St. Zeit. No. 299.) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Der Dorschlag des Generals Narvaez, die Reserve­
armee auf 40,000 Mann zu erhöhen und dieselbe gleich­
zeitig zur Deckung der Hauptstadt, Alt« und Neu-Kasti-
liens und Aragoniens zu verwenden, ist von der Kö­
nigin, nachdem sie die Meinungen von zwölf Generalen 
darüber eingeholt, genehmigt worden. 
Oie Aufregung ist hier so groß, daß wahrscheinlich 
der General Narvaez mit seinen 12,000 Mann wird 
hierbleiben müssen, um die Ordnung aufrecht zu er­
halten. 
In Oviedo in Asturien haben einige Unordnungen 
stattgefunden, indem das Volk die in einer Kohlen­
grube des Herrn Aguado beschäftigten Arbeiter mit Ge­
walt verhinderte, ihre Arbeiten fortzusetzen. 
(Pr. St. Zeit. No. 302.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
- In einem Schreiben aus Bayonne vom i6ten Ok­
tober heißt es: »Die Pulverfabrik, welche die Karli-
sten in Deuka angelegt hatten, ist gestern in die Luft 
geflogen; glücklicherweise hat Niemand dabey das Leben 
b e r l o r e n .  —  A u s  E s t e l l a  w i r d  u n t e r m  i S t e n  d .  M .  
gemeldet, daß der Christinische General, Don Diego 
Leon, von der Ribera kommend, mit 8 Bataillonen in 
Pampelona eingerückt ist. Es herrscht ein anstecken­
des Fieber unter seinen Truppen/ und er war genö-
thigt, über 800 Kranke in die Hospitäler bringen zu 
lassen. --- Espartero stand noch immer in Logrono, und 
hatte noch keins seiner Bataillone über den Ebro gl. 
hen lassen. — Munagorri hat auf sein Ansuchen von 
Lord John Hay eine Abtheilung Ingenieure und Artil­
leristen erhalten, um ein kleines Fort, dicht an der 
Gränze auf spanischem Gebiet in der Weise zu errich­
ten, daß die Karlisten es nicht angreifen können, ohne 
daß ihre Kugeln auf französischem Boden fallen.» 
(Pr. St. Zeit. No. 299.) 
Paris, den 22sten Oktober. 
Die c-a-env 6s krancs giebt heute die nachstehen­
den Details über das Eintreffen der Prinzessin von 
Beira auf dem spanischen Boden: »II. KK. HH. der 
Prinz von Asturien und die Prinzessin von Beira tra­
fen am Sonnabend, den 6ten d. M., in einer Post­
chaise in Bayonne ein. Sie mußten daselbst mehrere 
Tage verweilen, da sie nicht erwartet worden waren, 
und es noch einiger Vorbereitungen bedurfte, um ihre 
Weiterreise zu sichern. Am uten, um 8 Uhr Mor­
gens, machte sich der Prinz auf den Weg und erst am 
i2ten traf er in Urdax ein, wo sich die Karlistische 
Douane befindet. Er passirte zuletzt das französische 
Dorf Ainhoa. Oie Prinzessin wünschte vor ihrer Ab­
reise versichert zu seyn, daß ihr Königlicher Neffe glück­
l i c h  i n  S p a n i e n  a n g e k o m m e n  w ä r e ,  u n d  w o l l t e  n i c h t  
eher abreisen, bis sie darüber Gewißheit erhalten hatte. 
Sie verließ Bayonne am i4ten, und am löten, Mit­
tags, betrat sie den navarresischen Boden. Ihre Kö­
niglichen Hoheiten waren von mehreren Personen be­
gleitet, die alle mit Ihnen zugleich die Gränze passie­
rend (Pr. St. Zeit. No. Zoo.) 
M e s s i n a ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  -
Die hiesige Kaufmannschaft hat zu Eßren Ihrer Kö­
niglichen Majestäten einen festlichen Ball in dem hiesi-
^ gen Börsensaal veranstaltet, den der König und die 
Königin mit ihrer Gegenwart beehrten, wobey sie sich 
durch ihr leutseliges Benehmen die Liebe Aller zu ge­
winnen wußten. Der König tanzte sehr viel, und aus­
schließlich mit Frauen oder Töchtern von Kaufleuten. 
Die Königin folgte dem Beyspiel ihres Gemahls, in­
dem sie sich an der Seite von bürgerlichen Tänzern 
die ganze Dauer des Balls über sehr gut unterhielt. 
Ein zweyter Ball konnte nicht stattfinden, weil das 
Königliche Paar uns verließ, um die Reise nach Ka-
tania fortzusetzen, von wo aus es sich nach Palermo 
begeben wird, um die Wintermonate daselbst zuzubrin­
gen. (Pr. St. Zeit. No. 298.) 
T r i e n t ,  d e n  1  6ten Oktober. 
Am i3ten d. M., Abends, sind I. M. die Königin 
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von Griechenland und eine Stunde spater I. M. die 
Königin von Bayern, so wie die Frau Erbgroßherzo-
gin von Hessen K. H., hier angekommen und mit ih-
rem zahlreichen Gefolge im Gasthause zur Europa ab« 
gestiegen. Heute gaben I. M. die Königin von Bayern 
ihrer geliebten nach Griechenland zurückkehrenden Schwie­
gertochter das Geleit bis Akquaviva, wo sie von ihr 
schieden und dann wiederum nach Trient zurückkehrten, 
um von da aus zugleich mit ihrer Königlichen Tochter 
die Rückreise nach Deutschland anzutreten. Die Reise 
Z. M. der Königin von Griechenland geht über An-
kona. Sammtliche hohe Personen reisen im strengsten 
Inkognito, die Königin von Bayern unter dem Namen 
einer Grafin von Wittelsbach, die Königin von Grie­
chenland unter dem einer Grafin von Missolunghi und 
die Frau Erbgroßherzogin unter dem Namen einer Gra­
fin von Rheinheim. Sowohl das Wiedersehen der höch­
sten Herrschaften hier in Trient als der Abschied in 
Akquaviva boten die rührendsten Scenen kindlicher und 
mütterlicher Liebe. (Pr. St. Zeit. No. 297.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Der H.von6doc!s bringt folgendes Schreiben aus 
London vom i6ten Oktober: »Lord Palmerston war 
noch nicht im Stande, die von der Konverenz an Kö­
nig Wilhelm zu erlassende Antwort zu entwerfen. Aus­
ser daß er auf eine Antwort von Frankreich wartete, 
sah er hauptsachlich einer belgischen Note entgegen. 
Er hatte sie verlangt, damit Belgien darin sein Ulti­
matum der Bedingungen, auf welchen es geneigt sey 
mit Holland zu Ende zu kommen, ausspräche. Diese 
Note ist endlich am verflossenen Sonnabend angekom­
men und alsbald den Mitgliedern der Konferenz mit-
getheilt worden. Sie hat aber so wenig der Erwar-
tung entsprochen, daß nicht allein alle fremden Reprä­
sentanten, ohne Ausnahme, sondern auch Lord Palmer­
ston selbst, mit derselben höchst unzufrieden sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 29z.) 
K ö l n ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r .  
Das Fest der heiligen Ursula, welches am Listen 
d. M. und die ganze Woche hindurch in der Ursula-
kirche gefeyert wurde, erregte die Aufmerksamkeit der 
Behörden, weil es eine Wiederholung des im vorigen 
Jahre durch den Erzbischof erneuerten Festes war. Das 
Generalvikariat wurde ersucht, dem Pfarrer Mäßigung 
und Vorsicht zu empfehlen. Dies letztere geschah durch 
den stadtischen Dechanten, Domkapitular Filz. Am 
Dienstag, den 2Zsten d. M., verbreitete sich im Publi­
kum das Gerücht, daß der Pfarrer Becker am Sonn-
tage eine äusserst aufregende Kanzelrede gehalten habe, 
und daß man mit Konstatirung der Thatsachen beschäf­
tigt sey. Während dessen wurde die Kirche zu St. 
Ursula fortwährend von einer ungeheuren Menschen-
masse besucht, ohne daß jedoch sich irgend ein Zeichen 
von Unordnung oder Aufregung geäussert hatte. Ge­
stern Abend um halb 6 Uhr wurde die Anzeige ge­
macht, daß man bey der genannten Kirche Unruhe be­
sorge. Am Ende der Predigt gegen 7 Uhr zeigte sich 
in der Kirche eine ungemeine Aufregung, das Volk 
drängte sich um den :c. Becker, und obgleich dieser 
sehr laut erklarte, daS Volk möge nach Hause gehen, 
indem Niemand ihm, Becker, etwas Uebeles zugedacht 
habe, so bildete das Volk ein Spalier bis in dessen 
Wohnung. Man hatte dem Volke aber, sehr wahr­
scheinlich auf anderem Wege, beygebracht, daß wegen 
der am Sonntage gehaltenen Predigt eine Untersuchung 
stattfinde; sicherlich hatte man auch dem Volke beyzu-
bringen gewußt, daß der Domkapitular Filz, im Auf­
trage des Generalvikariats, dem ze. Becker Mäßigung 
und Vorsicht zur Pflicht gemacht habe, und hatte auf 
diese Art bey dem Volke den Glauben begründet, die 
eingeleitete Untersuchung sey durch den ?c. Filz veran­
laßt worden. Hierdurch im höchsten Grade aufgeregt, 
zog eine große Menschenmasse vor die Wohnung des zc. 
Filz, zerschmetterte die Thür, drang in alle Gemächer 
und zerstörte Alles mit einer wahrhaft fanatischen Wuth. 
Der !c. Filz hatte sich durch eine Hinterthür geflüch-
tet. Um halb 8 Uhr rückten die Truppen von allen 
Seiten an, viele Anwesende wurden auf der Straße, 
mehrere in dem Hause, im Keller, auf dem Boden, 
verhaftet, theilweise mit Plünderung beschäftigt. Es 
wurde angeordnet, daß Truppenabtheilungen auf ver­
schiedene Punkte vcrthcilt und starke Patrouillen die 
ganze Nacht hindurch die Stadt durchziehen sollten. 
Die Nacht ging ruhig vorüber. Ein Officier, desglei­
chen ein Gensd'arm und ein Soldat wurden durch 
Steinwürfe verletzt. Hierdurch herausgefordert, machte 
das Militär von dem Bajonnette Gebrauch, und meh­
rere der Aufrührer sollen auf diese Weise verwundet 
seyn. Die Zahl der Verhafteten kann noch nicht an­
gegeben. werden; sie soll bedeutend seyn. Die Justiz­
behörde ist sofort eingeschritten und mit der Untersu­
chung thätig beschäftigt. (Pr. St. Zeit. No. ZoZ.) . 
S t u t t g a r t ,  d e n  L i s t e n  O k t o b e r  
Se. Königl. Majestät haben heute dem Grafen van 
der Duyn von Maasdam, Obersthofmeister I. M. der 
höchstseligen Königin der Niederlande, welcher von S. 
M. dem Könige der Niederlande hierher abgeordnet wor­
den war, um im Auftrage seines gnadigsten Herrn für 
S. K. H. den Erbprinzen von Oranien um die Hand 
I. K. H. der Prinzessin Sophie Friederike Mathilde 
von Wüvtemberg zu bitten, eine Audienz zu ertheilen 
geruht, in welcher demselben das die Zustimmung Sr. 
Majestät zu dieser Verbindung enthaltende Antwort« 
schreiben des Königs an S. M. den König der Nie­
derlande eingehändigt worden ist. 
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Die I. G. Cottasche Buchhandlung hier hat die Gö-
schensche Buchhandlung in Leipzig an sich gekauft, und 
erhält dadurch den Verlag mehrerer der ausgezeichnet­
sten deutschen klassischen Werke, wie die von Wieland, 
Klopstock :c., sodann die vielgelesenen Schauspiele von 
Iffland, Hcuirald :c., Müllner's Werke und manche 
andcre. (Pr. St. Zeit. No. 298.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 2 s t e n  Oktober. 
Die Universitär Tettingen hat durch das am i9ten 
d. M. in dem Alter von 78 Jahren erfolgte Ableben 
dcs Professors der Theologie, Oberkonsistorialraths Or. 
Pott, ei.'.en ihrer berühmtesten Lehrer verloren. 
(Pr. St. Zeit. No. 297.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  22sten Oktober. 
Vorgestern und gestern herrschte hier mit wenigen 
Unterbrechungen ein orkanischer Sturm aus Nordwest, 
welcher das Wasser aus dem frischen Haff in den Pre­
gel jagte. Dieser stieg um mehr als 5 Fuß und über­
schritt, innerhalb der Stadt, an mehreren Orten das 
Vollwerk. Für mehr als 6000 Rthlr. Flößholz ist los­
gerissen und stromaufwärts gegen die Brücken und auf 
die Wiesen getrieben. — Auf dem Lande sind Hauser 
und Kirchen abgedeckt und innerhalb der Stadt wur­
den ein Brückengeländer und mehrere Bäume vom 
Sturme umgeworfen. Oie Neidenburger Fahrpost traf 
gestern um einige Stunden später hier ein, weil auf 
der letzten Station die Chaussee durch umgeworfene 
Bäume gesperrt war. — In Pillau sind die auf dem 
Strom liegenden Schiffe von ihren Ankern gerissen und 
die Tonnen des Seegatts sind sämmtlich aus ihren La» 
gen vertrieben. Für die vielen hier erwarteten, noch 
in See befindlichen Schiffe ist man hier sehr besorgt. — 
Der Sturm, welcher vor acht Tagen herrschte, war 
nicht so heftig als der gestrige und hat dennoch meh­
rere Schiffe entmastet und auch hier auf dem Pregel 
einen Kahn mit 4000 Ziegelsteinen und einen anderen 
mit Hol; befrachteten Kahn versenkt. Heute hat der 
Sturm sich gelegt, der Wind ist nach Norden herum­
gegangen, das Wasser strömt aus und der Pregel ist 
bereits um 3 Fuß gefallen. (Pr. St. Zeit. No. 298.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
M ü n c h e n .  D e m  h i e s i g e n  K u n s t v e r e i n  w u r d e  d i e  
Auszeichnung, beyde russische Majestäten unter die Zahl 
ihrer Mitglieder aufnehmen zu dürfen. (Kunstblatt.) 
AuS der Gegend von Hockenheim im Großherzogthum 
Baden meldet man, daß in der Nacht zum Zten Ok­
tober aller Taback auf den Feldern erfroren sey.. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 238.) 
Joseph Bonaparte ist Anfangs Oktober aus Europa 
in New-Vork angekommen. (Pr. St. Zeit. No. 297.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lösten Oktober. Hr. v. Renngarten aus Bausle, 
log. im Hütel 6s IVloscou. — Hr. Gutsbes. Igngt v. 
Chrapowitzky und Hr. Iustian v. Karnitzky aus Wi-
tepsk, log. b. Zehr jun. 
Den 27sten Oktober. Hr. Geheimerath Graf Theodyv 
Pohlen, nebst Familie, vom Auslande, log. b. Tit. 
Rath Fallet. — Die Schauspielerin Virgiye Bourbier, 
vom Kaiserl. Hoftheater, aus St. Petersburg, Hr. 
Kaufm. Gübert und Hr. Handl. Kommis Gübert autz 
Paris, log. b. Morel. — Hr. Forstm., Tit. RatH 
Harff, aus der Neuguthschen Forstey, log. b. Raths­
herrn Gramkau. — Hr. Arrend. Maukwitz aus Kuist« 
bern, log. b. Musiklehrer Berndt. 
Den 2 8sten Oktober. Hr. Kammerjunker Graf Tischke-
wirsch aus St. Petersburg, log. b. Morel. — Hp. 
Kammerherr, Koll. Rath Fürst Meschersky aus St. 
Petersburg, zind Hr. Pastor Lienig auS Kockenhusen/ 
log. b. Zehr jun. — Fr. Kreisrichterin v. Korff aus 
Wixten, log. b. Koll. Rath v. Härder. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D . —  C e n t s . h o l l . K o u r . x » .  1 R.B.A. 
Auf Amst: 6 S T.N.D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Aus Ämst.S Mon.D. S6 CentS.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. » R. B. A. 
Aus Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Aus Hamb 90 T. n.D. Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf kond. 3 Mon. 1Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rtib?! Silber 3 Rubel 54^ Kop. B. A. 
ImDurchsch in vor. Woche3 Rub.S5 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4Rub. 46/ö Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A.— xLt. 
>6 xLt. Metalliques zum Tageskonrs in B.A.— xLt. 
5 VLt.Metall»q. isieu. 2teSerieinB.A. 10k 
S xdt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. ! oi ^  
Livländische Pfandbriefe . . . 
6ito Stieglitzische 4-procentige 995 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
Ehstlandische Pfandbriefe . . . . 985 
(Hierbey eine Beylage.) 
s 4 
100 ä 
I s t  » u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
tlo. 4^4-
Veylage zur Mitotischen Teit l lng Ko. 87.  
M o n d t a g ,  d e n  ZI. O k t o b e r  1838. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
London (i vten Oktober). Am Sonnabend Abend 
wurden den im Themse-Tunnel beschäftigten Arbeitern 
in demjenigen Theile, der dem Publikum offen steht/ 
Erfrischungen verabreicht, weil an jenem Tage die 
Strecke von 800 Fuß Mauerwerk vollendet war. Die 
Gesundheit des Herrn Brunel und seines Sohnes wurde 
mit Enthusiasmus ausgebracht. Der Ingenieur, Herr 
Page, welcher eine Rede an die Arbeiter hielt, rühmte 
ihre Unerschrockenheit/ die sie so häufig bewiesen/ und 
bemerkte, daß nur noch 100 Fuß bis an die andere 
Seite des Flusses übrig seyen. Die verdorbene Luft/ 
welche sich in der letzten Zeit öfters in dem Tunnel 
gezeigt hatte, ist jetzt gänzlich verschwunden, und die 
Arbeiter befinden sich vollkommen wohl. Die letzten 
dreyßig Fuß des Tunnels haben weit weniger gekostet, 
als man Anfangs glaubte, und es laßt sich annehmen, 
daß die größten Schwierigkeiten überwunden sind. Im 
Jahre 1837 wurden nur 28 Fuß Mauerwerk vollen­
det, im Jahre i838 jedoch das Doppelte, und zwar 
für die Hälfte der Kosten. Dies ist hauptsachlich dem 
Umstände zuzuschreiben/ daß man einen mit Ballast be-
ladenen Schiffsrumpf an der Stelle auf den Grund der 
Themse versenkt hat/ wo die Leute im Schilde arbei­
ten. Der Schlamm wird dadurch fest zusammengedrückt 
und das Aushöhlen sehr erleichtert. Das Werk schrei­
tet jetzt ohne Unterbrechung fort, da man nicht mehr 
mit dem feinen Sande zu kämpfen hatte, der so be-
weglich war, wie Wasser. (Pr. St. Zeit. No. 296.) 
* .  * 
Prag (11 ten Oktober). (-aliZNÄMS Uessenger ent» 
hielt vor Kurzem folgenden Artikel über zwey bekannte/ 
in ihrer Art noch von Keinem übertroffene Karlsbader 
Brunnentrinker: -Herr Franz Brauning/ Bürger von 
Prag, ist kürzlich gestorben, berühmt als einer der 
kühnsten Wassertrinker, welche die Welt jeznals gese­
hen. Von einer Lcberkrankheit befallen, hatte er Karls­
bad wahrend 20 Brunnensaisons besucht, und daselbst 
taglich 46 Becher Mineralwasser getrunken! Um diese 
genau zu zahlen, versah er sich «n jedem Morgen mit 
eben so viel Stücken kleiner Münze, die er bey jedem 
Becher aus einer Tasche in die andere gleiten ließ. 
Er trank deren 3ü am Morgen und 10 Nachmittags. 
Der diesjährige «Zs erzählt, daß 
der Fürst Adalbert von Schlattan, obwohl Besitzer rei­
cher Weingarten in Mähren, doch in einem so hohen 
Grade das Wasser dem Weine vorziehe, daß er täglich 
52 Becher Karlsbader Wasser getrunken/ nämlich 40 
des Morgens und 12 nach seiner Mittagstafel, welche 
zwischen 5 und 6 Uhr stattfindet. Solche Trinker kön­
nen in ihrer Weise nur mit unsern Pariser Austern-
esscrn verglichen werden, von welchen wir kürzlich ei­
nige Heldenthaten erzahlt haben.« — Hierzu bemerkt 
nun Herr I. de Carro in der Prag er Zeitung: 
»Als ausserordentliche physiologische Erscheinungen ver­
dienten diese beyden unersättlicher Trinker, welche ohne 
Leitung eines praktischen Medieiners ihre kolossale Kur 
vollbrachten/ allerdings die Aufmerksamkeit der Brun­
nenarzte und der Kranken/ und haben mir die Gele­
genheit dargeboten, nicht in dem -Almanach von i838", 
wie der -.Messender" sagt/ sondern in dem von i833 
und 1837 einige Bemerkungen von praktischer Bedeu­
tung über dieselben zu machen. Uebrigens kann ich 
bestätigen, daß Herr Franz Brauning auch i838 nach 
Karlsbad gekommen/ und das Wasser nach seiner Art 
und Weise getrunken/ und daß er sich noch immer zu 
Prag in der Zahl der Lebenden befindet — es ist mir 
jedoch ganz unbekannt/ wie die Nachricht von seinem 
Tode nach Paris gekommen sey — so wie auch, daß 
es nicht Se. Hoheit der Prinz Adalbert von Schlat­
tan war, dessen Namen und Fürstenthum man frucht­
los im Gothaschen »genealogischen Taschenbuche' su­
chen dürfte/ vor welchem der Prager Bürger die Se­
gel streichen mußte, sondern daß derjenige, welcher ihn 
verdunkelte, indem er täglich 60 Brunnenbecher trank, 
nämlich 45 deS Morgens am Sprudel, und iZ Nach­
mittags am Schloßbrunn, kein anderer ist, als Herr 
Adalbert Prinz, ein einfacher Winzer aus Schattau in 
Mähren, der kcinssweges als Fürst zwischen S und 6 
Uhr zu Mittage speiste, sondern sich mit zwey Schüs­
seln um halb 1 Uhr begnügte. Ich will nicht ent­
scheiden, ob man diese muthvollen Wassertrinker mit 
den großen Austernessern vergleichen kann, da diese 
Muscheln und die leckern lebendigen Thiere, welche sie 
verschließen, mit Ausnahme der Salons, noch nicht bis 
in unser Thal gedrungen sind, wo die Mäßigkeit an 
der Tagesordnung ist/ und man die hohe Gastronomie 
nur aus ihren unangenehmen Folgen kennt, welche un­
sere Wässer und die Lebensordnung, die ihren Gebrauch 
begleiten muß, selten zu heilen verfehlen.« » 
(Pr. St. Zeit. No. 286.) 
* » * 
Dresden (i8ten Oktober). Heute ist die zweyte 
Abtheilung der auswandernden Alt-Lutheraner auf der 
Elbe nach Hamburg abgegangen; in Kurzem wird, da 
jetzt die höheren Behörden die Ausfertigung der Pässe 
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beschleunigen, eine dritte folgen. In der gegen den 
Pfarrer Stephan anhängigen Disciplinar-Untersuchung 
sind neue Erörterungen verfugt worden, wozu die Aus­
sagen eines von einem der sogenannten Stephanisten 
entlassenen Dienstmädchens, die sich Hoffnung gemacht 
hatte/ eine Unterstützung zur Auswanderung zu erhal­
ten, der aber diese und die Erlaubniß zur Mitreise 
mehrfach abgeschlagen worden war, Veranlassung gege­
ben haben sollen. Sie war seit sieben Iahren schein­
bar eine sehr eifrige Anhangerin des Pastors Stephan; 
auch hatte sie sich Hoffnung gemacht/ daß einer der 
Auswanderer sie heirathen werde. 
(Pr. St. Zeit. No. 294.) 
* * * < 
Die Leipziger Zeitung schreibt aus König­
stein vom Sten Oktober: ->Am 2ten d. M. begab sich 
in unserer Nahe ein merkwürdiges Naturereignis Es 
war gegen Mittag/ als sich von dem unfern des Dor­
fes Pfaffendorf gelegenen Pfassensteine (eine halbe Stun­
de von hier) eine gegen ic>o Ellen hohe und 3o Ellen 
breite steile Felsenwand lostrennte, unter donnerähnli-
chem Krachen und Erregung einer undurchdringlichen 
Staubwolke herabstürzte und mit ihrn Trümmern eine 
Waldsiäche von ungefähr ix Scheffel Land gänzlich 
überschüttete. Von den unter den Steinmassen ver­
grabenen Bäumen ist keine Spur mehr zu sehen, in­
dem sich mehrere Klaftern hohe Trümmer darüber ge-
thürmt; nur an beyden Seiten der Bahn, welche die 
Blöcke bedecken, zeugen zersplitterte und ausgewurzelte 
Stämme nebst weithin geschleuderten Steinstncken von 
der Gewalt deS erfolgten Sturzes. Allerdings war der 
erwähnte Sturz eher oder später schon zu befürchten 
gewesen, indem durch Herausgrabung einer Schicht 
lockeren weissen Sandes, welche die Basis des Felsens 
bildete/ derselbe zum großen Theil unterminirt war/ 
und nur der gütigen Vorsehung ist es zu danken/ daß 
kein Menschenleben dabey zu beklagen ist/ obgleich man, 
unvorsichtig genug, noch die nächste Zeit vorher Sand 
aus jener Höhle geholt hat. — Uebrigens steht zu be­
fürchten/ daß vielleicht in Kurzem auf derselben Stelle 
eine eben so große Felsenwand nachfolgt, welche sich 
schon durch einen mächtigen Riß in ihrer ganzen Lange 
von der Hauptbasis losgetrennt hat und nur noch von 
einem unbedeutenden Felsenstück zusammengehalten wird." 
(Pr. St. Zeit. No. 281.) 
* .  * 
Die Hannoversche Zeitung schreibt aus W i e n 
vom uten Oktober: »Man vernimmt hier, daß Herr 
von Pilat die Siedaktion des Oesterreichischen Beobach­
ters niederzulegen gesonnen sey/ und das Blatt in 
dieser Gestaltung dann aufhören werde. Dagegen soll 
ein anderes neu entstandenes halbpolitisches Blatt zu 
einer Zeitung umgestaltet werden. Herr von Pilat, ge­
genwartig Hofsekrerär bey der Staatskanzley im ausser­
ordentlichen Dienst?/ würde dann wahrscheinlich in die 
regelmäßige Karriere treten und Gelegenheit zur Berück­
sichtigung seiner vielen Verdienste finden." 
(Pr. St. Zeit. No. 29Z.) 
* . * 
Die Breslauer Zeitungen enthalten eine Mitthei­
lung über einen Unglücksfall, welcher sich am 8ten Ok­
tober in Altscheitnig zutrug: Zur Bewachung der 
dortigen Molkeschen Besitzung wurde nämlich ein großer 
Kettenhund gehalten, den an gedachtem Tage der Gärt­
ner Dehmel von der Kette losmachte/ um ihn zu sei­
ner Begleitung mit in den Park zu nehmen. Dem 
Gärtner folgte auch sein 5 Jahre altn Knabe, welcher 
sich aber bald vor den wilden Sprüngen des freyge­
lassenen Hundes zu fürchten begann und zu dem Va­
ter flüchtete. Dieser hob das Kind zu sich empor und 
suchte den nachspringenden Hund von ihm abzuhalten/ 
wurde aber dabey von diesem dergestalt in den Arm 
gebissen/ daß er, um sich den Hund abzuwehren, das 
Kind wieder auf den Boden legen mußte. Mit Wuth 
fiel der Hund sogleich über das unglückliche Kind her/ 
faßte mit seinem scharfen Gebiß zuerst dessen Brust 
und zerriß ihm dann dergestalt eine Seite des Unter­
leibes/ daß sogleich dessen innere Theile heraustraten. 
In dem fortwährenden Kampfe mit dem ergrimmten 
Thiere, erhielt auch der unglückliche Vater des Kin­
des noch einen Biß in das Knie/ und als aus seinen 
Hülferuf seine Tochter herbeyeilte/ wurde auch sie von 
dem Hunde in die äussere Hand gebissen. Ein hinzu­
kommender Jäger erlegte die Bestie durch einen Flin­
tenschuß ; das schwer verletzte Kind aber starb bald 
darauf unter den zu feiner Hülfe bereiten wundarztli­
chen Händen. Welcher Kur sich Vater und Tochter 
werden zu unterwerfen haben, wird von dem Ergebniß 
der angeordneten Sektion des Hundes abhängen. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 241.) 
* .  * 
I n  B e r n  s t ü r z t e  a m  u t e n  S e p t e m b e r  d i e  z w i s c h e n  
zwey Häusern befindliche Feuermauer ein, und riß in ih­
rem Sturz das eine der Häuser und einen Theil des an-
dern, ganz neuen, zusammen. In dem alten Hause fan­
den eine Magd und ein siebenzehnjähriger Jüngling den Tod. 
Wie durch ein Wunder aber blieben im zweyten Stock 6 
Kinder und Vater und Butter derselben durch eine zufäl­
lige Verschrankung der Balken vor einem schrecklichen 
Tode gerettet. (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 231.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dee Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Sensor. 
5io- 43A. 
M  i  t  a  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  
I^ o. 88. Donnerstag, den Z. November 1838. 
St. Petersburg, den 24sien Oktober. 
Auf Veranlassung der Schwierigkeiten, welche die in 
eine der OstseegouvernementS übergesiedelten Herrschaft« 
lichen Bauern rechtgläubiger Konfession in der Aus­
übung ihrer Religionspflichten, wegen Nichtvorhanden, 
seyn griechisch-russischer Kirchen in der Nähe, ange­
troffen haben, ist der Minister dcS Innern mit Vor­
schlägen zur Abwendung jener Schwierigkeiten beym 
Ministerkomite eingckommen. S. M. der Kaiser ha­
ben auf desfallsigen Beschluß des Ministerkomite's am 
zZten September Allerhöchst zu befehlen geruht: 
als Ergänzung zum Artikel 606 im Sswod der Gesetze 
über die Stände festzusetzen/ daß Gutsbesitzer, die der 
Lokalpolizey ihre Absicht anzeigen, Bauern der recht-
glaubigen Kirche an anderen Orten überzuführen, zu­
gleich angeben müssen, welche Mittel dort für die Ue-
berzusiedelndcn zur Ausübung ihrer Religionspflichten 
vorhanden sind/ und daß sie/ im Falle großer Entfer­
nung griechisch-russischer Kirchen oder anderer Schwie­
rigkeiten, einen Revers ansstt'llen müssen, daß st« «" 
von ihnen zur Ansiedlung erwählten Orte binnen kurzer 
Zeit eine Kirche erbauen und dieselbe mit allem Nöthigen 
auf ihre Kosten versehen, so wie auch für den angemesse­
nen Unterhalt der Geistlichkeit derselben Sorge tragen 
werden. Solche Reverse stellt die Lokalpolizey der Gou­
vernementsobrigkeit zu, welche sie im Original derjenigen 
Lokalobrigkeit/ unter deren Ressort die überzusiedelnden 
Bauern kommen, überschickt, damit diese über die Er­
füllung derselben wache. Uebrigens soll sich diese Vor­
schrift nur auf diejenigen Fälle beziehen, wenn Bauern 
griechisch-russischer Konfession durch Gutsbesitzer in die 
Ostsee- und die von Polen wiedererlangten Gouverne­
ments übergesiedelt werden; denn bey Ueberführung der­
selben in andere Gouvernements, die von Rechtgläubigen 
bewohnt sind, können sie auf keine Schwierigkeiten in 
Ausübung ihrer Religionspflichten stoßen. 
(St. Petersb. Zeit. No. 241.) 
St. Petersburg, den 26sten Oktober. 
Zum Ritter des St. Annen-Ordens 2ter Klasse 
mit der Kaiserlichen Krone ist am 2östen Au­
g u s t ,  f ü r  a u s g e z e i c h n e t e n  O i e n s t e i s e r ,  A l l e r g  n a d i g s t  
ernannt worden: der kurländische Gouvernementsproku-
nur, Staatsrath Klein. 
* » ^ 
In Folge der Uebergabe der Kronbauern, zinstragenden 
Gegenstände und Waldungen, so wie auch der dieselben 
betreffenden Geschäftsführung und Akten aus dem Ressort 
der Kameralhöfe von Moskau, Kursk, Tambow und 
Pfkow an die dort errichteten Domänenhöfe, und in Folge 
der noch beabsichtigten Errichtung letzterer in den übrigen 
42 Gouvernements/ ist der Finanzminister bey dem Mi­
nisterkomite mit einer Vorstellung eingekommen/ aus den 
bey den Kameralhöfen verbleibenden Verwaltungszwcigen 
der Oekonomieabtheilungen besondere Revisionsabtheilun-
gcn nach den eigens dazu verfaßten Etats zu organisiren/ 
und: 
1) die Obliegenheiten der Revisionsabtheilungen und 
ihrer Räthe auf der nämlichen Grundlage zu lasse»/ wie 
in den übrigen Abteilungen der Kameralhöfe. 
2) Die jetzt bey den Kameralhöfen, insbesondere bey 
den Oekonomieabtheilungen derselben/ bestehenden Aem-
ter für Assessoren/ wo dieselben sich bey den Revisions­
abtheilungen als unnöthig erweise»/ so wie auch die 
Aemter von Landmessern und Beamten für besondere Aus-
den, welche weder in die neuen Domanenhöfe noch in 
einen andern Dienst übergehen, auf Grundlage der allge­
meinen Verordnungen mit Auszahlung ihres Iahrgehal-
tes zu entlassen. 
3) Wenn in der Folge, ausser in den schon dazu be­
stimmten 46 Gouvernements, auch noch in den übrigen 
Gouvernements Oomänenhöfe errichtet werden sollten, es 
dem Finanzminister zu überlassen, auch bey den Kame­
ralhöfen jener Gouvernements Revisionsabtheilungen zu 
organisiren und dieselben in diejenigen Rangordnungen 
zu setzen, zu welchen sie vermöge des Umfanges ihres Ge-
schäftskreises gehören müssen, die zu ihrer Unterhaltung 
erforderlichen Geldsummen aber auf die von den Oekono­
mieabtheilungen übrig bleibenden Summen anzuweisen. 
4) In Betracht, daß in einigen der westlichen und in 
den Ostseegouvernements, wo den Oekonomieabtheilun­
gen die Beaufsichtigung der Kronsgüter obliegt, und wo 
der Geschäftskreis der Branntwein- und Salzabtheilun-
gen unbedeutend ist, die Revisionsabtheilung, auf be­
sondere Entscheidung und gemäß der früher bestandenen 
Geschäftsvertheilung, jetzt die Geschäfte der Branntwein-
und Salzabtheilungen verwaltet, ist dem Finanzminister 
die Befugniß zu ertheilen, in diesen Gouvernements, 
nach näherem Ermessen, die Branntwein- und Salzab-
theilungen, dort wo sie jetzt als unnütz erscheinen, ein­
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gehen zu lassen und die Büreaus, welche die Geschäfte 
derselben besorgen, den Revisionsabtheilungen einzuver­
leiben, und letztere/ wenn solches nöthig erscheint, der 
unmittelbaren Beaufsichtigung eines besonderen Assessors 
zu übergeben/ welcher dem der Revisionsabtheilung vor­
gesetzten Rathe unterzuordnen ist. Auf solche Weise ist 
der Finanzminister zu ermächtigen, im Falle der Not­
wendigkeit die Revisionsabtheilungen des kurländischen 
und bjelostokschen Kameralhofes, gemäß dem Bestände 
solcher Abtheilungen bey den übrigen Kameralhöfen zu 
verstärken und dazu die Summen zu benutzen/ welche 
nach Aushebung der Oekonomieabtheilungen derselben Ka­
meralhöfe disponibel bleiben. 
Diese Vorstellung des Finanzministers, so wie auch 
die EtatS der Revisionsabtheilungen der Kameralhöfe, 
h a b e n  S .  M .  d e r  K a i s e r  a m  i 3 t e n  S e p t e m b e r  A l ­
lerhöchst zu bestätigen geruht. 
* . * 
Die Kaiserliche russische Akademie hat am löten 
Oktober/ auf Grundlage ihres Ustaws und auf den Vor­
schlag ihres Präsidenten, den Minister der Justiz, Ge­
heimerath Oaschkow, einstimmig zu ihrem wirklichen 
Mitglieds gewählt. (St. Petersb. Zeit. No. 243.) 
St. Petersburg, den 27sten Oktober. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  
V o m  2 3 s t e n  O k t o b e r  ( i n  Z a r s k o j e - S s e l o ) .  
S e i n e O u r c h l a u c h t /  d e r  H e r z o g  v o n  L e u c h -
i-» »>ls 
aufgenommen/ und zum Chef des Kijewschen Husaren­
regiments ernannt. (St. Petersb. Zeit. No. 244.) 
O o r p a t ,  d e n  1 8 - t e n  O k t o b e r .  
Se. Kaiserl. Majestät haben / in Folge der auf 
die Unterlegung des Universitätskonseils an den Herrn 
Kurator sich gründenden Vorstellung des während der 
Abwesenheit des Herrn Ministers des öffentlichen Un­
terrichts das Ministerium interimistisch verwaltenden 
Herrn Oberprokureurs des heiligen dirigirenden Sy-
nods, auf den Beschluß des Ministerkomite's am 4ten 
Oktober Allerhöchst zu befehlen geruht/ den Privat-
d o c e n t e n  d e r  U n i v e r s i t ä t  K i e l ,  O r .  L u d w i g  P r e l l e r ,  
in dem Amte eines ordentlichen Professors der Beredsam­
keit, altklassischen Philologie, Aesthetik und Geschichte 
der Kunst bey der Dorpator Universität anzustellen. 
Der Herr Minister hat demselben ein Reisegeld von 
200 hollandischen Dukaten aus den Etatsummen der 
Universität bewilligt. Herr Prell er ist Verfasser der 
Schrift: Demeter und Persephone/ ein Cyklus mytho­
logischer Untersuchungen. Hamburg 18Z7. 
Der Oberlehrer der deutschen und lateinischen Spra­
che am Rigaschen Gymnasium, Magister der Philoso­
phie Alexander Döllen, ist vom Herrn Minister des 
öffentlichen Unterrichts als Adjunkt sür den Lehrstuhl 
der römischen und griechischen Literatur bey der St. 
Wladimir-Universität angestellt worden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 241,) 
Alexandrien/ den 3osten September. 
Die ägyptische Flotte ist vorgestern in dem hiesigen Hs-
sen vor Anker gegangen und wird vorerst nicht wieder aui. 
laufen. Sie bedarf fast einer neuen Ausstattung, denn 
sie scheint sehr gelitten zu haben und ihre Mannschaft 
durch den Typhus sehr geschmolzen zu seyn. Wäre dies 
aber auch nicht der Fall, so ist bey den herrschenden poli­
tischen Konjunkturen kein Grund vorhanden, in der nächst 
gegebenen Zeit Mehemed Aly zu veranlassen, so große 
Anstrengungen zu machen, wie er seit einigen Jahren sich 
gezwungen glaubte. Die eben von dem Vicekönige beab­
sichtigte Reise nach Sennaar ist bekanntlich darauf berech» 
net, neue Hülfsquellen zu eröffnen; doch dürfte sie auch 
bloß einen Vorwand abgeben, sich eine Zeit lang dem 
Drängen der fremden Agenten zu entziehen und sich die 
Entwickelung aus ruhiger Ferne zu betrachten. Der Vice-
könig war am 26sten September noch nicht von Kahira 
abgereist. Alle Anstalten zu seiner Abreise waren aber 
schon getroffen. Die Hauptpersonen, welche sein Ge­
folge bilden, hatten sich bereits auf den Weg gemacht. 
(Pr. St. Zeit. No. 3o3.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  1 1 t e n  O k t o b e r .  
Die Karlistische Junta von Berga sendet nach allen 
Richtungen kleine Detaschements ab/ die überall Kontri-
erheben und Personen als Geisseln mit sich neh­
men/ die nur gegen schweres Lösegeld wieder entlassen 
werden. (Pr. St. Zeit. No. 3o3.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Man schreibt aus KastelloS vom i iten Oktober: 
»Die Karlisten machen große Vorbereitungen in Mo» 
rella, und es scheint, daß Cabrera sich zu einer neuen 
Expedition rüstet. Auf seinen Befehl werden alle Wege, 
die von Morella nach Aragonien/ Katalonien und Valen­
cia führen/ ausgebessert. Auch hat er befohlen, den 
Flecken und das Schloß Merave in der Nähe von Mora 
de Ebro zu befestigen.' 
Die Prinzessin von Beira und der Sohn des Don Kar­
los waren am 1 8ten Oktober in Morcntin. Espartero ist 
noch immer »n Logrono. (Pr. St. Zeit. No. 3o3.) 
* . » 
Am 2vsten Oktober ist die Vermählung des Don 
Karlos mit der Prinzessin von Beira in Azkoitia voll­
zogen worden. 
I n  S a n  S e b a s t i a n  i s t  d i e  o f f i c i e l l e  N a c h r i c h t  e i n ­
gegangen/ daß die Karlisten unter Castor und Luqui 
am i6ten Oktober bey Quintana de Soba geschlagen 
worden sind und mehr als 200 Mann verloren haben. 
(Pr. St. Zeit. No. 3oS.) 
* 
Don Karlos hat am Tage seiner Vermahlung mit 
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^ der Infantin Maria Theresia nachstehendes Dekret er- Fort de France/ den uten Oktober. Der Mar/ 
lassen: schal! Valee an den Kriegsminister. Die Besestigungs-
»Bewogen durch meine vaterliche Liebe zu den Völ- werke auf der Rhede von Stora gehen mit großer 
^ kern, welche die göttliche Vorsehung meiner Sorge an- Schnelligkeit vor sich. Ein Theil der Vertheidigungs-
^ vertraut hat/ mit dem innigsten Wunsche ihr Wohl/ linie ist bereits vollendet, und die Arbeiten werden aus 
so wie das Glück meiner Familie zu begründen, und allen Punkten mit gleich günstigem Erfolge betrieben, 
tief durchdrungen von den erhabenen Tugenden, dem Die Verproviantirung des Lagers geschieht von der 
heroischen Benehmen unter den gegenwärtigen Umstän- Seeseite^ und in einigen Tagen wird Konstantine seine 
^ den und der mütterlichen Sorgfalt, welche die Insan» Bedürfnisse vom Fort de France empfangen, die es 
tin Dona Maria Theresia von Braganza und Bour- sonst von Bona beziehen mußte. Die Aufregung, die 
lch bon, Prinzessin von Beira, Tochter des Königs von unter den Kabylen herrschte, ist gedampft/ und sie un-
>Dj Portugal, meines erhabenen Kousins und Schwagers, terwerfen sich endlich nach einer mehr als vierzigjäh­
rig Don Iuan's VI. von Braganza und der Dona Maria rigen Unabhängigkeit.« (Pr. St. Zeit. No. Zo2.) 
^ Charlotte von Bourbon/ Wittwe des Infanten von Neapel, den ! 6ten Oktober. 
Spanien/ Don Pedro de Bourbon, der Erziehung mei- Laut telegraphischer Depesche aus Sicilien befindet sich 
^ ner geliebten Söhne gewidmet hat, seit es Gott gefal« sowohl der König als die Königin im besten Wohlseyn und 
^ len, meine geliebte Gemahlin Dona Maria Franciska werden überall aufs Herzlichste empfangen. I. H. die 
d'Asis, zu sich zu rufen, habe ich/ nach erhaltener Dis- Herzogin Bernhard von Sachsen-Weimar hat sich mit 
W pensation durch Se. Heiligkeit/ beschlossen, mich mit ihrer ganzen Familie nach Sorrento begeben, wo sie in-
Ä der genannten Jnsantin/ meiner geliebten Nichte/ zu mitten der Orangenwalder bis zur Ankunft ihrer Schwe­
es vermählen. Nachdem nun am 2ten Februar durch mei- ster zu verweilen gedenkt. (Pr. St. Zeit. No. ZoZ.) 
nen bevollmächtigten Kammerherrn, den Marquis von Brüssel/ den 26sten Oktober, 
t. Obando, die Verlobung in Salzburg stattgefunden hat Seit zwey Tagen ist Herr Fallon wieder aus London 
!°Z.) und meine sehr geliebte Gemahlin glücklich in diesen hier eingetroffen. Herr Dujardin, Generalsekretär des 
loyalen und heroischen Provinzen eingetroffen, ist heute Finanzdepartements, ist einstweilen noch in London ge-
ck die Vermählung nach kanonischen Gesetzen vollzogen blieben, wird aber auch bald wieder hier erwartet. Uebcr 
worden. Mein königlicher Wille ist nun, daß diese die Beschlüsse der Konferenz sind hier verschiedenartige 
? feyerliche Handlung, die für meine loyalen Vasallen so Gerüchte in Umlauf. Dem LelZs zufolge/ hätte sowohl 
A erfreulich seyn muß, so bald die Umstände es erlauben/ der englische als der französische Botschafter erklärt/ daß 
bekannt gemacht werde. Gegeben in unserem königli- sie die belgische Forderung hinsichtlich einer Revision der 
chen Hauptquartier Azkoitia, den 2vsten Oktober 18Z8. Gebietsfrage nicht unterstützen könnten. 
Nr> Ich/ der König. (Pr. St. Zeit. No. ZoZ.) 
KS» An den Bischof von Leon.' Brüssel/ den 2 7sten Oktober, 
cm (Pr. St. Zeit. No. Zo8.) Ein schreckliches Ereigniß hat gestern Nachmittag gc-
P a r i s ,  d e n  2Zsten Oktober. gen 5 Uhr stattgehabt. Die zwischen Hornu und Boussu, 
!Ui Die Brigg »Lutin' ist mit sehr wichtigen Depeschen oberhalb Möns/ gelegene Pulverfabrik ist in die Luft 
cn>k von Toulon abgegangen. Oer Zweck ihrer Sendung geflogen. Eine große Anzahl Häuser sind zum Theil zer-
M'. ist nicht bekannt, doch meint man, daß sie dem Kon- stört worden. Man sagt, daß mehr als So Personen 
treadmiral Gallois die Ordre überbringt, mit dem Li- theils getödtet, lheils verwundet worden seyen. Einem 
nienschiff »Jupiter' nach Frankreich zurückzukehren. Die- Direktor des Etablissements ward der Arm weggerissen. 
Mi' ser Admiral scheint völlig in Ungnade gefallen zu seyn. — Zu Möns war die Erschütterung sehr stark; noch sühlba-
gz) Das Dampfschiff, welches morgen nach Algier abgehen rer war sie in den Vorstädten. Die Straßen von Möns 
wird, nimmt eine große Anzahl von Handwerkern mit, waren mit Rauch angefüllt. Kohlenstaub bedeckte die 
die in Afrika Arbeit suchen. Seit den letzten officiel- Vorübergehenden. Im Augenblick dieser Explosion war 
len Mitteilungen hat die Bevölkerung von Algier um die von Paris kommende Oiligence eben erst vorbeygefah-
S o o  E i n w o h n e r  z u g e n o m m e n .  A u c h  h a t  e s  m e h r e r e  r e n ,  s i e  w a r  i n  e i n e r  k l e i n e n  E n t f e s n u n g  u n d  e r l i t t  e i n e  
Artillerie- und Ingenieur-Utensilien am Bord, die für starke Erschütterung; die Pferde wurden scheu/ doch er-
^ das Lager von Stora bestimmt sind. folgte kein Unglück. (Pr. St. Zeit. No. 3oS.) 
Heute Morgen verbreitete sich das Gerücht, daß W i e n, den 2Zsten Oktober. 
^ Don Karlos vor den Mauern von Burgos angekom- Oer hiesige Magistrat hat die glückliche Rückkunft S. 
^ wen sey. M. des Kaisers durch ein seyerliches Hochamt und 
Der ivlonüeur enthält nachstehende telegraphische De- Oeum in der Merropolitankirche zu St. Stephan zu 
pesche aus Toulon vom sZstcn Oktober Mittags: seyern beschlossen^ daß am 27sten dieses Monats abge, 
' 
hatten wird. Die Residenz füllt sich schon mit hohen 
Ankömmlingen aus Italien; es sind der erste Obersthos­
meister Fürst Colloredo, die Botschafter von England, 
Frankreich, der Türkey u. s. w. zurückgekehrt. 
(Pr. St. Zeit. No. 3 02.) 
W i e n ,  d e n  s k s t e n  O k t o b e r .  
Hente zwischen 4 und 5 Uhr Nachmittags trafen Ihre 
Majestäten in ihrer Residenzstadt ein, und stiegen so­
gleich in der Hofburg ab. Eine unermeßliche Mcnschen-
. menge war den Erlauchten Reisenden entgegengezogen, 
und füllte den äusseren Burgplatz und alle Zugange des« 
selben. Die Bürgergarden bildeten hierbey Spalier; die 
Artillerie derselben war auf den Basteyen aufgefahren, 
und verkündete durch Lösung des schweren Geschützes der 
Stadt die glücklich erfolgte Ankunft des Kaisers. Als 
der Wagen Er. Majestät durch das äussere Burgthor her­
einfuhr, erscholl die Lufr von dem Zurufe der Menge. 
Dieser Jubel steigerte sich, als man aus dem frischen, 
blühenden Aussehen des Monarchen auf dessen gestärkte 
Gesundheit schließen konnte; auch die Kaiserin, welche 
zur Linken des Kaisers saß, sah wohl aus und wenig an­
gegriffen von der Reise. Ihre Majestäten zeigten sich, 
nachdem sie bey der Bellaria abgestiegen waren, noch an 
den Fenstern dem Publikum, welches die jedesmalige Er­
scheinung seines Kaisers mit begeistertem Lebehoch seyerte. 
Schon zwey Tage vorher war der Staatskanzler, Fürst 
Metternich, über Triest kommend, mit seiner Familie hier 
eingetroffen. Die Fürstin, seine Gemahlin, welche die 
italienische Reise unmittelbar nach Ueberstehung einer 
schweren Krankheit unternommen hatte, scheint durch den 
Luftwechsel gewonnen zu haben, und mit gestärkten Kräf­
ten heimzukehren. — Die Ankunft des Kaisers wird mor­
gen durch ein Festmahl der hiesigen Bürgerschaft im Au­
sarten gefeyert werden, zu welchem der Magistrat die 
höchsten Autoritäten der Stadt geladen hat. 
(Pr. St. Zeit. No. 3o5.) 
H a m b u r g ,  d e n  s g s t e n  O k t o b e r .  
Das in England neuerbaute eiserne Dampfschiff, Eagle', 
welches zur Elbschifffahrt zwischen Hamburg und Berlin 
bestimmt war, ist Nachts zum 26stcn d. M. unweit Ame-
land in stürmischem Wetter auf 19 Faden Tiefe gesunken, 
die Mannschaft durch ein Lootfenboot aber gerettet und 
hier angekommen. Es war am vorigen Donnerstag von 
Uarmouth abgegangen und unterwegs so leck geworden, 
daß das Feuer im Schiff erlosch. 
(Pr. St. Zeit. No. 3o3.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Am Mittwoch Abend ist Louis Napoleon Vonaparte 
hier angekommen und in Fenton's Hötel abgestiegen. 
Dem Vernehmen nach will er noch einige Tage auf dem 
Lande zubringen und dann hierher zurückkehren. Man 
sagt, er wolle in London ganz zurückgezogen leben, um 
sei» Benehmen keiner Mißdeutung auszusetzen. 
(Pr. St. Zeit. No. Zo3.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 9sten Oktober. Hr. v. Medem aus Iggen, Hr. v. 
Medem aus Laukesehm, Hr. Kronförster Otto aus 
Taurkaln, Hr. v. Sacken aus Dondangen, Hr. Oeko-
nom Birkenstädt aus Podirwan, und Hr. Oekonom 
Rieben aus Iordaitzen, log. im Hotel äs IVloscou. — 
Demoiselle Reyher aus'Riga, log. b. Reyher. 
Den Zi sten Oktober. Hr. v. Barclai de Tolly und Hr. 
Handl. Kommis Simßen vom Auslande, log. b. Zehr 
jun. 
Den i sten November. Hr. Bar. Stieglitz aus St. Pe­
tersburg, Hr. Pastor Kühn und Hr. Förster Hilten 
aus Eckau, Hr. v. Ertzdorff aus Sahlingen, und Hr. 
v. Klüchtzner aus Wolgund, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Kand. Boitze aus Berlin, die Hrn. Gutsbes. Fadey 
und Stanislaus Dowgirdo aus Rossein, Hr. Graf 
v. Mannteuffel aus Reval, Hr. v. Renngarten aus 
Nogallen, Hr. Ingen. Lieut. Urbanowitsch und Hr. 
Steinhaus vom Auslande, log. b. Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
A u f A m s t . 3  6  T . n . D . —  C e n t s .  H o l l .  K o u r . p .  l  R . B . A .  
AusAmst.65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS. Holl.Kour.x.lR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D.! o/s Sch.Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf l'ond. 3 Mon. 1Pce. Sterl. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies, Woche 3 Rub. 54zz Aop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop.B.A. " 
Ein aller Alberrs-Reichsrkaler 4 Rub. 47/^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xL>t. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
S xO.  Mcta l l l q .  i  ste u .  2 te  Ser ie  in  B .A .  1 0 6  
5 ?ct.Metalliq.3te u.4te Serie in B.A. 101H 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i v o ä i o o H  
äito Stieglitzische 4-proeentige 99Z 
Kur länd ische  P fandbr iese  . . . .  9 9 ^  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 98^ 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
wo. 437. 
M  i  t  s  u  i  s  e h  e i t u n  
^so. 89. Mondtag, den 7. November 1838. 
M i  t a u ,  d e n  4ten November. 
Durch Allerhöchsten Ukas vom i2ten September 
dieses Jahres ist der Herr kurlandische Gouvernements-
S c h u l d i r e k t o r ,  K o l l e g i e n a s s e s s o r  u n d  R i t t e r  O r .  T s c h a s c h -
nikow, zum Hofrath befördert. 
K  o n s t  a n t i  n o p  e l ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Gestern hat die Abreise des Surei Emini nach Mekka 
unter den üblichen Feyerlichkeiten stattgefunden. Oer 
Sultan, seine'Söhne, die Sultaninnen und die höch­
sten Pallastbeamten begleiteten diese Gesandtschaft bis 
zur Ebene von Haidar Pascha, wo der Sultan sich in 
seinen Kiosk begab und dem Zuge, der sich unter Mi» 
litärmusik über die Ebene bewegte, vorbey defiliren ließ. 
Eine große Volksmenge war von allen Theilen der 
Hauptstadt herbeygeströmt. (Pr. St. Zeit. No. Z07.) 
K a h i r a ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Der Pascha ist seit einigen Tagen hier. Er wird 
den löten d. M. nach Ober-Aegypten reisen und, wie 
man noch immer sabelt, nach dem Sennaar gehen. 
Dies würde eine Abwesenheit von acht Monaten vor­
aussetzen, da sein Dampfschiff nur bis zur ersten Ka­
tarakte geht, und er von Korosko an mit Dromedaren 
durch die Wüste reisen müßte. Eine solche lange Ab» 
Wesenheit aus Aegypten wird er aber niemals wagen, 
am wenigsten unter den jetzigen Umstanden. Man weiß 
hier auf das Bestimmteste, daß sich die Truppen des 
Sultans an der Gränze von Adana vermehren, ober 
auch von ägyptischer Seite ist man nicht träge; die 
Armee ist gut dislocirt, um bey dem e«H.- Dtszhl so­
gleich zum Angriff überzugehen. Währeno^ü Sultan 
Hine Partey in Aegypten And Syrien zu gewinnen 
sucht, läßt Ibrahim Pascha die Kurden und die Stäm­
me von Diarbekir bearbeiten, setzt sich in Einverständ-
niß mit den Türken von Anatolien und läßt kein Mit­
tel unversucht, die höheren türkischen Ofsiciere auf seine 
Seite zu bringen. Auch die zahlreichen Beduinenstäm­
me der östlichen syrischen Wüste sucht man durch Ver­
sprechungen zu gewinnen, und schon haben sich einige 
unter ihnen in Bewegung gesetzt, in der Hoffnung, 
bedeutende Schätze im türkischen Lager zu finden. Die 
kriegerischen Rüstungen werden hier auf das Eifrigste 
betrieben; in einigen Tagen werden mehrere Batterien 
von hier nach Syrien abgehen. Der rückständige Tri­
but ist zwar gezahlt, allein es handelt sich nun um 
den nächstfolgenden, der leicht in Kanonenkugeln beste­
hen könnte. Uebrigens hatte sich Mehemed Aly nie­
mals der Zahlung dieses letzten rückständigen Tributs 
geweigert, er erklärt nur, es sey jetzt das letzte Mal, 
daß er ihn abtrage. Ungeachtet seiner letzten Aeusse-
rungen gegen die Konsuln der Großmächte ist die Spra­
che seiner Höflinge kriegerisch und voll Zuversicht auf 
den Erfolg. (Pr. St. Zeit. No. Zo5.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  6ten Oktober. 
Die Flotte ist seit einigen Tagen wieder hierher zu­
rückgekehrt. Obgleich sie diesmal keinen Feind sah, hat 
sie doch eine ziemlich mörderische Kampagne gemacht, 
denn in Folge von Krankheiten, die unter ihr einrissen, 
zahlt sie gegen 400 Tobte, beynahe 200 Blinde und 
über tausend wurden sogleich nach ihrer Rückkehr in 
die Spitäler geschickt, die so überfüllt sind, daß man 
ein Linienschiff abtakeln und in ein Hospital verwan­
deln mußte. Der größte Theil dieser Kranken leidet 
an der Ophthalmie, die wahrhaft epidemisch wüthete. 
(Pr. St. Zeit. No. Z06.) 
M a d r i d ,  d e n .2vsten Oktober. 
Der General Alaix hat jetzt seine Ernennung zum 
Kriegsminister angenommen und wird in einigen Tagen 
hier erwartet. (Die vor einiger Zeit von Blättern bei­
der Parteyen gegebene Nachricht von seinem Tode ist 
zwar diesen Blättern nicht zurückgenommen worden, 
gleichwohl aber ist an der Identität des neuen Kriegs-
Ministers mit dem angeblich an seinen Wunden ver­
storbenen General Alaix nicht zu zweifeln.) 
(Pr. St. Zeit. No. Z04.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Die Divisionen der Reservearmee sind jetzt folgender­
maßen vertheilt: Der Marquis de las Amarillas besetzt 
mit 4000 Mann Toledo, der General Aleson deckt mit 
4"oo Mann Avila und der General Nogueras deckt mit 
55oo Mann die Mancha. Diese Vertheilung gewährt 
der Regierung den Dorthcil, eine Armee in der Nähe der 
Hauptstadt zu haben. (Pr. St. Zeit. No. Z08.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  2 v s t e n  Oktober. 
Im hiesigen Novicio liest man: ,Als der General 
van Halen sich vor einigen Tagen in Belchite befand, 
ließ er das Ayuntamiento und den Pfarrer zu sich 
kommen und kündigte ihnen an, daß sie bey Todes­
strafe in einer halben Stunde den Karlistischen Waffen-
kommandanten ausliefern sollten, der, wie er bestimmt 
wisse, in der Stadt verborgen sey. Der Geistliche so­
wohl, als die Mitglieder des Ayüntamiento läugneten 
Anfangs, daß sie von der Anwesenheit desselben etwas 
wüßten, da jedoch der Ton, in dem der General sprach, 
ihnen keinen Zweifel darüber ließ, daß es mit seiner 
Drohung ernstlich gemeint sey, so lieferten sie den Was» 
senkommandanten aus, der sofort erschossen wurde.' 
(Pr. St. Zeit. No. 3 04.) 
V a l e n c i a ,  d e n  24sten Oktober. 
Es haben gestern hier ernstliche Unruhen stattgefunden. 
Das Volk, erbittert über die Grausamkeit Cabrera's, 
der bekanntlich nach dem Treffen bey Morella die gefan­
genen Christinos erschießen ließ, rottete sich zusammen 
und verlangte, daß die in den hiesigen Gefängnissen be­
findlichen Karlisten ebenfalls erschossen werden sollten. 
Oer Generalkapitän Mendez Vigo, welcher sich den Auf­
rührern entgegenwarf, beging die Unvorsichtigkeit, den 
Degen zu ziehen und Mehrere aus dem Volke damit zu 
schlagen. Kaum war dies geschehen, als er, von meh­
reren Kugeln durchbohrt, todt zu Boden stürzte. Das 
Volk verlangte hierauf mit großem Geschrey den Tod der 
gefangenen Karlisten, und um es zu beruhigen, wurden 
gestern i3 und heute 14 Karlisten erschossen. Heute ist 
es den Bemühungen des Generals Lopez gelungen, die 
Ruhe wieder herzustellen, doch sind die Thore noch ge­
schlossen, und die Nationalgarde ist unter den Waffen. 
Man fürchtet hier, daß es in Saragossa zu ähnlichen 
Auftritten kommen werde. (Pr. St. Zeit. No. 312.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
M a n  s c hreibt aus Logrono vom 22sten Oktober: 
»Ein Ordonnanz-Officier hat so eben die Nachricht 
überbracht, daß Cabrera durch den General van Halen 
gezwungen worden ist, die Belagerung von Kaspe auf­
zuheben. Die Karlisten haben 600 Mann verloren. 
Der General van Halen macht dem Grafen von Lu-
chana den Vorschlag, noch jetzt, wenn es die Jahres­
zeit erlaube, Kantavieja anzugreifen.' 
(Pr. St. Zeit. No. 3o6.) 
* . * 
Der  C o r ning - LKroniclk wird aus Sarre vom 
2vsten Oktober geschrieben: »Die Fueristen haben jetzt 
Alles so vorbereitet, daß sie jeden Augenblick die Gränze 
überschreiten können. Es dürfte ihnen indeß wohl nicht 
gelingen, sich ohne Kampf in Navarra festzusetzen, da 
drey der besten Karlistischen Bataillone an der Gränze, 
Sarre gegenüber, von Maroto aufgestellt worden sind, 
der sehr wohl weiß, daß die Mehrzahl des Volkes 
Munagorri's Unternehmen günstig ist. Der General 
Iauregui, der Oberst Colquhoun und der Lieutenant 
Vickers sind heute früh von hier nach Vayonne abge­
reist. Es heißt, der General O'Donnell werde morgen 
mit allen disponiblen Truppen seines Korps eine Be­
wegung gegen die Karlisten unternehmen; ist dies ge­
gründet, so wäre es möglich, daß Munagorri diesen 
Umstand benutzte, um seine Operationen zu beginnen.« 
(Pr. St. Zeit. No. Zog.) 
* » * 
Es hat sich an der Gränze das Gerücht verbreitet, 
daß die französische Regierung dem Munagorri ange­
zeigt habe, er müsse entweder auf der Stelle in Spa­
nien einrücken, oder seine Mannschaft nach verschiede­
nen von der Regierung zu bestimmenden Punkten im 
Innern Frankreichs abführen. (Pr. St. Zeit. No. Zis.) 
P a r i s ,  d e n 2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Die Erbgroßherzogin von Mecklenburg wird gegen 
Ende dieses Monats nach Deutschland abreisen; ste 
wird indessen binnen Kurzem nach Paris zurückkehren/ 
um der Taufe des Grafen von Paris zu St. DenyS 
beyzuwohnen. 
Es befinden sich in diesem Augenblicke 47 Stück 
Geschütz auf der Terrasse deS Znvalidenhauses. Die 
beyden Stücke, welche in diesem Augenblicke hinaufge­
bracht werden, sind »le Francis' und ,le Royal", 
mit denen man vor Konstantine Bresche geschossen hat. 
Man hat gestern einen der Heyden Auvergnaten, bey 
welchen man am vergangenen Donnerstag Waffen und 
Munition gefunden hat, wieder in Freyheit gesetzt. 
Der Zweyte hat bis jetzt noch kein Geständniß abge­
legt. Er giebt vor, die Waffen unter einem Haufen 
alten Eisens, das er an sich gekauft hatte, gefunden 
zu haben; ein Geschäft, dem viele seiner Landsleute 
in Paris obliegen. 
Ein Handelshaus in Havre, welches einige Kolli's 
mit Schweizer-Waaren nach England expedirte, um sie 
von dort mit dem Dampfschiffe »Great Western' nach 
Amerika verschiffen zu lassen, hat die Nachricht erhal­
ten, daß mit englischen Schiffen, die nach Amerika be­
stimmt wären, nur englische Erzeugnisse verschifft wer­
den dürften. . (Pr. St. Zeit. No. 3o3.) 
.^ß aris, den 27sten Oktober. 
D?r König hat gestern seit drey Iahren zum ersten 
Male wieder das l'KeZtrs kranial« besucht, um die ge-
seyerte Dlle. Rachel spielen zu sehen, die in »Cinna' 
in der Rolle der Emilie auftrat. Se. Majestät erschien 
in Begleitung der Königin, des Königs und der Kö­
nigin der Belgier, der Prinzessinnen Adeleide und Kle-
mentine, des Herzogs von Nemours und der jungen 
Prinzen. Se. Majestät wurde von der überaus zahl­
reichen Versammlung mit dem lautesten Jubel empfan­
gen. Als der König kurz vor dem Ende des Schau­
spiels seine Loge verließ, wurde er von dem Direktor 
des Theaters, Herrn Vedel, und den beyden Wöch-
nern empfangen, die alsdann, einem alten Gebrauche 
zufolge, mit Fackeln vor dem Könige hergingen. Als 
der König den Korridor des Foyers durchschritt, wurde 
ihm Dlle. Rachel vorgestellt, an die sowohl der König 
als die Königin einige aufmunternde Worte richtete. 
»Sie werden die schönen Tage der französischen Tragö­
die wieder hervorrufen", sagte Se. Majestät unter An­
derem, »meine Geschäfte erlauben mir nur selten, das 
Theater zu besuchen, aber ich werde wiederkommen und 
Sie öfter sehen." 
Der Beyfall, den Olle. Rachel empfangt, steigert sich 
zu einem ungewöhnlichen Grade; sie scheint in der 
That dazu bestimmt, die klassische Tragödie wieder völ­
lig ins Leben zu rufen. Auf ihre Veranlassung wer­
den jetzt auch »Esther" und »Bajazet" einstudirt. 
(Pr. St. Zeit. No. 304.) 
P a r i s ,  d e n  28sten Oktober. 
Durch eine so eben erschienene Ordonnanz werden 
von den 80,000 Rekruten, welche das Kontingent für 
1837 bilden, 66,000 zum aktiven Dienst berufen. — 
Eine zweyte Ordonnanz eröffnet dem Marineminister 
einen Kredit von 3,916,000 Franken für dringende, 
im Budjet nicht vorhergesehene Ausgaben. 
Der verantwortliche Herausgeber des Journals »la 
Francs« ist gestern wegen Publicirung des Briefes, in 
welchem gesagt wurde, daß in den Kellern der Tuille-
rien ein Koffer mit Kostbarkeiten gefunden worden sey, 
die der König sich angeeignet habe, zu einjährigem Ge-
fängniß und 3ooo Fr. Geldstrafe verurtheilt worden. 
Die Regierung hat über New-Orleans Depeschen 
erhalten, die über den Stand der Dinge in Mexiko 
bis zum 22sten September berichten. »Die Krankhei­
ten', sagt das ministerielle Abendblatt, »verschwanden 
immer mehr und mehr und unsere Verluste waren un­
bedeutend. Was- die-mexikanische Regierung betrifft, 
so hat die Blokade alle ihre Hülfsquellen erschöpft. 
Der Präsident Bustamente, die Unmöglichkeit eines län­
geren Widerstandes einsehend, und überdies von der 
söderalistischen Partey bedroht, hatte dem Oberbefehls­
haber der französischen Streitkräfte anzeigen lassen, daß 
er zu Unterhandlungen geneigt sey. Alles deutet da­
her auf eine schnelle und vortheilhafte Lösung unserer 
Zwistigkeiten.' (Pr. St. Zeit. No. 3o5.) 
P a r i s ,  d e n  2 gsten Oktober. 
Der Herzog und die Herzogin von Württemberg wer­
den sich morgen nach Fontainebleau begeben und von 
dort in einigen Tagen die Reise nach Deutschland an­
treten. (Pr. St. Zeit. No. 3o6.) 
P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Herr Dupin ist gestern in Paris eingetroffen, und 
hatte heute früh eine Audienz beym Könige. 
Es scheint jetzt definitiv beschlossen worden zu seyn, 
die Kammern auf den 24sten December d. I. einzube­
rufen. (Pr. St. Zeir. No. 3o8.) 
Neapel, den i3ten Oktober. 
Nachrichten aus Messina zufolge, ward dort am 
29sten v. M. um 3 Uhr Z Minuten nach ikalieni-schec 
Zeit ein ziemlich heftiges Erdbeben verspürt, das jedoch 
glücklicherweise ausser einem allgemeinen Schrecken keine 
weiteren Folgen hatte. Die Bewegung war eine wel­
lenförmige und kam augenscheinlich vom Aetna her, 
welcher übrigens auch an diesem, so wie am folgenden 
Tage sehr starke Eruptionen hatte. 
(Pr. St. Zeit. No. 304.) 
A n k o n a ,  d e n  Losten  Oktober. 
Diesen Vormittag hat I. M. die Königin von Grie­
chenland am Bord der griechischen Korvette »Amalia" 
von hier aus die Rückreise nach Griechenland angetre­
ten. (Pr. St. Zeit. No. 304.) 
R o m ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Unser Finanzminister, Monsignore Tosti, soll sich seit 
einigen Tagen, in Folge einer Zurechtweisung von Seiren 
des Papstes, sehr unwohl befinden. Vor einiger Zeit sollte 
derselbe auf Befehl des Papstes eine lange aufgescho­
bene Staatsschuld an einen Waffenlieferanten entrich­
ten. Die Zahlung unterblieb, und die Habseligkeiten 
des armen Lieferanten wurden von seinen Gläubigern 
mit Sequester belegt. Dieser Letztere wandte sich mit 
einer Bittschrift an den Papst, welcher den Tresoriere 
nicht aufs Schonendste zurechtgewiesen haben soll. 
(.Pr. St. Zeit. No. 3o8.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  26sten Oktober. 
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer stat­
tete die mit Ueberreichung der Adresse beauftragt gewe­
sene Kommission den Bericht über ihre Audienz bey 
S. M. dem Könige ab. Höchstdersclbe erwiederte aus 
die Adresse, daß die Thcilnahme der Generalstaaten an 
Allem, was das Königliche Haus betreffe, eine über­
aus erfreuliche Thatsache sey, daß es Sr. Majestät zu 
großem Vergnügen gereiche, die Versicherung zu erhal« 
ten, daß die Gcneralstaaten bereit wären, die Bemü­
hungen zu unterstützen, die Se. Majestät anwende, um 
zu einer Regulirung der politischen Verwickelungen zu 
gelangen, die mit der Ehre und den wahren Interessen 
des niederländischen Volkes übereinstimmte. Se. Ma­
jestät fügten hinzu: »Gott gebe diesen Bemühungen 
seinen Segen, und so möge die bestehende Einigkeit 
stets zur Beförderung des Flors und des Wohlstandes 
zum Heile des Vaterlands gereichen!" 
(Pr. St. Zeit. No. 3o3.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Die 8tÄ2t8-Lour2nt meldet in ihrem amtlichen Theile, 
daß der Graf van der Duyn von Maasdam von seiner 
Mission nach Stuttgart hier wieder angekommen sey 
und die erfreuliche Nachricht mitgebracht habe, daß 
S. M. der König von Würtemberg und I. K. H. die 
Prinzessin Sophie Friederike Mathilde ihre Zustimmung 
zu der Verlobung Ihrer Königl. Hoheit mit dem Erb­
prinzen von Oranien ertheilt hatten. 
(.Pr. St. Z-ut. No.. Z06.) 
S p e y e r ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
So weit unsere Nachrichten reichen, dürfte das Er-
gebniß der diesjährigen Weinlese hinsichtlich der Qua« 
jität ein verhältnißmäßig ziemlich gutes/ hinsichtlich der 
Quantität dagegen ein sehr geringes zu nennen seyn. 
(Pr. St. Zeit. No. 3o6.) 
L o n d o n /  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Ueber den gegenwärtigen Zustand Her Dinge in Ost­
indien theilt ein Liverpooler Blatt nach einem Schrei­
ben aus Madras vom 2Zsten July eben so Besorg-
niß erregende Nachrichten mit, wie neulich die l'imks. 
ES soll demnach alle Aussicht zu einem allgemeinen 
Kriege in Indien vorhanden seyn. Die Heere der drey 
verbündeten Präsidentschaften rüsten sich zu dem be­
fürchteten Kampfe/ und man glaubt allgemein, daß von 
der obersten Regierungsbehörde bereits der Befehl ein­
getroffen sey, ein Lager von 2Z/ooo Mann an den 
Ufern des Kabul aufzuschlagen. Auch in jenem Schrei­
ben wird gemeldet, daß ein Gesandter des Radschah 
von Nepal am Flusse Setledsch aufgefangen worden 
sey/ der dem Schach von Persien die Aufforderung 
überbringen sollte/ die nordwestliche Gränze des briti­
schen Ostindiens zu überfallen / während zu gleicher 
Zeit der Radschah von Nepal und der Beherrscher von 
Ava gegen die Nordostgränze vordringen und in Arra-
kan einfallen wollten. (Pr. St. Zeit. No. 3o5.) 
L o n d o n /  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Es erhalt sich fortwährend das Gerücht/ daß die 
Königin sich mit des regierenden Herzogs von Sachsen« 
Koburg ältestem Sohne/ der vor Kurzem seine Stu­
dien auf der Universität Bonn beendigt hat/ vermäh­
len werde. Die vorbereitenden Schritte sollen bereits 
geschehen seyn, und es heißt, die Angelegenheit werde 
gleich beym Beginn der nächsten Zusammenkunft des 
Parlaments zur Sprache gebracht werden. Die Her» 
zogin von Kent soll mit dieser Verbindung vollkommen 
einverstanden seyn. Bekanntlich war der Herzog von 
Koburg mit seinen beyden Söhnen bey dem Krönungs­
feste in London anwesend und verließ England zuletzt 
von allen Gästen. Ihre Majestät verlieh bey dieser 
Gelegenheit dem Herzoge den Hosenband-Orden. 
(Pr. St. Zeit. No. 307.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ten November. 
Louis Napoleon reist morgen nach Leamington ab, 
wo er mehrere Wochen zu bleiben gedenkt. Am Dien­
stag besuchte er die englische Bank und wurde von dem 
Gouverneur mit großer Zuvorkommenheit empfangen. 
Er zeigte viel Kenntnisse in der Mechanik und unter­
hielt sich lange mit Herrn Oldham/ dem Erfinder neuer 
Maschinen. Nach dreystündigem Umhergehen lud der 
Gouverneur ihn zum Frühstück ein. 
(Pr. St. Zeit. No. 3io.) 
I n  M i tau  angekommene  F remde .  
Den 2ten November. Hr. Gem. Schr. Engelürecht aus 
Wallhoff, Hr. Arrend. Grosewsky aus Annenberg/ Hr. 
Pabierfabrikant Berlis aus Rönne»/ Hr. Organist 
Herrmann aus Doblen/ Hr. Gem. Schr. Tarre aus 
Groß-Versen/ und Hr. Organist Treugut aus Grenz­
hoff/ log. b. Skrinewsky. 
Den 3 ten November. Hr. Graf v. Lautrec aus Marti-
nischeck/ log. b. Steinhard. — Hr. Oberstl. Stael v. 
Holstein aus Riga, und Hr. Amtm. Nohrenberg aus 
Grenzhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Müllerm. Gott« 
ling aus Riga/ log. b. Michalowsky. 
Den 4ten November. Hr.Oberst v.Bötticher aus Tuckum, 
Hr. Revisor Tanner aus Annenberg, Hr. Gem. Schr. 
Salpius aus Schlampen, Hr. Amtm. Gudowitz aus 
Gemauerthoff, und Hr. Handl. Kommis Gebhard aus 
Libau, log. b. Skrinewsky. — Hr. Gutsbes. Schemiott 
aus SchauleN/ log. im Hotel lls — Hx. 
wirkl. Staatsrath v. Aladin vom Auslande, log. k 
Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r .  
AufAmst.,36 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x.» R.B.A« 
AusAmst. KS T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O. 56 CentS. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. io^x/z'zSch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1Pce. Srerl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55z Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 54^Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukalen — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsrhaler 4 Rub. 47^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. isteu.^teSerieinB.A. 106 
5 xLt.Metalliq.3te u.4te Serie in B.A. 101H. 
Livlandische Pfandbriefe . ... 100^ 
Sticglitzifche 4-procentige 99^ 
Kurlandische Pfandbriefe . ... 99^ 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98^ 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
wo. 440. 
Bezzlage zur Mitotischen Teilung !?o. 89. 
Mond tag ,  den  7 .  November  1838»  
Zweyhunde r t  f ün f  und  sechz igs te  S i t zung  
de r  Ku r l and i schen  Gese l l scha f t  f ü r  L i ­
t e ra tu r  und  Kuns t .  
Am 2ten November 18Z8. 
Nachdem die Sitzung eröffnet und das Protokoll über 
die vorhergegangene verlesen war, legte der best. Sekre­
tär mehrere seitdem eingelaufene Danksagungsschreiben 
neuerwählter Mitglieder vor und zeigte die den Samm­
lungen zugekommenen Geschenke an. Sie bestanden in 
v e r s c h i e d e n e n  v o n  H r n .  R e g i e r u n g s  -  A r c h i v a r  Z i g r a  
dargebrachten Druckschriften; ferner in zwey Schnecken, 
Ltroindus Qjßas und Nurex Iritonis, in schönen Epem-
plsren, aus ungenannt bleibender Hand; und in den 
ausgezeichnet wohl erhaltenen Bälgen des Korsak und 
d e s  w e i ß k ö p f i g e n  G e i e r s ,  d i e  H r .  H o f r a t h  v .  T a u b e  
aus Tißis für das zoologische Kabinet der Gesellschaft 
überschickt und sich dieselbe damit zu großem Danke 
verpflichtet hat. 
Von dem Sekretär wurde sodann ein humoristischer 
Aussatz eines Mitgliedes der Gesellschaft, das seinen Na­
men nicht genannt wissen will: »Versuch einer Theorie 
der Weltschvpfung, nach Hahnemannschen Principien«, 
vorgelesen, und Hr. vr. Strümpel beschloß mit einer 
philosophischen Abhandlung »Ueber die unendliche Theil-
barkeit des Raumes'. Oer Hr. Verf. machte auf die 
Doppelsinnigkeit dieses Begriffs aufmerksam, nach der 
die Theilung bald auf den Raum, bald auf das Räum­
liche bezogen wird. Er wies darauf nach, daß jede 
Unendlichkeit zurückgeführt werden müsse auf eine ent­
weder fortgesetzte, oder, unter Vorbehalt der Fortsetzung, 
als vollendet gedachte Multiplikation eines allgemeinen 
Begriffs, der die Stelle des Multiplikandus vertritt. 
In Betreff des sinnlichen Raumes insbesondere aber, 
sobald dieser durchs Denken zu einem bestimmten Sy­
steme räumlicher Begriffe verarbeitet werde, sey der ge­
nannte Begriff ausschließlich sür ein gemachtes Abstrak-
tum zu halten, das in der Wirklichkeit nirgends ein 
Analoges haben könne. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D r e s d e n  O Z s t e n  O k t o b e r ) .  D a s  h i e s i g e  P u b l i k u m  
beschästigen die Auswanderer nach Amerika, welche seit 
einiger Zeit fast taglich die Elbe oder die Eisenbahn 
bis Oberau zum Anfang ihrer weiten Reise benutzen, 
wozu ein aus sächsischem Staatsdienste getretener Ju­
rist die nähern Einleitungen trifft. Andere Auswande­
rungslustige werden im nächsten Frühjahre nachfolgen. 
Die Ländereyen sollen für die Ansiedler bereits ange­
kauft seyn. Allem Anscheine nach hegen die von hier 
auswandernden Familien die Absicht, einen eigenen 
Staat zu gründen, denn nicht nur Handwerker von 
allen Gattungen, sondern auch Landleute, Chirurgen, 
junge Theologen und Juristen verlassen das Vaterland, 
um ein neues, unsicheres aufzusuchen. Dagegen schei­
nen die hiesigen Auswanderer mit denen anderer Ge­
genden Sachsens in keiner unmittelbaren Verbindung 
zu stehen, und es wäre die Erscheinung der Auswan-
derungssucht fast räthselhaft zu nennen, wenn sie nicht 
ihren Grund darin fände, daß vor ungefähr zehn Iah­
ren die Pietisten an dem Vorabend eines glücklichen 
Zeitalters sich sehen und die Hoffnung hegen konnten, 
ihre absonderlichen Glaubensmeinungen würden bald all­
gemeine Gültigkeit erlangen, die nächste Zeit aber diese 
Hoffnung vereitelte. Wenigstens kann der Grund jener 
Erscheinung nicht in dem Benehmen der Regierung lie­
gen. Denn wenn diese religiöse Privatversammlungen 
beaufsichtigt, nächtliche Zusammenkünfte in benachbar­
ten Hainen, seyen sie auch zu religiösen Uebungen oder 
körperlichen Kasteyungen bestimmt, verbietet, einen Pie­
tisten, sey er Geistlicher oder nicht, verhört, weil er 
eines oder mehrerer Vergehen angeklagt ist, andere 
Pietisten als Zeugen aufruft, denselben Mann, wenn 
er Geistlicher ist, auf die Dauer der Untersuchung von 
der Ausübung seiner Amtspflichten entbindet oder sei­
ner Person sich versichert, weil er, Trotz des Verbo­
tes, nächtliche Zusammenkünfte wieder leitet, die Ab­
sicht verräth, heimlich in das gesuchte Paradies seiner 
Gläubigen zu entfliehen, und neuer, größerer Strafe 
unterliegender Vergehungen angeklagt wird, so übt sie 
nur das Recht aus, welches ihr über alle Anstalten im 
Staate und Staatsangehörigen gebührt. 
(Pr. St. Zeit. No. 298.) 
* » * 
L o n d o n  ( 2 Z s t e n  O k t o b e r ) .  D e n  b e y d e n  B i s c h ö f e n  
von Durham und von Norwich, die zur Whig-Parley 
gehören und bey jeder Gelegenheit von der Oppositions­
presse angegriffen werden, macht man es jetzt sehr zum 
Vorwurf, daß sie auf ein theologisches Werk subskribirt 
haben, welches kürzlich von einem protestantischen, aber 
nicht zur anglikanischen Kirche gehörigen Geistlichen zu 
Newkasrle, Herrn Turner, herausgegeben worden. Die 
religiösen Streitigkeiten nehmen überhaupt seit Kurzem 
in England wieder sehr überhand, und auf der Universi­
tät Oxford ist sogar unter den Mitgliedern der anglikani­
schen Kirche selbst eine Spaltung ausgebrochen, indem 
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ein Thcil derselben die Reformation als eine revolutio­
näre Begebenheit ganz von sich weist und der bischöflichen 
Kirche Englands den Charakter der echt katholischen, je« 
doch vom Papste unabhängigen christlichen Gemeinde vin-
dicirt, der andere Theil aber an dem protestantischen Ele­
ment dieser Kirche festhält und die Gegner für geheime 
Beförderer des Papstthums oder für Werkzeuge der Je­
suiten erklärt. (Pr. St. Zeit. No. Zoo.) 
. * 
C h r i s t i a nia. Wie kurz auch die auf der Fregatte 
-Recherche' nach Spitzbergen unternommene wissen­
s c h a f t l i c h e  R e i s e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  G e l e h r t e n  w a r ,  s o  
wird man doch über die Ergiebigkeit ihrer naturhisto­
rischen Resultate erstaunen, wenn diese zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht worden sind. Man hat insonderheit 
neue interessante Beweise von der vegetativen Kraft des 
Schnees erhalten, vermöge welcher er aus sich selbst 
pflanzenartige Körper erzeugt. Ein solcher ist, ausser 
dem sogenannten rothen Schnee, von welchem eine 
zweyte Species entdeckt wurde, auch ein fingerhohes, 
zartes, grünliches und fächerartiges Gewächs. Das 
Ludwig Philipp gerade unsere nördlichen Gegenden zum 
Ziele wissenschaftlicher Forschungen wählte, rührt theils 
von einer gewissen Vorliebe her, die ihm von seinen 
jüngeren Jahren geblieben ist, als ihn sein Schicksal 
bis nach dem Nordkap trieb; theils mag auch im Ein­
verständnisse Frankreichs und Englands ein gewisser po­
litischer Zweck mit dieser Meerfahrt verbunden gewesen 
seyn. (Pr. St. Zeit. No. 297.) 
* . * 
K o p e nhagen Oosten Oktober). Oer Zufall hat die­
ser Tage zwey graßliche Mordthaten an den Tag gebracht, 
beyde von einer und derselben Person begangen. Die 
Tochter des vor einigen Iahren verstorbenen Pächters der 
Hagestedmühle bey Holbeck hat nämlich, ihrem eigenen 
Geständnisse zufolge, beyde Ehemänner, mit denen sie 
nach einander verheirathet war, durch Arsenik vergiftet, 
welches sie ihnen, als sie gerade krank waren, unter die 
Arzneymittel mischte, jedoch wiederholt in kleinen Gaben, 
so daß der Tod nicht plötzlich eintrat, und daher auch gar 
kein Verdacht wider sie entstand. Mit ihrem ersten Manne 
lebte sie 18 Jahre, und von ihm hatte sie zwey, jetzt be-
reits versorgte Kinder; mit dem zweytefl Manne war sie 
nur ein Paar Jahre verheirathet, und ist aus dieser Ehe 
ein noch unversorgtes Kind vorhanden. Die Motive zu 
diesen beyden Verbrechen, worüber die Untersuchung ge-
genwärtig verhängt ist, sind noch nicht genau bekannt, 
eben so wenig das Resultat der in diesen Tagen vom 
Landphysikus vorgenommenen Obduktion der Wiederaus-
gegrabenen Leichen; bey der langen Zeit, die zwischen 
der That und deren Entdeckung schon verflossen, dürfte 
solche schwerlich einen hinlänglichen Beweis abgeben. 
Auch ist es noch unbekannt, ob andere Personen in diese 
Verbrechen als Theilnehmer verwickelt sind; so viel steht 
fest, daß sich die Thaterin das Gift auf eine unerlaubte 
Weise von einem Thierarzte zu verschaffen gewußt hat. 
Die Entdeckung ist bloß Folge eines eigenthümlichen Zu­
falls. Die Giftmischerin befand sich nämlich am vergan­
genen Michaelistage in einemWirthshause auf demLande, 
wo sich einige Bauern mit Singen erlustigten, und unter 
Anderen auch ein Lied über drey zu Kallundborg wegen 
Todtschlag eines Weggeld-Empfangers eingekerkerte Mör­
der absangen. In diesem Liede kommen die Worte: »Rad 
und Galgen' vor, bey deren Anhörung die Verbrechen'!» 
plötzlich solche Gewissensbisse bekam, daß sie sich auf der 
Stelle selbst ihrer beyden begangenen Schandthaten an­
klagte. Sie widerrief solches zwar kurz darauf, als eine 
in einem Anfall von Wahnsinn gethane Aeusserung, allein 
die Obrigkeit war bereits davon unterrichtet, und veran-
laßte daher sofort ihre Verhaftung. Somit erhält der 
alte Glaube, daß ein Mörder, früh oder spät, der Ent­
deckung nicht entgehen könne, in diesem Falle eine aber­
malige Bestätigung. In psychologischer Hinsicht verdient 
noch bemerkt zu werden, daß diese Giftmischerin, die, 
wie es scheint, mit ruhiger Ueberlegung ihre beyden Män­
ner umbrachte, in der Gegend, wo sie mit ihrer siebenzig-
jährigen Mutter lebte, als eine gutmüthige Person be­
kannt war, die gern Anderen beystand, und einen ganz 
unsträflichen Lebenswandel führte, der sie vor jedem Ver­
dachte sicher stellte. Sie ist jetzt 40 Jahre alt, und man 
ist auf den Ausfall der gerichtlichen Untersuchung, welche 
die eigentlichen Motive ihrer That wohl ans Licht bringen 
wird, sehr gespannt. (Pr. St. Zeit. No. 297.) 
* , . * 
In Bezug auf das würtembergische Nachdrucksgesetz 
bemerkt die Allgemeine Zeitung: »In Stuttgart 
wurde nun das bekannte mit den Standen verabschiedete 
provisorische Gesetz gegen den Büchernachdruck publicirt, 
wonach den vom isten Januar i838 an erschienenen 
S c h r i f t e n  v o n  d e r  Z e i t  i h r e s  E r s c h e i n e n s  a n  e i n  z e h n ­
jähriger Schutz gegen Nachdruck zugesichert wird, 
während die zur Zeit der Verkündigung des gegenwär­
tigen Gesetzes veranstalteten Nachdrücke fortwährend un­
gehindert verkauft werden dürfen — so daß also die­
sen gesetzlichen Schutz alle Nachdrücke genießen, welche 
gemacht wurden in der ziemlich langen Zwischenzeit, 
welche zwischen der ständischen Berathung dieses Ge­
setzes und der jetzt erst erfolgten Publikation verfloß. 
Die Nachdrücke erhalten zu diesem Behuf einen beson­
deren Schutzstcmpel.' (Pr. St. Zeit. No. Z02.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
wo. 4Z8. 
M i t s u i s  e h  e  Z e i t u n g .  
t^ o. 90. Donnerstag, den io. November 1838. 
St. Petersburg, den isten November. sondern sich stets den Wünschen derjenigen fügen, von 
Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefes vom i6ten denen sie gemißhandelt werden können, wenn sie es 
Dktober ist dem ausserordentlichen Gesandten und be- nicht nach ihrem Sinne machen, so hatte das Gouver-
vollmachtigten Minister beym würtembcrgischen Hofe, nement alle Vorsichtsmaßregeln getroffen, Unordnungen 
wirklichen Staatsrathe Baron Meyendorff, zur Be- zu vermeiden, und der Jury einen freyen Spruch zu 
zeigung des besonderen Allerhöchsten Wohlwollens lassen, daher denn dieser große Militarapparat. Allein 
für seinen ausgezeichneten Diensteifer, der St. Annen- die Jury hatte dennoch Angst vor dem zügellosen Ge­
Orden ister Klasse Allergnadigst verliehen sindel, das Trotz der militärischen Vorbereitungen den 
worden. Saal und die Straße vor dem Hause füllte. Ueber 
* » * die 18 Angeklagten, worunter auch der Kommandant 
S .  M .  d e r  K a i s e t  h a b e n  a u f  B e s c h l u ß  d e s  M i -  d e r  N a t i o n a l g a r d e - A r t i l l e r i e ,  Q u a d r o s ,  w u r d e  d a s  
«isterkomilr's, in Folge der Vorstellung des Ministers Nichtschuldig ausgesprochen — »aus Mangel gehöri-
des öffentlichen Unterrichts, Allerhöchst zu befehlen ger Beweise.' Das Gesindel ließ nun die Jury hoch 
geruht: den in den Lehranstalten des Dörptschen Lehr- leben, dann ging AlleS ruhig auseinander. 
bezirks neu anzustellenden Lehrern hinfüro, den in die- (Pr. St. Zeit. No. 3i3.) 
ser Beziehung für die übrigen Lehrbezirke bestehenden Madrid, den 2Zsten Oktober. 
Vorschriften gemäß, auf Grundlage des Artikels 243 Die Hofzeitung erklärt in ihrem heutigen Blatte 
der Fortsetzung vom 3ten Bande des Sswods der Ge- die Gerüchte von bestehenden Mißverständnissen zwischen 
fetze, ein Drittheil der ihnen als Gehalt bestimmten den Negierungen von England und Spanien für völlig 
Summe, ohne Abzug vom Gehalte, aus dem Reichs- ungegründet. (Pr. St. Zeit. No. Zio.) 
schätze auszuzahlen. (St. Petersb. Zeit. No. 248.) Madrid, den 25sten Oktober. 
St. Petersburg, den 2ten November. Die Königin hat dem General Narvaez das Oberkom-
Mittelst Allerhöchsten Ukases an den dirigiren- mando über das neu zu errichtende Reservekorps übertra-
den Senat vom 28sten September ist der Postmeister gen. Oer Finanzminister ist zugleich beauftragt worden, 
des Wmdauschen Postkomtoirs, Hofrath Baron An- die königlichen Kassen in Andalusien, Ciudad Real, To-
d r e a s S t e m p e l, für eifrige und tadellose Verwal- ledo, Albaceta und Murcia aufzufordern, die zur ersten 
tung seines Amtes, Allergnädigst zum Kollegien- Aushebung für die Reservearmee uöthigen Fonds zu lie-
r a t h  b e f ö r d e r t  w o r d e n .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t .  N o .  2 4 9 . )  f e r n .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  Z i , . )  
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  M a  d r i d ,  d e n  28sten Oktober. 
Vor ewigen Tagen sah es hier auf vielen Plätzen Die Königin hat ein Dekret erlassen, wodurch alle 
der Stadt recht kriegerisch aus; allenthalben waren Karlisten aus der Hauptstadt weggewiesen werden. Es 
Truppen aufmarschirt, starke Patrouillen durchzogen die heißt darin: »Die Frauen und unmündigen Kinder der-
Straßen, auf dem Kastell stand Alles unter den Waf- jenigen Personen, die im Dienste des Don Karlos stehen, 
?fen; Niemand wußte, was dies zu bedeuten habe, müssen in der Zeit von acht Tagen Madrid und die Um-
denn es herrschte im Uebrigen die tiefste Ruhe, und gegend bis auf acht Leguas Entfernung verlassen. In 
jedermann g.ng seinen gewohnten Geschäften nach, den Orten, wo sie ihren Aufenthalt nehmen wollen, 
Nach manchem Hin- und Herfragen, was dieses zu haben sie sich bey den Behörden zu melden, unter deren 
bedeuten, erfuhr man endlich, daß die Jury in dem Aufsicht sie fortwahrend stehen. Alle Korrespondenz mit 
und dem öffentlichen Gebäude versammelt sey, um über Personen im Dienst des Dvn KarloS ist bey Todesstrafe 
die Angeklagten der Unordnungen am Frohnleichnams- verboten. Wer dem Feinde als Spion dient, oder ihm 
feste, wo die Minister mit Steinen geworfen worden auf irgend eine Weise Vorschub leistet, wird vor ein 
waren, und der Ministerpräsident Sa da Bandeira so- Kriegsgericht gestellt.* (Pr. St. Zeit. No. 312.) 
gar einen Bajonnetstich bekommen harte, ihr Verdikt » , * 
auszusprechen. Da die Geschworenen hier nicht nach Der Korrespondent der ^VlorninA»Lkronicls in Ma-
innerer Ueberzeugung ihr Urtheil auszusprechen pflegen, drid schreibt diesem Blatte unterm 27ften Oktober: 
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»Ich habe Grund/ zu glauben, daß die Regierung/ 
auf die Nachricht von der Niederlage des Pardinas, 
es nicht bey der Ausweisung der Karlisten aus Ma­
drid hat bewenden lassen, sonder»? noch einen Schritt 
weiter gegangen ist und ein Namensverzeichniß aller 
in Madrid befindlichen Karlisten hat anfertigen lassen/ 
um sie/ wenn der liberale Theil der Bevölkerung dies 
verlangen sollte, zu verhaften und als Geisseln zu be­
handeln/ wie es in Saragossa geschehen ist. — Seit 
mehreren Tagen macht die Artillerie und die Kavallerie 
des Abends Rekognoscirungen in die Umgegend von 
Madrid. — Dem Vernehmen nach/ ist der berühmte 
Karlistische Anführer Palillos in die Mancha zurückge­
kehrt. Oer General Nogueras, welcher jetzt die Trup­
pen der Königin in jener Provinz kommandirt, forderte 
ihn schriftlich auf, nichts gegen die in seinen Händen 
befindlichen Christinischen Gefangenen zu unternehmen. 
Statt aller Antwort ließ Palillos sofort die Gefange­
nen erschießen. Und dabey stehen 8000 treffliche Sol­
daten der Reservearmee müßig in der Nähe von Ma­
drid. — Zwanzig Nationalgardisten/ welche die Post 
von Valencia eskortirtcn, wurden bey der Venta de 
Toboso in der Mancha von Karlisten überfallen und 
ergaben sich unter dem Versprechen, daß man ihnen 
das Leben schenken wolle. Kaum waren sie jedoch ent­
waffnet, als sie sämmtlich niedergehauen wurden. Oie 
drey Passagiere wurden von den Karlisten in die Berge 
geschleppt. — Die Regierung hat, auf die Nachricht 
von den Excessen in Valencia/ beschlossen/ die Reserve­
armee bis zur Eröffnung der Korkes in Madrid zu be­
halten. Hier ist jetzt Alles ruhig.« 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Das äel Lomercio meldet nach einem Schrei­
ben aus Berga vom 5ten Oktober/ daß daselbst eine 
Verschwörung entdeckt worden sey/ die den Zweck gehabt 
habe, Don Karlos und mehrere seiner Generale zu er­
morden. Es haben in Folge dieser Entdeckung zahlreiche 
Verhaftungen stattgefunden und ein Oberst ist erschossen 
worden. (Pr. St. Zeit. No. Zu.) 
* 
Die LeniineUs »Zss ?)'renees meldet/ daß der Kar­
listische Anführer Valmaseda am 27sten Oktober von 
Espartero in den Enkartaciones angegriffen und zur 
Rückkehr nach Biskaya gezwungen worden sey. 
Maroto hatte am 2 g s t e n  Oktober, die Stadt Balma-
seda noch nicht verlassen. Am Zosten sollte das schwere 
Geschütz nach Villanueva de Mena abgeführt werden. 
(Pr. St. Zeit. No. ZiZ.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Die Wohnung eines Herrn Schwarz/ der von Frank­
furter Häusern nach Paris gesandt worden war, um 
Lotterieloose abzusetzen, ward vorgestern von der Poli­
zei) durchsucht. Herr Schwarz war nicht z" Hause, 
aber die vorgefundenen Papiere veranlaßten den Poli-
zeykommissarius, einem Buchhändler in der Rue Ra-
meau einen ahnlichen Besuch abzustatten. Er fand da­
selbst nicht allein eine Menge von Loosen, sondern auch 
den Herrn Schwarz selbst, der sogleich sammt dem 
Buchhändler gefänglich eingezogen wurde. 
Der Marschall Clauzel ist am 2gsten vorigen Mo» 
nats auf dem Dampfschiffe -Chimere' von Toulon nach 
Algier abgegangen. 
In einem Schreiben auS Toulon vom 27sten Ok­
tober heißt es: »Der General Leroy Duverger ist Hier­
selbst angekommen, und hat sogleich das Kommando 
des Departements des Var übernommen. Oie Garni­
son von Ankona wird nicht, wie es in diesen Tagen 
hieß, abgelöst werden, sondern es scheint, daß unsere 
Truppen jenen Platz gänzlich räumen werden. DaS 
Dampfschiff,lePhare', welches die Bombarden »l'Eclair« 
und »Vulkan' eine Strecke weit bugsirt hat, ist am 
uten Oktober auf die Rhede zurückgekehrt. Als es 
jene beyden Schiffe verließ, hatten dieselben alle Se­
gel beygesetzt und wenn der Wind günstig bleibt, so 
werden dieselben in den ersten Tagen des Novembers 
vor Mexiko eintreffen. Oer »Phare' verließ am i7ten 
Oktober Gibraltar und fand auf der dortigen Rhede 
noch den »Hostings«/ der die verwittwete Königin von 
England dort hingebracht hatte. Die Brigg »Melea-
gre' hat unseren Hafen verlassen, um seine Station 
an den Küsten von Katalonien wieder einzunehmen.' 
(Pr. St. Zeit. No. Z10.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die <)uotläienns läßt dem Grafen Mole, in Be­
treff der Reise der Prinzessin von Beira, noch immer 
keine Ruhe und behauptet jetzt sogar/ daß der französische 
Botschafter in Wien förmlich das Versprechen gegeben 
habe/ daß der Durchreise durch Frankreich kein Hinder-
niß in den Weg gelegt werden würde. Ausserdem mel­
det das legitimistische Blatt, daß die Prinzessin von 
Beira 2 Millionen Franken in guten Wechseln, in Gold 
und in Diamanten bey sich gehabt habe. 
Gestern früh ist ein Agent der mexikanischen Neh­
rung mit wichtigen Depeschen für das Kabinet d^r 
Tuillerien in Paris eingetroffen. Man glaubt, daß er 
der Ueberbringer neuer Vorschläge von Seiren des Prä­
sidenten Rosas ist. Man spricht von einer Geldern» 
schadigung und von einem Handelstraktat/ durch den 
die Franzosen mit den begünstigten Nationen auf glei­
chen Fuß gestellt werden sollen. Es heißt, das fran­
zösische Kabinet werde einen Agenten absenden/ der mit 
der Mexikanischen Regierung in Unterhandlung treten 
solle. (Pr. St. Zeit. No. 3ii.) 
P a r i s /  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Herr Vatout ist im Begriff/ nach Madrid abzureisen, 
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und beauftragt/ wie es heißt, mit einer wichtigen Mis­
sion von der französischen Regierung. 
Heute, als am St. Karlstage, werben mehrere große 
Versammlungen in der Faubourg St. Germain stattffn-
den, denn die Legitimsten lassen keinen auf ihre Sache 
bezüglichen Jahrestag ungefeyert vorübergehen. Indessen 
verbreitete sich heute das Gerücht, daß die Regierung 
einschreiten werde, um eine Trauermesse zu verhindern, 
4 die auf den künftigen Dienstag, den Todestag Karl's X., 
festgesetzt worden ist. (Pr. St. Zeit. No. 312.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Berichte auS Algier vom 28sten Oktober melden, 
' daß daselbst die Nachricht von dem Tode Abdel-Kader's 
eingegangen sey, indeß ist dieses Gerücht schon so oft 
verbreitet worden, daß es einer vollständigen Bestätigung 
bedarf, bevor man demselben Glauben schenken kann, 
k (Pr. St. Zeit. No. 3i3.) 
ikl Paris, den 7 ten November. 
A Der heutige ivloniteur enthält eine Menge von Er-
j uennungen und Veränderungen in den Unterpräfektu-
> ren. Das Ministerium scheint sich nicht allein auf die 
> Debatten der nächsten Session, sondern auch auf den 
möglichen Fall einer Auflösung der Kammer ernstlich 
z. vorzubereiten. 
de Die Z?rss5v sagt in Bezug auf das Gerücht von 
? dem Tode Abdel-Kader's, daß keine der aus Afrika 
eingegangenen offiziellen Nachrichten davon spreche. 
5 (Pr. St. Zeit. No. 3l5.) 
R o m ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
0,) Vorigen Sonntag, den 2isten Oktober, ist vr, Alertz 
aus Aachen hier eingetroffen. Die Nachrichten, welche 
N> ihm von dem neu eingetretenen Uebelbefinden des Pap-
m stes zugekommen waren, hatten ihn bestimmt, sich sclbst 
W von dem Stande des früher durch seine Mittel geheil-
ibiz ten Krebsschadens an der Nase des Papstes zu über-
zeugen. Gestern srüh hat er bereits dem Papst aufge-
A wartet und die Neberzeugung gewinnen können, daß 
M das Nebel allerdings mit größerer Starke als früher 
A wieder aufgetreten ist. Das früher angewendete Hel-
montsche Mittel hatte vr. Alertz für einen solchen Fall 
zurückgelassen;, auch hofft derselbe nun durch eignes 
sachverständiges Einschreiten die früheren Erfolge schnell 
wieder herbeyführen zu können, und scheint bereits 
von dem Papste selbst die Aufforderung erhalten zu ha­
ben, die Kur sofort zu übernehmen. 
(Pr. St. Zeit. No. 310.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Der Erbprinz von Oranien wird sich, den hiesigen 
Blättern zufolge, binnen Kurzem nach Stuttgart be­
geben. (Pr. Et. Zeit. No. 3o8.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  N o v e m b e r .  
Das lourna! cls Ilave theilt nach dem IVles,saAkr lZs 
t?anc1 Auszüge mit aus einer so eben in Paris erschiene­
nen Schrift, die den Titel führt: »Das letzte Protokoll/ 
oder einige Kapitel aus der belgischen Geschichte von 183o 
bis i838. Es geht daraus hervor, welchen Antheil der 
Klerus und insbesondere der bekannte Bischof van Bom­
mel, der dagegen noch neuerlich zu protestiren versuchte, 
an den Umtrieben der Revolutionäre, so wie an demje­
nigen Votum des Kongresses hatte, durch welches das 
Haus Nassau von der Herrschaft über Belgien ausge­
schlossen wurde. Die Schrift rührt augenscheinlich von 
Jemand her, der den belgischen Notabilitäten in die Kar­
ten geguckt, und, mehr als namentlich der klerokratl-
schen Partey lieb seyn wird, ist damit eine Vervollstän­
digung der »Geschichte der belgischen Revolution von 
Nothomb' geliefert. (Pr. St. Zeit. No. 3,4.) 
W i e n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Seit einigen Tagen sieht man fortwährend eine Menge 
Neugieriger vor dem Burgthore versammelt, um den dort 
angestellten Versuchen von Asphalt-Pflasterung beyzu-
wohnen. Sollten diese Arbeiten einen so günstigen Er­
folg wie in Paris haben, wo man im vorigen Herbste den 
großen Platz Ludwigs XV. auf diese Weise pflasterte, so 
dürfte diese Methode auch in dem ohnehin seines treffli­
chen Pflasters wegen gepriesenen Wien eine weitere An­
w e n d u n g  f i n d e n .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  3 - 2 . )  
M ü n c h e n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Die königliche Regierung hat durch ein Umlaufs schrei 
ben vom i3ten Oktober den Behörden der Pfalz aufs 
Nachdrücklichste eingeschärft, darauf zu sehen, daß die 
Lehrer und Schulgehülfen 1) die Wirthshäuser und 
Tanzböden und namentlich die Kirmessen vermeiden, 
2) daß kein Lehrer auf die Jagd gehe oder gar Jag­
den pachte, weil die Erfahrung gelehrt habe, daß aus 
solchen Jägern nichts werde, 3) daß die Schullehrer 
sich einfach und ihrem Stande gemäß kleiden, am al­
lerwenigsten aber sich in Backen- und Halödarten zei­
gen, wie dieses Jahr vorgekommen sey. Wer derglei­
chen Abzeichen nicht ablege, sey ohne Weiteres zu fus-
pendiren. (Pr. St. Zeit. No. 3:8.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
H<.ute hat hier, und zwar auf dem Friedhofe in 
Sachsenhaujen, die feyerliche Beerdigung des am isten 
d. M. verstorbenen ersten Bürgermeisters Nr. Thomas 
stattgefunden. Ein Theil des diplomatischen Korps, 
Geistliche von alle» Konfessionen und die angesehensten 
Einwohner befanden sich im Gefolge. Seit mehr als hun­
dert Iahren ist hier der Fall nicht vorgekommen, daß ein 
regierender Bürgermeister im Amte starb. 
(Pr. St. Zeit. No. 3io.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Man schreibt aus Ribe in Iütland vom 3osten 
Oktober: -Das westliche Meer hat uns wieder fürchter­
lich heimgesucht; gestern Nachmittag erhob sich ein or­
kanartiger Sturm aus Südwest, und von 2 Uh.k Nach­
mittags bis gegen ,<? Uhr Abends stieg bas Wasser 
bis auf i3 Fuß, eine Höhe, wie wir sie in den letz­
ten zehn Iahren nicht mehr erlebt haben. Sowohl in 
als ausserhalb der Stadt ist dadurch großer Schaden 
angerichter; eine Menge Roggen-Aussaat ist ganz ver­
dorben, die Wege siud durchgebrochen, Brücken und 
Geländer von der Gewalt des Wassers fortgerissen und 
mehrere Dacher in der Stadt bedeutend beschädigt. 
So viel man bis jetzt weiß, ist kein Menschenleben 
verloren gegangen; indeß waren Mehrere, die es ver-
suchten, gestern Abend zur Stadt hereinzufahren, in 
großer Lebensgefahr und mußten, um sich zu retten, 
schleunigst wieder umkehren und die Nacht auf dem 
Lande zubringen. ' Mit genauer Noth ward in un­
serer Nachbarschaft vor einigen Tagen die Mannschaft 
von der preussischen Galeasse -Fortuna' aus Stralsund 
gerettet; der Schiffer und 7 Matrosen waren bey Stal­
lingen in einem Boote gelandet, weil das Schiff in 
der Nordsee leck geworden war und bereits zu sinken 
anfing; sie hatten nichts als die auf dem Leibe getra­
genen Kleider und einige wenige Nahrungsmittel mit­
nehmen können und waren nach unsäglichen Anstren­
gungen spät Abends bis ans Ufer gelangt. Sie muß­
ten indeß die Nacht unter freyem Himmel zwischen den 
Sanddünen zubringen, und erst am folgenden Tage, 
da ein Mann von Oxby sie zufällig fand, wie sie, bey 
der inmittelst gestiegenen Fluth durchs Wasser wateten, 
um nach einem einzelnen, dort stehenden Hause zu kom­
men, gelang es mit Mühe, sie ans Land und dem­
nächst auf Wagen nach Blaavand zu bringen, wo der 
dortige Zollkontrolleur für ihr Unterkommen und Pflege 
sorgte. Die Leute waren durch die ausgestandene Le­
bensgefahr, Kälte und Anstrengung so herunter gekom­
men, daß sie erst nach ein paar Togen im Stande wa­
ren, nach Varde zu reisen, um dort ihre und des 
Schiffes Schicksale zu Protokoll zu geben. Ohne jene 
zufällige Hülfe des Mannes von Oxby wären sie wahr­
scheinlich Alle in dem Wasser zwischen Stallingen und 
'Langliglierge umgekommen.' (Pr. St. Zeit. No. Zi3.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Louis Napoleon hat durch seinen Adjutanten, Herrn 
von Persigny, dem Premierminister Lord Melbourne sei­
nen Dank für die Freundlichkeit ausdrücken lassen, welche 
die britische Regierung bey seinen Angelegenheiten in der 
Schweiz gegen ihn gezeigt habe. 
(Pr. St. Zeit. No. 3ii.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Herr O'Connell will am 2isten d. M. in Dublin ein­
treffen; auf der Reise dorthin wird man ihm unterwegs 
mehrere Diners geben: am Sten in Thurles, am loten 
in Kork, am i2ten in Douglas, am i3ten in Waterford/ 
a m  i 5 t e n  i n  L i m e r i c k ,  a m  i g t e n  i n  G a l w a y .  U m  a l l e  
Irländer unter einer Fahne zu vereinigen, hat O'Connell 
kürzlich erklärt, daß er auch Gegner der Unionsauflesung 
in den von ihm gestifteten Vorläuferverein ausnehme« 
wolle. (Pr. St. Zeit. No. 314.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten November. Hr. Kand. Schulz aus Riga, log. 
b. Skrinewsky. — Hr. v. Finkenstein aus Heyden, 
und Hr. v. Dörper aus Bauske, log. im Hotel 60 
IVloscou. 
Den 6ten November. Hr. Generalm. Bar. v. Budberg 
aus St. Petersburg, log. b. Sekr. Rochlitz. 
Den 7ten November. Hr. Graf Keyserling aus Malgu-
schen, log. b. Wittwe Beckmann. — Hr. Konsul, Koll. 
Rath v. Reinecke, aus Berlin, Hr. Musiker Rudler, 
nebst Familie, aus Königsberg. — Hr. Buchhandl. 
Kommis Wigand aus Leipzig, die Hrn. Kaufl. Haffnor 
und Ernst, Hr. Kochmeister Baudry und Hr. Kommis­
sionär Licbermann aus St. Petersburg, log. b. Morel. 
Den 8ten November. Hr. Bar. Klemens v. Wolff vom 
Auslande, Hr. Major Popow, Gewaltiger vom isten 
Inf. Korps, aus Wilna, Hr.v. Tournau aus Podlinkau, 
und Fr. v. d. Recke aus Neuenburg, log. b. Zehr jun. 
K 0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  2  g s t e n  O k t o b e r .  
AufAmst.ZK T.n. D.-^- CentS.holl.Kour.x. 1 R.B.A« 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 56x CentS.doli.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6 ST. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 i z Pce. Sterl. ' R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. » R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S6z Kop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub. S5z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. 49-5 Koy. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. 
S xLt. Metalliq. i ste u.2te Serie in B.A. 106 
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  i v i  ^  
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  » 0 0 ^  
äito Stieglitzische 4-procentige 995 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99G 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98^ 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
«0. 446. 
M  i  t  «  u  i  s  r h  e  A e i t  
dso. 91. Mondtag, den 14. November 1838. 
M i  t a u ,  d e n - Z t e n  N o v e m b e r .  
Am Sten d. M. entschlief in Riga, nach längerem 
Krankenlager, der livländifche Gouvernementspostmeister, 
S t a a t s r a t h  u n d  R i t t e r  v o n  B a r a n o f f .  
St. Petersburg, den 4ten November. 
Der Vieekanzler Graf Nesselrode hat nach seiner Rück« 
k e h r ,  m i t  A l l e r h ö c h s t e r  G e n e h m i g u n g  S .  M .  d e s  
Kaisers, wiederum die Verwaltung des ihm anver­
trauten Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten 
angetreten. (Pr. St. Zeit. No. 2 5».) 
St. Petersburg, den 5ten November. 
Auf eingegangene Nachricht, daß eines der Zollam­
ter den seewärts ankommenden Passagieren alte, un­
versiegelte, an sie geschriebene Briefe abnimmt und die­
selben dem örtlichen Postkomptoir zustellet, ertheilt das 
Departement deS auswärtigen Handels diesem Zollamt 
die Vorschrift, künftig den Passagieren alte, an sie 
selbst adresstrte und ihnen eigenthümliK gehörende, 
Briefe nicht abzunehmen und nicht dem Granzpostkomp-
toir zuzustellen. Dies wird zugleich allen übrigen Zoll­
ämtern zur Nachachtung vorgeschrieben. 
(St. Petersb. Zeit. No. 2S2.) 
M o y l a n d ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Nachmittag ist S. K. H. der Großfürst Thron­
solger von Rußland hier angekommen und in der Villa 
Reale abgestiegen, wo ihn der Kommandierende, Graf 
Radetzky, und mehrere hohe Offieiere empfingen. Bald 
darauf kam S. K. H. unser Erzherzog Vicekönig S. 
K. H. den Großfürsten zu begrüßen, welcher den Be­
such sogleich in der Hofburg zurückerstattete. Heute 
war auf dem Waffenplatze große Kirchenparade. Wäh­
rend der Messe spielten die vier MusikkorpS der Gar« 
nison, welche in vier Treffen aufgestellt war, und nach 
geendetem Gottesdienst zweymal defilirte. Morgen wird 
hier ein taktisches Infanterie, und Dienstags ein Ka­
valleriemanöver stattfinden. (Pr. St. Zeit. No. Z19.) 
S m y r n a ,  d e n  » g t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus Beiruth ist die Ruhe in Sy­
rien nicht so vollkommen, wie die Freunde der ägyp­
tischen Regierung glauben machen wollen. Noch im 
vorigen Monat ereignete sich ein Vorfall in Damas­
kus, der ernste Folgen hatte Huben können. Einige 
Zeit nach der Unterwerfung des Hauran brachte einer 
der Hauptscheiks die Waffen der insurgirtcn Stamme 
nach Damaskus. Der Gouverneur, Scheriff Pascha, 
welcher die Menge der abgelieferten Waffen zu gering 
fand, nannte den Scheik einen Verralher und ließ ihm 
so lange die Bastonade geben, bis er dem Verscheiden 
nahe war. Halb todt wurde er dann ins Gefängnis 
geführt wo er nach zwey Tagen starb. Das Volk, 
empört über diese grausame Behandlung, versammelte 
sich in den Straßen und äusserte so laut seinen Un­
willen, daß es der Aufstellung einer bedeutenden Trup. 
penniasse bedurfte, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
Es herrscht seitdem eine große Aufregung in der Stadt, 
und bey der geringsten Veranlassung dürfte ^der allge. 
meine Unwille leicht in einen allgemeinen Aufstand aus­
brechen. Auch steht zu befürchten, daß das grausame 
Verfahren des Scheriff Pascha im Gebirge einen üblen 
Eindruck machen wird. Er hätte bedenken sollen, daß 
eine ähnliche Gewaltthat die letzte Insurrektion hervor-
rief, die Aegypten 16, bis 18,000 Mann feiner besten 
Truppen gekostet hat. (Pr. St. Zeit. No. Zi5.) 
Athen, den 27sten Oktober. 
Ueber die Rückkehr des Königs verlautet noch nichts 
Bestimmtes. Derselbe ist den heute eingegangenen Nach­
richten zufolge in Missolunghi eingetroffen und erwar­
tet die Königin daselbst. Alle Nachrichten stimmen 
darin überein, daß der König an allen Punkten, die 
er berührte, mit ungcheucheltem Enthusiasmus empfan­
gen wurde. Der größere Theil desselben kommt frey-
lich auf Rechnung der Persönlichkeit des Königs, der 
durch seine Gute und Herablassung alle Herzen gewinnt. 
(Pr. St. Zeit. No. ZiS.) 
* » * 
In Kandia ist es zu unruhigen Auftritten gekommen. 
Es scheint, daß einige nach ihrer Heimath zurückge­
kehrte kandische Officiere den unzeitigen Versuch mach-
ten, die Bewohner gegen die Autorität Mehemed Aly's 
unter die Waffen zu bringen. Der Versuch ist jedoch 
völlig gescheitert, obwohl es heißt, daß derselbe auch 
bey mehreren türkischen Bewohnern von Kandia eini­
gen Anklang gefunden habe. (Pr. St. Zeit. No. 316.) 
* * 
Aus der Türkey sind von Volo her schr unangenehme 
Nachrichten eingetroffen. DerKaimakam(Untergouverneur) 
von Thessalien begab sich nach Volo, um die unter dem 
Namen Charatst (Charatsch) bekannte Steuer von den 
dort wohnenden eingeborenen Griechen zu erheben. Um 
dieser Ungerechtigkeit und den Gewaltthätigkeiten des 
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Kaimakam zu entgehen, flüchtete sich ein Theil der Grie­
chen in das griechische Konsulatgebäude. Aber einer der 
Officiere des Kaimakam umstellte daS Gebäude, öffnete 
es sodann gewaltsam und schleppte die dahin geflüchteten 
Griechen vor den Kaimakam, der sie daS Charatsi zu be­
zahlen nöthigre, ihre griechischen Pässe zerriß und sie 
dann einkerkerte. Diese Nachricht hat hier allgemein ei­
nen äusserst betrübenden Eindruck gemacht, weil sie die 
in neuerer Zeit genährten Hoffnungen eines guten Ein­
verständnisses mit der türkischen Regierung niederschlägt. 
Alle Zeitungen drücken ihre Entrüstung über diese barba­
rische Handlung aus. Oer halbosficielle griechische Lou-
rier sagt unter Anderem: »Obwohl nichts das bis heute 
zwischen der griechischen Regierung und der hohen Pforte 
bestandene vollkommene Einverständniß gestört hat, ob­
wohl die beyderseitigen Gränzbehörden bis heute in un­
getrübter Harmonie gehandelt haben, erhalten wir doch 
plötzlich von Volo die Nachricht, daß der Kaimakam von 
Thessalien auf die willkürlichste und unmenschlichste 
Weise gegen die dortigen griechischen Unterthanen ver­
fährt/ daß er das Völkerrecht und die Protokolle der drey 
Machte mit Füßen tritt, welche die von der Pforte feyer-
lich anerkannte Unabhängigkeit Griechenlands garanriren. 
Nachdem der Kaimakam die griechischen Nationalzeichen 
beschimpft und die Gerechtsame verletzt hatte, welche das 
Völkerrecht jedem Unterthan eines unabhängigen Fürsten 
zuerkennt, suchte er sich durch die Angabe zu rechtferti­
gen, daß er in Folge eines neuerlich erlassenen Firmans, 
der die in der Türkey geborenen Raja's betreffe, also han­
deln müsse.* Oie griechische Regierung hat sogleich die 
ernstesten und dringendsten Reklamationen gegen dieses 
brutale und beleidigende Verfahren des Kaimakam erho­
ben. Auch hört man, daß auf die Nachricht von diesen 
Vorgängen der Schiffskapitän Kanaris, im Archipel sta-
tionirt, mit seiner Eskadre sogleich nach Volo unter Se­
gel ging. Er soll bereits dort angekommen seyn. DaS 
Publikum ist sehr gespannt auf die weiteren Folgen 
dieses unerwarteten Vorganges. 
(Pr. St. Zeit. No. 317.) 
M a d r i d ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Oie Unterhandlungen der Karlisten mit dem Herzog 
von Frias in Bezug auf daS für seinen Schwiegersohn 
zu zahlende Lösegeld sind jetzt beendigt; der Konseils-
prasident hat eingewilligt, die verlangten 10,000 Pia­
ster zu zahlen. 
Aus den Provinzen sind weiter keine Nachrichten ein­
gegangen, als daß der Karlistenchef Sopelano mit sechs 
Bataillonen und Soo Pferden in Kastilien einzurücken 
drohte. (Pr. St. Zeit. No. 3i5.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Seit gestern herrscht hier große Aufregung. Man 
wußte, daß die Ruhe heute gestört werden würde. Die 
Minister sind die ganze Nacht versammelt gewesen. Oie 
Truppen stehen seit gestern in ihren Kasernen bereit, um 
auf das erste Zeichen zu marschiren, auch harte der Mar-
quiS de las Amarillas den Befehl erhalten, sich m/t sei­
ner Brigade Madrid zu nähern und in Getafe und Pinto 
weitere Befehle zu erwarten, und der General Aldama 
wurde beauftragt, alle disponible Kavallerie zu versam-
meln und diejenige der Brigade des Marquis de las Ama­
rillas durch die verschiedenen Thore in die Hauptstadt zu 
führen, um Aufsehen zu vermeiden. Cordova, Oberst 
des Regiments »Königin-Regentm«, und der General­
kapitän Quiroga waren davon in Kenntniß gesetzt wor­
den. Man hatte daher alle nöthigen Vorsichtsmaßregeln 
getroffen. An der Puerta del Sol bildeten sich am Mor­
gen einige Gruppen, allein sie schienen nichts Feindliches 
zu beabsichtigen. Gegen 6 Uhr Abends wurden sie jedoch 
immer zahlreicher und stürmischer. Die Straßen Alkalh 
San Geronimo und la Montera füllten sich mit Neugie-
eigen und Übelgesinnten. Um Uhr hörte man meh­
rere Flintenschüsse und die an der Puerta del Sol Ver­
sammelten zogen sich zurück. Einige zwanzig National­
gardisten, unter Anführung des jungen Kapitäns Mon-
talvo, waren die Ersten, welche riefen: »Es lebe die 
Freyheit! Tod den Ministern!« In diesem Augenblick, 
um 10 Uhr, wird in allen Straßen Generalmarsch ge­
schlagen; alle Laden sind geschlossen. Das Ministerium 
rechnet jedoch noch auf einen Theil der Nationalgarde, 
so wie auf die in Madrid vrrsammelren Truppen. Man 
sagt, daß die Exaltirten diese Bewegung angestiftet hät­
ten, um durch den Sturz des Ministeriums die Auflö­
sung der KorteS herbeyzuführen. Herr von Camsuzano 
soll zur Präsidentschaft ausersehen seyn; Andere wol­
len jedoch wissen, das neue Ministerium werde folgen­
dermaßen zusammengesetzt seyn: Vadillos, Präsident; 
Narvaez, Kriegsminister; Capaz, Marineminister; Bel-
tram de Lys, Minister des Innern; Mateos, Finanz, 
minister; über die Besetzung des Ministeriums der Ju­
stiz und der Gnaden verlautet nichts. 
(Pr. St. Zeit. No. 319.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Man schreibt aus Bayonne vom sten November: 
»Die bey Maella von Cabrera gefangen genommenen 36 
Christinischen Sergeanten sind nicht erschossen worden, 
und die empörende Ermordung des Generals Mendez 
Vigo und der Karlistischen Gefangenen in Valencia war 
also das Resultat eines unbegründeten Gerüchts. Der 
General San Miguel, dem dies Gerücht ebenfalls zu Oh, 
ren gekommen war, sandte ein sehr energisches Schreiben 
an Cabrera, worauf dieser Folgendes erwiederte: .»Sen­
den Sie einen Officier und einen Beamten, die Ihr 
Vertrauen besitzen, zu mir, und dieselben werden sich 
überzeugen, daß die 36 Sergeanten, deren Tod mir 
zur Last gelegt wird, sich vollkommen wohl befinden 
und ganz wie meine eigenen Soldaten behandelt, ge­
nährt und gekleidet werden." 
(Pr. St. Zeit. No. 3,5.) 
* * In der <)uot!6ienns liest man: -Die Unruhen in 
Valencia haben sich, wie vorherzusehen war, in Sara» 
gossa wiederholt. Das Volk, erbittert durch daS fal­
sche Gerücht, daß Cabrera die Gefangenen habe er­
schießen lassen, rottete sich zusammen und verlangte 
den Tod der in den Gefängnissen befindlichen Karlisten. 
ES war jedoch bey dem Abgange dieser Nachrichten am 
5sten November dem General San Miguel gelungen, 
die Empörer noch im Zaum zu halten. Er erließ eine 
Proklamation, worin er das Volk aufforderte, es ru­
hig abzuwarten, ob die dem Cabrera zur Last gelegte 
Grausamkeit sich bestätige. Oie Aufregung war jedoch 
so groß, daß man jeden Augenblick Gewaltthatigkeiten 
von Seiten des Volks befürchtete.« 
(Pr. St. Zeit. No. 3,6.) 
P a r i S ,  d e n  7ten November. 
Die Akademie ernannte gestern den Herrn Milne-
Edwards, an die Stelle des verstorbenen Herrn Frie­
drich Cuvier, zu ihrem Mitglieds in der Abcheilung 
für Zoologie. 
Am Zisten v. M. ward in Angouleme ein des Mor­
des überführter junger Mann von 25 Jahren hinge­
richtet. Er nannte sich Ollischlager und auch Bondon-
thendal, und erklärte zu wiederholten Malen, daß dies 
angenommene Namen wären, und daß er seinen wirk­
lichen nie nennen werde, um seine Familie nicht zu 
entehren. Man glaubt, daß er ein Deutscher war. 
Er empfing übrigens die Nachricht von seiner Verur­
teilung mit einer merkwürdigen Ruhe und zeigte auch 
selbst bey seiner Hinrichtung eine unerhörte Kaltblütig­
keit. AlS sein Haupt schon unter dem Beile der Guil­
lotine lag und der Nachrichter etwas langsam zu Werke 
ging, rief er ihm mit lauter, zankender Stimme zu: 
»Uais vous öone 
(Pr. St. Zeit. No. 3i6.) 
B r ü s s e l ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r .  
Reschid Pascha ist gestern von unserem Minister des 
Auswärtigen empfangen worden und hat demselben in 
den verbindlichsten Ausdrücken den Wunsch der Pforte, 
die freundschaftlichen Verbindungen mit Belgien auf­
recht erhalten zu sehen, zu erkennen gegeben. Wahr­
scheinlich wird auch der König dem osmanischen Mi­
nister vor seiner Abreise nach London eine Audienz er-
theilen. Heute Nachmittag besichtigte der Pascha das 
PalaiS deS Prinzen von Oranien. 
Nach officiellen Berichten sind bey der Explosion der 
Pulverfabrik von Horn» zehn Menschen getödtet und 
Einer verwundet worden. Der Schaden an Geld wird 
auf 240,000 Fr. geschätzt. (Pr. St. Zeit. No, 3,6.) 
W i e n ,  d e n  4ten November. 
Es ist dem römischen Stuhl jetzt förmlich von der 
französischen Regierung eröffnet worden, daß die Räu­
mung Ankona'S auf den deshalb ausgesprochenen Wunsch 
Ende d. M. vorgenommen werden soll. Diese Eröff­
nung hat in Rom sehr viel Freude erregt, wo man 
noch gezweifelt hatte, daß das französische Kabinet sich 
so leicht zur Räumung Ankona'S verstehen würde. 
(Pr. St. Zeit. No. 5,6.) 
S a l z b u r g ,  d e n  3 , s t e n  O k t o b e r .  
Nachdem die Zeitungen den Uebergang der Prinzes­
sin von Beira und deS Prinzen von Asturien über die 
spanische Gränze bey Urdax angezeigt haben, dürfte es 
nicht ohne Interesse seyn, die Art der Abreise dieser bey­
den hohen Reisenden von hier zur Kenntniß zu bringen. 
Es war am 2 8sten September, als die Herzogin das 15 
Stunde von Salzburg entlegene, dem Stifte St. Peter 
angehörige Schloß Goldenstein besuchte, und plötzlich 
durch einen Anfall von Uebelkeit zur Rückkehr in die Stadt 
genöthigt wurde. Der Arzt wurde gerufen, Medikamente 
auS der Apotheke bezogen und von diesem Augenblick an 
die Prinzessin als krank in der Stadt ausgegeben. Am 
systen September Abends um 9 Uhr kam deym Gasthause 
zum goldenen Ochsen auf der Wiener Straße in einer 
drsyspannigen Postchaise ein Mann mit einem Knaben, 
den er als seinen Sohn behandelte, an, und erkundigte 
sich sehr angelegentlich, ob nicht seine Frau mit einem 
Kammermädchen aus Ischl hier angekommen sey. Aus -
die verneinende Antwort der WirthSleute ging der Fremde 
mit seinem Sohne in den anderen Stadttheil, in welchem 
die Herzogin mit den Prinzen, wie überhaupt alle Spa­
nier wohnen, indem er vorgab, seiner Frau auch in den 
übrigen Gasthäusern nachfragen zu wollen. Allein er 
kam bald wieder zurück und war in der größten Unruhe 
über das so lange Ausbleiben seiner Gemahlin. Da er 
unmöglich langer verziehen konnte, schickte er nach Pfer­
den, als plötzlich in einem Lohnkutscherwagen die erwar­
teten Damen eintrafen, nach kurzer vertraulicher Be­
grüßung des Fremden in dessen Wagen stiegen und in sei­
ner und des jungen Mannes Gesellschaft die Stadt ver­
ließen. Es war i o Uhr Abends. Der mit dem Fremden 
angekommene Knabe befindet sich noch dermalen hier, statt 
seiner kam der Prinz von Asturien von dem anderen Stadt-
theile mit dem Fremden zum Gasthause, und dieser Prinz 
ist eS, der fein? Stelle im Wagen eingenommen hat; die 
Fremde aus Ischl war di^e Herzogin, ihre Gesellschafterin ^ 
eine vertraute Hofdame. Die Herzogin fuhr sont, krank 
zu seyn, die Medikamente wurden alle Tage aus der 
Apotheke bezogen, jeder Besuch abgelehnt. So blieb es, 
bis die officielle Nachrrcht über die AnkunA des Prmzen 
und der Prinzessin im Lager des Don Karlos hier einge­
troffen war. Alle hiesigen Spanier hatten Kenntniß von 
diesem Vorgange, die Herzogin versammelte alle um sich, 
um von ihnen Abschied zu nehmen, tröstete sie über ihre 
Entfernung und empfahl ihnen diese als Gehcimniß. So 
zahlreich sie sind, so war doch keiner unter ihnen, der die 
Abreise der Gebieterin nur mit einem Laut verrathcn 
hatte. (Pr. St. Zeit. No. 3i5.) 
S t u t t g a r t ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Sobald der Erbprinz von Oranien die Einwilligung 
unsers Königs zur Ehe mit der Prinzessin Sophie os-
ficiell empfangen hatte, eilte er hierher, seine Braut 
zu begrüßen. Er wollte die Prinzessin überraschen; 
allein seine Ankunft war bereits verrathcn, und am 
Thore wartete seiner ein Abgesandter, um ihn sogleich 
ins königliche Schloß zu führen, während der Erbprinz 
vorher gesonnen war, im »König von England' abzu­
steigen. Wenige Stunden nach ihm traf der Herzog 
Bernhard von Sachsen-Weimar, ein naher Verwand­
ter vom niederländischen Königshaus?, der sich als General 
in dem niederländisch-belgischen Kriege bekannt genug 
gemacht hat, hier ein, und nahm sein Absteigequartier 
in König von England. Oie beyden hohen Gaste wa­
ren zur Königstafel geladen, und erschienen spater im 
Theater. Als die Prinzessin Sophie an der Hand ih­
res Bräutigams in die Loge trat, erscholl plötzlich ein 
donnerndes Lebehoch, das gar nicht aufhören wollte. 
Oie Prinzessin, sichtlich überrascht, dankte verbindlichst. 
Oer Erbprinz ist ein noch sehr junger Mann, kaum 
Li Jahre alt, von frischer, gesunder Farbe, und sehr 
kräftig gebaut; der Herzog Bernhard sieht einem Kriegs-
helden gleich; denn seine kraftvolle, mannhafte Erschei­
nung erinnert an die alten Ritterzeiten. Sowohl er 
als der Erbprinz trugen niederländische Generalsuni-
form. (Pr. St. Zeit. No. 3i5.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
In Folge des Ablebens der Gemahlin Lord John 
Russell's haben sich die Gerüchte von einer Ministe-
rialveränderung erneuert. Es heißt nämlich, daß der 
genannte Lord sich aus dem Kabinct zurückziehen und 
daß Lord Morpeth an seiner Stelle Minister des In­
nern werden, Herr Spring Rice aber das wichtige 
Amt eines Sekretärs für Irland erhalten dürfte. Letz­
teres aber ist wohl schwerlich zu glauben, denn so 
schwierig und bedeutend auch die Funktionen dieses 
Amtes seyn mögen, so steht es doch, dem Range nach, 
weit unter dem eines Kanzlers der Schatzkammer, denn 
der Sekretär für Irland ist nicht einmal wirklicher 
Staatssekretär und Mitglied des Kabinets. Auch der 
Herzog von Richmond soll aufgefordert worden seyn, 
eine Stelle im Ministerium zu übernehmen. 
Berichte aus Charleston vom ,2ten Oktober mel-
den, cS leide jctzt keinen'Zweifel mehr, daß die dort 
herrschende Epidemie das gelbe Fieber sey, welches seit 
20 Iahren dort nicht so heftig aufgetreten/ als diesmal. 
(Pr. St. Zeit. No. 3,5.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten November. Hr. v. Swirtun aus Telsch, der 
Rigafche Kaufm. ister Gilde und Ehrenbürger, Hr. 
R e i m e r s ,  u n d  H r .  K a u f m .  L e o n t j e w  a u s  R i g a ,  l o g .  b .  
Z e h r  j u n .  —  H r .  K a u f m .  F r .  S e e c k  a u s  R i g a ,  l o g .  b .  
Morel. — Hr. Pastor Genß aus Barbern, log. b. Ge­
richtsvoigt Kehtel. — Hr. Amtm. Kögeler aus Schwit­
ten, Hr. Gem. Ger. Schr. Henko aus Pönau, log. 
b. Skrinewsky. — Hr. Müller No<ch aus Kurmen, 
log. b. Uhrmacher Hausmann. 
Den loten November. Hr. Handl. Kommis Fumasy aus 
Augsburg, und Hr. Revisor Edel aus Friedrichslust, 
log. b. Skrinewsky.. Hr. Oberstl. Sobbe, vom Kü» 
r a s s i e r r e g i m e n t  I .  K .  H .  d e r G r o ß f ü r s t i n  Mar ia  
Nikolajewna, aus Neu - Iekatherinoslaw, log. 
b. Wittwe Köhler. 
Den uten November. Hr. Lieut. v. Bülow und Hr. 
Kand. Krüger aus St. Petersburg, log. b. Morel. 
K  o  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst. 36T. n. O.— Cents.Holl.Kour.p. i R.B.A« 
AusAmst.65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x.,R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O. 57 CentS. Holl.Kour.x.1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. ,o^Z, ZSch.Hb.Bko.x.,R.B.A.' 
Auf kond. 3 Mon. 1 i z Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.55z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsrhaler 4 Rub. 48?? Kop. B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xO. Metalliques zum Tageskours in B.A. xdt. 
5 xLt. Metalliq. i  ste u.2te Serie in B.A. 106 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. , 01A 
Livländische Pfandbriefe .... 100^ 
äito Stieglitzifche 4-procentige 99^ 
Kurländische Pfandbriefe .... 99^-
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98H 
(Hierbey eine Veylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 45z. 
VeylKge zur Mitotischen Teitung 91.  
M o n d t a g ,  d e n  14. N o v e m b e r  1 8 3 8 -
.  Ve rm isch te  Nach r i ch ten .  
W ü r z b u r g  W ö s t e n  O k t o b e r ) .  G e s t e r n  w u r d e  d e n  
Schülern des Gymnasiums und der lateinischen Schulen 
hier in Auftrag des Rektorates von den Lehrern eröffnet, 
-daß sie keine der vorgeschriebenen neuen Schulbücher in 
den Buchhandlungen kaufen dürfen, indem solche von 
dem Central» Schulbücher-Verlag zu München direkt an 
die Studienrektorate geliefert und so an die Schüler abge­
geben würden.* Wirklich sind heute bedeutende Par-
tieen der Lehrbücher von Buttmann, Schulz, Halm, 
Dronke :c. angekommen, die gestempelt und weit unter 
dem Nettopreife der Buchhändler abgegeben worden, z.V. 
Buttwann's griechische Grammatik, Ladenpreis 1 Rthlr., 
für » Fl. Z Kr. Oie hiesigen Buchhandlungen, welche 
bereits unterm i^ten Oktober eine dringende Vorstellung 
gegen diese Verordnung an S. M. den König eingaben, 
werden nun, wie man vernimmt, gegen den Fiskus eine 
Gewerbs-Beeinträchtigungs - Klage erheben, und gleiche 
Schritte sollen die Handlungen in Nürnberg und Augs­
burg beabsichtigen. Für jetzt wird ihnen nichts weiter 
übrig bleiben, als die vorräthigen Schulbücher an die 
Verleger zu remittiren, da unter diesen Umstanden alle 
Aussicht zum Absatz verschwunden ist; denn auch die 
benachbarten Gymnasien Aschaffenburg, Münnerstadt, 
Schweinfurt und Kitzingen haben die ihrem Bedarf ent­
sprechenden Sendungen erhalten. 
(Pr. St. Zeit. No. 3li.) 
" . * 
D r e s d e n  ( r s t e n  N o v e m b e r ) .  V o r g e s t e r n  i s t  e n d l i c h  
und wirklich der Pastor Stephan mit dem Rest seines 
Anhangs auf einem Dampl'boote nach Hamburg abge­
gangen, um sich von da mit seinem ganzen Gefolge 
»»ach dem erkiesten gelobten Lande in Nordamerika zu 
begeben. Durch Hülfe seiner Begleiter war er im Stan­
de, seinen Verpflichtungen hier zu genügen, zur Sub-
slstenz der hier gebliebenen Frau und Kinder 4000 
Rthlr. zurückzulassen und Zoo Rthlr. noch zu deponi-
ren, falls er »och unbekannte Verpflichtungen zu lösen 
haben sollte. Die Untersuchung gegen ihn wurde nie­
dergeschlagen, was allgemein gebilligt wird, damit er 
nur endlich einmal fon kam — der Mann, der einer­
seits immer mehr Attraktionskraft für die Menschen 
bekam, andererseits immer größeres Aergerniß gab. Oie 
Zahl der aus Sachsen mit ihm Gewanderten schätzt 
man auf Soo Köpfe. (Pr. St. Zeit. No. Zu.) 
* . * 
S t u t t g a r t  ( i s t e n  N o v e m b e r ) .  I n  F o l g e  d e r  k ü r z ­
lich ergangenen Ministerialverfügung hinsichtlich der pro­
visorischen Vcstimmvngen gegen den Nachdruck wurden 
sämmtliche hiesige Buchhändler, Buchdrucker und Alle, 
die das Gesetz speciell näher angeht, auf die Stadtdi­
rektion geladen, wo das Gesetz ihnen vorgelegt, auch 
Protokoll über das Weitcrc aufgenommen wurde. Un­
ter den Buchhändlern ward man bald einig, daß es 
nothwendig sey, mit dem Inhalt des Protokolls be­
kannt zu werden. Herrn Steinkopf gelang es auch, 
sich Einsicht von demselben zu verschaffen; — und da 
erfahren wir denn von dem begonnenen Nachdrucke meh­
rerer bedeutender Werke, die ich mich aber nicht beru­
fen halte, hier aufzuzählen; das nur will ich Ihnen 
mittheilen, daß auch einige Verlagsartikel auS dem Nor­
den dabey sind. WaS sagen Sie dazu? Und da hat 
man schon Freudenopfer angezündet, daß es jetzt aus 
sey mit dem Nachdruck in Deutschland! — O über 
die Leichtgläubigen! Jetzt geht's ja gerade erst an! 
(Pr. St. Zeit. No. 3ii.) 
* . 
B r ü s s e l  ( 3 t e n  N o v e m b e r ) .  B e k a n n t l i c h '  i s t  d e r  
edle Herr Kats Vorsteher oder doch die Hauptperson 
einer Gesellschaft, die auf dem Rempart des Moines 
ihre Zusammenkunft hält und sich die Gesellschaft der 
Vernunft nennt. Dort hat er vorigen Mondtag wie­
der neue Proben seiner Beredsamkeit und Denkkunst 
abgelegt, indem er den Anwesenden die Nothwendigkeit 
dargethan, die Erblichkeit jedes Eigenthums abzuschaffen, 
und den Lohn der Arbeiter zu erhöhen. Zum Schluß ge­
fiel er sich in einigen persönlichen Beleidigungen gegen 
zwey Herren von Brüssel, die eben anwesend waren 
und denen die Ausfalle nicht gefielen; es kam zum 
Wortwechsel und dann zu Tätlichkeiten, zu einer wah­
ren Katsbalgerey, bis sich die Polizey ins Mittel legte; 
Herr Kats aber verschwand. Bey der Gerichtsbehörde 
jedoch ist Klage gegen ihn eingelegt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 3i3.) 
» « , 
In der literarischen Welt spricht man viel von ei­
nem Kontrakt, den Herr Viktor Hugo kürzlich mit ei­
nem Pariser Buchhändler .abgeschlossen hat, und wo­
nach er demselben auf 10 Jahre das Verlagsrecht für 
alle seine früheren Werke giebt; und sich verpflichtet, 
in dieser Zeit drei) neue zu schreiben. Nach Ablauf 
der 10 Jahre wird Herr Hugo wieder Eigentümer 
seiner Werke. Für diese Cession erhält er die Summe 
von Zc>o,ooc> Franken, von denen ein Drittel gleich 
und der Rest nach 2 Iahren gezahlt wird. 
(Pr. St. Zeit. No. Zu.) 
4?2 
Der Fränkische Merkur enthält aus Bayern 
Folgendes: »Der Eremit von Gauting, Herr von Hall­
berg, macht im Bayerschen Landboten bekannt, daß 
Se. Papstliche Heiligkeit Gregor XVI. der Pfarrkirche 
zu Hallbcrg im Freysinger Moos am 26stcn September 
18ZZ einen vollkommenen Ablaß aller Sünden auf ewige 
Zeiten ertheilt hat für alle Glaubigen, welche am Tage 
deS heiligen Gregorius des Ersten (l2ten Marz) diese 
Pfarrkirche besuchen^und sich durch Beichte und Kom­
munion desselben würdig machen, wodurch dieser voll» 
kommene Ablaß auch für alle verstorbenen christglaubi-
gen Seelen zu gewinnen ist. Man hofft demnach auf 
den !2ten Marz 18Z9 recht zahlreichen Zuspruch in 
Hallberg." (Pr. St. Zeit. No. 3i3.) 
Bey Zwickau, im Königreich Sachsen, ist durch Bohr» 
versuche ein i5 Fuß starkes Steinkohlenlager aufgefun­
den worden. 
Eine Fürstin in den Rhcingcgenden ging unlängst 
mit ihrer Hofdame auf das Feld spazieren. Am Wege 
saß ein armeS von Kummer und Elend gebeugtes Weib, 
mit einem Säugling im Schooße. Oie Fürstin blieb 
mitleidig stehen und^agte: »Euer Kind ist wohl krank?« 
-Ach", versetzte die arme Frau, »der kleine Wurm ist 
am Verschmachten, die Nahrung in meinen Brüsten 
ist vertrocknet, denn ich habe seit zwey Tagen nichts 
gegessen, als ein Stückchen dürres Brot."' Die Hof­
dame langte auf den Wink der Fürstin ein Goldstück 
hervor und gab es der unglücklichen Mutter. Diese 
aber weinte und sagte: »Wenn es doch schnell zu 
Milch würde!' Dieses Wort traf das Herz der edlen 
Fürstin. Sie hatte zu Hause auch einen Säugling, 
den sie selbst stillte. Sie setzte sich also neben das 
arme Weib auf den grünen Rasen, nahm ihr das Kind 
vom Schooße und legte es an ihre Brust. Wer hatte 
nicht in diesem Augenblicke die arme Mutter sehen mö­
gen, und die edle Fürstin, und wohl auch, wenn man 
so etwas sehen könnte, den Engel, der neben ihr stand 
und ihren Namen aufzeichnete in sein demantencs 
Buch! — Es war eine deutsche Fürstin. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 247.) 
A m  i Z t e n  O k t o b e r  s t a r b e n  i n  B a s e l  z w e y  g e l e h r t e  
Freunde, I)r. Gustav Christ, ausübender Rechtsgelehr­
ter, Ooccnt an der Universität und Mitglied des großen 
Raths, und der Professor Adolph Burckhardt; beyde 
durch Studien, Gesinnungen und äussere Verhältnisse 
innig verbunden, und nun auch durch einen gleichzei­
tigen Tod miteinander vereinigt. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 2Z1Y 
* . * 
Vor wenigen Tagen starb in Wien, in der Vorstadt 
Wieden, eine Dienstmagd, Elisabeth Thaler, i»6 Jahre 
alt, die seit ihrem uten, also ,o5 Jahre, bey drey 
Generationen einer Familie gedient hat. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2 57.) 
. . .  
Man thut sehr unrecht daran, die Unfälle auf den LZ, 
senbahtten so hervorzuheben, da man in Bezug auf die 
transportirten Personen und den zurückgelegten Weg be, 
rechnet hat, daß solche Unfälle sich wie - zu 72 verhal-, 
ten, d. h.: daß auf den Eisenbahnen erst ein Reisender 
verunglückt, wenn 7Z auf den Eilposten, Fahrposten, 
Wagen aller Art und Dampfschiffen verunglücken, wor­
aus sich denn ergiebt, daß die sicherste Reise, die auf der 
Eisenbahn ist. Man wundert sich auch, daß in Amerika 
mehr Unglücksfälle mit Dawpfbooten geschehen, als in 
Deutschland, Frankreich ze., und schreibt dies der bes­
sern Beaufsichtigung in Europa zu. Die Sache ist aber 
sehr einfach; wahrend es z.B. in Frankreich nur 102 
Dampfboote giebt, besitzt Amerika deren sechstausend. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
* . * 
Vor Kurzem kommt ein Düsseldorfer Kaufmann zu 
einem Geschäftsmanns in Lüttich, welcher ihm Wechsel 
von Zooo Frs. zu zahlen hat; der Kaufmann zeigt 
die Wechsel vor, aber auf einmal reißt sie ihm der 
Schuldner aus der Hand, zerreißt und verschluckt sie. 
Der Kaufmann ruft um Hülfe, es entsteht eine Schla-
gerey, und der Polizeykommissär eilt herbey. Die 
Sache soll vor Gericht kommen und der Kaufmann 
nachweisen können, daß er die Wechsel mitgebracht 
habe, um sie einzukassiren. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 243.) 
* . * 
Ein in Konstantinopel gedrucktes Buch giebt auf 
dem Titel an, zu welcher Zeit der Verfasser es voll­
endete. Er meldet: »Die Feder hielt Rast auf ihren 
Spuren durch der Gelehrsamkeit ärndtevolle Fluren in 
der sechsten Stunde jenes Tages, welcher der acht­
zehnte ist vom dritten Drittheil des ersten Sechstheils 
im zweyten Halbtheil des Zehntheils vom dritten Punkt 
des zweyten Knotens der Wanderung unseres heiligen 
Propheten.' (Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 4ö2. » 
M i t s u i s c h e  L e i t u n g .  
9a. Donnerstag, den 17. November 1838. 
M a y l a n d /  d e n  u t e n  N o v e m b e r ,  
^ S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
hat sich nach einem siebentägigen Aufenthalte in der 
hiesigen Stadt gestern früh von hier nach Venedig be­
geben. Se. Kaiserl. Hoheit hat hier sämmtliche Merk­
würdigkeiten besichtigt und wohnte unter Anderem auch 
zweyen Jagden bey, die der Erzherzog Dieekönig ver­
anstaltet hatte. Vor der Abreise gab S. K. H. der 
Großfürst gestern ein Frühstück, bey dem unter anderen 
hohen Gasten auch der Kardinal-Erzbischof erschien. 
(Pr. St. Zeit. No. Z 2 2 . )  
Madr id ,  den  2 ten  November .  
In Folge der durch die Wachsamkeit der Behörden 
vereitelten revolutionären Bewegung am 2 gsten Oktober 
haben die Generale Quiroga und Narvaez ihre Entlassung 
eingereicht. Der Erstere fühlte sich beleidigt, daß Nar­
vaez sich der Thore von Madrid bemächtigt, und dadurch 
die Rechte des Generalkapitäns verletzt habe. Um die 
Einigkeit unter den beyden Generalen wieder herzustellen, 
hat Man die Schuld auf den KrisgSministav Sran, 
cisko Hubert geschoben, denselben seines Amtes entsetzt 
und dem Konseilspräsidenten das Portefeuille dieses Mi­
nisteriums interimistisch übertragen. Da die Entlassung 
des Generals Quiroga nicht angenommen worden ist, 
so hat er eine Proklamation an die Nationalgarde er­
lassen. 
Die Ausweisung der Frauen und Kinder der im 
Dienst des Don Karlos befindlichen Personen aus Ma­
drid hat dem Ministerium in der öffentlichen Meinung 
sehr geschadet. (Pr. St. Zeit. No. Z17.) 
M a d r i d ,  d e n  - j t e n  N o v e m b e r .  
Die heutige Hofzeitung enthält Folgendes: .Die 
Ruhe der Hauptstadt ist in dieser Nacht gestört wor­
den. Nach dem Erscheinen einer aufrührerischen Pro­
klamation bildeten sich an verschiedenen Punkten Grup­
pen von Ruhestörern, die aufrührerisches Geschrey aus­
stießen und einige Flintenschüsse abfeuerten. Die Re­
gierung ergriff sogleich diejenigen Maßregeln, welche die 
Umstände erforderten. Oer Generalkapitan versammelte 
augenblicklich die Truppen der Garnison und die tapfere-
Nationalgarde, die einen lobenswerthen Eifer bey Auf­
rechthaltung der Ordnung bewiesen hat. Oie Haupt­
stadt ist in Belagerungszustand erklart worden. Um 
Mitternacht war die Ruhe völlig wieder hergestellt.* 
D a s s e l b e  B l a t t  e n t h ä l t  n a c h s t e h e n d e  B e k a n n t ­
machung des Generalkapitäns: »Von dem Augenblicke 
der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an ist jede 
andere Versammlung als die der zur Erhaltung der 
Ordnung bestimmten bewaffneten Macht verboten. Wer 
diesem Verbot zuwiderhandelt, wird sofort vor das ge­
wöhnliche Kriegsgericht gestellt und als Theilnehmer 
an einer Zusammenrottung verurtheilt. 
A n t o n i o  Q u i r o g a . *  
(Pr. St. Zeit. No. Zig.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Die Ruhe ist hier vollkommen wieder hergestellt. 
Heute berief der Generalkapitan die Anführer der Na­
tionalgarde zu sich, um sich von der Stimmung dieses 
KorpS in Bezug auf die in der Hauptstadt herrschende 
Aufregung zu unterrichten. Sämmtliche anwesende Os-
ficiere gaben ihm die Versicherung, daß die National­
garde entschlossen sey, die öffentliche Ordnung und 
Ruhe ausrecht zu erhalten. (Pr.  St.  Zeit .  No. Z 2 0 . )  
Die c-a-etts ?rancs enthalt folgendes Schreiben 
aus Bayonne vom Sten November: ,In der Nacht 
vom 3ten zum 4ten d. M. sind die Munagorristen, de­
nen die französische Regierung den Aufenthalt in den 
Dörfern an der Gränze gestattet hatte, durch Bayonne 
gekommen, um sich, wie es heißt, über St. Jean Pied 
de Port nach ValkarloS zu begeben. Sie hatten 6 0  
mit Pulver und anderer Munition beladene Wagen bey 
sich, und gestern früh kamen noch einige Wagen mit 
Flinten hier durch. Da die Sache der Fueros nicht 
viele Anhänger gewonnen hat, so wollen die Munagor­
risten jetzt Christinos werden. Gestern sind Zo von 
Munagorri's Leuten desertirt. — Am Lasten Oktober 
griffen die Karlisten eine von den Batterien an, die 
Lord John Hay bey Passages errichtet hat, und er­
beuteten eine metallene Kanone, die sie nach Andoain 
führten. Man sagt, Lord John Hay sey ausser sich 
über diesen Verlust und würde gern diese Kanone der 
britischen Artillerie mit Silber aufwiegen, wenn er sie 
nur wieder erhalten könnte.' (Pr. St. Zeit. No. Zi7.) 
Man schreibt aus Bayonne vom 8ten November, 
daß Munagorri, in dem Augenblicke, als er die Gränze 
bey ValkarloS passiren wollte, von dem Christinischen 
V 
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Kommandanten dieses Forts die Meldung erhielt, daß legen und dann die in Rede stehende Summe an Bvrd 
er nicht ermächtigt sey, ihn passiren zu lassen, indem nehmen und nach Brest bringen wird.« 
der Oberbefehlshaber ihm angezeigt habe, er müsse erst (Pr. St. Zeit. No. Zi/.) 
die weiteren Instruktionen der Regierung in Madrid Paris, den gten November. 
in Bezug auf diese Angelegenheit abwarten. Muna-^ Neuere Berichte aus Oran geben zwar dem Ge> 
gorri hat sich nun einstweilen in St. Jean le Vieur, rüchte von Abdel-Kader's Tode noch keine bestimmte 
zwischen St. Jean Pied de Port und Bayonne, auf- Bestätigung, aber setzen seine vor Ain-Maideh erhal« 
gestellt. (Pr. St^Zeit. No. Z20.) tene Niederlage ausser Zweifel. Die bestunterrichtetsten 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  A g e n t e n  d e S  E m i r s  g l a u b e n ,  d a ß  e r  i n  G e f a n g e n s c h a f t  
Oer Boniteur enthalt eine vom gestrigen Tage da- gerathen sey und" daß Tedgeni ihn hinrichten lassen 
tirte königliche Ordonnanz, durch welche die bey» werde, wenn er sich nicht zu einer sehr bedeutenden 
d e n  K a m m e r n  a u f  d e n  1 7  t e n  D e c e m b e r  d .  Z .  R a n z i o n  v e r s t e h e . .  B e s t i m m t e r e  u n d  o f f i c i e l l e r e  B e r i c h t e  
z u s a m m e n  b e r u f e n  w e r d e n .  w e r d e n  n o c h ,  i m m e r  e r w a r t e t .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  Z17.) 
Georges Sand (Mab. Dudevant) reist in diesem Au- Paris, den loten November. 
genblick über Port Vendres und Barcelona nach den Heute hatte, der Bischof von Algier die Ehre, von 
balearischen Inseln, um Behufs eines neuen Romans dem Könige, empfangen zu werden; er wurde Sr. Ma-
die Insel Majvrka in Augenschein zu nehmen. jestat durch den. Minister des Kultus vorgestellt. 
Bey einem Pharmaceuten in der Gegend von Dreux, DaS Dampfboo5 »le Tartare«, befehligt vom Flot-
der im Verdacht stand, heimlich Kricgsmunition zu be- tenlientenant Ponthier^ ist am 4ten d. M. von Civita 
reiten, hat die Polizey nicht weniger als 16,000 Ku- Vecchia mit sehr wichtigen Depeschen angekommen, die 
geln mit Beschlag belegt.. sogleich nach Paris befördert wurden. Man muthmaßt, 
Die Regierung publicirt heute nachstehende telegra-^ daß sie. sich auf.unsere Okkupation von Ankona beziehen, 
phische Depesche aus Toulon^ »Der Marschall Di^ Regierung, publicirt heute nachstehende telegra« 
V a l L e  a n  d e n  K r i e g s m i n i s t e r .  K o n s t a n t i n e ,  d e n  p h i s c h e  D e p e s c h e  a u s ?  T o u l o n ^  » D e r  M a r s c h a l l  
2Zsten Oktober. Die Armee hat am 2 isten d. M. ohne Valc e aw d en K rce g s m i n i st er. Konstantine, 
Schwertschlag von Milah Besitz genommen. Die größte den 24sten Oktober. Ich habe Sidi-Achmed-Ben-Mo-
Ruhe herrscht in der Provinz. Die Straße und die Hamed-Ben-Ee-Hadji-Bonzio-Ee-Mograni, Enkel deS 
Niederlassung sind nicht beunruhigt worden^ Ich lasse Sultans Boaüs, der während des letzten Jahrhunderts 
«cuiec einc «st-as- Konstantine nach in Afrika berühmt war, zum Kalifa von Majana er-
Milah bauen. Zu gleicher Zeit wird diejenige begon- nannt. Sobald dieser Chef die Besetzung von Milah 
nen, welche über Setif und Portes-de »Fer von Milah erfuhr, fand er sich bey mir ein, un er hat heute die 
nach Algier führen soll. Zwischen Milah und Setif Investitur seiner neuen Würde erhalten, nachdem er 
wird ein Lager errichtet werden, um von dort aus die den Eid auf den Koran und in die Hände der Kadi's 
Ausführung dieser wichtigen Arbeit zu leiten.« und Mufti's abgelegt hat. Die Autorität des Königs 
Der lVlonitsur xarisien enthält nachstehendes Schrei- ist jetzt in der Provinz Konstantine von den Gränzen 
ben aus Port-au-Prince vom igten September: »Die von Tunis bis zu dem Portes de Fer anerkannt.« 
Gabarre »la Sarcellc«, Kapitän Berar, ist am iZten (Pr. St. Zeit. No. 3i8.) 
d. M. auf der hiesigen Rhede vor Anker gegangen und Paris, den iiten November. 
hat sogleich die Agenten ans Land gesetzt, welche von Der heutige Boniteur enthält eine Verordnung, da-
der haytischen Regierung nach Frankreich gesandt wor- tirt vom Zisten Oktober, wodurch die Administration 
den waren. Nachdem der Kapitän Berar am folgenden der Civilbehörden in Algier festgestellt wird. Diese Ad-
Morgen das Land mit 21 Kanonenschüssen begrüßt ministration wird unter die Aufsicht des Generalgou-
hatte, die Schuß auf Schuß erwiedert wurden, degab Verneurs gestellt werden, dem ein Direktor der innern 
er sich mit seinem Generalstabe nach dem Pallaste des Angelegenheiten, ein Direktor der Finanzen und ein 
Präsidenten, von dem er mit der größten Freundlich- Generalprokurator untergeordnet sind. — Durch eine 
keit empfangen wurde. Herr Berard, dem seine In- zweyte Ordonnanz von demselben Tage ist der bishe-
struktionen vorschreiben, sich von Hayti nach dem mexi- rige Unter-Intendant von Konstanline, Graf Eugen 
kanischen Meerbusen zu begeben/ konnte nicht sogleich Guyot, zum Direktor des Innern, und der bisherige 
eine Summe von 3 Millionen Franken an Bord neh- Maire von Bona, Herr L. Dussert, zum Unter-Direk-
men, welche die haytische Regierung bereit hielt, um tor der Provinz Oran ernannt worden. 
einen Theil ihrer Schuld an Frankreich abzutragen. Es Das Journal 6s Paris theilt Auszüge aus einem 
ist aber wahrscheinlich/ daß die »Sarcelle«, bey ihrer Privatschreiben mit, daß an eine Person von bedeuten-
Rückkehr nach Europa, wieder in Port-au-Prince an- dem politischen Einfluß gerichtet seyn soll, und Berich-
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^ tigungen über die Reise der Prinzessin von Beira ent- Paris, den ,4ten November. 
hält. Es heißt darin unter Anderem: »Die Prinzessin Oer Minister der auswärtigen Angelegenheiten begab' 
^ ist keinesweges mit der Post und mit einem Gefolge sich heute schon sehr früh nach den Tuillerien und hatte 
von 10 Personen in Bayonne angekommen. Sie er- eine lange Audienz beym Könige. Nach seinem Hotel zu-
reichte am ,2ten Oktober Bordeaux, un» begab sich rückgekchrt, fand sich der belgische Gesandte daselbst ein, 
^ ' von dorr nach dem, an dem Ufer des Adour, in dem mit welchem der Gras Mole den ganzen übrigen Theil deS 
^ Departement des Landes belegenen, Schlosse eines Herrn Vormittags konfcrirte. (Pr. St. Zeit. No. 323.) 
"A von R. Hier empfing.die Prinzessin Nachricht von den Wien, den 1 oten November. 
A5 Nachforschungen, die in der Umgegend von Bayonne Die Räumung der päpstlichen Legationen und Anko-
«ii angestellt würden, und es ward beschlossen, daß sie in na's, welche der getroffenen Uebereinkunst gemäß am 
M dem Bezirk von Mauleon die Gränze überschreiten solle, soften beginnen sollte, wird vermuthlich erst mit Ende 
U Man versicherte sich zu diesem Zwecke, mittelst einer dieses Monats ihren Anfang nehmen^ jedenfalls aber 
A Summe von 5 o o o  Franken, des Beystandes einiger im nächsten Monat vollendet werden. 
der verwegensten Kontrebandiers von Bidarray. Oie (Pr. St. Zeit. No. 319.) 
^ Prinzessin schlief in dem Hause eines Bauern, und am München, den 11 ten November. 
folgenden Tage (den ikten) überschritt sie, als Bäue- Gestern, Abends 7 Uhr, besuchten II. MM. der 
rin gekleidet, und nur von einer einzelnen Frau beglei- König und die Königin mit den Prinzen und Prinzes-
tet, die gefährlichsten Punkte. Nach vielen Mühselig« sinnen die königliche Erzgießc^ey, um das vollendete 
Ä keiten erreichte sie endlich den Hügel von Esteguy, wo Standbild Schillcr's bey Beleuchtung in Augenschein 
/e der Sohn des Oon Karlos die Nacht zugebracht hatte.« zu nehmen. Oas Dämmerlicht verwandelte sich in hel-
(Pr. St. Zeit. No. 3»g'.) len Sonnenschimmer, der in Purpurfeuer überging und 
Paris, den i2ten November. der Statüe das Ansehen gab, als sey sie von glühen-
Der Herzog von Orleans wird, dem Vernehmen dem Erz. Das Bild des Dichters erschien wie eine 
^ «ach, mit nächstem eine Reise nach London antreten, ätherische Gestalt, emporgestiegen aus dem Schacht der 
und daselbst eine Zusammenkunft mit dem Kronprinzen Damgrube, in der sie gegossen wurde. Darauf bega-
>- von Schweden haben. den sich die Höchstem Herrschaften in das Lokal, wo 
^ Man liest im vroit: »Vor dem Jahre i83c> trug die beyden kolossalen^ in Feuer vergoldeten Fürstensta-
^ man sich in mehreren höheren Kreisen mit der Idee, tuen? für den Thronsaat bestimmt, Maximilian I. und 
>«> den Infanten Don Francisko de Paula auf den Thron Friedrich der Siegreiche,, aufgestellt sind. Beyde Stand-
U von Mexiko zu erheben. Um diesen Plan ins Werk bilder,. vorzüglich letzteres, machten bey Lampenbeleuch-
Uk zu r ichten, fehlte es nur noch an der unumwundenen tung eine grandiose Wirkung, so daß selbst die Magi­
um Erklärung Ferdinand's VII. Man knüpfte deshalb Ver- sche Erscheinung des Schillerbildes den goldenen Sta-
M bindungen mit mehreren angesehenen Franzosen an, un- tüen in ihrer ruhigen und doch so prachtvollen Wit­
sch ter denen sich auch der Fürst Talleyrand befand. Letz- kung keinen Eintrag that. (Pr. St. Zeit. No. 319.) 
rs terer beauftragte einen seiner Agenten mit der Leitung London, den 9ten November. 
' dieses Geschäfts und ertheilte demselben unbeschränkte Aus den Erklärungen der ministeriellen Blätter scheint 
Zii Vollmacht. Aber die Iulyrevolution und der Tod Fer- hervorzugehen, daß das jetzige Kabinet entschlossen ist, 
dinand's VII. machten diesen Plänen ein Ende. Un- eben so wenig in Folge der Resignation des Grafen 
terdessen hat der ebenerwähnte Agent bedeutende Ko- Durham sich zurückzuziehen,, wie es in Folge des An-
lM sten gehabt, und verlangt jetzt die Wiedererstattung griffs von Seiten Lord Brougham's und der Tories 
^ derselben, so wie den Lohn für seine Arbeit und Mühe, gegen das Verfahren, des Grafen seine Entlassung zu 
.Hz. Die eingereichte Liquidation soll sich auf 316,ovo Fr.- nehmen für angemessen fand. Jene Blätter glauben 
^ belaufen; gegen den größten Theil dieser Summe, näm» versichern zu können, daß die große Masse der libera­
le lich gegen 216,000, läßt sich keine begründete Ein- len Partey diesen Entschluß vollkommen billige, weil 
Wendung machen. Ein gütlicher Vergleich, den man es sich darum handle, das Staatsruder nicht wieder 
dem jetzt in Paris anwesenden Infanten vorgelegt hat, in die Hände der Tories gcrathen zu lassen, und sie 
A, ohne Resultat geblieben, und der Anwalt des Agen- hoffen, daß auch Lord Durham, als echter Freund der 
hnc ^ hat sich veranlaßt gesehen, den Infanten Don Fran- Reformen, mit dem Benehmen der Minister einverstan-
^ cisko de Paula vor den Friedensrichter des loten Be- den seyn und sich nach seiner Rückkehr davon überzeu-
zirks zu laden. Doch auch dieser Versuch, die Sache gen werde, wie sehr er sich irre, wenn er in seiner 
auf gütlichem Wege beyzulegen, ist ohne Erfolg ge- Proklamation sage, daß die Minister ihre stillschweigende 
^ blieben und der Proceß wird demnach seinen Anfang Zustimmung zur Schmälerung seiner Macht gegeben hät-
^ nehmen.« (Pr. St. Zeit. No. 320.) ten. Was diese Proklamation anbetrifft, so wollen sie 
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dieselbe zwar Leinesweges -verthoidigen, indeß entschul-
Ligen sie den Grafen Durham mit seinem reizbaren 
Temperament und glauben, er werde bald selbst zu der 
Einsicht gelangen, daß er sich seine Rechtfertigung bis 
»u seiner Rückkehr hatte vorbehalten und dieselbe dem 
Parlamente/ nicht den ihm untergebenen Bewohnern 
des britischen Anierika's hatte vortragen sollen. Uebri-
genS sprechen die ministeriellen Blätter die feste Ueber-
zeugung aus, daß Lord Durham nicht eher nach Eng­
land zurückkehren werde, bis ihm sein EntlaAungsge« 
such von der Königin bewilligt und ein Nachfolger an 
seine Stelle abgeschickt seyn würde. Eben so zuver-
sichtlich rechnen sie darauf, daß die Opposition sich sehr 
getäuscht finden dürfte, wenn sie glaube, den Grafen 
Durham in einen sogenannten Tory-Radikalen, nach 
Art des Lords Brougham, verwandeln zu können und 
einen Verbündeten an ihm zu gewinnen. 
Der Herzog von Wellington stürzte neulich auf der 
Zagd vow P/erde, kam aber ohne Beschädigung davon. 
(Pr. St. Zeit. No. 317.) 
Lord Brougham soll wegen eines Briefes, welchen 
Lord Melbourne an ihn geschrieben, und worin sich 
der Premierminister über falsche Angaben in Parla­
mentsreden des Ex-Kanzlers beschwert, von Dover 
nach der Hauptstadt gekommen seyn, nm, wie die ivior-
liing-?ost sagt, entweder den Minister zur Zurücknah­
me seines Briefes zu bewegen oder ihn herauszufor­
dern. In Dover, wo Lord Brougham sich eine Zeit 
lang als Gast bey dem Herzoge von Wellington auf­
hielt, soll derselbe viel darüber gescherzt haben, daß 
er mit Lord Melbourne zusammen von den Kanadiern 
5n ekKZis verbrannt worden. 
Louis Napoleon hat in dem Badeort Leamington auf 
mehrere Wochen eine Wohnung gemiethet. 
(Pr. St. Zeit. No. 318.) 
L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Wie es heißt, ist von der Regierung der Befehl er­
lassen worden, daß in Zukunft keine Salven mehr zur 
Feyer des Jahrestages der Restauration König Karl's U. 
vom Geschütz des Dowers abgefeuert werden sollen. 
Es geht das Gerücht, daß die Martellothürme an 
der Ostküste von England unverzüglich in Vertheidi-
gungszustand gesetzt werden sollen. 
(Pr. St. Zeit. No. 3,9.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten November. Hr. Körnet v. Hahn, vom Oren-
burgschen Uhl. Reg., aus Moskau, Hr. Lieut. Two-
rogow, vom Cheval. Reg. Ihrer Kaiserl. Maje­
stät, und Demois. Forgeot vom Auslande, log. b. 
Morel. — Hr. Gardestabsrittm. Graf v. Tiesenhau« 
sen, Flügeladjut. S r. Kaiserl. Majestät, auS 
Riga, Hr. Landrath v. Löwenstern ans Kockenhusen, 
Hr. Koll. Rath v. Stempel aus Virsen, und Hr. v. 
Sacken aus Podkaisen, log. b. Zehr jun. — Hr. v. 
Hahn aus Slugting-Pommusch, log. b. Hr. v. Schil­
ling. 
Den ! 3ten November. Hr. Kaufm. Halle aus Libau, Hr. 
Kaufm. Hasselkus aus Riga, Hr. Kreisrevisor Fleischer 
und Hr. Provisor Meyer aus Tuckum, log, b. Zehr 
jun. — Hr. Beamte Bar. Krause aus St. Peters­
burg, die Hrn. Kaufl. Müller, Klemann, Oliwa und 
Gebr. Henle aus Riga, log. b. Morel. 
Den i4ten November. Hr. Major Korsakow, vom So« 
phieschen Secregim., aus Hofzumberge, Hr. v. d. 
Brüggen aus Arischhoff, und Hr. Gem. Ger, Schr. 
Karause aus Auermünde, log. im Hotel äs i^oscou. 
Den i5ren November. Hr. Oberhauptm. v. Stempel auS 
Tuckum, log. b. Scheumann. — Fr. v. Bolschwing 
aus Peltzen, Hr. Kronförster Schatzki aus Pönau, Hr. 
v. Fircks aus Sturhoff, Hr. Pastor Conradi aus Me« 
sohten, und Hr. Revisor Eckmann aus Rönnen, log. 
b. Zehr jun. 
K 0 u r S. 
Riga ,  den  ö ten  November .  
Aus Amfi. 36 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x. i R.B.A« 
AufAmst.65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O. — CentS. doll.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. > R.B.A. 
Aus Hamb. 6S T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T, n.D. — Sch.Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 iS Pce. Stcrl. p. 1 R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67 Aop. B. A. 
ImDurchsch.in dies. Woche3 Rub. 56x Kop.B.A. 
Ein neuer koll. Oukaren — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alrer Alberrs-Reichsrhaler 4 Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xdt. 
S xL t .  Meta l l i q .  1  ste  u .  2te  Ser ie  in  B .A .  1 0 6  
S  p L t .  M e t a l l i q .  3 t c  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  r o i ^  
Livlandische Pfandbriefe .... 100H 
S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o e e n t i g e  9 9 ^  
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 8 ^  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 455. 
M  i  t  »  u  i  g  e h  e  Z e i t u n g .  
d?o. yz. Mondtag, den si. November 1838. 
St. Petersburg, den 8ten November. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A s t  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  L i s t e n  O k t o b e r .  
Zu Assessoren der Oberhauptmanns- und Hauptmanns-
g e e i c h t e  i m  k u r l a n d i s c h e n  G o u v e r n e m e n t  e r n e n n e n  W i r  
die äjtesten a»F der Zahl der vom dortigen Adel er­
wählten Kandidaten i ») Du Oberhauptmannsgerichte; 
von Seelburg, den Assessor des Grobinschen Haupt-
wannSgerichtS, Ssergej von Stempel, und des 
Holdingenschen,. den Assessor des Goldingenschen Haupt-
manysgerichts/ Grafen Joseph Kosküll; 2) der 
H a u p t m q n n S g e r i c h t e :  d e s  G r o b i n s c h e n ,  T h e o d o r  v o n  
H e y k i n g ,  d e s  H a s e n p v t h s c h e n ,  E m i l  v o n  L i e v e n ,  
deS Goldingxnschen, Konstan.tin von Kleist, des 
Doblenschen, Theodor von Rutenberg, mit Ent­
lassung deS Grafen Eduard Keyserling k, seiner 
Bitte gemäß, von diesem Amte, des Friedrichstädtschen, 
d e n  v e r a b s c h i e d e t e n  L i e u t e n a n t  R o b e r t  v o n  B o l ­
s c h w i n g ,  u n d  d e s  T u c k u m s c h e n ,  G r a f e n  H e r r m a n n  
von  Key fe r l i ngk .  
* « * 
Dem Arbeiter Johann Heinrich Schulz aus Hasen-
poth, und dem Fleischer Straßdowskji aus Libau, 
die bey einer in der Nähe von Libau stattgehabten 
FeuerSbrunst den Eigenthümer des brennenden Hauses 
mit Gefahr ihres Lebens aus den Flammen trugen, 
s i n d  a m  i Z t e n  I u n y  s i l b e r n e  M e d a i l l e n  m i t  d e r  
Aufschrift , für Rettung Verunglückter' ver­
liehen worden. 
Mondtag, den ?ten November, gegen 11 Uhr Abends, 
begann der Eisgang in der Nähe der Stadt, so daß 
bald darauf die Brücken abgenommen werdeu mußten. 
Die Verbindung zwischen beyden Ufern wird durch 
Boote unterhalten. Auch im vorigen Jahre fing der 
Eisgang an demselben Tage, jedoch um 4 Stunden 
früher, an. (St. Petersb. Zeit. No. 254.) 
St. Petersburg, den 1 oten November. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  2ten Oktober, auf 
Unterlegung deS Ministers des öffentlichen Unterrichts, 
Allerhöchst zu befehlen geruht, daß das 2te Wilna-
sche Gymnasium mit der bey demselben befindlichen 
a d e l i c h e n  P e n s i o n  f o r t a n  - W i l n a s c h e s  a d e l i c h e s  
Institut' heißen solle. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  4 t e n  O k t o b e r ,  a u f  
Beschluß des Ministerkomite's, Allerhöchst zu befeh­
len geruht: die nötigenfalls an der St. PetrrSburgi-
schen, Moskauschen, Charkowschen, Kasanschen und St. 
Wladimir-Universität anzustellenden ausseretatmäßigen 
Lektoren der deutschen und französischen Sprache mit 
allen den etatmäßigen Lektoren zustehenden Rechten und 
Vorzügen als im Staatsdienste stehend zu rechnen, und 
dieses auch auf die jetzt bey den Universitäten befind­
lichen ausseretatmäßigen Lektoren auszudehnen, so daß 
sie berechtigt sind, die bezeichneten Vorzüge von dem 
Tage ihrer Zulassung zu diesem Amte an zu genießen; 
Gehalt aber soll den ausseretatmäßigen Lektoren, auf 
Entscheidung des Ministeriums des öffentlichen Unter­
richts, aus den Oekonomiefummen der Universitäten 
ausgezahlt werden. 
Im Laufe des gestrigen Tages blieb das Eis auf der 
Newa oberhalb der Stadt in der Nahe des Newski-
schen Klosters und unterhalb derselben beym BergkorpS 
stehen, und während man noch zwischen diesen beyden 
Punkten mit Booten überfuhr, bot bereits die Eis­
fläche, die sich am Ausfiusse der Newa gebildet hatte, 
eine sichere Passage für Fußganger dar. In der Nacht 
von gestern auf heute aber bedeckte sich der ganze Strom 
biS auf einige Stellen, die offen geblieben sind, mit 
EiS, und man ist bereits mit den Arbeiten zur Auf­
stellung der Isaaköbrücke beschäftigt. In der Nacht 
vom gten auf den loten November ist die Newa eben­
falls im Jahre 1759 zugegangen. 
(St. PeterSb. Zeit. No. 256.) 
St. Petersburg, den »iten November. 
Wahrend man heute die Arbeiten zur Aufstellung 
der Isaaksbrücke fortsetzt, benutzt man die noch offen 
gebliebenen Stellen, welche vermittelst Durchbrechung 
des Eises von einem Ufer bis zum andern erweitert 
worden sind, zur Ueberfahrt mit Booten. Die Kom­
munikation zwischen den durch die Newa getrennten 
Stadttheilen ist daher dieses Mal nicht unterbrochen 
worden, da man an den Stellen^ wo sich das EiS ge­
setzt hatte, bald zu Fuße übergehen, und da, wo eS 
offen geblieben war, vermittelst Boote überfahren konnte. 
(St. Petersb. Zeit. No. 257.) 
St. Petersburg, den 14ten November. 
S.~M. der Kaiser sind mit Sr. Durchlaucht, dem 
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Herzog von Leuchtenberg, am uten d. M. nach 
Moskau abgereist. (St. Petersb. Zeit. No. 259.) 
K  0 n s t a n t i  n  o p  e l ,  d e n  23sten Oktober. 
Die in der vorigen Woche bier verbreitet gewesenen 
Gerüchte von der Abreise des britischen Botschafters 
erweisen sich jetzt nicht nur als völlig ungegründet, 
sondern man versichert auch, es sey gar nicht die Rede 
davon gewesen, indem die Anwesenheit dieses Diplo­
maten in Konstantinopel unter den gegenwärtigen Um­
standen unerläßlich sey. 
Ein Kourier, der in diesen Tagen aus dem Haupt­
quartier der Armee des Taurus angekommen ist, hat 
Nachrichten von solcher Wichtigkeit überbracht, daß so­
gleich eine Zusammenberufung der Kabinetsmitglieder 
stattfand. Es heißt, man habe einen neuen Beweis 
erhalten, daß Mehemed Alt) und Ibrahim Pascha un­
aufhörlich die noch nicht unterworfenen Kurdenstamme 
zur Empörung aufzureizen und der Pforte neue Ver­
legenheiten zu bereiten suchen. Emissäre des Paschas 
von Aegypten sind verhaftet, und Waffen und Muni­
tion, die er den Kurden gesandt hat, in Beschlag ge­
nommen worden. Auch soll man jetzt endlich über die 
Intriguen Mehemed Aly's völlige Gewißheit erlangt ha­
ben. (Pr. St. Zeit. No. 32,.) 
S m y r n a ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Das Gerücht von einer insurrektionellen Bewegung 
auf Kandia hat sich abermals h.ier verbreitet, findet 
aber wenig Glauben. (Pr. St. Zeit. No. 321.) 
M a d r i d ,  d e n  7ten November. 
Im Lt>rreo ZXacionsl liest man: -Unser Korrespon­
dent meldet uns heute Dinge von großer Wichtigkeit, 
welche die ganze Aufmerksamkeit der Regierung in An­
spruch nehmen müssen. Die Karlisten organisiren auf der 
Küste von Kantabrien ein kleines Geschwader. Da sie 
im Besitz aller/kleinen Hafen an jener Küste sind, so kön­
nen sie, wenn auch nicht einen Einfluß auf den Gang 
des Krieges ausüben, doch wenigstens dem Handel großen 
Schaden zufügen. Es ist daher nöthig, daß die Regie­
rung sich mir den Befehlshabern der in den dortigen Ge­
wässern stationieren britischen Schiffe über die zu ergrei­
fenden Maßregeln verstandigt. Aus Saragossa meldet 
man unS, daß die Aufregung daselbst noch sehr groß sey, 
und daß man auch dort Repressalien verlangt habe. Es 
ist traurig, daß die Bürger selbst die Ausübung der Ge­
rechtigkeit übernehmen, aber noch trauriger, daß sie in 
der Schwache und Unfähigkeit derjenigen, deren Pflicht 
es wäre, dergleichen Katastrophen zu verhindern, eine 
Entschuldigung finden. Am 7ten November sollten auf 
Befehl des Generals San Miguel acht Karlisten erschos­
sen werden, und er machte bekannt, daß, im Falle sich 
das Gerücht von Cabrera's Grausamkeit bestätige, noch 
mehrere daß Schicksal theilen-sollten.' 
(Pr. St. Zeit. No. 322.) 
V a l e n c i a ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Heute wurden hier 55 Karlistische Gefangene erschos-
s e n .  D i e  L i n i e n t r u p p e n  u n d  d i e  N a t i o n a l g a r d e  w a r e n  zu  
diesem Zwecke zusammenberufen worden. 
(Pr. St. Zeit. No. S 2 2 . )  
Par i s ,  den i4ten November. 
Gestern hatte der hiesige türkische Botschafter, Achmet 
Fethi Pascha, die Ehre, feinen nach London bestimmten 
Kollegen, Reschid Pascha, dem Könige vorzustellen. Se. 
Majestät unterhielten sich einige Stunden lang mit diesen 
beyden Diplomaten. Reschid Pascha gedenkt in einigen 
Tagen seine Reise nach London fortzusetzen. 
Die vor mehreren Tagen von dem klsssaAsr angezeig­
ten Veränderungen im diplomatischen KorpS werden jetzt 
auf officielle Weise durch den iNoliitsur bestätigt, der die 
königlichen Ordonnanzen enthält, durch welche der Her­
zog von Montebello zum Botschafter in Neapel, der Ba­
ron Mortier zum Botschafter in der Schweiz, der Baron 
von Bois-le-Comte zum ausserordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Minister im Haag, der Baron von 
VarenneS zum ausserordentlichen Gesandten und bevoll­
mächtigten Minister in Lissabon, und Herr von Tallenay 
zum Ministerresidenten bey den Großherzogen von Meck­
lenburg-Schwerin, Mecklenburg - Strelitz und Olden­
burg und bey den Hanseestadten ernannt wird. 
Ein hiesiges Journal meldet in einer Nach­
schrift von 4 Nhr Nachmittags Folgendes: »Wir er­
fahren in diesem Augenblick, daß der Marquis von 
Dalmatien bestimmt als Gesandter nach Berlin gehen 
wird. Graf 'Bresson erhalt den Botschafterposten in 
Wien und Herr von St. Aulaire geht in derselben Ei­
genschaft nach London. Diese verschiedenen 'Verände­
rungen werden nur noch dadurch verzögert, daß der 
Graf Sebastiani sich weigert, seine Entlassung einzu­
reichen.' 
Herr Mendizabal hat sich am isten November in 
Port Vendre nach Spanien eingeschifft. 
Das legitimistische Blatt 1'Lviro^s erinnert daran, 
daß es vor einigen Monaten gesagt habe, Frankreich 
werde binnen Kurzem Ankona räumen, und bald darauf 
eine italienische Konföderation, unter dem Protektorate 
Oesterreichs, gebildet werden. Die erstere dieser beyden 
Nachrichten habe ihr damals eine sehr gravitätische Rek­
tifikation von Seiten des ivionitsur Parisisn zugezogen, 
aber so gewiß dieselbe jetzt in Erfüllung gegangen sey, so 
gewiß werde, noch ehe 2 Monate vergingen, die italieni­
sche Konföderation unter dem Schutze Oesterreichs ins Le­
ben getreten seyn. 
Aus T 0 ul 0 n schreibt man vom gten dieses Monats: 
»Das Linienschiff »Diadem' und die Lastkorvetten »Tarn' 
und »Egerie' haben durch den Telegraphen den Befehl 
erhalten, morgen in See zu gehen. Dicse Schiffe sind 
beaustragt, die Truppen, welche Ankona besetzt halten, 
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nach Frankreich zurückzubringen. Die drey Kapitäne der, 
selben waren heute früh bey dem Admiralprafekten, um 
ihre letzten Instruktionen einzuholen. Heute Abend wer­
den sie die Einrichtung alles dessen vollenden/ was zur 
Aufnahme der Truppen nothwendig ist/ und morgen mit 
dem Frühsten unter Segel gehen. Diese Nachricht hat 
in Toulon eine sehe lebhafte Sensation gemacht.« 
Oer Marschall Clauzel ist am 3 isten Oktober auf dem 
Dampfschiffe »la Chimere« in Algier angekommen und 
von den dortigen Einwohnern mit großem Wohlwollen 
empfangen worden. (Pr. St. Zeit. No. 322.) 
N e a p e l /  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Die verwittwete Königin von England ist gestern 
Mittag auf dem Linienschiffe .Hastings« hier angekom­
men. Nachdem sie noch in Gesellschaft ihrer Schwe­
ster/ der Herzogin von Sachsen-Weimar, nebst deren 
Familie, ein Mittagsmahl am Bord eingenommen hatte/ 
stieg sie um 5 Uhr unter dem Donner der Kanonen 
ans Land, wo i5 königliche Equipagen ihrer harrten, 
welche sie und einen Theil ihres Gefolges nach dem 
Hötel della Vittoria/ dem Eingange der Villa Reale 
gegenüber/ brachten, wo sie für sich eine Etage gemie-
thet hat, wahrend die andere für Herrn von Roth­
schild aus Paris bereit steht/ der nächster Tage hier 
eintreffen soll. Die Königin hat das Anerbieten/ ihre 
Wohnung in dem königlichen Pallast auf Caps di Monte 
zu nehmen, ausgeschlagen. Ihr Gefolge besteht aus 
mehr als 100 Personen. 
Gestern erhielt man durch den Telegraphen die Nach, 
richt von der glücklichen Ankunft unseres Königspaares 
in Palermo, wo ihm eine jubelnde Aufnahme zu Thcil 
ward und eine Menge Feste bereitet sind. Nächste 
Woche werden der König und die Königin hier erwar­
tet/ um dem hohen Gast einen Besuch abzustatten/ 
worauf sie wieder nach Sicilien zurückkehren. Die 
Ueberfahrt mit dem Dampfschiffe dauert nur 22 Stun­
den. (Pr. St. Zeit. No. 320.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 3 t e n  N o v e m b e r .  
Heute hat der König in Person die Kammern mit einer 
Thronrede eröffnet. Bey der heutigen Eröffnungssession 
waren Z. M. die Königin mit ihrem ganzen Hofstaat, das 
diplomatische Korps und die Frauen der verheiratheten 
Gesandten, namentlich Lady Hamilton Seymour/ Ma­
dame Serurier und Madame Lisboa/ zugegen. Der Kö­
nig sowohl als die Königin wurden durch eine Deputa­
tion beyder Kammern empfangen und eine Artilleriesalve 
verkündigte den Augenblick, wo sie im Standehause er­
schienen und als sie dasselbe wieder verließen. 
(Pr. St. Zeit. No. 322.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Nachricht von der nahen Räumung Ankona's 
d u r c h  d i e  F r a n z o s e n  f o l g t e  b e r e i t s  e i n e  z w e y t e ,  n a c h  
welcher die ganze kaiserliche HecreSMHeilung, rvslche 
unter dem Befehl des Generals der Kavallerie/ Grafen 
Radetzky, in Ober-Italien steht, vermindert und auf 
den Friedensfuß gesetzt werden svll. Dies ist noch ei­
nes der glänzendsten Resultate der Amnestie/ durch 
welche unser Kaiser die Herzen der Italiener eroberte. 
(Pr. St. Zeit. No. 324.) 
W i e n /  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Aus Bukarest schreibt man über die dortige Eman-
eipation der Zigeuner Folgendes: Das Vullerin okü-
cisU enthalt in No. 62 einen Bericht von der Vor-
nicie (Verwaltung) der Gefangnisse an Se. Durch­
laucht, den Hospodar der Wallachey, über die feste 
Niederlassung der Zigeuner in Dörfern, welche unter 
Administration dieser Vornicie stehen und die man bis­
her Sklaven der Krone nannte. Nachdem diese Men­
schenklasse durch gesetzliche Verordnungen ihres Noma­
denlebens entwöhnt und ihre bisherigen transportablen 
Wohnungen gegen feste, in Dörfern erbaute Hauser ver­
tauscht, wurde sie durch die rastlose Mühewaltung des 
Herrn Obersten Choresco den zinsbaren, freyen Walla­
chen gleichgestellt. Durch diesen Bericht setzt Herr Cho­
resco den Fürsten inKenntniß, daß die Vornicie durch 
ihre Beamten und Umlaufsschreiben Maßregeln getroffen 
hat/ daß für die Folge die Kinder dieses Volks durch 
wallachische Bauern aus der Taufe gehoben werden/ um 
sie fo durch die Verwandtschaft der Religion unseren mil­
deren Sitten und Gebräuchen näher zu bringen; auch 
ersucht er Se. Durchlaucht, die eheliche Verbindung die­
ser Emancipisten mit Wallachen zu erlauben/ was auch 
zu ihrer Civilisation wesentlich beitragen wird. Der 
Fürst, welcher stets jedes heilbringende Unternehmen zu 
unterstützen und die Fortschritts des Landes zu befördern 
bemüht ist/ gab auf dieses Gesuch dem Ministerium des 
Innern folgenden Bescheid: »Das Ministerium des In­
nern wird das »reise Projekt des Chefs der Vornicie der 
Gefängnisse, womit selber seine verdienstvollen Handlun­
gen vermehrt, in Betrachtung ziehen/ und im Einver­
ständnisse mit der Administration der Metropolit, die nö-
thigcn Anstalten zur Bekanntmachung treffen/ daß diese 
zinsbaren Unterlhanen des Staats eben so frey sind/ als 
alle übrigen wallachischen Bauern, und keineswegcs in 
die Kathegorie derjenigen gehören, welche Zigeuner/ d. h. 
Leibeigene der Privaten sind.' 
(Pr. St. Zeit. No. 324.) 
L e i p z i g ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Leider hat sich vergangene Nacht ein seit langer Zeit 
bey uns unerhörter Fall zugetragen. Der hiesige Bäcker, 
meister Johann Gottfried Wießke derAeltere wurde in ver­
gangener Nacht in seiner auf der Nikolaistraße gelegene» 
Wohnung erschlagen und beraubt. Das Entsetzen der 
Bewohner unserer Stadt über diese Frevcllhat ist um so 
größer, weil sie mi-ttsn in der SLadt v.rubt nurd?. Uü-
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sere thätigen Behörden sind eifrig mit der Untersuchung 
dieser Sache beschäftigt. (Pr. St. Zeit. No. 32,.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Um die Festlichkeiten des Lord-Mayors« Tages mit 
anzischen, kam vorgestern auch Louis Napoleon, jedoch 
inkognito, von Leawington nach der Hauptstadt. Er 
karte Zimmer für sich geiniethet, von denen aus er 
die ganze Proeession zu Lande und zu Walser überse­
hen konnte. Da die Polizey ^ür seine Kutschen im 
Gedränge Platz machte, so wurde er von der Volks­
menge erkannt. Man umringte den Wagen, in wel« 
chcm er saß, und rief; »Lang lebe Prinz Napoleon, 
es lebe der Kaiser, Bonaparte für immer!« Es nnr 
wie ein Nachspiel zu dem Empfange, den der Mar­
schall Soult hier unter dem Volke gefunden. Am fol» 
genden Morgen kehrte übrigens Louis Napoleon gleich 
wieder nach Leamington zurück, wo er noch mehrere 
Wochen verweilen will. (Pr. St. Zeit. No. 320.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
Mit dem Dampfboot »Iberia« Hnd Nachrichten auS 
Lissabon bis zum 4ten d. M. hier eingeganzen. Am 
3isten Oktober kurz nach 12 Uhr verkündigten Salven 
von den FortS und den im Tajo liegenden Schiffen den 
Bewohnern Lissabons die Geburt eines zweyten Prinzen. 
Die Taufe soll am i2ten dieses MonatS stattfinden. 
Mutter und Kind befanden sich beyin Abgange des Dampf« 
boots Dvn Lissabon so wohl, als man es nur wünschen 
konnte. Der Köllig hatte so eben das bey Cintra bele­
gene Kloster Pena mlt den dazu gehörigen Ländereyen an 
sich gebracht. Diese Güter wurden am Zten d. M. ver-
kauft, und als es bekannt wurde, daß ein Agent des Kö­
nigs mit daraufbieten wolle, zogen sich die anderen Kon­
kurrenten zurück, und Se. Majestät gelangte angeblich 
für die geringfügige Summe von 278 Pfd. Sterl. in den 
Besitz des Klosters. (Pr. St. Zeit. No. 3s 1.) 
Das Dampfschiff »Iberia« hat von Portugal Nach­
richten auS Bombay mitgebracht, die aber nicht wei­
ter reichen, als die, welche bereits vor »4 Tagen hier 
eingegangen, nämlich bis zum isten September. Mund« 
schit Sing soll sich erst nach langem Zögern entschlösse« 
haben, den Englandern beyzustehen; io» bis 12,000 
Beludschen waren in daS Gebiet von Sind eingefallen, 
dessen Beherrscher, Nur Muhammed Chan, die Englän­
der gebeten hatte, ihm ein KorpS Seapoys zuzusenden. 
Gegen Ende August standen 40,000 Nepalesen an der 
Granze deS britischen Gebieis. In den letzten Tagen 
sind von hier häufig Depeschen Mch Konstantinopel, Te­
heran und St. Petersburg, so wie nach Bombay, Ma» 
dras und Kalkutta abgegangen. (Pr. St.Zeit. N0.322.) 
I n  M i tau  angekommene  F remde .  
Den i6ten November. Hr. Lehrer Doherty aus London, 
Hr. v. Rummel aus Dorpat, Hr. Kaufm. Dufeaux 
aus Riga, Hr. Revisor Wolff auS Pauren, Hr. Sta« 
tionshalter Ewerts aus Doblen, Hr. Disp. Feyerabend 
aus Zerxten, Hr. Disp. Maczewsky aus Kliggenhyß, 
und Hr. DiSp. Wagner aus Lesten, log. b. Zehr jun. 
Den i7ten November. Hr. Kaufm. Kury aus Libau, 
Hr. Solo-Hornist Homelius, die Hoffangerin MatyS 
und die Hosschauspielerin Schmidt aus Hannover, log. 
b. Morel. — Hr. StabSpittm. Bar. v. Bohmana aus 
Petethoff^ log. b. Wittwe Zunker. 
Den i8ten November. Hr. Leibg. Artill. Oberst Sta'el 
v. Holstein von Tauroggen, und Mad. Pleyel, nebst 
Mutter, auS Hamburg, log. im iZöte! äs kloscou. — 
Hr. Hofger. Ado. Politour auS Riga, Hr. Revisor Klo-
wock-auS Rutzau, Hr. Revisor Bergmann aus Saucken, 
Hr. Revisor Tanner auS Annenhoff, Hr. Gew. Ger» 
Schr. Kay auS Bersteln, und Hr. Gem. Ger. Schr. 
SdanowSky aus Grünwald, log. im iZörsl äs Ws«. 
sovis. — Hr. Kaufm. Köhler und Hr. Satow vom 
Auslande, log. b. Morel. — Hr. Amtm. Anmann auS 
Kasuppen, Hr. Oberhofger. Adv.Dierhuff und Hr. Or. 
Spinkler aus Tuckum, log. b. Zehr. jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst.36T.n.D.— CentS.holl.Kour.x.» R.B.A« 
AufAmst.KS T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Awst.3 Mvn.D. S7, S6^CentS.holl.Kour.x.>R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. O. — Sch. Hb. Bko. x. » R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.»Pce. Sterl. 7». 1 R. B.A. 
Auf Paris ^ 0 Tage —Cent. x. » R. B. A. 
Ei« Rubel Silber Z Rubel 5? Kop. B. A. 
— — ImDurchsch. in vor. Woche 3 Rub. S6^ Kop.B. A. 
Gin «euer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B.A. — xLt. 
6 xQ«. MetalliqueS zum Tageskours inB.A. — x^t. 
5  x L t .  M e t a l l i q .  i s t e u .  s t e S e r i e i n B . A .  1 0 6  ä  » o 5 x  
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4teSette itt B.A. 101^ ä loix 
. . .  1 0 0  
-proeentige ggx 
- . . 99? 
. . .  9 ^ ö  
(Hierbey eine Beylage.) 
Livländische Pfandbriefe 
6ito Stieglitzische 4 
Kurlandische Pfandbriefe . 
Ehstlandische Pfandbriefe. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
46». 
Veslage zur Mitauischen Teitung 9z. 
M o n d t a g ,  d e n  2 1 .  N o v e m b e r  I 8 Z 8 -
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bremen (?ten November). Herr Pastor Stephan 
auS Dresden ist bereits in unseren Mauern eingetrof-
ien, und mit ihm ungefähr 200 seiner gleichgesinnt?» 
Landsleute alt«lutherischen Glaubens, um sich mit dem 
neuen Bremer Schiffe «Olbers«, Kapitän Exter/ nach 
New,Orleans einzuschiffen/ und,, fern vom Vaterlande, 
am Missouri sich eine neue Heimath zu suchen. — 
Mehr als 400 Personen, welche aus Sachsen über 
Hamburg hier eintrafen/ sind ihnen bereits in diesen 
Tagen vorangegangen/ und haben sich mit den Bre­
mischen Schiffen »Kopernikus«, »Johann Georg« und 
-Republik« ebenfalls nach New,Orleans eingeschifft. 
Noch Andere werden folgen. 
(Pr. St. Zeit. No. Z»4-) 
* .  * 
Rom (3 osten Oktober.) Oer Papst hat der Stadt Rom 
durch ein Motuproprio vom »8ten September das Auf« 
sichtSrecht über das KapitolinischeMuseum verliehen, dessen 
Leitung fortan ausschließlich dem Römischen Magistrate zu­
stehen soll, welcher in Zukunft auch den Präsidenten der anti« 
quarischen Societät zu ernennen haben wird. In dem dies« 
fäll igen papstlichen Erlaß heißt es, daß der Stadt Rom 
diese Gnade als Anerkennung ihrer zu allen Zeiten und 
namentlich bey den Ruhestörungen zu Anfang des gegen» 
wältigen Pontifikates bewährten loyalen und religiösen 
Gesinnungen zu Theil wetde. (Pr. St. Zeit. No. ZiZ.) 
* * 
München (6ten November). Der Central-Schul-
bücherverlag fährt fort, die Schulen mit fremden und ei­
genen Büchern durch die Rektoren zu versehen. In 
Augsburg wurden jedoch die Ballen von dem Rektor der 
Studienanstalt am Benediktiner-Kloster zu St. Stephan 
nicht angenommen, und auf Antrag der dortigen Buch-
handler wegen Gewerbsbeeinträchtigung von der Polizey-
behörde mit Beschlaa belegt. Die fämmtlichen Buchhand­
lungen hier in München haben gleichfalls, obwohl von 
mehreren namhafte Partieen ihrer Derlagsbücher durch 
jene Anstalt gekauft wurden,.eine Vorstellung allerhöch­
sten Ortes gegen diese neueren Erweiterungen des Mono­
pols besagter Anstalt eingereicht, in welcher sie bitten, 
von dem Befehle vom 2tcn May 18Z8 Umgang zu neh­
men und gerechtrst zu verfügen, daß es den Rektora­
ten des Königreichs Bayern sowohl, als den Studiren-
den an den Gymnasien, Lycccn und Universitäten unver-
wehrt sey, die älteren und neueren vorgeschriebenen Lehr» 
bücher einzeln oder in ganzen Lieferungen von jeder belie-
bigen Buchhandlung deS Königreiches zu- beziehen. Man 
hört, daß ähnliche Vorstellungen von allen Seiten ein-
kommen, auch von ausländischen dabey betheiligten Buch« 
Handlungen, und glaubt, es werde eine neuerliche Prü­
fung der einschlagigen Verhältnisse angeordnet werden. 
(Pr. St. Zeit. No. ZiZ.) 
München (7ten November). Unterm 2ten Novem­
ber ist die allerhöchste Bestimmung über die neue Anord­
nung des Studiums der allgemeinen Wissenschaften auf 
den bayerischen Universitäten erfolgt. Dem Wesen nach 
wird die früher in Landshut und vordem in Ingolstadt 
bestandene Ordnung in sofern wieder zurückgeführt, als 
der Kursus jener Studien wieder auf zwey Jahre er­
streckt, von dem Fachstudium ganz getrennt, und nach 
Semestern und Gegenstanden, die in jedem gehört wer­
den müssen, abgetheilt wird. Neu ist in dieser Verord« 
nung, daß das Studium und Leben der akademischen Ju­
gend wahrend dieser ersten zwey Jahre besonderer Aufsicht 
unterstellt wird. Zu Studentengesellschaften, wenn diese 
auch genehmigt sind, sollen die Studirenden wahrend je­
ner ersten zwey Jahre in keinem Falle Zutritt haben; ihr 
Fleiß im Besuche der Kollegien soll durch monatliche Kon­
ferenzen der Lehrer und durch Schlußprüfungen am Ende 
des Semesters überwacht werden. Dadurch soll eine Art 
von Mittelzustand gegründet werden zwischen der strengen 
Zucht des Gymnasiums und der größeren Freyheit der 
Universitäten. Die Lyceen haben, wie es scheint, diesen 
Vorkehrungen als Muster gedient, und es wird in dem 
allerhöchsten Reskript bemerkt, daß in Bezug auf die vor­
geschriebenen allgemeinen Fächer die Universitäten den Ly­
ceen gleich sollen gestellt und geachtet seyn. Die Aus­
führung dieser Anordnungen, in sofern sie Überwachung 
und Leitung der Studirenden dieser ersten Jahre betref­
fen, ist einem Ephorus aufgetragen, dessen Würde 
mir dem Dekanat verbunden ist, und gleich diesem zwey 
Jahre dauern soll. Er wird von der Fakultät gewählt; 
die Wahl unterliegt der königlichen Bestätigung. Seine 
disciplinare Kompetenz ist wie die doktrinelle ziemlich aus­
gedehnt, und er errheilt nicht nur Verweise, sondern 
auch Karzerstrafe, so daß der Ephorus an der Universität 
analog dem Rektor eines Lyceums gestellt ist. Die Fä­
cher, welche zu hören vorgeschrieben sind, begreifen im 
ersten Semester Encyklopädie des akademischenStudiums, 
Anthropologie und Psychologie/ Philologie/ Mathematik/ 
das ist Elementarmathematik, und zwar Wiederholung des 
früheren Kursus derAlgebra und Geometrie, dazu Länder­
und Völkerkunde. Im zweyten Semester wird die Philolo­
gie fortgesetzt, und durch griechische und römische Alterthü> 
mer ergänzt, aus der Philosophie kommt Logik und Mcta- oder unterdrückt. Unsere Jugend wird der Gründlich» 
Physik an die Reihe, dazu ältere allgemeine Geschichte. Dem keit und Wissenschaftlichkeit entfremdet.- (S.Zi.) 
dritten Semester ist die praktische Philosophie zugetheilt, sere Schüler sind aber so an ein flüchtiges Zusammen» 
desgleichen Aesthetik und Kunstgeschichte, allgemeine Na- stellen der Materialien gewöhnt, daß sie auch unlet 
turgeschichte und die neuere Geschichte. Die Philologie günstigen Konjunkturen meist sich mit oberflächlich?? 
ist mit dem zweyten Semester geschlossen. Im vierten sind Quellen begnügen, nicht tief in den Stoff eindrm 
zu Heren Religions - Philosophie, die von einem Profes- gen.* ?c. »ES fehlt somit auch häustg die poetischt 1 
sor der theologischen Fakultät soll gelehrt werden, vater- Anschauung des Lebens, welche nur aus der Tiefe her' ! 
ländische Geschichte und Archäologie, so wie physikalische vorgeht, die Jugend hebt und begeistert, und ihr jene 
und mathematische Geographie. Zu der Physik und der Anmuth, Frische und Heiterkeit giebt, die den Lenz 
allgemeinen Chemie sind die Studirenden nicht mehr ver- deS Lebens zieren soll.» (S. 4».) »Das preussische 
pflichtet. Bis zur Errichtung protestantischer Lyceen ist Gymnasialwesen erscheint gegenwartig bedingt durch die 
den protestantischen Studirenden der Universität Erlan- Edikte über Abiturienten-Prüfungen. ES ist 
gen wie bisher gestattet, ihren allgemeinen Kurs nach der darin früher von mehreren andern norddeutschen Staa-
früheren Ordnung in Einem Jahre, also ihr ganzes aka» ten unterschieden gewesen; denn in denselben war, wie 
demisches Studium in vier Jahren zu absolviren. z. B. in Sachsen, eine gewisse Schulordnung einge-
(Pr. St. Zeit. No. 3i5.) führt, welche bestimmte, was und wie weit in jeder 
Klasse unterrichtet werden sollte, dagegen war kein 
. . Edikt vorhanden, welches im ganzen Lande die Abitu-
e r a t u r. nenten-Prüfungengleichmaßig angeordnethätte.« (S.5g.) 
Ueber die Notwendigkeit einer Reform im »Und in der That, denkt man sich ein einsichtiges und 
Gymnasialunterricht, mit Rücksicht auf rechtliches Lehrerkollegium, so wird man zugestehen müf-
die Abhandlung des Herrn Or. Lorinser sen, daß ein Abiturienten-Examen nicht nöthig ist; 
-zu m S ch u tz d er Ge su n d he i t a u f Sch u le n.' die Lehrer wissen besser, als ein solches Examen zei-
Von Max Schmidt, Rektor der latei- gen kann, ob ein Schüler zur Universität reif ist.' 
n i s c h e n  H a u p t s c h u l e ,  K o n d i r e k t o r  d e r  ( S . 6 0 . )  » D i e S c h ü l e r  w ü r d e n  d i e  v e r d e r b l i c h e  V o r -
Frankeschen Stiftungen zu Halle. Halle b er e itung a u f da S Exame n aufgeben, jeder würde 
, 8Z6. 104 S. 8. zeitig arbeiten, und nicht hoffen können, durch Ge-
Obwohl der Titel dieser kleinen Schrift für manchen dachtnißwerk sich das Zeugniß der Reife zu erwerben, 
Schulfreund abschreckend seyn könnte, so wird man sich nach allen Seiten hin würde sich die Spannung mindern, 
doch beym Lesen bald überzeugen, daß dieselbe von ei« und an die Stelle derselben ein moralischer Fleiß, eine 
nem erfahrenen und vernünftigen Schulmanne herrührt, freyere Entwickelung, eine Ausbildung individueller Nei­
der den Unterricht aus dem tobten Mechanismus und gungen, wie sie der obersten Stufe gebührt, treten.* 
der Uniformität wieder in einen natürlichen Gang zu (S. 88.) »Trennen wir in dieser Weise den Lehrstoff der 
bringen sucht, vr. Lorinser in Oppeln trat in der mediei- Gymnasien von dem Lehrstoff der Realschulen (die der 
Nischen Zeitung des Vereins für Heilkunde in Preussen Verfasser von den Gymnasien und Bürgerschulen gefchie-
,8Z6 No. 6. auf und behauptete, die gegenwärtige Ver- den wissen will), überlassen wir auch den Universitäten, 
fassung der Gymnasien wirke nachtheilig ein auf die Ge- was diesen angehört, so bleibt für das Gymnasium folgen-
sundheit des Körpers, nachtheilig auf dke Ausbildung der Kreis von Lchrgegenständen !c.« (S. 9Z.) »Wenn die 
des Geistes, und zwar durch die Vielheit der Unter- Aeltern durch Privatunterricht und auf andere Weise das 
richtsgegenstände, durch die Vielheit der Unterrichts- Glück ihrer Söhne fördern wollen, so würde es ein Eingriff 
stunden und durch die Vielheit der häuslichen Aufga- indieRechtederFamilien seyn,wennderStaat solchean sich 
ben. vr. M. Schmidt vergleicht und prüft die für löbliche Bestrebungen verhindern oder vergeblich machen 
und wider jene Ansicht erschienenen Schriften und er- wollte. Der Staat ist ja «Gicht genöthigt, Leute in seine 
klart sich für die Notwendigkeit einer Reform. Er Dienste zu nehmen, welche demselben nicht gewachsen 
hat die Erfahrung gemacht: (S. 28.) »daß schr fleißige sind, er selbst und seine Beamten sind frey von aller 
Schüler oft Alles erlernen und doch kaum in der ober- Schuld.< Doch wir können hier dem Verfasser in seiner 
sien Klasse zu einiger Klarheit gelangen, weil sie den so natürlichen und vernünftigen Darlegung nicht weiter 
Stoff nicht bewältigen können. Ferner, scheint mir, folgen. Man sieht hieraus: non cleest reipublicae con-
wird die Ausbildung der Individualität oft gehemmt «ilium. Tr. 
J s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 
No. 458. 
t 
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94. Donnerstag, den 24. November 1838. 
zei-
M i t a u ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Am L i s t e n  November entschlief/ nach einem kurzen, 
fast schmerzlosen Krankenlager/ an Altersschwache, der 
Kollegienrath Gustav v. Härder, Ehrendirektor der 
Wohlthätigkeitsanstalten des Kollegiums allgemeiner Für­
sorge, Ritter des St. Annen-Ordens 2ter Klasse mit 
der kaiserl. Krone und des der 4ten Klasse des heil. 
Wladimir, im bis auf wenige Tage vollendeten 73sten 
Lebensjahre. Die vielen hervorstechenden Eigenschaften, 
welche den Hingeschiedenen in jeder Rücksicht auszeich­
neten: sein klarer Verstand; seine unermüdliche Thä-
tigkeit, selbst als ihm schon die Kräfte zu schwinden 
anfingen; seiue unbegranzte Wohlthärigkeit und Teil­
nahme an Allem, was zur Beförderung des Gemein­
wohls oder der Wissenschaft dienen konnte; sein fester 
Sinn und sein Gleichmuth, mit dem er die härtesten 
SchicksalSschlage ertrug; der einfache Gang seines in­
neren Lebens und die Heiterkeit, die selten von ihm 
wich, machen seinen Verlust gleich schmerzhaft für die 
Provinz Kurland, der er seit 43 Iahren mit erfolge­
reicher Wirksamkeit angehörte, wie für alle diejenigen, 
welche mit ihm näher oder ferner in Berührung stan­
den. Möge sein Andenken immer verehrt, sein Leben 
ein Beyspiel für jeden öffentlichen Beamten seyn und 
bleiben! Der Verewigte war ein Sohn des auch als 
Schriftsteller rühmlich bekannten Pastors an der Ja-
k o b i k i r c h e  u n d  R e k t o r  d e s  L y c e u m s  z u  R i g a ,  J o h a n n  
Jakob Härder, und daselbst am Zoster» November 
1765 geboren. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  I l t e n  N o v e m b e r .  
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  z u  b e f e h ­
len geruht: den in der Kanzelley des Generalgouver­
neurs von Neu-Rußland und Bessarabien angestellten 
Oberofficierssvhn Nikolaj Trip0l s'skij, welcher 
früher über drey Jahre als Unterofficier im podolischen 
Jägerregiments gedient hat, zum Kollegienregistrator mit 
Anciennetät vom 23sten August , 835, d. h. von der 
Zeit an, wo er im Militär- und Civil-Dienste zusam­
men vier Jahre gedient hat, zu befördern, und dieses 
fortan als Regel bey ähnlichen Fällen zu beobachten. 
* » * 
Am i9ten September wuthete eine fürchterliche Feuers­
brunst in der Stadt Petro - Pawlowsk in der Provinz 
Omsk. Ein heftiger Wirbelwind verbreitete das Feuer 
so schnell nach allen Theilen der Stadt, daß alle An­
strengungen der Ortsbehörden zum Löschen ohne Er­
folg blieben. 263 Wohnhäuser/ drey tartarische Mo­
scheen, das Kaufhaus, die Kuppel einer steinernen Kir­
c h e ,  d a s  S c h u l g e b a u d e  d e r  M i l i t ä r k a n t o n i s t e n  u n d  z w e y  
Schenken wurden ein Raub der Flamme. Ausserdem 
b r a n n t e n  d a s  P o l i z e y g e b ä u d e  u n d  d a s  R e n t a m t  a b ;  
die Kasse wurde jedoch gerettet; auch waren die Ge­
fangenen noch zu rechter Zeit aus dem Polizeygebäude 
gebracht worden. (St. Petersb. Zeit. No. 257.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
Im Laufe des gestrigen Tages wurde die Aufstellung 
der Jsaaksbrücke vollendet und heute Morgen die Pas­
sage über dieselbe eröffnet. Durch einen in der Nacht 
staltgefundenen starken Schneefall ist in allen Theilen 
der Stadt eine vortreffliche Schlittenbahn gebildet wor­
den. (St. Petersb. Zeit. No. 25g.) 
St. Petersburg, den i?ten November. 
Die »Nordische Biene« enthält folgendes Schreiben 
aus Moskau: Der Kaiser ist bey uns! Welche 
beglückende Worte für uns Moskauer! Wir genießen 
nicht immer dieses Glückes, wie die Bewohner von 
St. Petersburg, aber dafür wissen wir es auch zu 
schätzen. Verschiedene Ursachen veranlassen unfern gu­
ten Kaiser nach Moskau zu kommen; diese Ursachen , 
sind aber immer wichtig und von großer Bedeutung. 
Wenn die Kaiser bey uns gekrönt werden, so froh­
locken wir in Festen. Alexander, der Gesegnete, er­
schien in Moskau im verhängnißvollen aber ruhmge­
krönten Jahre 1812; damals theilten wir Seine Sor­
gen um das geliebte Vaterland; wir opferten uns, un­
sere Kinder, unser Hab und Gut; Alles wurde zu den 
Füßen Seines Thrones niedergelegt, Alles gehörte da­
mals nicht uns, sondern Ihm. 
Die Vorsehung suchte uns mit der Cholera heim. 
Der Kaiser erschien in Moskau, wie ein tröstender 
Engel, und das Elend minderte sich. — Nie wird das -
unvergeßliche Jahr, in welchem Rußland durch die 
Geburt des erstgebornen Kaiserlichen Prinzen er­
freut wurde, aus unserem Gedächtnisse verwischt wer­
den. Moskau begrüßte Sein erstes Lächeln mit inni­
ger Freude; es sprach mit Stolz und Entzücken: der 
T h r o n f o l g e r  i s t  b e y  u n s  g e b o r e n  w o r d e n ,  s o w i e  P e t e r  
der Große. Mit Einem Worte, das Erscheinen un­
serer Kaiser in Moskau war immer durch ein für 
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russische Herzen theures Ereigniß bezeichnet; so erfah­
r e n  w i r  a u c h  j e t z t ,  d a ß  d i e  G r o ß f ü r s t u n  M a r i a  
Nikvlajewna am , 7ten Oktober verlobt worden ist; 
A l l e  h a t t e n  n u r  d e n  e i n e n  f e u r i g e n  W u n s c h ,  I h r e n  
erwählten Bräutigam zu sehen; wir wagten kaum zu 
hoffen, daß uns das Glück eines so freudigen Anblickes 
zu Theil werden würde, und unsere Wünsche wurden 
erfüllt; der Herzog von Lcuchtenberg ist in Moskau! 
Und wer ist mit ihm? Unser Kaiser! Er wollte 
Seiner ersten Residenz ein Pfand Seiner Liebe ge­
ben. Kaum zurückgekehrt von einer weiten, beschwer« 
lichen Reise erscheint Er Selbst, nach kurzer Erho­
lung, unter uns, stellt Ihn uns, seinen getreuen Un-
terthanen, Selbst vor, und sagt: »Hier, meine gu­
ten Moskauer, ist mein fünfter Sohn, liebet Ihn, Er 
verdient eure Liebe.* Wer wird durch eine so zarte 
väterliche Aufmerksamkeit nicht tief gerührt? Alle Her­
zen fliegen dem jungen Prinzen entgegen, alle Russen 
zählen Ihn schon mit Freude zu dem gesegneten Hause 
Romanow. Und wie sollten wir Moskauer den nicht 
lieben, dem wir die Freude verdanken, unsere uns Al­
len theuere Großfürstin in Rußland zu behalten? 
Wissen wir nicht Alle, wie feurig Sie Ihr Vater­
land und Ihre erhabenen Aelrern liebt? In diesen 
Worten liegt das Pfand für das Glück dieser von dem 
zärtlichsten Vater herbeygeführten Verbindung. 
Man muß in Moskau seyn, um sich von dem allgemei­
nen einmüthigen Entzücken aller seiner Einwohner einen 
Begriff zu machen. Wir freuen uns und sind stolz, denn 
wir begreifen, daß der Kaiser, da Er Selbst mit 
dem erwählten Bräutigam hierher kam, denselben, so zu 
sagen, Rußland aneignen wollte. Wie jung, schön, 
wohlgebaut und herablassend ist Er! Alle Blicke wandten 
sich auf Ihn, als Er an der Seite des Kaisers vom 
Palais aus in die Ufpenfkifche Kathedrale ging; Er sah, 
von wem Rußlands Kaiser bewacht wird, Ersah, wie 
das Volk sich um Ihn drängte, mit welchem Jubel es 
Ihn begleitete, Er sah die allgemeine ungeheuchclte 
Liebe, gewiß ward Er gerührt und faßte eine eben so 
zärtliche Liebe für Sein neues Vaterland, als dieses für 
Ihn. Die von Ihm dem heiligen Kreuze bewiesene Ver­
ehrung, das Er nach dem Gesalbten des HErrn küßte, 
zog gewiß den Segen des Himmels auf Ihn herab. 
Das zweyte Mal, wo wir das Glück hatten, den 
Kaiser zu sehen, war Abends im Theater. Ehe noch 
Se. Majestät in Moskau angekommen, waren schon 
alle Logen und Plätze im Voraus in Beschlag genommen. 
Das Theater war bis auf den letzten Platz angefüllt. In 
den Logen saßen Personen der höheren Gesellschaft und 
auf den Lehnstühlen der ersten Reihen Generale, Sena­
teurs und hiesige höhere Beamte. Um ?z<Uhr begann 
d i e  V o r s t e l l u n g  d e r  O p e r  » A s k o l d s  G r a b * .  S .  M .  d e r  
K a i s e r  t r a t e n  i n  d e r  M i t t e  d e s  e r s t e n  A k t e s  i n  I h r e  
Loge. Es ist unmöglich, unsere Empfindungen bey der 
Erscheinung unseres erhabenen Beherrschers und des 
in Seiner Begleitung befindlichen schonen Jünglings 
zu schildern. Alle standen auf und die Vorstellung ward 
durch ein von allen Seiten sich erhebendes lautes Hurrah 
unterbrochen. Oer Kaiser verbeugte Sich und daS 
Hurrah wiederholte sich noch einmal. In diesem Augen« 
blicke sangen die Chöre auf der Bühne; sie wurden mit 
dem allgemeinen Rufe; »Lo«s, xpasn!- unter­
brochen. Das Orchester spielte die beliebte National­
hymne; alle Anwesenden hörten mit Rührung zu, indem 
sie ihre Blicke auf die Kaiserliche Loge richteten, und 
als die Nationalhymne zum zweyten Male angestimmt 
wurde, geruhten S. M. der Kaiser Sich wieder zu 
erbeben und mit sichtbarem Vergnügen diesen Ausdruck 
d e r  A n h ä n g l i c h k e i t  d e r  B e w o h n e r  M o s k a u ' s  a n  A l l e r -
höchstihre Person aufzunehmen. 
Dieser Abend wird nie aus unserer Erinnerung ver­
wischt werden. Er entsprach vollkommen dem, was am 
Vormittage im Palais, auf dem öffentlichen Platze und 
in der Kathedrale geschehen war. 
(St. Petersb. Zeit. No. 262.) 
I t a l i e n .  
Die <?s2?etlÄ Vsnsz-ia meldet die Ankunft S. K. H. 
des Großfürsten Thronfolgers von Rußland in Venedig. 
Höchstderfelbe traf dort am iZten November, 2 Uhr 
Nachmittags, unter dem Namen eines Grafen von Bo­
rodinski/ mit einem zahlreichen Gefolge ein und nahm 
seine Wohnung in den für ihn eingerichteten Zimmern 
deS kaiserlichen Pallastes, woselbst Se. Kaiser!. Hoheit 
von dem Gouverneur, Grafen von Spaur, und dem Feld« 
marschalllieutenant Steininger empfangen wurde. 
(Pr. St. Zeit. No. 327.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Heute wurden die KorteS durch die Königin in Per­
son eröffnet. In dem Augenblick, als die verwittwete 
Königin in Begleitung der Donna Isabella den Pallast 
verließ, wurden 21 Kanonenschüsse abgefeuert. Die 
Nationalgarde bildete ein Spalier bis zum Pallast des 
Nationalkongresses, wo die Königin von einer Deputa­
tion der Kortes empfangen und bis zum Thron begleitet 
wurde. Die Königin verlas die Eröffnungsrede. Nach 
der Verlesung der Thronrede wurde die Session für 
eröffnet erklart, die Königin und Donna Isabella ver­
ließen den Saal und wurden auf dem Wege nach dem 
Pallast von dem Volke mit dem größten Enthusiasmus 
begrüßt. 
Gestern und vorgestern Abend sind 25o Personen, 
die zu der mit dem Namen der Desafeccionados be­
zeichneten Partey gehören, verhaftet und nach Leganes 
abgeführt worden. Man weiß nicht, welches ihr Loos 
seyn wird. (Pr. St. Zeit. No. 324.) 
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S p a n i s c h e  G r S n z e .  
Man schreibt aus Bayonne vom isten November: 
,Munagarri hat gestern, mit Genehmigung des Gene-
rals Harispe, seine retrograde Bewegung nach seinen 
alten Kantonnements in Sarre begonnen. Seine Trup­
pen sind etwa i3oo bis 1400 Mann stark und voll­
ständig ausgerüstet. — Oer Graf von Luchana behaart 
in seiner gewöhnlichen Unthatigkeit, worin ihm übri­
gens der General Maroto nachahmt, der sich mehr mit 
den, seit der Ankunft der Prinzessin von Beira thati-
ger als je betriebenen Intriguen beschäftigt, als daß 
er aus den in der letzten Zeit von den Karlisten errun­
genen Vortheiken Nutzen zu ziehen suchte.* 
(Pr. St. Zeit. No. 324.) 
Das Bklketin der baskischen Provinzen 
vom 6ten November enthalt nachstehendes Amnestiede-
kret deS Don Karlos: »Um den Tag, an welchem die 
göttliche Barmherzigkeit mir die doppelte Freude ge­
wahrte/ mich mit einer eben so geliebten, als durch 
ihre Tugenden des Thrones würdigen Gemahlin zu 
verbinden/ und meinen theuren/ ältesten Sohn/ den die 
Revolution aus meinen väterlichen Armen gerissen und 
so lange Zeit von mir entfernt gehalten, wieder bey 
mir zu sehen/ durch eine Handlung der Milde zu be­
zeichnen, und damit diejenigen, welche in den Gefäng­
nissen die traurigen Folgen ihrer Vergehen erfahren/ 
an der allgemeinen Freude über so glückliche Ereignisse 
Theil nehmen können/, habe ich beschlossen, allen noch 
nicht Verurtheilten, die sich in den Gefängnissen be­
finden, oder wenn sie abwesend sind/ sich innerhalb 
eines Monats, von dem Datum der Bekanntmachung 
dieses Dekrets an/ vor ihren Richtern stellen/ Amne­
stie zu bewilligen. Ausgenommen von dieser Amnestie 
sind die deS Majestätsverbrechens Angeklagten/ die 
Falschmünzer, die Brandstifter, Mörder/ Räuber, so 
wie andere nach den Gesetzen dieser Königreiche von 
aller Begnadigung ausgeschlossenen Verbrecher. Die 
eingehenden Gesuche müssen mit den Originalakten des 
Iustijtribunals von Navarra oder den baskischen Pro­
vinzen an die betreffenden Richter übersandt und nach 
der Prüfung durch den FüZkus mir vorgelegt werden. 
Azkoitia/ den 3osten Oktober i 838. 
I c h /  d e r  K ö n i g . *  
(Pr. St. Zeit. No. 32 5.) 
P a r i s /  d e n  i  5 t e n  N o v e m b e r .  
Man bemerkt, daß Herr Human seit seiner Rückkehr 
nach Paris häufig Konferenzen mit den Ministern des 
Innern und der auswärtigen Angelegentheiten hat, und 
es wiederholen sich die Gerüchte von seinem Wiederein­
tritt in das Kabinet. 
Gestern Abend hat eine in dem Garten der Tuille-
rien stehende Schildwache auf einen Bürge?/ der auf 
fünf- bis sechsmaliges Anrufen nicht antwortete/ und 
sich auch nicht entfernte, Feuer gegeben/ und ihn auf 
der Stelle erschossen. Das Gewehr war scharf geladen 
und die Kugel ging durchs Herz. Die Schildwache 
wird wahrscheinlich vor ein Kriegsgericht gestellt wer­
den. (Pr. St. Zeit. No. 324.) 
P a r i s /  d e n k t e n  N o v e m b e r .  
An der Börse war heute das Gerücht verbreitet) 
daß der Konseilspräsident einen Kourier aus Rom er­
halten habe/ der von Herrn Thiers expedirt worden 
sey. Die überbrachten Depeschen sollen sogleich einen 
Kabinetskonseil veranlaßt haben, und man will wissen, 
daß Herr Thiers einige Winke und Warnungen in Be­
zug auf die Räumung Ankona's ertheilt habe. 
Die in Madrid gehaltene Thronrede ist heute Ge­
genstand' der Besprechung rn den hiesigen Journalen. 
Eines derselben äussert sich in folgender Weise: »Die 
von der Königin Mari« Christine gehaltene Rede tragt 
daS Gepräge der vollständigsten Muthlosigkeit. Man 
sieht/ daß die konstitutionelle Regierung in Spanien 
durchaus verzweifelt/ die Schwierigkeiten überwinden 
zu können, welche sich ihrer Befestigung entgegensetzen. 
Es ist Niemand der Ton der Bitterkeit entgangen/ der 
sich in dem Paragraphen ausspricht, wo von dem Qua­
drupel» Allianz-Traktate und von dem künftigen Glücke 
Spaniens die Rede ist. Man fragt sich hier, was die 
Körles in dem Chaos, in welchem sich die öffentlichen 
Angelegenheiten befinden, werden thun können. Es be­
darf ungeheurer Summen, um dem öffentlichen Kredite 
wieder aufzuhelfen und die Kriegskosten zu bestreiten, 
und doch hat die Regierung noch nicht einmal diejeni­
gen Hilfsquellen flüssig machen können, welche ihr in 
der vorigen Session bewilligt worden waren. Es ist 
ihr auch unter den lästigsten Bedingungen nicht gelun­
gen, eine Anleihe abzuschließen. Auf welche Weise wol­
len nun die Körles einem so Hülflosen Zustande ein Ende 
machen? Fügen wir noch hinzu/ daß die konstitutionel­
len Truppen überall von den Karlisten geschlagen werden/ 
und daß sich in den bedeutendsten Städten das Volk em­
pört und die Gefangenen niedermetzelt. Es ist feit eini­
ger Zeit nicht mehr von einem Vergleiche die Rede/ ob­
gleich hierin vielleicht noch das einzige Heil für Marie 
Christine zu finden wäre. Man weiß/ daß lange Zeit 
hindurch unterhandelt wurde, um ein freundschaftliches 
Arrangement zu Stande zu bringen. Zuerst war es die 
Madrider Regierung / welche dergleichen Vorschlage mit 
Energie zurückwies; aber seit einigen Monaten soll sie 
sich schr geneigt zeigen, den Weg der Versöhnung einzu­
schlagen. Jetzt will aber Don Karlos von keinem Ver­
gleiche mehr hören. Sein letzter Sieg bey Morella und 
die Ankunft seiner Gemahlin und seines Sohnes haben 
ihn jeder Unterhandlung abgeneigt gemacht. Ueberdies 
vermuthet man/ daß ein Thcil der französischen Behör­
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den die Sache des Don Karlos unter der Hand auf das 
Thatigste unterstützen. Es steht zu hoffen, daß diese wich­
tige Frage in der Deputirtenkammer gründlich erörtert 
werden wird. Frankreich muß endlich wissen, ob man 
die Absicht hat, die Sache Marie Christinens gänzlich 
fallen zu lassen, und dem Don Karlos zu erlauben/ sich 
deS spanischen Thrones zu bemächtigen. Eine Interven­
tion oder Kooperation von Seiten Frankreichs würde zwar 
jetzt weit schwieriger seyn, als vor einem Jahre; aber je 
länger man wartet, je mehr verschlimmert sich das Uebel. 
Wir wollen hoffen, daß die Oeputirtenkammer endlich die 
Regierung veranlassen wird, entscheidende Schritte in den 
spanischen Angelegenheiten zu thun!" 
Gestern Abend warPa^is in einen so dichten Nebel ge­
hüllt, daß die Kutscher absteigen und die Pferde führen 
mußten, um Unglücksfälle zu vermeiden. 
(Pr. St. Zeit. No. 325.) 
W i e n ,  d e n  i ? t e n  N o v e m b e r .  
Die Preßburger Zeitung schreibt aus Tokay: 
Auch auf dem Weingebirge Hegyallja fiel die diesjäh­
rige Weinlese in der Quantität sehr gering aus, der 
Wein wird aber sehr gut werden. Die alten Weine 
steigen aber sowohl hier als in anderen Gegenden Un­
garns nicht bedeutend im Preise, da unter den Vor­
nehmen das Wassertrinken Mode geworden ist, und bey 
dem gemeinen Volke leider das Branntweintrinken im­
mer mehr einreißt. (Pr. St. Zeit. No. 325.) 
B r e m e n ,  d e n  i4ten November. 
Heute bestieg der Pfarrer Stephan mit denjenigen 
seiner Glaubensgenossen, die sich bisher noch hier auf­
gehalten, das Dampfschiff »Bremen' und fuhr nach 
Bremerhafen ab. Einige junge Prediger und mehrere 
angesehene Bürger begleiteten die Auswanderer und 
nahmen erst auf dem Dampfschiff Abschied von ihnen. 
Es mochten im Ganzen etwa hundert Personen seyn, 
worunter Greise und Kinder. Die Gesellschaft hatte 
einen Zahlmeister bey sich, welcher die Kasse verwaltete. 
Die Abfahrt dieser Leute mit dem Dampfschiffe mußte 
Aufsehen erregen, weil die Auswanderer sonst gewöhn­
lich bloß in Kähnen von hier abgehen; ein Beweis, 
daß jene Geld haben. In Bremerhafen liegt der »Ol-
bers', ein schönes neues Schiff, das seine erste Reise 
macht, bereit, sie aufzunehmen und nach Neu-Orleans 
überzuführen. (Pr. St. Zeit. No. 325.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 gten November. Hr. Oberstl. v. Brinkmann, vom 
Kinburnschen Drag. Reg., aus Riga, log. b. Fr. v. 
Gisevius. — Hr. Hofschausp. Adolph Genies, Hr. 
Ritter Lcmaire, Mad. Gervais und Hr. Kaufm. Pcrjon 
aus Paris, log. b. Morel. 
Den 2vsten November. Hr. Flügeladjut., Oberst NaL-
mow, von Tauroggen, Hr. Gutsbes. v. Bulmering, 
Hr. Kaufm. Rudolph Reimers, und die Hrn. Bildhauer 
Dahlfüs, Holmberg und Vivie vom Auslände, log. d. 
Morel. — Hr. Kaufm. Funke aus Königsberg, log. 
im IZötel 6s ?6<zscou. — Hr. Bürgerm. Hilbig aus 
Essern, log. b. Zehr jun. 
Den 2isten November. Fr. Oberstlieutenantin v. Pieschko 
aus Klein-Ponjemon, log. b. Steffenhagen.— Fraul. 
v. d. Bcincken aus Gargeln, log. b. Rathsherrn Lin­
demann. — Hr. Prälat Kossakowsky aus Okmian, 
log. b. Kaufm. Günther. — Hr. Major v. Kuhn, vom 
St. Petersburgschen Uhl. Reg., aus Libau, Hr. Kreis­
kammerverwandte Lutzau und Hr. Kronförster Kade auS 
Saucken, die Hrn. Kaufl. Siemßen, Petsch, Waber 
und Wilpert aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 2 2sten November. Hr. Gem. Ger. Schr. Seegrün 
aus Barbern, Hr. Revisor Beutzen und Hr. Buchhal­
ter Ewers aus Eckau, log. im Hotel «Ze Vsrsovie. 
Hr. Koll. Registr. Sehrwald aus Grendsen, und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Künsten aus Neuguth, log. b. Zehr 
jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i2ten November. 
Auf Amst. 36 T, n. D.— CentS.holl.Kour.x.  1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T.n.D. 1 Sch. Hb.Bko.x.»R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 5? Kop. B. A. 
Im Durchsch. ln dies. Woche 3 Rub. 67? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberls-ReichSthaler 4 Rub. 49^ Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — pLt. 
6 ?c,t. Metalliques zumTageskoursinB.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. i  ste u. 2te Serie in B.A. 106 ä io5x 
5  x L i . M e t a l l i q . 3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  i  v i x  
Livlandische Pfandbriefe .... 100 
cZito Stieglitzifche 4-procentige 99^ 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 98H 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 463. 
M i t A u i s  r h  e  ^  e i t  
l^c,. 95. Mondtag, den 28. November 18Z8. 
St. Petersburg, den ! 5ten November. -
Sonntag, den i3ten November, hatten die Gemah­
lin des ausserordentlichen und bevollmächtigten Bot­
schafters S. M. des Königs der Franzosen, Frau von 
Barante, sowie ihre Tochter, Fraulein Konsianze ron 
Barante, die Ehre, von I. M. der Kaiserin und 
I I .  K K .  H H .  d e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a  N  i -
k o l a j e w n a  u n d  O l g a  N i k o l a j e w n a  i m  
Anitschkowschen Palais empfangen zu werden. 
* 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  s Z s t e n  S e p t e m b e r ,  
a u f  V o r s t e l l u n g  d e s  F i n a n z m i n i s t e r s ,  A l l e r h ö c h s t  z u  
befehlen geruht: als Ergänzung zu dem am 3isten 
Marz d. I. Allerhöchst bestätigten Reglement über 
die Accise von bereitetem Tabak festzusetzen, daß von 
der Wirksamkeit der Paragraphen 3 und 45 jenes Regle­
ments, bis auf weiteres Ermessen, ausgenommen wer­
den; die Gouvernements Taurien, Cherßon, Iekateri« 
noslaw, Tschernigow, Poltawa, Charkow, Kijew, Po« 
dolien, Ssaratow, Astrachan, Orenburg und die Pro­
vinzen Kaukasien und Bessarabien, wo in den Städ­
ten, Flecken und Dörfern der Detailverkauf von ge« 
schnittenem und geriebenem Tabak dortiger Produktion 
aus nicht künstlich zubereiteten Blattern und Stengeln 
frey bleibt, d. h. ohne Anlegung von Banderollen der 
4ten und Sten Sorte, jedoch nur wenn jener Tabak 
nicht in andere Gouvernements ausgeführt wird. 
(St. Petersb. Zeit. No. 264.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Der Vicekönig ist in Siuth auf einem Boote ange­
kommen, da das Dampfschiff, auf dem er sich einge­
schifft hatte, etwa i5 Meilen von Kahira strandete 
und nach vierundzwanzigstündjger Arbeit noch nicht wie­
der flott gemacht worden war. Man glaubt im Pu­
blikum, daß es gar nicht die Absicht des Pascha's sey, 
die Reise wirklich bis nach dem Sennaar fortzusetzen, 
daß er vielmehr den ersten Vorwand ergreifen werde, 
um mit Ehren umkehren zu können. 
Wenige Tage vor der Abrcise des Pascha's von Ka­
hira ereignete sich daselbst ein Vorfall, der zu vielen 
Muthmaßungen Anlaß gegeben hat. Es erschien näm­
lich ein Mann, der sich den Scherif von Mecka nannte, 
in dem Pallast, worin sich Mehemed Aly befand und 
verlangte, demselben eigenhändig ein wichtiges Schrei­
ben zu übergeben. Er wurde eingeführt; kaum hatte 
aber der Pascha das Schreiben gelesen, als er in die 
furchtbarste Wuth gerieth, dem unglücklichen Boten 
mehrere Säbelhiebe versetzte und befahl, ihn in einen 
Sack zu stecken und in den Nil zu werfen. Er selbst 
wohnte der Vollziehung seines Befehls in Person bey. 
Diese barbarische Handlung hat hier großes Aufsehen 
gemacht, und man erschöpft sich in Muthmaßungen 
über den Inhalt jenes Schreibens. 
(Pr. St. Zeit. No. 32g.) 
M a d r i d ,  d e n  9ten November. 
Der General Alaix ist hier angekommen. 
Die iVlorninA-Lkronicls enthalt folgendes Schrei­
ben aus Madrid vom 7ten November: -Die gestern 
und vorgestern Morgen stattgehabten zahlreichen Ver­
haftungen sind das Wichtigste unter den verschiedenen 
Neuigkeiten, die hier cirkuliren. Die meisten der ver­
hafteten Personen, deren Zahl bereits zu 120 angegeben 
wird, sind Karlisten und viele von hohem Range. 
(Pr. St. Zeit. No. 326.) 
M a d r i d ,  d e n  > o t e n  N o v e m b e r .  
Eine so eben erschienene Proklamation bestätigt die 
Repressalienjuntas in Aragonien, Valencia und Murcia 
in ihrem -wichtigen und delikaten Amte« und fordert 
sie auf, dem Generalgouverneur diejenigen Maßregeln 
vorzuschlagen, die sie für das Wohl des Landes als 
nothwendig erachten. Das 5ourna? ?ranckc>rt be­
merkt hierzu: -Man kann diese Aufforderung nicht 
ohne Schaudern lesen. Was können Versammlungen 
für das Wohl des Landes vorschlagen, die den -wich­
tigen und delikaten Auftrag' erhalten haben, den Mord 
zu organisiren und ihn zur Würde eines patriotischen 
Vertheidigungsmittels zu erheben?« 
(Pr. St. Zeit. No. 328.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Die in der Nahe von Madrid stehenden Bataillone 
der Reservearmee haben den Befehl erhalten, unver-
'züglich nach der Provinz Toledo aufzubrechen. ^ 
Die Mehrzahl der Büreaus der Deputirtenkammer 
hat sich dafür ausgesprochen, daß die Adreßkommission 
das Rcpressaliendekret, die Vorfälle in Valencia und 
die Vertreibung der Karlistischen Familien aus Madrid 
berühren solle. 
Vor einigen Tagen streifte eine kleine-Abtheilung 
Karlisten von dem Korps des Palillos bis zu dem etwa 
sechs Leguas von Madrid entfernten Viso. Sie er­
preßten Geld und verübten Grausamkeiten aller Art. 
Die Nationalgardisten, welche sich in die Kirche zu­
rückgezogen hatten und sich dort vertheidigten, mußten 
sich ergeben. (Pr. St. Zeit. No. 329.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  
Saragossa ist durch einen Tagesbefehl des Oberbefehls­
habers in Belagerungszustand erklart worden, eine 
Maßregel, die hier große Freude erregt hat, indem man 
glaubt, daß dieselbe mehr gegen die Karlisten, als ge­
gen andere Personen, gerichtet sey. 
(Pr. St. Zeit. No. 327.) 
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Man schreibt aus Berga vom 6ten November, daß 
1Z0 Soldaten der Garnison von Lerida mir Sack und 
Pack zu den Karlistischen Truppen unter dem Grafen 
d'Espana übergegangen sind. (Pr. St. Zeit. No. 326.) 
* . * 
Oer Karlistische Anführer Balmaseda hat am gten 
November zwischen Viana und Logrono die aus 55 
Mann bestehende Eskorte der Post angegriffen, 45 
Mann niedergehauen und die übrigen 10, welche ver­
wundet waren, gefangen mit fortgeführt. Dies ge­
schah etwa einen Flintenschuß weit von Viana, dessen 
Garnison ruhig zusah. (Pr. St. Zeit. No. 329.) 
Paris, den 1 7ten November. 
Hieronymus Napoleon Bonaparte, Sohn des vorma­
ligen Königs von Westphalen aus seiner Ehe mit Miß 
Patterson, befindet sich gegenwärtig in Paris. Er hat 
die Erlaubniß, sich kurze Zeit in der Hauptstadt auf­
halten zu dürfen, nur unter der Bedingung erhalten, 
daß er den Namen seiner Mutter führe. 
Dem Lon8titutione1 zufolge, sind zwey Schiffe, ein 
sardinisches und ein spanisches, unter toskanischer Flagge 
und von den Bankiers der Prinzessin von Beira befrach­
tet, im Anfange d. M. von Livorno nach Spanien unter 
Segel gegangen. Ein Theil ihrer, für Rechnung der 
Prinzessin gekauften Ladungen war in Livorno gespeichert, 
ein anderer Theil langte wenige Tage vor der Abfahrt 
von Genua an. Es befanden sich über 60 Passagiere, 
Italiener, Franzosen und Spanier, am Bord; mehrere 
derselben erhielten vor der Einschiffung Patente und 
Geld. Die Verbindungen zwischen Civita vecchia, Li­
vorno, Porto Venere und den Küsten Spaniens schei­
nen in diesem Augenblicke sehr lebhaft, und weder eng­
lische noch französische Kreuzer legen ihnen Hindernisse 
in den Weg. (Pr. St. Zeit. No. 326.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Tod zweyer ausgezeichneter Männer wird heute 
in den hiesigen Blattern angezeigt. Oer Trauerbote 
des Erstern ist der Herr von Chateaubriand, der fol­
gendes Schreiben an die Redaktion des Journal Zes 
OebÄts richtet: »Die Söhne des Herzogs von Fitz-
IameS erweisen mir die Ehre, mich aufzufordern, Frank, 
reich den Tod ihres berühmten Vaters, des Herzog V»n 
Fitz-James, anzuzeigen. Ich erfülle diese traurige 
Pflicht mit der tiefen Niedergeschlagenheit einer lange» 
Freundschaft und mit den Gefühlen einer fchmerzeM, 
ten Bewunderung. Ich habe die Ehre u. s. w.* --
Oer Herzog von Fitz-James, Urenkel des Herzogs von 
Berwick, eines natürlichen Sohnes Jakob's II. ovd 
der Arabella Churchill, Schwester des Herzogs von 
Marlborough, ward im Jahre 1776 in Versailles ge­
boren. Ee emigrirte während der Revolution, ward 
aber schon unter der Konsularregiervng von der Emi-
grantcnliste gestrichen. Im Jahre 1814 wurde er Ad» 
jutant und xrervisr Asntilkomms 6s la ekambre deS 
Grafen von Artois, nachmaligem Karl X., und Mit» 
glied der Pairskammer. Nach der Iulyrevolution lei­
stete er dem Könige der Franzosen den Eid, gab aber 
im Jahre i83l, bey Abschaffung der Erblichkeit der 
Pairie, seine Entlassung als Pair von Frankreich, und 
ward in dem Departement der obern Garonne zwey 
Mal zum Deputieren gewählt. Oer zweyte Todesfall 
ist der einer der berühmtesten medicinischen Notabilitä» 
ten, des vr. Broussais, welcher gestern früh auf sei­
nem Landsitze bey Paris gestorben ist. 
Der Marschall Dalee ist am 8ten d. M. wieder i n  
Algier eingetroffen, und hat einen Tagesbefehl erlassen, 
in welchem den Truppen, die an der Expedition nach 
Stora Theil genommen haben, die Zufriedenheit beS 
Königs ausgedrückt wird. (Pr. St. Zeit. No. 327.) 
P a r i s ,  d e n 2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Boniteur xarisien enthalt Folgendes: »Oer 
Name der Person, die an dem Gitter der Tuillerien 
auf eine so unglückliche Weise ums Leben kam, ist 
jetzt bekannt. Es war ein Grenadier des 58sten Li-
nienregiments auf Urlaub; er nannte sich Nikolas 
Fohr, war 2 5 Jahre alt, aus Vinning im Meurth?, 
departement gebürtig, und wohnte in Paris bey einem 
seiner Verwandten. Nachdem dem Könige gemeldet 
worden, daß der Vater des unglücklichen Opfers sich 
fast in Armuth befindet, befahl er sogleich, ihm eine 
Summe von >000 Franken auszuzahlen, und ihm eine 
jährliche Unterstützung von 3oc> Franken zu sichern.* 
Oas Journal äu dommsrcs glaubt mit einiger Ge­
wißheit anzeigen zu können, daß das Ministerium Be­
fehle ertheilt habe, an der belgischen Gränze ein Ar-
, meekorps von 40,000 Mann zusammenzuziehen. 
Die Polizey ist seil einigen Tagen sehr lebhaft mit 
Nachforschungen beschäftigt, die in Folge von Mittei­
lungen stattfinden, welche vom Auslände hier einge­
gangen seyn sollen. Es sind mehrere Personen verhaf­
tet worden; aber über den Grund dieser Maßregeln 
beobachtet man das tiefste Stillschweigen. 
Briefen aus Algier zufolge, war daselbst dem Mar­
schall Clauzel von den Kolonisten ein glänzender Ball 
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gegeben Worden, so wie denn überhaupt der Marschall 
w? mit ganz besonderer Auszeichnung von den dortigen 
Einwohnern behandelt wird. Ueber das Schicksal Ab-
del-Kader'S weiß man noch immer nichts Näheres, 
oder die Niederlage seiner Truppen vor Alu Maidah 
bestätigt sich vollkommen. (Pr. St. Zeit. No. Z29.) 
U  ^  A m s t e r d a m ,  d e n  2  >  s t e n  N o v e m b e r .  
DaS hiesige »anäelsblaS meldet, daß es von seinem 
/W Londoner Korrespondenten ein Schreiben vom 17ten 
^ d. M. folgenden Inhalts empfangen habe: »Die Kon« 
^ ferenz hat noch keinen Beschluß gefaßt, und Alle aus 
^ dem Haag und aus Brüssel eingegangenen Mittheilun« 
^ gen werden zu einer Erklärung führen, die wahrschein-
^ lich a!S Ultimatum aufgestellt werden wird. Frankreich 
soll beschlossen haben, dem Ausspruche der vier übri-
g«n Höfe beyzutreten. Es dürfte übrigens noch einige 
Zeit dauern, bevor der Beschluß der Konferenz den 
M betheiligten Machten mitgetheilt werden wird." 
W (Pr. St. Zeit. No. Z29.) 
^  A m s t e r d a m ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  
Das von heute Abend theilt einen Pri-
vatbrief auS Paris vom 22sten d. M. mit, der die 
5 zuerst vom angedeutete, dann von der 
IVIornilZA-post und dem Lourisr näher bestimmte, und 
k später aus Brüssel und dem Haag bestätigte und durch 
^ Frankreichs plötzliche Erklärung entstandene Verzögerung 
des Konferenzbeschlusses näher erörtert. Als man ver-
Dn nommen, daß die Konferenz ihrem Endbescklusse nahe 
m gewesen, hätten Frankreich und Belgien Schritte ge-
, ß than, um diesen Endbeschluß, wo nicht zu vereiteln, 
!§ doch zu verschieben, Sebastian! habe eine Mißbilligung 
Ks«! der gegebenen Zugeständnisse und van de Weyer den 
» Befehl, in Nichts zu willigen, erhalten. Ausser Zwei-
» fel sey, daß das Benehmen des Königs Leopold einen 
K nachtheiligen Eindruck auf die Machte der Konferenz 
^ gemacht. Daß Frankreich seinem Nachbar mit Thaten 
« beystehen werde, sände in Paris so wenig Glauben, 
R alS daß Frankreich sich hergeben würde, ihn zur Un« 
>,< terwerfung unter die Beschlüsse zu zwingen. So ver-
h wickelt indeß die Frage jetzt auch scheinen möge, werde 
h. sie doch schnell erledigt werden; Ludwig Philipp setze 
^ einen zu hohen Werth darauf, bey Eröffnung der Kam­
mern das Ende dieses Zwistes anzeigen zu könneu, be-
sonders um den ungünstigen Eindruck der Räumung 
^ Ankona'S zu ncutralisiren. Jedenfalls denke Niemand 
^ daran, daß aus dieser Angelegenheit ein Krieg entste-
hen könne. 
^ Der hiesige ^.van6bo6s bringt folgendes Privatschrei« 
ben aus Brüssel vom 22sten d. M.: »Man meldete 
, die Ankunft des Marschalls Gerard in Belgien. Die­
ses Gerücht scheint aber falsch zu sexn. Es befinden 
sich indessen seit einiger Zeit in Belgien ein Oberst 
und ein Kapitän der französischen Armee, welche im Auf­
trag der französischen Regierung die Stellung der belgi­
schen Armee von Staats«Flandern bis an die preussische 
Gränze aufnehmen müssen. Auch bestätigt es sich, daß 
ein anderer französischer Ofst'eier topographische Aufnah­
men im Luxemburgischen ausführt. Ferner soll der fran­
zösische General, Baron Hurel, Chef des belgischen Ge-
neralstabes, seit Kurzem in einem lebhaften Briefwechsel 
mit dem Kriegsminister in Paris stehen. Ferner glaube 
ich Ihnen berichten zu können, daß mehrere der ersten 
Lieferanten von Lebensmitteln und Fourage für die belgi­
sche Armee vom Kriegsministerium aufgefordert wurden, 
eventuelle Kontrakte abzuschließen, um die Garnisonen 
und Festungen an der hollandischen Gränze mit Dorrath 
zu versehen. Gestern Abend ist hier in größter Eile ein 
Kourier von Paris angekommen, welcher sehr wichtige 
Depeschen, die holländisch«belgische Sache betreffend, 
überbracht haben soll. Die Depeschen wurden ohne Ver­
zug dem König Leopold eingehändigt, während er noch 
beym Diner saß. Der Inhalt der Depeschen soll einen 
lebhaften Eindruck erzeugt haben. Diesen Morgen ging 
ein anderer Kourier nach London, und um 12 Uhr war 
Ministerrath, der um 2 Uhr noch anhielt. Der gestern 
Abend aus Paris angekommene Kourier hat Befehl cm» 
pfangen, sich bereit zu halten, um noch heute mit Depe­
schen sür den König der Franzosen nach Paris zurückzu­
kehren." (Pr. St. Zeit. No. ZZ2.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Dem ^.vonclKocZk wird aus Brüssel vom 2Zsten die­
ses Monats gemeldet: »Man vernimmt aus guter 
Quelle, daß König Leopold sich nochmals nach Paris 
begeben will. Die belgische Regierung wird unterdeß 
im Sinne der Adresse der Reprascntantenkammer han­
deln. Mehrere Generale und Oberofficiere, die seither 
nicht in Aktivität gewesen, sind nach dem Kriegsmini­
sterium beschicden worden. Es scheint sogar, daß man 
den Plan hegt, dem General Daine den Befehl über 
eine^i Theil der Armee zu übertragen.' 
(Pr. St. Zeit. No. ZZZ.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
I/i Zeit von zweymal 24 Stunden sind hier drey 
Kabinetskouriere angekommen; der eine, aus Paris von 
Herrn Lehon abgefertigt, überbrachte Depeschen sür den 
König und den Minister des Auswärtigen; der andere 
kam aus London und setzte seinen Weg nach dem Haag 
sort, nachdem er dem englischen Gesandten und dem 
Minister des Auswärtigen Depeschen übergeben; der 
dritte ist gestern angekommen und überbrachte Schrei­
ben des Königs der Franzosen an den König der Bel­
gier; er begab sich sogleich nach seiner Ankunft in das 
königliche Palais. Dies und die Nachricht, daß aus 
London baldigst Depeschen zu erwarten seyen, hat die 
allgemeine Aufmerksamkeit erregt; man weiß, daß die 
Konferenz am Dienstag, den 2isten d. M., eine ofsi-
cielle Sitzung halten sollte. (Pr. St. Zeit. No. 332.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 5sten November. 
Die belgischen Zeitungen sangen an, einen gewaltig 
kriegerischen Ton anzustimmen. Die will 
den Minister» noch mehr Geld bewilligen, als sie ver­
langen, nur sollten sie rasche Maßregeln treffen. Der 
Lomnaero« LelZs läßt 40,000 Franzosen an die Nord-
gränze vorrücken; alle Armeelieferanten, sagt er, seyen 
in Thatigkeit, und die Magazine würden gefüllt. Oer 
?n6o^)enclÄnt kann nicht begreifen, daß ein so vernünf­
tiges Blatt, wie die Pariser ministeriell gesinnte L^esss, 
eine Abänderung der Territorialkestimmungen in dem 
Traktate der 24 Artikel unmöglich und das Bestehen 
darauf unpassend finden könne. 
(Pr. St. Zeit. No. 333.) 
W a ' a d t ,  den i4ten November. 
Vorige Woche starb zu Lausanne in seinem 74sten 
Jahre Herr Louis Dupuget, von Uverdon. Er hatte 
den größten Theil seines Lebens in Rußland zugebracht, 
beehrt mZt dem Vertrauen S. M. des verewigten Kai­
sers Paul, der ihm die Erziehung seiner beyden jung-
sten Söhne, II. KK. HH/ der Großfürsten Nikolaus 
und Michael, übertragen hatte. Die reichen Anden-
ken, die er in seiner Zurückgezogenheit von der Hand 
dieser Prinzen erhielt, beweisen die desondere Achtung, 
die sie ihm fortwährend zollten. 
(Pr. St. Zeit. No. 3 2 6.) 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
In einem Provinzialblatte wird folgender Auszug aus 
einem Privatschreiben des Grafen Durham, darirt aus 
Quebek vom iZten Oktober, mitgetheilt: -Mit der Ci-
vilregierung ist es hier jetzt ganz aus. Ich kehre nach 
Hause zurück, um die Zwecke meiner Mission im Ober­
hause weiter zu verfolgen, denn von dort aus wird 
jetzt Kanada eigentlich regiert. In jenem Hause ist 
jetzt der schwierige Posten, da gilt es zu handeln, und 
dorthin muß ich eilen. Glauben Sie mir, theurer 
Freund, ich gebe nicht ein Jota von den Zwecken mei­
ner Mission auf; im Gegentheil, ich beharre dabey 
noch so fest als jemals, und ich glaube, daß me^ne 
Feinde mir wider ihr Wollen und Wissen bessere Mit­
tel zur Ausführung derselben in die Hände gegeben 
haben. Ich hoffe, um die Mitte oder gegen Ende Oe-
cembers in England zu seyn.' 
(Pr. St. Zeit. No. 32 6.) 
L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  N o v e m b e r .  
Die neue Börse wird ein längliches Viereck, 27s 
Fuß lang und ,40 Fuß breit, bilden. Oer innere 
Hof ?5o Fuß lang und 60 Fuß breit werden. Alle 
Hauser zwischen Finch-Lane und der Bank werden nie­
dergerissen. (Pr. St. Zeit. No. 327.) 
* . * 
Das schon seit längerer Zeit verbreitete Gerücht, 
daß die Königin sich mit dem Prinzen Albrecht von 
Sachsen-Koburg vermählen wolle, wird von neuem mit 
noch größerer Bestimmtheit in den öffentlichen Blattern 
wiederholt. (Pr. St. Zeit. No. 328.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 4sten November. Hr. Graf Leon Krassitzky auK 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Revisor Fleischer auS 
Tuckum, log. b. Uhrm. Hausmann. 
Den Lösten November. Hr. Lieut. v. Bistram, vom Leibg. 
Semenowschen Regim., aus Daudzigir, Hr. Kämme-
reybuchhalter Tottien, Hr. Kaufm. Gamper und Hr. 
Schiffsbaum. Möwe aus Libau, Hr. v. Saß aus Zun-
zen und Hr. v. Saß aus Saßmacken, log. b. Morel.—-
Hr. Staatsrath Eichwald, nebst Familie, aus Wilna, 
log. im v. Offenbergschen Hause. — Hr. v. Vehr 
aus Peterthal, log. im Graf Medemschen Hause. 
K 0 u r s. 
' R ig a, den 17ten November. 
Auf Amst. 3 6 T.n.D.— CentS.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.lR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 57 Cents.Holl.Kour.x.lR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. ! R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 10/2, ^  Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 2 1^5, A Pce. Sterl. x. > R. B.A, 
Auf Paris 90 Tage — Cenr. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56x Kop. B. A. 
Im Durch sch-in vor. Woche 3 Rub. 575 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsrhalcr 4 Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zumTageskoursinB.A. — xLt. 
5 xO. Metalliq. 1 steu. 2te Serie in B.A. 1 o5^ ä 1 o5 
5  x O .  M e t a l k q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  B . A .  i o i z ä i o i  
Livlandische Pfandbriefe .... 100 
6ito Stieglitzische 4-procentige 99? 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99^ 
Ehstlani>ische Pfandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Lensor. 
wo. 467. 
Vehlage zur Mitauisehen Teilung ^o. 95. 
M o n d t a g ,  d e n  2 8 .  N o v e m b e r  I Z Z 8 »  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Wien (3ten November). Die zuerst in der .Han­
noverschen Zeitung« enthaltene und ans derselben m 
mehrere andere Blätter übergegangene Nachricht, Herr 
von Pilat sey gesonnen, die Redaktion de5 »Oefferrei-
chischen Beobachters« niederzulegen, und eine andere 
Zeitschrift werde an die Stelle dieses Blattes treten, 
ist durchaus ungegründet, wenigstens weiß man hier 
nichts davon; vielmehr versichern wohl unterrichtete 
Personen, daß Niemand an eine solche Aenderung ge­
dacht habe. (Pr. St. Zeit. No. 312.) 
Frankfurt (isten November). Man erzählt sich 
hier, natürlich in verschiedenen Versionen, eine kuriose 
Geschichte. Seit einigen Wochen hält sich in einem 
der ersten hiesigen Gasthauser ein angeblicher italieni­
scher Graf auf, der, aus England kommend > auf der 
Reise nach Italien begriffen seyn wollte, um als am-
nestirter politischer Flüchtling wieder Besitz vorr feinen 
Gütern zu nehmen. Der angebliche Graf wurde hier 
in die ersten Familien eingeführt, unternahm Reisen 
in den Rheingau, um daselbst Güter zu kaufen, und 
alle Welt hielt ihn für den reichen Herrn, für den er 
. sich ausgegeben. Der angebliche Graf präsentirte aber 
in den letzten Tagen bey einem hiesigen Handelshause 
einen Wechsel von 1S0 Pfd. Srerl., welchen er von 
einem englischen Hause erhalten und der auch ganz in 
der Ordnung gewesen. In° dem Avisbriefe ersuchte 
indeß das englische Haus das hiesige, sich doch vor­
erst nach den Verhältnissen des Herrn Grafen- zu er­
kundigen und namentlich auszumittcln, ob es wahr 
sey, daß er wieder in den Besitz feiner Güter kommen 
könne. Herr B., Chef des hiesigen Hauses, redete 
den angeblichen itatkenischen Grafen italienisch an, al­
lein dieser entschuldigte sich, des Italienischen unkun­
dig zu seyn, da er schon als Kind aus Italien ge­
kommen. Herr B. bekam Verdacht, und verlangte na> 
here Beweise von dem angeblichen Grafen, daß er wirk­
lich der sey, für den er sich ausgegeben. Dieser brachte 
darauf ein an ihn angeblich gerichtetes Schreiben von 
dem kaiftrk. österreichischen Ministerresidenten, Freyhsrrn 
von Handel hiersclbst, worin der Herr Ministerrefident 
dem angeblichen Grafen Glück wünscht, daß er wieder 
in den Besitz seiner Gütev komme. Herr B. erklärte 
nun sich zur Auszahlung des Geldes bereir, bat aber 
den angeblichen Grafen, den nächsten Morgen wieder 
zu kommen (nach Anderen ließ er ihn nur warten). 
Unterdessen begab sich Herr B. zu dem Freyheun voll 
Handel, um nähere Auskunft zu erhalten, und erfuhr, 
daß das Schreiben ein fabricirtes sey. Natürlich wurde 
nun alsbald zur Arretirung des angeblichen Grafen ge­
schritten, welcher ein schon lange Zeit aus seinem Va­
terlande entfernter berüchtigter Betrüger aus Bayern 
seyn soll. Zu bemerken ist aber, daß sein Paß und 
die übrigen Briefe ganz, in Ordnung seyn sollen, und 
man ist alsö um so begieriger, nähere Aufklärung zu 
erhalten. (Pr. St. Zeit. No. 3»9.) 
* . * 
Der 6es Lotes I^orcl vom 7ten No­
vember erzählt folgende Thatsache: »Neulich Morgens 
gegen 7 Uhr kam ein junges Madchen von 25 bis 26 
Iahren durch Guingamp, die sich auf einer Wallfahrt 
nach Bulat befand. Sie legte den Weg auf den Knieer» 
zurück und wurde von zwey Frauen geleitet, welche die 
nöttzigsten Reisebedürfnisse trugen. Sie wird den gan­
zen Weg auf diese Weise zurücklegen und alsdann mit 
bloßen Füßen nach der Kirche Notre-Oame in Guin­
gamp zurückkehren. Die Ursache dieser Büßung ist fol­
gende: Die Büßerin ist aus der Stadt Lanvollon ge­
bürtig und' diente dort sechs Jahre bey einer einzelnen 
Dame. Ungefähr seit einem Jahre hat sie diesen Dienst 
verlasten, und einen Monat darauf ist die Dame gestor­
ben. Die Verstorbene hatte stets ein unbegränztes Zu­
trauen zu ihrer Dienerin gehabt, sie ließ sie in ihren 
letzten Augenblicken zu sich rufen und forderte sie auf, 
zur Ruhe ihrer Seele die Wallfahrt nach Bulat in des 
angegebenen Weise zu machen. Das Madchen begab 
sich zu den Kindern der Verstorbenen, unterrichtete sie 
von dem Willen ihrer Mutter, erhielt die Mittel zur 
Reise und trat diese gleich darauf an^ 
(Pr. St. Zeit. No. 320.) 
» . " 
Am i2ten November wurde in München die Ge­
würzmäklerin Langenmeyer von fünf lebenden ge­
sunden Knaben entbunden. Mutter und Kinder befin­
den sich wohl. 
* » * 
I n  I t a l i e n  h a t  s i c h  n u n  a u c h  e i n  w a n d e r n d e r  V e r ­
ein von Naturforschern gegründet, welcher, von dem 
Prinzen Musignano, Sohn Lucia» Bonaparte^s, ange­
regt, alljährlich im Oktober sich versammeln und da5 
erste Mal in Florenz zusammenkommen wird. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 274.) 
* .  * 
Herr von Katte erzählt in dem Bericht über seine 
Reise m Abysstnien, daß sowohl ihm als Herrn Rüp-
492 
pcll die Einwohner von dem Einhorn erzahlt hatten, 
welches in den südlichen Wäldern des Landes heerden-
weise wohne, so groß als ein Esel sey und die Gestalt 
eines Pferdes habe. Eine Zeichnung von einem Nas­
horn verwarfen sie, und sagten/ es wäre dies ein ganz 
anderes Thier. (Verl. Spcn. Zeit. No. 266.) 
L i t e r a t u r .  
( 5 r u n 6 r i 5 s  e i n e r  ( Z e s c k i c k t e  6 e r  L o t a n i k  
i n  L e z u ß  a u k  I ^ u 5 s l s n 6 .  V o n  O r .  1 5  r .  
u  6 .  1 °  r a  u t  v  e t  t  e  r ,  D i r e k t o r ^ «  B ü l t e n  a m  
K a i s e r l i c h e n  b o t a n i s c h e n  ( k a r t e n  
8 t. ?etersburA. 8t. ^etersburZ 18Z7. ^.us 
6er Orucl^ere^ 6er kaiserlichen ^a6elr>ie 6er 
WissenschaFton. 
Oer Verfasser (welcher seitdem einem Rufe an die Uni­
versität zu Kiew gefolgt ist) sagt in der Einleitung (S. 2.) 
-In allen Lehrbüchern der Botanik, — in allen Schrif­
ten über die Geschichte der Botanik ist Rußlands nur bey-
läufig und höchst stiefmütterlich gedacht' u. s. w. (S. 3.) 
»Daher ließ ich es mir angelegen seyn, ein VerzeichniZ 
der in oder über Rußland verfaßten Schriften botanischen 
Inhalts anzufertigen, und in den Bibliotheken, zu de­
nen ich Zutritt hatte, dasselbe zu berichtigen und zu ver­
vollständigen. Zugleich aber sah ich die Reiseberichte 
russischer Botaniker, oder fremder Botaniker, wenn diese 
in Rußland reisten, sorfaltig durch, um die Wege ange­
ben zu können, welche sie nahmen; ferner sammelte ich 
Alles, was an Nachrichten über das Leben russischer Bo­
taniker hier und da mir aufstieß; — und endlich benutzte 
ich auch treulich, was ich über alle diese Gegenstände im 
Laufe der Zeit durch mündliche oder briefliche Mitthei­
lung in Erfahrung gebracht habe. So entstand allmahlig 
ein Werkchen, daß vielleicht geschickt seyn dürfte« u. s. w. 
Auch diese Schrift liefert vielfache Belege dafür, wie 
einzig und großartig die russische Regierung wissenschaft­
liche Unternehmungen und gelehrte Anstalten unterstützt 
und ausstattet. Gewiß liegt hierin eine große Aufforde­
rung für jeden Gelehrten, diesen liberalen Beförde­
rungen der wissenschaftlichen Kultur durch die regsamste 
wissenschaftliche Thätigkeit zu entsprechen. 
» . * 
L r n s t i  L h r i s t i a n i l ' r Ä U t v e t t s r i ,  p  k  i l .  6 0 c  t > ,  
a  c o n s s .  c o l l e g A .  e t c .  D e  p a r l i d u s  o r s , -
t i o n i s  c o m m e n t a t i o .  Ü V I i t a v i a s .  l 8 3 8 .  8 .  
pp. 43. 
Diese zur Stiftungsfeyer des Mitauischen Gymna­
siums, am 2gsten Iuny d. I., erschienene Schrift behan­
delt, mit besonderer Rücksicht auf die lateinische Sprache, 
einen Gegenstand der allgemeinen Sprachlehre, nämlich 
die Eintheilung und Anordnung der Redetheile. Der 
Verfasser stellt ein neues System derselben auf, über des, 
sen Eigenthümlichkeit er in folgender Stelle sich aus­
spricht: . . . »sie etiam in iis , yuae mente et cog^. 
tione continentur, opposita iusta ss posita esse äe-
dsnt, neczue 16 temere aut Fortuito, ss6 ita, ut, cum 
6ivisio omnis sit kipartita, Division ss suk>se<zuentes 
<zuaeczue respon6eant superioribus. . . . IVeizus eniin 
attinet, orationis partes kortuito enumerars, 01060 plu-
res, rno6o pauciores xrokerre. t^uock <zui Faciun^, 
c^uasi temulenti titubare, non reeta rationis via !nHre6i 
viäentur.« Bey der Wichtigkeit des Gegenstandes für 
die Wissenschaft und für den Unterricht (auch bey der 
neulichen Versammlung der Philologen in Nürnberg wur» 
den die, hier gleichfalls erörterten/ Konjunktionen zum 
Stoff der mündlichen Diskussion gewählt) scheint eS 
nicht überflüssig, wenn der Verfasser auch durch eine 
deutsche Bearbeitung oder Uebersetzung die Sache noch 
für ein größeres Publikum zugänglich machen würde. 
* . * 
D e  v i t a l ^ i v i ! ^ . n 6 ^ o n i < : ! l ) i s s s r t a t ! o .  
a u c t o r i t a t s  a m p l i s s i r n i  p  K i l o s  0 p k  0 r u m  
o r 6 i n i s  i n  u n i v e r s i t ä r e  l i t e r a r u r a  L a s ­
s a n  e s ,  D a r l a t e n s »  a 6  A r a 6 u r n  m a Z i s t r ?  
s  a .  I I .  r i t s  i m p v t r a n 6 u m  s o r i p t a m  p u -
d l i c s  6 e ^ F e n 6 o t  I  e  x  a  n  6  s  r  1 ^  u  6  0  v  i  e .  
O o e l l e n ,  L a n 6 .  ? h i ! . ,  l i n g u a e  g s r m a -
n i c a e  p r a e c e p t o r  P r i m a r i u s  i n  ( ? ^ m n a »  
s i o  A i g e n s ! .  O o r p a t i  I ^ i v o n o r u m .  i 8 3 8 .  8 .  
xp. 
Der Verfasser, ein Kurlander, welcher, dem Verneh­
men nach, als Professor-Adjunkt nach Kiew geht, hat 
diese seine gelehrte Erstlingsschrift seinem Vater und 
Vatersbruder aus kindlicher Ergebenheit gewidmet. Ucber 
den Inhalt belehrt folgende Stelle der Vorrede: »l'ali 
mo6o satis excusatus spu6 eos, c^ui ukerius et kusius, 
c^uc> loco minime i6 licerst, 6s primis k^omanorurn in 
rs literaria conatihus ine 6isputasse exprohrent, ^ra-
viorem kortasse praevertam vitupsrationsm eorurn, c^ui-
lius Hau6 scio an summa in rs 6eteoisse vi6ear, czuippe 
c^ui 6e scriptore vetere me 6isputatururn prokessus ns 
vsrbo czui6sm atti^srim, czuas rnaxime in 6isceptatio> 
nem ca6ant, eius scripta, ^.t priorem tantum kanc 
esse volui 6is^uisitionum ^ivianaruin partem, alteram, 
c^uum primum plus otü nactus ero, in lucern e6vrs 
co^ilo.« Auch diese Schrift giebt einen erfreulichen 
Beweis, wie bey uns, unter weisen Auspicien, das Stu­
dium der Akten als Grundlage der Gelehrsamkeit aner­
kannt und gefördert wird. Tr. 
I s t  z u  d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 466. 
M  i  t  Ä  u  i  s  t h  e  T  e  i  t  u  1 1  g .  
96. Donnerstag, den 1. December 1838. 
St. Petersburg, den 22sten November. 
Mittelst Allerhöchsten Ukases an den dirigirenden 
S e n a t  v o m  i 7 t e n  O k t o b e r  h a b e n  S .  M .  d e r  K a i s e r  
d e m  K a n z l e r  d e s  k u r l ä n d i s c h e n  O b e r h o f g e r i c h t s  v  0  n  B i -
stram 2000 Deßjatinen Landes in den Großrussischen 
G o u v e r n e m e n t s  e r b '  u n d  e i g e n t h ü w l i c h  A l l e r g  n a ­
dig st zu verleihen geruht. 
(St. PeterSb. Zeit. No. 265.) 
St. Petersburg, den 23sten November. 
DemKonsistorialrath und Propst desBauskischen evan­
g e l i s c h - l u t h e r i s c h e n  K r e i s e s  i n  K u r l a n d ,  K r a u s ,  i s t  a m  
isten November, zur Belohnung seines eifrigen Dienstes, 
d e r  S t .  A n n e n - O r d e n  3 t e r  K l a s s e  A l l e r g n ä -
digst verliehen worden. (Pr. St. Zeit. No. 266.) 
T ü r k e y. 
Der klorninA. Lkronicls wird von ihrem Korrespon-
denken in Konstantinopel unterm 3isten Oktober 
Folgendes geschrieben; »Die Differenzen zwischen Eng­
land und Persien, die noch vor Kurzem eine so unange­
nehme Wendung nehmen zu wollen schienen, sind den 
letzten Nachrichten zufolge ganzlich beygelegt und unser 
Einfluß ist wieder hergestellt. Man kennt zwar die nähe­
ren Bestimmungen des von dem Schach abgeschlossenen 
Vertrages nicht, indeß scheint so viel gewiß, daß er den 
Stolz desselben etwas demüthigt und ihm eine tüchtige 
Lehre für die Zukunft giebt, denn was ihn am meisten 
zur Unterzeichnung bewog, war der Umstand, daß 3o,ooo 
Mann britischer Truppen zum Entsatz der Stadt Herat 
herbeyrückten, und daß er einsah, er werde, wenn er 
sich noch langer weigere, zuletzt genöthigt seyn, noch 
nachtheiligere Bedingungen einzugehen. Hätten ihn in­
deß auch diese Gründe nicht bestimmt, so würde er 
doch gezwungen worden seyn, von seinem absurden Un­
ternehmen abzustehen, denn die Briefe auS allen Thei­
len deS Landes schildern einstimmig die allgemeine Aufre­
gung als so bedeutend, daß, hätten die Dinge noch lan­
ger so fortgedauert, eine Revolution ausgebrochen wäre, 
die den Schach vom Thron gestoßen haben würde. 
(Pr. St. Zeit. No. 332.) 
» » * 
Oer Vezier läßt durch die Muteselims einen groß­
herrlichen Firman publiciren, nach welchem von nun 
an allen ReligionSsekten der freye und öffentliche Kul' 
tus gestattet seyn soll. (Pr. St. Zeit. No. 331.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Die Nachricht von der Zurückberufung der türkischen 
Flotte bestätigt sich, und man erwartet den Kapudan 
Pascha jeden Augenblick. 
Der persische Botschafter, welcher sich nach London 
begeben soll, um der Königin Viktoria den Glückwunsch 
des Schachs zu ihrer Krönung zu überbringen, ist hier 
angekommen und wird unverweilt seine Reise fortsetzen. 
(Pr. St. Zeit. No. 329.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Das gestern hier eingelaufene englische Dampfboot 
bringt die Mittheilung, daß in Alexandrette in Syrien 
ernstlicher Zwist zwischen dem dortigen ägyptischen Statt­
halter und dem englischen Konsul ausgebrochen sey. Die 
Details werden folgendermaßen angegeben. Ein ägypti­
scher Marinesoldat hatte sich erlaubt, die Schwelle des 
Konsularhauses zu verunreinigen; die Diener des eng­
lischen Konsuls trieben ihn fort. Es kamen nun noch 
mehrere ägyptische Soldaten herbey, ein Handgemenge 
entstand, der Konsul eilte dazu, um den Streit beizu­
legen, wurde aber selbst nicht geschont und übel zugerich» 
tet. Die bey dem Gouverneur sogleich gemachte Anzeige 
blieb ohne Erfolg; die Mannschaft mehrerer englischen 
Schiffe mischte sich auch darein, und es kam nun zu hef­
tigen Schlägereyen. Auch drängten sich die Landsoldaten 
mit ihren Offieieren dazu, mißhandelten die Familie deS 
Konsuls, drangen gewaltsam auf die Terrasse, und hie­
ben die Stange mit der englischen Flagge um. Der eng­
lische Konsul trug eine Wunde am Kopfe davon; der fran­
zösische Konsul, der den Englandern zu Hülfe eilte, wurde 
gleich wenig geschont und vermochte nichts auszurichten. 
Man ist auf den Ausgang gespannt, über den wir noch 
ohne Nachricht sind. — In Kandien waren die Auftritte 
ernstlicher, als man früher glaubte; ich theile Ihnen die 
Einzelnhciten mit, sobald ich etwas Authentisches höre; 
was wir bis jetzt wissen, kommt mehr von mündlichen 
Berichten. (Pr. St. Zeit. No. 333.) 
M a d r i d ,  d e n  1 5 t e n  N o v e m b e r .  
Die Adresse der Deputirtenkammer zur Beantwor­
tung der Thronrede soll, dem Vernehmen nach, in sehr 
energischen Ausdrücken abgefaßt seyn und unter Ande­
rem die provisorische Suspendirung der Gesetze wäh­
rend der Dauer des Krieges verlangen. 
DaS Dekret zur Auflösung der RepressalienjuntaS 
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schreibt man allgemein dem Einflüsse des französischen 
Botschafters zu. (Pr. St. Zeit. No. 331.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Am i Hten d. M. wurde in der Deputirtenkammer, am 
Schlüsse der Sitzung, der Adreßentwurf zur Beantwor-
tung der Thronrede verlesen. Es heißt darin, man habe 
aus dem Quadrupel-Traktat nicht allen Vortheil gezogen, 
den man davon habe erwarten können; es wird sodann 
darauf hingewiesen, daß man in dem Patriotismus dieje-
nigen HülfSmittel suchen müsse, die man vom Auslande 
nicht erhalten könne. England erhalt großes Lob für 
seine Bemühungen, die Anerkennung Spaniens durch die 
Pforte zu bewirken. In der heutigen Sitzung erhielten 
die Herren Olozaga und Seoane die Erlaubniß, den An» 
trag zu stellen, daß zu dem Paragraphen der Adresse, 
welcher von den Unterhandlungen mit Don Karlos han­
delt, hinzugefügt werde: ,Man wird mit Don Karlos 
oder seiner Familie niemals einen Vergleich eingehen.* 
Dieser Stelle wegen soll es zwischen den Herren Marti-
nez de la Rosa, Olozaga und Seoane bereits zu heftigen 
Auftritten gekommen seyn. (Pr. St. Zeit. No. 333.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
die Diskussion des Adreßentwurfs fortgesetzt. Herr Mal­
donado verlangte Aufschlüsse über die Erfüllung der Be­
stimmungen des Quadrupel-Traktats von Seiten Frank­
reichs» und der General Seoane hielt gegen Ende der 
Sitznng eine sehr heftige Rede über denselben Gegenstand. 
Frankreich, meinte er, verdiene gar nicht den Namen ei­
nes Verbündeten, denn es habe nur die Absicht, die bür­
gerliche Zwietracht in Spanien im Geheimen zu näh­
ren, um dadurch späterhin seine Projekte auf Gebiets­
vergrößerung ausführen und sich der Provinzen von 
den Pyrenäen bis zum Ebro bemächtigen zu können. 
Herr Mendizabal ist hier angekommen und hat sei­
nen Sitz in der Deputirtenkammer eingenommen. 
Oer Bruder des ehemaligen Finanzministers Mon 
und Adjutant des unglücklichen Pardinas ist auf Be­
fehl Cabrera's erschossen worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 334.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  2osten November. 
Man erfährt so eben, daß Cabrera von Kalatayud 
nach Borja, in der Nähe von Tarazona, marschirt ist 
und daß die Bewohner dieser Stadt und Mallen nach 
Tudela in Navarra geflohen sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 334.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Die Lentinells 6es k^reness enthält ein Schreiben 
von der navarresi schen Gränze vom i8ten No­
vember, wonach Don Karlos mit seiner Gemahlin am 
sosten November in Estella erwartet wurde, um da­
selbst über sammtliche navarresische Infanterie und Ka­
vallerie Revue zu halten. 
Merino hat die kleine Stadt Palacios, an den Gran« 
zen der Provinzen Burgos und Palencia, eingenom­
men. Die ganze Garnison ist zu Gefangenen gemacht 
worden. Merino ist darauf nach Poles abgegangen, 
um den Aufruhr in Asturien zu organistren. 
(Pr. St. Zeit. No. 3Zi.) 
* , * 
Man schreibt aus Baysnne vom 21 sten November: 
»Seit zwey Tagen fehlen die Posten aus Madrid und es 
scheint sich demnach zu bestätigen, daß Cabrera die 
Straße besetzt hat. — Ein Reisender hat auS Santander 
die Nachricht überbracht, daß die Truppen Merino's in 
Kastilien von Neuem geschlagen worden sind und daß er 
mit dem Rest seines Korps durch die Enkartationen nach 
Biskaya zurückgekehrt ist.« (Pr. St. Zeit. No. 332.) 
* . * 
Dem iVleoaorial Loräelais wird aus Olöron geschrie­
ben, daß Cabrera am i7ten November in Kalatayud ein­
gerückt und von dort mit 10,000 Mann, worunter 900 
Kavalleristen, nach Madrid aufgebrochen sey. Merino, 
Balmaseda und wahrscheinlich sämmtliche Karlisten der 
Provinzen Avila und Mancha unterstützen diese Bewe­
gung. 
Das Memorial 6es??rsness meldet aus Madrid, 
daß, einem dort verbreiteten Gerüchte zufolge, die exal-
tirte Partey eifrig bemüht sey, die Nationalgarde dahin 
zu bearbeiten, daß dieselbe die Kortes in einer Adresse 
auffordere, den Prinzen Louis Bonaparte nach Madrid 
zu berufen und ihm den Oberbefehl über die dortige Na­
tionalgarde zu übertragen. 
Der General van Halen forderte bekanntlich vor Kur­
zem den Cabrera in einem Schreiben auf, das Erschießen 
der Christinischen Gefangenen einzustellen, widrigenfalls 
man die 10,000 Karlisten, welche sich in den Gefängnis- ^ 
sen der Christinos befanden, werde über die Klinge sprin­
gen lassen. Cabrera hat nun hierauf geantwortet und 
erinnert in seinem Schreiben zuvörderst an die Mäßigung, 
die er stets gegen die in seine Hände gefallenen ChristinoS 
bewiesen. ,Ich habe, sagt er, »bis jetzt stets das Bey-
spiel der Milde, der Sanftmuth und des Mitleidens ge­
geben. Meine angebliche Grausamkeit hat 3oi5 Perso­
nen das Leben erhalten, die ich zur Sühne für die barba­
rische Hinrichtung einer so großen Anzahl der Meinigen 
durch die Christinos ebenfalls hätte dem Tode weihen kön­
nen." Am Schlüsse des Schreibens droht er jedoch, er 
werde, wenn man noch einen einzigen Karlistischen Ge­
fangenen erschieße, Repressalien gebrauchen und mit dem 
Bruder des ehemaligen Finanzministers den Anfang ma­
chen. (Pr. St. Zeit. No. 333.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Reschid Pascha ist am heutigen Tage mit seinen Kin­
dern nach London abgereist. 
Das feyerliche Leichenbegängniß des vr. Broussais, 
welches gestern stattfand/ dauerte vier Stunden. Der 
Aug, dem Tausende von jungen Leuten folgten, ging 
durch viele Straßen und kam, um i Uhr vom Sterbe« 
Hause abgegangen, erst um 4 Uhr auf dem Kirchhofe Perc-
la-Chaise an; hier waren Deputationen der Fakultäten, 
gelehrte Gesellschaften und Staatsbehörden versammelt, 
dem Hingeschiedenen den Tribut lauter Anerkennung sei­
ner Verdienste um die Wissenschaft der Heilkunde darzu­
bringen. Nicht alle Reden konnten gehalten werden, 
denn die Nacht brach ein, und die Beerdigung mußte 
in der Dunkelheit vor sich gehen. 
Der constitutione! enthält ein Schreiben aus Oran 
vom loten d. M., worin es heißt: »Mehrere Araber 
auS dem Stamme Sidi«Khanen sind in die Stadt ge­
kommen, und bieten ihren Kopf zum Pfände für die 
Zuverlässigkeit der Nachricht dar, daß Abdel-Kader ein 
Gefangener der Marabouts von A'in-Ma'ldeh sey. Ei­
ner dieser Araber hatte zur Armee dieses EmirS ge­
hört. Sie sagen aus, daß Abdel-Kader unbezweifelt 
von den Marabouts der Wüste erwürgt werden würde; 
sie hätten ihn von allen Seiten umringt, und niemals 
würden sie es ihm vergeben, daß er die Absicht ge­
habt habe, sie zu unterjochen. Sonderbar ist es, daß 
diese Parteygänger nicht aufhören, unter alle Stämme 
das Gerücht zu verbreiten, daß Frankreich ihrem Sul­
tan seinen mächtigen Beystand leihen werde, und daß 
diese Macht dazu durch einen Traktat verpflichtet sey, 
den Ben-Arach in Paris abgeschlossen habe. Mehrere 
Flüchtlinge sind w diesen Tagen von Tekedcmpt einge­
troffen und haben Zeichen von großer Niedergeschlagen­
heit gegeben, woraus sich schließen laßt, daß die Aus­
sage der Araber auf Wahrheit gegründet seyn muß.' 
(Pr. St. Zeit. No. ZZi.) 
P a r i s /  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Dem lollrnal du Lomrnercs wird aus Genua ge­
schrieben/ daß die Herzogin von Würtemberg von einer 
Unpäßlichkeit befallen worden sey, durch die ihre Um­
gebungen in einige Besorgnisse versetzt worden. 
Es sollen neue Unterhandlungen zwischen den Tuil« 
lerien und dem Erzbischofe von Paris angeknüpft seyn, 
um den Letzteren zu veranlassen, die Taufe des Gra­
fen von Paris zu vollziehen und man scheint sich den 
besten Erfolg von demselben zu versprechen. 
(Pr. St. Zeit. No. ZZZ.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Es sollen heute früh m d?n Tuillerien sehr beunru­
higende Nachrichten über den Gesundheitszustand der 
Herzogin von Würtemberg eingegangen seyn. 
Heute bestieg Herr Lerminier zum ersten Male wie­
der das Katheder nach seiner Ernennung als Requeten-
meister im Kollege de France, um seine Vorlesungen 
zu beginnen. Kaum wollte er aber den Mund öffnen, 
als ein furchtbarer Sturm unter den Studenten aus­
brach; Pfeifen, Schmähungen aller Art, Pochen, Schar­
ren dauerten über eine halbe Stunde, während welcher 
Herr Lerminier vergebliche Anstrengungen machte, sein 
Auditorium zu beschwichtigen. Er mußte zuletzt das Ka­
theder und den Saal verlassen, ohne daß es ihm ver­
gönnt war/ ein einziges Wort zu sprechen. Ob Herr 
Lerminier darauf bestehen wird, seine Vorlesungen un­
ter dem Schutze der bewaffneten Macht zu halten/ muß 
die Folge lehren. (Pr. St. Zeit. No. Z34.) 
R o m ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Die Heilung des Papstes macht günstige Fortschritte. 
Or. Alertz verspricht sich/ schon in drey Wochen die 
Kur beendigt zu sehen. Da das Uebel diesmal mit 
größerer Heftigkeit aufgetreten war, so konnte das Hek-
mondsche Mittel in seiner früheren Einfachheit nicht 
mehr ausreichen. Dieses hatte auch Baroni bereits 
anwenden lernen/ leider aber ohne den geringsten Er­
folg. vr. Alertz hat daher das Kurverfahren steigern 
müssen und ist bereits der günstigen Wirkung dessel­
ben versichert. (Pr. St. Zeit. No. ZZo.) 
W i e n /  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Der wallachische Oberst Alexa Sandres (unter die­
sem Namen reist der Hospodar der Wallachey, Fürst 
Ghika) ist in Begleitung des wallachischen Obersten 
Konstantin Cheresko und des ihm anverwandten Beiza 
Scarlat Ghika hier angekommen und im Gasthofe zur 
Kaiserin von Oesterreich abgestiegen. Obgleich der Hos­
podar das strengste Inkognito beobachtete, so war das 
Wiener Publikum doch bald von seiner Anwesenheit in 
Kenntniß gesetzt, und die Verbreitung der abenteuerlich­
sten Gerüchte die nächste Folge hiervon. Ich glaube mit 
Bestimmtheit versichern zrr dürfen, daß das Ziel die­
ser Reise des Hvspodaren nicht Wien, sondern Triest 
ist, wohin ihm der Oberst Cheresko auch bereits vor­
ausgegangen ist. Es soll von einer Vermählung die 
Rede seyn, wozu in Triest die nöthigen Einleitungen ge­
troffen werden sollen. (Pr. St. Zeil. No. ZZ2.) 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Herr Milbank, bisher erster Sekretär der englischen 
Botschaft in St. Petersburg, und seit der Abreise Lord 
Durham's Geschäftsträger am kaiserl. russischen Hofe/ 
ist in diesen Tagen eingetroffen, um hier die bisher 
von Herrn Fräser bekleidete Stelle des ersten Bot­
schaftssekretärs einzunehmen. Letzterer ist nach Florenz 
bestimmt. (Pr. Sr. Zeit. No. ZZZ.) 
L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  N o v e m b e r .  
Aus Lissabon hat man Nachrichten bis zumuten 
d. M. erhalten. Der neugeborene Prinz, der den Titel 
Herzog von Porto empfangen, sollte an demselben Tage 
getauft werden und nicht weniger als 22 Taufnamen be­
kommen, voran den seines Pathen Ludwig Philipp. Ge­
neral Durosnel/ der Stellvertreter Ludwig Philipp's/ 
wollte Lissabon gleich nach der Taufe wieder verlassen. 
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Die Miguelistischen GuerillaS Hatten sich wieder seht 
bemerklich gemacht; sie waren in mehrere Dörfer in 
Algarbien und Alemtejo eingedrungen und halten die 
Geistlichen derselben und andere achtbare Einwohner 
ermordet. In einer der nördlichen Provinzen wollte 
die portugiesische Regierung kürzlich einen Versuch ma-
chen, den Grundzins von den Pächtern aus einem der 
konßscirten Güter «ines Klosters, der seil 1834 nicht 
entrichtet worden war, zu erheben; da versammelte sich 
das Volk in Masse und machte Miene, sich der Erhebung 
zu widersetzen, so daß die Behörden es für gerathener 
hielten, für jetzt auf die Erzwingung der Rückstände zu 
verzichten. Die Kortes sollen am gten Oecember zusam­
menkommen, und es sollte ein Konnte zur Revision der 
Wahlen gebildet werden. (Pr. St. Zeit. No. 33o.^ 
London, den 2Zsten November. 
Der türkische Minister der auswärtigen Angelegenheit 
ten, Reschid Pascha, ist heute von Boulogne in Dover 
angekommen und wird jeden Augenblick hier erwartet. 
In Kleveland, Houfe werden schon seit einigen Ta­
gen die schleunigsten Anstalten zum Empfange des Gra-
fen Durham getroffen. Die öffentlichen Blatter be­
schäftigen sich von Neuem, nächst den orientalischen und 
belgischen Angelegenheiten, hauptsächlich mit diesem 
Staatsmanns, dessen Benehmen sie theils rechtfertigen, 
meistens aber tadeln. Am entschiedensten nimmt sich die 
London and Westminster Review seiner an und 
bezeichnet ihn als den geeignetsten Führer der Reform-
partey. Die ministeriellen Zeitungen dagegen sind fort­
während der Ansicht, er hätte etwas Besseres thun kön­
nen, als seine Grundsätze den Kanadiern gegenüber in so 
auffallender Weise zu verkündigen. 
Der eiods, der bekanntlich als Hauptorgan Lord 
Palmerston's gilt, sagt mit Hinsicht auf die hollän­
disch-belgische Streitfrage? -Wäre nicht die Gefahr 
für die anderen Staaten in Betracht zu ziehen, so würde 
es das Beste seyn, die Parteyen ihren Streit durch die 
Waffen entscheiden zu lassen." 
Nach den letzten hier eingegangenen Berichten aus 
Alexandrien soll auch Mehemed Aly endlich den 
Vorstellungen der Generalkonsuln von Frankreich und 
England nachgegeben und sich bereit erklärt haben, dyn 
zwischen diesen beyden Mächten und der Pforte nego-
ciirten Handelsvertrage beyzutreten. 
(Pr. St. Zeit. No. 333.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2bsten November. Der verabsch. Hr. Oberstl. Graf 
Knuth, nebst Gemahlin, aus Schaulen, log. b. Tit. 
Rath Fallet. — Hr. Rathsherr Schultz und Hr. Ge» 
meindeschreiber Letz aus Bauske, Hr. Gem. Schreiber 
Spinkler aus Stenden, und Hr. Gem. Schr. Rosset 
aus Eckettdorff, log. im Hötsl 6s Vsrsovis — Hx. 
Kreisfiskal Schiemann aus Tuckum. log. b. Zehr jun.— 
Hr. Oekonom Böse und Demvis. Damiron vom AuS» 
iande, log. im 6s IVIoscou. 
Den »7sten November. Hr. v. Oelsen aus Pahzen, Hr. 
Handl. Kommis Neumann und Hr. Bürger Bieder­
mann aus Wien, log. b. Morel. — Hr. Koll. Rath 
v. Stempel aus St. Petersburg, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Lieut. v. Maydell aus Slonim, log. b. Fr. v. May-
dell. — Hr. v. Finkenstein aus Heiden, Hr. Arrend. 
Schilinsky und Hr. Rendolph aus Saucken, log. im 
Usikl IVloscou. 
Den 28sten November. Hr. Disp. Knaut aus Popen, 
und Hr. Oek. Buchhalter Knaut aus Zierau, log. b. 
Borchers. — Hr. v. Oelsen aus Neusahten, Hr. Pa­
stor Bitterling aus Sahten, und Hr. v. Schröders auS 
Ordangen, log. b. Zehr jun. — Hr. Disp. Ackermann 
aus Kauymünde, und Hr. Disp. Unbehaun aus Blau» 
Pommusch, log. im iZotki 6s Varsovis. — Hr. Kaufm. 
Bauder aus Riga, log. im Hätel 6s v/loscou. 
Den -9sten November Hr. Arrend. Killowsky aus Kar-
keln, log. b. Petersohn. 
K  0  u r  s. 
R i g a ,  d e n  1  Z t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst.ZKT.n. D.— CentS.holl.Kour.?. 1 R.B.A« 
AusAmst. 65 T.N.D.— CentS.holl.Kvur.?.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. S6Z CentS. boll.Kour.x.'R.B .A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n. D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B. A. 
Auf Hamb. 6ST. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. i  Sch. Hb.Bko.x.i R.B .A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. » R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56x Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.Sö/xAop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 49^ Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLi. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
S xLt. Metalliq. »ste u.2te Serie in B.A. i o5^ ä ic>5 
S xLt. Metallia. 3te u.4te Serie inB.A. loi^ ä »01 
Livländische Pfandbriefe . . . . 100 
6ito Stieglitzische 4-proeentige 99^ 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
Wo. 470. 
M  i  t  «  u  i  s  e h  e  T  e  i  t  u  n  g .  
l^o. 97. Mondtag, den Z. D e c e m b e r  1 8 3 8 .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach will die Regierung in dem 
Pallaste, welchen früher der Defterdar bewohnte, eine 
Unterrichtsanstalt nach europaischer Art einrichten las, 
sen, an welcher auch nur Europaer als Lehrer ange-
pellt werden sollen. Auch mit dem Bau des für die 
medieinische Fakultät bestimmten Lokals zu Galata-Se-
rai wird eifrig fortgeschritten. (Pr. St. Zeit. No. 336.) 
S m y r n a ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern sind hier wieder zwey Pestfälle vorgekom­
men, nachdem man die Krankheit schon für ganz un­
terdrückt hielt. Oer Gouverneur, Hussein Bey, befahl 
sogleich eine sorgfaltige Reinigung der angesteckten Häu-
ser und ließ die verdächtigen Personen unter strenge 
Quarantäne setzen; man hofft daher, daß die Krankheit 
sich nicht weiter verbreiten werbe. 
(Pr. St. Zeit. No. 336.) 
A e g y p t e n .  
Der 8«l»ax^ors 6s v^arseills enthält über die Miß­
h a n d l u n g e «  d e s  e n g l i s c h e n  K o n s u l s  i n  A l e x a n d r e t t e  
f o l g e n d e  n ä h e r e  D e t a i l s  i n  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  B e y -
rut: -Ich beeile mich, Ihnen über die schwere In­
sulte, welche der englische Konsul in Alexandrette er-
suhr, genauen Bericht zu geben. Am i3ten Oktober 
bemerkte der englische Konsul gegen Abend einen Ara­
ber, der ohne Achtung für das Konsulargebäude, vor 
dessen Eingang ein natürliches Bedürfniß befriedigte. 
Der Konsul bedeutete seinem Dragoman, dem unhöfli­
chen Araber zu befehlen, daß er sich entferne. Dieser, 
mit der seiner Nation eigenthümlichen Ruhe, rührte 
sich nicht vom Platze und erwiederte keine Sylbe auf 
die arabischen Schimpfworte, mit denen der Dragoman 
ihn überhäufte. Erst als der Konsul selbst in Beglei­
tung seines Ianitscharen hinab eilte und Gewalt anzu­
wenden drohte, entfernte sich der Araber und erzählte 
allenthalben die Beleidigung, die er nach feiner Mei­
nung erfahren. Tages darauf landete eine Schaluppe 
mit 8 bis »o Matrosen einer im Hafen liegenden ägyp­
tischen Korvette. Diese Seemänner rückten, mit un­
geheuren Prügeln bewaffnet, geradesweges auf das Kon­
sulargebäude los. In einer kleinen Entfernung von 
demselben blieb der Trupp stehen; nur zwey von ihnen 
kamen auf dieselbe Stelle, welche der Araber am Tage 
zuvor eingenommen, und wiederholten die nämlichen 
Insulte. Der Konsul schickte den Ianitscharen hinab, 
dem die Matrosen aber sogleich den silberbeschlagenen 
Stock, das Zeichen seiner Würde, entrissen, und ihn 
damit furchtbar mißhandelten. Der Konsul eilte nun 
felbst hinab, zu gleicher Zeit aber näherten sich auch 
die übrigen Matrosen. Erzürnt fragte sie der Konsul 
n a c h  d e m  G r u n d  i h r e s  s c h m u t z i g e n  B e t r a g e n s ;  s t a t t  
der Antwort regneten die Hiebe jener Elenden auf den 
Repräsentanten Englands. Trotz seiner eiligen Flucht 
erhielt er eine breite Wunde in den Kopf, und fein 
ganzer Körper trug die Spuren der Mißhandlung. Das 
Auffallendste an diesem Vorfall ist, daß der Gouver­
neur der Stadt dem Konsul jede. Genugthuung verwei­
gerte. Die gleiche Weigerung erhielt der beleidigte Kon­
sul von Seiten des Korvettenkommandanten, der noch 
in derselben Nacht unter Segel ging. Man behauptet 
sogar, die Schaluppe sey auf seinen Befehl, bloß in 
der Absicht, den Konsul zu mißhandeln, gelandet.« 
(Pr. St. Zeit. No. 338.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Der Kourierwechsel zwischen Alexandrien, Kahira und 
Siuth, wo der Pascha sich jetzt befindet, ist ungemein 
stark und an manchen Tagen gehen drey von hier ab. 
Man schreibt dies den aus Europa eingegangenen Nach­
richten und den von den Konsuln gemachten Mitthei­
lungen zu. 
Die Konsuln berathen sich noch immer über die von 
der ägyptischen Regierung in Bezug auf die Fremden-
polizey gemachten Forderungen. Die Regierung ver­
langt nämlich: i) Das Recht zu haben, alle Landstrei­
cher und überhaupt alle Personen, die nicht hinrei­
chende Existenzmittel nachzuweisen vermögen, aus dem 
Lande zu weisen; 2) die auf der That ertappten Diebe, 
so wie diejenigen, welche sich eines Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung und Ruhe schuldig machen, be­
strafen zu dürfen; 3) es soll den Fremden nicht er­
laubt seyn, ohne einen von ihren Konsuln ausgestell­
ten Erlaubnißschein auf die Jagd zu gehen. 
Die (bereits gemeldete) Hinrichtung des Pilgers, der 
dem Pascha in seinem Pallast einen Brief überreichte, 
ist noch immer der' Gegenstand vielfacher Muthmaßun­
gen. Einige Gefährten des Unglücklichen sollen aus' 
gesagt haben, daß das Schreiben eine energische Pro­
testation der Bewohner von Hedschas gegen den uner­
sättlichen Ehrgeiz des Pascha's und zugleich die An­
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drohung einer furchtbaren Rache enthalten habe, wenn 
er nicht auf seine blutgierigen Plane verzichte. 
(Pr. St. Zeit. No. 336.) 
A t h e n ,  d e n  , 4 t e n  N o v e m b e r .  
Den ?ten November war in Athen wegen der glück­
lichen Ankunft der beyden Majestäten ein Tag der 
Freude und des Jubels: Triumphbögen, Kanonendon­
ner, Militärspalier, Zünfte-Aufzüge, Illumination. Die 
ungefährdete Landung I. M. der Königin in Misso-
lunghi wurde hier durch ein feyerliches l'« veuin be» 
gangen. Ein ernstes Fest, welchem die beyden Maje­
stäten in Missolunghi beywohnten, war die mit vielen 
Ceremonien vorgenommene Bestattung der Gebeine des 
Helden Marko Bozzaris, welche, von den Resten sei­
ner gefallenen Gefährten nun gesondert, gleich den Ge­
beinen KaraiSkaki'S unter einem besonders errichteten 
stattlichen Monument ihre Ruhestätte finden. Die bey 
der Feyer anwesende Familie deS rühmlich gefallenen 
Helden erhielt bey dieser Gelegenheit viele Beweise kö­
niglicher Gnade. (Pr. St. Zeit. No. 334.) 
M a d r i d ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Sämmtliche Minister haben ihre Entlassungen einge­
reicht, die auch, mit Ausnahme des Herzogs von Frias, 
angenommen worden sind. Wie eS heißt, ist derselbe 
mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. 
Die Königin hat den in und bey Madrid kantonni-
renden Truppen der Reservearmee befohlen, sich auf 
das linke Tajo-Ufer zu begeben, um die Karlisten aus 
der Provinz Toledo zu vertreiben. 
^ (Pr. St. Zeit. No. 33/.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Man schreibt aus Bayonne vom 2 4sten November: 
»Es hat sich hier das Gerücht verbreitet, daß in der 
Rivers von Navarra ein sehr blutiges Gefecht stattgefun­
d e n  u n d  z w e y  T a g e  g e w a h r t  h a b e .  B r i e f e  a u s  E l i s o n  -
d 0 vom 2ssten und Zugarramurdi vom 23 sten No« 
vember erwähnen jedoch nichts davon, vielmehr sagen 
sie, daß in Navarra noch Alles beym Alten sey. Don 
Karlos war am 22sten November noch in Azkoitia. Man 
versichert, der General Maroto habe seine Entlassung 
eingereicht.' (Pr. St. Zeit. No. 336.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Den neuesten Nachrichten auS Oran zufolge, ist 
Abdel-Kader weder todt noch gefangen, sondern setzt 
die Belagerung von Am-Ma;deh noch ruhig fort. Er 
hat zwar einige Niederlagen erlitten, dieselben scheinen 
aber nicht bedeutend genug gewesen zu seyn, um ihn 
zur Aufhebung der Belagerung zu veranlassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 334.) 
Die Deputaten sind jetzt durch individuelle Schrei-
ben aufgefordert, sich am >7ten December zur Eröff­
nung der Kammern in Paris einzufinden. 
Die eiserne Bettstelle, deren sich Napoleon wahrend 
vieler seiner Feldzüge bediente, und auf welche der 
Herzog von Montebello nach seiner tvdtlichen Verwun­
dung gelegt wurde, ist vor einigen Tagen in einer 
Auktion für 2000 Franken verkauft worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 335.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
In der vergangenen Nacht ist der Marschall Lobau, 
Oberbefehlshaber der Pariser Nationalgarde, mit Tode 
abgegangen. Diese Nachricht ward heute früh bey Ta­
gesanbruch nach den Tuillerien gemeldet, und der Kö­
nig sandte sogleich einen seiner Adjutanten ab, um der 
Wittwe des Marschalls sein Beyleid bezeigen zu lassen. 
Man glaubt, daß die Beerdigung nicht vor künftigem 
Sonnabend stattfinden wird, indem große Vorbereitungen 
zu derselben gemacht werden. Man wird die ganze Na­
tionalgarde auffordern, ihrem Kommandeur die letzte 
Ehre zu erweisen. — Heute Vormittag ist ein Kourier 
an den General Iacqueminot abgegangen, der sich in die­
sem Augenblicke in den Pyrenäen befindet. Man glaubt 
allgemein, daß derselbe jetzt den Posten des Marschalls 
Lobau, der ihm schon feit einiger Zeit zugedacht gewesen 
seyn soll, bestimmt erhalten werde. — Georg Mouton, 
Graf Lobau, war am Listen Februar 1770 in PhalS-
bourg, im Meurthe-Departement, geboren, und ist also 
nicht ganz 69 Jahre alt geworden. Am 2 6sten Decem­
ber i83o erhielt er daS Kommando über die Pariser Na­
tionalgarde; am 3osten Iuly i83i ward er zum Mar­
schall und am 27sten Iuny »833 zum Pair von Frank­
reich ernannt. 
Alle Journale beschäftigen sich heute mit den tumul-
tuarischen Auftritten, die das Erscheinen des Herrn Ler­
minier im Kollege de France hervorgerufen hat. Am Aus­
führlichsten berichtet das Journal Oebats darüber. 
-Herr Lerminier', sagt es, »ist seit 6 Iahren Professor 
des öffentlichen Rechtes am Kollege de France. Die Er­
öffnung seiner Vorlesungen war zu gestern angekündigt, 
und man wußte, daß der ehrenwerthe Professor Trotz der 
von einigen Journalen erlassenen Aufforderung an die 
Studenten, auf seine Vorträge nicht verzichten wollte. 
Herr Lerminier erschien daher gestern zur bestimmten 
Stunde im Universitärsgebäude. Aber schon vom frühen 
Morgen an hatte eine zahlreiche Menge sich in den Saal 
gedrängt, worin die Vorlesungen stattfinden sollten, und 
selbst die Korridors und der Hof waren angefüllt, so daß 
ein Theil der Studirenden auf der Straße stchen bleiben 
mußte. Die versammelte Menge bestand weniger auS 
Studenten als aus Leuten, die herbeygckommen waren, 
um Skandal zu machen, oder um einem Skandal beyzu-
wohnen. Herr Lerminier trat um 12 Uhr ein. Keiner 
seiner Freunde hatte sich mit ihm durch die Menge Bahn 
machen können, so daß sich der ehrenwerthe Professor, als 
er einmal das Katheder bestiegen hatte, inmitten wüthen-
der Gegner und erbitterter Feinde ganz allein und ohne 
Dertheidigung befand. Hierauf begann nun einer der 
^würdigsten Auftritte, die jemals durch die Gewalttha-
tigkeit und durch die Rohheit der Politischen Leidenschaf­
ten herbeygeführt worden sind. Mit einem furchtbaren 
Geschrey ward der Professor bey seinem Erscheinen be­
g r ü ß t .  » N i e d e r  m i t  d e m  R e n e g a t e n !  N i e d e r  
m i t  d e m  V e r r a t h e r !  A n  d i e  L a t e r n e  m i t  
dem Requetenmeister!' tönte es von allen Seiten. 
Gegenstände aller Art wurden ihm an den Kopf geworfen. 
Zwey-Sousstücke pfiffen an seinem Ohre vorüber. Die 
Flasche und daS Glas, welche vor ihm standen, wurden 
zerschmettert. Herr Lerminier wußte seine Fassung ziem-
lich zu behaupten, und versuchte von Zeit zu Zeit, seine 
Stimme zu erheben; bey.den ersten Worten aberbrach 
der Sturm der Schmähungen und Beleidigungen von 
Neuem und mit verdoppelter Wuth los/ so daß der Pro­
fessor endlich, nachdem er über eine halbe Stunde lang 
mit Gefahr seines Lebens der wüthenden Aufregung die 
Stirn geboten hatte, zuletzt den Saal verließ. Einige 
Studenten halfen ihm, nicht ohne Mühe, durch die 
Menge hindurch, und er begab sich in daS Sprechzimmer 
der Professoren. Die Masse drängte sich nach, die Thür 
wurde aufgebrochen und Herr Lerminier, von den Wü­
thenden dicht umringt, schwebte in der größten Gefahr. 
Aber seine stolze und würdige Haltung rettete ihn. 
»»Meine Herren", sagte er, »»wenn keine Gensd'ar-
men hier sind, um mein Leben zu beschützen, so bin ich 
selbst Schuld daran, denn ich habe die Behörde beschwo­
ren, mich allein unter Sie treten zu lassen. Ich glaubte 
nicht, es mit Meuchelmördern zu thun zu haben. Ich 
fordere Sie auf, mir Platz zu machen;" und mit die­
sen Worten schob Herr Lerminier die Zunächststehenden 
kräftig bey Seite und erreichte so den Hof, wo mehrere 
seiner Freunde ihn umringten und ihn nach Hause beglei­
teten. Ein Theil seines Auditoriums begleitete ihn noch 
auf dem ganzen Wege mit Pfeifen, Zischen und Geschrey, 
und vor seinem Hause sammelten sich Gruppen, die durch 
einen Polizeykommissarius und Municipalgardisten zer« 
streut werden mußten. Dies ist die Erzählung des 
schmählichen Auftritts, der gestern stattgefunden hat. 
Leider ist ein solches Schauspiel nichts Neues für uns. 
Man stößt auf ähnliche Scenen, während der ersten 
Jahre unserer beyden Revolutionen und fast auf jeder 
Seite unserer Geschichte. Es sind immer, von Seiten 
der anarchischen Parteyen, dieselben Attentate, dieselben 
Gewaltthätigkeiten und dasselbe Geschrey; es ist immer 
dieselbe Zuflucht zu der rohen Gewalt gegen diejenigen, 
die so unglücklich sind, nicht ihrer Meinung zu seyn, 
und die den Muth haben, die Wahrheit zu sagen. Auch 
die Oppositionsblatter können nicht umhin, wenn auch 
natürlich in milden Ausdrücken, das Benehmen der 
Studenten zu mißbilligen. Einige derselben sind der 
Meinung, daß Herr Lerminier besser gethan haben wur­
de, solchen Scenen, die leicht vorauszusehen gewesen 
wären, auS dem Wege zu gehen, und bey Uebernahme 
des RequetenmeisterpostenS auf seine Professur zu verzich­
ten. — Gestern Abend um 10 Uhr ward Herr Lermi­
nier zum Minister des Innern berufen. 
(Pr. St. Zeit. No. 336.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Boniteur meldet heute, daß durch eine Verfü­
gung deS Ministers deS öffentlichen Unterrichts die Vor-
lesungen des Herrn Lerminier vorlaufig aufgeschoben 
worden seyen. (Pr. St. Zeit. No. 336.) 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Eines der hier garnisonirenden Regimenter hat Be­
fehl erhalten, sich marschfertig zu halten. Don einer 
anderen Seite fährt man fort, Kriegsbedürfnisse in 
großer Menge nach den Granzen zu senden. Vorge­
stern früh sind hier zwey Kouriere, der eine für den 
König, der andere für den preussischen Gesandten, ange­
kommen; der erste kam aus London, der zweyte aus 
Paris. (Pr. St. Zeit. No. 342.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Im heutigen liest man: »Wir erhalten 
durch den »Batavier* höchst wichtige Nachrichten aus 
London. Frankreichs Politik wird mit jedem Tage kla­
rer. Inzwischen ist eS noch möglich, daß daS franzö­
sische Kabinet vor Eröffnung der Session seine Stellung 
verändert und mit seinen Bundesgenossen Einen Weg ein­
schlägt. Geschieht dieS aber nicht und sieht sich also die 
Konferenz in Folge der Weigerung Belgiens, den letzten 
Beschlüssen beyzutreten, ausser Stand gesetzt, die Strei­
tigkeiten zwischen Holland und Belgien zu schlichten, 
dann ist es mehr als wahrscheinlich, daß die Konferenz 
sich auflöst, und daß darauf Deutschland anfangen wird, 
das Bundesreckt zu handhaben und die Belgier aus 
Luxemburg zu vertreiben, Frankreich mag darein willigen 
oder nicht. Wir brauchen wohl nicht weitläufrig aus­
einanderzusetzen, welche ernstliche Folgen diese Maßregel 
nach sich ziehen könnte. Jedenfalls scheint es gewiß, daß 
durch die ruhige und besonnene Haltung, welche die hol­
ländische Nation angenommen, und die sich keineSweges 
in Gleichgültigkeit und Lauheit verwandelt hat, der Sache 
Europa's ein großer Dienst erwiesen worden ist.' 
(Pr. St. Zeit. No. 335.) 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Baufälligkeit des Stephansthurmes erheischt, 
nachdem mehrere einzelne und theilweise Ausbesserun­
gen die immer wachsende Gefahr nicht abzuwenden ver­
mocht hatten, eine große und vollständige Reparatur. 
Diese ist nunmehr beschlossen und der Leitung einer aus 
Bauverständigen gebildeten Kommission anvertraut wor­
den. Bereits sieht man über der Uhr Gerüste in schwin­
delnder Höhe sich übereinander aufthürmen. Da der obere 
Theil des Thurmes, wegen feiner Baufälligkeit, keinen 
sicheren Anhaltspunkt gewährt, so sind die Gerüste frey 
schwebend über der festen Grundlage des Plateaux bey 
der Uhr erbaut, und werden bis jur äussersten Spitze des 
42c» Wiener Fuß hohen Thurmes aufgeführt werden. 
Daß der obere Theil des Spitzthurmes eine starke, dem 
Andränge des Windes zugeschriebene Neigung zeige, ist 
bekannt. Bey Gelegenheit der eben begonnenen Arbei-
ten zeigte sich, daß dieser Theil des Thurmes, dessen 
Steinmassen durch massive Eisenklammern zusammenge­
halten werden, bey heftigem, hier nur zu häufigem Win­
de in vibrirende Bewegung versetzt wird, wobey das 
Kreuz einen Durchmesser von drey Zoll beschreibt. Mit 
Messung und Zeichnung des Thurmes ist von der Kom-
Mission der geschickte Architekt, Professor Rösner, gleich­
falls Mitglied derselben, beauftragt worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 335.) 
S t u t t g a r t ,  d e n  24sten November. 
Auf dem alten Schloßplatze wurde dieser Tage das 
Fundament für Schiller's Standbild aufgemauert und 
am 22sten November in den Grundstein eine kupferne 
Truhe eingesenkt, in welche die Stiftungsurkunde, die 
auf die Sammlung sich beziehenden Papiere, Wein und 
Früchte auf herkömmliche Weise eingelegt wurden. Tritt 
kein weiteres Hindnniß ein, so kann die Statüe näch­
stes Frühjahr errichtet werden. 
(Pr. St. Zeit. Na. 3Z5.) 
O a r m s t a d t ,  d e n  s L s t e n  N o v e m b e r .  
Die hiesige Zeitung berichtet über dle Einwei­
hung des MonumentS, welches S. K. H. der Groß­
hersog HöchMrem Großvater, dem Landgrafen Lud­
wig IX., in der protestantischen Kirche zu Pirmasens 
hat setzen lassen. Oer Künstler, welcher das Monu­
ment gefertigt, Hofbildhauer Scholl, hatte sich selbst 
zur Aufstellung desselben nach Pirmasens begeben, und 
nachdem diese vollzogen war, fand Sonntag, am :8ten 
November, die ftyerliche Enthüllung des Monuments 
statt. Zur Vorfeyer wurde Sonnabend Abend im Thea­
ter ein Prolog in Versen gesprochen, welcher die Haupt­
momente der Geschichte der von jenem Fürsten ganz 
geschaffenen Stadt hervorhebt. 
(Pr. St. Zeit. No. 3Z5.) 
L o n d o n ,  d e n  24sten November. 
Lord Durham ist gestern bereits an Bord des »In­
konstant' von Quebek in Portsmouth angekommen und 
wird jeden Augenblick hier erwartet. Man ist sehr ge­
spannt auf sein erstes Zusammentreffen mit Lord Mel­
bourne und überhaupt auf die Stellung, die er zu dem 
Ministerium, zu dcn Tories, und zu Lord Prvugham 
einnehmen wird. (Pr. St. Zeit. No. 335.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ästen November. Hr. Organist Treugut, Hr. Gem. 
Ger. Schr. Weidemüller und Hr. A.Krüger aus Grenz­
hoff, log. im Hotel 6e Varsov»s. — Hr. v. Strom« 
berg aus Neuforgen, Hr. v. Pfeilitzsch aus Groß-Nuy, 
Hr. v. Ertzdorff aus Sahlingen, und Hr. Oekonom 
Demme aus Bächhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Pa­
stor Raison, nebst Gemahlin, aus Groß-AuP, log. b. 
Rust. — Hr. Oekonom Gedovius aus Kursiten, log. 
b. Borchert. — Hr. Proviantbeamte, Kapitän Kara-
bitzin, aus Riga, log. b. Morel. 
Den isten Oecember. Hr. Arrend. Wilde, Hr. Arrend. 
Rosentreter, die Hrn. Kaufl. Götz und Leontjeff aus 
Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 2ten Oecember. Hr. Ingen. Oberstl. Stael v. Hol­
stein, Hr. Alex. Lassenius, nebst Schwester, die Hrn. 
Kaufl. Beil und Suckau aus Riga, Hr. Kreisrichter 
v. Grothuß aus Windau, und Hr. Kaufm. Feist auS 
St. Petersburg, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Mirbach, 
nebst Gemahlin, aus Amboten, log. b. Bürger«. Mehl­
berg. — Hr. Baron Aminoff, die engl. Unterthanen 
August und Paul Johnson, vom Auslande, log. b. 
Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. O.— Cents.holl.Kour.x. » R.B.A. 
Auf Amst. K S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.pi R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 56-xA CentS. holl.Kour.x.iR^B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 66 T.n.D.— Sck.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.O.! vz Sch. Hb.Bko.x.»R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Srcrl. p. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55 Kop. B. A. 
Im Durchsch.in dies. Woche 3 Rub. 56/x Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberlö-Neichsrizalcr 4 Rub. 47^5 Kop. B.A. 
6 xLr. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — ?<üt. 
5 xLt. Metalls, iste u. 2te Serie in B.A. 1 o5z 2 1 o5 
5  x L t .  M e t a l l i q .  3 t e  u .  4 t e  S e r i e  i n  V . A .  i s t  
Livlandische Pfandbriefe .... 100 
Stieglitzische 4-procentige 99x 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstlandische Pfandbriefe . ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 474. 
ZSeylage zur Mitauischen Teitirng ^o. 97. 
M o n d t a g ,  d e n  5 .  D e c e m b e r  1 8 3 8 »  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Berlin (September). Vor langer als einem Mo­
nate, am ,2ten August d. Z., trafen hier in Berlin, 
auf einem elenden russischen Bauernfuhrwerk, drey 
Fremdlinge ein, welche mit ihren langen Barten und 
in ihrem ganzen Aufzuge für Russen des niedrigsten 
Standes gehalten werden konnten. Ein Brief führte 
sie zu dem Professor von Lancizolle, wo sie, weil 
dieser gerade abwesend war, einige Zeit auf der Straße 
verweilen mußten und lebhafte Aufmerksamkeit erregten. 
Der der russischen Sprache kundige königliche Schau« 
spieler Schneider verhalf ihnen zunächst zu einer 
Herberge/ und durch ihn und einen der russischen Spra­
che kundigen Gensd'armen, so wie aus ihren in St. 
Petersburg ausigestellten Pässen, ermittelte sich/ daß sie 
chaldäische Christen aus Persien waren, wel­
che in England Bibeln und andere für ihre Gemeinden 
nützliche Schriften ankaufen wollten. Sobald dies er« 
mittelt war, wurden die drey Reisenden der Gegen­
stand der eifrigsten Ausforschungen unserer Gelehrten 
o l l e r  R i c h t u n g e n .  U n s e r  b e r ü h m t e  G e o g r a p h  C .  R i t t e r  
wünschte sich über geographische Verhältnisse, mehrere 
Theologen über die kirchlichen und kirchengeschichtlichen 
Verhältnisse, andere über Sprache und Politik in jenen 
Gegenden Belehrung zu verschaffen. Es war zunächst 
sehr schwierig, mit den Reisenden zu einem ordentli­
chen Verständniß zu gelangen. DaS Russische sprachen 
sie nur gebrochen, persisch und arabisch verstanden sie 
gar nicht, bis endlich herausgebracht wurde, daß sie 
das Türkische sprächen und in einem jungen Mann, 
Namens Okuli, und in dem Lehrer einer unserer hö­
heren Stadtschulen, Sprömberg, dafür zwey Dol­
metscher gefunden wurden. Zuletzt entdeckte auch der 
Professor Petermann noch, daß ih^re Landessprache 
eine korrumpirte Vulgärsprache des Chaldäischen war 
und er sich auf diesem Wege ihnen großeniheils ver­
ständlich machen konnte. Nun ging es an ein Fra­
gen, bey welchen den armen Reisenden fast wunderlich 
zu Muthe ward, und bey dem ihnen wohl die hellen 
Schweißtropfen auf die Stirn traten. Nie, dies ge« 
standen die Reisenden selbst ein, hatten sie solch ein 
Verhör zu bestehen gehabt, indeß waren die Unterredun­
gen auch nicht ohne bedeutenden wissenschaftlichen Ge­
winn. Wir können hier nur Einiges andeuten. Die 
Reisenden David Gabriel, Iussuff Johannes und Ga­
briel SchewriS, So,, Zo und 26, Jahre alt, kamen aus 
Tabris in Persien, wo der jüngste von ihnen der Neffe 
des Bischofs von Tabris und Bruder eines dortigen Geist­
lichen, ein angesehener Mann ist. Die beyden übrigen 
sind Bauern aus Terwismülkü, iz Tagereisen von Ta­
bris und 3 von Urumiah. Sie reisten durch den Kauka­
sus über Rußland, und wurden überall, besonders aber 
in Preussen, so wohlthatig unterstützt, daß sie noch Geld 
sammeln konnten. Alle drey sind' verheirathet und Fa­
milienvater; ihre Frauen heiratheten sie, nach Landes-
sitte, sehr jung, i5, 14 und n Jahre alt. Die chal­
däischen Christen in Persien wohnew meistentheils in der 
Provinz Aserbeidschan; sie zahlen Steuern an die moham­
medanischen Gutsherren, an die Krone, und für Taufen 
und Trauungen Gebühren an den Geistlichen. Sie ge­
nießen das Abendmahl unter beyderley Gestalt. Das 
Glaubensbekennrniß entspricht dem nicäischenSymbolum. 
Sie haben ziemlich viele Kirchen und Geistlichen. In 
ihrer Gegend allein giebt es Zooo chaldaische Christen 
mit 7 Kirchen und i5 Geistlichen, indeß leben sie unter 
muhammedanischem Druck und dürfen, ohne große Abga­
ben, keine Glocken, kein Krucifix ?c. haben. Sic zahlen 
fünf. Bischöfe,, in Tabris, Ada, Gawilan, Güxtapa und 
Ardischäi, über welche ein Patriarch in Kotschannes steht. 
Die Bischöfe müssen unverheirathet oder Wittwer, die 
übrigen Geistlichen können verheirathet seyn. Der Pa­
triarch führt stets den Namen Simon. Der beschränkte 
Raum unserer Zeitung erlaubt uns nicht, weiter in die 
Sache einzugehen, über welche für Diejenigen, welche 
ein besonderes Interesse an den Reisenden nehmen, durch 
die Professoren von Lancizolle und Rheinwald besondere 
Aufsätze (von Ersterem als Manuskript für Freunde) er­
schienen sind. Die Reisenden sind, nachdem sie auch hier 
reichliche Unterstützung, namentlich von S. M. dem Kö­
nige, empfangen, am sZsten, mit der Hamburger Schnell­
post, von hieraus weiter befördert worden, und haben 
i-n Hamburg, am systen August, das Dampfboot nach 
London bestiegen, wohin sie, von hieraus", ganz kosten­
frei), noch mit einer Anweisung auf eine namhafte Sum­
me und mit Empfehlungsschreiben versehen, gelangten. 
(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 2.2.Z.) 
* 
B a m b e r g  ( 1 1  t e n  N o v e m b e r ) .  H i e r  i s t  e i n  v e r r u c h ­
te? Kil'ckienraub begangen worden.. Zur Fet)er des Pa« 
trons der Pfarrkirche zu St. Martin wurde der Hauptal­
tar passend verziert; auf demselben standen 16 große und 
1 4  k l e i n e r e  L e u c h t e r  v o n  g u t e m  S i l b e r ,  u n d  g e s t e r n  w a r d  
noch zwischen 5 und 6 Uhr durch die Seminaristen, Pfar­
rer und Kaplans. Abenögottesdiensi. abgehalten. In dcv 
5^2 
Nacht brachen Diebe in die Kirche, indem sie Löcher in 
die Kirchenthüre sagte»/ welche zur Orgel führte, und 
mittelst der gemachten Oeffnung die vorgeschobenen Rie­
gel zurückbrachten. Als heute Morgens S Uhr der Kirch­
ner die Kirche öffnete, fand er den Altar leer und das 
sehr schöne S bis 6 Schuh große Basrelief, den heiligen 
Martin zu Pferde vorstellend / vorwärts auf den Boden 
hingeworfen. Vierzehn große und acht kleinere silberne 
Leuchter waren entwendet. Oer Schaden mag sich auf 
6- bis 7000 Gulden belaufen. Sofort sind zur Ent­
deckung der Diebe 100 Gulden ausgesetzt worden. 
(Pr. St. Zeit. Nb. Z22.) 
F r a n k f u r t  ( 1  S t e n  N o v e m b e r ) .  M a n  w i l l  n u n  h i e r  
den Versuch machen/ durch Anpflanzung von Maulbeer­
bäumen auf einer der Stadt zugehörigen Weide die Sei-
dcnzucht Hierselbst vorzubereiten. Es fehlt indessen noch 
die hoffentlich nicht ausbleibende Genehmigung der betref­
fenden Behörde. (Pr. St. Zeit. No. Z22.) 
L o n d o n .  S e i t  L o r d  M a c a r t u e y ' s  R e i s e  h a t  m a n  
n i c h t  v i e l e  D e t a i l s  ü b e r  d i e  b e r ü h m t e  c h i n e s i s c h e  
Mauer und namentlich über ihren gegenwärtigen Zu­
stand gehabt. Folgende Nachrichten darüber/ aus dem 
Tagebuchs einer Reise des verstorbenen Bischofs von 
Kapsa, Herrn Bruguiere, der/ als apostolischer Vi­
kar und Präsident der katholischen Mission auf Korea/ in 
chinesischer Kleidung und von chinesischen Christen unter­
stützt/ eine Reise durch das chinesische Reich nach der 
Tartarey machte/ dürfte unfern Lesern nicht unwillkom­
men seyN. Sie sind aus den 6e la xroxagstion 
6 k  l a  k o i  1 ^ 0 .  S c >  e n t n o m m e n .  - A m  7 t e n  O k t o b e r  1 8 Z 4 " ,  
erzählt der Bischof/ -kamen wir bey der großen Mauer 
an, die von Denen/ welche sie nicht kennen/ als einss 
der größten Wunder betrachtet wird. Sowohl die Mauer, 
als die übrigen Wunder Chinas/ sollte man indeß immer 
nur in Bildern sehen, um eine hohe Meinung davon zu 
behalten. Die große Mauer hat durchaus weiter nichts 
M e r k w ü r d i g e s ,  a l s  i h r e  L a n g e ,  d i e  u n g e f ä h r  i 5 o o  
(.französische) Meilen betragt. Ihre Hauptrichtung ist 
von O. nach W.: etwas nördlich von Echan «si zieht sie 
sich indeß gegen W. S. W. hin. Dieser, früher mit 
Ziegeln (die aber jetzt herabgefallen sind) gedeckte Wall/ 
bildet die Gränzen von 3 bis 4 Provinzen, von denen 
eine jede in Europa als ein bedeutendes Königreich gelten 
würde. In den Ebenen und in den Schluchten er­
scheint die Mauer als ein regelmäßiges Bauwerk, mit 
Zinnen, 3c> bis 40 Fuß hoch; auf den Bergen mag 
sie kaum 10 Fuß hoch seyn, und erscheint da fast nur 
wre ein Erdwall/ mit vielen, redoutenartigen, Vorsprün-
gen/ ohne daß jedoch ein einziger Mensch da wäre, ste 
zu bewachen. In regelmäßigen Zwischenräumen bessn-
den sich Thore, zur Bequemlichkeit der Reisenden und 
zur Erhebung der Durchgangszölle. Ich kam durch 
das/ Tschan Tschaka (Tschang-ki-kau) genannte/ Thor, 
dasselbe/ durch daS die Russen eintreten/ wenn sie sich 
nach Pe-kin begeben. Niemand beachtete mich nur im 
Allergeringsten, ja die Wache wandte uns den Rücken 
zu, als ob sie mich und meine Begleiter ermuthigen 
wolle. Aber selbst, wenn eine strengere Aufsicht ge­
handhabt würde, dürfte es leicht seyn, auf den Ber­
gen, oder durch die Lücken, welche die Zeit verursacht 
hat, durch die Mauer zu gelangen. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 248.) 
Im Oktober starb in Kralozerkiew, in der Ukraine, 
die Wittwe des ehemaligen Krongroßfeldherrn Grafen 
Branitzki, Ehrendame I. M. der höchstseligen Kaiserin 
Marie von Rußland. Sie hinterläßt, ausser mehre­
ren Städten und sehr großen Landgütern, mit einer 
Bevölkerung von i3o,ooo Seelen/ ein Vermögen in 
b a a r e m  G e l d e ,  K l e i n o d i e n  ? c . ,  w e l c h e s  a u f  s e c h s z i g  
Millionen Thaler geschätzt wird. Aus ihrer Ehe ent­
sprossen ein Sohn, Graf Ladislaus/ und drey Töchter, 
von welchen zwey mit zweyen Grafen Potocki und eine 
mit dem Grafen Woronzow, Gouverneur von Klein-
Rußland, vermahlt sind. Den Ertrag ihrer Walder 
und Felder pflegte die Gräfin jedes Jahr durch ihren 
K o m m i s s a r ,  j e t z t  H e r r n  I u n a k o w s k i /  n a c h  D a n z i g  
absenden zu lassen; und es ist bemerkenswerth/ daß 
vielleicht seit einem halben Jahrhundert der Weizen aus 
ihren Gütern stets von einer und derselben alten, 
noch bestehenden, achtungswerthen Handels - Firma an­
gekauft wurde. Früher blieb auch ein großer Thcil des 
Betrags in den Händen Danziger Tuch-, Wein- und 
Materialwaaren-Händler; die jetzigen Handclsverhält-
nisse haben aber auch nachrheilig auf diesen Vertrieb 
gewirkt. Oer Schatz, welchen die verstorbene Gräfin 
sammelte, war in Kralozerkiew in Fässern und in feuer­
festen Gewölben bewahrt. Als die Militär-Empörung 
in dorther Gegend ausbrach, war der gräfliche Schatz 
in Gefahr, geplündert zu werden, und nur durch die 
List eines in ihrer Residenz wohnenden treuen Juden 
wurden d^e Empörer/ glaubend, es befände sich eine 
kaiserl. russische Garnison dort, getäuscht. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 473. 
M i t a u i s H e  L e i t u n g .  
98. Donnerstag, den 8. December 1838. 
St. Petersburg, den 2gsten November. 
Zu Rittern deS Kaiserlich-Königlichen St. 
S t a n i s l a u s - O r d e n s  3 t e r  K l a s s e  s i n d  a m  i s t e n  
N o v e m b e r ,  f ü r  a u s g e z e i c h n e t e n  D i e n s t e i f e r ,  A l l e r g  nä-
digst ernannt worden: der Rath der kurlandischen Gou­
vernementsregierung/ Oiederichs, und der Direktor 
der Kanzelley des kurlandischen CivilgouverneurS, de 
la  Croix.  (St .  Petersb.  Zei t .  No.  27».)  
B e r l i n ,  d e n  4ten December. 
Gestern Abend um 10H Uhr sind I. K. H. die Prin­
zessin Gemahlin S, K. H. des Prinzen Wilhelm von 
Preussen, Sohnes Sr. Majestät, zur Freude Sr. Ma­
jestät und des ganzen Königlichen Hauses von einer 
Prinzessin glücklich entbunden worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 33?.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i4ten November. 
Die türkische Eskadre unter dem Kapudan Pascha 
ist vorgestern in den hiesigen Hafen eingelaufen. Vier 
englische Kriegsschiffe sind bey der Insel Tenedos vor 
Anker gegangen. Ein Theil der türkischen ESkadre soll 
entwaffnet werden. Admiral Roussin ist nun dem Han­
delsvertrage zwischen England und der Pforte förmlich 
beygetreten. Die Ratifikation von französischer Seite 
soll in drey Monaten spätestens geschehen. 
(Pr. St. Zeit. No. Z40.) 
B e y r u t ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Die Pest ist in Jerusalem am löten Oktober aus­
gebrochen. Zwey Tage darauf waren bereits 14 Per­
sonen erkrankt. Die Sanitätsverwaltung in Beyrut 
hat Maßregeln getroffen, das Weiterverbreiten der Seu­
che zu verhindern. (Pr. St. Zeit. No. 338.) 
D o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 21 sten November. 
Der englische Viee-Konsul in Novibazar, Fürst von 
Vasövich, ist von den Einwohnern genannter Stadt 
verjagt worden. (Pr. St. Zeit. No. 338.) 
M a d r i d ,  d e n  -4sten November. 
Die Nachrichten aus dem Süden haben hier große 
Bestürzung verbreitet. In den meisten Städten Anda­
lusiens sind ernstliche Unruhen ausgebrochen und über-
all hat sich der Pöbel der Regierung bemächtigt. In 
Kadix ist der Gouverneur, Graf Clonard, gezwungen 
worden, seine Entlassung zu nehmen, und in Sevilla 
soll die Unabhängigkeit Andalusien's proklamirt worden 
seyn. Malaga, Velez-Malaga, Puerto de Santa Ma­
ria und Karolina sind diesem Bcyspiele gefolgt. 
Es hat sich das Gerücht verbreitet, daß ein neues 
Schreiben von Efpartero eingegangen sey, worin er die 
Beybehaltung des jetzigen Ministeriums verlange. 
(Pr. St. Zeit. No. 33g.) 
* 
Die Nachrichten auS Andalusien sind von großer 
Wichtigkeit. Bekanntlich hatte der politische Chef von 
Sevilla, in Folge der dort ausgebrochenen Unruhen, 
seine Entlassung genommen, aber die öffentliche Ruhe 
war nicht gestört worden. Die Provinzialdeputation, 
die Municipalität und ein Theil der Osficiere der Na­
tionalgarde versammelten sich und ernannten den In­
tendanten der Provinz, RuvianeS, zum politischen Chef. 
Der i4te November ging ruhig vorüber. Am i5ten 
wurde eine Regierungsjunta ernannt, die auS dem Ge­
neral Cordova, als Präsidenten, dem General Narvaez, 
als Vicepräsidenten, und dem Deputirten Francisko de 
Paula Alvarez, dem Alkalden Jose Gutierrez, dem 
Schiffskapitän Antonio Ulloa und dem Obersten Anto­
nio Tovar besteht. Oer General Cordova, welcher sich 
an die Spitze dieser Bewegung stellte und zum Gcne-
ralkapitän der Provinz ernannt worden ist, hat am 
i7ten November eine Proklamation erlassen. 
Die Deputirtenkammcr hat in ihrer gestrigen Sitzung 
den von den Herren Olozaga und Seoane beantragten 
Zusatz, »daß keine Unterhandlung und kein Vergleich 
mit Don Karlos oder seiner Familie möglich sey', mit 
großer Majorität angenommen. 
Der Herzog von Frias hat nun ebenfalls seine Ent­
lassung eingereicht, und die Herren Zumalaearregui, 
Antonio Gonzalez, Castejon und Andere, unter denen 
sich auch, wie Einige behaupten, Herr Pita Pizarro 
befunden haben soll, sind zur Königin berufen worden. 
(Pr. St. Zeit. No. 340.) 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Nachmittag statteten der König, die Königin, 
Madame Adeleide, der Herzog und die Herzogin von 
Orleans, der Herzog von Nemours und die Prinzessin 
Klementine, der Marschallin Lobau einen Besuch ab. 
Die tiefbetrübte Wittwe hatte kurz vorher noch einen 
zweyten Schlag des Schicksals erduldet, indem ihr die 
Nachricht von dem Tode ihrer Schwester, der Gräfin 
Klein, zugegangen war. (Pr. St. Zeit. No. ZZ6.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
Die Königin steht, wie die hiesigen Blatter 
melden, im Begriff, nach Genua abzureisen, da die 
Nachrichten über den Gesundheitszustand der Herzogin 
von Würtcmberg immer besorglicher lauten. Ihre Kö­
nigliche Hoheit soll an einem Br.ustübel leiden. 
-Man sagt', heißt es im Journal 6s ?aiis, »daß 
der König vor wenigen Tagen die letzte Hand an sein 
Testament gelegt habe. ES sollen in demselben die 
persönlichen Rechte aller Mitglieder seiner Familie ge­
nau festgestellt worden seyn. Da es möglich ist, daß 
zur Zeit Minderjährige an der Erbschaft konkurriren, 
so soll Se. Majestät im Voraus die Mitglieder der 
Pairskammer bezeichnet haben, die die Rechte jener 
Minderjährigen zu vertreten hatten.' 
Der König hat die Anfertigung einer Statüe des 
Marschalls Lobau für das Versailler Museum befohlen. 
Die Nachricht von dem Tode der Schwester der 
Marschallin Lobau bedarf m sofern einer Berichtigung, 
als es nicht die Generali» Klein (siehe oben), sondern 
eine unverheirathete Schwester der Marschallin, De-
tnoiselle Fanny von Arberg, ist, welche in Brüssel fast 
um dieselbe Stunde, wie der Marschall in Paris, starb. 
(Pr. St. Zeit. No. SZ7.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Der Herzog von Choiseil, Adjutant des Königs und 
Gouverneur des Louvre, ist in der vergangenen Nacht, 
82 Jahre alt, mit Tode abgegangen. 
Das Leichenbegängniß des Marschalls Lobau ist biS 
auf Sonntag, den gten December verschoben worden, 
weil man dem General Iacqueminot Zeit lassen will, 
zu dieser Feyerlichkeit in Paris einzutreffen. 
Unter dem Namen Mario wird morgen Herr von 
Candia in der großen Oper debütiren. 
Man schreibt aus Algier vom »8ten November, 
daß noch nach den neuesten Berichten der Emir Abdel» 
Kader fortfuhr, Am-Maideh zu belagern. Die Blo» 
kade dieser Stadt währt ununterbrochen bereits über 
fünf Monate. Die von Arabern ausgesprengten Ge­
rüchte über mehrere Niederlagen, die Abdel-Kader er­
litten hätte, waren ungegründet. Der Platz wird mit 
unzureichenden Mitteln angegriffen; Abdel-Kader hat 
nur vier Kanonen mit sich geführt, und nur zwey da­
von, deren schwachem Kaliber die Walle Am - Ma'l'deh's 
leicht widerstehen, sind brauchbar. Die Besatzung ist 
Soo Mann stark, das Belagerungsheer 4000. Einige 
schlecht angelegte Minen haben den Wallen nur gerin­
gen Schaden zugefügt, die Bresche ist nicht breit ge­
nug, um einen Sturm wagen zu können. 
(Pr. St. Zeit. No. S38.) 
P a r i s ,  d e n  2ten December. 
Ein hiesiges Abendblatt theilt die Nachschrift ei­
nes Madrider Schreibens vom 24sten d. M. mit, in 
welcher gesagt wird, daß man so eben in jener Haupt­
stadt die Nachricht erhalten habe, daß der oberste Ge­
richtshof der Provinz Sevilla und das Artilleriekorps 
sich geweigert hätten, die Autorität der Junta und 
die des Generals Cordova anzuerkennen. Narvaez war 
in Sevilla eingetroffen und im Triumphe empfangen 
worden. Man sah dem Eintreffen Espartero'S in Ma­
drid entgegen und zweifelte nicht, daß er bereit seyn 
würde, an der Spitze von 10- bis 12,000 Mann nach 
Andalusien zu marschiren. (Pr. St. Zeit. No. S40.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2vsten November. 
Aus Neapel wird hinsichtlich der Reise des Königs» 
paares auf Sieilien nur Erfreuliches gemeldet. Ihre 
Majestäten werden aller Orten mit Freudenbezeigungen 
überschüttet. Die Rückkehr des Hofes von Palermo 
nach Neapel wird vor Ende des Monats November nicht 
stattfinden. Der König hat den Sicilianern versprochen, 
ihnen den Vicekönig, den obersten Rechnungshof, Kassa-
tionshof und andere Behörden, deren Einziehung beschlos­
sen war, ferner zu belassen. (Pr. St. Zeit. No. ZZ6.) 
N e a p e l ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern Abend ist I. M. die verwittwete Köni­
gin von England bey nicht sehr günstigem Wetter voii 
hier abgesegelt, nachdem sie noch den Abend vorher 
einer Vorstellung in San Karlo beygewohnt hatte, in 
welcher der junge Nourrit mir großem Beyfall debü-
tirte. Die Wohnung in der Viktoria, welche die Kö­
nigin bewohnte, hat James Rothschild auS Paris nebst 
seiner kleinen Familie eingenommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 3Z6.) 
R o m ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
In Civitavecchia ist gestern ein französisches Kriegs­
dampfboot angekommen, das die mitgebrachten Depe» 
sehen, in Betreff des Abzugs der Franzosen in AnLona, 
sogleich an die hiesige französische Botschaft beförderte. ^ 
(Pr. St. Zeit. No. 3Z6.) 
R o m ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Wie wir nun mit Bestimmtheit vernehmen, ist fest­
gesetzt, daß die österreichischen und französischen Trup­
pen mit Ablauf dieses Monats aus den Provinzen ab­
ziehen, so daß bis zum isten December kein fremdes 
Militär mehr auf papstlichem Gebiete zu treffen seyn 
wird. Die Franzosen erwarten in Ankona die Ankunft 
der aus Toulon abgesendeten Schiffe tagtäglich, um 
am Bord derselben die Rückfahrt zur bestimmten Zeit 
antreten zu können. Die Oesterreicher haben vermuth» 
lich in diesem Augenblick schon den Aufbruch von Ka-
tvlika, dem aussersten von ihnen besetzten Punkt, be­
gonnen. Den beyden in päpstlichen Diensten stehenden 
Schweizer-Regimentern wurden mit der dazu gehörigen 
Artillerie in Bologna und der Romagna überhaupt ihre 
einstweiligen Garnisonspläye angewiesen. Ankona wird 
eine über iooo Mann starke Besatzung erhalten, wel­
che mit der Citadelle unter den Befehl des Obersten 
Lorini gestellt ist. Es sind von hier und der Umge­
gend einige Bataillone abmarschirt, um die verschiede­
nen Militärposten bis über Ankona hinaus zu be­
setzen. — Die kürzlich mitgetheilte unverbürgte Nach­
richt einer neuen Anleihe zeigt sich als falsch. 
(Pr. St. Zeit. No. 3Z7.) 
B r ü s s e l ,  d e n  28sten November. 
Oer kommandirende General der Artillerie, De Liem, 
hat einen Befehl ausgefertigt, wodurch jeder seiner 
Mannschaft bewilligte Urlaub zurückgenommen wird. 
Nach dem Nouvellists 6s Verviers hat eine dortige 
Manufaktur, die mit verschiedenen im nächsten Januar 
zu machenden Lieferungen für die Armee beauftragt 
nar, die Nachricht erhalten, daß sie dieselben gleich 
Absenden soll. (Pr. St. Zeit. No. 336.) 
B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Die kürzlich hier verstorbene Gräfin Dalberg war 
Vicht die Schwester des Fürsten Dalberg, wie hiesige 
Blätter gesagt hatte«; die Verstorbene hatte keinen 
Bruder mehr; ihr einziger Bruder, der Graf Dal­
bergs war schon früher als Prafekt von Straßburg 
verstorben; dagegen hatte sie noch zwey Schwestern, die 
Gemahlinnen des französischen Generals Grafen Klein 
und des so eben verstorbenen Marschalls Lobau. 
(Pr. St. Zeit. No. 338.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ^ g s t e n  N o v e m b e r .  
Die Depeschen von Herrn Dedel, welche der nieder­
ländische Generalkonsul in London, Herr May, vor 
einigen Tagen überbrachte, sollen die neuesten Ent­
scheidungen der Londoner Konferenz enthalten. Dem 
Vernehmen nach, läßt die Konferenz die Bestimmungen 
der 24 Artikel hinsichtlich der Gebictsfrage ganz un­
verändert, vermindert dagegen den Schuldantheil Bel­
giens bedeutend, entbindet dieses Land von der Zahlung 
der Rückstände und macht einige unbedeutende Aende-
rungcn in Betreff der Scheldeschifffahrt. Man sagt 
jetzt, von der diesseitigen RegierunL sey bereits eine 
Antwort erfolgt, und zwar in der Art, daß sie jene 
Bestimmungen annehme und dabey ihrerseits nur zur 
Bedingung mache, daß Belgiens Schuldantheil kapita-
lisirt und bey der Abschließung des Vertrages vollstän­
dig bezahlt werde. Nach der Antwortsadresse der bel­
gischen Kammern jedoch, nach welcher diese l— für 
jetzt wenigstens — entschlossen sind, in keine Gebiets­
abtretung zu willigen, ist es klar, daß durch obige 
Antwort der niederländischen Regierung die Beylegung 
der Sache noch nicht herbeygeführt wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 33?.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Heute sind es fünfundzwanzig Jahre, daß unser ge­
liebter und allgemein verehrter Landesvater den Thron 
bestieg. Dieser festliche Tag wird von allen Alt-Nie­
derländern auf daß herzlichste gefeyert. Das Handels, 
blacl hat seinen Abonnenten ein Bildniß des Kö­
nigs beygelegt. Die frühere Absicht, heute in Gold­
druck zu erscheinen, hat es aufgegeben, weil mit Recht 
bemerkt worden, daß dieses Verfahren, das in nichts 
Weiterem bestehe, als daß man die gewöhnlichen Drucker­
schwärzabzüge mit Goldstaub bestreue, eine auf Täu­
schung berechnete Charlatanerie sey. 
(Pr. St. Zeit. No. 338.) 
W i e s b a d e n ,  d e n  2ten December. 
Bey einer gestern von Ihrer Königl. Hoheit, der 
Herzogin von Nassau, nebst Höchstihren Kindern ge­
machten Spazierfahrt ereignete sich der Unfall, daß eins 
der Vorderrader des Wagens von der Axt losging, 
der Hinterwagen sich aushob und hinstürzte, wobey die 
Frau Herzogin leicht, der Prinz Nikolaus aber ziem­
lich schwer beschädigt wurde. — Se. Durchl., der Her­
zog eilte auf die davon erhaltene Nachricht von Mon­
tabaur, wo sie Ach der Jagd wegen befanden, sogleich 
hierher und traf kurz nach Mittag zu Bieberich ein. 
(Pr. St. Zeit. No. 33g.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Unser berühmter Bildhauer Göthe ist mit Tode ab­
gegangen. (Pr. St. Zeit. No. 340.) 
L o n d o n ,  d e n  27sten November. 
Aus Lissabon hat man Nachrichten bis zum igten 
d. M. Die Taufe des Herzogs von Porto hat mit 
vielem Gepränge stattgefunden. Die Königin war ernst­
lich krank gewesen, aber wieder in der Besserung. Lord 
Howard de Walden war am i7ten wieder in Lissabon 
eingetroffen und der französische ausserordentliche Ge­
sandte, Graf Durosnel, am i8ten d. M. wieder ab­
gereist. Auf das Gesuch der britischen Unterthanen in 
Lissabon ist bey den Gerichtshöfen der Hauptstadt all­
monatlich ein Tag zur Vornahme der Processe ange­
setzt worden, bey denen Britten betheiligr sind. 
(Pr. St. Zeit. No. 336.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Nachmittag langte die Königin von Schloß 
Windsor hier an und präsidirte in einer, im neuen 
Pallast gehaltenen Geheimenrathsversammlung, in wel­
cher die weitere Prorogirung des Parlaments vom 4ten 
December bis zum Sten Februar, und die Einberufung 
desselben zum letztgenannten Tage beschlossen wurde. 
Dann war Kour bey Ihrer Majestät, und es wurden 
der ausserordentliche Botschafter des Sultans, Reschid 
Pascha, der sein Beglaubigungsschreiben, und zugleich? 
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als Geschenk Sr. Türkischen Majestät, ei« prächtiges 
Brillanten-Halsband überreichte, so wie der bisherige 
türkische Gesandte Scrim Effcndi, der sich beurlaubte 
und sein Abberufungsschreiben übergab, ferner, der 
wieder hier eingetroffene würtembergische Gesandte, Graf 
Mandelsloh, der nene mexikanische Gesandte, Herr 
Earro, und der von Neu-Granada zurückgekehrte bri­
tische Gesandte bey dieser Republik, Herr Thurner, der 
Königin vorgestellt. (Pr. St. Zeit. No. 333.) 
Die aufreizenden Reden Fielden's, Oastler'S und 
FearguS O'Connor's gegen das neue Armcngesetz haben 
ihn bösen Früchte getragen. Ein Einwohner des Städt­
chens Todmorden unweit Manchester, Herr Ingham, 
wurde vor einigen Monaten an die Bezahlung der Ar­
mensteuer gemahnt; eine Versammlung mehrerer Steuer 
Pflichtigen aber faßte den Beschluß, daß er nicht be­
zahlen und für die Verluste, die er durch obrigkeitlich? 
Zwangsmaßregeln oder Geldbuße erleiden möchte, ent­
schädigt werden sollte. Die Aufregung unter dem Volke 
war so groß, daß Ingham mit den furchtbarsten Dro­
hungen abgemahnt würbe, we Steuer zu bezahlen. 
Nach einiger Zeit ward ihm die gesetzliche Geldbuße 
von fünf Pfd. Sterl. aufgelegt, und als er auch diese 
nicht bezahlte, erhielt er Exekution. Kaum waren am 
z gten November die dazu bestimmten Personen in sein 
Haus getreten, als zur ungewöhnlichen Zeit die Glocken 
in mehreren benachbarten Fabrikgebäuden geläutet wur­
den, und augenblicklich waren die Spinnmühlen von 
allen Arbeitern leer. Ein Haufe von wenigstens »ooo 
Menschen, Manner, Weiber und Kinder, mit Knittcln 
und anderen Werkzeugen bewaffner, versammelte sich, 
und es war offenbar, daß sie entschlossen waren, Ge-
waltthätigkeiten gegen diejenigen auszuüben, die daS 
neue Armengesetz vertheidigtcn. Die Häuser mehrerer 
Personen, die dem Gesetze gehorcht hatten, wurden er­
brochen und alle Gerathe in denselben zerstört, ja in 
einem Hause wurde Feuer angelegt, das glücklicherweise 
schnell gelöscht werden konnte. Zur Wiederherstellung 
der Ruhe wurden endlich aus der Nachbarschaft Rei-
terey und Fußvolk mit einigen Kanonen herbeygerufen, 
welche eine Spinnmühle umzingelten, wohin sich die 
Aufrührer zurückgezogen hatten, und mehrere gefangen 
nahmen. Erst am -2sten November wurde auf diese 
Weift der Aufstand gedampft. 
(Pr. St. Zeit. No. 33g.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
I. M. die Königin ist gestern Abend wieder in 
Schloß Windsor eingetroffen. 
(Pr. St. Zeit. No. 340.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten December. Die Hrn. Gebr. v. Haaren aus 
Lambertshoff, log. b. Kaufm. Alberti. 
Den 4ten December. Hr. Arrend. Wilde aus Saucken, 
und Hr. Arrend. Ruhbohm aus Ellern, log. b. Zeh? 
jun. — Hr. Privatlehrer Deycke auS Königsberg, Hr. 
Kommissionär Friedrich Stauch auS Hamburg, die Hrn. 
Fabrikanten James, Walker und Samuel Pinchen auS 
Hull, log. b. Morel. 
Den Sten December. Hr. v. d. Recke aus Schmucken, 
Hr. Oberst AndreSky, vom Generalstabe, und der Ri-
gasche Ehrenbürger, Hr. Boccard, aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Ingen. Oberstl. v. Hähne auS Riga, 
log. im Hot«! äs Aloscou. — Die Hrn. Schiffskapi« 
tane Winter und Akrens, nebst Familie, aus Riga, 
log. im Uütel <Zs Var5ovi«. — Hr. v. Stempel aus 
Ledicken, log. b. Oberstl. v. Peitsch. 
Den 6ten December. Hr. Partikulier A. v. Gonzenbach 
^ aus St. Gallen, log. b. Zehr. — Der dimitt. Hr. 
Quartalofficiersgehülfe Buttler und Hr. Zwilling auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Oberst v. Bötticher und 
Hr. v. FirckS aus Tuckum, Hr. Kapitän v. Falk auS 
Kowno, Hr. Buchhalter Klapper auS Mesohten^, und 
Hr. Amtm. Lust auS Grafenthal, log. im Kötsi 6« 
Varsovio. 
K 0 « r S. 
R i g a ,  d e n  s ö s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst.36 T.N.D.—- CentS.Holl.Kour.p.» R.B.A. 
Auf Amst. 6 S T.N.D. — CentS. Holl. Kour.x. > R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — CentS.holl.Kour.x.lR.B.A. 
Aus Hamb. 36 T.n.O.— Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb.65 T.n.O. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Aus Hamb. 90 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. > »ß?, Pee. Seerl. p. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 54 Kop. B. A. 
ImDurchsch.indies.Woche3 Rub.S5/z Aop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaren --- Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-ReichSthaler 4 Rub. 46 Kop.B.A. 
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5 Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 101 
Livlandische Pfandbriefe . . . . 100 
äito Stieglitzische 4-proeentige 99^ 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99^ 
Ehstländische Pfandbriefe. . . .  98 
Z  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunfchweig, Censor. 
No. 482. 
M i t s u i s  e h e  T e i t  
99. Mondtag, den is. December 18Z8. 
St. Petersburg, den 3ten December. 
Durch ein am L i s t e n  November Allerhöchst be­
stätigtes Gutachten des Reichsrathes wird verordnet: 
im Jahre 1839 beym Empfange der Abgaben und an­
derer Steuern, so wie auch bey der Verausgabung, 
d e n  G o l d ' R u b e l  z u  d r e y  R u b e l  f ü n f  u n d  s e c h s -
zig Kopeken, den Silber-Rubel aber sowohl in die­
sen Fallen, als auch bey der Entrichtung der Zollge­
bühren von Einfuhr- und Aussuhrwaaren bey den rus­
sischen Zollamtern für den europäischen und asiatischen 
H a n d e l ,  z u  d r e y  R u b e l  s e c h s z i g  K o p e k e n  i n  
Bank-Assignationen anzurechnen. 
Der Mechanikus Georg Biedermann hat am 
?7ten Oktober d. I. ein zehnjähriges Privilegium für 
eine von ihm erfundene Maschine zur Verfertigung von 
Ziegelsteinen erhalten. (St. Petersb. Zeit. No. 275.)  
*  .  * 
Der Kronstädtsche Kaufmann ister Gilde, Peter Sst-
nebrjuchow, hat der dortigen Waisenanstalt 2Z,c>oo Ru» 
bel, zum Bau eines Hauses für dieselbe, dargebracht. 
(St. Petersb. Zeit. No. 274.) 
V e n e d i g ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
hat am 4ten December Morgens im besten Wohlseyn 
Venedig verlassen. Er hatte die zwanzig Tage seines 
Aufenthalts größtentheils mit der Besichtigung der be­
rühmten Venetianischen Kunstmonumente zugebracht, und 
überdies noch die Werkstätte der tüchtigsten jetzt leben­
den Maler und Bildhauer, der Herren Polin, Zando-
meneghi, Borsato, Lipparini, Schiavoni, Bosa und 
Dust mit seinem Besuche beehrt. Er bestellte bey Na­
tale Schiavoni sein Porträt, welches vortrefflich aus­
fiel, und bey dessen Sohn Felice ein kleines Bild, 
Raphael vorstellend, wie er die Fornarina malt. Zu 
Ehren des hohen Reisenden gab der Gouverneur Graf 
von Spaur zwey glänzende 8oiree8 llansantes. Als 
S. K. H. der Großfürst sich nach einem Dincr vom 
Pallaste des Erzherzogs Friedrich auf der Gondel nach 
Hause begab, überraschte Ihn der Anblick einer mit 
bengalischem Feuer beleuchteten Fregatte der kaiserlichen 
Marine. Bey dem Besuch des Arsenals hatte der 
Marchese die Paulicci die Ehre, S. K. H. dem Groß­
fürsten ein Dejeuner im Waffensaal anzubieten. Hier­
auf bestieg Hvchstdcrfelbe die Fregatte »Venus«, wo 
Er dem Schauspiele eines See-Erercitiums im Feuer 
beywohnte. (Pr. St. Zeit. No. 346.) 
F l o r e n z ,  d e n  3 r e n  D e c e m b e r .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland 
wird zwischen heute und morgen hier erwartet. Sein 
achttägiger Aufenthalt in dieser Stadt wird mit Festen 
aller Art gefeyert werden: ein l'Kestr« xare, welches 
dem der Skala in Mayland, wahrend der Krönung 
S. M. des Kaisers, ahnlich seyn wird, Konzerte und 
andere Feste. 
Seit vielen Jahren war die Anzahl der Fremden 
nicht so bedeutend, als in diesem Augenblick. Unlängst 
zählte man an Einem Tage siebzehntausend hier anwe­
sende Auslander; die meisten davon sind seit längerer 
Zeit hier verweilend, und 2300 haben sich in letzter Zeit 
Winterquartiere genommen. (Pr. St. Zeit. No. 346.) 
M a d r i d ,  d e n  24sten^November. 
Die Regierung hat einen Kourier abgesandt, mit In­
struktionen für die Generale Cleonard und Cordova 
und mit einem königlichen Befehl für den Letzteren, 
worin die Königin, nachdem sie ihr Bedauern darüber 
ausgedrückt, daß ein Generallieutenant und Deputirter 
1'ich an die Spitze der Bewegung gestellt, ihm befiehlt, 
sofort das Kommando dem Brigadier Sanjuanena zu 
übergeben. Der Befehl schließt mit einer Aufforderung 
an seinen Patriotismus und seine Ergebenheit für die 
Sache der Königin. Man erfahrt jedoch so eben, daß 
der General Cordova sich geweigert hat, diesem Befehl 
Folge zu leisten. (Pr. St. Zeit. No. 341.) 
M a d r i d ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
Die Nachrichten aus Andalusien lauten beruhi­
gend. Der General Cleonard in Kadix hat, als Ant­
wort auf die von der Junta in Sevilla an ihn ergan­
gene Aufforderung, sich der Empörung anzuschließen, 
eine Proklamation erlassen, worin er die Generale Cor­
dova und Narvaez für Vaterlandsvcrräther erklärt und 
allen Militärs, die sich denselben anschließen würden, 
mit der ganzen Strenge der Gesetze droht. Ueberhaupt 
findet die Insurrektion nicht den mindesten Anklang. 
Es verbreitet sich hier so eben das Gerücht, daß 
Cordova und Narvaez, von einem Theile ihrer Trup­
pen verlassen, bereits die Flucht ergriffen hatten. 
(.Pr. Sr. Zeit. No. 343.) 
M a d r i d ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Dekrete, welche die Ernennungen der Mitglie­
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der des neuen Ministeriums enthalten, sind jetzt er­
schienen; eS ist folgendermaßen zusammengesetzt: Oer 
Herzog von Gor ist Minister der auswärtigen Angele­
genheiten und KonfeUspräsident, Kriegsminister der Ge­
neral Alaix, Minister des Innern Herr Armcndariz, 
Minister der Justiz und der Gnaden Herr Govantes, 
Finanzminister Herr Santillan und Marineminister Herr 
Primo de Rivera. Es heißt jedoch, Herr Santillan 
habe sich geweigert» das Portefeuille des Finanzmini» 
stcriums anzunehmen, und auch Herr Satorras, De-
xutirter für Barcelona,, dem man es angeb-oten, habe 
es abgelehnt. 
Die Empörung in Sevilla ist beendigt. Die Junta 
hat sich aufgelöst und die Ordnung ist wieder herge­
stellt. Man dankt dies dem energischen Verfahren des 
Generals Cleonard. Der General Cordova hat aber­
mals eine Proklamation erlassen, worin er die von. dem 
General Cleonard ihm und dem General Narvaez ge­
machten Vorwürfe zurückweist und zugleich erklart, daß 
er die Präsidentschaft der Junta nur angenommen habe,, 
um die Ultrapartey zu verhindern, Gewaltthatigkeiten 
zu verüben. Er sowohl als Narvaez seyen bereit/ vor 
der Barre der Korkes zu erscheinen und die gegen sie 
vorgebrachten Verleumdungen zu widerlegen. Dem Ver­
nehmen nach, ist jedoch bereits ein Kourier mit dem 
Befehl an den General Cleonard abgegangen, die Ge-
nerale Cordova und Narvaez vor ein Kriegsgericht zu 
stellen. (Pr. St. Zeit. No. 344-) 
S a r a g o s s a ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ist der General van Halen mit einem zahl­
reichen Stabe hier angekommen und befahl sogleich, ei­
nen Karlistischen Officier zu erschießen, als Vergeltung 
für den auf Cabrera's Befehl erschossenen Adjutanten 
des Generals Pardinas. Oer General Ayerlee war am 
sZsten d. M. mit 10 Bataillonen Infanterie und 600 
Kavalleristen in Karinen«. Cabrera hat die Richtung 
nach Teruel eingeschlagen und führt i5oo Rekruten 
und eine unermeßliche Beute mit sich. Die Unthalig-
keit van Halen's, dem weit überlegende Streitkräfte zu 
Gebote stehen, hat hier großen Unwillen und eine be­
deutende Aufregung veranlaßt, und man fürchtet, daß 
auch hier das Volk zu den Waffen greifen und die Un­
abhängigkeit Saragossa's proklamiren werde. 
(Pr. St. Zeit. No. 341.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  28stcn November. 
Der Karlistische Officier, welcher von hier aus an 
Cabrera abgesandt worden war, um diesen zu bewegen, 
daS Erschießen der gefangenen Christinos einzustellen, 
ist unverrichteter Sache zurückgekehrt. Cabrera erwie-
derte, daß ihm das Schicksal der Gefangenen ziemlich 
gleichgültig sey, er werde thun, was er für gut finde, 
und die Generale der Königin könnten es ebenso ma­
chen. Er drohte zuletzt, den Officier auf der Stelle 
erschießen zu lassen, wenn er nicht mit seinen Vorfiel« 
lungen aufhöre. Gestern ist derselbe Officier nach dem 
Hauptquartier des Don Karlos abgegangen, um da» 
selbst sein Heil zu versuchen. Man zweifelt indeß, daß, 
selbst wenn er dort Gehör finden sollte, Cabrera sich 
den Befehlen deS Don Karlos fügen werde. 
(Pr. St. Zeit. No. Z43.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Der Lsntinells 6es ?^ r e r i e e 8  w i r d  a u s  P a m p e »  
lona geschrieben, daß daselbst das Dekret gegen die 
Karlisten noch strenger, als in der Hauptstadt selbst, 
ausgeführt worden sey. Vierzehn Karlistische Familien, 
unter denen einige sehe reiche, wurden aus Pampelona 
verwiesen und erhielten meistens Passe nach Frankreich. 
Ob ihr Eigenthum konfiscirt werden würde, wußte 
man noch nicht» (Pr. St. Zeit» No. A41.) 
* . * 
Man schreibt aus Bayonne vom 2ten December: 
»Heute hat Munagorri- seine Bewegungen begonnen. 
Früh um 6 Uhr ging er über die Bidassoa und mar-
schirte nach St. Martial zu, einer alten militärischen 
Position, bekannt durch die Gefechte zwischen den Fran­
zosen und Spaniern in den Jahren 1794 und i8i3. 
Ein Theit der Waffen und Munition seiner Truppen 
ist nach Behobia gesandt worden. Zu gleicher Zeit ka­
men die englischen Artilleristen und Marinesoldaten in 
Fuentarabia an. Auf Befehl des Generals O'Donnell 
wurde eine Rekognoscirung nach Sr. Martial unter­
nommen, da sowohl er, als der Kommandant von Val-
karlos jetzt von Espartero den Befehl erhalten haben, 
das Unternehmen Munagorris zu unterstützen.' 
(Pr. St. Zeit. No. S44.) 
Paris, den Sten December. 
Vorgestern ist der General Jacqueminot in Paris 
eingetroffen und von demselben Tage ist eine königliche 
O r d o n n a n z  d a t i r t ,  w e l c h e  i h m  p r o v i s o r i s c h  d i e  
F u n k t i o n e n  e i n e s  O b e r b e f e h l s h a b e r s  ü b e r  
d i e  N a t i o n a l g a r d e n  d e s  S e i n e d e p a r t e m e n t S  
übertragt. (Pr. St. Zeit. No. 343.) 
V o n  d e n  T y r o l e r  A l p e n ,  
vom 2 8sten November. , 
Aus der zuverlässigsten Quelle kommt die Nachricht, 
daß durch eine Allerhbchste kaiserl. königl. Genehmigung 
das Gymnasium und das Thcresianum, das Institut 
für die Bildung der Söhne höherer Stände in Inns­
bruck, den Jesuiten übertragen worden scy. Drey Va­
ter der Gesellschaft Jesu werden bis Anfang des neuen 
Jahres an diese Anstalt kommen. Vier derselben sind 
als Prafekte in dem Erziehungs- und Bildungshause 
für die Zöglinge bestimmt, und haben bereits ihre Ge­
schäfte in demselben begonnen. Einer davon erhalt daS 
Rektorat vom Gymnasium. (Pr. St. Zeit. No. 340.) 
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F r a n k f u r t ,  d e n  k t e n  D e c e m b e r .  
. Die Bundesversammlung hielt am verflossenen Dien« 
stag Sitzung. Wie man hört, so war es die letzte in 
diesem Jahre, und die Bundesversammlung hat nun — 
diesmal etwas spater — ihre gewöhnlichen Hcrdstferien 
angetreten. (Pr. St. Zeit. No. 3 43.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Die 8tat5-1'i6ning meldet nunmehr amtlich: »S. M. 
der König haben Ihre Abreise nach den westlichen Pro­
vinzen des Reiches, so wie nach dem Königreiche Nor­
wegen, auf Donnerstag, den 6ten December, festgesetzt. 
Ein Kourier ist heute bereits abgegangen, um die be­
treffenden Landeshauptleute davon in Kenntniß zu setzen 
und die Relais zu bestellen. Se. Majestät werden am 
3»sten December in Christiania eintreffen und Ihren 
Weg durch die Provinzen Südermannlsnd, Ostgothlaud, 
Nerike, Skaraborg, Elfsborg und Bohus nehmen. 
(Pr. St. Zeit. No. 542.) 
L o n d o n ,  d e n ?  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der Graf Pozzo di Borgo, der erst kürzlich das 
Unglück hatte, sich am Fuße zu verletzen, hat sich am 
Donnerstag wieder durch einen Fall in seiner Wohnung 
im Gesicht verwundet. 
Aus New-Dork vom yten November hat man die 
wichtige Nachricht erhalten, daß in Kanada neuerdings 
eine Rebellion ausgebrochen ist. Briefe aus Montreal 
vom Sten November geben einige nähere Details darüber. 
Das Kriegsgesetz war in Nieder-Kauada wieder prokla-
mirt worden. Viele Loyalisten (Anhänger der englischen 
Regierung) hatte man in der Grafschaft Akadicn ermor­
det; ein Korps von Zooo Rebellen zog im Lande herum; 
genug, der Bürgerkrieg war von neuem entbrannt. ES 
war sogleich ein bedeutendes Truppenkorps von Mont­
real nach der Grafschaft Akadien beordert worden. Das 
Dampfboot »Prinzeß Viktoria', welches ein Artillerie» 
detaschemcnt nach Laprairie bringen sollte, wurde von 
den Rebellen zweymal in Brand gesteckt, aber noch glück­
lich gerettet. Am 4ten November griff ein Trupp von 
3ooo Rebellen das Haus des Herrn Brown zu Beauhar-
nois an, und nach kurzem Gefecht mußten sich die Herren 
Brown, Ellice der Jüngere und andere Loyalen chncn 
als Gefangene ergeben, lieber daS Schicksal derselben 
hat man noch nichts erfahren. In Montreal waren meh­
rere angesehene Männer, die in die neue Insurrektion 
verwickelt schienen, unter Anderen der Präsident der 
Volksbank, Herr Viger, und sein Bruder, ehemaliges 
Mitglied des gesetzgebenden Raths, verhaftet worden. 
An die Freywilligen hatte man einen neuen Aufruf erlas­
sen, und sie wetteiferten in der Erfüllung ihrer Pflicht. 
Die Häuser in der Stadt und den Vorstädten wurden 
durchsucht und viele versteckte Waffen aufgefunden. Di? 
Thore von Montreal waren gesperrt und starke Pikcts zu 
ihrer Bewachung aufgestellt. Sir John Colborne hatte 
eine Proklamation erlassen, worin er verkündigte, daß 
in Folge einer bereits in offene Rebellion ausgebrochenen 
verratherischen Verschwörung sogenannter Patrioten im 
Distrikte von Montreal alle Personen, die als Theilneh-
mer an dieser Verschwörung und Rebellion verhaftet oder 
gefangen genommen würden, nach dem Kriegsgesetz be­
straft werden sollten. Die Insurgentenhaufen um Mont­
real stehen unter der Leitung des Doktors Nelson, die in 
der Umgegend von Quebek, deren Zahl, wohl sehr über­
trieben, auf 2Z,oov angegeben wird, werden von den 
Rebellen Theller und Dodge befehligt. Auch in Ober-
Kanada sollen bereits 1000 Mann, die aus dem Staate 
Ohio herkamen, das Fort Malden angegriffen haben, und 
der bekannte Freybeuter Billl Iohnston soll auf dem On-
tario-See als Kommodore über einige So Böte gebieten. 
Aus diese Weise hätte sich denn die Ansicht des Korre­
spondenten einer englischen Zeitung, daß an eine Erneue­
rung der Feindseligkeiten in Kanada nicht zu denken sey, 
schlecht bewährt. (Pr. St. Zeit. No. 34!.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Lord Durham, der wegen des stürmischen Wetters 
drey Tage lang im Angesichte von Plymouth hatte auf 
der See bleiben müssen, hat endlich am Freytag früh 
um 11 Uhr seine Landung bewerkstelligen können. Mit 
großer Lebensgefahr füe die Ueberbringer hatte er wäh­
rend jener drey Tage Nachrichten ans Land geschickt 
und von dort welche empfangen. Unter .den letzteren 
sollen ihm am 2 9sten v. M. Depeschen auS London 
von der Königin zugegangen seyn, durch welche seine 
Entlassung vom Posten eines Generalgouverneurs der 
Kolonien in Nord-Amerika angenommen wird. Man 
erklart es daraus, daß er bey seiner Landung ohne 
alles Cercmoniell und nicht mit den jenem hohen Range 
gebührenden Ehrenbezeigungen empfangen worden ist. 
Indeß ist ihm am folgenden Tage eine Ehrenbezeigung 
bereitet worden, die ihm Gelegenheit gab, gleich nach 
seiner Ankunft in der Heimath eine Art von Manifest 
zu seiner Vcrtheidigung ergehen zu lassen. Die Mu-
nicipalilät von Dcvonport und Stonehouse hatte näm­
lich beschlossen, ihm eine Glückwunschadresse zu über­
reichen, und diese wurde ihm am Sonnabend Nach­
mittag dargebracht. 
Die ministeriellen Blätter legen grosses Gewicht aus 
die in einer der Depeschen Sir John Colborne's ent­
haltene Angabe, daß der Aufstand in Kanada schon 
seit dem Iuny wieder organisirt gewesen sey, indem 
sie darin den Beweis finden, daß nicht das von den 
Minister» genehmigte Verfahren des Parlaments in Be­
zug auf die Verordnungen Lord Durham's die Schuld 
des neuen Aufstandes trage^ 
Einem Schreiben aus Skul in der Grafschaft Kork 
zufolge, ist es Herrn Davey, dem Eigenthümer eines 
Taucherapparats, gelungen, von den nS,ooo Pfund 
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Sterling Speeles/ die sich am Bord der in der Nahe 
jenes Ortes gescheiterten »Lady Charlotte' befanden, 
einstweilen 70,000 Pfd. Sterl. heraufzuholen. Man 
hofft/ bald auch den Rest zu erhalten. 
Nach Berichten der l'imks aus Konstantinopel 
vom 4ten v. M. überbringt der dort angekommene persi­
sche Gesandte am britischen Hofe? Hussein Mirza, zahl­
reiche Geschenke an die Königin Viktoria und ihre Mi­
nister. Unter den S5 Ballen, die er mit sich führt/ 
befindet sich auch einer mit SA der köstlichsten Kaschmir-
Shawls. Am 4ten November fand zu Konstantinkpel 
die Auswechselung der Ratifikationen des englisch-tür­
kischen Vertrages zwischen Lord Ponsonby und Nun 
Esfendi statt. (Pr. St. Zeit. No. Z4Z.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Stadt Borsna (Gouvernement Tschernigow) 
brachte die Frau des Kosaken Erigorij Morosow, im 
ersten Wochenbette, drey Töchter zur Welt/ welche sich 
vollkommen wohl befinden. 
(St. Petersb. Zeit. No. 276.) 
* . * 
In Guxhagen, Amts Melsungen, Provinz Nieder­
lassen, hat am igten November der dortige neunund« 
dreißigjährige Einwohner Ludwig Proll, nachdem 
er Tags zuvor versucht hatte, sich selbst das Leben zu 
nehmen, die schreckliche That vollbracht, seine 3S Jahre 
alte Frau und seine fünfundsechszigjährige Schwieger­
mutter zu ermorden. Nach dieser schändlichen That 
brachte der Mörder auch noch seinem sicbenzehnjährigen 
Sohne eine Wunde in die rechte Hand bey/ in der 
Absicht/ auch ihn zu tödten. Oer Verwundete aber 
entfloh den Händen seines Rabenvaters, und zeigte die 
gräßliche That dem Ortsvorstande an. Das Haus des 
Mörders ward sofort umringt, sorgfältig bewacht und 
durchsucht, und erst Tags darauf fand man ihn im 
Keiler des Hauses. Er ward, an Armen und Beinen 
geschlossen, in das Gefängniß nach Melsungen abge­
führt, aus welchem er seiner Strafe nicht entgehen 
wird. Gewissensunruhe, wegen des Schwures eines 
falschen Eides, soll ihn zu dieser That gebracht haben. 
(Hamb. Korresp. No. 294.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ten December. He. Gutsbes. Louis de Bovrnon-
ville aus Berlin, und Hr. Andre Sollet aus Paris, 
Hr. v. Finkenstein aus Heyden, die Hrn. Stud. No­
wotny und Scheligowsky aus Dorpat, log. im klöiel 
6e Ivioscou. — Der Mohilewsche Kaufm., Hr. Sanin, 
aus Riga, log.b.Gastw.Iähnken. — Hr. v. Grotthuß 
und Hr. v. Wiegandt aus Leparn, Hr, v. Ertzdorff aus 
Riga, und Hr. Kaufm. Mendt aus Danzig, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Ingen. Kapitän Zille aus Schauten, 
log. b. Borchert. — Hr. Pastor Lutzau aus Alt »Rah« 
den, und Hr. 6i.uä. Ikeol. Lutzau aus Riga, log. im 
Lutzauscken Hause. 
Den Sten December. Hr. v. Gohr aus Windau, und 
Hr. v. Kloppmann aus Hohenberg, log. im Hotel äs 
kloscou. — Hr. Kornet v. Klüchtzner, vom Sum-
schen Hus. Reg., aus Slonim, Hr. v. Rönne aus 
Schloß Hasenpoth, Hr. Kronförster Große aus Bers-
hoff, Hr. Kronförster Schätzte aus Pönau, und Hr. 
Kronförster Veichtner aus Klicwenhoff, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Hofrath v. Scheglow aus Pernau, Hr. 
Gem. Ger. Schr. Stavenhagen aus Oondangen, und 
Hr. Stationshalrer Walther aus Frauenburg, log. im 
Uötel 6e Vsrsovie. — Hr. Arrend. Tramdach aus 
Nodangen, log. b. Rettig. — Hr. Kaufm. Akimow 
und Hr. Stud. Schnobel aus Libau, log. b. Morel. 
Den gten December. Hr. v. Dörper aus Bauske, log. 
im Nüiel 6s Moscou. — Hr. Kaufm. Schnobel aus 
Libau, log. b. Zehr jun. — Hr. Müllerm. Schatte, 
nebst Mntrer, aus Riga, und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Grosset aus Eckendorff, log. im Hotel äs Varsovis. — 
Hr. Major Tall aus St. Petersburg, log. b. Morel. 
K 0 u r s. 
^ R i g a, den isten December. 
Auf Amst. 36 T. n. D.— Cents.holl.Kour.p. i R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. S7A CentS. Holl.Kour.x.1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. 1 o^Sch. Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf tond. Z Mon.— Pce. Sterl. p. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S3^ Kov. B. A. 
ImDurcksch.in vor. Woche3 Rub. 5Sx^z Kop.B. A. 
Ein neuer boll. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein aller AlbeNs -Reichsrkaler 4 Rub. 4SA Kop.B. A. 
6 Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLi. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
S xLt. Metalliq. 1 steu. 2tc Serie in B.A. 1 o5 
S xLt. Metalliq. 3te u. 4tc Serie in B.A. 101 
Lioländische Pfandbriefe .... 100 
Sticglitzische 4-procentige 99^ 
Kurländische Pfandbriefe .... 99^ 
Ehstlandische Pfandbriefe . ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
dlo. 482. 
e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
Vehlage zur Mitauischen Leitung ^o. 99. 
M o n d t a g ,  d e n  1 2 .  D e c e m b e r  I Z Z Z Z .  
Aweyhunder t  sechs und sechz igs te  S i tzung 
d e r  K u r l a n d  t s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i ­
t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Am ?ten December 18Z8. 
Nachdem die Sitzung/ wie gewöhnlich, mit Verlesung 
-des Protokolls der vorhergegangenen eröffnet war und 
der best. Sekretär der Versammlung eine der Gesellschaft 
ü b e r s a n d t e  S c h r i f t  d e s  H e r r n  v r .  N a t  H a n s e l  W e i -
gersheim, Arzt des königl. Hofpersonals zu Charlot« 
trnburg: »Die dyscratischen Rcproductionsficber des letz, 
ten Jahrzehend als Weltseuche. Berlin/ 18Z4. gr. 8.' 
vorgelegt hatte, las derselbe einen Aufsatz des Herrn Pa­
stors Büttner zu Schleck über das Gewächs LKeno-
pocliurn <)uinoa (Lkenoxväium I^sucosperrnurn, Weiß-
saamigcr Gansefuß/ Peruanischer Reis)/ welches von dem 
Hrn. Verf. als ein/ bedeutende Nachtfröste aushaltendes^ 
vorzügliches Futterkraut von ausserordentlichem Ertrage 
gerühmt wird. Ein und ein halb Gran Aussaat gaben 
ein Ließpsund/ also 8Z/900 Körner aus einem Korn / in­
dem 60 Körner auf ein Gran gehen; ja eine einzige 
Staude trug in diesem Sommer Z35,ooo Körner! — 
Der in^der Versammlung gegenwartige Hr. Graf Karl 
v. Medem auf Alt-Autz bemerkte dabey/ daß dieser perua­
nische Reiß/ den er bereits seit zwey Jahren in seinem 
altautzschen Garten ziehe, in einigen agronomischen Blat­
tern nicht nur als sehr nutzbar für Federvieh/ sondern 
der Saamen desselben auch als Surrogat für den gewöhn­
lichen Reiß empfohlen werde/ und häufig in Suppen/ wenn 
er vorher abgebrüht worden, als sehr wohlschmeckend/ so 
Wiedas junge Blatt an Stelle des Spinats/ gebraucht 
werden soll; hier sey indeß in dieser Beziehung noch kein 
Versuch gemacht worden. Was den Anbau im freyen Lan­
de beträfe, so dürfte diesem doch wohl der hohe Wuchs und 
die Schwere der reichlichen Früchte im Wege stehen, in­
dem der Wind die Stauden leicht zum Lagern bringen 
wurde/ um so mehr> da sie, wie alle Ehenopodien (.bey 
uns im gemeinen Leben Bolanden genannt), sehr leicht 
umgebrochen und auf die Erde geworfen werden kennten. 
Herr Kollegienrath Or. v. Trautvetter las eine 
umfassende Abhandlung: .Von den sieben die Hertha 
verehrenden Völkerschaften beym Tacitus.' Die Under-
suchung betraf die Lage der genannten Völkerschaften und 
der Insel; ferner die Bedeutung des Herthadienstes, und-
endlich die Geschichtlichkeit oder Nationalität dieser Völ­
kerschaften. 
Zum Schluß theilte Hr. Privatlehrer Pfingsten, ei­
nige Notizen über das, was sich bis jetzt bey seinen an­
gestellten Nachforschungen im hiesigen alten herzoglichen 
Archiv ergeben hatte, mit. Unter dem Aufgefundenen, 
wovon auch iir Cruse's Geschichte der Herzoge nichts an­
getroffen wird, war der ausgebreitete Briefwechsel/ den 
Herzog Jakob führte, bey weitem das Interessanteste/ und 
dürfte mit dazu dienen, über manche Begebenheiten da­
maliger Zeit neues Licht zu verbreiten, da der Herzog sich 
über Alles, was an auswärtigen Höfen vorfiel/ berichten 
ließ. Als besonders merkwürdig führte der Herr Refe­
rent die bisher, so viel wir wissen, ganz unbekannt ge­
bliebene Unterhandlung an, welche Herzog Jakob 1675 
durch seinen Agenten S ch u b e rt anknüpfen ließ, um 
die Waldenser nach Tabago überzusiedeln. Noch wurde 
ein Brief des Geheimenraths v. Mirbach aus dem 
Jahre 1764 im Auszuge mitgetheilt, der eine ziemlich 
stark aufgetragene Schilderung der damaligen hiesigen 
protestantischen Geistlichkeit enthält. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
T h o r w a l d s e n ' s  h e r r l i c h e  J o h a n n e S - G r u p p e  a m  
F r o n t o n  d e r  F r a u e n k i r c h e  i n  K o p e n h a g e n  ( d e r e n  
Aufstellung in der letzteren Zeit nur durch die Besorg-
niß/ daß der Giebel sie nicht würde tragen können, 
verzögert worden seyn soll) wird nächstens aufgedeckt 
werden und/ wie man hofft/ schön in die Augen fal­
len; mehr/ als die vier Basreliefs desselben Künstlers, 
welche in der Mauer des Christiansburger Schlosses 
für den Anblick gleichsam begraben sind. Das letztere 
Schicksal war auch den Aposteln Thorwaldsen's in be­
reits fertigen Nischen zugedacht und der Künstler ret­
tete sie von diesem Tode nur dadurch, daß e? sie zu 
groß machte/ als daß sie in die Löcher hatten hinein­
gesteckt werden können. So kommen denn die hohen 
Apostel frey in das Haus des Herrn. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 25g.) 
* » * 
München (November). Man bemerkt seit einiger 
Ze.it eine Schrecken erregende Zunahme der Zahl der Gei­
steskranken, und besonders derer, die es aus religiösem 
Wahnsinn geworden sind. In dem hiesigen Jrrenhause 
gehören -ß der darin befindlichen Kranken zu denen der 
letzteren Kategorie. (Pr. St. Zeit. No. Z29.) 
P a r i s .  T a l m a /  d e r  g r o ß e  d r a m a t i s c h e  K ü n s t l e r ,  i s t  
auch der Reformator des antiken Kostüms auf der tragi­
schen Bühne. Zwar hatte man schon vor ihm die Reif« 
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rocke abgeschafft/ aber das dafür gebräuchliche Kostüm 
»rar, mit seinen schweren Atlas- und Sammetstoffen/ 
noch sehr von der antiken Wahrheit entfernt. Auch zu 
Voltaire's Brutus/ in welchem Talma die Titelrolle 
gab, hatten sich die Senatoren mit weissen Atlas- und 
die Konsuln mit ponceaufarbenen Sammet-Gewandern 
versehen. Hier war es nun/ wo Talma mit seiner Re­
form hervortreten wollte. Nachdem er aus antiquari­
schen Werken, auf der königlichen Bibliothek die nöthige 
Anschauung des antiken Kostüms gewonnen hatte, begab 
er sich/ ohne seine Pläne laut werden zu lassen, zu dem 
berühmten Maler David/ und versuchte sich so lange 
mit dessen Hülfe an der Drapirung kleiner Thonsiguren, 
bis er den weiten Faltenwurf/ welcher der römischen Toga 
so viel Würde und Grazie gicbt, gesunden. Nach ge­
nauer Vergleichung der Höhe und Starke dieser kleinen 
Figuren mit der seinigen/ fand er dann die Länge und 
Weite/ welche seine Tunika und Toga haben mußten/ 
die ihm darauf sein Schneider sogleich anfertigte. Oer 
Tag der Vorstellung kam endlich heran. Die Schauspie­
ler erwarteten im Foyer den Anfang des Stücks/ als 
Talma eintrat. Bey seinem Anblick ein allgemeiner 
S c h r e y  —  n i c h t  d e r  B e w u n d e r u n g /  s o n d e r n  d e r  M i ß ­
billigung. Die Matadore der Gesellschaft fragten ihn, 
ob er sich mit seinen Lumpen über das Publikum moqui-
ren wolle? Andere hielten ihn in seinem Leichentuchs für 
ein Gespenst/ noch Andere meinten/ er hätte aus Knau-
screy sein Betttuch als Toga gebraucht. Der Tadel 
war so allgemein/ daß Talma wirklich ein wenig seine 
Zuversicht verlor/ und nur mit Zittern auf der Bühne er­
schien. Das Publikum war nicht weniger erstaunt/ sei» 
nen Lieblingsschauspieler in diesem armseligen Kostüm ei­
nes baumwollen-rothgesäümten Tuches, so wie in dem 
einfachen, römischen Haarschmuck zu sehen. Oer Erfolg 
. war zweifelhaft. Da streckte Talma in dem Augenblick, 
wo er seine Anrede an den Konsul begann/ den Arm mit 
einer solchen Grazie aus, und machte eine Bewegung, 
welche einen so malerischen Faltenwurf entwickelte, daß 
das Parterre, ausser sich vor Entzucken, und eine anrike 
Statüe zu sehen glaubend/ in den lautesten Beyfall aus­
brach. Dieser Augenblick entschied für immer für d i'e 
Wahrheit der Kostüme/ von der man sich auch nie 
wieder entfernt hat. — Talma/ geblendet von seinem 
Ersolg, wollte die Wahrheit noch weiter treiben. Sey 
es/ daß ihm das Anziehen der fleischfarbenen Panta-
lons und Handschuhe zu beschwerlich war/ oder daß ihm 
die Rosafarbe zu unnatürlich erschien/ kurz, er erschien 
eines Abends in den Horatiern ohne dieselben. Mme. 
Vestris, die, als Camilla/ mit ihm die Tragödie eröff­
nete/ bemerkte diesen Mangel nicht eher, als bis sie auf 
der Bühne waren. Mit Verehrung sich noch der Zeiten 
der decenten Reifröcke erinnernd, konnte sie natürlich sich 
nicht enthalten/ nach Beendigung ihrer langen Rede, em­
pört über diesen theatralischen Sanskulottismus, Talma, 
der nun seine Rede begann/ leise zuzurufen: -Aber, sind 
sie toll, Talma, Sie haben ja keine Beinkleider an." 
Talma blieb, sobald er geendet hatte und die Vestris 
wieder das Wort ergriff, die Antwort nicht schuldig. 
»Nein Madame", flüsterte er ihr zu, ,ich habe keine, 
denn die Römer trugen keine.« Dieser Dialog sono 
voce, der das Publikum sehr belustigt haben würde, 
wenn es ihn hätte hören können, dauerte die ganze lange 
Seene hindurch und endete mit anzüglichen Sticheleyen. 
Nach dem Schauspiele erzählte Talma seinen im Theater 
anwesenden Freunden, was zwischen ihm und Mme. Ve­
stris vorgefallen, ward aber sehr überrascht, als diese der 
Letztern Recht gaben. Sie behaupteten, daß beym 
Lampenlicht die Rosabeinkleider größere Wahrheit hervor­
brächten, daß seine Beine mehr von Marmor als von 
Fleisch geschienen und riethen ihm, aus Liebe zum An­
stand und zur Wahrheit, nicht mehr ohne diese Beklei­
dung zu erscheinen. Talma lachte wie ein Narr, benutzte 
aber die Lehre und machte seitdem nicht mehr dergleichen 
gefährliche Versuche. (Berk. Spen. Zeit. No. 201.) 
* . * 
Vor der Mündung, der Klyde (Schottland) liegen 
zwey winzige Holmen (Felsenailande), die K^mbray's 
genannt. Dort schloß der Prediger, wie Walter Scott 
erzahlt, einst seine Rede mit folgenden Worten; 
->O Gott/ segne die Bewohner von Groß- und Klein-
Kumbray und sey ihnen gnädig; vergiß auch in deiner 
Milde nicht der nebenliegenden Inseln Großbritanicn 
und Irland.« (Blätter für liter. Unterhalt.) 
* . * 
In Rheinwald's »Repertorium für die theologische Li­
teratur^ (18Z8, Marzheft) werden zu den neuerdings 
v o r g e k o m m e n e n  B e f ö r d e r u n g e n  u n d  E h r e n b e z e i ­
gungen gerechnet: -Der Pfarrer von Feldmoching (bey 
München)/ leistete am 2 5sten November zu München im 
S t a d t g e r i c h t  ö f f e n t l i c h e  A b b i t t e  v o r  d e m  B i l d e  
des Königs, weil er der Majestätsbeleidigung schul­
dig erklärt wurde. Nachher wird er noch ein halbes 
Jahr in Passau Gesängnißstrafe erleiden. — Der Beicht­
vater von Don Karlos/ Pater Altemir/ General des 
Franciskaner-Ordens/ wurde zu Blesce durch Or. Pant. 
Vonö füsilirt. — Der Moderator der schottischen Ge­
neral - Assembly, Or. Gärtner/ wurde, weil er einen 
Torykandidaten vertheidigt hatte, von seiner Gemeinde 
in eL/ißis verbrannt. (Blätter für lirer. Unterhalt.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
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M i t A u i s r h e  T e i t u n g .  
Ivo. Donnerstag, den 15. December 18Z8. 
St. Petersburg, den Zten December. 
A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e s  C e r e m o n i a l  
d e r  V e r l o b u n g  
Ih rer  Kaiser l ichen Hohei t ,  
d e r  G r o ß f ü r s t i n  
M a r i a  N i k o l a j e w n a ,  
mit  Se iner  Durch laucht ,  
d e m  H e r z o g e  
Maximilian von Leuchtenberg. 
An dem für die feyerliche Verlobung festgesetzten 
Tage versammeln sich um iiL Uhr Morgens in der 
Eremitage: die Mitglieder des heil. Synvds und die 
übrige höhere Geistlichkeit, so wie alle angesehene Per» 
sonen beydcrley Geschlechts, die Stabs- und Obcrofst-
eiere der Garde und Armee, und alle hoffähige Per­
sonen. 
Die Mitglieder des Reichsrathes versammeln sich in 
der Kirche, wohin auch die ausländischen Gesandten 
kurz vor der Ankunft der Kaiserlichen Familie ein­
geführt werden. 
S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  I h r e  M a j e »  
stät, d i e  K a i s e r i n ,  u n d  a l l e  M i t g l i e d e r  d e r  K a i ­
serlichen Familie geruhen, Sich aus ihren Zimmern 
in folgender Ordnung nach der Hofkirche zu begeben: 
1) Die Hoffouriere und Kammerfouriere vom Hofe 
S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s .  
2) Der Oberceremonienmeister und die Ceremonien-
meister. 
Z) Die Kammerjunker, Kammerherren und Hofkava­
l i e r e  v o m  H o f e  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
paarweise, die jüngeren voran. 
4) Die vornehmsten Hofchargen, paarweise, die jün­
geren voran. 
5) Der Hofmarschall, mit dem Stabe. 
6) Oer Oberkammerherr und der Oberhofmarschall, 
mit dem Stabe. 
7) I h r e  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i ­
ser und die Kaiserin, begleitet vom Minister des 
Kaiserlichen Hofes und den Dejourgeneral und Flü-
geladjutanten. 
8 )  S e i n e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß ­
f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h .  
y )  I h r e  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß ­
f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß ­
f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a .  
10) Ihre Kaiserlichen Hoheiten, die Groß­
f ü r s t i n n e n .  
11) Se. Durchlaucht, der Herzog Maximilian vot» 
Leuchtenberg. 
Darauf folgen paarweise, die alteren voran, die 
S t a a t s d a m e n ,  K a m m e r f r ä u l e i n ,  F r ä u l e i n  I h r e r  M a ­
j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  u n d  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  
Hoheiten, und die übrigen angesehenen Personen bey-
derley Geschlechts. 
Beym Eingange in die Kirche werden Ihre Kai­
serlichen Majestäten von den Mitgliedern des 
Synods und der übrigen höheren Geistlichkeit mit dem 
Kreuze und dem Weihwasser empfangen. 
S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h e n ,  I h r e  
K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  
Nikolajewna, und Seine Durchlaucht, den Her­
zog von Leuchtenberg, in die Mitte der Kirche zu füh­
ren, und Sich dann auf Höchstseinen Play zu bege­
ben; darauf beginnt die Verlobung nach den kirchlichen 
Gebräuchen. 
Vor dem Zaarifchen Thore wird ein Pult aufgestellt, 
auf welches das heilige Evangelium und das Kreuz ge­
legt werden. 
Die Verlobungsringe werden schon früher vom Ce-
remonienmeister gebracht, auf dem Altare, auf golde­
nen Schüsseln, niedergelegt, und später aus dem Al-
l e r h e i l i g s t e n  h e r a u s g e t r a g e n ,  u n d  z w a r :  d e r  R i n g  I h ­
rer Kaiserlichen Hoheit durch den Beichtvater 
Sein'er Kaiserlichen Majestät, und der Ring 
Seiner Durchlaucht, des Herzogs Maximilian von Leuch-
tenberg, durch den Oberpriester der Armee und Flotte. 
Oer hochwürdige Metropolit empfängt von den oben­
erwähnten Personen die Ringe und legt sie unter übli- « 
c h c m  G e b e t  d e r  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  N i k o l a j e w ­
n a  u n d  d e m  H e r z o g e  M a x i m i l i a n  v o n  L e u c h ­
t e n b e r g  a n .  D a n n  g e r u h e n  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  
Kaiserin, hinzuzutreten und die Ringe zu wechseln. 
Zu derselben Zeit erfolgen von der St. Petersburg!-
schen Festung 5i Kanonenschüsse; bey dem Ablesen der 
G e b e t e  w e r d e n  I h r e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  
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G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  N i k o l a j e w n a ,  u n d  H o c h s t -
dero Verlobter Bräutigam mitgenannt. 
Nach vollzogener kirchlicher Feyer bezeigen die hohen 
V e r l o b t e n  I h r e n  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n  I h ­
r e n  D a n k ,  u n d  h i e r a u f  n a h e r n  s i c h  a l l e  H ö c h s t e n  
Herrschafren, um Ihre Glückwünsche darzubringen. 
Der neuverloble Bräutigam stellt sich alsdann neben 
I h r e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n .  
Hierauf folgt das von der gesammten Geistlichkeit 
mit Kniebeugung dargebrachte Dankgebet über die voll­
zogene Verlobung/ und bey dem Gebete des Protodia-
k o n u s ,  f ü r  d a s  f o r t d a u e r n d e  W o h l  d e s  H o h e n  K a i -
serhauses» werden von der Petropawlowskischen Fe­
stung 3« Kanonenschüsse abgefeuert. 
Alsdann bringen die Mitglieder des heil. Synods 
u n d  d i e  ü b r i g e  h ö h e r e  G e i s t l i c h k e i t  I h r e n  K a i s e r ­
l i c h e n  M a j e s t ä t e n  u n d  I h r e n  K a i s e r l i c h e n  
Hoheiten ihre Glückwünsche dar. 
Nach deren Beendigung geruhen Ihre Kaiser­
liche Majestäten mit allen Höchsten Herrschaften 
in der früheren Ordnung zurückzukehren/ nur mit dem 
U n t e r s c h i e d e /  d a ß  d i e  h o h e  n e u v e r l o b t e  G r o ß f ü r s t i n  
neben Ihrem Bräutigam geht. 
Hierauf bringen die auswärtigen Gesandten, die vor­
nehmen Personen beyderley Geschlechts/ die Stabs­
und Oberofficicre der Garde/ so wie die Stabsofficiere 
d e r  ü b r i g e n  R e g i m e n t e r /  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  H o ­
heit im Beyseyn des hohen verlobten Bräutigams ihre 
Glückwünsche dar. 
Die Damen erscheinen im russischen Kleide und die 
Kavaliere in der Staatsuniform. Den ganzen Tag hin­
durch wird mit allen Glocken gelautet/ Abends sind 
die Festung und die Stadt erleuchtet. 
(St. Petersb. Zeit. No. 27Z.)  
A s t r a c h a n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Oer Sturm, welcher am 25sten/ 2östen und 27sten 
Oktober hier wüthete, hat an der Landzunge/ genannt 
6upk0llÄö xoca, und in der y5 Werst von der Stadt 
entlegene Centralquarantane bedeutenden Schaden verur­
sacht. Der starke Südostwind/ der drey Tage wehte, 
trieb aus dem Meere eine solche Wasscrmasse heran, daß 
selbige am 27sten Mittags bis auf 4 Fuß 3 Zoll, und an 
den.Wolgamündungen bis auf 9 Fuß über die gewöhn-
liche Höhe stieg. An dem Ufer/ welches nie vom Wasser 
bedeckt worden, war das Wasser an manchen Stellen 3 
bis 3^ Fuß hoch. Oie Ufer der obenerwähnten Land­
zunge waren ganz überschwemmt; die Erdaufwürfe/ die 
Anfahrten für die Schiffe/ und eine Wasser-Hebmaschine 
wurden theils gänzlich vernichtet/ rheils stark beschädigt; 
mehrere Gebäude haben sehr gelitten; eine bedeutende 
Anzahl Bauholz/ welches an einer Stelle aufgestapelt 
lag, die bisher dem Wasser unzugänglich gewesen war/ 
wurde fortgeschwemmt/ und das bey der Militarbrand-
wacht befindliche Gatterwerk ist gänzlich zerstört. Ausser 
diesem der Krone zugefügten Schaden wurden auch meh­
rere Privathauser und einige mit Korn beladene Schiffe 
im Hafen beschädigt. Fünf Arbeiter kamen bey diesem 
unglücklichen Vorfalle umS Leben. 
(St. Petersb. Zeit. No. 27k.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammee ver» 
las der Kriegsminister einen Bericht des Generals Borso, 
worin derselbe meldet, daß er am 3ten December das 
Korps Cabrera's geschlagen habe. Der Feind hat, so­
v ie l  man bey dem Abgange des Ber ichts wußte,  400  
Todte und mehr als 800 Gewehre verloren. Auf den 
Antrag des Herrn Sancho beschloß die Kammer, den 
Truppen und der Nationalgarde, die zu diesem Siege 
mitgewirkt, ihren Dank abzustatten. Cabrera hatte be­
kanntlich iv/voo Mann, 4 Kanonen und 2 Haubitzen 
bey sich. (Pr. St. Zeit. No. 35i.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Die ministeriellen Blätter melden heute, daß 
der Marschall Görard definitiv zum Oberbefehlshaber 
der Nationalgarden ernannt worden sey. Die betref­
fende Ordonnanz wird, der Schicklichkeit halber, erst 
nach der Bestattung des Marschalls Lobau ergehen. 
Die Deputirten werden sich am Sonnabend, den 
i5ten/ oder Sonntag/ den i6ren d.M./ bey verschlosse­
nen Thücen versammeln/ um durch das Loos die große 
Deputation zu bestimmen, die/ mit dem Alters »Präsi­
denten an der Spitze/ den König bey der Eröffnungs­
sitzung empfangen wird. Oie Arbeiten der beyden Kam­
mern beginnen am :8ten. Oie Pairskammer organi-
sirt gleich in dieser ersten Sitzung ihre Büreaus und 
ernennt die Adreßkommisston. 
An der heutigen Börse waren sammtliche öffentliche 
Fonds ausgeboten/ in Folge verschiedener Gerüchte, un­
ter denen das von den sich immer mehr häufenden 
Schwierigkeiten zur Erledigung der belgisch-holländi­
schen Angelegenheiten dcn meisten Einfluß auf das Sin­
ken der Kourse äusserte. (Pr. St. Zeit. No. 344.)  
P a r i s /  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Ein hiesiges Journal meldet, daß gestern Nachmit­
tag/ in Gegenwart des Königs, eine lange Konferenz 
zwischen den Herren Mole, Thiers, Montalivet, Eui-
z o t  u n d  B a r t h e  s t a t t g e f u n d e n  h a b e .  U e b e r  d e n  Z w e c k  
einer so ungewöhnlichen Versammlung habe nichts ver­
lautet, indeß vermurhet man, daß ein Versuch gemacht 
worden sey, eine Annäherung zwischen jenen Staats­
männern zu bewerkstelligen. 
Von dem Augenblick an/ daß die Trauerkapelle er­
öffnet wurde, worin die sterblichen Ueberreste des Mar­
schalls Lobau vorläufig beygesetzt worden sind/ ist die­
selbe bis zum gestrigen Tage von mehr als 60,000 
Menschen besucht worden. 
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Der Minister des Innern hat i5o Einlaßkarten zur 
Verfügung derjenigen Deputaten gestellt, die der Tod-
tenfeyer des Marschalls Lobau beyzuwohnen wünschen. 
(Pr. St. Zeit. No. 346.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Die sterblichen Ucberreste des Marschalls Lobau wer­
den in dem Hotel des Invalidenhauses beygesetzt wer­
den. 
Der Minister des Innern erläßt heute das Pro­
gramm der morgen stattfindenden Trauerfeyerlichkcit. 
Danach wird in der Kirche des Invalidenhauses wäh­
rend des Requiems folgende Ordnung beobachtet wer­
den: In der ersten Reihe die Herzoge von Orleans/ 
von Nemours und von Aumale. Hinter ihnen die Ad­
jutanten und Ordonnanzosfieiere des Königs und der 
Königlichen Prinzen; rechts von den Prinzen die Mi­
nister und hinter diesen die Mitglieder des Staats-
raths. Den Prinzen gegenüber der Marschall Moncey/ 
Gouverneur des Invalidenhauses, an der Spitze seines 
Generalstabes; links von ihm die Matschälle und Ad-
miräle Frankreichs uNd hinter diesen die Munieipalität. 
Die dritte Seite, dem Altar gegenüber, wird sür die 
Mitglieder des diplomatischen Korps aufbewahrt. Im 
Schiff der Kirche sind Plätze eingerichtet für die Pairs 
von Frankreich, für die Mitglieder der Deputirtenkam­
mee und aller Civil- und Militärbehörden. Die vier 
Zipfel des Leichentuches werden von dem Marschall 
Molitor, dem Herzog Decazes, dem Grafen von Ram-
buteau und dem ältesten Obersten der Nationalgarde, 
Herrn Delarue, getragen werden. Der Zug dcr Wa­
gen wird durch achtspannige königliche Kutschen eröff­
net werden. Die meisten Gerichtshöfe halten morgen 
keine Sitzung, und die königliche Bibliothek bleibt ge­
schlossen. Wenn das Wetter einigermaßen günstig ist, 
so rechnet man, daß über 100,000 Menschen auf den 
Beinen seyn werden, um dem Leichenzuge theils zu 
folgen, theils zuzuschauen. 
Unter dem Nachlaß des Marschalls Lobau befindet 
sich auch die Domaine Lamotte - Ste - Heraye in Poitou, 
deren Nießbrauch ihm Napoleon zugestanden hatte. Diese 
Domaine, welche jährlich 40,000 Frauken eintragt, fallt 
jetzt an den Staat zurück. 
Dcr Marschall Clauzel ist am Sten d. M. wieder in 
Toulouse eingetroffen. 
Ein Schreiben aus Konstantine vom 8tcn Novem­
ber enthalt Folgendes: »Wir haben hier ein ziemlich 
bedeutendes Erdbeben gehabt. Dcr Pallast Achmed's 
ist bis in seine Grundvesten erschüttert worden. Er 
wird gewiß eines Tagcs zusammenstürzen, denn er ist 
schr schlecht und durchaus nicht für die Dauer gebaut. 
Oer Erdstoß hat einige Minuten angedauert. Bey sol­
chen Gelegenheiten beeilt sich jeder Muselmann, seine 
Gebete herzusagen.< (Pr. St. Zeit. Nk 347.)  
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach, wird die Garnison von Ant­
werpen um 12/000 Mann vermehrt werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 344») 
A u s  d e m  H a a g /  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  '  
Der Erbprinz von Oranien ist gestern aus Stutt­
gart hier wieder eingetroffen. (Pr. St. Zeit. No. 344.) 
K a s s e l ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Am 3ten d. M. wurde nach erfolgter allerhöchster und 
höchster Einwilligung S. K. H. des Churfürsten und 
S. H. des Churprinzen und Mitregenten auf dem fürstl. 
hessen-philippsthal-barchfeldschen Schlosse Augustenau 
die Verlobung Ihrer Hochfürstl. Durchl., der Prinzessin 
Bertha, Tochter Sr. Hochfürstl. Durchl., des Land­
grafen Karl zu Hessen-Philippsthal-Barchfeld, mit dem 
Erbprinzen zu Bentheim-Bentheim und Bentheim-Stein­
furth im Kreise der Hochfürstl. Familie gefeyert. Diese 
allein durch persönliche Zuneigung geschlossene Verbin­
dung berechtigt zu den erfreulichsten Hoffnungen für das 
Glück der hohen Verlobten. (Ihre Hochfürstl. Durchl., 
die Prinzessin Bertha von Hessen-Philippsthal-Barch­
feld ist geboren am 26sten Oktober 1 818 undSe.Durchl., 
der Erbprinz von Bentheim-Bentheim und Bentheim-
Steinfurth, am isten August 18,2.) 
(Pr. St. Zeit. No. 344-) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Das Parlament wurde heute in dcr gewöhnlichen 
Weise bis zum Sten Februar prorogirt. 
Nachrichten aus Peru zufolge, hat sich dcr Präsi­
dent Orbegoso, in Verbindung mir dem General Nieto, ^ 
gegen den General Santa-Cruz, den Protektor der 
peru-boliviscben Konföderation, empört. Am 28sten 
Iuly zogen Veyde in Lima ein, welches am Abend zu­
vor der General Moran mit den Truppen des Gene­
rals Santa-Cruz geräumt hatte. Die Konstitution 
von i83S wurde proklamirt, und Orbegoso ernannte 
einen provisorischen Direktor. Diese Revolution hat, 
den letzten Nachrichten zufolge, eine kurze Dauer ge­
habt. Am 7ten August erschien das chilische Geschwa­
der, aus 32 Schiffen, mit Einschluß dcr Transport­
schiffe, bestehend, vor Kallao und setzte am 8ten bey 
Aukon S000 Mann ans Land, die natürlich als Bun­
desgenossen der neuen Regierung betrachtet wurden. 
Oie Chilier stellten jedoch als Bedingung eines abzu­
schließenden Bündnisses die Summe von 20 Millionen 
Piaster und die Einräumung von Kallao bis zur Ab-
schließung dieses Vertrages. Da diese Bedingungen 
für unannehmbar erklart wurden, so rückten die Chi» 
lier vor und nahmen, nach einem Gefechte, in welchem 
2000 Mann geblieben seyn sollen, Lima und Kalla?. 
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Der General Gamarra wurde zum Präsidenten ernannt, 
und Orbegoso floh in das Gebirge. Der Süden von 
Peru war noch dem General Santa»Cruz treu, der, 
wie es hieß, mit 8000 Mann nur noch drey Tage-
Märsche von Lima entfernt stand. Sind diese Nach­
richten gegründet, so dürfte es nicht leicht seyn, die 
Chilier auS dem festen Kastell von Kallao zu vertrei­
ben, da sie von der Seeseite stets mit Allem versehen 
werden können und es von der Landseite her für un-
nehmbar gehalten wird. Rodil hielt sich daselbst wäh­
rend des Unabhängigkeitskrieges etwa zwey Jahre lang 
gegen Bolivar und die gesammten Streitkräfte von Peru. 
(Pr. St. Zeit. No. 344«) 
im IZötel 6s Vsrsovis. — Hr. Forstm., Tit. Rath 
Harff, aus Neuguth, log. b. Rathsherrn Gramkau, 
Den iZten December. Hr. v. Bistram auS^ Daudzogir, 
log. b. Vr. Borewicz. — Hr. v. Gohr aus Sernaten, 
Hr. vr. Busch aus Rengenhoff, und Hr. Disp. 
czewsky aus Kliggenhoff,. log. b. Zehr jun. — Hr. 
K ö r n e t  v .  D e n f f e r ,  v o m  U h l .  R e g .  S .  K .  H .  d e s  
Großfürsten Thronfolgers, aus Slonim, Hr. 
Revisor Bergmann aus Ziepelhoff, und Hr. Disp. 
Grund aus Uckern, log. im Hotel 6s Vsxsovie. 
Hr. Hofger. Ado. Politour aus Riga, log. b. Gram­
kau. — Hr. Kammerjunker v. Kettlcr und Hr. v.Kleist 
aus Libau, log. b. Morel. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten December. Hr. Registr. Schnee auS Bauske, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Oek.Buchhalter Schmid aus 
Alt-Autz, Hr. Disp. Stengel und Hr. Dittmer aus 
Waddax, log. b. Borchert. — Hr. Fähnr. v. Maydell, 
vom Leibg. Ismailowfchen Reg., aus St. Petersburg, 
log. b. Fr. v. Maydell. 
Den uten December. Hr. v. Walther aus Wahren­
brock, Hr. v. d. Brüggen aus Arischhoff, und Hr. 
Kaufm. Harff aus Riga, log. b. Gramkau. — Demois. 
Lutzau aus Bauske, log. b. E. v. Sacken. 
Den i2ten December. Hr. v. Hühne und Hr. v. Kleist 
aus Sirmeln, Hr. Arrend. Krause aus Luttringen, Hr. 
Arrend. Krause aus Prawingen, Hr. Kand. Henko aus 
Riga, und Hr. Kaufm. Büngner aus Tuckum, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Robert v. Hahn aus Gelb-Pom-
musch, log. b. Bartelsen. — Hr. v. Levis und Hr. 
v. Petroff aus Riga, Hr. Rittm. v. Renngarten und 
Hr. B. v. Renngarten aus Ianischeck, log. b. Morel. — 
Hr.Arrend. Maukwitz aus Kumbern, log.b. Berendt. — 
Hr. v. Heycking, nebst Gemahlin, aus Wallgahlen, 
und Hr. Gem. Ger. Schr. Seegrün aus Barbern. log. 
K 0 u r s. 
' R i g a, den Zten December. 
Auf Amst. 36 T. n. D.— CentS.holl.Kour.x. 1 R.B.A.  
Auf Amst. 6S T.n.D.— Cents. holl.Kour.p.i R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.— CentS. holl.Kour.x.» R.B.A. 
Aus Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x, 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Scd. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. — Eck. Hb.Bko.p.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1Pee. Sterl. p. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53z Kop. B. A. 
—- — Im Durchsch. in dies. Woche 3 Rub. 63^ Aop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. 4S^Äop.B .A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
5  x L t . M e t a l l i q .  i s t e u . 2 t e S e r i e i n B . A .  i o 5  
S xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A. 101 
Livlandische Pfandbriefe .... 100 
6ito Stieglitzische 4-procentige 99^ 
Kurländische Pfandbriefe .... 99H-
Ehstländische Pfandbriefe .  . .. 98 
A n z e i g e .  
Die Mitausche Zeitung hat, wie in der diesjährigen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren 
Fortgang, und eben so das Allgemeine Knrlandische Amts- und Jntelligez-Blatt. Jedes 
dieser Blatter kostet in Vorausbezahlung dcr Jahrgang 4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen 
nach dem jedesmaligen Kourö. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Jeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jahrlich zu vergüten waren. 
Bestellungen für das Land und für andere Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst 
gelegenen Postkomptoirs, oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den i4ten December i838. Die Verleger. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 488. 
M i t s u i g th e T e i t u 1t g. 
k^o. iOi. Mondtag, den 19. December 1838. 
St. Petersburg, den 8ten December. 
A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n .  
A n  d e n  H e r r n  K r i e g s m i n i s t e r .  
I. 
Nachdem Wir im Jahre 18Z4 das Gehalt der Stabs» 
und Oherofsieiere vom Ressort der Landtruppen nach Maß­
gabe der Mittel, die sich dazu darboten, erhöht haben, 
beabsichtigten Wir schon damals dasselbe in nähere 
Übereinstimmung mit den wirkl ichen Bedürfnissen der im 
Mil i tär Dienenden zu bringen, um jedem derselben die 
Mittel zu einem anstandigen und sorgenlosen Auskommen 
zu gewähren. 
Nun finden Wir eS von neuem zu Unserer inni­
gen Freude für möglich, den Unserem Herzen so nahen 
Wunsch zu befriedigen. — Nachdem Wir, durch einen 
am heutigen Tage an den Finanzminister erlassenen Ukas, 
zur jährl ichen Verabfolgung eine besondere Summe zur 
Erhöhung des Gehaltes der Generalität, der Stabs« und 
Oberoff iciere vom Ressort der Landtruppen bestimmt, und 
die beyliegende Tabelle über die neuen Gehalte in diesem 
Ressort bestätigt haben, befehlen Wir, dieselbe vom 
isten Januar des künft igen iZZgsten Jahres an in Wirk­
samkeit zu fetzen und dann die Auszahlung des Ge­
haltes nach den gegenwärtig bestehenden Etats einzu­
stellen. 
II. 
Indem Wir mit der al lmahligen Organisation der 
Mil i tär-Lehranstalten Unsere besondere Aufmerksam­
keit auch den beständigen Bemühungen und zahlreichen 
Verpfl ichtungen der für den Dienst in diesen Anstalten 
erwählten Personen zuwenden und dieselben gerechter­
weise durch eine bessere Besoldung zu belohnen wün­
schen, so befehlen Wir Allerg näd igst: den Direk­
toren und allen Mil i tär-Stabs- und Oberoff icieren deS 
Pagen- und der Kadettenkorps, des adclichen Regiments, 
der Haupt-Ingenieurschule, der Arti l lerieschule und der 
Garde 'UnterfähnrichS- und Iunkerschule, die in diesen 
Anstalten fünf Jahre gedient haben, nach ihrem Range 
die halbe, und nach einem zehnjährigen Dienste, volle 
doppelte Gehaltserhöhung nach der am heutigen Tage 
bestätigten Tabelle auszuzahlen. 
Oie Ertheilung cincS svlchen erhöhten Gehaltes soll 
mit dem isten Januar deS »Zysten IahreS beginnen 
und die dazu nach den Ueberschlagen des Kriegsmini­
steriums erforderl ichen Geldsummen aus dem Reichs-
schätze gefordert werden. 
Das Original ist von S. M. dem Kaiser Höchst, 
eigenhändig also unterzeichnet: 
N i  k 0 l  a j. 
St. Petersburg, 
den 6ten December 18Z8. 
(St. Petersb. Zeit. No. 278.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Der französische Botschafter ist definit iv von seiner 
Regierung autorisirt worden, den Handelstraktat zu 
unterzeichnen. Dagegen hat der brit ische Botschafter 
dies nicht gethan, sondern erklärt, er glaube, nicht 
hinreichende Vollmacht zu besitzen, um eine solche Ver­
antwortl ichkeit zu übernehmen. Diese Genehmigung des 
Traktats von Seiten Frankreichs widerlegt zugleich das 
Gerücht, als habe das französische Kabinet die Absicht, 
die Abschaffung der Monopole in Aegypten zu verhindern. 
Die französischen und englischen Kommissarien, welche mit 
der Diskussion des neuen Tarifs beauftragt sind, hiel­
ten am vorigen Donnerstag eine Sitzung, in welcher der 
Oberzolldirektor, Tahir Bey ,  zugegen war und in der 
es sich um die Abgabe von 3 Procent für die Ausfuhr 
handelte. Gestern Abend fand eine neue Versammlung 
der Kommissarien in Pera statt. 
Mit dem letzten Dampfboot aus Trapezunt sind Nach­
r i c h t e n  a u s  P e r s i e n  e i n g e g a n g e n .  B r i e f e  a u s  T a b r i S  
vom ivten Oktober melden, daß Herr Macneil l  am löten 
nach Teheran abgereist sey. Oer Schach setzte seinen 
Rückmarsch fort und befand sich nach den letzten Nach­
richten bereits mit seinem Stabe und einem Theil seiner 
Armee in Meschid und man erwarlete ihn gegen die Mitte 
des Novembers in der Hauptstadt. Man glaubte, die 
Armee werde bey Meschid überwintern. 
(Pr. St. Zeit. No. 345.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Die Nachricht, daß in Smyrna zwey Pestfäl le vorge­
kommen, hat sich leider bestätigt. Die Sanitatsmaßre­
geln werden daher mit al ler Vorsicht getroffen und die 
Quarantäne mit der größten Strenge gehandhabt. 
Wir hören jetzt von häufigen Schiffbrüchen. Unter 
Andern ist der belgische Schooner »Philomena 1S0 Mei­
len von der Krimschen Küste bey einem heftigen Sturme 
untergegangen. Von der zahlreichen Mannschaft haben 
sich nur der Steuermann und ein Matrose mit genauer 
Roth in einem kleinen Boote retten können. Acht Tage 
lang irrten sie trostlos, Sturm und Wetter preisgegeben, 
auf den Wellen umher, bis sie neulich von einer türki­
schen Brigg erblickt und nach Sinope gebracht wurden, 
von wo sie in dem erbärmlichsten Zustande hier ankamen. 
(Pr. St. Zeit. No. 345.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  6 r e n  N o v e m b e r .  
Das Oampfboot des Paschas, welches einige Meilen 
von Kahira auf den Grund gerathen war, ist, ohne be­
deutenden Schaden gelitten zu haben, wieder f iott ge­
wacht worden und hat sich in größter Eile nach Siuth be­
geben, wo Mehemed Aly, der es bereits mit Ungeduld 
erwartete, sich sogleich einschiffte, um seine Reise fortzu­
setzen. (Pr. St. Zeit. No. Z45.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Es ist noch nicht gelungen, Jemand aufzutreiben, der 
geneigt wäre, das Portefeuil le des Finanzministeriums 
zu übernehmen, und man sieht daher mit großer Unge­
duld der Ankunft des Generals Alaix entgegen. 
Oer Marquis von Espeja, ehemaliger spanischer Bot­
schafter in Paris, ist hier angekommen. 
(Pr. St. Zeit. No. S4S.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung dcr Deputirtenkammer trug 
Herr Lopez darauf an, daß die Kammer ihrer Adresse 
an die Königin einen besonderen Artikel hinzufügen 
solle, worin sie erklare, daß es unmöglich scy, durch 
daS bisher befolgte Verfahren dem Bürgerkriege ein 
Ende zu machen und die Wohlfahrt der Nation zu 
sichern. Oer Antrag wurde nach einer sehr stürmischen 
Debatte mit 95 gegen 43 Stimmen angenommen. In 
der vorgestrigen Sitzung erklarte dcr Finanzminister ziem­
l ich unumwunden, daß der öffentl iche Kredit völl ig ver­
nichtet und daß cS der Regierung durchaus unmöglich 
sey, eine Anleihe abzuschließen. 
(Pr. St. Zeit. No. 346.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Oer General Alaix hat das Portefeuil le des Kriegs-
Ministeriums übernommen, al lein er ist noch immer ohne 
Kollegen. Es cirkulirt jetzt folgende Liste eines Koali-
t ionSministeriumS: Konseilspräsident der Herzog von 
Frias; Finanzminister Herr Cantero, Oeputirter; Mi­
nister des Innern Herr Salvita, ebenfalls Oeputirter; 
Iustizminister Herr Gonzalez, Senator; die drey Letz­
teren gehören der Opposit ion an; Kriegsminister der 
Genera l  A la ix .  (Pr .  S t .  Ze i t .  No.  348.)  
S p a n i s c h e  G r a n z e .  
Der Lentinells 6es ?)^renees zufolge, sind in Ba-
yonne 10 Mil l ionen Franken für Don Karlos angekom­
men, als erste Abschlagszahlung einer von demselben 
gemachten Anleihe. Das ^6moria1 6es ??rsriöes be­
stätigt dies und fügt hinzu, daß den Karl ist ischen Trup­
pen in den letzten-Tagen dcr Sold in sardinischem 
Gelds ausgezahlt worden sey. Dasselbe Blatt wil l  auS 
Logrono die Nachricht von der Abdankung Esparterv'S 
erhalten haben. (Pr. St. Zeit. No. Z46.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Die Beysetzung der Leiche des Marschalls Lobav hat 
heute ganz in der Weise stattgefunden, wie das Pro­
gramm es festsetzte. Oie einzige Abweichung war viel­
leicht die, daß der Leichenwagen, auf dem Vendome-
platze angekommen, einmal um die Napoleonssaule her­
umgefahren wurde. Bey Abgang der Post hatte man 
nicht gehört, daß die Ordnung auf irgend eine Weise 
gestört worden war, oder daß irgend ein Unfall statt­
gefunden hatte. (Pr. St. Zeit. No. 348.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
In Rheims haben die Predigten einiger Missionare 
zu einer ernstl ichen Störung der Ruhe Anlaß gegeben. 
Einer der Misionare schilderte das traurige Ende Na-
poleon's als eine Strafe für sein Benehmen gegen den 
Papst Pius VII., und als er bey dieser Gelegenheit 
sagte, Napoleon sey auf St. Helena rühm- und ehrlos 
gestorben, ward er, Trotz der Heil igkeit deS Ortes, 
durch Pfeifen und Geschrey unterbrochen. Gegen Abend 
rott irten sich die Handwerker vor der Wohnung des 
Pfarrers, der die Missionare bey sich beherbergte, zu­
sammen, und ehe die bewaffnete Macht herbeyeilen 
konnte, wurden die Thören aufgebrochen, die Fenster 
zerschlagen, al le Möbel auf die Straße geworfen, und 
.nur mit Mühe retteten sich die Geistl ichen aus den 
Händen des empörten Volkes und verl ießen noch in 
derselben Nacht die Stadt. Der folgende Tag ging 
ruhig vorüber. (Pr. St. Zeit. No. 352.) 
B r ü s s e l ,  d e n  9ten December. 
Dem Lornlnercs Lel-S zufolge, hat die Brigade des 
Generals Magnan Befehl erhalten, sich in der Gegend 
von Mastricht zu koncentriren, um in kurzer Zeit, fal ls 
die Umstände es erheischten, gegen Venloo vorrücken 
zu können. Auch vernimmt man, daß sich die siebente 
Division, unter dem Befehl des Generals Goethals, 
auS vier Infanterieregimentern, 3 Batterien Arti l lerie 
und einer Kavalleriebrigade bestehend, nach dem Luxem­
burgischen begeben soll. (Pr. St. Zeit. No. 348.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Der Okservateur äussert: »Unsere aus guter Quelle 
fl ießenden Nachrichten lassen uns keinen Zweifel dar­
über, daß die Mitgl ieder der Konferenz einstimmig be­
schlossen haben, die Bestimmungen dcr 24 Artikel hin­
sichtl ich der Vertheilung des Grundgebiets aufrecht zu 
erhalten, ohne dieselben der mindesten Veränderung zu 
unterwerfen. Was diesen Punkt betrif f t ,  so wird unS 
in London durchaus nichts weiter zugestanden. Alles, 
was wir erlangen, ist die Verminderung unserer Schuld 
um jährl ich drey Mil l ionen Gulden. Wir haben stets 
die Besorgnisse zu zerstreuen gesucht, die seit einigen 
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Monaten böswil l ig verbreitet wurden, doch darf man 
sich nicht verhehlen, daß die meisten der von uns wi­
derlegten Nachrichten bloß voreil ig waren. Oie Lügen 
von vor 3 Monaten oder von vorgestern werden bin­
nen einigen Wochen, viel leicht binnen einigen Tagen, 
zu traurigen Wahrheiten geworden seyn. Es ist sogar 
Grund vorhanden, zu besorgen, daß das französische 
Kabinet uns ganz verlassen und zur Ausführung des 
Traktates seine Zustimmung geben werde, wenn die Kam­
mern nicht etwa eine andere Meinung hervorrufen.« 
(Pr. St. Zeit. No. 352.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
In diesem Augenblicke erhalten wir au? dem Haag 
die Nachricht, daß daselbst die Entwürfe der abzu-
schließenden Traktate, die, wie man hofft, zu einem 
gewünschten Resultate führen werden, angekommen seyen. 
Das englische Kabinet hat sich ganz und gar dem Sy­
steme der drey übrigen Machte angeschlossen, indem es 
dem französischen Kabinet es überlaßt, seinerseits so zu 
handeln, wie es für recht f indet. ES wird sich nun 
bald zeigen, wie weit man den von Frankreich gegebe­
nen Versicherungen Vertrauen schenken darf. 
(Pr. St. Zeit. No. 352.) 
B o l o g n a ,  d e n  l  s t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem 23sten v.M. haben die kaiserl. österreichischen 
Truppen, die bisher in diesen Legationen gestanden, an­
gefangen, den Rückmarsch nach ihrer Heimath anzutreten. 
Vorgestern ging die letzte Abtheilung, aus Jägern beste« 
hend, von hier ab. Gestern hat uns auch der General 
Baron von Büchner verlassen, dcr bisher hier das Kom­
mando geführt. In den letzten Tagen ihrer Anwesenheit 
wurden die österreichischen Offieiere von den Osficieren 
der päpstl ichen Garnison bey einem Abschiedsmahle be-
wirthet. Den österreichischen Truppen solgt daS größte 
Lob in ihre Heimath. (Pr. St. Zeit. No. Z45.) 
R o m ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der Generalvikar des heil igen Vaters, Kardinal Ödes-
ealchi, welcher in voriger Woche von seiner Mission von 
Perugia zurückgekehrt war, hat am 2?sten November in 
einer Audienz dem Papste nicht al lein seine Dimission als 
Generalvikar übergeben, sondern den heil igen Vater auch 
ersucht, seinen Kardinalshut und alle ihm verl iehenen Ti­
tel und Würden, zurückzunehmen, indem er sich von al­
len Geschäften zurückzuziehen gedenke, um in der Gesell­
schaft Jesu als Mitgl ied aufgenommen zu werden. Alle 
Vorstellungen dagegen konnten seinen Entschluß nicht 
wankend machen. Nachdem er vom Papst den apostoli­
schen Segen empfangen und seine Angelegenheiten in 
Ordnung gebracht, reiste er von einem Diner begleitet 
nach Verona ab, wo er in dem dort neu errichteten No-
viciathause der Jesuiten seine ihm aufgelegte Prüfungs­
zeit abhalten wird. 
Briefe aus Ankona melden, daß das Geschwader, wel­
ches die französischen Truppen von dort zurückführen soll,  
am 2Asten v. M. im Angesicht des Hafens erschienen 
sey. — Oer General von Buchner, welcher die österrei­
chischen Truppen befehligt, wollte am 2gsten mit seinem 
Generalstab Bologna verlassen. Gestern sollten die letz­
ten österreichischen Truppen den Po überschreiten und 
hiermit das päpstl iche Gebiet verlassen. 
Der russische Gesandte beym heil igen Stuhle, Gehei­
merrath von Potemkin, ist heute Nacht nach Florenz ab­
gereist, um bey der Anwesenheit S. K. H. des Großfür­
sten Thronfolgers von Rußland seiner Funktion als Ge­
sandter bey dem Hofe des Großherzogs von Toskana vor­
zustehen. Die Ankunft S. K. H. des Großfürsten hier 
ist noch um einige Zeit verschoben. 
(Pr. St. Zeit. No. 346.) 
W i e n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Mehrere hiesige Blatter enthalten Folgendes: »Es 
heißt, daß im künftigen Jahre hier ein diplomatischer 
Kongreß wegen eines allgemeinen Pestkordons stattf inden 
solle, wozu Abgeordnete von sämmtlichen europäischen 
Uferstaaten eintreffen würden.« 
(Pr. St. Zeit. No. 345.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Bayerns ruhmgekrönter Heerführer, Feldmarschall 
Fürst von Wrede, ist nicht mehr! Gestern Abend 
gegen l» Uhr endigte er auf seinem Schlosse zu Ell in­
gen eine mit Mühen und Gefahren, aber auch mit 
glorreichen Thaten und Verdiensten reich besäete Lauf­
bahn. Während dcr von der Last des Alters und von 
Kriegsbeschwerden geschwächte Körper dem abzehrenden 
Uebel unterlag, bl ieb die Kraft des Geistes noch bis 
zu den letzten Tagen ungeschwächt, wie die letztwil l i­
gen Anordnungen des Verewigten bezeugen. So ver­
ordnete er, daß 24 Stunden nach seinem Hinscheiden 
sein Körper geöffnet, die vor 25 Jahren bey Hanau 
erhaltene Kugel herausgenommen und auf ewige Zeiten 
in einer Urne von der Famil ie aufbewahrt werde; die 
Leiche soll binnen 48 Stunden, ohne Prunk, in dcr 
Famil iengruft neben seiner vor 3 Jahren vorangegan­
genen Gemahlin beygesetzt werden. — Er war am 
2Asten Apri l  1767 geboren, erreichte also ein Alter 
von nicht ganz 72 Jahren, und hinterläßt drey Töchter 
und fünf Söhne, die theils im bayerischen, theils im 
auswärtigen Civi l- oder Mil i tärdienst eine ehrenvolle 
Laufbahn verfolgen, und in ihm einen zärtl ichen und 
l iebevollen Vater beweinen. (Pr. St. Zeit. No. 35o.) 
P y r m o n t ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Am isten d. M. hat sich hier in einer Zusammen­
k u n f t  v o n  F o r s t m ä n n e r n  e i n  » N o r d - D e u t s c h e r  V e r ­
ein für Forst- und Jagdkunde« konstituirt. Die 
nächste Zusammenkunft wurde auf Juny des nächsten 
Jahres festgesetzt und als Ort derselben Pyrmont. Herr 
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Oberförster Kunze in Aerzen wurde zum ersten Ge­
schäftsführer des Vereins erwählt. Die Versammlungs­
orte sollen für jedes Jahr neu bestimmt, die Beamten 
des Vereins immer nur auf ein Jahr gewählt werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 346.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  4ten December. 
Cämmtliche Mitglieder des norwegischen Staatsraths 
sind bereits in Christiania versammelt, um den König 
daselbst zu erwarten. (Pr. St. Zeit. No. 346.) 
London, den 7ten December. 
Die >Iorninß.?o8t bestätigt die Nachricht, daß die 
Bemühungen des Herzogs von Lukka, eine Aussöhnung 
des Königs von Neapel mit seinem Bruder, dem Prin­
zen von Capua, die schon auf dem besten Wege zum 
Erfolg gewesen seyn soll, für jetzt doch vergeblich seyn 
dürften, und daß daran besonders der Besuch schuld 
sey, den der Herzog dem Prinzen Louis Napoleon nach 
dessen Ankunft in London abgestattet habe. 
Oer hier befindliche ägyptische Minister des öffent­
lichen Unterrichts, Edhem Bey, fährt fort, die hiesi­
gen Schulen zu besuchen und sich genau über das eng­
lische Unterrichtswesen belehren zu lassen. 
Oer seitherige türkische Gesandte am hiesigen Hofe, 
Sarin Effendi, ist gestern von hier abgereist, um über 
Paris und Wien nach Konstantinopel zurück zu reisen. 
Der ausserordentliche Botschafter des Sultans, Reschid 
Pascha, feyerte am Mondtage den Geburtstag seines 
Souveräns durch eine glänzende Illumination seines 
Hotels. Er hatte diese Illumination aus Rücksicht für 
die englische Sabbathsfeyer vom Sonntag auf den Mond­
tag verlegt. Man erfährt jetzt, daß Reschid Pascha 
auch der Herzogin von Kent ein kostbares Geschenk vom 
Sultan, nämlich ein Brillanten-Armband, überbracht 
hat. (Pr. St. Zeit. No. 34S.) 
* « * 
Heute gegen Abend ist nun Lord Durham endlich in 
London angekommen und hat seine Wohnung in Kle­
veland, Row bezogen. (Pr. St. Zeit. No. 346.) 
London, den 8ten December. 
Obgleich Lord Durham gestern Nachmittags hier ein­
getroffen ist, so geht doch das Gerücht, er werde vor 
der Zusammenkunft deS Parlaments mit den Ministern 
in gar keinen Verkehr treten, sondern sich erst im Par« 
lamente selbst über sein Benehmen rechtfertigen. 
(Pr. St. Zeit. No. 347.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,4ten December. Hr. Propst Baumbach aus Schrun-
den, log. b. Ernst Pohl. — Die Hrn. Kaufl. Thilo, 
Brüggen und Busch aus Riga, die Fraul. v. Breit­
kopf, Katharina^ Wera und Pawla v. Sinoffjew vom 
Auslande, log. b. Morel. — Hr. Hofrath Or. v. 
Schmidt und Hr.Oberhofger. Ado. Calezki ausTuckum, 
Hr. Gutsbes. Bötticher aus Kuckschen, Hr. vr. Wo» 
blewsky auS Groß-Autz, die Hrn. Kaufl. Dieweü und 
Skoh aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 1 Sten December. Hr. Disp. Trentovius aus Juch-
naitz, und Hr. Gem. Ger. Schr. Ewerts aus Eckau, 
log. im Hütsl 6k Vsrsovie. — Hr. Pastor Kühn aus 
Eckau, Hr. Kand. Block aus Zerrauxt, Hr. Arrend. 
Fehrmann aus Amt Kandau, und Hr. Arrend. Schau 
aus Sessau, log. b. Zehr jun. 
Den i6ten December. Hr. Oberhauptm. v. Medem aus 
Jakobstadt, log. b. Buchhalter Scheumann. — Hr. 
Kammerverwandte Schumacher aus Tuckum, log. b. 
Friedrichsohn. — Hr. v. Finkenstein aus Hermani­
scheck, und Mad. Hielbig aus Essern, log. b. Zehe 
jun. — Hr. Arrend. Krause aus Prawingen, log. b. 
Sekr. Kupffer. — Oie Hrn. Gebr. v. Haaren aus 
PoiSlitz, der Gutsbesitzerssohn, Hr. Ignatz Schukst, 
aus Telsch, Hr. Ehrenbürger Andreas Ritter vom 
Auslande, Hr. Gardestabsrittm., Flügeladjutant Graf 
v. Tiesenhausen, und Hr. v. Rimkewitz aus Riga, log. 
b. Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8ten December. 
Aus Amst. 36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 S T.n.O. — CentS.holl.Kour.p.i R.B.A. 
Aus Awst.3 Mon.O.— Cent«.holl.Kour.x.iR.B.A. 
AusHamb.36T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.O. i c»z Sch. Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
Aus PariS 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53^ Kop. B. A. 
ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub.53^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs -ReichSrhaler 4 Rub. 4Z/ö Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours inB.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. isteu. 2tc Serie in B.A. 1 o5 
6 xLi. Metalliq. 3te n. 4te Serie in B.A. »01 z 
Livländische Pfandbriefe . . . . ioc> 
6ito Stieglitzische 4-procentige 99^ 
Kurländische Pfandbriese .... 99^ 
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Eensor. 
No. 494. 
V e x l a g e  z u r  M i t o t i s c h e n  T e i l u n g  ^ l o .  1 0 1  
M o n d t a g ,  d e n  l y .  D e c e m b e r  I Z Z 8 »  
E i n i g e  N o t i z e n  ü b e r  d i e  P r e d i g e r  K u r ­
lands im Jahre i 83 8. 
Von »ii jetzt in Kurland lebenden Predigern (zwey 
Stellen, Blieben und Oiakonat Bauske sind vakant) sind 
geborne Kurlander 98, Livländer 4 und Auslander (aus 
Preussen und dem übrigen Deutschland) 9. Von diesen 
111 Predigern datiren noch 8 aus den Zeiten des letz­
ten Herzoges, und im Ganzen haben Zehn ihr Amt 
NLch i?n vorigen Jahrhundert angetreten/ namentlich: 
1) Bahder zu Würzau, alt 83 Jahre, trat ins Amt 
1784, ist im Amte 64 Jahre; 
2) v. Voigt zu Sessau, alt 78 Jahre, trat ins Amt 
1786, ist im Amte 52 Jahre; 
3) Kade zu Hofzumberge, alt 75 Jahre, trat ins Amt 
1 7 8 9 ,  i s t  i m  A m t e  4 9  J a h r e ;  
4) Rostkovius zu Egipten, alt 73 Jahre, trat ins Amt 
1 7 9 0 ,  ist im Amte 4 8  Jahre; 
5) Kupffer zu Mitau, alt 74 Jahre, trat ins Amt 
1 7 9 1 ,  ist im Amte 4 7  Jahre; 
6) Kraus zu Neuguth, alt 8c> Jahre, trat ins Amt 
179!, ist im Amte 47 Jahre; 
7) Katterfeld zu Neuhausen, alt 78 Jahre, trat ins 
Amt 1791, ist im Amte 47 Jahre; 
8) Schulz zu Linden, alt 66 Jahre, trat ins Amt 
1795, ist im Amte 43 Jahre; 
9) v. Richter, Generalsuperintendent, alt 7Z Jahre, 
trat ins Amt 1796, ist im Amte 42 Jahre; 
10) Wolter zu Zirau, alt 65 Jahre, trat ins Amt 
1799, ist im Amte 39 Jahre. 
Von diesen Zehn Predigern versehen ihr Amt noch 
selbst, ohne Gehülfen, Zwey — der Pastor Rostkovius 
zu Egipten und der Pastor Wolter zu Zirau, — Einer 
ist auf sein Ansuchen von seiner Pfarrstelle entbunden, 
nämlich Generalsuperintendent v. Richter seit 3 Jahren, 
die übrigen Sieben haben Adjunkten, namentlich: 1) Pa­
stor Bahder zu Würzau seit 22 Jahren, 2) Konsisto-
rialrath Kraus zu Neuguth seit 22 Jahren, 3) Pastor 
Katterfeld zu Neuhausen seit 18 Jahren, 4) Konsisto-
rialrath v. Voigt zu Sessau seit 8 Jahren, 5) Propst 
Kade zu Hofzumberge seit 4 Jahren, 6) Oiakonus 
Kupffer seit 4 Jahren und 7) Konsistorialrath Schulz 
zu Linden seit 3 Jahren. 
Von den Predigern dieses Jahrhunderts haben 4 
auch schon Amtsgehülfen, namentlich: 
1) seit 12 Jahren Baumbach zn Rutzau? alt 65 Jahre, 
trat ins Amt 1806, ist im Amte 32 Jahre; 
2)  seit 7 Jahren Bitterling zu Sahtett, alt 65 Jahre, 
trat ins Amt 1801, ist im Amte 3? Jahre; 
3) seit 6 Jahren Willert zu Goldingen, alt 62 Jahre, 
trat ins Amt 1803, ist im Amte 35 Jahre; 
4) seit 1 Jahr Kallmeyer zu Landsen, alt 63 Jahre, 
trat ins Amt 1804, ist im Amte 34 Jahre. 
Ein Alter von 65 und mehr Jahren haben noch folgen­
de Prediger: 1) Lutzau zu Alt-Rahden, 2) Rapp zu 
Saucken und 3) Kienitz zu Zelmeneeken. 
Oie Anzahl der Adjunkten beläuft sich auf^ Eilf. 
Der älteste Prediger im Lande ist Bahder in Würzau, 
geb. 1755, alt 83 Jahre, im Amte 54 Jahre, seit 
1784, und der jüngste Prediger ist Hillner zu Anger­
münde, geb. 1813, alt 25 Jahre, 2 Jahre im Amte, 
seit »836. 
Von sammtlichen 111 Predigern Kurlands sind ge­
boren : 
1) in den Fünfzigern des vorigen Jahrhunderts 2 
2 ) Sechszigern — — — 7 
3 ) Siebzigern — — — 19 
4 ) Achtzigern — — — 21 
5 ) Neunzigern — — — 23 
6) in dem ersten Jahrzehent dieses Jahrhunderts 3 8 
7) in dem zweyten — — --- 1 
Summa in 
Von den jetzt lebenden Predigern Kurlands sind aus 
Ourben gebürtig Sechs, namentlich: 1) Schön zu 
Sackenhausen, 2) Bläse zu Ugahlen, 3) Runtzler zu 
Durben, 4) Baumbach zu Schrunden, 5) Baumbach 
zu Rutzau und 6) Wolter zu Zirau. Ausserdem sind 
in diesem Jahrhunderte schon 3 Prediger verstorben, 
deren Geburtsort Ourben ist, namentlich: i) Wolter, 
lettischer Prediger zu Doblen, 2) Wolter, Prediger zu 
Hasenpoth, und 3) Runtzler zu Bathen, so daß im 
Verlaufe von noch nicht 40 Jahren Neun Prediger 
Kurlands gezahlt werden, die in Durben das Licht der 
Welt erblickt haben. 
.  .  .  .  u .  . . . . .  r .  —  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s  ( : 5 t e n  N o v e m b e r ) .  G e s t e r n  b e s t i e g  e i n  j u n ­
ger Mann, in Begleitung seiner Geliebten,- den Thurm 
der Kirche Notre-Oame, um ihr von der Plattform aus 
die Ansicht auf Paris zu verschaffen. Kaum war das 
Paar oben angelangt, so kletterte der junge Mann über 
die Brustwehr, versuchte, das junge Mädchen nach 
sich zu ziehen, und als diese Widerstand leistete, stürzte 
er sich von der furchtbaren Höhe auf das Pflaster herab. 
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Er blieb auf dem Fleck todt. Aus einem bey ihm ge­
fundenen Briefe soll hervorgehen, daß es zwischen den 
beyden jungen Leuten verabreder gewesen war, sich auf 
diese Weise gemeinschaftlich das Leben zu nehmen; daS 
junge Madchen scheint aber im Augenblicke der Aus­
führung ihren Entschluß bereut zu haben. 
(Pr. St. Zeit. No. Z24. )  
*  »  *  
P a r i s  ( 3 o s t e n  N o v e m b e r ) .  D i e  b e k a n n t e  M a d e m o i -
selle Lenormand hat ein Schreiben an die hiesigen Blat­
ter erlassen/ worin sie vor den Leuten warnt, die sich 
für ihre Schüler ausgeben. Sie habe deren niemals 
gebildet. Zu gleicher Zeit zeigt die Weltberühmte Wahr­
sagerin an, daß sie binnen Kurzem ihre Memoiren her­
ausgeben werde. (Pr. St. Zeit. No. 33 8.) 
* . * 
Ein Pariser Blatt laßt sich über die große Vermeh­
rung der Fabriken des nachgemachten Champagners fol­
gendermaßen vernehmen: »Das i8re Jahrhundert hat 
viel Champagner konsumirt/ aber ihn nie sabricirt, oder 
wenigstens sich dessen nie gerühmt; das unsrige macht 
nicht so viel Umstände: es hat die Verfälschung ver­
öffentlicht und parentirt. Jetzt hat jeder seinen Cham­
pagnerfabrikanten, wie er seinen Schneider und Schuh­
macher hat. Die Weinlese logirt jetzt in Paris im 
6ren Stock; sie zahlt die Thür- und Fenstersteucr. Die 
Fabrikation ist vollkommen legalisirt; sie halt Pferde 
und Wagen, eine glanzende Tafel und hat einen herr­
lich ausgestatteten Keller, wo alle Weine, selbst der 
nicht fabricirte Champagner, zu haben sind. Oie Fa­
brikanten leben im besten Einverständnis; es herrscht 
unter ihnen ein esxrit äs eorps, und sie wissen ihren 
Sitten und Beziehungen jene Harmonie zu geben, die 
nicht immer zwischen den verschiedenen Bestandthcilen 
ihrer Weine besteht. Jede Fabrik hat ihre Taufnamen. 
Da giebt es Champagne Pierre, Ch. Paul, Ch. Du­
rand, Ch. Gucrin, Ch. Gregoire :c.; und alle diese 
Champagner leben friedlich untereinander. Oie Leich­
t i g k e i t ,  m i t  w e l c h e r  d e r  C h a m p a g n e r  i m p r o v i s i r t  
wird, hat ihn zu einem allgemeinen und beliebten Ge­
tränk gemacht; Jedermann trinkt ihn, und es ist auch 
genug vorhanden; man fordere eine, zwey, oder eine 
Million Flaschen, und der Kellner bringt sie auf der 
Stelle. Denn was macht den Champagner? Oer 
Schaum; bringt den Argenteuil, den Surene, den 
Weinessig ä ^Iiatrs voleurs, oder irgend eine andere 
Sorte, zum Moussiren, und ihr habt Champagner, 
nur die Fa^on, das Glas, die Stöpsel, die Luftpum­
pen kosten etwas. Bald werden die Winzer der Cham­
pagne ihre Weine als nachgemacht verkaufen müs­
sen, denn setzte man in Paris jetzt wirklichen A'i 
oder echten Sillery vor, so würde man ihn für ver­
fälscht, herbe und für eine anständige Tafel unbrauch­
bar halten. Wir wollen uns übrigens diesem reißen­
den Strom des improvisirten Getränks nicht entgegen­
setzen; aber wir fragen, warum die Vervielfältigung 
d e r  F a b r i k e n  n i c h t  d e n  P r e i s  d i e s e s  a r i s t o k r a t i s c h e n  
Weins herabgebrachr hat, der noch^kmer den höchsten 
Rang auf den Weinkarten einnimmt, und verlangen, 
daß die Champagnerfabriken zu dem Niveau der Braue-
reyen herabsteigen. Gebe nur der Himmel, daß man 
nicht etwa auch darauf fällt, den Bordeaux, Burgun­
der, Madeira und Rheinwein zu fabriciren, die Seine 
würde dann nicht ausreichen! 
(Berk. Spen. Zeit. No. 274.) 
* » * 
In einem Steinkohlenbergwerk bey Charleroi war be­
schlossen worden, einen mit Wasser gefüllten alten 
Schacht abzulassen. Die Sache war aber so gefahrvoll, 
daß der Eigenthümer einen Preis von 6000 Franken 
für Den aussetzte, welcher daS Wagestück ausführen 
würde. Zuletzt meldete sich ein armer Arbeiter, besah 
sich den Schacht und erbat sich zu seiner Unterneh­
mung durchaus kein Hülfsmittel, als das gewöhnliche 
Seil. An dem bestimmten Tage (Sten November) er­
schien er mit vier eigends zu dem Zweck abgerichteten 
großen Hunden. Mit diesen ließ er sich hinab und 
ging nun in den Gang bis an die Schütze, welche daß 
Wasser hielt, band, nachdem er Alles in zugfähigen 
Stand gesetzt, die Hunde an die Schütze, eilte nun 
mit möglichster Schnelle nach dem Seile und befahl, 
ihn eilig herauf zu ziehen. In diesem Augenblick rief 
er dann auch die Hunde an, welche, in dem Bestre« 
ben, ihrem Herrn zu folgen, die Schütze glücklich her­
auszogen. Drey von den Hunden wurden am Heben 
erhalten, einer ertrank. Der Herr des Bergwerks zahlte 
dem Arbeiter die versprochene Belohnung. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 270.). 
* .  * 
Fraulein Kathinka von Dietz, dcr der Ruf ei­
ner der ausgezeichnetsten Virtuosinnen auf dem Piano-
forte vorangeht, ist zu Verl in eingetroffen. 
(Hamb. Korresp. No. 296.) 
. 
Am i2ten November wurde zu Recklingsen, im Kreise 
Soest, eine arme Taglöhnersfrau von vier Kindern, und 
zwar von drey Knaben und einem Mädchen, entbunden. 
Zwey dieser Vierlinge sind noch am Leben; zwey wurden 
todt geboren. Die Mutter überlebte die Geburt deS vierten 
Kindes nur um Eine Stunde. (Pr. St. Zeit. No. 3s5.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No.  4gA.  
M i t s u i s r h e  L e i t u n g .  
IVA. Donnerstag, den 22. December I 8 Z 8 .  
St. Petersburg, den i5ten December. 
Zum Ritter deS St. Annen-Ordens 2 t e r  K l a s ­
se ist am 2isten November Allergnädigst ernannt 
worden, der Rath der kurlandischen Gouvernementsre» 
gierung, Beitler. (St. Petersb. Zeit. No. 284.) 
F l o r e n z ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland ist 
erst gestern hier eingetroffen und im großen Gasthause 
(Palazzo Ferroni) abgestiegen. Schon vor mehreren Ta­
gen wurde der Marquis Luigi Torrigiani dem erlauchten 
Reisenden entgegengeschickt, um Ihn im Namen der Kaiserl. 
Toskanischen Familie zu begrüßen. Gleich nach der An­
kunft S. K. H. des Großfürsten machte Ihm der Groß­
herzog einen Besuch. Heute Abend ist großes Konzert 
bey Hofe, morgen in der Pergola sreyes l'Keätrs 
Uebermorgen wird der Graf Orloff, der von hier aus Sr. 
Kaiserl. Hoheit bis Venedig entgegengereist war, in sei­
nem Palais einen brillanten Ball geben. 
(Pr. St. Zeit. No. 355.) 
F l o r e n z ,  d e n  i2ten December. 
DaS 1'kestrs xsre in der Pergola ist äusserst glänzend 
ausgefallen; die ganze Kaiserl. Toskanische Familie war 
zugegen. S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Ruß­
land erschien in der Uniform des Hetmanns der Kosaken; 
Seine zahlreiche Umgebung, welche in drey für sie be­
stimmte Logen Platz nahm, erregte durch den Glanz ih­
rer Uniformen allgemeine Aufmerksamkeit. Auch der Ball 
bey dem Grafen Orloff war sehr brillant. Beym Eintritt 
Sr. Kaiserl. Hoheit spielte das Musikkorps die russische 
National-Hymne. — S. K. H. der Cesarewitsch wird 
morgen von hier nach Rom abreisen. 
(Pr. St. Zeit. No. 357.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  r o t e n  D e c e m b e r .  
Der hiesige Bildhauer von der Launitz ist vor mehreren 
Wochen von hier nach Italien abgereist. Man will wis­
sen, daß dieser ausgezeichnete Künstler, welcher die Ehre 
genoß, S. K. H. dem Großfürsten Thronfolger von Ruß­
land während Höchstdessen Aufenthalt im Bade Ems 
Kunstvorträge zu halten, zu Sr. Kaiserl. Hoheit berufen 
worden sey. Herr von der Launiy, ein Schüler Thor­
waldsen's, ist durch längern Aufenthalt in Italien mit 
den Kunstschätzen dieses Landes wohl bekannt. 
(Pr. St. Zeit. No. 355.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  26sten November. 
Eine eigene Theilnahme giebt sich hier für die bel­
gisch-holländischen Streitigkeiten kund. Oie Türken, 
die sonst kaum den wichtigsten Ereignissen ihre Auf­
merksamkeit schenken, sind sehr begierig, den Ausgang 
eines Streites zu vernehmen, der zwey von ihnen so 
entfernte Länder betrifft. Man kann dies nicht anders 
erklaren, als daß Reschid Pascha, der Richelieu der 
Pforte, hierher berichtet haben muß, daß von Belgien 
aus eine Katastrophe eintreten werde, die sich felbst in 
Konstantinopel fühlbar machen könnte. Seit diesem 
Augenblick werden alle Artikel aus den auslandischen 
Journalen, die auf Belgien Bezug haben, sehr emsig 
und genau übersetzt, und dem Ministerkonseil vorge­
legt. Man sieht, es giebt keine Distanzen mehr, die 
Welt rückt naher zusammen. (Pr. St. Zeit. No. 351. 
S m y r n a ,  d e n  24sten November. 
Es sind hier über Alexandrien Nachrichten aus Sy­
rien bis zum gten d.M. eingegangen, aus denen sich 
ergiebt, daß die daselbst herrschende Unzufriedenheit und 
Aufregung der Regierung zu ernstlichen Besorgnissen 
Anlaß giebt. Ibrahim Pascha, der sich nach Antiochien 
begeben wollte, erfuhr auf dem Wege dahin, daß meh. 
rere Kurdenhauptlinge sich empört hatten. Er brach 
daher augenblicklich mit mehreren seiner besten Regi­
menter auf, um die Empörung zu unterdrücken. Man 
glaubte jedoch allgemein in Syrien, daß ihm dies nicht 
so leiHt werden dürfte. (Pr. St. Zeit. No. 351.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  1 6 t c n  N o v e m b e r .  
Ein gestern aus Kahira angekommener Kourier hat 
die Nachricht überbracht, daß Mehemed Aly bereits in 
Kortum, einer kleinen Stadt, wenige Meilen oberhalb 
Assuan, angekommen sey, von wo er, nach einem kur­
zen Aufenthalt, seine Reise fortsetzen wollte. Er be­
fand sich sehr wohl und war sehr heiter. Ungeachtet 
dieser Nachrichten glaubt doch hier Niemand daran, 
daß es dem Pascha wirklich Ernst sey, seine Reise bis 
zu dem angegebenen Ziele fortzusetzen. 
Nach einem Zwischenraum von 65 Tagen sind hier 
wieder zwey Pestfälle vorgekommen, der eine am Bord 
eines Schiffes, der andere im Arsenal. Man ist aber 
keinesweges hierdurch überrascht worden, denn die Ver­
nachlässigung aller, auch der gewöhnlichsten Vorsichts­
maßregeln von Seiten der Regierung, ließ den Wieder­
ausbruch der Krankheit erwarten. 
(Pr. St. Zeit. No. 35i.) 
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M a d r i d ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Munagorri steht noch immer an dcr Bidassoa, und be­
schäftigt sich damit, seine Stellung zu befestigen. 
(Pr. St. Zeit. No. 35o.) 
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Endlich erfährt man etwas Näheres über die Zusam­
mensetzung des neuen Kabinets. Den Namen des Kon­
seilspräsidenten kennt man indeß noch nicht, doch glaubt 
inan, daß der Marquis von Miraflores zu diesem Posten 
berufen sey. Finanzminister ist Herr Pita Pizarro, der 
' zugleich interimistisch die Leitung deS Departements der 
auswärtigen Angelegenheiten übernehmen wird; Mini­
ster des Innern Herr Silvela; Kriegsminister bekanntlich 
der General Alaix; Justizminister Herr Gonzalez/ doch 
ist es noch zweifelhaft/ ob er seine Ernennung annehmen 
wird; Marineminister ist der Admiral Chacon/ bis zu 
dessen Ankunft der General Alaix dieses Portefeuille über­
nimmt. Man glaubt hier nicht an die Dauer dieses Mi­
nisteriums. (Pr. St. Zeit. No. 352.) 
P a r i s /  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Der Monitsur publicirt heute die königliche Ordo-
nanz, durch welche der Marschall, Graf Gerard, Pair 
von Frankreich, zum Oberbefehlshaber der National­
garden des Seinedepartements ernannt wird. 
(Pr. St. Zeit. No. 35o.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Der Boniteur publicirt heute eine Amnestie,Ordo-
nanz für alle Nationalgardisten des Departements der 
Seine, gegen die eine Disciplinarstrafe ausgesprochen 
worden ist. 
An der heutigen Börse zeigte sich fortwahrend eine 
Neigung zum Sinken der Kourse. Oer panische 
Schrecken/ der sich der Besitzer belgischer Bankaktien 
bemächtigt hat, hielt auch heute an. Dieselben schlös­
s e n  g e s t e r n  z u  i 3 o o ,  g i n g e n  h e u t e  s c h n e l l  a u f  1 2 2 5  
zurück, wurden sogar einen Augenblick mit 1200 ver­
kauft, und schlössen zu 1230. 
(Pr. St. Zeit. No. 351.) 
P a r i s /  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Die letzten Berichte melden, daß es mit dcr Gesund­
heit der Herzogin von Würtemberg etwas besser geht. 
Gestern um ein Uhr versammelten sich die in Paris an­
wesenden Deputaten in dem Konferenzsaale, unter dem 
Vorsitz des Alterspräsidenten, Herrn Nogaret. Es wa­
ren ungefähr 25c» Deputirte zugegen. Man bestimmte 
durch das Loos die Mitglieder der Deputation, welche 
heute den König empfangen wird. — -Die vorbereitende 
Versammlung der.Deputirtenkammer," sagt das Journal 
äe ?aris, -bot einen sehr belebten und interessanten An­
blick dar. Es hatten sich zahlreiche Gruppen gebildet, in 
denen hauptsächlich die Frage wegen der Präsidentschaft 
debattirt wurde. Die meisten Deputaten scheinen nicht 
geneigt, Herrn Dupin ihre Stimmen zu geben. Herr 
Dupin selbst erschien nur auf ganz kurze Zeit im Saale; 
seine Hallung war verlegen und der Empfang von Seiten 
seiner Kollegen kalt und gemessen.' — Das Journal Zu 
Lommercs bemerkt, daß die Koalition versuchen werde, 
Herrn Passy auf den Präsidentenstuhl zu bringen, und 
so würde sich denn gleich zu Anfang der Session die Starke 
der beyden sich gegenüberstehenden Parteyen prüfen lassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 355.) 
Rom, den 4ten December. 
Die Berichte aus Ankona melden, daß die Einschif­
fung der französischen Truppen mit dem heutigen Tage 
beendet seyn werde, und daß die päpstliche für die Stadt 
und Citadelle bestimmte Besatzung unter dem Befehl des 
Obersten Lorini alle Posten zugleich zu übernehmen bereit 
stehe. Hiermit wäre eine Sache glücklich beendet, welche 
der Diplomatie manche schlaflose Nächte verursacht hatte. 
Nur der Klugheit und Besonnenheit einiger Staatsmän­
ner hatten wir es zu danken, daß damals der allgemeine 
Friede nicht dadurch gestört wurde. 
(Pr. St. Zeit. No. Z5o.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i2ten December. 
Der Boniteur LklZs enthält eine Ministerialverord-
nung, wodurch der Einfuhrzoll auch vom Roggen bis' 
auf Weiteres ganz aufgehoben und der Ausfuhrzoll von 
25 Centner xsr 1000 Kil. auch ferner bestätigt wird. 
In dem radikalen Klubb des bekannten Herrn Cats 
kam es gestern zu einem ernsten Tumult, bey welchem 
mehrere Menschen schwer beschädigt wurden. Herr Cats 
hatte von Sp/onen gesprochen, die sich in seinem Klubb 
befänden; das nahmen aber Einige sehr übel, und be­
dienten sich zur Wiederlegung, statt der Argumente, ih­
rer Fäuste. Das ganze Lokal ward verwüstet und nur 
mit Mühe konnte sich Herr Cats über das Dach seines 
Hauses retten. Mit Hülse der bewaffneten Macht wur­
den später mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 35o.) 
» 
Das Antwerpener Journal Zu Lornmercs schreibt 
aus Brüssel: 'Die Gemüther sind durch die verschie­
denen politischen und militärischen Berichte sehr auf­
geregt. Gestern hat das Regiment Guiden Befehl er­
halten, zwey neue Eskadrons zu bilden, und man ver­
sichert, daß die jetzt organisirten 4 Eskadrons nach 
dem Limburgischen bestimmt sind. Man will neuerdings 
wissen, daß der König Leopold die Absicht habe/ sich 
nach Paris zu begeben, um von seinem Schwiegerva­
ter das zu erlangen, was ihm das Molesche Kabinet 
unbedingt versagt.' 
Mehrere Zeitungen behaupten, daß, seitdem ein Krieg 
in Aussicht stehe, die Anzahl dcr Deserteure bey der 
belgischen Armee sich bedeutend vermindert habe. Im 
Auslande wird man dies wahrscheinlich besser wissen. 
(Pr. St. Zeit. No. 35i.) 
B r ü s s e l /  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Die nach Paris abgereisten Herren von Anscmburg und 
MeH sind Ueberbringer folgenden Mandats ihrer Kollegen 
aus dem Limburgischen und dem Luxemburgischen: Die 
Unterzeichneten/ Mitglieder des Senats und der Reprä­
sentantenkammer sür die Provinzen Limburg und Luxem­
burg, fordern ihre Kollegen, die Herren Grafen von An-
semburg, Senator, und Charles Metz, Mitglied der Re­
präsentantenkammer, auf, sich, nach Paris zu den Mit­
gliedern der Regierung und der Kammern zu begeben, um 
gegen jeden Zerstückclungsplan des Gebiets dieser Pro­
vinzen zu protestiren und zu erklären, daß Luxemburg und 
Limburg um jeden Preis belgisch bleiben wollen. Brüs­
sel, den i4ten December i838. (Folgen >5 Unterschrif­
ten.) — Zugleich sind die beyden Herren beauftragt, je­
dem Mitglieds der Pairs- und Deputirtenkammer eine 
Karte von Belgien und eine Note über die Eebietsfrage 
zu übergeben. (Pr. St. Zeit. No. 355.) 
W i e n ,  d e n  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Oie zur Leitung der am Stephansthurme vorzuneh­
menden Arbeiten niedergesetzte Kommission scheint die 
Baufälligkeit des oberen Thurmes für bedenklicher zu 
halten, als man Anfangs glaubte. So hatte man, des 
Versuches halber, die große Spalte im Thurme mit 
Glastafeln verkitten lassen; nach einer stürmischen Nacht 
fand man sie durchgängig losgerissen und zersplittert, 
ein Beweis, daß der Mauerriß sich fortwährend erwei­
tert. Oer große Sturm vom Jahre 1807, der den 
Augustinerthurm in einer Nacht plötzlich in der Höhe 
der Kirche abtrug, und in vertikaler Lage auf den Lob-
kowitzplatz herabstürzte, ist noch zu sehr im Andenken, 
um nicht zu Besorgnissen Anlaß zu geben. Man zwei­
felt jedoch nicht, daß es der aus lauter Männern von 
anerkannter Tüchtigkeit zusammengesetzten Kommission ge­
lingen werde, jede Gefahr abzulenken, und zugleich 
dieses schönste gothische Denkmal Wiens, ohne welches 
sich der Wiener seine Vaterstadt nicht vorstellen kann, 
noch für künftige Jahrhunderte zu erhalten. 
(Pr. St. Zeit. No. 35i.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Des Kronprinzen Königl. Hoheit ist eine, Gottlob, zu 
keinerley Besorgnissen Anlaß gebende Krankheit zuge­
stoßen. Oer heute deshalb ausgegebene ärztliche Bericht 
besagt Folgendes: -S. K. H. der Kronprinz ist, nach 
kurzem Krankseyn, von den Masern befallen, die bis jetzt 
zwar mit Fieber, aber mit sonstigen milden Zufällen ver­
b u n d e n  s i n d .  ( U n t e r ; . )  S t i e g l i t z .  S  p  a n  g  e n  b  e r g . «  
(Pr. St. Zeit. No. 354.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  7 t e n  O e c e m b e r .  
S. M. der König haben unter dem gestrigen Tage dem 
Kronprinzen die Vollmacht ertheilt, wahrend Höchstihrer 
Abwesenheit von der Hauptstadt den Oberbefehl über die 
Landarmee zu führen. 
Gestern um 4? Uhr Nachmittags hat dcr König seine 
Reise nach Norwegen angetreten. Vorher war große Ab-
schiedskour und eine Sitzung des Staatsrathes, worin 
Se. Majestät prasidirten und das Nähere über die Lei­
tung der Regierungsgeschäfte während dcr Abwesenheit 
deS Königs festgesetzt wurde. Es ist seitdem eine könig­
liche Proklamation erschienen/ worin zum Präsidenten 
der Regi^rungskommission der Kronprinz, und zu Mit­
gliedern derselben der Justizminister Graf Rosenblad, dcr 
Minister des Auswärtigen, Freyherr Stjerneld, der Ge­
neral Graf Axel Löwenhjelm, und der Präsident, Graf 
Adelswärd, ernannt werden. Nach der Reiseroute Sr. 
Majestät wird Höchstderselbe am 2isten d. M. in Chri» 
stiania eintreffen. (Pr. St. Zeit. No. 349.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  O e c e m b e r .  
Das 4sste schottische Regiment und drcy in Irland 
garnisonirende Regimenter haben den Befehl erhalten, 
sich nach Kanada zu begeben. 
Die Insurrektion in Kanada hat seit dem vorigen 
Jahre ihren Charakter wesentlich verändert. Damals 
galt es, Abhülfe der von dcr französischen Partey er­
hobenen Beschwerden durch Waffengewalt zu erzwingen, 
jetzt proklamiren die Insurgenten selbst, daß sie der 
Herrschaft Großbritaniens in Kanada ein Ende machen, 
daß sie einen selbstständigen Staat, und zwar mit repu­
blikanischen Formen, bilden wollen. Diese Unabhängig-
keitserklarung dürfte leicht noch stärkere Sympathieen un­
ter den Bewohnern der Vereinigten Staaten erregen, als 
bey dem Jnfurrektionsversuche im vorigen Jahre. 
(Pr. St. Zeit. No. 348.)  
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  D e c e m b e r .  
Die Gräfin Durham hat, wie ministerielle Blat­
ter melden, um ihre Entlassung als Hofdame dcr Köni­
gin gebeten, und ihr Gesuch ist angenommen worden. 
Lord Durham, dem seine Entlassung von dem Posten ei­
nes Generalgouvcrneurs des britischen Nordamerika an 
Bord des Schiffs übersandt wurde, auf welchem er in 
England anlangte/ hat auch bis jetzt noch keine Audienz 
bey Ihrer Majestät gehabt. Es scheint also zu einem 
völligen Bruch zwischen ihm und dcr Regierung gekom­
men zu seyn, denn mit den Ministern hat er ebenfalls 
noch nicht konferirt. 
I n  B a h i a  i s t  g e g e n  E n d e  O k t o b e r s  w i e d e r  e i n e  
Revolution ausgebrochen. Die Abwesenheit aller Trup­
pen und die Nachricht von ernstlichen Niederlagen dcr 
Regierungsmacht in Rio-Grande gaben den Empörern 
Muth; sie haben sich der Forts bemächtigt, die Regie­
rung abgesetzt, eine Junta ernannt und die Unabhän­
gigkeit Bahia'S- ausgerufen. Die Schwache der Cen-
tralregierung in Rio-Janeiro wird durch ihre Geldver­
legenheit noch vermehrt. (Pr. St. Zeit. No. 349.) 
* . * 
Die neuesten Nachrichten aus Jamaika und von den 
übrigen westindischen Inseln lauten ziemlich ungünstig. 
Ein großer Theil der Neger verweigert die Arbeit und 
will doch zugleich die bisher von ihnen bewohnten Hauser 
der Pflanzer nicht verlassen. Auf Grenada soll es zu 
offener Widersetzlichkeit gekommen seyn, so daß der Gou­
verneur sich genethigt sah, einige Abtheilungen Truppen 
an Ort und Stelle abzusenden. In einem Brief aus De­
in erara von der Mitte Septembers heißt es: »Unsere 
emancipirtcn Arbeiter sind in einem Zustande großer Un­
ordnung und thun nicht die Hälfte der Arbeit, wie vor 
dem i sten August. Es ist jetzt klar, daß ohne eine große 
Zufuhr von Arbeitern aus anderen Landern unser Zucker-
bau unrettbar verloren seyn würde.' 
(Pr. St. Zeit. No. ZZo.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i7ten December. Hr. Kausm. Naigele auS Straß­
burg, die Hrn. Kaufl. Brattström und Harms aus Lü­
beck, log. b. Morel. — Hr. Generalm. v. Meyer aus 
Livland, log. b. Fr. Oberstin v. Brdmmer. — Hr. 
Oberlehrer Krohl aus Riga, und Hr. Obuhosger.Adv. 
Vierhuff auS Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. Kam­
merverwandte v. Oörper aus Goldingen, log. b. Stell­
macher Lutz. — Fr. Oberstlieutenantin v. Pieschko auS 
Ponniemon, log. b. Steffenhagen. 
Den i Nten December. Hr. MechanikuS I. Batters aus 
Hüll, und Hr. Kaufm. Clerissy auS Niya, log. b. Mo« 
rel. — Hr. Förster Hermannsohn aus Saucken, log. 
b. Gramkau. 
Den i9ten December. Hr. Lieut. v.  Haaren, vom Garde-
Wolhinienschen Reg., und Hr. AttachS George «.Haa­
ren aus Poislitz, log. b. Wittwe Löweostein. — Hr. 
v. Tournau, nebst Familie, und Hr. Kand. Hafferberg 
aus Podlinkau, Hr. v. Fircks aus Sturhoff, Hr. Oeko-
nom Wagner auS Lesten, Hr. v. Erzdorff aus Sahlin-
gen, und Hr. Kaufm. Ullmer auS Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Stub. Joseph Vehr aus Dorpat/ log. b. 
Kaufm. Vehr. 
Den sosten December. Hr. Oberst Andrejewsky/ vom 
Generalstabe, aus Libau, Hr. Forstm. v. Korff aus 
Baldohn, und Hr. v. Sacken auS Potkaisen, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Pastor Irmer aus Dahlen, und Hr. 
Graß aus Riga, log. b. Pastor Pantenius. — Hr. 
v. Brincken aus Rühmen, Hr. Pastor Becker aus Kan-
dau und Hr. Assessor v.^Lolschwing aus Friedrichstadt, 
log. b. Gramkau. — Hr. Pastor v. Voigt aus Sessau, 
log. b. Skrinewsky. — Hr. Stud. Boy aus Dorpat, 
log. im Kupfferschen Hause. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst.ZK T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. l R.B.A. 
AufAmst. KS T.n.D.— Cents.holl.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Allist.S Mon.D. — CentS. holl.Aou«.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x., R^ZZ.A. 
Auf Hamb. KS T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.D. >or?Sch.Hb.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. S Mon.»»S Pce. Sterl. ?. , R. B.A. 
Auf PariS 90 Tage ^  Cent. x. » R. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel SZH Kop. B. A. 
— Im Durchsch. in dies. Woche Z Rub. Kop. B. A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsrhaler 4Rub. 4S/5 Kop.B.A. 
6 xQt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. xQt. 
5 xLt. Metalliq. 1 steu. 2 te Serie in B.A. 1 o5 
S xLt.Metalliq.Zte u.4te Serie in B.A. ä 
Livlandische Pfandbriefe .... 100 
Stieglitzische 4-procentige 99 
Kurlandische Pfandbriefe .... 99Z-
Ehstlandische Pfandbriefe 98 
A n e. z e i g  
Die Mitausche Zeitung hat, wie in der diesjährigen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren 
Fortgang, und eben so das Allgemeine Kurländische Amts- und Intel! igez-Blatt. Jedes 
dieser Blatter kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen 
imch dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeltungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Jeitungstragers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jahrlich zu vergüten waren. 
Bestellungen für das Land und für andere Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst 
gelegenen Postkomptoirs, oder bey dem hiesigen Gouvemementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den i4ten December i8Z3. .Die Verleger. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
Mo. 497. 
M i t a n i s e h e  A e i t  
Ko. ioz. Mondtag, den s6. December 1838. 
St. Petersburg, den 19ten Dccember. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a u f  B e s c h l u ß  d e s  M i -
nisterkomite's Allerhöchst zu befehlen geruht, dem 
E h r e n k u r a t o r  d e s  M i t o t i s c h e n  G y m n a s i u m s ,  v o n  M i r ­
b a c h ,  f ü r  s e i n e n  e i f r i g e n  D i e n s t  i n  d i e s e m  A m t e ,  A l -
lerhöchstdero Wohlwollen zu erkennen zu geben. 
(St. Petersb. Zeit. No. 287.) 
V e n e d i g ,  d e n  1 4 t e n  D c c e m b e r .  
S. K. H. der Großfürst Thronfolger von Rußland hat 
den Betrag von 3ooo Franken zur Unterstützung der hie-
flgen Armen der allgemeinen Kommisston für öffentliche 
Wohlthätigkeit zur Verfügung stellen lassen. Oer Kom-
inissionMireicht es zur angenehmen Pflicht, dies, als 
ein Memnal ihrer tiefen Erkenntlichkeit gegen den er-
tauchten Geber, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
(Pr. St. Zeit. No. 35g.) 
K  o n s t a  n t i n o p e l ,  d e n  2gsten Novembers 
Vier Schiffe von hohem Bord, die zur Eskadre des 
Kapudan Pascha gehören, werden entwaffnet. Die 
übrigen bleiben gerüstet im Hafen liegen. 
(Pr. St. Zeit. No. 358.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Die heutige Hofzeitung enthält endlich die Er­
nennungsdekrete der Mitglieder des neuen Kabinets, 
das auf folgende Weise zusammengesetzt ist: Präsident 
des Konseils und Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten ist Herr Evariste Perez de Castro, in diesem Au-
genblick spanischer Gesandter in Lissabon. Bis zu sei­
ner Ankunft wird die Präsidentschaft dem General Alaix, 
der bekanntlich Kriegsminister ist, und das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten Herrn Karlos Quis 
übertragen. Finanzminister ist Herr Pizarro; Minister 
des Innern Herr Hompanera, Deputirter und früher 
Mitglied der Provinzialdeputation von Palenzia; Mi­
nister der Justiz und der Gnaden Herr Arrazola, De­
putirter für Valencia; Marineminister ist der Admiral 
Chacon, bis zu dessen Ankunft von Koruna der Gene­
ral Alaix die Angelegenheiten dieses Departements ver­
walten wird. Man sagt, das so zusammengesetzte Mi­
nisterium sey entschlossen, energische Maßregeln zu er­
greifen, wenn es in der Kammer eine zu starke Oppo­
sition finden sollte. (Pr. St. Zeit. No. 355.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Man schreibt aus Bayonne vom i?ten Decem­
ber: -Das Lager der Munagorristen auf spanischem 
Gebiete bey St. Martial ist jetzt vollendet. Die Trup­
pen bestehen aus iioo Mann Infanterie und 60 Ka­
valleristen. Das englische Marinebataillon, welches die 
Operationen Munagorri's während der ersten Tage 
deckte, ist jetzt in Fuenrarabia. — Die von dem Leo 
6s ^r.iZc)n mitgetheilre Nachricht, daß Maroto von den 
Christinos gefangen genommen sey, erweist'sich als 
falsch, denn es geht hier so eben die Nachricht ein, 
daß Maroto abgesetzt und an seine Stelle Maralas, 
ein bisher ganz unbekannter Guerillaführcr, ernannt 
worden ist. Der Marquis von Valdespina, welcher 
anfanglich die beyden Parteyen mit einander aussöhnen 
wollte, gab, wie es scheint, Maroto auf, und dieser, 
aller Stützen beraubt, fiel in Ungnade." 
(Pr. St. Zeit. No. 358.) 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  
E r ö f f n u n g  d e r  S e s s i o n  f ü r  i 8 3 g .  
Vor »2 Uhr waren alle Tribünen mit Zuschauern 
angefüllt, aber Deputirte waren noch nicht zugegen. 
Die ersten, die erschienen, waren die Herren Golbery, 
Glais-Bizoin und Iollivet. Eine halbe Stunde darauf 
strömten die Deputirten von allen Seiten herbey. Die 
meiste Aufmerksamkeit wurde dem Herrn Thiers ge­
schenkt, den gleich bey seinem Eintritt eine Menge von 
Deputirten umringten. Um ein Uhr verkündigte eine 
Kanonensalve die Abfahrt des Königs von den Tuille-
rien. Die Königin erschien mit den Prinzessinnen auf 
der Seitentribüne und alle Augen waren mit Theil-
nähme auf sie gerichtet; man suchte «n ihren Zügen 
die Bestätigung oder die Widerlegung der gestern ver­
b r e i t e t e n  T r a u e r b o t s c h a f t  v o n  d e m  T o d e  d e r  P r i n ­
z e s s i n  M a r i e ,  H e r z o g e n  v o n  W ü r t e m b e r g ,  
zu lesen. Man erfuhr bald im ganzen Saal, daß be­
friedigendere Nachrichten über den Gesundheitzustand 
dcr erlauchten Kranken eingegangen wären. Um Uhr 
trat der König ein; er ward mit den lebhaftesten Ak­
klamationen empfangen und hielt mit fester Stimme die 
nachfolgende Rede: 
»Meine H.erren Pairs! Meine Herren Deputirten! 
Seit Ihrer letzten Session hat der Wohlstand Frank­
reichs nur immer zugenommen; die Ruhe, deren es 
genießt, hat sich nur befestigt. — Es ist Mir ein süßes 
Gefühl, daß Ich, Mich wieder unter Ihnen befindend, 
Ihre Mitwirkung nur in Anspruch zu nehmen habe, 
um einen im Allgemeinen schon so günstigen Zustand 
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noch zu verbessern. — Meine Beziehungen zu den 
fremden Mächten sind noch immer so zufriedenstellend; 
Frankreich nimmt den Rang ein, der ihm in der Ach' 
tung seiner Verbündeten und in der der ganzen Welt 
g e b ü h r t .  —  D i e  K o n f e r e n z e n  ü b e r  d i e  A n g e l e g e n ­
heiten Belgiens und Hollands sind in London 
wieder aufgenommen worden. Ich zweifle nicht, daß 
sie einen baldigen und friedlichen Ausgang haben, und 
der Unabhängigkeit Belgiens, so wie der Ruhe Euro-
p a ' s  e i n e  n e u e  B ü r g s c h a f t  g e b e n  w e r d e n .  —  I n  I t a ­
lien haben die österreichischen Truppen die römischen 
Staaten verlassen. Der mit dem heiligen Stuhl ab­
geschlossenen Konvention gemäß, haben unsere Truppen 
Ankona geräumt. Die militärische Besetzung hat in 
jenen Staaten, deren Unabhängigkeit Frankreich in ei­
n e m  h o h e n  G r a d e  i n t e r e s s i r t ,  a u f g e h ö r t .  —  S p a n i e n  
ist noch immer ein Raub derselben Zerrissenheit und 
derselben Leiden. Wir fahren gemeinschaftlich mit Un­
seren Verbündeten fort, alle Klauseln des Quadrupel-
Allianz. Traktats auszuführen. Die Regierung der Kö­
nigin Regentin hat nickt aufgehört, von uns nicht 
nur den Beystand. zu erhalten, zu dem uns die Ver­
träge verpflichten, sondern auch jede Unterstützung, wel­
che das Interesse Frankreichs Uns zu geben erlaubte. — 
Ich hoffe, daß die Streitigkeiten mit Mexiko und 
mit der argentinischen Republik ihrem Ende na­
hen. Neue, kürzlich aus unseren Hafen abgegangene 
Seestreitkräfte befinden sich in diesem Augenblick vor 
Vera-Kruz und werden von der mexikanischen Regie­
rung die Gerechtigkeit und den Schutz erlangen, wel­
che unser Handel schon so lange erheischt. — In 
Afrika/ meine Herren, findet die Beharrlichkeit un­
serer Opfer ihre Belohnung. Die Schilderung, welche 
Ihnen vorgelegt werden wird, soll Ihnen beweisen, daß 
Ihr Vertrauen in die Ansichten Meiner Regierung nicht 
getäuscht worden ist. Der Frieden ist in diesem Jahre 
nicht gestört worden; unsere Lage verbessert und be­
festigt sich täglich. In den Provinzen Konstantine und 
Algier haben geschickte und weise geleitete Operationen 
unseren Niederlassungen Gebielsausdehnungen verschafft, 
deren ihre Sicherheit, oder ihr Gedeihen nicht entbeh­
ren konnte. Ueberall respektiren die Eingeborenen die 
Autorität Frankreich's und gehorchen ohne Zögern ei­
ner geregelten und billigen Verwaltung. Die Errich­
tung des Bisthums von Algier ist ein neues Pfand 
f ü r  d i e  S t a b i l i t ä t  u n s e r e r  B e s i t z u n g .  D e r  Z u s t a n d  
unserer Finanzen gedeiht immer mehr; die allmäh­
liche und stete Zunahme des öffentlichen Einkommens 
bezeugt die glückliche Entwickelung des Nationalreich­
thums und den Wohlstand, dessen sich alle Klassen der 
Bevölkerung erfreuen. Einige Interessen sind allerdings 
leidend und erfordern die ganze Aufmerksamkeit Meiner 
Regierung. Es werden Ihnen, gleich beym Beginn 
Ihrer Arbeiten, Bestimmungen in Bezug auf die Lage 
unserer Kolonien und die Bedürfnisse unserer Schiff­
fahrt vorgelegt werden. — Sie werden sich auch mit 
verschiedenen Gesetzentwürfen zu beschäftigen 
haben, deren Zweck es ist, die Versprechungen der 
Charte zu erfüllen, die allgemeine Gesetzgebung zu ver­
vollkommnen, und in verschiedene Zweige der öffentli­
chen Verwaltung Verbesserungen einzuführen. — Meine 
Herren! Mein Herz ist noch bewegt von den Bewei­
sen der Theilnahme, die Ich. bey Gelegenheit eines Er­
eignisses, das alle Meine Wünsche erfüllt, von ganz 
F r a n k r e i c h  e m p f a n g e n  h a b e .  D i e  G e b u r t  d e s  G r a ­
fen von Paris war der größte Trost, den der Him­
mel mir verleihen konnte. Mein Enkel wird erzogen 
werden, wie sein Vater erzogen ward, in der Achtung 
unserer Institutionen, und in jener Hingebung für 
Frankreich, von der ihm Meine ganze Familie Bey-
spiele zu geben nicht aufhören wird. Ich hege den 
Wunsch, daß ein seyerlicher Anlaß Sie um seine Wiege 
versammeln, und daß die Religion in Ihrer Mitte das 
Kind segne, daS ganz dem Vaterlande angehört. — 
Meine Herren! den blühenden Zustand unseres Landes, 
wozu ich Mir, mit Ihnen, Glück gewünscht habe, ver­
danken wir der so standhaften Mitwirkung, welche 
Mir die Kammern seit 8 Iahren gewährt haben und 
der vollkommenen Uebercinstimmung der großen Staats­
g e w a l t e n .  V e r g e s s e n  w i r  n i c h t ,  d a ß  h i e r i n  
unsere Stärke liegt. Möge jene Uebercinstim­
mung täglich fester und unerschütterlicher werden; möge 
das Räderwerk unserer Institutionen, frey und geregelt 
zugleich, der Welt beweisen, daß die konstitutionelle 
Monarchie die Wohlthaten der Freyheit mir der Sta­
bilität, welche die Stärke der Staaten ausmacht, ver­
einigen kann." 
Nach der Rede des Königs verlas der Großsiegelbe-
wahrer die Eidesformel für die PairS, die seit der letz­
ten Session ernannt worden waren. Dasselbe geschah 
von Seiten des Ministers des Innern für die seit der 
letzten Session gewählten Deputirten. Die Session 
ward hierauf für eröffnet erklärt, und der König ent­
fernte sich unter wiederholtem Beyfallruf der Menge. 
(Pr. St. Zeit. No. 35.5.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Den neuesten Nachrichten aus Rheims zufolge, ist 
die Ruhe daselbst vollkommen wieder hergestellt. Es 
sind 32 Personen verhaftet worden, die bereits meh­
rere Male von dem Instruktionsrichter verhört wurden, 
und die wahrscheinlich noch im Laufe dieses Monats 
vor den Assisen erscheinen werden. 
(Pr. St. Zeit. No. 356.) 
P a r i s ,  d e n  i  9ten December. 
D e p u t i r t e n k a m m e r .  S i t z u n g  v o m  l y t e n  
Decemder. Oer Andrang der Neugierigen zu dieser 
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Sitzung «st eben so groß und vielleicht noch größer, 
als zu der Eröffnungssitzung, da die wichtige Frage 
wegen der Präsidentenwahl heute zur Entscheidung 
kommen soll. Alle Ministee, mit Ausnahme des Ge­
nerals Bernard/ waren zugegen. Nach Vorlesung des 
Protokolls der gestrigen Sitzung verlas der Altersprä­
sident, Herr von Nogaret, eine Botschaft der Pairs-
kammer, worin deren Präsident anzeigt, daß sie sich 
konstituirt habe. Es erfolgte hierauf der namentliche 
Aufruf zur Abstimmung über die Wahl des Präsiden­
ten. Um 3z Uhr war das Skrutinium geschlossen und 
der Alterspräsident verkündigte unter dem tiefen Schwei­
gen der Versammlung nachstehendes Resultat: Zahl der 
Votirenden 371, absolute Majorität :86; Herr Oupin 
erhielt 161, Herr A. Passy 143 und Herr Duchatel 
5o Stimmen. Die übrigen Stimmen zersplitterten sich. 
Da keiner der Kandidaten die absolute Majorität er­
halten hatte, so wird zu einem neuen Skrutinium ge­
schritten. (Lebhafte und anhaltende Bewegung.) Bey 
Abgang der Post war das Resultat der zweyten Abstim­
mung noch nicht bekannt. — Wenn die So Stimmen 
des Herrn Duchatel, wie sich vcrmuthen läßt, auf Herrn 
Passy übergehen, so fällt Herr Oupin durch, die Koali­
tion siegt und die Existenz, des Ministeriums scheint als­
dann ernstlich gefährdet. 
Der HIonitsur xarisien meldet, daß weit befriedi­
gendere Nachrichten über den Gesundheitszustand der 
Herzogin von Würtemberg eingegangen wären. Ihre 
Königl. Hoheit befinde sich auf dem Wege nach Pisa 
und hätte die Anstrengungen der Reise ohne Verschlim­
merung ihres Zustandes ertragen. 
Herr Desages ist von seiner Reise nach London wie­
der in Paris eingetroffen. »Er überbringt," sagt der 
Lonsüiuiionkl, »die letzten Beschlüsse der Konferenz, 
durch welche die in den 24 Artikeln eiithaltcnenen Ge-
bietsbestimmungen aufrecht erhalten werden. Oer ein­
zige Vortheil, den Frankreich erhalten hat, ist ein Auf­
schub in der Ausführung bis zum iZten Februar." 
Es cirkulirt in Paris eine Bittschrift an die Oepu-
tirtenkammer, in welcher dieselbe dringend aufgefordert 
wird, irgend ein entscheidendes Votum zu Gunsten Bel­
giens abzugeben. »Die Unterzeichneten", heißt es darin, 
»fordern die Herren Deputirten auf, die förmliche Er­
klärung zu erlassen, daß jeder Angriff auf die Unver­
letzlichkeit des belgischen Gebiets auch als ein Angriff 
auf Frankreich betrachtet werden solle." 
(Pr. St. Zeit. No. 35?.) 
R  o m ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern hatten wir das Vergnügen, den Papst, von 
seinem ganzen Hofstaat begleitet, nach der Kirche Santi 
Apostoli fahren zu sehen. Alle, die Gelegenheit hat­
ten, das sichtbare Oberhaupt der Kirche bey seinem 
Aussteigen aus dem Wagen zu schauen, können bezeu­
gen, daß man in ihm keinen dreyundsiebenzigjährigen 
Mann vermuthet; seine stattliche Haltung und sein fe­
ster Gang lassen eher einen Fünfziger voraussetzen. 
(Pr. St. Zeit. No. 35S.) 
T u r i n ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
S. M. der König haben den Gouverneur von Genua, 
Marchese Paulucci, zum Staatsminister ernannt. 
(Pr. St. Zeit. No. 35g.) 
Aus d e m  H a a g ,  v o m  2osten December. 
S. K. H. der Prinz von Oranien ist gestern früh nach 
dem Hauptquartier in Nord-Brabant abgereist. Da 
Se. Königl. Hoheit um diese Jahreszeit nur selten dahin 
abzugehen pflegt, so werden mit dieser Reise Anordnun­
gen in Verbindung gebracht, die vermuthlich wegen der 
fortwährenden Kriegsrüstungen der Belgier nothwendig 
geworden sind. 
Dem Han6sl8!zlaä zufolge, ist der Termin zur Räu­
mung der von den Belgiern abzutretenden Theile des 
Limburgischen und Luxemburgischen von der Londoner 
Konferenz auf den isten Februar festgesetzt. Auch ver­
sichert der Brüsseler Korrespondent desselben Blattes, 
daß das belgische Kabinet eine Note von Seiten deS 
britischen erhalten habe, worin dem Erstem angekün­
digt werde, das England jede bewaffnete Widersetzlich­
keit im Limburgischen und Luxemburgischen als eine di­
rekt gegen Großbritanien ausgeübte feindselige Hand­
lung ansehen würde. (Pr. St. Zeit. No. 358.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Bereits heute Vormittag, als man erfuhr, daß die 
belgische Bank ihre Zahlungen eingestellt, beeilte sich 
Jeder, seine Bankbillets bey der hier etablirten Filial­
bank umtauschen zu lassen. Diese hatte inzwischen aber 
auch aus Brüssel die Weisung erhalten, alle Zahlun­
gen einzustellen. Sämintliche Kaufleute, die ihre Gel­
der bey der Bank deponirt hatten, beeilten sich, ihr 
Eigenthum zurückzufordern, doch das war vergebliche 
Mühe — Niemand erhielt mehr einen Pfennig. Man 
kann sich denken, welchen Eindruck dieS im Publikum 
machte! Unsere Börse befand sich heute in einem Zu­
stande förmlicher Auflösung. Die Rückwirkungen, die 
jenes Ereigniß auf den Kredit unseres Handelöstandes 
äussern möchte, sind unberechenbar. 
(Pr. St. Zeit. No. 356.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  
Die irdischen Reste des Fcldmarschalls Fürsten Wrede 
wurden Freytag, den i4ten d. M.Abends 5 Uhr, ohne 
alles Gepränge in die fürstliche Familiengruft zu Ellingen 
gebracht. An demselben Abende war Fürst Karl, nun­
mehr Reichsrath und Successor seines Vaters in dem 
Fürstenthum/ zu Ellingen eingetroffen. Oer Trauergot­
tesdienst wird in Oellingen gehalten werden, wo sich 
Ihre Durchlauchten, die Prinzessinnen Töchter des ver­
ewigten Fürsten, befinden. Dem Vernehmen nach, wird 
hier am künftigen Donnerstag in der St. Michaeliskirche 
ein Trauergortesdienst gehalten werden. 
(.Pr. St. Zeit. No. 356.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Der heute ausgegebene ärztliche Bericht über das 
Befinden S. K. H. des Kronprinzen lautet wie folgt: 
Se. Königl. Hoheit haben während des späteren 
Theils der Nacht eines guten Schlafes sich zu erfreuen 
gehabt; früher litten Sie an Kopfschmerzen und Be­
ängstigungen. Heute Morgen ist das Fieber gering, 
der Ausschlag in gehörigem Verlauf, und finden keine 
besonderen Beschwerden statt. 
(Unterz.) Stieglitz. S p a n g enb erg." 
(Pr. St. Zeit. No. 355.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2isten December. Die Hrn. Kaufl. Rafael de Flo­
re; Garcia, Smitt und Todleben aus Riga, Hr. 
Koll. Registr. Sehrwald aus Grendsen, Hr. Kronför­
ster v. Medem aus Kursieten, und Hr. v. Brasch aus 
Plenen, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Korff auS Tal-
sen, und Hr. Administr. Schmiesing aus Angern, log. 
b. Skrinensky. — Mad. Zweygel aus Riga, log. b. 
Kaufm. Günther. — Hr. Stud. Procter aus Dorpat, 
log. b. Fr. v. Gisevius.— Die Schauspielerin Kamilla 
Dupare, Mad. Julie Dousse, Hr. Handl. Kommis 
Jean Dupertuis, .Hr. Ingenieur Eduard Donau, Hr. 
Mechanikus Jean Grissard, Madame Marie Iavot, 
die Schauspielerin Fran^oise Remy, die Kaufmanns-
frau Louise Sakina, und Hr. Skulpteur Jean Sen^e 
aus Paris, Demois. Henriette Oswald, aus Berlin, 
und Hr. Chemiker Eduard Vetter aus Kolmar, log. b. 
Morel. 
Den sssten December. Hr. v. Vehr aus Bersteln, log. 
b. Zehr jun. 
Den -Zsten December. Hr. v. Fink aus Heyden, und 
der verabsch. Hr. Ingen. Oberst Brün aus St. Peters­
burg, log. b. Morel. — Hr. Poststationsh. Elverts 
auS Doblen, Hr. Graf Komarowsky aus Kurmen, Hr. 
v. Tiesenhausen und Demois. Bergling aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Privatlehrer Redlien aus Bresil-
gen, log. b. Bürgerm. Mehlberg. — Fr. Staatsrärhin 
v. Rambach, nebst Fräul. Tochter/ aus Dorpat, log. 
b. Rentmeister Kymmel. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  , 5 t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst.36 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. > R.B.Lt. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb.Bko. p. » R.B.A. 
Aul HombyoT. n.D. iv^Sch. Hd.Bko.x.i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Srerl. p. i R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. l R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.53?VÄop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs^Reichsthaler 4 Rub. 45^ Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — ?Lt. 
5 xLt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A. i o5 
5  M e t a l l i q .  3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i n  B . A .  1 0 1  z ä  1 0 0  
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  1 0 0 2 9 9 ^  
6ito Stieglitzische 4^-procentige 99 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
Ehstländische Pfandbriefe . ... 98 
(Hierbey eine Beylage.) 
A n z e i g e .  
Die Mitausche Zeitung hat, wie in der diesjährigen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren 
Fortgang, und eben so das Allgemeine Kurlandische Amts- und Jntelligez-Blatt. Jedes 
dieser Blatter kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen 
nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jahrlich zu vergüten waren. 
Bestellungen für das Land und für andere Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst 
aeleaenen Postkomptoirs, oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den i4ten December i3Z3. Die Verleger. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No.  5o3.  
V e y l a g e  z u r  M i t a u i s e h e n  T e i l u n g  i c » z .  
M o n d t a g ,  d e n  2 6 .  D e c e m b e r  I Z Z 8 *  
A w e y h u n d e r t  s i e b e n  u n d  s e c h z i g s t e  S i t z u n g  
. d e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i ­
t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Am igten December i838. 
Die Gesellschaft hielt am heutigen Tage ihre einund-
zwanzigste öffentliche Jahressitzung und wurde durch 
eine Versammlung von mehr als 260 Personen, unter 
denen wenigstens ein Drittel aus Damen bestand, eben 
so sehr geehrt, als erfreut, indem sie darin die fortdauern­
de Theilnahme unsers Publikums an ihren Bestrebungen 
erblickte. 
Der Staatsrath v. Recke, als beständiger Sekretär, er-
theilte, wie gewöhnlich, den Bericht über das, was bey der 
Gesellschaft im Laufe des Jahres Bemerkcnswerthes vorge­
fallen war, und zeigte die Mitglieder an, welche ihr durch 
den Tod geraubt worden. Es sind dies nachfolgende: 
Die 4 Ehrenmitglieder, der wirkliche Staatsrath und 
Konservator der Antiken in der Kaiserl. Eremitage zu 
St. Petersburg v. Koehler; der königl. danische Ober­
kammerherr v. Hauch; der wirkl. Geheimerath und Prä­
sident des Reichsraths v. Novosilzow und der wirkl. 
Staatsrath v. S tan ecke; die 3 auswärtigen Mitglie­
d e r :  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e  P r o f e s s o r  z u  D o r p a t  S e n f f ;  
d e r  S t a a t s r a t h  u n d  P r o f e s s o r  z u  G l e s s e n  v .  C l o s s i u s  
und der Dicedirektor der russischen Gartenbaugesellschaft 
zu Moskau v. Henning; die 5 einheimischen ordent­
lichen Mitglieder: der Ritter Joh. v. S eefeldt; der 
Kammerherr Dietrich v. Keyserling; der wirkl. Kam-
merherr Graf Johann v. Medem auf Elley; der vr. 
me6. Kollegicnassessor v. Fleischer und der Kollegien-
r a t h  v .  H ä r d e r .  
Das Andenken des vr. Fleischer wurde sodann von 
Herrn Inspektor v. Reinfeldt durch den Dortrag einer 
eigenen, wahr und herzlich verfaßten, Denkschrift geehrt. 
»Sic schloß mit den Worten: »Wer mit so rechtlichem 
Sinne sein kurzes Leben ganz der Menschheit und Wis­
senschaft weihte, stirbt nicht in den Herzen seiner Mit­
bürger. Freundlich und liebevoll, wie er im Leben war, 
umschwebt uns sein Genius, ein schönes Musterbild für 
jeden, der sich dem mühevollen, oft verkannten und mit 
Undank belohnten Stande des Arztes widmet." 
Hr. Wilhelm Peters - Steffenhagen d. j. las einen von 
Hrn. Kollegienassessor, Ritter v. Brackel, der Gesell' 
fchaft übersandten Aufsatz: »Die Riesenberge und Hü­
nengräber in Lithauen. Ein Bruchstück aus d.en Denk­
würdigkeiten von Iucewicz. Nach dem Polnischen.< 
Von Hrn. Kreistuarschall V.Mirbach wurden vorge­
tragen: »Reminiscenzen aus London; Fragment aus den 
Briefen eines Reisenden in die Heimath.' 
Hr. Professor Kollegienrath v. Pa ucker verlas eine 
Skizze: »Astronomisches Panorama.* 
Am Schluß der Sitzung proklamirte der Sekretär die 
Namen der in der Generalversammlung am iSten Iunius 
d. I. neu aufgenommenen, bereits in No. 49 dieser Zei-
tungsbeylage angezeigten Mitglieder. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t ' e n .  
W i e n  (22sten November). Am i3ten d. M. starb 
hier in seinem 84sten Lebensjahre der kaiserl. königl. 
akademische Rath und Professor der Kupferstecherkunst 
an der kaiserlichen Akademie der bildenden Künste, Jo­
hann Friedrich Leybold. Er war einer der wenigen 
jetzt noch lebenden Zöglinge der ehemals so berühmten 
Karlshohen Schule zu Stuttgart, aus welcher Man­
ner wie Schiller, Dannecker, Müller ze. hervorgingen, 
und gehörte derselben noch bis zu ihrer Aufhebung als 
Professor an. Sein Ruf ist durch seine ausgezeichne­
ten Werke allgemein bekannt. 
(Pr. St. Zeit. No. 536.) 
* . * 
Kürzlich faßte ein Buchhändler in Paris den Plan, 
eine neue Übersetzung der Hoffmannschen Werke her­
auszugeben. Er wandte sich zu dem Ende an einen 
Schriftsteller, dessen philologische Kenntnisse ihm von 
mehreren Seiten gerühmt worden waren, und nachdem 
er ihm über den Umfang des Werkes das Nähere mit-
getheilt hatte, ließ er ihn sogleich zur Arbeit schreiten. 
Einige Tage darauf brachte der Uebersetzer dem Buch­
händler den Anfang seiner Arbeit; es erhob sich eine 
Schwierigkeit und es kam darauf an, den deutschen 
Text zu vergleichen. Der Buchhändler, der einige 
Worte deutsch verstand, öffnete Hoffmann's Werk, und, 
nachdem er den Philologen um Nachsicht gebeten hatte, 
versuchte er, ihm seine Zweifel auseinanderzusetzen. 
Wie groß war aber sein Erstaunen, als er sah, daß 
der Uebersetzer in Verlegenheit gerieth, stotterte und 
endlich eingestand, daß er der deutschen Sprache selbst 
nicht machtig sey. Natürlich ward der Kontrakt so­
gleich aufgehoben und der Buchhändler nahm zu ei­
nem andern Uebersetzer seine Zuflucht. Durch Erfah­
rung klüger gemacht, zog er aber erst nähere Erkundi­
gungen ein und erfuhr, daß der Gelehrte, an den er 
sich jetzt wenden wollte, schon mehrere Werke aus dem 
Deutschen vortrefflich übersetzt habe. Er hatte auch im 
532 
Anfange alle Ursache, mit ihm zufrieden zu seyn; aber 
eines Tages, als er sich in Konferenz mit diesem aus­
gezeichneten Philologen befand, kam der erste Ueber­
setzer, in Begleitung eines sehr einfachen und armlich 
gekleideten Mannes. Sie wollten den Buchhändler zum 
Schiedsrichter in einer Streitigkeit anrufen, denn der 
arme Teufel war ein Deutscher, der für den ersten 
Uebersetzer gearbeitet hatte, und sich jetzt über den Preis 
nicht mit ihm einigen konnte. Kaum hatten sie Platz 
genommen, als der Deutsche, den neben dem Buchhänd« 
ler sitzenden zweyten Uebersetzer gewahr werdend, schnell 
aufstand und ihm eine tiefe Verbeugung machte. -Ah, 
Sie kennen den Herrn?« fragte der Buchhändler. — 
-Das will ich meinen", erwiedcrte der Deutsche, »ich 
setze für ihn die Übersetzung fort, die ich für diesen 
Herrn angefangen hatte." (Pr. St. Zeit. No. 321. )  
*  .  * 
Der Fürst Pückler bemerkt in einem Schreiben aus 
Antiochia, daß östlich und südlich vom todten Meer 
Araberstämme Hausen, welche eine in Europa ganz un­
bekannte schöne und ausserordentlich kräftige Pferderace 
ziehen. Der Fürst kaufte eine Stute, welche sechs ver­
schiedenen Herren gehörte, indem vier ihre Beine, ei­
ner den Schwanz und der letzte den Kopf besaß. Es 
halt schwer, mit einer solchen Anzahl Besitzern über 
den Handel eins zu werden, indeß kann man, wenn 
man ein Mal die Hälfte hat, die Besitzer der andern 
Hälfte zwingen, entweder den übrigen Theil zu ver­
kaufen, oder das bereits erlegte Geld zu zahlen, wel­
ches letztere denn sehr selten möglich ist. Sonst giebt 
es in Syrien wenige gute Pserde. Der Emir Beschir 
selbst, zugleich der erste Pferdehändler in Syrien, hat 
nur Thiere von halbem Blut, welche kein Araber der 
Wüste reiten möchte, fordert aber stets ungeheure Preise 
und hält sich damit in dem Ruf. Seitdem die Eng­
länder in Bassora und Bagdad alle Luruspferde für 
ihre Pferderennen in Indien ankaufen, ist der 
Pferdehandel unter den Arabern allgemein geworden, 
die Preise sind aber auf das Fünffache gestiegen, woran 
auch der Baron Herbert, welcher den Arabern un­
gewöhnlich hohe Preise bewilligte, seinen Antheil hat. 
Unter 600 bis 1000 Thaler an Ort und Stelle ist 
kein gutes Pferd mehr zu bekommen. Oft muß man 
für eine gute Stute das Dreyfache zahlen und der 
Transport nach Europa beträgt dann auch noch gegen 
Thaler. Uebrigens sind, nach des Fürsten Mei­
nung, die arabischen Pferde, wie sie jetzt sind, nicht 
im Stande, die englischen in der Schnelligkeit und 
in der Höhe und Weite des Sprungs zu erreichen. 
(Berk. Spen. Zeit. No. 271.) 
Z u m  
S c h l ü s s e  d e s  J a h r e s  1 8 Z 8 .  
Mel. Bekränzt mit Laub den liebevollen Becher :c. 
8ür Alle, die im Kreise trauter Brüder 
Der Freude sich geweiht, 
Bringt der Sylvester-Abend frohe Lieder 
Und würzet ihre Zeit. 
Ein Mal im Jahr, das ist doch wohl bescheiden, 
Daß uns sein Bild erscheint, 
Drum nehmt ihn auf, und sitzt nicht wie die Heiden, 
Die Augen roth geweint. 
Die schlechten Zeiten trägt er ja zu Grabe, 
Die manches Herz verstimmt, 
Und flößet Hoffnung ein auf künft'ge Habe, 
Wo seine Fackel glimmt. 
Die Freude eilt vorauf, ihn anzukünden, 
Der Jubel folgt ihr nach, 
Sucht beyde ihm zu Ehren aufzufinden 
Im fxöhlichen Gelag. 
Liv-, Esth- und Kurlands frohgesinnte Söhne, 
Bringt jauchzend ihn zur Ruh', 
Er liebt nur Luft und frohe Jubeltöne, 
Und winkt noch scheidend zu: 
Füllt ritterlich die Gläser bis zum Kragen 
Vom allerbesten Wein, 
Und tragt sie so befrachtet mit Behagen 
Jn's neue Jahr hinein; 
Und stoßt sie an, daß ihre Leiber zittern, 
Verschmähend die Gefahr, 
Daß sie bey'm Jubelschall in Scherben splittern: 
Auf's neu erwachte Jahr! 
I .  G .  N ö b e r t .  * )  
*) Das Erscheinen der „Kleinen Gedichte zu Na 
mens tagen" vom genannten Verfasser wird in eini 
gen Tagen angekündigt werden. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b ' r .  
Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Sensor. 
No.  5oi .  
M i t s u i s r h e  L e i t u n g .  
104. Donnerstag, den 29. December 1838. 
O o r p a t ,  d e n  6ten December. 
S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n ,  a u f  d e n  B e s c h l u ß  d e s  
Mimsterkomite's, in Folge der Vorstellung des Herrn 
Ministers des öffentlichen Unterrichts, am 2Zsten No­
vember Allerhöchst zu befehlen geruht, das Ann ei­
nes Gehülfen des Rigaschen Schuldirektors aufzuheben, 
und bey dem Rigaschen Gymnasium einen Inspektor 
mit dem Gehalte von 2260 Rubel und einem Quar-
tiergelde von 65o Rubel jährlich zu bestimmen, und 
ausserdem bey dem Direktor einen Schriftführer mit ei­
nem Gehalte von 700 Rubel und einem Quartiergelde 
von s5o Rubel jahrlich anzustellen. 
* * 
Am »2ten December fand, wie gewöhnlich, die feyer-
liche Preisverkündigung, für die in diesem Jahre von 
den Studirenden gelösten wissenschaftlichen Aufgaben, 
im großen Hörsaale der Universität statt. 
Oer Preis der goldenen Medaille wurde zuer­
k a n n t :  d e m  S t u d i o s u s  d e r  R e c h t e  K a r l  v o n  R u m ­
mel aus Kurland und dem Studiosus der Philologie 
Friedrich Eduard Schönrock aus Dorpat. (Letz­
terem wurde auch im vorigen Jahre der Preis der gol­
denen Medaille zuerkannt.) 
Die silberne Medaille erhielten: der Studio­
sus der Mediein Karl Erdmann aus Kasan; der 
Studiosus der Philologie August Bö nicke aus Braun­
s c h w e i g  u n d  d e r  e h e m a l i g e  S t u d i o s u s  O s k a r  K i e n i t z  
aus Kurland. (St. Petersb. Zeit. No. 288.) 
M a d r i d ,  d e n  1  ö t e n  D e c e m b e r .  
Das Gerücht von der Auflösung der Kammern ge­
winnt einigen Glauben. Man ist jedoch der Meinung, 
daß eine so wichtige Maßregel ohne die Genehmigung 
des Grafen von Luchana nicht beschlossen werden wird. 
Oer Proceß der Generale Cordova und Narvaez wird 
in Kurzem beginnen. Ersterer befindet sich in Osma, 
Letzterer im Lager von Gibraltar. 
(Pr. St. Zeit. No. 359.) 
S p a n i s c h e  G r ä n z e .  
Der englische Lourier enthält ein Schreiben aus San 
Sebastian vom iZten December, worin es heißt: ,In 
dem kleinen Lager Munagorri's zrigt sich bereits Verrä-
therey. Oer Officier, welcher vor etwa vier Tagen das 
Vorpostenpiket der Fueristen kommandirte, suchte die 
Soldaten zu überreden, sie möchten auf die Karlisten, die 
sich etwa während der Nacht näherten, nicht feuern, in­
dem er mit denselben Einiges in Bezug auf Privatangele­
genheiten zu besprechen habe. Dieser Grund schien den 
Soldaten jedoch nicht rechv einzuleuchten; Einer von 
ihnen schlich sich fort und berichtete Munagorri, was vor­
gegangen war. Letzterer eilte sogleich nach dem Piket 
und kam eben noch zur rechten Zeit, um den Officier aus 
den Händen der erbitterten Soldaten zu retten, worauf 
er ihn sofort verhaften ließ. Dieser Officier ist dreymal 
desertirt. Vor dem Tode des Königs Ferdinand war er 
Officier und mußte wegen eines in Tolofa verübten Mor­
des nach Bayonne fliehen. Bey dem Ausbruche des 
Bürgerkrieges trat er als Kommandant in die Reihen der 
Karlisten, da er jedoch abermals sich eines Mordes schul­
dig machte, so war er von neuem gezwungen, die Flucht 
zu ergreifen und begab sich nach Sarre zu Munagorri, der 
ihn zum Kapitän machte und ihm eine Kompagnie über­
gab. — Gestern Abend erhielt der General O'Donnell 
Depeschen aus dem Hauptquartier der Armee, worin ihm 
der Graf von Luchana befiehlt, bey der Ankunft des 
Obersten Paz, der bekanntlich an dem Tage, als Muna­
gorri in Spanien einmarschirte, an Espartero gesandt 
wurde, von hier abzureisen." 
(Pr. St. Zeit. No. Z5y.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
O e p u t i r t e n k a m m e r .  S i t z u n g  v o m  i g t e n  
December. (Fortsetzung.) Nachdem die erste Abstim­
mung für die Präsidentenwahl kein Resultat geliefert hat, 
ward, wie bereits gemeldet, zu einer zweyten Abstim­
mung geschritten, welche folgendes Resultat lieferte: 
Zahl  der  St immenden Z 6 7 ,  absolute Major i tä t  184;  
Herr Oupin erhielt 180, Herr Passy 1 und Herr Du­
chatel 9 Stimmen. Eine unbeschreibliche Aufregung 
folgte dieser Verkündigung. In allen Theilen deS Saa- ^ 
les bildeten sich Gruppen, die lebhaft debattirten. Man 
schien sich zu wundern, daß die Doktrinärs nicht ganz 
im Zusammenhange votirt, und dadurch die Wahl des 
Herrn Passy bey dieser zweyten Abstimmung verhindert 
hätten. Der Präsident befragte die Kammer, ob 
nun gleich zu einem Ballottement zwischen den beyden 
Hauptkandidaten geschritten werden solle, und als sie 
die Kammer bejahend aussprach, begann das dritte Skru­
tinium. Nachdem schon einige Deputirte ihre Wahlzet­
tel in die Urne geworfen hatten, erhob sich eine lärmende 
Reklamation im Centrum. Man schien daselbst plötzlich 
der Meinung geworden zu seyn, daß es besser wäre, die 
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definitive Abstimmung auf morgen zu verschieben/ und 
nachdem das Geschrey um Vertagung eine Zeillang frucht­
los gewesen war, verlangte Herr Iolivet mit Ungestüm 
das Wort, und bestieg/ Trotz dem Widerspruch der Op­
position/ die es für reglementswidrig erklärt, daß man 
wahrend eines Skrutiniums das Wort nehme, die Red­
nerbühne. -Ich verlange«/ sagte er, -daß die Abstim­
m u n g  a u f  m o r g e n  v e r s c h o b e n  w e r d e . "  —  E i n e  S t i m ­
m e  z u r  L i n k e n :  » W a r u m ? "  —  H e r r  I o l i v e t :  
-Eine große Anzahl von Mitgliedern scheint zu wünschen,, 
d a ß  m a n  d a s  S k r u t i n i u m  v e r s c h i e b e . '  —  S t i m m e n  
z u r  L i n k e n :  - W a r u m ?  W a r u m ?  —  E i n e  S t i m ­
me: -Um während der Nacht zu intriguiren!' — Nach­
dem die Kammer im höchsten Tumult wohl 10 Minuten 
lang unentschlossen war,. waS geschehen solle/ erlangte 
das Centrum es endlich/ daß der Präsident die Frage 
über die Verschiebung zur Abstimmung brachte und hier­
auf ward mit überwiegender Majorität entschieden/ daß 
die Abstimmung sogleich stattfinden solle. Die Deputir­
ten drängten sich nun in dichten Massen um die 6 Tische/ 
auf denen die Skrutataren die Wahlzettel ordneten; man 
verfolgte mit unbeschreiblicher Spannung die Zahl der 
Stimmen/ die sich nach und nach für jeden der beyden 
Kandidaten aussprachen; bis zum letzten Augenblick 
schien das Resultat zweifelhaft. Endlich publicirte der 
Präsident folgende Entscheidung: Herr Dupin i83, 
Herr Passy 178 Stimmen/ unbeschriebene Zettel 4. 
Der Präsident: -Da Herr Oupin die Majorität 
erhalten hat/ so proklamire ich ihn als Präsidenten 
der Kammer für die gegenwartige Session.' (Lebhaf­
ter Beyfall im Centrum.) Die Sitzung wird um 6 Uhr 
aufgehoben und die Deputirten trennen sich.in einer Auf­
regung/ die seit langer Zeit vielleicht ohne Beyspiel ge­
wesen ist. Die Herren Calmon, Passy und Duchatel 
wurden zu Dieepräsidenten der Kammer erklärt/ und ein 
neues Skrutinium zur Ernennung des vierten Vicepräsi> 
denken eröffnet. Da keiner die absolute Majorität erhal­
ten hatte/ so wurde das Ballottementsskrutinium auf 
morgen verschoben^ 
S i t z u n g  v o m  L i s t e n  D e c e m b e r .  N a c h d e m  
das Protokoll der gestrigen Sitzung verlesen und angenom-
men worden war, schritt die Kammer sogleich zu der Ab­
stimmung, durch welche der vierte Vizepräsident ernannt 
werden sollte. Es waren 3 63 Mitglieder zugegen. Herr 
C u n i n - G r i d a i n e  e r h i e l t  1 9 8 /  H e r r  O d i l o n - B a r r o t  1 6 2  
Stimmen/ unbeschriebene Zettel waren 3. Dieses für 
das Ministerium eben so günstige/ als unerwartete Re­
sultat brachte die verschiedenartigsten Eindrücke auf die 
Kammer hervor. Die Freunde des Ministeriums um­
ringten die Ministerbank mit Glückwünschen zu dem er­
rungenen Siege. Die Opposition/ in ihren Erwartun­
gen getauscht, blieb schweigend auf ihren Bänken sitzen. 
Man schritt hierauf zur Ernennung der Sekretäre. Herr 
Felix Real allein hatte die absolute Majorität erhalten, 
und cS wurde zu einer neuen Abstimmung geschritten, 
welche bey Abgang der Post noch nicht beendigt war. 
Herr Oupin hatte gestern vor Eröffnung der Sitzung 
eine lange Audienz beym Könige. Das gestern verbreitet 
gewesene Gerücht, daß er den ihm von einer so schwachen 
Majorität angebotenen Präsidentenstuhl ablehnen werde, < 
scheint sich nicht zu bestätigen. 
Als ein Beweis, wie sich die Stellung des Herrn Du­
pin, der Kammer gegenüber/ verändert hat/ und unter 
welchen Auspicien die diesjährige Session, wo daS Mini­
sterium ausdrücklich Herrn Oupin als seinen Kandidaten 
genannt hatte, beginnt, mag nachstehende Zusammenstel­
lung dienen: 
Votirende. Majorität. Herr Oupin. Gegen. 
i 8 3 2  .  .  .  3 7 6  1 8 9  234 >3o 
i 8 3 3  .  .  .  2 9 9  i5o 2 2 0  59 
1834 » » » 321 1 6 1  247 33 
, 8 3 5  .  .  .  2 7 8  1 4 0  16 4  34 
i 8 3 6  .  .  .  307 154 1 8 8  36 
1837 . . . 3 4 8  175 2 l 3  33 
1838 . . . 365 i 8 3  2 8 3  278 
Bey dem Grafen Montalivet soll es bis heute früh um ^ 
4 Uhr ausserordentlich lebhaft zugegangen seyn. Eine 
große Anzahl ministerieller Oeputirter waren die ganze 
Nacht über auf den Beinen, um Stimmen für das heu­
tige Skrutinium zu werben. Man will Freunde des Herrn 
Guizot in dem Hotel des Ministers des Innern gesehen 
haben und man erzahlt sich von Versprechungen/ die ih­
nen gemacht worden wären, falls sie sich für die Wahl 
des Herrn Cunin-Gridaine mit dem Ministerium verei­
nigten. 
Der gegenwärtige Zustand in der Kammer soll Herrn 
Royer-Collard zu folgender Aeusserung Anlaß gegeben 
haben: -Ich habe es besser gesehen, ich habe es schlim­
mer gesehen, aber niemals habe ich etwas Aehnliches ge­
sehen.' (Pr. St. Zeit. No. 358.) 
P a r i s /  d e n  2 2 s t e n  O e c e m b e r .  
Man berechnet, daß von den bis jetzt noch in Pa­
ris anwesenden Deputirten 26 der Opposition, 17 dem 
linken Centrum, 9 den Doktrinärs und 35 dem Mi­
nisterium anhängen. 
Herr von Pouqueville, Mitglied des Instituts/ ist 
gestern Hierselbst mit Tode abgegangen. 
(Pr. St. Zeit. No. 359.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Adreßkommission der Pairskammer hat Herrn 
Portalis zu ihrem Berichterstatter ernannt. 
(Pr. St. Zeit. No. 36i.) 
B r ü s s e l /  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Regierung hat endlich den Beschluß gefaßt/ der 
Bank zu Hülfe zu kommen und diese dürfte daher vielleicht 
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bald wieder ihre Zahlungen beginnen. Inzwischen soll 
doröer noch eine neue Versammlung der Aktionars statt­
finden, indem das Ministerium das Ausscheiden der ge­
genwärtigen Administration verlangt. Herr Mettenius 
hat den Posten eines Specialkommissarius (Kurators) 
von Seiten der Gläubiger angenommen. An der Börse/ 
wo diese wichtige Nachricht noch nicht bekannt war/ 
hat das ungeheure Weichen der belgischen Aktien in 
Paris neuen Schrecken verbreitet. 
(Pr. St. Zeit. No. 358.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Oer Finanzminister legte heute der Repräsentantenkam­
mer einen Entwurf zur Unterstützung der belgischen Bank 
vor. Nach dem Schluß der Debatte wurde das Budget/ 
49,829,000 Franken betragend, von den anwesenden 64 
Mitgliedern einstimmig bewilligt. 
Man schreibt aus L öw en vom Losten December: »Am 
Sonntage hatte sich ein zahlreiches Publikum in das 
Theater begeben. Nach dem ersten Stücke verlangte man 
mit allgemeinem Geschrey die Braban^onne. Der Direk­
tor zeigte an, daß für den Augenblick Niemand von der 
Gesellschaft dieselbe singen könne. Gleich erbot sich ein 
Grenadier unserer Garnison, die Braban^onne zu singen; 
sein Anerbieten ward mit donnerndem Beyfall angenom­
men. Abends durchzogen Gruppen junger Leute von Lö-
wen/ mit Studenten vermischt/ die Straßen unter Absin­
gung patriotischer Lieder.' (Pr. St. Zeit. No. 36o.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  s S s t e n  D c c e m b e r .  
Nach den neuesten Nachrichten aus dem Haag wird 
die niederländische Regierung vorerst keine ausserordentli­
chen militärischen Maßregeln in Bezug auf die Rüstungen 
Belgiens treffen. Trotz aller fortdauernden militärischen 
Vorbereitungen in Belgien dürfte die holländisch-belgi­
s c h e  D i f f e r e n z  z u v e r l ä s s i g  e i n e  f r i e d l i c h e  A u s g l e i ­
chung finden. (Pr. Sr. Zeit. No. 36o.) 
W i e n /  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der hiesige Großhändler, Banquier und königl. grie­
chische Generalkonsul, Freyherr von Sina/ hat vom 
türkischen Kaiser den Orden Nischani Iftichar, und von 
seinem Monarchen die Erlaubniß der Annahme dessel­
ben erhalten. (Pr. St. Zeit. No. 35b.) 
H a n n o v e r ,  d e n  L o s t e n  D e c e m b e r .  
Uebcr das Befinden S. K. H. des Kronprinzen besagt 
der heute ausgegebene ärztliche Bericht Folgendes: »Ob­
gleich während der Nacht nicht viel Schlaf genossen wur­
d e ,  s o  f ä h r t  d i e  B e s s e r u n g  d o c h  f o r t .  ( U n t e r z . )  S t i e g ­
litz. S p a n g e n b e r g." (Pr. St. Zeir. No. 356.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Uebcr die Reise S. M. des Königs sind Nachrich­
ten bis zum i3ten d. M. aus Stjernsund eingetroffen. 
In Motala ertheilte der König den Direktoren des 
Götha« Kanals eine Audienz. Se. Majestät besichtigte 
daselbst die große mechanische Werkstätte und erkundigte 
sich nach allen Einzelnheiten des großartigen Unterneh­
mens. Alle Orte/ die der König des Abends passict, 
sind festlich beleuchtet, und überall giebt sich fortwäh­
rend die aufrichtigste Theilnahme kund. Der König 
befindet sich im erwünschtesten Wohlseyn und empfin­
det die Anstrengungen der Reise nur sehr wenig. 
Die Universitär Upsaka wird gegenwartig von 1455 
Studirenden besucht. Im letzten halben Jahre wurden 
129 Studirende eingeschrieben und i3i entlassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 35g.) 
L o n d o n /  d e n  ? 5 t e n  D e c e m b e r .  
Das Halsband/ welches die Königin von dem Sul­
tan zum Geschenk empfing, enthält die schönsten Bril­
lanten, die man bis jetzt in England gesehen hat. Oer 
Werth derselben wird auf 5oo» Pfd^ Sterl. geschätzt. 
Das Armband für die Herzogin von Kent ist zwar auch 
von großer Schönheit, aber die Brillanten desselben 
sind kleiner. Ihre Majestät hat kürzlich auch von der 
Königin der Belgier ein Geschenk erhalten, bestehend 
in iL Paar Pantoffeln von Sammet, die unter der 
Aufsicht der Letzteren selbst von der ausgezeichnetsten 
Stickerin in Brüssel verfertigt worden sind. 
Der deutsche Walzerkomponist Strauß erkrankte bey 
seinem Aufenthalte in Lcicester plötzlich so heftig, daß 
ihm die Aerzte riethen, baldmöglichst nach dem Konti­
nent zurückzukehren. Er ist auch vergangene Woche 
bereits nach Kalais abgereist, und hat dort, dem Ver­
nehmen nach, seine Gesellschaft entlassen. 
(Pr. St. Zeit. No. 356.) 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  December. 
I. M. die Königin, befindet sich seit Dienstag in 
Brighton, wo sie einige Zeit mit ihrem Hofe ersidiren 
wird. Die Einwohner von Brighton hatten ihr den 
glänzendsten Empfang bereitet. 
Auch an der hiesigen Börse ^at die Nachricht von 
der Zahlungseinstellung der belgischen Bank einigen 
Schrecken verursacht, da man glaubt, daß mehrere eng­
lische Kapitalisten sehr darunter leiden dürften. 
(Pr. St. Zeit. No. 35g.) 
L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  D e c e m b e r .  
Es geht das Gerücht, daß daS Ministerium seine Po­
litik gegen O'Connell ändern und geradezu mit ihm bre­
chen wolle, was bey den jetzigen konservativen Tendenzen 
des Kabmets nicht unglaublich scheint/ und als Vorbore 
eines Koalitionsministeriums gedeutet werden könnte. Be­
sonders soll es sich darum handeln, dem von O'Connell 
begründeten sogenannten Vorlänfervercin direkten Wider­
stand entgegen zu setzen. (Pr. St. Zeit. No. 36o.) 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r .  
Die Feindseligkeiten von Seiten der französischen Flotte 
haben jetzt ihren Anfang genommen. Auf das am 28sten 
v. M. eingereichte Ultimatum des Admirals Le Blank ist, 
obgleich man noch immer darauf hoffte, keine Antwort er» 
folgt; heute kain nun die Nachsicht hier an, daß am uten 
d. M. von der französischen Flotte die am Eingang des 
Uruguay gelegene Insel Martin Garcia mit Sturm ge­
nommen worden, nach einer guten Verteidigung der 
dortigen Besatzung, welch? 12 Tobte und 19 Verwun­
dete hatte. Die überlebende Mannschaft wurde heute 
hier ans Land gebracht. Von französischer Seite sollen 
40 Mann getödtet und verwundet seyn. Bey diesem 
Sturm haben drey Schiffe, die zur Partey von Don 
Fruetus Rivera gehören, der bekanntlich Montevideo ein» 
geschlossen halt, mitgewirkt, und die Insel ist 24 Stun­
den, nachdem sie genommen war, von dem französischen 
Kommandanten an sie übergeben worden. Der französi­
sche Abmiral beschützt demnach nun öffentlich die Partey 
von Don Fructus Rivera, der in Kurzem gewiß im Be­
sitze der Städte Montevideo und Paysanda seyn wird, 
welches die einzigen Platze sind, worin sich die legitime 
Regierung bis jetzt hielt. In Montevideo dürfte nun 
wohl der Bürgerkrieg bald beendigt seyn, was dann einen 
großen Einfluß auf die hiesigen Angelegenheiten ausüben 
wird. Oer Gouverneur von Santa Fö soll von dem Bru­
der des vorigen Gouverneurs Lopez, der gegen ihn die 
Waffen ergriff, geschlagen worden seyn, was indeß noch 
der Bestätigung bedarf. Bekömmt nun Fructus Rivera, 
wie es wahrscheinlich ist, in der Banda Oriental die 
Oberhand, so wird sich gewiß eine starke Koalition gegen 
" Rosas bilden, der dieser wohl nicht lange im Stande 
seyn wird, zu widerstehen, nämlich: Banda Qricntal, 
Korrientes, Entrerios und Santa Fe, zu denen dann die 
große Anzahl seit 1829 von hier verbannter und entflohe­
ner Individuen, alle unter dem Namen Unitarios bezeich-
net, treten werden. Oie Sachen in den beyden Republi­
ken des Rio de la Plata sind jetzt so verwickelt als mög­
lich, und wann und wie sie sich endlich endwickeln wer­
den, darüber ist es schwer, ein Urtheil zu fällen. 
(Pr. St. Zeit. No. 36o.) 
'  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  V o r  K u r z e m  h i e l t e n  e i n i g e  P o l i z e y a g e n t e n  
einen Wagen an, der, den erlassenen Verordnungen zu­
wider, im Galopp über den neuk fuhr. Sie 
waren aber nicht wenig erstaunt, als sie sahen, daß 
der Besitzer des Wagens niemand anders, als der Po-
lizcypräfekr selbst war. Sehr passend erklarte der Herr 
Prafekt, daß er straffällig sey und bestand darauf, daß 
ein Protokoll gegen ihn aufgenommen würde. 
(Pr. St. Zeit. No. 338.) 
* 
Aus dem so eben erschienenen Zu 
mercs äs la ?rsncs xendant ,83 7« geht hervor, daß 
jenes Jahr im Vergleich zu dem Jahre i836 ein un­
günstiges für den Handel Frankreichs im Allgemeinen 
gewesen^ist. Wahrend im Jahre i836 die gcsammte 
Ein- und Ausfuhr sich auf 1,867,000,000 Franken be-
lief, erreichte daS vergangene Jahr nur 5ie Summe 
von i,Z66,ooo,ooo Franken und erfuhr also eine Der» 
Minderung von über 5oo Millionen Franken. Dieser 
Ausfall wird hauptsächlich der K.risis in den Vereinig­
ten Staaten von Nordamerika und dem leidenden Zu» 
stände der französischen Kolonien zugeschrieben. 
(Pr. St. Zeit. No. 336.) 
I n  M i t a u  a n g  e k o m m e n e  F r e m d e «  
Den 2 4sten December. Hr. Hofger. Ado. Potttour aus 
Riga, log. im Hotel «1« Varsovis. 
Den Lösten  Dccember. Hr. Schubert aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Neuland und Hr. Rathspiel aus 
Riga, log. b. Neuland. 
Den 2 6sten Derember. Hr. Musiklehre« Köhler, die 
Hrn. Kaufl. Wendt und Leontjeff aus Riga, log. b. 
Zehr jun. 
Den 2?sten December. Hr. Oisp. Becker aus Martini» 
scheck, log. im Lätel cZs Varsovie. — Die Hrn. Kaufl. 
Kasack, Smitt und Sternberg aus Riga, log. b. Zehr 
jun. 
K s « r S. 
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst.36T.n.D.— CentS.holl.Kour.?.» R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS«Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. > R.B.A. 
Auf Hamb. 90 T. n.O. lo^Sch.Hb.Bko.x.iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 11? Pce. Sterl. p. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 53z Kop. B. A. 
ImOuichsch.in dies. Woche 3 Rub. S3^sKop.B. A .  
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein aller Alberts-ReichSthaler 4 Rub. 45^ Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A.— xLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B.A. — 
5 xLt. Metalliq. 1 f^eu. 2 te Serie in B.A. 1 o5 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A. 1 oo 
Livlandische Pfandbriefe .... 99H 
äito Stieglitzifche 4-procentige 99 
Kurlandische Pfandbriefe .... 995 
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 8  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
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